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Gornelis  PIOO0  van  Amstel, 

Kunstliebhaber  und  Kupferstechel*. 

!Ejixie  Studie 
von  Eammerherm  F.  t on  Alten  in  Oldenburgs« 

Motto!  Het  good  keiuing  der  Sttndf gen  i«  een  rvline 
Yilrgo^diDg  rofiT  mym  arbted,  «ngo^en^  tbn 
Voraeole  der  edele  Kuiut. 

PI008  van  Amstol. 

I. 

Comelis  Ploos  van  Amstel^  geboren  Freitags  den  4..Jaimeur 
1726, zu  Keesp,  wo  seine  Mutter  bei  der  Wittwe  Albwr^us  P. 
y.  Amstel  zum  Sesuch  war,  ist  der  Sohn  eines  tVe^ihändlers  zu 
Amsterdam  Jacob  Gornelis  FIoos  van  Amstel  und  dessep  Frau 
Jdhanne  Cleinenzia,  Tochter  des  genannten  Albertus,  die  eine 
rechte  Cousine  ihres  Gatten  war. 

'  Comelis'  erste  Jugend  verfloss  ohne  bemerkexiswerthes  £r- 
eigniss;  der  Vater  schickte  ihn  in  die  Spielschule,  welche,,  dem 
elterlichen  Hause  gegenüber,  auf  der  Rosengracht  von  Frau 
F^tronelltje  gehalten  wurde.  Nachdem  er  dm  Lesen  erlenM^, 
kam  er  m  die  Schule  von  Mr.  Matthias  Borg  auf  der  Frinzen- 
gracht,  1732  yerliess  er  (liese  Anstalt  und  trät  in  die  Schule 
des  berühmten  Schreibmeisters  Gerd  Elink,  wo  Comelis  den 
ersten  Unterricht  im  Rechnen  und  mit  dem  11.  Jahre  auch  im 
Zeichnen,  besonders  durch  G.  Wardenberg  oder  Warenberg  er- 
hielt. Dieser,  den  unser  Comelis  als  einen  geschickten  Zeici^- 
ner,  Ingenieur  und  Landmesser  rühmt,  ertheilte  ihm  den  ersten 
Unterricht  sowohl  in  der  Perspective  und  dem  Zeichnen,  als  in 
der  Landmesskunst. 

Nachdem  auf  diese  Weise  ein  guter  Grund  gelegt  war,  ver- 
liess  er  noch  vor  Ende  des  Jahres  1738  seinen  Zeichnenmeister 
und  erhielt  Nolbertus  van  Blommen  (geb.  zu  Antwerpen  1672, 
gest.  zu  Amsterdam  1745,  Bruder  Peters  v.  Blommen),  welcher 
den  Ruf  eines  geschickten  und  tüchtigen  Malers  besass,  zum 
Lehrer.  Comelis  ging  tS^ch  zu  ihm  und  erhielt  voti  ihm  den 
ersten  Unterricht  im  freien  Handzeichnen    und    im  Malen    mit 

ArehlT  t  d.  sdeliii.  KOnste.  X.  J.  1864.  ^ 
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Wasserfarben,  worin  Blommen  als  sehr  tüchtiger  Fächer-Maler 
besonders  geschickt  war.  Hierauf  blieb  der  Unterricht  indess 
nicht  beschränkt,  sondern  das  Malen  in  Miniatur  wechselte  mit 
Zeichnen  in  rother  und  schwarzer  Kreide  nach  Originalzeich- 
nungen berühmter  Meister,  als  Carracci,  Poussin,  C.  Visscher, 
u.  A.,  wobei  Meister  Nolbertus  besonders  auf  eine  breite  und 
kräftige  Manier  hielt. 

Grosse  Ausdauer  und  sein  natürliches  Talent  liessen  ihn  bald 
zur  Freude  seines  Meisters  grosse  Fortschritte  machen,  welche 
in  ihm  seihst  ffie  grSsate  Sehnsucht  nach  weitem  Studien  er- 
weckten und  liessen  den  Wunsch  in  ihm  laut  werden,  sich  der 
Kunst  ganz  widmen  zu  dürfen.  Er  gestand  dies  seinen  Eltern, 
welche  indess,  nicht  reich  genug,  um  ihren  Sohn  dem  Ungewissen 
Schicksal  einer  Künstlerlaufbsjin  preiszugeben,  ihm  ernstlich 
abriethen,hinzurngend,  dass  bereits  anders  über  ihn  beschlossen  sei. 

Im  Beginn  des  Jahres  1740  nahmen  ihn  seine  Eltern  aus 
der  Schule  Elink's,  doch  blieb  Blommen  bis  Ausgang  März  noch 
sein  Lehrer.  Mit  diesem  Tage  musste  Comelis  von  seiner  ge- 
liebten Kunst  Abschied  nehmen,  um  sich  als  gehorsamer  Sohn, 
wenn  auch  mit  blutendem  Herzen,  den  Bestimmungen  seiner 
Eltern  zu  Aigen. 

Am  1.  April  trat  Floos  van  Amstel  seinen  neuen  Lebens- 
beruf auf  dem  Comptoir  des  Holzmaklers  Johannes  Bontekoning 
an,  zu  welchem  er  auf  Verwendung  und  Anrathen  seines  On- 
kels, Thomas  Floos  van  Amstel*),  eines  Bruders  seiner  Mutter, 
unter  der  Bedingung  einer  achtjährigen  Lehrzeit  gekommen  war, 
wogegen  ihm  freie  Wohnung,  Kost  und  fiir  die  letzten  beiden 
Jahre  jährlich  200  fl.  gewährt  wurden. 

Der  unserm  Comelis  vorgezeichnete  Lebensweg  gefiel  ^  wie 
wir  bereits  wissen,  ihm  gar  nicht;  dazu  kam  noch,  dass  er 
gegen  das  Holzgeschäfk,  „als  viel  zur  dürr  für  Jemand,  der  sich 
zu  den  Künsten  hingezogen  fühlt'',  besondere  Abneigung  hatte. 
Es  wurde  ihm  daher  sehr  schwer,  zu  gehorsamen;  nur  eine 
Aussicht  hielt  ihn  aufrecht,  es  war  die  Hoffnung,  nach  adit 
schweren  Jahren  Erlösung  im  Hause  seines  Onkels  Thomas  zu 
finden,  welcher,  selbst  kinderlos,  ihm  und  seinen  Eltern  ver- 
sprochen hatte,  ihn  in  sein  Geschäft  aufzunehmen;  dann  hofile 
er,  weniger  abhängig,  mehr  seinen  Neigungen  nachgehen  zu 
dürfen.  Diese  Hofi*nung  belebte  seinen  Muth,  er  bot  daher 
Alles  auf,  um  sich  die  Zufriedenheit  seines  würdigen  Brodherm 
zu  erwerben  und  sich  alle  diejenigen  Kenntnisse  anzueignen; 
welche  für  seinen  Beruf  erforderlich  waren. 


*)  Gest.   1762    and  begraben    in  der  oode  Kork,  wo   tnoh  seine  OltHin 
Anna  ruht. 
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Ein  besonderes  Gläck  für  Hoos  van  Amst^l  war  es,  dass 
Bein  Principal  ihn  keineswegs  in  übertriebener  Weise  ein- 
schränkte, wie  es  damaliger  Sitte  gemäss  vielfach,  geschah^  im 
Gegentheil,  er  liess  ihm  freie  Hand,  seine  Verbindungen,  welche 
er^  theil weise  bei  seinem  Lehrer  Nolbertus  Blomn^en,  mit  meh- 
reren Künstlern  angeknüpft  hatte  ^  fortzusetzen  j  vorzugsweise 
waren  dies  C.  Troost,  Dirk  v.  Dalen,  Je.  Houbraken,  P.  Janzen, 
Jan  Punt,  H.  de  Lest,  Isaac  Moucheron,  Jacob  de  Wit,  X.  und 
F.  de  Bpurg,  welche  zu  seinem  täglichen  Umgang  gehörten; 
auch  mit  vielen  Liebhabern  und  Beschützern  der  schonen  Künste 
knüpfte  Ploos  damals  die  ersten  Bekanntschaften  an^  wie  init 
Muylmann,  Brogel,  Kulgens,  Braamjkamp,  Feytema^  Huyghens, 
TolHng,  Valkenstein,  den  Kunsthändlern  Yver,  Barry,  Fouqu^t  u.  A. 

In  das  Haus  des  geistreichen,  aber  wenig  bemittelten  und 
mit  fünf  Töchtern  gesegneten  Künstlers  Coruelis'[[Voo8t  zog  un- 
sern  zwanzigjährigen  Jüngling  noc.h  ein  anderes  Intere^ße  als 
das  der  Kunst  —  es  war  dessen  liebliche.  Toch^  Elisabeth, . 
welche  er  hier  kennen  und  immer  mehr  lieben  lernte»  doch 
musste  sein  Mund  verschweigen»  was  sein  Herz  empfand,  er 
war  zu  wenig  bemittelt,  um  an  eine  solche  Verbindung  deoüken 
zu  können,  indess  bewahrte  diese  Neigung  ihn  doch  vor  -man- 
cherlei Ausschweifungen,  welche  damals  unter  der  Jugend  Am- 
sterdams sich  ziemlich  häufig  geltend  gemacht  haben  müssen, 
und  führte  ihn  immer  mehr  den  schönen.  Künsten  und  Wissen- 
schaften zu,  denn  auch  Elisabeth  war  eine  tüchtige  Zeichnerin, 
noch  mehr  aber  ihre  begabtere  Schwester  Sara,  welche  später 
sogar  Mitglied  der  Churfürstlichen  Akademie  der  Künste  zu 
Düsseldorf  wurde; 

Ploos  van  Amstel  entwirft  yon  seiner  geliebten  Elisabeth  ein 
80,  aAnmthiges  Bild^  dass  virir  uns  nicht  enthalten  können,  dasselbe, 
seinen  Worten  folgend,  hier  einzuschalten. 

Sie  war  zart  Yon  Gliederbau,  braune  Augen,  überschattet 
von  schön  geschwungenen  Braunen  und  reichen  Wiippern,  gaben 
dem  lieblichen  Antlitz  etwas  Edles,  selbst  Ehrw^ürdiges.  Der 
schön  geformte  Mund  mit  cannoisinrothen  Lippen,  das  leicht  ge- 
spaltene niedliche  Kinn,  die  rosigen  Wangen,  umflossen  von 
goldenen  Locken,  welche  ihr  einst  zu  des  Vaters  nicht  geringem 
Verdmss  in  der  Schule  aus  kindlichem  Muthwillen  abgeschnitten 
worden  waren,  gaben  dem  Ganzen  eine  grosse  Schönheit  und 
Lieblichkeit,  Dies  waren  aber  nicht  die  einzigen  Vorzüge,  . 
welche  die  jugendliche  Neigung  unseres  Freundes  zu  lebhaften 
Flammen  der  innigsten  Liebe  anschürten,  es  waren  es  die  geistigen 
nicht  weniger.  Ploos  van  Amstel  rühmt  ihre  Lembegierigkeit 
und  ihre  Lust  am  Lesen,  welche  sie  schon  in  früher  Jugend 
veranlasst,  sich  selbst  Opfer  aufzulegen,  um  ein  zu  seiner  Zeit 
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sehr    beliebtes    Buch,  „Dofye  en  Willhelmyntje***)    katifei}    zu 
können. 

Als  sie  noch  nicht  12  Jahr  alt  war,  hatte  sie  yon  ihrem  ge- 
liebten Vater  einst  einen  Schepper-Schelling**)  geschenkt  be- 
kommen. Im  Besitz  eines  solchen  Schatzes  konnte  das  Kind 
Bich  des  Gedankens  nicht  entschlagen,  dafür  das  genannte,  so 
sehr  gewünschte  Büchlein  zu  kaufen.  Nach  verschiedenen  Be- 
mühungen fand  sie  dasselbe  endlich  in  einem  Trödeliaden  um 
diesen  billigen  Preis  —  sie  gab  mit  Freuden  das  seltene  8tück 
für  das  alte  Buch,  doch  bat  sie  die  Trödelfrau,  aus  Besorgniss, 
ihr  Vater  könne  sich  gelegentlich  erkundigen,  wo  der  Schepper- 
Scbelling  gebliebeti  sei,  das  ^Geldätüok  so  lauge  aufsnbewahren, 
bis  sie  es  wieder  einlöse.  Mit  festem  Willen  entzog  sie  sich 
nun  die  kleinen  Leckereien,  ^welche  sie  gewohnt  war  mit  ihren 
Gespielinnen  für  ihr  ^ringes  Wochengeld  zu  naschen.  Ihr 
junges  Herz  bebte  bei  dem  Gedanken,  dass  es  ihr  nicht  gelingen 
werde,  so  viel  zu  ersparen,  um  das  seltene  Geldstück  wic^der 
einzuwechsehi,  ehe  ihre  Bttem  nach  demselben  fragten,  oder  ehe 
die  Frau  es  anderweitig  ausgegeben;  endlich  hatte  sie  so  viel 
erdarbt!  Klopfenden  Herzens  eilte  sie  zu  der  Trödlerin  —  ,ja, 
mein  Kind",  sagte  diese  —  „ich  weiss  nicht,  ob  ich  den  Schep- 
per-Schelling  nicht  bereits  ausgö^eben  habe  —  denn  ich  bin 
keine  Frau,  die  Capitalien  zurücklegt"  —  das  anäe  Kind  er- 
schrak nichts  wenigi  über  diesen  Scherz  —  „doch  ich  will  nach- 
sehen, ob  er  sich  vielleicht  noch  in  der  Geldkumme  befindet.** 
Mit  grösster  Eile  wurde  di^se  auf  dem  Ladentische  umgekehrt 
und  eifrig  gesucht.  Bald  fanden  die  zarten  Fhigerchen  Elisa- 
beths das  geliebte  Stück,  Jubelnd  kehrte  sie  heim.  —  So  hatte 
die  Gabe  ihres  geliebten  Vaters  ihr  nicht  allein  die  Freude  ver- 
schafft, ein  gutes  Buch  zu  besitzen,  sondern  sie  auch  von  dei) 
schädlichen  Näschereien  fem  gehalten. 

Eiför  gepaart  mit  Aufmerksamkeit  und  kindlicher  Wissbe- 
gier» GtehorsmotL  gegen  ihre  Eltern  und  Fröhlichkeit  schmückten 
ihre  Jugend,  Saniftmuth,  Frömmigkeit  und  kindlidbes  Gottver- 
trauen waren  die  Gtundzüge  ihres  Charakters. 

So  schildert  Ploos  van  Amstel  in  seiner  einfachen  Weise  die 
Geliebte  seines  Herzens,  das  Ideal  seiner  Sehnsucht;  welches  er 
12  lange  Jahre  treu  in  seinem  Herzen  bewahrte,  bis  die  Gunst' 
des   Geschickes  sich   so    für    ihn    wandte;   dass    er    sie    zum 
Altar  führen  und  sich  einen  eignen  Heerd  gründen  konnte,  wo 


'''>  JBtwa  wie  „Hiniwh^ti  und  die  Küehlun'^ 

**)  Eine  Müsse,  urelchp  ihrer  SelteiUuut  wegen  sehr  häufig  den  Kindtrji  in 
die  Sparkasse  gegehen  wurde.     Sie  hatte  den  Werth  Ton  6  StÜrer. 
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seine  Gattin  bis  an  ihr  Lebensende  immer  sejne  geliebte  EUsa^ 
heth  der  Jagend  blieb. 

Acht  lange  Jahre  hatte  sich  Floos  van  Amstel,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  verpflichten  müssen»  auf  dem  Comptoir  Bontekoning's 
zu  arbeiten 9  mit  Sehnsucht  »erwartete  er  den  Augenblick  seiner 
Erlösung,  er  kam  —  aber  nichts  wie  er  gehofil,  um  ihn  in  das 
Hans  seines  Oheims  zu  fahren,  sondern  um  ihn  die  bitterste 
Enttäuschung  seines  Lebens  erfahren  zu  lassen.  Der  Oheim 
war  seines  Versprechens;  picht  eingedeflk  geblieben,  er  hatte 
bereits  einen  Verwandten  seiner  Frau  bei  sich  angenommen. 
Dieser  nun  soll  die  Aufnahme  onsers  Comelis  zu  verhindern 
gewusst  h^ben. 

Der  Schmerz  über  diese  S^ui-ücksetzung  war  um  so  grösser^  als 
er  damit  die  Hoffnung^  sich  mit  seiner  geliebten  Elisabeth  zu  ver- 
binden, deren  Gegenliebe  er  bereits  seit  dem  6.  März  1746  gewiss 
war^  in  unbestimmte  Feme  gerüQkt  saL  Er  vertraute  seiner  Mutter 
-das  Geheimniss  seines, Hertens;  sie  entschlass  sich,  dem  Onl^el 
die  Augen  über  ihr^n  Sohn  zu  öfihen  und  ilugi  ^  an  sein  Ver- 
sprechep  zu  erinnern.  Aber  hoffnungslos  und  mit  verweinten 
Augen  über  die  Behandlung,  welche  sie  ihres  Comelis  wegen 
erlitten,  kehrte  sie  heim. 

In  dieser  traurigen  Lage  war  es  sein  erster  Principal; 
Johannes  Bontekoning,,  welcher  sich  des  Verlassenen  annahm. 
Er  rieth  ihm  gegen  eine  gute  Belohnnng  bei  ihm  zu  bleiben 
und  suchte  ihn  mit  dem  Gedanken  zu  bemhigen,  dass  sein 
Onkel  )vohl  nur  seine  Vol^ährigkeit  am  4.  Januar  1751  abwarten 
woUe,  um  das  ihm  gegebene  Versprechen  zu  erfüllen.  In  Folge 
dieses  Anerbietens  blieb  er  bei  seinem  braven  Principal,  wozu 
ihn  die  Freundschaft  mit  seinem  Cpnfirater  Wesseling  noch  be- 
sonders beweg. 

Mit  allem  Fleisse  suchte  er  das  noch  zu  etrlemen,  ^was  il^n 
fehlte,  um  in  der  Lage  zu  sein,  v:ielleicht  später  noch  zu  seinem 
Oheiim  zu  gehen,  oder  ein  selbständiges  Geschäft  zu  beginnen. 

Comelis  scheint  sich  in  hohem  Itaasse,  der  Zuneigung  des 
alten  Bontekoning  zu  erfreue^  gehabt  zu  haben,  da  er  die  ueber* 
zeugnng  ausspricht ^  dass,  wen^i  derselbe  am  Leben  geblieben 
wäre,  er  sowohl  a}s  sein  Freund  Wesseling  neben  seinem  Kenen 
Florus  Bontekoning  i  Theilhaber  sepes  Geschäfts  geworden  sein 
würden. 

Aber  der  Himmel  hatte  es  anders  beschlossen;  der  Brave  sti^b 
zu  grossem  Schmerze  unsers  jungen  Freundes  1750.  Freilich 
gingßif  Ploos  van  Amstel  und  seip  Freund  Wesseling  ab  die 
letzten  hinter  dem  Sarge,  aber  nicht  als  die  letzten  im  Gefühl 
der  Trauer;  sie  folgten  mit  beklommenem  Herzen  und  thränen- 
gefulliten  Augen,   nicht  allein  wegen  de»  Verlustes,  welchen  sie 
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erlitten,  als  auch  wegen  des  vielen  Kninmers,  der  ülber  den 
braven  Mann  und. Vater  gekommen  war,  wie  sicli  Hoos  selbst 
ausspricht. 

Dieser  Todesfall  gab  von  Neuem  Veranlassung,  den  Versuch 
zu  machen,  in  das  Geschäft  des  Onkels  einzutreten,  allein  es 
misslang;  Ploos  blieb  daher  auf  seinem  alten  Comploir  und  be- 
gann hie  und  da  in  eigenen'  Geschäften  einen  kleinen  Sttiver 
Geld  zu  gewinnen;      ^ 

FloruB  Bontekoning  scheint  keine  grosse  Liebhaberei  für  sei- 
nen Beruf  gehabt  zu  haben;  er  bot  daher  Ploos  van  Amstel  an, 
das  ganze  Geschäft  gegen  die  alljährlich  zu  zahlende  Summe 
von  10,000  fl.  zu  übernehmen*),  1756  kam  dieser  Vertrag  end- 
lich zu  Stande  und  Ploos  van  Amstel  wurde  in  Gemeinschaft 
mit  seinem  Freunde  Wesseling  Chef  des  Hauses  Boiitekoning 
und  Ankes. 

Mit  Eifer  und  Geschicklichkeit  beuteten  die  beiden  jungen 
Leute  ihre  Erfahrungen  aus,  sie  gehörten  bald  zu  den  gemach- 
testen Kaufleuten  der  Stadt,  grosser  Credit  stand  ihnen  zu  Ge- 
bote und  80  .gelang  es  ihnen,  bald  ein  ansehnliches  Vermögen 
zu  erwerben. 

Die  ganze  Last  eines  jungen  und  manchen  geföhrlichen 
Concurtenten  habenden  Geschäfts  hielt  Ploos  van  Amstel  indess 
nicht  ab  wie  in  seiner  frühern,  weniger  verantwortlichen  Lage, 
jeden  freien  Augenblick,  welchen  seine  zahlreichen  Berufearbei- 
ten ihm  übrig  Hessen,  seinen  obengenannten  Freunden  und  dem 
ernsten  Studium  der  schönen  Künste  und  Wissenschaften  zu 
widmen;  auch  betrachtete  er  sein  anwachsendes,  mit  grosser  Mühe 
und  manchen  harten  Sorgen  erworbenes  Vermögen  nur  als 
Mittel,  diese  zu  befördern  und  'sich  die  Freude  des  Besitzes  der 
werth vollsten  Kunstschätze  zu  verschaffen,  deren  er  schon  im 
Jähre  1740,  also  mit  seinem  14.  Jahre  zu  sammeln  begann. 

Unter  den  Freunden,  welche  er  sich  in  dieser  Lebensperiode 
erwarb,  sind  hier  noch  zu  nennen  Hendrik  Fejrt  und  dessen 
Frau.  Ersterem  widmete  er  später  die  meisten  seiner  Blätter  in 
verschiedenen  Abdrücken  mit  den  Worten:  „aan  myn  waarde 
Vriend'  de  Kunstlievende  Heer  Hendr.  Feyt**,  andere  desei^n 
Gattin :  „Geoflfreerd  aan  myne  Vriendin  de  Huysvrouw  van  myne 
Hogagt  Vriend  den  Heere  Hendr.  Feyt.**  Ferner  stand  er  sdbon 
damals  mit  Mathias  Woortman,  welcher  später  ein  Bildniss 
Ploos  van  AmstePs  stechen  Hess  und  ihm  widmete,  in  Verbin- 
dung. 

Woortman  Wurde   der  Verleger  des   herrlichen   Kupferwer- 


*)  i,ii88erdem  yerpflichtet«  er  sich,  der  Wittwe  Bontekoning's  3000  fl.  aus- 
zazahlen. 
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keB,  mit  dem  wir  uns  bald  näher  tekannt  macken  werden;  er 
widmete  demselben  und  auoh  Herrn  van  Braam  Uelsdingen  ein 
Exemplar  dieses  Werkes,  welches  «ich  jetzt  in  dem  Besitz  des 
Herrn  A.  D.  Soliinkel  im  Haag,  dem  ich  diese  Notiz  verdanke, 
befindet. 

Besonders  anregend  scheint  die  Bekanntschaft  mit  dem  sehr 
geschickten  Goldschmied  Cotwyk  auf  ihn  gewirkt  zu  haben. 
Dieser  hatte  zufällig  denselben  Plan  gefasst,  Zeichnungen  in  der 
später  so  beröhmt  gewordenen  Zeithnnngs  •  Manier  mittelst 
Kupferstichs  täuschend  treu  zo  vervielfältigen.  Das  vear  ein 
nächtiger  Hebel  für  Ptoos  van  AmsteVs  Streben.  Beide  tausch- 
ten ihre  Versuche  aus,  ohne  sich  jedoch  ihr  Verfahren  mitzu- 
theilen. 

Auch  mit  Josi,  dem  Herausgeber  der  zweiten  Ausgabe  seiner 
Werke,  stand  Floos  van  Amstet,  vermutiilich  schon  um  die  Zeit 
des  Erscheinens  der  ersten  Lieferungen  seines  Werkes,  in  Ver- 
bindung ;  es  scheint  fast,  als  ob  dieser  die  ersten  Unterweisungen 
von  Ploos  van  Amstel  in  dessen  Kunst  erhielt,  von  denen  er  später 
(1821)  bei  Herausgabe  seines  berühmten  Zeiehnunigswerkes 
mit  80  grossem  Erfolge  Gebrauch  machte;  auch  verabredete  er 
später  mit  Ploos  den  Plan,  das  letztere  Werk  noch  ilm  eine 
Anzahl  Blätter  zu  vermehren,  einen  Plan,  der  leider  aufgegeben 
werden  musste  theils  wegen  des  hohen  Alters  unsers  Meisters, 
tbeils  wegen  der  bürgerlichen  Unruhen  und  des  Parteigeistes,  die 
in  jener  Zeit  die  Niederlande  zen^tteten. 

Der  fortdauernde  Umgang  mit  den  genannten  ausgezeichnet- 
sten Künstlern  und  Kunstliebhabern  seiner  Zeit,  die  andauernde 
Beschäftigung  mit  den  Sammlungen  derselben,  der  Trieb ,  seine 
mit  so  geringen  Mitteln  begonnene  Sammlung  zu  vervollständi- 
gen, bereicherteü  seine  Kenntnisse;  zumeist  auf  dem  Wege  der 
Beschauung  und  Erfahrung,  auf  eine  ausserordentliche  Weise 
und  veranlassten  ihn,  sich  auch  mit  der  geschichtlichen  Seite  der 
Kunst  vertraut  zu  machen. 

Wo  nur  ein  öffentlicher  Verkauf  stattfand»  konnte  man  Cor- 
nelis  finden,  er  durchstöberte  die  entlegensten  Winkel  der 
Trödler  und  hatte  nicht  selten  das  Glück,  vortreffliche  Sachen  zu 
entdecken. 

Dabei  beschränkte  sich,  seine  Liebhaberei  nicht  allein  auf 
Zeichnungen  und  Kupferstiche,  sondern  dehnte  sich  auch  auf  das 
Sammeln  von  edlen  antiquen  Steinen  ^  Maschinen  und  Instru- 
menten aus. 

Als  natürliche  ^Ige  dieser  sich  stets  vermehrenden  Samm- 
lung, auf  welche  wir  am  Schluss  unserer  Arbeit  nochmals  zu- 
rückkommen werden,,  stellt  Boos  van  Amstel  nicht  allein  ißn 
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foitwahmideii  intiineii  üittgang  mit  den  obengenimnUn  Kunst- 
lern,  Ennsifrennden  und  Kimsikändlern  bin,  sondern  hob  ganz 
besondets  hervor ,  dass  er  dieser  BeschäfUgong  Tor  Allem  die 
genaue  Kenntniss  der  grossen  Meister  verdanke. 

n. 

Wir  haben  Floos  van  Amstol  jetat  in  seinem  Streben,  als 
Knabe  und  Jüngling  gesehen  und  haben  gewiss  alle  Ursache, 
seine  Erfolge  zu  bewundern^  da  er  bei  ausserordentlioh  dürftiger 
Vorbildung  mit  grossen  Schwierigkeiteii  zu  kämpfen  hatte.  Man 
kann  mit  unzweifelhafter  Grewissheit  sagen,  was  er  an  Einsicht 
und  Eildung  gewonnen,  verdankte  er  zumeist  dem  eifrigen 
Streben,  noi^  in  reiferen  Jahren  seinen  Geist  zu  bilden, 

G-ehea  wir  jetzt  za  seiner  Mannesthätigkeit  ^ber,  lassen  seine 
kau&näunische  Laufbahn  ausser  Betracht  ui^d  erquicken  uns  zum 
Scbluss.nooh  an  seinem  glücklichen  Familienleben. 

Wie  wir  gesehen  haben,  hatte  der  Tod  BoAtekoning's  seinem 
Lehen  eine  andere  Wendung  gegeben,  er  war  IheÜhaber  eines 
altberühmten  Geschäftes  geworden  und  konnte,  somit  in  die 
Beihe  der  pelbständigen  Handelshenron  getreten  >  seiner  Wirk- 
samkeit und  seinem  Streben,  den  edlen  Ki^nsten  auch  in  seiner 
Vaterstadt  wieder  eine  gesicherte  Stätte  zu  verschaffen^  eine  festere 
Richinng  geben. 

Die  Wiedereröffnung  der  seit  .1743  geschlossenep  Stadt- 
Zeichnenscbule  war  sein  und  seiner  Freunde  lange  gehegter 
Wunsch  gewesen,  ihm  sogar  eine  seiner  Lebensaufgaben,  welche 
gelöst  zu  haben,  ihn  noch  in  spätem  Alter  beglückte. 

Im  Jalire  1758  traten  eine  Anzahl  Künstler  und  Kunst- 
freunde, zusammen,  um  sich  unter  dem  Sinnspruch  ,,Freund- 
Schaft  vereinigt  die  Künste^'  zu  einer  geschlossenen  Ge- 
sellschaft zu  verewigen,  nachdem  sie  schon  einige  Jahre  früher 
in  ihren  Häusern  nach  dem  bekleideten  Modell  wöchentlich  ein- 
mal gezeichnet  hatten.  Unter  diesen  Kunstfreunden  fehlte  Floos 
van  Amste'l  natürlich  nicht. 

In  dieser  Gesellschaft  geschah  der  Vorschlag,  die  seit  1750 
erstorbene  Akademie  wieder  zu  beleben,  indemi  man  die  alten 
Mitglieder  zur  Theilnahme  von  Neuem  aufforderte,  flreilich  ohne 
Erfolg;  aber  dadurch  Hessen  sich  die  20  Männer*),  von  denen 
der  Gedanke' ausging,  nicht  abschrecken,  sie  mietheten  ein  Lo- 


*)  Vp  r,  it.Boi^rdens^  J.  Biijs,  C.  PIck^  rvn  Amatel,  J.  Ott«n  H^sly,  P. 
LoQw,  0.  Saint,  J.  Quinkhafd,  J.  BntiMT,  B.  Balignon,  H.  Pothoren,  A/£Uiger, 
G.  ▼.  d.  Myn,.J.  G.  Waldorp,  J.  Schmidt  Hl  t.  Winden,  J.  DflhdfT,  J  Gtmai- 
li^>od,  F.  HnnilMH,  H.  Sehregsrdvs,  W.  K«tt«lh«ed.  > 
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cal  oo4  «vüffivetoQ  «m  ersten  tMenstag  d€!9  Monate  Ootober  1758 
ihre  Akademie«  Hatten  aie  «auch  mit  mancherlei  Widerwärtig- 
keiten au  kämjpfen^  unter  denen  .die  Geldfrage  besanders  herror- 
genigt  zu  haben  scheint,  so  behielt  diß  Akademie  doch  I»s 
1765  ihren  ungestörten  Fortgang.  Dies  Jahr  drohte  indess  von 
Nenem  yerderblich  zu  werden:  manche  Mitglieder  waren  nicht 
in  der  Lage,  die  Kosten,,  welche  gleichmäseig  nadpi  Bedürfiuss 
getragen  wnrden,  ^u  erschwingen  und  schon  drohte  von  Neu^m 
der  ScUuae  der  Akademie,  da  rettete  «ie  der  cdelmüthige  Ent- 
8<dilu98  der  12  Steller  des  Modelle»  vom  Untergang.. 

.  ,  Es  worden  neue  Reglements  entworfen  und  bestimmt,  dass 
aus  den  12  Steilem  des  Modelies  6  Directoren  ku  wählen  seien^ 
welehe  den  Unterricht  zo  leiten  übernahmen.  Als  Aelteste, 
anter  denen  das  Präsidiam  allmonatlich  wechselte,  wurdeA  Cor- 
nelie  Plooa  van  Amstel,  Jacob  Otten  Hfisly,  ^tadthaweister, 
berühmt  wegen  seineo;  (roschickUchkeit  im  Bosairen  ujokd  seiner 
Vorlesungen  über  die  Ferspoctive  in  der  Baukunst,  sowie  Jaco- 
bns  Buys»  der  geschickte  Zeichner  und  Maler  gewählt;  als 
jüngste  fiivectoren  der  Maler  P.  Louw,  der  Stadtbildhaner  An- 
ton Zieseniss  und  der  Kupferstecher  Reinier  Yinkeles,  welcher 
xagleich  daa  Secretariat  übernahm  und  die  Berichte  ^oder  Sroden 
der  Sireotoven  oft  mit  sehr  zart  radirten  Vignetten  s<^müokte. 

Diesen  Männern  verdankt  die  Stadt  Amsterdam  die  jetzt  npoh 
blühende  Zeichnen- Akademie;  Alles,  was  sie  von,  der  Stadt  erba- 
ten, war. das  beeoheidene  Xiooal  über  dem  Leiden'schen  Thor; 
die  Diveetoren  und  einige  Freunde  der  edlen  Kunst  t^gen  alle 
Xosten,  sie  übernahmen  die  Kosten  von  drei  Preisen  im  Belaufe 
von  100  fl.^  wozu  die  dr^  älteeten  Directoren  drei  Viertel  und 
die  drei  jüngsten  ein  Viertel  beisteaerten.  Zugleich  richtete 
man  eine  Klai»se  von  Ehrenmitgliedern  em,  denen  'jbs  befionders 
oblag,  für  die  nöthigen  Geld-  und  .Lehnnittel  zu  sorgen;  aie 
achcrnkten  ßypse,  Zeichnungen,.  Kupferstiche  und  dergl.  mehr  in 
leichem  Maasse.  Aber  auch  die  zeichnende];»  Mitglieder  der 
Akademie^  unter  denen  wir  auch  Ptoos  van  Amstel  genannt  fin- 
den, bestrebten  sich;  die  Anstalt  in  jeder  Hinsicht  mit  den  nö- 
thigen Mitteln  %n  versehen;  anch  hier  wird.  Amstel's  wieder  ^mit 
beeonderer  Anaaeichnung  neben  J^usly,  Zieseniss,  Lajus,  Zweerts 
und  Wits  gedacht.       x 

Der  Erfolg  lohnte,  die  /Mühe  und  Opfer  der  Beschützer  der 
Anatall,  denn  die  Jugend  kam  mit  erneuter  Lust  in  diese  Schule, 
um  anter  Aufsicht  der  verehrten  Dirpctoren  und  Vorbilder  sich 
in  der  Kwost  anleiten  qnd  für  dieselbe  geschiclct  machen  zu  Ias»en. 
Andere  wieder  benutzten  diescin  ITehungsplat;; ,  um  ihre  Kräfte 
zu  prüfen  nndi  zu  stärke. 

Nachdem  die  erstorbene  Schule  wieder  zu  frischem  Leben 
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empoig^bfiäit  war,  wandten  sioh  die  Direotoren  an  dem  Magiatrat 
mit  der  Bitte,  die  Beglemente  ni  bestätigen  nnd  ersnofaiien  den 
ältesten  Bdrgenndster  Jonas  Witsen,  einen  gekbrten  nnd  kunst- 
sinnigen Mann,  die  Steile  eines  Oberdirectors  anzunehmen.  Beide 
Wünsche  wnixlen  der  Gresellschaft  im  December  1766  gewährt 
Pioos  Tan  Amstel  scheint  die  besnglichen  Verhandlongen  ge- 
leitet Bn  haben;  er  war  es  wenigstens,  der  in  einer  besondem 
Ansprache  den  Gliedern  der  Stadt -Zeichnen -Akademie  (diesen 
Namen  führte  sie  seit  jener  Zeit)  dies  Ereigniss  verkündete. 

Das  jetzt  endlich  im  Schatze  der  Väter  der  Stadt  atmende 
Institut  blühte  fröhlich  auf,  so  dass  die  Akademie,  welche  1765 
mit  29  Mttgliedem  begxmnen,  1766  deren  bereits  70  zäbHe. 
Der  gewährte  Ranm  über  dem  Leiden'sohen  Thore  aeigte  sich 
nach  diesem  kurzen  Zeitraum  bereits  als  zu  eng;  sämmtliohe 
Mitglieder  der  Akademie  wandten  sich  daher  mit  der  Bitte  um 
Einränmung  der  nichtbenutzten  untern  Bäume  des  Stadthanaes 
an  ihren  Hauptdirector;  was  früher  nicht  zu  erreichen  gewesen, 
gelang  unter  Witsen's  Schutz;  ja  noch  mehr  —  selbst  die  Mit- 
benutzung der  dort  befindlichen*  Kunstkammer  wurde  gestattet. 
(3.  Decbr.  1766.) 

Diese  Vergünstigung,  die  bessere  Lage  des  Locals,  die  heh 
eren  Räume,  besonders  aber  die  sichtlichen  Fortschiitte  und 
Witsen's  wohlwollende  Fürsorge  gewannen  der  Akademie  in 
kurzer  Zeit  47  neue  Mitglieder,  so  dass  sie  mit  An&ng  1767 
50  zeichnende  und  67  Ehrenmitglieder  zähUe.  Doch  stand 
ihr  ein  herber  Vertust  bevor,  sie  rerlor  am  9.  DeoMsber  1767 
ihren  verdienstrollen  Beschützer  und  Hauptdirector  Jonas  Witaen. 

Aber  der  Grund,  stuf  welchem  Witsen,  im  V«^ein  mit  den 
andern  Dfrectoren,  die  Akademie  gebaut  hatte,  war  zu  fest,  als 
dass  sein  Tod  denselben  hätte  erschüttern  können.  Die  Brftdi- 
rung  hatte  ausserdem  gelehrt,  wie  wichtig  und  segensreißh  es 
sei,  wenn  eine  yielköpltge  Gesellschaft  von  einem  Haupte  re- 
giert werde.  Diese  beeilte  sich  daher,  die  Väter  der  |  Stadt  am 
baldige  Ernennung  eines  Hauptdireotors  zu  bitten,  welchen  die 
Akademie  denn  au6h  am  6.  Mai  1768  in  der  Person  des  Tar- 
trefSichen  Willem  Huyghens  erhielt,  so  dass  dieselbe  aadk  für 
die  Folge  in  ungestörtem  Fortgang  blieb.  Wöchentlioh  cwei 
Mal,  Donnerstag  und  Freitag,  von  6 — 7  Uhr  Abends,  Teraam- 
melten  sich  die  Mitglieder,  im  Winter  in  der  Academib,  im 
Sommer  auf  der  Kunstkammer,  um  nach  Gypsän  und  lebendi|^ 
Modellen  zu  zeichnen.  Das  Interesse  an  diesen  Bestrebungen 
wuchs  iimner  mehr,  so  dass  1773  sogar  drei  Ehrenmitglieder, 
welche  jedoch  nicht  genannt  sein  wollten,  eine  goldene  Ehren- 
medaille stifteten,  welche  Johannes  van  Dracht  1773  zuerst  ge- 
wann« 
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In  den  Ranmen  des  Stadthauses  verblieb  die  Akademie  bis 
1788,  in  welehem  Jahre  sie  nach  Felix  Meritis*)  einem  gleich- 
faUfl  dnreh  Privatmitte)  entstandenen  Institnt  f&t  Kunst  nnd 
Wissenschaft,  übersiedelte. 

Die  Einrichtungen  dieser  Akademie  fanden  in  Holland  grossen 
Beifally  so  dass  selbst,  als  1780  im  Haag  eine  Zeichnen- Akademie 
errichtet  werden  sollte,  PIoos  van  Amstel  gebeten  wurde,  die 
Vorsteher  derselben  von  jener  zu  unterrichten,  um  sie  in  ähn- 
licher Weise  einzurichten,  sowie  man  ihn  zugleich  um  Empfeh- 
hmg  eines  geschickten  Graveurs  ersuchte,  um  einen  Stempel  zu 
den  Preismedaillen  zu  schneiden. 


m. 

Katürlich  erscheint  es,  dass  ein  reicher  und  so  aussergewöhn- 
lich  strebsamer  und  freigebiger  junger  Mann,  der  als  tüchtiger  Zeich- 
ner und  Schabkünstler  sich  bereits  durch  gelegentliche  Scherze 
bekannt  gemacht  hatte,  eine  verhältnissmässig  bedeutende  Stel- 
lung unter  seinen  Gesinnungsgenossen  einnahm.  Besonders 
hatte  in  seinem  Kreise  ein  Blatt  in  schwarzer  Kunst,  welches 
nach  der  Familien -Tradition  auf  einer  wahren  Begebenheit  be- 
ruht, viel  Stoff  zum  Lachen  gegeben.  Es  ist  dies  das  unter 
dem  Samen  Hopmann  Ulrich  bekannte  Blatt,  welches  Ploos  van 
Amstel  1750  nach  einem  Gemälde  seines  verstorbenen  Freundes 
C.  Troost  stach,  welches  sich  in  der  Grösse  des  Stichs  im  Besitze 
unsers  Meisters  befand.  Ein  modisch  gekleideter  Herr  mit  drei- 
zipfligem Federhut,  gesticktem  Rock  und  Weste,  Kniehosen,  in 
der  liinken  den  Stock  und  Handschuh  haltend,  greift  mit  der 
Hechten  lächelnd  in  die  Tasche ;  ihm  gegenüber  steht  ein  Ge- 
harnischter, das  entblösste  Schwert  gezückt  auf  die  Brust  des 
Elegant,  während  die  weit  geöffnete  lanke,  des  goldenen  Hegens 
harrend,  sich  nahe  der  Tasche  des  bezeichneten  Herrn  befindet. 
Die  Scene  ereignet  sich  Nachts  auf  offener  Strasse,  beleuchtet 
durch  die  an  der  Hausecke  befindliche  Laterne.  In  der  offenen 
Thür  des  Gebäudes  steht  eine  elegant  gekleidete,  leicht  nach 
rechts  gebeugte  Dame,  in  der  Hechten  ein  Licht  haltend; 
Dank  den  Strahlen  desselben  erkennen  wir  ein  freundlich 
lächelndes  Gesichtchen,  dem  erwarteten  Geliebten  sehnsüchtig 
mit  der  Linken  winkend.  Die  Unterschrift,  als  deren  Verfasser 
sich  J.  P.  V.  A.  nennt,  wahrscheinlich  Jacob  Ploos  van  Amstel, 
Dr.  med^  lautet: 


*)  Den  PUn  cu  diesem  PrtchtgebSnde  entwarf  J.  0.  Haslf . 
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9oQp^naii  Ulrich. 
Ja  Ulrich  pas  vry  op  by  dagea  en  by  nao^t^i 
Op  dßi  geem  Hartenkron  waard  op  uw  hoiofd  geplagt: 
Een  wnlpsche  Vroawe  belacht  de  List  de  Sphildewaohten^ 
Wyl  Joris  vragt  naart  wocd,  en  krygt  dat  m  zjn  hmA, 
JifatQur  wanneer  zieto  miBt^  kom^.vaak  in  ans  aant  mnHen,. 
Lyz^  u  h^rrens  op  hpe  tronw  gydaarover  waal^^: 
Hat  klinkend  go^d  kan't  sterkste  Slot  entaloit^D» 
Uo^rt.goud  is  Jupiter  hy  Danae  geraakt. 
A^oh  dies  Blatt  hat  uoaer  Meiater  seiner  Gattin  gewidmet 
mit  den  Worten: 

Aan  myn  waerdc  Huysvrouwc  Elisabeth  u.  s.  w. 
Die  Arbeit  desselben  ist  zu  vollkommen,  um  annehmen  zu 
können,  dass  sie  zu  den  ersten  Yersuchen  PIoos  van  Amstel's  ge- 
höre, von  denen  aber  leider  nichts  auf  uns  gekoipmen  zu  sein 
scheint;  nur  von  2  Blättern,  No.  1  und  2  des  Verzeichnisses, 
wissen  wir,  dass  sie  bereits  1758  auf  Kupfer  gebracht  warert. 

Es  war  der  ganzen  Richtung  des  strebsamen  Künstlers  a:n- 
gemessen,  da^s  ihm  die  Stellung  eines  Dilettanten  nitht  ge- 
nügte ;  sein  Streben  ging  weiter,  er  wollte  s^ttm  Ruhme  seines 
Vaterlandes  beitragen  und  dutch  möglichst  getraue  VeirvieJfKlii- 
gung  d^r  Zeichnungen  grosser  Meister  dasoi  mitwirken^  dass  die 
Kuhst  wieder  einlenke  auf  die  Bahn  derselben.    , 

Dai^als  machten  äie  in'  Zeichnutigs- Manier,  rother  und 
schwarzer  Kreide,  gedruckten  BlStt^r  der  französischen  Meister 
viel  Aufsehen,  doch  war  das  Verfahren  noch  in  Dunkel  gehüllt. 
Oft  hespi^cl^  FIoos  van  Amstel  mit  andern  Kunstliebhabern  und 
Freunden  jene  Arbeiten;  man  wat  der  Ansicht,  dass  sie  ihre 
Entstehung  der  Punze  verdankten,  eine  Ansicht^  die  Amstel 
nicht  thßilte,  da  er  sich  erinnerte,  in  früheren  Jahren  durch'  einen 
unvorhergesehenen  Zufall  beim  Aetzen  einer  Platte  einen  ähnli- 
chen Ern)lg  gehabt  zu  haben.  Dies  veranlasste  ihn,  seinen 
Ideen  durch  Versuche  mehr  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  nnd 
bald  &nd  er^  dass,  wenn  er  auch  vielleicht,  nicht  den  ganz  rich- 
tigen Weg  eingeschlagen  habe ,  er  doch  nahe  am  Ziele  stelle. 
Es  gelang  ihm,  die  Art  der  Arbeiten  der  französischen  Meister 
ausfindig  zu  niachen,  er  sah,  da^s  die  genannte  Manier  nicht 
schwer,  ja  selbst  für  Ungeübte  leicht  ausführbar  sei.  Der  G^ 
danke,  dass,  wenh  eine  Zeichnung  mit  einer  oder  zwei,  Platten  zu 
Überdrücken  sei,, flies  doch  auch  mit  mehreren  möglich  sp!i^  könne^ 
lag  nahe,  er  setzte  dabei'  seine  Versuche  fort,  bis  es  ihbi  g^tanig^, 
die  IZeichnungs- Manier  in  einem  Grade  zu  vervoUkonnnnen  uiid 
zu  verfeinem,  welche  aller  Kenner  Bewunderung  erwecken  musste.^) 


*)  Adam  Bartsch,  Anleitung  sur  Kupferstich-Kunde.- 
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Dieflcn  üntersacliniigeB^  verdanken  wir  die  Entstehung  der 
Erfindnng  IToos  van  AmsM^fl,  des  Farbendruckes,  einer  Ent- 
decknng,  die  «war  an  verschiedenen  Orten*  ziemlich  Jprieichseifig 
gemacht  wurde,  doch  nirgends  in  so  vollkommenem  Weise  snr 
Ansfthmiq^  kam,  ak  dnrch  Ploos.  dessen  Arbeiten  nbch  heute 
zum  Master  dienen  können.  Die  Ver2amling  von  iBerigten  nennt 
sie  eine  Erfindnng,  ganzlich  verschieden  von  der  franzosischen, 
welche,  wenngleich  sie  auch  eim'ge  Aehnlichkeit  mit  den 
Arbeiten  Knapton's  und  Punt's  habe,  doch  zur  grossen  G^e- 
nngttimmg  Ploos  van  Amstels  von  ihm  eher  gemacht  worden 
wäre,  als  ihm  jene  Arbeiten  zu  Gtesicht  gekommen  'seien. 

Das  Ziel  Ploos  van  Amstel's,  Zeichnungen  auf  täuschend  Jäm- 
liehe  Weise  zu  vervielfältigen,  war  erreicht'.  Rüstig  ging' es 
jet^t  ans  Werk,  er  beschloss  eine  Auswahl  von  Zeichnungen 
nach  dto  berühmtesten  Meistern  derSFiederlande  zu  veröffentlichen, 
ein  Gedanke,  welcher  bei  seinen  Freunden  und  Gönnern,  na- 
mentlich D.  Winter,  Braamkamp,  Metteeyer  und  Feitema,  die 
ihm  ihre  gleichfiills  sehr  ausgezeichneten  Cabinette  zur  Verfii- 
gung  stellteil;  lebhaften  Ankläiig  und  Unterstützung  fimd.  Bei 
dem  grossen  Aufwand  an  Kosten^  Zeit  und  Mühe  entschied  er 
sich  für  die  Herausgabe  eines  W^fkes,  welches  in  unbestimmter 
Folge  von  1765  bis  1787  in  46  Blättern  und  21  Heften,  je 
nachdem  seine  Berufsgeschäfte  es  ihm  gestatteten,  erschien. 
Von  jeder  Platte  pflegte  floos  350  Abzüge  zu  .machen,  nur  von 
Nr.  14,  einer  alten,  auf  einem  Stu)il  sitzenden  Frau  nach  Ga- 
briel Metzu,  nahm  er  356,  von  Kr.  18,  ifaria  Tesselschade  nach 
H.  Goltzius  358,  und  von  Nr.  21,  eine  alte  niederländische 
Xirche  nach  P.  Saettredam  S5B  Abdrücke.  Von  den  Nos.  39—46 
fehlen  die  Angaben  in  dem  Yereeidhniss  Ploos  van  Amstels. 
Jedes  Heft  war  von  einer  kurzen  Beschreibung  begleitet  unter 
dem* Titel:  „Bericht  wegens  een  Prentwerk;  volgens  de  nieuve 
üitfinding  van  den  Heere  Conielis  Ploos  van  Amstel." 

Diese  Berichte  waren  von  einem  Freunde  unsers  Meisters 
verfasst  und  erschieston  auch  iü  den  Vaderl.  Leitei'oefningen, 
sowie  später  als  selbständiges  Werk  anier  dem  Titel:  „Yer- 
zameling  van  Berigten  u.  s.  w."  jedQch  mit  manchen  Ab- 
kürzungen. Diese  Ausgabe  reicht  indess  nur  bis  No.  40  vom 
Jahre  1784,  einer  Landschaft  nach  Jan  van  der  Meer  de  Jonghe, 
den  der  Verfasser,  der  Berichte  den  ausgezeichnetsten  Schüler 
des  berühmten  „Beest  en  Landschap  Schilder''  Nicolaus  Berghem, 
nennt,  während  die  Xetteroefiiingen  XXI  Berichte  enthalten* 

Die  ersten  von  Ploos  van  Amstel  herausgegebenen  Arbeiten 
waren  die  bereits  1758  auf  Kupfer  gebrachten  Blätter  nach  H. 
Zaftleven,  femer  eine  Landschaft  nach  A.  van  der  Velde  und 
„der  junge  Mann  auf  die  Thür  gelehnt",  nach  Rembrandt.    Diese 
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4  Blätter  «rsobifnen  am  -1.  F«bm«c  1765  im  Ve^If^  W  Ha- 
thaeuB  WoortmM,  ak  Jonas  Witaeni  oia  Uami»  da«  irielfache 
Verdienste  mn  seine  Yatar^tadt  hatte,  zum  ersten  ^Hale.  als  Bür- 
germeister Amsterdams  gewählt  war. 

Diese  Gelegenheit  benutzte  Floos,  um  mit  seinem  bereits 
Torbereiteten  Werke  an  das  .licht  zn  treten.  £r  übersandte 
das  erste  Heft  seines  Prachtwerkes,  mit  dem  unten  näher  be- 
schriebenen, von  ihm  selbst  mit  der  Feder  anf  braunem  Grunde 
gezeichneten  und  mit  Weiss  gehöhten  Titelblatt,  dem  Bürger* 
meister  Witsen,  prächtig  eingebunden  und  mit  dem  Wappen. 
desselben  in  Golddrudc  verziert  Das  Werk  fand  bei  Witaen 
eine  sehr  günstige  Au&ahme. 

Auf  dem  Widmungsblatt,  ganz  wie  die  Zeichnung  radirt,  er- 
hebt sich  zwischen  zwei  halb  entblätterten  Bäumchen,  TOn  denen 
das  links  nur  noch  ein  Stumpf  ist,  ein  viereckiges  Postament, 
auf  dem  ein  Grenius  steht,  den  Wappenschild  J.  Witsen'sl  hal- 
tend; neben  dem  Schilde  liegen  die  Fasces  als  Zeichen  der 
Würde  des  edlen  Mannes.  Die  vordere  Seite  des  Postaments 
ist  mit  einem  Tuche  verhängt,  auf  welchem  sich  die  Inschrift  be- 
findet: 

Yiro 

Amplissimo,  Nobilissimo, 

Jonae  Witsenio, 

Icto,  civium  Amstelacdamensiam 

Patri  Gonsulique 

vigilantissimo 

Omnimn  artium  ac  discipUnamm 

Patrono; 

Sed  imprimiB  Picturae  ejusque  partium 

Maecenati  et  Exercitori 

Hacreditario; 

HuBC  aeri  incisorum  Extiporum  fascieulum; 

Quasi  manu  exarata  et  delineata 

ExccUentissimorum  inter  Beigas  Pictorum 

imitantium; 

eäquä  par  est  reverentia 

D.  1.  Febr.  D.    D.    D. 

1765.  Inventor 

Comelis  floos  van  Amstel^ 
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Die  Bl(tttoMD»chten  anBfieTorde^tUcbes  Anfsehen,  Floo^  van. 
Amfttel  erntete  seichen  Beifall. 

D«$  ürtbeil  aller  Kenner  gng  eix^timmig*  dabin»  ^^  bie 
nicht  alleia  denen  FnnVs  und  Knapton's  gleich  sfien,  sondern 
dieee  noch  weit  überträfen. 

Man  erkannte,  dasa  allein  in  dieser  Hanier  die  Zmfchuungen 
der  alten  Meiater  auf  das  Täaschendate  wiedergegeben  werden 
konnten^  und  hob  hervor,  dasa  sie  besonders  geeignet  s^,  sich 
mit  der  Art  und  dem  Geist  der  berühmtesten  Niederländischen 
Meister  bekannt  zu  machen,  wodurch  unerfahrene  Liebhaber  sich 
vor'  dem  so  oft  vorkommenden  schändlichen  Betmg  «n  schüieen 
Termöcht0n. 

Die  günstige  Aufnahme,  welche  die  erste  lieSetnng  seines 
Werkes,  enthaltend  die  Blätter  von  1758,  1760,  1761,  1763 
und  1765,  bei  den  liebhabem  und  im  gansen  PubUcnm  gefun- 
den, bestärkte  Ploo«  van  Amstel  in  seinw  Absicht^  von  Zeit  ssn 
Zeit  neue  Lieferungen  folgen  zu  lassen;  indess  sah  er  ein,  dass 
ein  solches  Unternehmen  nicht  allein  mehr  Zeit  erfordere  y  als 
seine  übrigen  Geschäfte  ihm  gestatteten,  sondeni  auch  einen 
gewissen  Grad  von  technischer  Geschicklichkeit  in  der  Kupfer« 
stecherei,  welche  ihm  abging.  In  Betracht  dieser  Umstände  * 
entschloss  sich  unser  Meister,  einen  Geluilfen  zu  suchen,  dessen 
geschickter  Hand  er  sich  mit  Erfolg  zu  bedienen  yermöchta 

In  Johannes  Kömlein  fand  er  die  geeignete  Persönlichkeit; 
mit  diesem  schloss  Ploos  van  Amstel  den  1.  Mai  1765  einen 
Vertrag,  in  welchem  sieh  Kömlein  verpflichtete,  das  Verfahren) 
welches  Ploos  van  Amstel  zur  Hervorbringung  seiner  Farben- 
drucke anwandte,  sowohl  im  Ganzen  als  auch  in  seinen  einzelnen 
Theilen  geheim/ zu  halten  und  sie  weder  bei  seinem  Leben,  noch 
nach  seinem  Tode  bekannt  werden  zu  lassen,  femer  sich  der 
Leitung  des  Meisters  ganz  zu  überlassen,  auf  alle  Weise  den 
Vortheil  seines  Herrn  wahrzunehmen,  so  dass  das  Werk  Ploos 
I  van  AmsteVs  in  jeder  Beziehung  vortrefflich  werde.  Sollte  er 
diese  seine  Gelöbnisse  brechen,  so  verpflichtete  er  sich,  3000  fl. 
als  Strafe  zu  zahlen. 

Die  Verbindung  mit  dem,  vorgenannten  Kn^rferstecher  scheint 
nur  von  kurzer  Dauer  gewesen  und  vermuthlieh  wegen  der  Kränk* .  . 
lichkeitKörnlein's  bereits  im  Jahre  1767  aufgehoben  worden  zu  sein, 
da  unser  Meister  'am  Ende  des  Jahres  einen  anderen  Gehulfen  en- 
gagirte,  der,  wie  wir  sehen  werden,  ihm  grossen  Verdruss  bereitete« 

Konnte  Ploos  van  Amstel  auch  zufHeden  sein  mit  der  An- 
erkennung, vrelche  ihm  Seitens  aller  unbefangenen  K^ner  au 
Theil  wurde,  so  war  es  doch  natürlich,  dass  er  sich  geigen  den 
möglichen  materiellen  Schaden,  welcher  ihm  divch  jene,  deren 
Urtheil  ausserhalb  seiner  Vaterstadt  bereits  ifaehhall  gefunden, 
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erwachsen'  konnte;  i^  selräi^zen  encfate.  Er  wählte  hieb»  das 
geeignetste  Mittel,  indem  er  sich  entsohloBS,  der  Geselkehaft  der 
WiBBeBBchaftm  zn  Harlem  sein  ganneB  Verfahren  nritsmtbdilen. 
Die  genannte  OeBellschaft  heanftragte  mit  d^r  Untersttehung  der 
Erfindung  PIoob  van  AmeterB  die  Wel  Edlen  Gfrot  Aöhtb.  Heeren 
Jan  Clirord  und  Mynheer  Hnyghens,  beide  regierende  Bürger- 
meister  der  Stadt  Amsterdam,  mit  den  Wel  Edlen ^ Beeren  Mr. 
Joost  Hnyghens,  C.  A.  van  Bypestein^  Directören,  nebst  Mr. 
0.  C.  van  der  Aa,  Secretair  der  Holländischen  GeseHschaft  der 
WisseiiBChaftett  ea  Hartem. 

Am  8.  October  1768,  Morgens  9  Uhr  bis  Mittags  1  Uhr,  be- 
ehrten jene  Herren  unsem  Meister  mit  einem  Besuche.  Er  zeigte 
ihnen  die  Platten  Ko.  47  und  88  unseres  Venseichnisses,  worauf 
sie  eine  Zeichnuilg  bemerkten,  von  der  Ploos  ran  Amstel  zueret 
einen  nioht  colorirten  Abdmck  nahm .  dann  -unterzog  er  lÜe 
Platte  einer  neuen  Behandlung,  versah  dieselbe  mit  den  Farben 
des  Originals  nnd  druckte  sie  mit  Oel&rbc  ab,  wie  sämmtliche 
Zeitgenossen  berichten.  Zum  nicht  geringen  Erstaunen  erschien 
dnroh  den  Druck  einiger  Platten  eine  so  getreue  Nachahmung 
der  schönen  Zeichnung  Ostade's,  dass  es  kaum  möglich  war. 
Original  und  Abdruck  von  einander  zu  unterscheiden. 

Der  Secretair  v.  d.  Aa  riahm  über  den  ganzen  Vorgang  ein 
Protokoll  auf,  welches  von  sKmm<^chen  anwesenden  Herren 
unterzeichnet  ufad  nebilt  einem  Abdruck  d^  Platte  iti  dem  Ar- 
chive der  genannten  Gresellschaft  deponirt  wurde.  Detä  Meister 
selbst  aber  wurde  gleichfalls  ein  Original,  welches  wir  übersetzt 
mittheilen,  übergeben. 

^Zeugniss  ffir  Cornelia  Ploos  van  Amstel, 

Jac^.  Gomelis  Sohn, 

wegen  seiner  Erfindung  von  Eupferdrucken. 

Also  Gomelis  Ploos  Van  Amstel ,  Jacobis  ComeHs  Sohn, 
Bttr^r  dieser  Stadt,  Mitdirector  von  der' Zeichnen- Akademie  da- 
selbst und  Glied  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zn  Har- 
lem, bekannt  durch  die  Herausgabe  seines  Kupferwerkes,' von 
dem  jedes  Blatt  die  ursprüngliche  Zeichnung,  nach  welcher  es 
gedruckt  ist^  genau  in  ihrer  Grösse,  mit  allen  ihren  Farben 
nachbildet^  uns  Unterzeichneten  zu  erkennen  gegeben  hat,  dass 
er  die  Figuren  weder  durch  das  Gravireisen,  noch  durch  Aetz- 
nadel,  noch  durch  die.  Punze  in  seine  Platten  bringe,  sondern 
allein  dnrch  gewisse  Grundftmisse,  Pulver  und  F^chtigkeiten; 
dass  er  die  Farben  auf  seine  Blätter  keineswegs  auftrage,  son- 
dem  alle  in  ihrer  Vollkommenheit  anf  einer  Presse  drucke  nnd 
zwar  nicht  mit  Wasserfarbe,  sondern  mit  Oellarbe,  dass  er  diese 
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aeiae  Erfii^duDg  iär  sehr  wiob%  kaltä,  niekt  aUein  weil  er  Mi- 
lien Farben  eine  immerwährende  DttoeriuiAi^eit  gebe,*  sondern 
Yiehnehr  auch  die  schönsten  Zeichnungen  mit  allen  Farben 
nnd  Verhältnissen  weit  genauer^  alä  es  jisnlals  Yor  ihm  geschehen, 
wiederzugeben  vormöge,  dass.rer.  ans  diesen  Giündaa  wübsche, 
dass  die  Kuncttkenner  die  Wahriieit  seiner  BekaMptüngen^.  be- 
kräftigt von  unumstössUchen  ZeognisAen,  erfahren  iu>eht6n  nnd 
in  dieser  Hofibnng  nns  OBsncbt  luibe^  Angenzeogen  seines  Yer- 
fahrens  zu  sein,  um  darüber  sodann  ein  Zengniss  geben  zu 
könne&9Mda«iit  wir  nach  g^öriger- üntersudnii^  der  Sache  der 
Wabrbeit  gemäsa  za  nrtheäen  veoraiöoluten.  Wir  haben,  da  wir 
stets  geneigt  sind,  die  fint^^fiokrioag.  nnteliobevi  Eüaste  zt  be- 
.  iordem,  dietem  seine»  Geaucb^tflttt  gegriien  nnd  erklären  dies^- 
halb^  dass  wir  zu  vorbemeldetem  J^eok  uns  «ämnjtlidi  nach 
seinem  Hanse  verfügt  und  daselbst  gesehen  habep,  dass  er  al- 
lein durch  gewisse  Grundfimisse,  Pulver  nnd  Feuchtigkeiten 
genau  die  Figur  einer '  ZoiohnuBg  auf  eine  Platte  gebracht 
ujoA  mit  einet  andern  ähnliehen  Platte  ein  Bktt  in.  Oel&rbe 
naoh  einer  andern  Zeichnung  abgedruckt  hat^  welche  diurauf  mit 
allen  ihren  Farben  und  Eigentümlichkeiten  auf  das  genaaeste 
abgebildet  war,  wodurch  uns  die  Wahi4ieit  desjenigen,  was  nlis 
über  seisue  Kunst,  gemeldet  iet^  so  weit  es  uns  angeht,  voUstän- 
dig  bewiesen  ist. 

Gegeben  zu   Amsterdam  in  dem  obengenannten  Hause  den 
8.  Ootobcir  1768>  nnd  von  uns  unterzeidmet. 

'  ^    TT       h        T  Burgemwst^  van  Amftterdsm. 


0.  A.  -van  Sypenstein  I  ült  6m  MaaA  vto  d«  Msstoohappy 
Js.  Hnyghens  l  ^^  w^wkapp*    u    B^ri«. 

Cu  i       L      (  welke  ons  tot  hei  onderzoek  dezer 

•  **•  ^^^  ^ör  Aa  J   zaake  gecomnutteefd  heeft. 

Hienoit;  hatte  PJoos:  van  Amstel  seine  Neider  gßinzend  ge- 
schlagen. Diese,  hatten,  hie  und  da  sogar  au^gesj^ngty  er  sehe 
es  auf  Täuschung  ab«  aber  auch  dieses  Oeräeht  konnte  nm  so 
weniger  Boden  fassen,  als  er  alle  durch  ihn.  ve)K)fiQitUdil»n 
Blätter  auf  der  Rückseite  mit  seinem  Wappen  versehen  Hess, 
wovon  nur  einzelne,  seiner  Frau  und  genaueii  Fi-eunden  gewid- 
mete eine  Ausnahme  machen; 

Van  den  obei^enaainten.  Platten  nahm  Ploos  vaü  Amvhßl 
zunächst  für  jedesr;Hilglied  der  Gdnunissiein  eineai  Abdruck,  so- 
wie, aueh  für, die  Gesellschaft  der  WissAnsehaften  zu  Hai^m. 

Am  1&  Ootober  liess  er  dnroh  Yvisr  dem  Brbstattbalt/pr 
Prinz.  Wilhelm  von  OffanieB  voti  «jediei^  Platte  zwei  Abdrücke 
unter  Yenaittelung  des  Herrn  C.  ,de  Jonconrt  üheraendem     Der 

Arekiv  f.  d.  seiolm.  Kttnate.  X.  J.   1864.  2 
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Prius  war  ibMr  diese   Zw^niliingi  sehr  erfrent,  im  «tis  mch- 
stebeBdem  Briefe  htur^tyfci, 

Konsiear!  .    / 

J'ai  i«9Q'la  ktire  q«e  tous  m'a?ez  hii  rhouneur  de  m'^rire 
Bämed.  deoMier  Uviee  les  deux  eMiampes  noiivelleft  de  Mr.  Ploos 
van  Amstdl  ^  INine  d'aprds  Os^Adev  et  rautred'npn^Mei«»,  -'— 
elHes  sont  tootes  deox  cbahnatites  et  seutieiMaetit  'la  reputation 
de  celniy  qmi  va  ksdoniier  ati  puUic« 

Je  teff  Id  pre^ent^  &  S:  A:  S.  monseigneur  )e  Piinoe  en 
Yotr*  noniy  ei  üe  la  pari  de  Viwiiteiur,  Ott  en  eert  t^^aooiitent, 
8k  A:  Tooe  prie  «de  dire  a  noBs.  Plooe  vacn  Amslel  qn'il  a  admir^ 
soD  petit  Ostade  et  que  8.  A.  ^  noiKfe^Detir  le  Prince  aceepte 
ce.  ytm  present  vrec  plaielr  et  aveo  reconnad^sanoe. 

Haag  31.  Octbr.  116S  C.  de  Johcourt. 

Die  Freode,  welcltö.  PIoob  van  Amstel  ans  dieser  überane 
güAetigen  An&abme  and  BenTtiMihnig  seines  Werkes  erwnebe, 
blieb  nicht  ungetrübt.  Es  gab  inmier  noch  miMgttnfitige  ßlim- 
man^  welche  laut  sagtedy.  die  Blätter  unser«  Heisters  seien  nicht 
besser  als  die  englisd^i  'Ut>d  fransISsischen,  sie  witarden  offenbar 
auf  demselben  Wege  wie  jene  herrorgebraotrt.  Wie  unbegr^det 
diese  Behauptung  war,  geht  am  unzweifelhaftesten  ans  eitiem 
Sehreiben  hervKHTi  welebe%^  wenn  auoh  einer  etwas  späteren 
Zeit  angehörig,  dooh  hier,  am  schÄekliohsten  eingeschaltet  werden 
dürfte. 

AU  PI908  van  Amstql[  11769  das  Blatt  No.  15  unsers  Ver- 
zeichnisses nach  N.  Berghem  aiüSgegeblBn  hatte ,  erfhhr  er,  dass 
in  Paris  von  J.  CfaiKrpeiitier  ei|i  gaa&  ähnliober'Stioh,  gleichfalls 
in  Zeichnungs-Manier ^  angefertigt  »^:  Sich  von  der  Wahrheit 
dieser  Nachricht  zu  üb^r^eiigen,  übersandte  ev  dem  ihm  näher 
bekannten  H.  Nieman  zu  Paris  einen  Abdruck  des  genannten 
Mattes  mit  dem  Shrsuohen^  dasstibemit  der  ATb^  Obio^tiers 
au  vergletohea  und  es  von  bekannten  Xunstkennera  beurtheilen 
zu  lassen*  Nicottn  antwortete  ihm  «m  21.  Maj  1769  in  nach- 
stehemlet  Weise:; 

Sehr,  edler  Herr! 

Euer  Edlen  geehrtes  Schreiben,  nebst  dem  beigesohlossenen 
Eupferstieh,  habe  ich  richtig  erhalten  vnd  spreche  für  di^  mir 
erwiesene  Ehre  meinen  harsliöhsten  Dank  aus. 

Zu  verschiedenen  Malen  habe  ich  bei  dem  Hemb  Marterain 
vorgesprooben,  um  ihm  das  neueste  von  Euer  Edlen  Werken 
SU  zeigen;  indess  bii  ich  nioht  so  f)üi6klioh  gewesen,  ihn  sa 
Hause  SU  treffen,  da  er  seit    läagerär  Zeit   ansiler  der  Stadt 
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wohnt  Booh  habe  ich  Bielii  «»tertasAen,  das  BIbtt  Ter^hiecleiieii 
andern  Künstlern  nnd  Liebhabern  am  Beigen,  z.  B.  dem  Hen^ 
leJBas,  Chean^  ]Miobel  «.  s.  w.  Alle  hielten  dasselbe  im  ersten 
Augenblick  tiär  «ine  Zeiohnung  von  Bergliem^.  Ich  habe  such 
bemüht,  das  Blatt  (vom  Herrn  Charpentier  gemachte)  zU  ktmfen, 
weshalb  ich  iki  persfinüeb  aaftnüchta  Mit  dem  äiissersteii  Er- 
staunen hat  er  das  von  Euer  Edlen  gesehen,  bestätigend,  dass 
er  dergleichiBn  in.  so  Tor^Tefflieher  Aasftthrang  noch  nicht  ge- 
sehen habe. 

Bei  dieser  Grelegenheit  sah  ioh  das  BUiti^  welches  Charpentier 
gemaeht  ->—  und  habe  k  dor  gancien  Zeichnung,  einen  g^rossen 
Untepscfaied  gefbndenv  <Der  ganze- •  HSntergmnd  ist  nichts  als 
eine  Hasse,  ohne  die  geringste' lAitei^cheidiing;  das  Schiffchen 
läset  sich  kaum  erkenaen,  imd  das,  was  man  noeh  davon  'sehen 
kann,  ist  schleicht  gezeichnet.  Die  Siliere  u^d  Kguren  im-  Yor- 
dergrande  sind.  d^Ieiehen  4ille  in  einer  imr  ganz^  Wenig  dufi- 
kdn  Dinte  gehalten,:  so  dass  man  allein  an  d^r  Oompositiop  er- 
kennen kann,  dass  die  Zeiehnung  von  Bevghem  gemacht  ist. 
Es  ist  auch  nicht  das  Gkwingste  seiner  Manier  darin  zu  finden, 
gleichwohl  finde  ich,  dass  sdne  Art  die  Finselstriehe  sehr  g^ 
nachahmt  Die  FariMm  sind  ausserordentlich  sauber  und  egal 
im  Ton,  sehr'  wü][ischte  ich  Euer  Edlen  eine  dieser  Platten  zu- 
senden zu  können,  leider  aber  habe  ich  keine  erhalten.  8r. 
Edlen  hat  die  einnige  für  sieh  behalten,  und  hsit  mir  gesagt, 
dass  die  Platten  nicht  länger,  ds  drei  Monate  gehaltra  haben. 
Es  giebt  hier  mehnere,  welche  diese  Ktnst  ausüben  und  Herr 
Charpentier  hat  sie-  selbsi  vmrsohiedenen  Personen  gelehrt  Ich 
habe  auch  ein  Blatt  gesdien,  welches  an  Keapel'  Ton  Jemaild 
gemacht  ist,  dier  auf  Königliche  Kosten  alle*  sehönen  Zetoh- 
nungen,  die  zu  bekesmen  sind,  copivt;  was  ich  indess  «taton 
gesehen  habe^  war  sehr  unsauber,  sowohl  im  TJmnss,  wie  m 
der  Bchattirung,^  doch  Imibe  ich  weder  den  ITaraeu,  Book  die 
Zeit,  wann  jenes  angefangen,  er&hren  können.  Alba,  wskbe  in 
^eser  Manier  «arbeiten,  drucken  ihr^  Platten  auf  dieselbe  Wdse 
wie  die  gravirten,  wie!  Herr  Chavp^titler  sagt,  auch  die,  welche 
in  GraTon-Manier  geoiacht  eimlw 

Ferner  habe  ioh  mir  alkl  Mähe  gegeben,  um  sn  erMirefl, 
auf  welche  Weise  der  Crayon  imitirt  wü*d,  und  die  besondere 
Behandhing  de»  Stechens;  doch  hi^  ich  nichts  Gtenttgendes 
darüber  zu  entdecken  vermocht,  aber  ich  werde  nicht 'nachlassen, 
bei  Diesem  und  Jenem  mich  <in  erktmdigea  ^ 

Euer  Edlen  haben  mich  gefitvgt,^  wache  Bemerkvagea  über 
Euer  Edlen  Blatt  gonacht  werdeli  wären,  ich  kann  hmranf  nicht 
antworten,  ckiick  mebt  so  glildclicii  gewesen  bin,  denk  Herrn 
Bas  zu  begegnen,  welcher  mir  gesagt  hat,  'dans  er  die  Orignial- 
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Bmchnung  von  Bergbem  hier  mekroialft  goBehen  habe^. er  meinte, 
di^Ba  die  FiiwelBtriehe  in  den  YoiderBien  Figuren  ein  wenig  bu 
dreiBt  SU  sein  Bchienen,  besonders,  ia  dem  auf  dem  Esel 
siUenden  Weibe.  Ausser  diesem  hat  Niemand  eine  Yerbeaae- 
rang  eaideoken  können. 

Was  sieb  hier  in  der  Zeichnen-  und  MalerkimBt  anträgt^  lehrt 
mein  täglicher  Nachweis. 

Verschiedene  junge  Haler  arbeiten  nm  den  Preis,  auf  König- 
liche Kosten  nach  Rom  gehen  zu  können.  Die  Aufgabe,  welche 
ihnea  gestellt,  ist  aus  dem  Homer  genommen,  Aehüles  und 
Priamos  Kampf  um  d^n  Leichnam  Heoters.  Die  Professoren 
sind  beschäftigt,  ein  Stück  für  das  Gobiin  zu  malen,  welche 
Stücke  noch  nach  dem  Herkommen  alle  awei  Jahre  auagestelU 
.werden,  hier  hoffe  ioh  Interessantes  zn  sehen. 

.Wenn  ich  das  Glück  haben  soUy  Ton  Euer  Edlen  angeneh- 
mem Hand  räen  Brief  M .  erhalten,  so  würden  Euer  Edkn  mich 
auf. das  Aeusserste  yerpflichten,  mir  in  der  Knrae  Euer  Edlen 
Gedanken  über  das .  Anbringen  des  Lichtes  mitzatheileu,  weil 
ich  nicht  finde,  dass  die  fianzösischen  Meister  weniger  licht 
anwenden  ala  ihre  Schüler. 

Unterthänigst 

Ä.  Nieman. 

Aus  diesem  Briefe  geht  herror,  dass  die  Arbeiten  Ploos  van 
Amstersy  aelbst  nach  dem  Urtheil  der  Fnmzosen,  bei  weitem 
über  denjenigen  ihrer  Landstonte  standen  mad  dass  unser  Meister 
darobaoa  nicht  ein  Nachahme  üxter  Arbeiten  war,  ja,  dass  er 
1769  'nach  nicht  einmal  die  Manier  kannte,  in  wdcher  jene  ar- 
beiteten, er  mithin  bis  dahin  auf  vöUig  ftelbBtandigem  Wege  vor- 
gegangen  war,.  Es  .verdient  dabei  noohnala  daranf  hingewiesen 
au  werden^  dass  eituge>  seiner  besten  Blätter,  z.  B.  die  nach 
Bembrandt,  bereits  1761  vollendet  waren.  Wie  kann  es  nnn 
möglich,  sein,, dass  Ploos  ntn  Amstol  ein&oh  em  Nachahmer  der 
Fraaaoeen  gewesen  seinisoUi  wenn  er. noch  1769  die  genanesten 
Brknadigumgen  über  die  Art  und  Weise'  der  fransösischen  Meister 
einzuziehen  sucht?  Dass  es  für  ihn  ans  allgemeinen  Gründen  von 
gröBstem  Interesse  «ein  mussto»  diteelbe  kennen  zh  leiven,  liegt 
in  der  ganzen  Natur  unsers  Meisters  begründet,  dessen  ganze 
geistige  Thätigkeit  dahin  strebte,  sich  stete  mit  allen  Erfin- 
dungen und  Entdeckungen  anf  dem  Gebiete  der  Kunst  und 
Wissenschaft  nicht  allein  obtofläddich  bekannt  zu  machen,  son- 
dern gründlich  darin  izn  unterrichten. 

Die  oben  erwähnte  Herabseteung  seiner  Kunst  war  aber 
nicht  die  einzige;  giog  man  doch  so  weit  zn  behaupten^  dass 
seine  colorirten  Blätter  keinesweges  dareh  den  Dmok  hervor- 


Digitized 


by  Google 


21 

gebrabbt  würden,  soiDdern  dass  eine  geschickte  Haiid  'sie  mit 
Bohwam^  Kreide,  Tauche  oder  8aft£fben  übeigehe,  irodorch 
denselben  erst  das  Eigenartige  von  Zeichnangen  gegeben - 
werde. 

Wenngleich  nun  diese  Meinung  billiger  W-cdse  ftohon  Tor  der 
Gleiobmässigkett  det  Abdröeke  hätte  weichen  müssen,  so  konnte 
Ploos  van  Amstel  doch  eine  solche  Benitbeihing  woU:  erwarten, 
da  er  sich  dem  Yomvtheil  und  der  Missgnnst  ge^enürber  be^ 
fand;  es  konnte  ihin  aber  eine  solche  Bei^heilnng* um  so  we*' 
niger  gleiehgttitig  sein,  als  dieselbe  selbst  adsseihalb  seiner 
Vaterstadt  hie  nnd  da  Verbreitnng  gefunden  hatte;  so  finden 
wir  selbst  bei  den  Schriftstellern  BentschUads  Andeutungen, 
welche  sich  jenem  Glauben  ansdiliessen.  Diese  Kämptfe  waren 
indess  nicht  die  einsäen,  welche  Ploos  Tan  Amstel  zu  darob^ 
kämpfen  hatte:  nicht  aHein  dier  Kniistneid ^  noch  der  Brodneid 
heftete  sich  an  seine  Fersen,  wie  aus  ISadisteheDdem  des  Wei<- 
teren  herroigeht« 

IV. 

Nach  der  Erkrankung  seines  treuen  Kömlein  sah-  aichr 
TTooB  nach  einem  andern  Gehülfen  tan^  den  etf  auf  EmpfeUnng 
des  Malers  nnd  Zeichnenlehrers  an  dem  Waiseiihause  zu  TJtrecht^ 
Jacob  Maurer,  1767  in  dessen  Schüler^  Bevnardus  Schreuder, 
fand.  Er  war  der  8ohn  eines  Knechtes,  der  Bmfbote  beim 
General  *Postoomptoir  zu  Amsterdam  war,  er  sowohi  als  seine 
Eltern  waren  dem  katholischen  Bo/kenntaiss  zugethan  -^  seist 
Ploos  van  Amstel  bedenklich  hinzu« 

Durch  freundliches  dienstwiUiges  Benehmen  gewonnen,  ent- 
schloss  sich  Ploos  schon  nach  einem  Monat,  Schveoder  als  Schüler 
aufzunehmen  und  ihn  in  allä  Geheimnisse  seiner  Kunst  einzuweihen; 
jedoch  nicht  ohne  vorher  einen  sehr  umständlichen  und  für  den 
Schüler  sehr  bindenden  Contract  den  9.  Septbr.  1767,  abzu- 
scbliessen,  in  welchem  er  bei  2000  fl.  Strafe-  sich  rerpffichtete: 

1)  Alles,  was  er  erlerne,  wisder  durch  Wort,  Schrift  aoch 
Zeichen  zu  offenbaren,  selbet  anch  dann,  wenn  erineht  mehr  im- 
Dienste  Hoos  Tan  Amstel's  oder  dieser  Terstorben  seL 

2)  Auf  nachstehende  Bedingungen  so  lange  bei  Ploos 
van  Amstel  zu  hieben,  als  dieser  wolle,  und  ihm  in  der 
Herausgabe  seines  Werkes;  in  dessen  Vervollkommnung  und 
VerbesseniDg  getreulioh  zu  helfen. 

3)  Bei  Strafe  von  1000  fl.  niemals  etwas  AehnKches  za' ver- 
öffentlichen. 

4)  Bei  einer  Strafe  von  1000  fl.  verpflichtete  Schreuder  sich 
auch,  nach  dem  Tode  Ploos  van  Amsters  nichts  Aehnliches 
unter  seinem  Namen  herauszugeben. 
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.  5)  Vdrpfichtete  er  Bidi,  AUcs,  was  el*  bei  seinor  Arbeit  edt* 
deckd,  Flooe  vaa  Amstel  mititotheüen  ntid  vor  Baue«  Aagen  ta 
probiroiL 

6)  Femer  verspricht  Schrender,  täglich  bei  guter  Zeit  in  das 
Hans  seiaefi  LehAmm  zu  kemmen  und  dtni;  bis  ?tm  Abend  zu 
bleiben.  Hierfür  soll  er  tägUch  för  dast  1.  Jahr  25  Siüver 
empfiuagen;  sollte  Sehrender  länger  bleiben  ^  gewährte  Ploos  für 
das  zwdte  Jahr  28,  iür  da»  dritte  31,  für  das  vierte  34,  for  das 
flinfte  37  und  das  seobste  40  Stnver  per  Tag.  Auf  diese» 
Fasse  solle  es  bleiben,  eo  lange  es  Ploos  van  Anstel  gefiille. 

Dieser  drakoiiisohe  Vertrag,  welcher  von  Seiten  Sdirender's 
kanm  gehftlteiki  werden  konnte  und  Ploos,  wenigstens  in  Bezng 
anf  die  I|ntschädigaag,  wenig  Bicherheit  bot,  da  sein  Sohvler 
arm  war,  hat  nns^rm  Meisier  vielen  Kunmer  bereitet. 

Unter  der  üeberschrift:  i,Ondank  gevolg  van  myn  goede  Voor- 
neeittent  nek  B.  Sohrendör'^  hat  nna  Pioo^  van  Amstel  eine  at»- 
föhrliche  Nachricht  über  den  ganzen  Vorgang  hintertessen. 

Bemard  Schreuder  hatte  am  1.  April  1778  für  die  letzte 
von  ihm  gemachte  Platte  nach  J.  Saenredam,  an  deren  Aas- 
filhrnng  Ploos  Vieles  aossosetzen  hatte>  196  id.  dmpfangen;  doch 
störte  dieser  Tadel  ihr  Veriiähniss  nickte  da  Sdu^dier  am  3. 
April  ¥^ieder  za  Ploos  kam,  am  eine  nene  Zeichnung  aittszu- 
snehen  nnd  über  dett  Preis  in  gewohnter  Wei6e  zu  aocordiren. 
Da  indess  andtt^  Arbeiten  drängten,  so  ersuchte  ihn  Ploos  ana 
Freitag  den  7.  wieder  za  kommen.  An  ditoem  Tage  legte  er 
ihm  eine  farbige  Zeiehnung,  Winterlandscbaft  nach  A.  v.  £ver- 
dingen  vor.  Schreuder  verlangte  Ar  jedes  Blatt  2  fl.  10  St, 
Ploos  schien  dies  zu  viel,  dook  bot  er  ihm  2  fl.,  Schreuder  nihm 
dies  Gebot  an  nnd  nahm  die  Zeichnoug  mit  nach  seinem  Hause, 
welches  am  Ploos.  schon  länger,  obgleich  es  gegen  den  Coo- 
tra6t  war,  gestattet  hatte.  Indem  Schreuder  Ploos  verliess, 
sagte  er 3  „dl^  ist  nur  för  325  Stück  au  verstehen*'^)  —  Plooe 
indessen  erwiederte,  &e  habe  natürlich  360  Stück  gemeidt, 
worauf  Söhreuder  hödist  bösartig  wurdd  und  rief:  „loh  %ill, 
Gott  rasdattime  mich,  ich  will  mir  nicht  läagito  widersprechen 
lassen,  ich  will  meinen  Willen  habeü,  od6r  ich  scheide  von 
Eurem  Werke,  ich  kann  anderswo  besser  thun."  Nach  einigem 
Hin-  nnd  Herreden  warf  Schreuder  onserm  Ploos  das  Biatt  vor 
die  Fdsse  und  veriiess  ihn,  indem  er  sagte:  „G^tt  verdamme 
mich,  wenn  ich  fär  Euer  Werk  arbeite  —  ich  bin  kein  Kömlein.** 

Obgleich  Schröder  seinen  Meistbr  in  gröbUchster  Weise  be- 
leidigt, ja  ihn  mit  Schmähungen  aller  Art  überhäuft  hatte  und  sogar 

*)  Charakteiistiscli  Ar  die^eit  ist,  dass  Ploos  van  Amstel  besonders  hinzu- 
gefügt  „er  sagte  dies,  ohne  Mynheer  hingninfllgen  und  eiine  joden  Bespeet.^ 
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BfStar  dea  Yfixsooh  nuichte.  Um  aach  bei  4er  ,B.mma»g9be  «ei* 
nes  W6ijkei9.0ine  GonQurve]|s&  tsu  bereiten,^  00  war.  unaef  Meister 
dexmoeb  bereit»  ihm  mUr  einem  NothpfeaDig  oder  Unteir&tüiisungy 
weaa  er  deaaen  bedlirfe.,  httUirei^h  bei^asiHJQgeii»  do^  koont^ 
ihn  Drohoi^^  daBU  nicht  bawegeo.  Es  Bohemt^  ala  ob  diese 
ISacbgiebjgkaiteA  Plooa  vm  AoiBteVs  zu  nicvbta  gefdbrb  häfateni 
im  Gegentheil  spannte  Schreuder  seine  Forderop^n  iaamer-. 
hohe?,  PIoos.  iqdesfi  Vess  sieh  auf  nichts  ein»  Weotagleioli  dieser 
güBxe  Streit  ihm  offenbar  viel  Veardrasfi  g^aobt  hat^  »a  kannte 
CS  sieh  dooh  nicht  entsahliessen/  geriohtUch  gegen  Sohreuder 
vorzugehen t  sondern  wollte; die  Schritte  seines  Gegners  ruhig 
abwarten ;  ja  sprach  es  aus,  (üass  er  d^n  guten  Kamen,  seines 
Eeindes  nach  Möglichkeit  sdicmen.  wcirde,  dabei  yersäninte  er 
aber  nicht,  mit  grpsaer  Sorgfalt  sämmtÜcfae  Correspondenzen 
in  diesem  unliebsamen  Streite  nebst  mancherlei  gedrackten  Ko- 
tigen, Ankündigungen  u«  s.  w,  >m  sammeln^  Die  gwn^  Aogele* 
geaheit  war  dem  ganzen  Charakter  unaers  Ploos  so  unange- 
nehm und  zuwider»  dasa  er  es  vorzogt  fiie>  mögUohst  r^hen  za 
lassen;  ja  gelbst  als  Scbveuder  in.  ißn  Dienst  eiper  Ges^U^cbafty 
der  Vaterländische  Mftatsehappy  te  fioom  trat>  gelobe  am  19. 
Mai  1780  einen  Prospeot  erliess,  in  welchem)  eie  a|^  dMsidas 
Werky  welches  durph  d^  Kupferstecher  B.  Schreuder  besorgt 
werde,  ganz  in  der  Art  des  berühmten  Ploos  yan  Amstel  aus- 
geführt werde  y  da  Ersterer  durch  zwölQähr^e  Arbeit  sich  von 
der  Manier  des  Letzteren  völlig  unterrichtet  habe,  schritt  er 
nicht  gegen  Schreuder  ein:  Br  sobeint  den  Erfolj^  nicht  sehr 
gefurchtet  zu  haben,'  da  er  von  Schreuder  sagt,  er  sei  zii  vm- 
wissend,  habe  weder  Qeechmadk,  ncieh  genügende  Kunstfertig- 
keit gähabt,  habe  nur  biUigen  Anftorderongen  entspnx^n.  Der 
Erfolg  rechtfertigte  seine  Ansicht  f  die  Gesellschi^  ihiid  ihren 
Lohn  für  ihre  That,.  K » Sohreuder  gegen  sei^on,  Meister  fiufzu- 
wi^eln,  ihr  Werk  fand  keine  Liebhaber,  keine  käüfer;  das 
war  der  grosste  Sieg  Ploos  van  Am'steFs  über  6^e  Missgunst 
neidischer  Hehschen. 

Der  Tod  befreite  Ploos  van  Amstel  bald  von  seinem  erbit- 
terteii  Fejnde  Schreuder  und  brachte  das  Unternehmen  der  Ge- 
sellschaft in's  Stocken:  er  starb  im  October  1780  zu  Hoöm  an 
einem  Grallenfieber,  wie  Engelberts  mit  dem  Bemerken  -schreibt, 
da88  die  Gesellschaft  verdienter  Maassen  b^i  dem  Unternehmen 
bedeutende  Summen  e^ngebnsst  habe. 

■       .      V,      .     , 

Solche  Erfolge  konnten  abgesehen  von-  der  Förderung,  welche 
Ploos  van  Amstel  auch  in  anderer  Weise  der  Kunst  gewährte. 
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nicht  verfekten/ die  AufiHerbamk^il  der  in  jeBer  Zeit  bltiiendet 
und  entstehcteden  gelehrten  GeseUBChaften  und  Akademien  auf 
ihn  zn  lenkea  So  sehen  wir  imecfrn  Meietei*  denn  auch  be- 
reits am  34.  Hai  1768  zum  Mitgliede  der  Holhndieohen  Maat- 
sehappy  der  Weetenschappen  te  Harlem  gewShIt,  einer  Q^sell- 
ßohafty  welohe  damals  die  in  der  Wi^senBchaft  erlancfateeton 
Naznen  zu  den  ihrigen  aShlte. 

In  demselben  Jahre  wurde  anter  dem  Proteöiorat  des  Prin- 
zen Erbstatthalters  zn  Yliseingen  eine  gelehrle  Gesellschi^ 
unter  dem  Namen  Leenwsche  'Genootsohap  der  Weetenschafypen 
te  YUssingen  gegründet,  zu  deren  Direetoren  Pleos  van  Amstol 
seit  dem  10.  Octeber  1769  zählte. 

Dieser  Gesellschaft  scheint  er  besonders  zngethafl  gewesen 
zu  sein,  da  er  alle  drei  Monate  ihren  Yertiandlungdn  beiwohnte 
und  sich  bereit  erklärte ,  die  für  sie  bestimmten  Sohriften  etc. 
in  Amsterdam  in  Emp&ng  zu  nehmen.  Er  schenkte  sein  Zeich- 
nungswerk der  Gesellschaft  und  zeiohhete  Air  dieselbe  eine  Ton 
G.  B.  V.  Calker  geschnittene  Preis  ^Medaille,  auf  derbn  ehier 
Seite'  sich  die  Musen  auf  einem  vom  Meere  umspülten  Felsen 
befinden,  am  Rande  steht  die  Inschrift:  Kon  sordent  in  nndis. 
Die  Unterschrift  hiutet: 


Societ  \  w>p]»9oder  /  Scient 
Batavo  /su4tviiiiu|M)  Fless 
Prece   ^^ —^    mium 


Die  andere  Sfeite  ziert  eine  aui  eine  Säule  gelehnt» .  Minerva, 
den  Lorbeerkrana  in  den  Händen,  za  den  Fü8si9&  die  Eule;  im 
Hinteigrunde  «ieht  man  das  Meer  mit  einon  ankommenden 
Dreimaster  nnd  der  Stadt  Ylissingen  mit  der  ümscihrift:  Caloar 
Honofi,  die  Uaterschrift  lautet : 

C.  P.  V.  Amstel  J.  C.  im.  Del  B.  G.  v.  Calkör  exe. 

Diese.  Medaille,  wurdß  vop  J.  v.  Schley  gestochen  und  findet 
sich  in  dem  1770  erschienenen  zweiten  TheiTe.dei:  Yfv?handUngen 
(genannter  Gesellschaft  abgedruckt,  Der  dfitt^  1778  erschienene 
Theil  desselben  Werkes  enthält  eine  von  J.  v.  Schley  ge- 
stochene verkleinerte  Darstellung  dieser  Medaille  als  Titel- 
Vignette,  jedoch  ohne  den!  in  der  ersten  Ausgabe  gestriehcltcn 
Hintergrund. 

Es  scheint  fast,  als  ob  die  über .  ganz  Niederland  verbreiteten 
Gesellschaften  eine  grosse  Ehre  darin  gesucht  hätten,  unsem 
Meister  zu  ihrem  Mitgliede  zu  zählen,  wenigstens  sah  er  sich 
mehrfach  genöthigt,  für  die  ihm  angebotene  Auszeichnung  zu 
danken,  wie  aus  dem  nachstehenden  Schreiben  hervorgeht: 
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An  die  GtsellsoIUtft 
,  Studium  sci^ntiarum  genitri^, 
S^bredeie  Herren! 

Es  ist  inir  erfreulich,  aus  Ihröm  "Briefe  vcm  dem  1,  Novbr. 
zu  ersehen,  dass  das  Bü^niss  des  Dichters  Elias  in  Ihrer  Dichter- 
halle aufgehängt  ist  und  wünsche  ich,  dass  sich  Gelegenheit 
biete,  noch  andere  hinxyzufügen.  ..  ! 

^*tg1ied  dar  Gesenschaft  Diligentia  omnia  habe  icV  bereits 
bei  verschiedenen  anderen  Gesellschaften  die  mir  gleich  der 
durch  die  Ew.  Edlen  angebotene  Ehre  abgelehnt,  w:eil  ich  wohl 
ein  Bewunderer  der  Dichtkunst,  aber  kein  Dichter  hin,  und  es 
für  eine  Gesellschaft  genug  ist^  mit  einem  solchen  unl^rp,uch- 
baren  Mitgliede  belästigt  zu  sein.  Indessen  bleibe  ich  '  ver- 
pffichtet  fiir  die  mir  .erwiesene  Ehre,  der  Himmel  segne  die  Ge- 
sellschaft und  ihre  Mitglieder,  ich  wünsche  zu  bleiben  Ew.  Bdelen 
Herren  ergebenster  und  gehorsamster  Diener.  '  '  \ 

üet  erwähnten  (Sktsellschaft  Diligentiil  omnia  muBs  nnse^ 
Meister  bereito  tot  dem  Jahre  1772  ängebört  haben,  da  er  ds 
Mitglied  derselben  zu  dem  Denkmal,  welches  diese  Gesell9chafl 
dem  Tater  der  nlederiändisohen  Dichftunsi  ¥ondeI  in  der  neuen 
Kirche  «etz<m  Hess,  Zeichimngen  entwarf,  weld»  mit  greesbm 
BelfUl  aufgenommen  und  -vom  Stadt-Bildhauer  Anthony  Ziese^ 
niss  ansgeföbrt  wurden.  Das  Montunettt  ist  ia  antikem  Ge^ 
HcfanMck^dorificheT  Ordnimg  entworfen,  in  Weiss  und  söhwarsem 
Manlior  6  'Sut»  hoeb  und  4  Fuss  bteit  aiusgelührt.  Auf  dem 
Sockel  mit  der  Inschrift  durch  die-  Kunst^Bi^osseneohaft''  Di* 
ligentia  onmia  1772  gesiert,  slieht  eine  präehtige  Urne  votn  weis* 
sem  Marmor,  ans  w^lför  tthter  dem-  MVgelttfteten  Deckel  her- 
YorqueUend  in  schönen  Falten  ein  Tuoh  faembslnkt. 

In  der  Mitte  sieht  man  dne  grosto  Tafel  mit  dem  Vamen 
Vondel,  gestorben  1679,  in  goldener  SchrÄt. 

_  '  ,  '  VI.    "  :    '  ' 

Dem  Prinzen-  von  Onmien  w^en  y  wie  wir  scbss'  oben,  ge^ 
sdieli  haben,  die  Verdienste  unser«  Künstlers  nicht  unbiBkannt 
geblieben.  Wilhelm  V.,  nicht  allein  ein  steter  Beförderer  der 
Künste^  sondern  anidh  in  seinen  Müssestunden  ansübender 
Künstler,  wünschte  den  technischen  Zusammenhang  der  Erfin- 
findnng  Floos  Tan  Amstel's  kennen  zu  lernen.  Er  liess  unsem 
Meister  daher  dmreh  dea  Frofißssor  Allemand  ansforschen,  ob  er 
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geneigt  sei,  ihn  in  die  Geh^miiise  i seiner  Kunst  einzuweihen. 
Ploos  war  natürlich  bereit  dß^u..  In  Folge  dieees  Erbietens  er- 
hielt er  unterm  15.  Januar  1773  eine  tormliche  Einladung  nach 
dem  Haag*),  um  8.  Hoheit  die  Art  imd-Wcise',  auf  welche  sein 
Kupferwerk  gemacht  worden,  ni  zeigen«  Inzwischen  waren 
mehrere  grosse  Handelshäuser,  in  Amsterdam  gefallen ,  in  Folge 
dessen  Ploos  sich  gezwungen  sah,  zu  bitten,  die  obige  Einla- 
dung einstweilen  verschieben  zu  dürfen. 

Der  Prinz  liess  ihm  durch  Professor  Allemand  erwiedem,  dass 
er   sein  Kommen  ganz  nach    seiner    Bequemlichkeit   einriditen 

jSrst  in  der  zweiten  Woche  des  Monats  Harz  konnte  er  aich 
von  seinen  Geschäften  losmachen»  um  nach  dem  £taag  zu  gehen. 
Den  IL  Mära  1773  fand  er  sich  im  Audienzzimmer  S.  Hoheit 
ein.  ^^Nachdem  ich  8.  Hoheit  höflichst  gegriisst^  erzahlt  P. 
van  Amstel,  „fragte  8.  durchlauchtigste  Hoheit,  wer  ich  sei. 
Nachdem  ich  meinen  Namen  und  die  Absicht  in  der  Kiirze  gor 
meldet  hatte,  sagte  der  Prinz: 

deii»a6end9  wird  es  mir  sehr  angenebip  sein,  ich  habe  Hm. 
Joncourt  gesagt,  dass  man  Ihnen  einen  Schlüssel  zu  einem 
Zimmer  in  :meini9r  Bibliothek  geben  soll,  um  Alles  mit  gekdri- 
gern  Gdieimnis*  vorzubereitea  Und  dann-  ib  neinei*  G«|genwMt 
aiiaziiliihrea  ^ 

„Ich  tenieigte  mich*'^  fiihrt  P.  van  Amstel  fort  nXini  fragte 
S.  Heheit,  wann  e«  Sonnabends  S*  D<  H.  am  gelegensten  sei, 
worauf  er  erwiederte:  Eiol  Uhr.  Er  verneigte  sieh,  «nd  ich  en^ 
ferste  mieh,  nachdem-  ich  ein  tiefes  Oomplimenjt  geittacht  hatte. '^ 

Soimabends  um  12  TJhr  kam  der  Herr  Prefesa^r  AUmMUd 
zttr  Bibliothek  nnd  «ine  VieitelstuAde  später  auoh  der  Graf 
von  Beatink*^),  der  mieh  anteefordenthoh  freündUah  begrIEiaite« 
In  der  Bibliothek  hatte  ich  eine  kleine  Presse  voa  Hf^agony- 
hote' und  einige  Iiigredi«»en  zum  Druck  tod  Anfertigen  einer 
Platte  auf  einen  Tisoh  geateltt. 

Sehlag  1  Uhv  trat  S.  D.  Hoheit^  begleitet  von  einigen  Her- 
ren des  Hofes  in  die  Bibliothek,  doch  mausten  letztere  im  Vor-: 
zimmer  bleiben.  Der  Prinz  verschloss  die  Thür,  schob  das  Blatt 
vor  das  Schloss,  so  dass  Niemand  lauschen  konnte. 

Nachdem  ich  und  die  anderen  Herren  unser  Gompliment  ge- 
macht hatt^ä,  sprach  &«  D*  Hoheit  zu  mir:  „Es  soll  mir  sehr 
angenehm  sein,  wenn  ich  einen  Yersneh  Ihrer  vortrefflichen  Eiifc* 

*)  In  den  eigenhändigan  AufzeiohiMingen  P.  T.Amaters  dber  diisen  Vorg«iig 
nimmi  er  auf  Boüaeen  1 — 5  Besug,  welche  lanuntlich  fehlen. 

*^)  De  Hoog  Bdlo  Heer  Jongheer  Willem  Grare  van  l^entink,  Heer  van 
Khoon  en  Pendracht  presiderende  wegens  te  Order  van  de  Riddersehap  en  Edle 
vm  de  Profince  van  Holland»  gakt  1779  (Mbr,  1&,  alt  70  lahre. 
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dedug  sehe.^  Ic^  ent^gneM,  dam  e»  aur  auf  Bhve  goreidhe^^ 
metBeErfiadong  8«  D.  Hoheit ,  al»  dein  al)g«iieitieB  Besrfretfeer 
wad  Beförderer  aller  snizUidieB  Sünste  und  Wis^nBohanJeaf  iof 
einem  Tollständigen  YerBoohe'  danmlegen.  PIoos  van  AnisM 
überreidite  bei  dieeer' Gelegenheit  dem  Rnnzen  das  oben  mit^e^ 
theilte  ProtokoH.  Ei?  hielt  das  Bneh,  in  welchem  daisetbe  iag,' 
wahrend  der  Prinft  mit  laater  Stimme  yorlae. 

Nachdem  Floos  nun  in  Kürze  seine  Art  und  den  Zweck  der 
Werksedge  iiiisaiiaBdi^geseta4  hatt^  eeigie  er  sowohl  &  H<Aieit 
als  den  todepon  Ben'en  ein6  glatte  Kn^i^ferplatte,  -am  sieh  an 
übertengeiiy  dttss  Weder  etwas  darauf  stand  ^  noch  etwas  hineni 
gra^m^  sei.  Er  nahm  darauf  dieselbe  Platte,  erwännte  «e  über 
einem  Kohleitfei^r  imd  übensog  sie  mit  dem  G-ruadfihins,  hier* 
auf  beetirich  er  einen  üeberdruok  der  Zeichnung  (apfelächälende 
Frau  Von  Rembrändt)  in  rother'  Kreide  aof  der  Blickseite  mifi 
diekem  Outtoü,  streike  hinauf  eines  seiner  FtÜTor,  Mass  das 
Gänse  trocknen  und  sohloss  die  Bänder  des  Papiers  um  die 
PliAte.  .  ! 

Bas  nach  oben  stehende  Bild  iimzög  er;  nachd^li  dies  g»-' 
sdhriiei^,  entfernte  er  dae  Piapier  wieder  Ton  der  Platte  .  md 
zeigte  S.  D.  Hoheit,  wie  Alles  anf  der  Platte  in  dem  Eimiss 
dnrok  daa  PuWer  gedruckt  stand.  Hi««uf  ging  er  zaiAi  Aetzen 
miltek  Boheidewasaer  über,  mid  nach  einer  kurzen  Zeit  stand, 
die^  Frau>  wenn  auch  in  seh  wachen  umrissen  auf  der  Platta 
Nachdem  der  Fimiss  weggenommen  und  die  Platta  abgedruekt 
war,  lä^erzengte  sich  S.  Hoheit  VKiQständig  Ton  dar  Aaafnhrt>ar- 
keit  seinw  Srlnd»ng.  * 

Ploos  van  Amstä  fitigte  B.:  Hoheit,  ob  es  ihm  geialUg,  selbst 
einen  Yersucdi  zu  machen,  ad  ^elcfaetn  Zweck'  der  weUktbge 
Cornelia  'bereits  eine  zweite  Platte  ndtgebfOcht  hatte.  B.  HobdÜ 
gbg  sehr  gern  darauf  ein,  Allee  wnrde  wi^erum  in  eben  ben 
schriebener  Weise  behändeli  Ploos  bMiente  sich  eines  aweiten 
Abdruckes  derselben  Prau.  ßi  Hoheit  legte  geifimisstee  Papier 
sfaf  die  (Mgihalzdbhnnng,  um  dieselbe  nieht  au  verdarben. 

Der  Prinz  eetztb  .  sich,  Pboe  •  legto  die  Platte  vor  ihm  hiü 
und  gab  ihm  den  Zeichnenstift,  wonmuf  .8«  Hoheit  dilsse  auf  eine 
sehr  fertige  Weise  übevlk)g  imd  sidi  Alles  sdbr  diiütlich  auf  dem 
Eimisa  eeigte.  Det  Ang^hbüek,  w6  der  Priiiz  eeine  g;fanae  Auf«' 
merksämfaßit  auf  diese  Arbeit  richtete,  bdüutzie  Ploos  v.  Amstel, 
denselben  flüchtig  in  sein  Taschenbuch  zu  skizziren;  nach  dieser 
ZeieHnaag,  welche  nnb  vorliegt,  sass  der  Prinz  auf  einem  gepol- 
sterten Btuhle  mit  hoher  Lame,  ziemlich  stark  rem  überge- 
beogt^^  das  mit  Perrücke  und  Haarbentel  gezierte  Haupt  unbe- 
deckt» anscheinend  in  ünifoffm  igekleidet,  Mi  dem  iMegen  in  der 
Bechten,   eagÄn  Beinkleidem  and  Langatiöfeln  über  denselben» 
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•  Qnasr .  iiünstkr  war.  sehr  erfreat  üher  diese  Anerkemnuig 
and  onterliess  nioht,  den -kohea«  Weoth^  welehen  er  darauf  legte^ 
in  enam  .ädureiben  vom  30.  Jani  1778  auszvdiüoken,  in  weU 
V  cbem  er,  n^baii.  dem  Auftdmeke  des  Danken  aag^Je,  da»  es  €&etie 
von  ihm  sei  zu  glauben,  wie  eine  Probe  seiner  .Arbeiteny  weMie 
«r  .gewagt  liabe^  61  Unheit  sra  ibeürdohen,  eine  so  grosse  Aus- 
zeichmiigi  terdieney  er  aehe  darin  vidmehr  eine  grossmöthige 
Aufmunterung  seiner  geringen  Verdienste. 

Abchr  «udi  in.Deotsohland.^uid  unser  Meister  eine  vetcliente 
Anenkfflmtog  dnidk  die  Aitfnahme  in  die  kurförttli^he  Akadeib(e 
der  Maler  *^,  Bildhatuer^' und  Bauknast.  zu  Düsseldorf^  als  devea 
abiteaender  Lehrer  er  noch  1791  iienraiohliet  steht.  • 

Den  edkn  Besohötzer  der  Künste  und  Wisseasohaiften  Oarl 
Theodor^'  den  Grümd»  der  Akademie  (eu  Düsseldorf;  pAe^ 
Ploos  tan  Amalel  neben  Ludwig  XIV.  uild  Karl  I.  zu  dei  aus- 
gezeiehnetsten   Beförderern   und  *  Beschützern    der    Künste   m 


Der  A.kadamift  z«  Düiseldorf  aelietikto  der  tfeister  sein 
Werk;  dasselbe  hat  skh  dort  aooh  erhatten  näd  ibestahfc  aus  8rl 
Buttern*  A«f  dem  ersten  Blatte  stehen«  Ton  fremder  (Hand  ge* 
«chrieben^  die«  Worte:  ,  i  . 

Gegebel,  aur  kti/flürstticfaeik  Düeseldotfeii  AkAdtemie  d^r  schö- 
nen Ki^it^  '^ott'  Henn  Hoos  tu  tA>aptel^  Professor  den  kiesigen 
und  Amsterdamer  Akademie  1777. 

W«ntt  4iä  Au&ahme  erfolgt^  habeoi  wir  kdder  nicht  mit  Be- 
stimmtheit erfahren* /köiusBB^  obgläicfa.  eine  babeiindeta  Hand  n 
Düsseldorf,  der  wir  obige  Notizen  verdanken,  sich  sehr  um  Auf- 
klärung dieser  üngewissheit  benäht  hat.  Bei  den  vielen  üm- 
wälzungen,  welche  die  Zeitereignisse  über  die  Archive  der  Aka- 
demie fuhrton,  ist  gar  Matches  verloren  «Ad  seratreut  wdrden, 
SQ/daes  wir  hier  unaere  Zuflucht  ztir  iCombinatioii.  nehmen 
miüssei.  La  .ihxtoi  17.  Bertehta  nennen  die  Verzamelingen  viain 
Berigten  ete.  Pioos  van  Atnstel  Mitglied  van  de  iKeurvorstdjke 
Sehüdcr^»  Beldhouwern,  Bovwkunst-AoadMnie  te  Düsseldorp. 
Dieser  Beriehft  besohreibt  das  1780  vollendete  Bild  No.  30  itteh 
Terburgv  der  voihei^gehende  Benoht  behatdelt  die  in  >deH  Jahnen 
1776  und  1777  attf^evtigten  Blätter  So.  26  bis  29.  Hiernach 
muss,  füeben  wir  d^  ob^  angeführte  Jtifotiz  noeh:  in  Bedacht, 
Ploos  vtei  AmsCel  spätestens  in  dem  Jahre  !l777  MitgKed  «kr 
genannten  Akademie. geworden. eein.  ' 

,    Via  ' 

Während  die  Thätigkeit  Ploos  van  AmsteVs  in  der  vorher 
erzählten  Weise   immer  mehr  auch   nach- ansesn    Anerkennung 
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fand  nnd  Ihnthes  in  «eiaoa  Terhültmasen  sich  mit  diesen  Er- 
folgen begnügt  haben  würde ,  fieft^i  wir  fla  tu  demselben  Zeit 
ab  Directer  der  Alcademie  alle  seine  Kräfte  a«fMeten,  diese  nicht 
aUein  m  y«nM>llkiannni«n,tt  Blüthe  nnd  Waohsrtbtun '«i  bringen, 
sondeni  viumehinHch  dahin  zu  wirken^  das  Btadinm  der  grossen 
Meister  ißr  Veo^gaiigenheit  zu  befördekn^  die  heran^aäsende 
Jagend  zur  Naoheübrong  anzuspornen  nnd  ihr  die*  Wichtigkeit 
solcher  Btudien.  nicht  aUeindadiu^ehbegifeiflich  m  machen,  dass 
er  ihnen  ihre  Werke  in  seinen  nnübeiärelQidien  '  KupferUäMern 
aUgwmain  z^gängliob  «xaadite^  sondern  auch  dmreh  die  Macht  der 
Rede  ia  dieaem  Sinne  zu  wirken. 

>  Wie  seht  er  dapiron  überzeugt  war,  daee  •eine  ^natte  KeniA- 
miss  des  Baues  und  der  Besiehtfenhelt  des  dai^usteUeiiden  €^e- 
genstandes  üir  den  KtesÜer  von  grötfeter  BedeotniigBei,  sewie 
dass  die  sicbere  ^Grundlage  der  Kunst  das  Zeiebnen  Bei>^  davon 
geben  smne  Bcdevoeringen,  weiche  Pleos  bei  Gelegeiiheit  der 
alljähriiohen  FreisvertfaeHung  in  der  Akademie  der  Keft^enkusst 
SU  Amstflndam  ^halten  hat,  ein  ebenso  aasfühi4iches  *als  (nler- 
essantes  ZeugDiss. 

Der  erste  dteeer  Vorträge  hatte  die  Anftierksamkeit  der 
Mitglieder  der  Akademie  in  dem  Maassc  eitveg^  dass  fleos  van 
Amstel  ersucht  wnrdUy  denselben  zu  VevöffentUchen«  er  gestattele 
dies  unter  6m  Bedmguag,  dass  die  dazu  berufenen  Iictoer  und 
VcMTstdifirider  loblichen  Zeichnen-  nnd  Malerfcnnst  znvor  tts^  Be- 
merkungen und  Verbesserungen  dazu  bei  dem  Seo^etair  der 
Akadentnet  B»  Vinkefes>  einreichten,  indem  dies  eine  höcb^  pas- 
sende Öekgeaheit  sei,  den  Mit^iedem  der  Akademie  diese 
mitzntkeilen,  um  auf  diese  Weise  den  Aufbau  der  Kanet  so  viel 
als  möglich  zu  befiMem,  welcher  das  Sinnige  und  v^hre  Ziel 
das  Vertesenv  war. 

Der  Yortnig  wurde  auf  Woasoh  von  sämmtlichen  MügKedem 
der  Akadfwnta  und  eain  Grebnmoh  dieser  GheseUsokaft  1760  gs- 
dvndEt  nntoB  dem  Titel: 

VeibandeU^g  oter  de  nataetlyke  Vereischten  in  een  Tekenaar; 
als  meede  over  de  eevits  beginselen  der  Tekenkmst.  Voor- 
^edi^ngen  den  1.  October  1776  Door  Heere  Com^s  Ploos 
v«n  AmaM,  Jac(rf»es  Cornelis  Zoon,  Als  onde  Directe«r  by 
het  weder  openen  "van  de  Teken '^  Academie  der  Bted  Am- 
stevdam,  onder  het  opzicht  van  den  wel  Bdten  Groot  Acht- 
baren HacBce,  de  Heere  Mr.  Jonas  Witsen  Borgbmeester  dees^r 
Stad,  emL 

Dem  TiM  scimiüokt  eine  zarte  Badirmg,  von  K  Vinketes* 
geschickter  Hand  gestooben :  ein  gejfen  einen  Buseh  halb  auf- 
gerolltes Blatt,  gegen  das  ein  M^iderstab  gelehnt,  zeigt  eine 
weiUkhe    Figory  auf  der  Brde    liegen  BmMeme  der   Malerei, 
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Soulptur^  Architektur  ufcid  ZteicImeDkiiiist,  im  .Hmtergnnid>nigt 
eme  f  yrauiüde  über  Gebö»cli  hervor. 

Eiinige  andern  Vortrügie  -?om  30.  Mäok  1768  über  das 
ineo8ohliobe  Skelett,  und  der  lotzte  vom  21«  December  1770 
über  die  Kuakeln»  erschienen»  ivie  die  oben  genninten  8«eV8l  in 
b^so^derem  Abdimck,  biB  aie  aämmllich  1785  gesmmeii  bei 
bd  J.  l^tewa  in  8.  unter  dem  Titel:  Biedevoenngen  gedaan  in 
de .  X^^nrAcademie  ta  Amaterdam.  Door  ComdiB.  Plooä  van 
AaiBtelJbs.  Cs.  Z.  heranakamen.  .       r  • 

Diese  Siuniulnng  seiner  Vorträge. Twidmete  der  Yerfiiaaer  sei- 
nem Beschützer  und  Gönner  dem  Weledlen  en  grootacht)baiten 
Heere  Mr.  Willem  Uaygheas,  welcher  seit  dem  1%  Mai  1768, 
mich  dawt  am  d^Deobr.  1667  erfolgten  Hinacbeiden.Joaias  Wä- 
^en's,  Hauptdireotor  der  Zeichnen- Akademie  genvorden  war. 

um  de»  Geist,  welcher  in  Plooe  van  Amstel'a  Vorträgen 
hBrrecbte>  einigermassea  darauthun,  .glauben  ^int  uasem  Leiern 
in.dßr  Kürxe  einige .  der  .beaeichneadsten  •  Stellen  heramh^ben 
stt  mü$een.  Der, erste  Votteag,  gehalten  in.  der  Akademie  am 
1.  October,  beginnt  mit  den  Worten:  .     . 

,^e  Wiedereröffoimg  unserer  Stadt  -*  Zeichaen  -  Akademie 
giebt  joMr  nicht  allein  Gelegenheit^  die  kanstcilinigien  .  Verbände 
und  würdige  Mitglieder  derselben  willkommen  ati  hefesen  und 
unsercoa  .Unterricht  einen^lüoklichei^Fortgang  auwü«schen^^xi.a.w. 

Der  Redner  geht  hierauf  auf  sein  eigentliche»  Thema  über 
und  sagte 

,,Wenn  wir  Bischer  lesen,  in  welchen  die/  L^benabesohrei- 
bungen  von  Malern,  Bildhauern ^  Kupferstechern  aa%ezeiohnet 
stehen,  so  sehen  wir>  daas  das  Zeichnen  von  allerlei  Figuren, 
BilderAu^dgL  stets  die  Grundlage  ihrer  Kunst  war/'  Dar  Bedner 
bekämpft  dann  die  Meinung,  dass  Jedermann,  wie  damals  vidl- 
fachbehanptet  wurde,  nach  beatimmten  Begab  und  fk>rmen  ein 
geschickter  Zeichner •  werden  kömie,  ihm  dünke,  daas  daan  eine 
natürliche  Anlage  gehöre,  und  er  rechne  dasu  .ein  anfineiksames 
und  wi^ibegieriges  Wesen^  um  Alles  .zu  beobachtoi^  anen  leb- 
haften Geist».  uKu  dasselbe  au  verstehen,  ein  gutes  Urtheil^  um 
dasselbe  au  anteredheidea  und  /las  Augenmerk  auf  das  Wäohtige 
zu  richten,  ein  starkeyft  Gredächtniss,  um  das  6esehane.au  Mial- 
ten,  endlich  eine  leichte  geschickte  Hand,  gepaart  mit  der*  er- 
forderlichen  Geduld«  Obgleich  nun  d^e  Gaben,  welche  das 
Erlernen  der  Zeiehnankunet  erfordert,  nur' bei,  Wenigen  in i  Voll- 
kommenheit  gefunden  werden,  so  muss  dies  doch.  Nieiaaaden 
abschrecke,  sobald  er  (toill  diesen  Eir&rdeiiQisaen  nuri  einigte  be- 
sitzt und  Heigung  oder  3eruf  ihn  veranlassen  >  müi  dierier  herr- 
lichen WissenAcbaft  «u  widmen.'^ 

Der  Vortrag  vierbreitet«  sich  dann  über  die  Art  des.  Unterrichts  ; 
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er  empfiehlt  nameDÜich  das  Nachzeichnen  guter  Vorbilder,  denn 
dies  macht  den  Umriss  edel,  sauber  und  meisterlich  etc. 

„Besonders  wichtig  aber  ist  es,  sich  mit  allem  Eleiss  über 
die  Verhältnisse  des  menschlichen  Eörpers  zu  unterrichten  und 
diese  fest  in  das  Gedächtniss  einzuprägen,  denn  ein  Missgriff  in 
diesem  Zweige  der  Kunst  stellt  auch  den  kleinsten  Fehler  blo^s, 
den  selbst  der  Unkundigste  entdeckt  und  uns  sicherlich  nicht 
schonen  wird,  so  fest  wir  auch  in  allen  andern  Bingen  sein 
mögen*^ 

Um  dies  Ziel  zu  erreichen,  empfiehlt  der  Hedner  vor  Allem 
das  Studium  der  Antike,  der  Anatomie  und  das  Lesen  von 
Werken,  welche  über  die  Zergliederung  des  menschlichen  Kör- 
pers handeln,  woraus  die  Anordnung  und  der  Zusammenhang 
des  Knochensyetems,  die  Wirkung  der  Muskeln,  Sehnen  u.  s.  w. 
zu  erlernen  seien.  Erst  nachdem  diese  Kenntnisse  gründlich 
erworben,  darf  man  zum  Zeichnen  nach  dem  lebfsnden  Modell 
übergehen,  wozu  man  einen  wohlgebauten,  aufgewachsenen  Jüng- 
ling von  schlanker  und  grosser  Gestalt,  sanft  und  edel  von 
Musculatur  und  gemässigter  Fettheit  nehmen  soll,  doch  sei  sein 
Leib  Wühl  gefüllt,  ohne  indess  hervorzuragen.  „Uebrigens",  fügt 
der  Kedner  hinzu,  „setze  ich  voraus,  dass,  ehe  man  zum  Zeich- 
nen nach  Gypsen  übergeht,  der  Schüler  sich  genügende  Kennt- 
niese  der  Perspective  erworben  hat,  ohne  welche  Alles  nutzlos 
sein  würde. 

Der  zweite  Vortrag,  gehalten  am  2.  Juni  1769  bei  Gelegen- 
heit der  auf  Anordnung  der  Directoren  erfolgten  Wiedereröff- 
nung des  Kunstsaales  auf  dem  Stadthause  zum  Gebrauche  der 
Zeichnen  -  Akademie,  verbreitete  sich  über  die  Nützlichkeit  und 
Nothwendjgkeit  der  Zeichnenkunst  in  der  menschlichen  Gesell- 
schaft. Der  Hauptzweck  seines  Vortrages  aber  war,  die  Künstler 
zu  bewegen,  ihre  Werke  öffentlich  auszuhängen,  wozu  dieselben 
trotz  mehifacher  Anregung  nicht  zu  bringen  waren.  Desshalb 
rief  unser  Ploos  aus:  „Jammer  ist  es,  dass  meine  damalige 
Auff*ordenmg  keinen  der  Künstler  überreden  konnte,  von  der 
Erlaubnies  Gebrauch  zu  machen,  ihre  Werke  zur  Besiclitigung 
und  Erbauung  der  Einheimischen  und  Fremden  in  deip  Saale 
des  Stadthauses  auszuhängen^^ 

Ganz  besonders  zeugt  dieser  Vortrag  von  der  genauen 
Kenntm'ss  seines  Publicums. 

Der  ßednor  beginnt  mit  der  Pi-axis,  zeigt  die  Bedoutsamkeit 
der  Zeiohnenkunst  für  Schiffsbau,  Wasserbau,  Festungsbau  und 
andere  vorsorgliche  Einrichtungen.  Er  ertheilt  der  Sorge  der 
Bürgermeister  für  Kunst  und  Wissenschaft  ein  warmes  Lob  und 
geht  zu  seinem  eigentlichen  Thema  über.  Unter  Zeichnen-  und 
Malerkunst   verstehe  er    die  Nachbildung  irgend   eines    Gegen- 
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Standes  aus  der  Natur  mit  Zeichnenfeder  u.  s.  w.  Die  Zeichnen- 
kunst sei  als  die  Mutter  nicht  allein  der  Malerei,  sondern  auch 
aller  dahin  schlagenden  schönen  Künste,  als  der  Sculptur-, 
Bossir-  und  Steinschneidekunst  zu  betrachten. 

Im  Verlauf  seiner  Rede  hebt  er  die  Bedeutsamkeit  der 
Zeichnenkunst  für  Handel  und  Industrie,  welche  sich  mit  der 
Anfertigung  von  allerlei  Zierrathen  beschäftige,  hervor.  Allein 
durch  die  Beförderung  der  Zeichnenkunst  dürfe  man  hoffen,  sich 
vom  Auslande  in  diesem  Punkt  unabhängig  zu  machen*),  ebenso 
verdanke  man  auch  die  Kenntniss  fremder  Länder  und  der  Na- 
turgeschichte zum-  grossen  Theil  der  Zeichnenkunst  ;,Genug*', 
ruft  er  aus,  ,^es  giebt  keinen  Menschen,  der  nicht  Nutzen  und 
Vergnügen  aus  der  Zeichnenkunst  zu  ziehen  vermöchte!  — 
Lasst  uns  denn  der  Zeichnenkunst,  der  Mutter  so  edler  Nach- 
kommenschaft, unsere  grösste  Achtung  bewahren!  —  Aber  ich 
sehe  euch  fragen,  wozu  kann  die  Zeichnen-  und  Malerkunst 
nützlich  sein,  welche  sich  nur  damit  beschäftigt,  Werke  zu  ver- 
fertigen, die  zu  nichts  Anderem  dienen  können,  als  um  in  den 
Cabinetten  der  Kunstliebhaber  aufgehängt  zu  werden?  und  wel- 
chen Nutzen  kann  es  haben,  dass  diese  Liebhaber  eine  Masse 
von  Kunstwerken  aufhäufen,  die  keinen  andern  Zweck  haben, 
als  den,  angeschaut  zu  werden?'* 

Um  dies  in  der  Kürze  darzuthun,  hebe  ich  nur  hervor,  dass 
Jeder  in  der  menschlichen  Gresellschaft  nützlich  ist,  dessen  Ar- 
beit den  Reichthum  seines  Landes  vermehrt  u.  s.  w.  Ohne  Bei- 
spiele aus  dem  Alterthume,  wo  man  die  Malereien  mit  Gold 
aufwog,  oder  aus  irgend  einem  andern  Lande  herbeizusuchen, 
lasst  uns  allein  betrachten,  welcher  Schatz  durch  die  Gemälde 
unserer  Niederländischen  Meister  in  unser  Land  gekommen; 
aber  nicht  allein  die  Gemälde,  auch  die  Zeichnungen  und  Kupfer 
haben  diesen  herbeigeführt.  Können  wir  billiger  Weise  dem 
Künstler  unsere  Achtung  verweigern,  der  durch  seine  Werke 
sein  Vaterland  bereichert?  muss  nicht  der  Name  „Maler'*  als 
ein  Ehrenname  allein  denen  gegeben  werden,  die  denselben 
wegen  ihrer  Geschicklichkeit  mit  Recht  verdienen?  Aber  wel- 
chen Nutzen  kann  die  Ansammlung  solcher  Werke  haben,  wozu 
dienen  sie  anders  als  zur  Verzierung  unserer  Zimmer?  Ich 
antworte  darauf;  sie  bieten  unter  andern  Vortheilen  dem  jungen 
Manne  Gelegenheit,  ohne  Kosten  die  Werke  grosser  Meister  zu 
sehen,  sie  kennen  zu  lernen,  mit  andern  zu  vergleichen  und  die 
seinigen  daran  zu  prüfen;  hierdurch  aber  wird  der  Geist  be- 
reichert durch  das  Schönste  und  Angenehmstein  der  Natur  u.  s.  w. 


*)  Diese  Bemerkung  verdient  auch  noch  heute  yon   unsem  Akademien  und 
öffentlichen  Sammlungen  behersigt  ku  werden. 
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Solche  Samminngen  sind  für  die  Zeichnen-,  Maler-,  Büdhauef- 
nnd  Gravirfcunde  von  demselben  Nutzen  wie  eine  öffentliche 
Bibliothek  für  die  Gelehrten  u.  s.  w." 

Nachdem  auf  diese  Weise  der  Nutzen  der  Zeichnenkunst 
dargethan,  sagt  er  von  der  Kunst,  sie  sei  eine  Sprache,  die  alle 
Völker  klar  und  deutlich  verstehen!  „Wird  durch  sie  nicht  alles 
das  Schöne,  was  in  der  ganzen  Natur  wie  zerstreut  liegt,  ge- 
sammelt, muss  nicht  der  grösste  Kunstverächter,  sofern  er  ein 
ehrlicher  Mann  ist,  zugestehen,  dass  es  für  die  Jugend  besser 
sei,  sich  den  unschuldigen  Freuden  der  Kunst  hinzugeben,  als 
vielen  andern  jetzt  beliebten  Zerstreuungen,  welche  oft  zum  Ver- 
lust von  Gesundheit  und  des  guten  Namen  führen?" 

Dann  geht  der  Hedner  über  zu  der  Nothwendigkeit  der 
Zeichnenkunst  überhaupt  und  zu  dem  Erfordemiss,  dass  ein  ge- 
regelter Unterricht  in  derselben  ertheilt  werde,  damit  uns  die 
Herrlichkeit  des  Geschaffenen  bekannt  werde,  damit,  der  Natur 
folgend,  die  Eigenthümlichkeit  der  sichtbaren  Dinge  unsem 
Geist  bereichere,  unsere  Anbetung  vermehre,  unsere  Erkenntniss 
erwecke  und  unsere  Herzen  erfülle  mit  Dankbarkeit  gegen  un- 
sem Schöpfer!" 

Der  Redner  schliesst  mit  Dankesworten  an  Bürgermeister 
und  Rath,  dessen  väterliche  Fürsorge  auch  hier  zu  erkennen 
sei,  indem  diese  nicht  allein  der  Förderung  der  Zeichnen -Aka- 
demie zugewandt,  sondern  zugleich  der  Erwerbung  eines  wahren 
Schatzes  von  bossirten  Werken  und  Gyps-Abgüssen.  Auch  ge- 
denkt er  mit  Wärme  des  Vermächtnisses  des  edelmüthigen 
Herrn  Mr.  T.  Hinlopen,  welcher  1709  der  Sammlxmg  auf  dem 
Stadthause  7000  Kupferstiche  schenkte,  gesammelt  von  seiner 
firühesten  Jugend  bis  in  sein  91.  Jahr. 

Alle  Künstler  aber  fordert  er  auf,  die  Fürsorge  der  Väter 
der  Stadt,  welche  zur  Förderung  der  Kunst  am  18.  November 
1768  einen  Saal  zum  Ausstellen  der  Kunstwerke  eingeräumt, 
als  das  schicklichste  Zeichen  der  Dankbarkeit  mit  fortwährender 
fleissiger  Benutzung  zu  ehren. 

Es  ist  diese  Einrichtung,  deren  ausgesprochener  Zweck  war, 
dem  Publicum  die  Freude  des  Anblicks  von  Kunstwerken  zu 
gewähren  und  den  Künstlern  den  Verkauf  ihrer  Schöpfungen 
zu  erleichtem,  vielleicht  das  erste  Beispiel  einer  immerwähren- 
den Ausstellung  und  verdient  schon  deshalb  hervorgehoben  zu 
werden.  Es  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln,  dass  Ploos  van  Amstel 
in  seiner  Eigenschaft  als  Director  der  Akademie  diese  Idee,  wenn 
nicht  selbst  &sste,  doch  alle  Kräfte  aufbot,  sie  ins  Leben  zu  rufen. 

Der  dritte  Vortrag,  gehalten  am  21.  September  1773,  han- 
delte über  den  Beginn  und  den  kunstmässigen  Fortgang  der 
Zeichnenkunst.    Ploos  ran  Amstel  bezeichnet  ihn  als  eine  Fort- 
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Setzung  8eiDer  ersten  Abbandlong  und  giebt  in  demselben  eine 
üebersicht  der  Geschichte  der  Kunst  überhaupt,  indem  er  den 
Grad  der  Kunstfertigkeit  der  alten  Völker  darlegt,  hie  und  da 
der  ersten  j^ünstler  und  der  Eigenth'umlichkeiten  ihrer  Werke 
bis  auf*  seine  Zeit  gedenkend,  -von  der  er  hofft,  dass  die  viel- 
fältige Errichtung  von  Akademien  und  Zeichnenschulen  der  Kunst 
emen  besondern  Autschwung  geben  werde. 

Der  vierte  Vortrag,  gehalten  am  30.  Mai  1781,  beftchäftigt 
sich  mit  der  Art  und  Uebung  der  Poesie  in  der  idalerei,  und 
war  für  die  schon  mehr  fortgeschrittenen  Schüler  der  Akademie 
bestimmt.  Ploos  van  Amstel  kämpft  in  demselben  gegen  das 
Pedantische  in  der  Kunst  und  schreibt  letzterer  einen  eben  so 
gross<a)  Einfluss  auf  die  Bildung  zu  als  der  Poesie;  wie  die 
Dichter  die  Thaten  der  Helden  in  göttlichen  Versen  verewigten, 
so  erhielten  die  Maler  die  Geschichte  den  späten  Nachkömm- 
lingen. „Ihr**,  ruft  er  seinen  Schülern  zu,  „die  Ihr  mit  Zeichen- 
feder,  Pinsel,  Meii^sel  und  Gravir-Eiaen  hantirt,  habt  Achtung  vor 
der  Maler-,  Bildhauer-  und  Gravirkunst  der  Dichter!  habt  Achtung 
vor  Euch  selbst,  als  Ihr  Euch  zur  Ausübung  derselben  bestimmt 
habt:  denn  gleich  wie  wir  hier  täglich  Rembrandt's,  v.  d.  Helst's, 
Elink's  und  de  Witt'«  Pinsel,  oder  des  Quellinus  Marmor  an- 
,staunon,  so  hoffe  ich,  soll  ein  nacbgebornes  Geschlecht  dereinst 
den  Fortschritt  neuerer  Kunst  bewundern-  u.  s.  w.  Bedenkt, 
was  Euch  aufgelegt,  was  von  Euch  zu  verlangen  ist,  es  ist 
nichts  weniger  als  das  XJebürliefcm,  das  Vergegenwärtigen  und 
Verewigen  von  heiligen  und  weltlichen,  alten  und  neuen  Ereig- 
nissen der  Gebchichte  Eures  Vaterlandes  und  dessenjielden  u.s.  w. 
Seht,  das  Alles  steht  in  Eurem  Vermögen,  dioe  und  nichts  An- 
deres ist  das  Werk  der  poetischen  Malerei. 

Bedenkt  dann  noch  Eins,  was  in  der  poetischen  Malerei  ge- 
legen ist,  was  in  dem  liegen  muss,  der  sie  ausüben  soll:  ein 
tiefes  Studium  der  Natur,  eine  wohlgeregelte  Ausbildung,  tiefe 
Erkenntniss  des  menschlichen  Herzens,  Das  Alles  ist  zur  Aus- 
übung der  verschiedenen  Theile  der  Malerkunst  erforderlich!*' 

An  einer  andern  Stelle  des^lben  Vortrags  ruft  der  Redner 
bei  Gelegenheit  der  Erwähnung  der  Bilder  im  Stadthauoe  aua: 
„Die  muthige  Haltung,  die  rüstigen  Gestalten  .der  Kriegs-  und 
Bürger-Obersten  und  der  Bürgerschaften,  wie  sie  mit  blitzenden 
Waffen  und  Harnischen  zur  Sehlacht  geordnet  scheinen,  qrheben 
unser  Herz,  als  wünschten  wir  selbst,  mit  ihnen  auszuziehen 
und  an  ihrer  Seite  zu  kämpfen!  Sind  das  Gemälde?  Nein,  es 
ist  das  Leben:  es  ist  Natur,  Natur  selbst !  Wir  sehen  die  Alten 
lebendig  yor  unsern  Augen,  ihr  Anblick  erinnert  uns  an  gewich- 
tige Zeiten  —  Zeiten,  in  denen  man  blutig  für  Gewissen  und 
Glauben  kämpfte^  für  Freiheit  und  Vaterland."  ^ 
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„0  ödle  imd  heirfiehe  Maletknnst!  Man  hielt  in  alten  Zeiten 
die  Dichter  für  Dolmetscher  der  Götter,  als  ob  sie,  vom  Him- 
mel kommend,  die  Sprache  der  Götter  redetön,  aber  mit  dem- 
selbeD  Grunde  muss  man  einen  Rembrandt,  einen  v.  d.  Helst 
für  die  Dolmetscher  der  Zeit  halten,  welche  die  Ereignisse  aller 
Zeitalter  uns  verkünden  und  so,  wie  die  Dichter  dahingeschie- 
dene Helden  in  göttlichen  Versen  verewigen,  so  erzählen  die 
Maler  unsem  Nachkommen  in  der  Sprache  der  Augen  mit  d«r 
sichtbaren  Sprache  der  Leidenschaften*'  u.  s.  w.    u.  s.  w. 

Mnssten  nicht  solche  Vorträge  die  ihn  umgebende  Jagend 
mächtig  anregen?  Es  konnte  nicht  anders  sein,  er  riss  »eina 
Schüler  mit  sich  fort.  '  ' 

Der  fünfte  Vortrag,  gehalten  am  4.  Mai  1785,  behandelt  das- 
Schöne  in  der  schlichten  Natur.  Dieser  Vortrag  sehliesst  eng 
an  den  vierten  an;  PIooä  van  Amstel  wählte  dieses  Thema, 
weil  der  letzte  hie  und  da  so  aufgefesst  war,  als  befürworte  er  das 
Manierirte.  Besonders  aber  führte  er  in  diesem  letzten  Vor- 
trage ans,  dass  die  Schönheit,  welche  jeder  Künstler  in  seine 
Werke  zu  bringen  ti^achte,  sowohl  mit  einem  gewöhnlichen,  als 
mit  einem  erhabenen  Vorwurf  zu  vereitiigen  sei.  Diesen  Satz 
lührte  er  durch  den  Augenschein  aus,  indem  er  seine  Beispiele 
durch  die  besten  Werke  aller  Länder  und  Schulen,  die  er  von 
Feinen  kunstsitonigen  Freunden  geliehen  erhalten  hatte,  erl^\iterte. 
Zwei  andere  Vorträge,  vom  30.  März  1768  und  21.  Decbr. 
1770,  fasste  Ploos  van  Amatel  zu  einem  eigenen  Werke  zu- 
sammen, welches  er  Huyghens  widmete,  der  die  Herausgabe 
desselben  mit  Rath  und  That  unterstützt  hatte ,  und  Hess  es 
unter  dem  Titel: 

Aanleding  tot  de  Kennis  der  Anatomie   in   de  Tekenenkunst 
betreklyk  tot  het  Menschenbeeld.  Met  eenige  Plaaten  en  daarby 
gevoegde    Verklaringen    opgeheldert.      Door     Cornelis    Ploos 
van  Amstel  Jbs.  Csz.  Medederecteur  van  de  Teken-Akademie 
der  Stad  Amsterdam,  van  de  Keurvorstlyke  Schilder-,  Beeld- 
honwer-Boukunst-Akademie  to  Düsseldorp,  enz.  enz.     Amster- 
dam by  J.  Yntema  1783.  8. 
im   die  Oeffentlichkeit  treten,   pachdem  er  zuvor   seinem  hohen 
Beschützer,  dem  Prinzen  von  Oranicn,  ein  Prachtexemplar,   ge- 
bunden in  Maroquin  und  mit  goldener  Aufschrift:  Bibliotbt^k  van 
Zyne  Hoogheid,  mit  einem  Begleitschreiben  übersandt   hatte,   in 
welchem  er  nochmals  Bezug  nimmt  auf  das  grosse  Wohlwollen, 
welches  der  Prinz  ihm  1773   bewiesen  habe,  wie  die  Erkennt- 
nis»,  dass    er  ein  eifriger  Beförderer  aller  nützlichen   Wissen- 
schaften und  Künste  sei,  ihm  zum  grössten  Sporn  geworden,  seine 
schwachen  Kräfte  möglichst  anzustrengen  zum   Nutzen   der  Re- 
publik.   „Möchte  dieser  kleine  Beweis  meiner  Bemühungen  ver- 
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dienen,  die  Zeicfanenkunst  za  befördern  und  die  iKünsti^  anzu- 
regen, das  würde  der  schönste  Lohn  meiner  Arbeit  sein/' 

Wie  aus  dem  Vorberichte  hervorgeht,  hatte  Ploos  van  Amstel 
schon  längst  den  Wunsch  gehabt,  das  genannte  Werk,  von  der 
[Nützlichkeit  desselben  überzeugt,  zu  veröffentlichen;  indess  ver- 
zögerte die  ausserordentliche  Mühe  und  die  vielen  so  sehr  verschie- 
edenen  Beschäftigungen  Ploos  v.  Amstel's  die  Herausgabe  desselben 
bis  in  das  genannte  Jahr ;  eine  Verzögerung,  welche  er  indessen 
um  so  weniger  glaubt  bedauern  zu  müssen,  als  ihm  dadurch  die 
Gelegenheit  geworden,  die  Zeit  seiner  Müsse  zum  tiefen  Stu- 
dium der  Anatomie  zu  verwenden  und  den  Vorlesungen  der 
Professoren  Camper  und  Bonn  über  diesen  Gegenstand  auf  der 
Zeichnen- Akademie  beizuwohnen.  Indess,  fügt  der  bescheidene 
Autor  hinzu,  erwarte  man  im  Nachstehenden  nichts  als  eine 
oberflächliche  Betrachtung  der  Muskeln  und  Sehnen,  allein  ge- 
eignet, die  jungen  Glieder  unserer  Akademie  im  Anfange  zu 
unterrichten.  Er  vergleicht  sein  Werk  dann  mit  einer  Ueber- 
sichtskarte;  wer  tiefer  in  das  Studium  der  Anatomie  dringen 
wolle,  würde  sich  mit  vielem  Nutzen  der  ausgezeichneten  Werke 
des  verstorbenen  Professors  Albinus  bedienen,  der  ihm  gestattet 
habe,  aus  seinem  Werke  (Tabulae  Sceletti  et  Musculorum  cor- 
poris humani)  die  seinem  Buche  beigegebenen  27  Tafeln  in  ver- 
kleinertem Masse  zu  nehmen.  Diesem,  sowie  den  Professoren 
Bonn  und  Camper,  besonders  aber  dem  ältesten  Mitdirector 
Jacobus  Buys  und  dessen  Sohn  Cornelis  Buys,  dankte  er  'für 
die  Förderung  seines  Werkes.  Vermuthlich  haben  die  letztem 
die  sehr  zart  ausgeführten  Platten  in  Kupfer  gebracht.  Auch 
die  Vignette  über  der  Widmung,  Minerva  hält  sitzend  das 
Wappen  Huyghens,  über  dem  ein  Genius  mit  Lorbeerkranz 
schwebt,  zeichnete  J.  Buys,  gestochen  wurde  sie  von  K.  Vinkeles. 

In  der  Einleitimg  bespricht  Ploos  van  Amstel  die  Nothwen- 
digkeit  und  Schwierigkeit  des  Studiums  des  menschlichen  Kör- 
pers für  den  Zeichner,  welcher  eine  kleine  Welt  voller  Wunder 
sei,  worin  die  Weisheit  des  Schöpfers  Alles,  was  der  Name 
Kunst  umfasse,  gleichsam  in  einem  kurzen  Begriff  vereinigt 
habe. 

Das  Werk  selbst  zerfallt  in  drei  Theile: 

1)  über  die  Kenntniss  der  Knochen,  9  Platten; 

2)  der  Muskeln,  9  Platten; 

3)  über  die  Lehre  dieser  Kenntniss  und  den  Gebrauch  der- 
selben bei  dem  Studium  der  Zeichnen-,  Maler-  und  Bildhauer- 
kunst, 9  Platten,  in  welchen  durch  die  röthlichen  und  licht- 
braunen Farben  Knochen  und  Muskeln  sich  unterscheiden  lassen, 
womit  Ploos  van  Amstel  zuerst  eine  wichtige  und  höchst  nütz- 
liche Anwendung  seiner  herrlichen  Erfindung,    Kupfer  in  ver- 
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sckiedenen  Farben  zn  drocken,  machte^  (LetteroefiuBgen  1784, 
in  welchen  das  ganze  Werk  die  günstigste  Beurtheilung  er- 
fahrt). 

Jeder  der  27  Platten  ist  dann  der  erforderliche  Text,  erstlich 
in  der  Nomenclatur  und  zweitens  über  die  Functionen  des  be- 
treffenden Gliedes  beigegeben.  No.  1  bis  18  sind  schwarz^ 
No.  19  bis  27  roth  und  braun  gedruckt;  die  ganze  Abhandlung 
umfasst  114  Seiten,  von  denen  die  letzten  14  die  dritte  Abthei- 
lung  enthalten. 

Folgten  wir  allein  unsem  Wünschen,  so  hätten  wir  uns 
nicht  versagen  können,  auf  die  einzelnen  Abtheilungen  näher 
einzugehen;  aber  wir  mussten  fürchten,  zu  umständlich  zu  wer- 
den und  haben  daher  geglaubt,  uns  hier  um  so  mehr  beschrän- 
ken zu  müssen,  als  wir  noch  eine  andere  Seite  seiner  literari- 
schen Thätigkeit  zu  betrachten  haben. 

IX. 

Die  Liebhabereien  Ploos  van  AmsteFs  veranlassten  ihn,  die 
Auctionen  fleissig  zu  besuchen,  die  zahlreichen  Kunstläden  und 
Äntiqaarien  Amsterdams  zu  durchstöbern.  Er  erwarb  sich 
hierdurch  eine  ausserordentliche  Kenntniss  der  bezüglichen  Kunst- 
gegenstände, eine  Kenntniss,  die  zu  seiner  oftmals  nicht  ge- 
ringen Unbequemlichkeit  seine  Freunde  und  Bekannten  veran- 
lasste, ihn  um  Ankäufe,  Beurtheilungen  und  Bathschläge  in 
Konstangelegenheiten  anzugehen. 

Dies  mochte  vielleicht  die  nächste  Ursache  sein,  welche  un- 
sem Ploos  veranlasste,  das  Geschäft  eines  Kunstmaklers  zu  be- 
gründen, welches  für  ihn  um  so  erspriesslicher  wurde,  weil  ihm 
dadurch  sehr  günstige  Gelegenheit  geboten  wurde,  seine  Sanam- 
lungen  auf  passliche  Weise  zu  vergrössern. 

Aus  jener  Zeit  sind  einige  von  P.  v.  Amstel  verfasste  Kata- 
loge und  Ankündigungen  aufbewahrt,  welche  einen  so  frischen 
Geist  bekunden  und  so  voll  aufrichtiger  Vaterlandsliebe  sind, 
dass  wir  derselben  wem'gstens  in  Kürze  gedenken  müssen. 

Der  älteste  uns  vorliegende  Katalog  vom  Juli  1771  ist  der 
der  Hinterlassenschaft  seines  Freundes  Braamkamp.  Nicht  lange 
vor  der  Versteigerung  veröffentlichte  er  unter  dem  Titel:  „Be- 
richt von  C.  P.  van  Amstel  u.  s.  w.  an  die  Freunde  der 
Malerei  u.  s.  w.'^  in  den  Jaarboeken  nachstehenden  Auszug  aus 
demselben: 

„Wenn  auch  die  Niederlande  von  Alters  her  sich  besonders 
auszeichneten  durch  die  Beförderung  nützlicher  Künste  und 
Wissenschaften  und  dadurch  die  Aufmerksamkeit  anderer  Na- 
tionen  überhaupt   anregten,    so   gilt    dies    insbesondere    rück- 
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sichtÜch  der  Malerkunst,  welche  so  hoch  anstrebte  und  leuch- 
tend blühte,  dass  Niederland  billiger  Weise  den  Ruhm  ver- 
diente, vor  allen  andern  die  ehrwürdige  Natur  nachzuahmen. 

Die  Folge  dieses  Aulschwunges  der  Kunst  war,  dass  es  ihr 
niemals  an  Beschützern  fehlte,  welche  durch  das  Sammeln  von 
Kunstschätzen  das  gemeine  Beste  beförderten,  indem  diese 
wiederum  den  Künstlern  zu  ihi-er  Ausbildung  und  den  Kunst- 
liebhabern zur  Ausbreitung  ihrer  Kenntnisse  dienten.  Die  Mä- 
cene  der  Kunst  beschränkten  sich  nicht  allein  auf  die  Kunst  der 
vaterländischen  Meister,  sondern  schmückten  ausserdem  ihre  Ca- 
binette  mit  den  Werken  der  besten  italienischen  und  französi- 
schen Meister  und  zwar  in  solcher  Menge,  dass  man,  zieht  man 
den  kleinen  Umfang  unsers  Vaterlandes  in  Betracht,  zu  dem 
Schluss  kommt,  dass  es  kein  Land  giebt,  welches  so  viel  aus- 
gezeichnete Maler  hervorgebracht,  oder  welches  so  viel  vor- 
treffliche Gallerien  besitzt. 

Dies  ist  eine  bekannte  Sache,  welche  täglich  durch  das 
Zeugniss  vieler  Fremde  bestätigt  wird ,  welche  zu  uns  konamen, 
um  sich  der  Betrachtung  unserer  Sammlungen  zu  befleissigen 
—  um  nicht  zu  sagen  —  sich  befleissigen  durch  den  Ankauf 
der  herrlichsten  Kunstschätze,  Besitzer  dieser  kostbaren  Cabi- 
nette  zu  werden." 

Nachdem  Ploos  van  Amstel  auf  diese  Weise  das  Selbst-  und 
äas  Ehrgefühl  seiner  Landsleute  angeregt  hat,  geht  er  zu  der 
Bedeutung  der  Sammlung  Braamkamp's  selbst  über,  welche  er 
eine  der  ausgezeichnetsten  Hollands,  besonders  aber  Amster- 
dams nennt.  „Ich  brauche  nur  seinen  Namen  zu  nennen",  fahrt 
er  fort,  um  die  Aufmerksamkeit  ganz  Europas  darauf  zu  lenken. 
Die  Sammlung,  seit  mehr  als  30  Jahren  mit  grossen  Kosten 
veranstaltet,  welche  noch  ein  Schmuck  dieser  berühmten  Han- 
delsstadt ist,  verdient  weit  eher  zur  Ausschmückung  eines  fürst- 
lichen Palastes  zu  dienen,  als  durch  Versteigerung  zerrissen  zu 
werden. 

Die  Sammlung  bestand  aus  280  Gemälden,  sie  enthielt  unter 
Anderm  Tizian's  schlafende  Venus;  Ruben's  Uebergabe  der 
Schlüssel  an  Petrus  (dieses  Bild  hatte  bis  1765  in  der  Lieb- 
firauenkirche  zu  Brüssel  das  Grab  des  Blumen-Breughel  ge- 
schmückt); ferner  Rembrandifs  Gemälde:  der  Sturm  auf  dem 
galliläischen  Meere;  Lairesse:  Abraham  bewirthet  die  drei 
Engel;  G.  Dow:  der  Chirurg;  Ostade:  Bauemgesellschafl; 
Potter:  der  Ochsenhirt  u.  s.  w.  Man  staunt,  wie  es  einem  Pri- 
vatmann möglich  wurde,  solche  Schätze  zu  sammeln,  und  muss 
in  Wahrheit  eine  Handelsstadt  glücklich  schätzen,  die  solche 
Mecäne  nährte. 

Eö  ist  sehr  bezeichnend  fUr  PI.  v.  Amstel's   ganze  Richtung 
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und  Anffassung,  das$  er  selbst  dcrgleichien  Angelegenheiten 
niemals  vorübergehen  lic«8,  um  das  Poblicnm  auf  die  hohe 
geiäiige  Bedeutung  der  Zeichnenkunst  hinzuweisen.  So  sagte  er 
in  seiner  Ankündigung  des  Verkaufes  der  Muihnan'schen  Samm- 
lung 1772: 

„Das  Studium  der  Zeichnungen  verschaflEl  uns  nicht  minder 
eine  höchst  nützliche  Belehrung  als  eine  sehr  angenehme  Unter- 
haltung; dies  gilt  nicht  allein  von  denen,  welche  durch  die 
Schönheit  ihrer  Ausführung  und  die  Kraft  ihres  Colorits  neuer- 
lich den  besten  Oelgemälden  vorgezogen  worden,  sondern  auch 
ron  solchen,  welche  nunder  vollkommen  ausgeführt  sind  —  es 
sind  dies  flüchtige  Umrisse,  indem  der  Meister  sich  bemühte, 
seine  ersten  Gedanken  auszudrücken.  Die  ungezwungene  Art, 
womit  diese  letzteren  meist  behandelt  sind,  geben  dem  Zeichner 
nicht  selten  Gelegenheit  zu  seiner  Belehrung  u.  s.  w.  —  vor- 
nehmlich aber  erkennen  wir  aus  denselben  den  inneren  Geist 
des  Künstlers,  weil  er  sich  in  denselben  mit  emer  gewissen 
Freiheit  und  üngenirtheit  bewegt,  wodurch  dem  Kunstfreunde 
nicht  selten  Gelegenheit  zu  kritischen  Vergleichen  geboten 
whrd,  ja  selbst  zu  neuen  Entdeckungen  in  der  Kunst.  Auch 
sei  es  angenehm,  dass  die  Zeichnungen  so  wenig  Platz  ein- 
nehmen u.  8.  w. 

In  demselben  Maasse  wie  in  flrüheren  Zeiten  der  Handel  in 
diesen  Landen  zunahm,  schritt  auch  die  Liebhaberei  zu  dieser  edlen 
Kunst  fort,  worin  von  ^eit  zu  Zeit  ansehnliche  Summen  ange- 
legt wurden,  welche  meistens,  ausser  dem  Nutzen,  welchen  die- 
selben gestiftet,  bei  dem  Verkauf  mit  ansehnlichem  Vortheil  in 
die  Kassen  der  Eigenthümer  zurückgeflossen  sind." 

Alsdann  geht  er  zu  der  genannten  Sammlung  über,  welche  in 
jeder  Beziehung  die  Aufmerksamkeit  und  Bewunderung  der  Lieb- 
haber verdiene,  besonders  in  Bezug  auf  die  niederländische 
Schule,  welche  durch  nicht  weniger  als  1600  Zeichnungen '  re- 
präsentirt  sei. 

Die  ganze  Sanmalung,  welche  auch  eine  grosse  Zahl  der 
herriichsten  Kupferstiche  enthielt,  stammte  zumeist  aus  den 
Sammlungen  Tonnemans,  ter  Smitten,  Walraven,  Bryel,  Peitema, 
Oudaan,  Hagelis  her. 


Wie  aus  Vorstehendem  genügend  erhellt,  war  es  nicht  der 
unstäte  Dilettantismus,  welcher  unsem  Ploos  beseelte,  es  war 
die  innerste  üeberzeugung,  dass  es  etwas  Grosses,  Ewiges  um 
Kunst  und  Wis8enRchai\;  nei. 

Er  stellte  die  bildenden  Künste  mit  der  Dichtkunst  auf  eine 
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linie,  er  vennoühte  nicht,  die  äussere  Form  in  jenen  für  genü- 
gend zu  halten,  womit  er  beweisst,  dass  sein  Standpunkt  ein 
höherer  als  der  durchschnittliche  seines  Zeitalters  war. 

Inneres  Leben,  Seele*,  wollte  er  auch  vom  Künstler  ausge- 
sprochen haben  und  verlangte  deshalb  von  diesem  ein  tiefein- 
gehendes Studium  der  Naturkräfte. 

Mit  grossem  Eifer  studirte  er  daher  Newton's  Theorien, 
machte  zahlreiche  Experimente  mit  dem  Prisma,  beschäftigte 
sich  vielfach  mit  der  Farbenlehre  und  stellte  das  Studium  der 
Antike  als  das  vollendetste  Vorbild  des  Ideal-Schönen  neben  dem 
Zeichnen  nach  dem  lebenden  Modell  an  die  Spitze  seiner  Ideen 
über  die  Ausbildung  junger  Künstler.  Seine  Erfahrungen  und 
Beobachtungen  pflegte  er  zu  notiren  und  diese  Notizen  in  Map- 
pen, wie  seine  zahlreichen  Correspondenzen,  aufzubewahren;  aus 
unbekannten  Gründen  ist  Alles  den  Flammen  übergeben,  nur 
ein  glücklicher  Zufall  hat  einen  kleinen  Theil  seiner  Manuscripte, 
welcher  der  Verzameling  von  Sengten  angebunden  war,  von 
gleichem  Schicksal  gerettet 

Ein  anderer  Plan,  den  er  mit  Liebe  pflegte  und  mit  grossem 
Aufwände  von  Kosten  verfolgte,  war  die  neue  Herausgabe  des 
Prachtwerkes  von  J.  Oudaan,  de  ßoomsche  Moogentheid.  Hierzu 
lies  er  durch  Jan  Stalker  in  Rotterdam  nach  antiken  Vorbil- 
dern eine  grosse  Anzahl  der  schönsten  Zeichnungen,  namentlich 
auch  nach  etrurischen  Vasen  aus  seiner  Sammlung  anfertigen. 

Ploos  van  Amstd  war  ein  grosser  Freund  römischer,  na- 
mentlich herculanischer  Alterthümer.  Er  besass  deren  nicht 
allein  eine  ziemliche  Anzahl,  sondern  verwandte  für  gute  Zeich- 
nungen, sowohl  von  geschnittenen  Steinen,  als  auch  von  vielen 
anderen  Gegenständen  grosse  Kosten;  es  finden  sich  deren  in 
dem  Verseichniss  seines  Nachlasses  von  Sara  Troost,  W.  Mieris 
und  vielen  Andern  eine  grosse  Anzahl. 

Vielleicht  war  es  der  schon  1755  erfolgte  Tod  seines  Freun- 
des Stalker,  welcher  ihn  zunächst  verhinderte,  die  beabsichtigte 
neue  Ausgabe  des  bezeichneten  Werkes  vorzunehmen;  genug, 
das  gesammelte  Material  blieb  liegßn,  wenn  auch  nicht  vergessen» 
wie  der  erst  1781  von  Ploos  van  Amstel  geschriebene  und 
dem  genannten  Werke  beigefügte  Nekrolog  Jan  Stalker's 
darthut. 

Ploos  van  Amstel  besass  zwei  Ausgaben  dieses  Werkes; 
beide  Exemplare,  reich  mit  Nachträgen  und  anderm  Schmuck 
versehen,  befinden  sich  jetzt  in  der  Prachtsammlung  der  Hand- 
schriften, Incunabeln  etc.  von  A.  D.  Schinkel  im  Haag,  dessen 
Güte  ich  das  Vorstehende,  sowie  den  Brief  an  Wagenaar  und 
die  Gesellschaft"  Scientia  Omnium  genitrix  verdanke. 
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XI. 

Wir  haben  Floos  yan  Amstel  als  Direotor  der  (Zeichnen- 
Akademie,  als  auRübendea  KüxiBtler  und  £ntdecker  eines  gerade 
in  jüngster  Zeit  wieder  Tielfach  geübten  Zweiges  der  Eupfer- 
stecherknnst  zu  schildern  versacht.  Im  Nachstehenden  wollen 
wir  das  geben,  was  von  ihm  als  selbststandigem  Künstler  uns 
überkommen  ist.  Es  ist  dies  zwar  sehr  wenig,  da  es  uns  trotz 
TielfEUsher  Bemühungen  nicht  gelang,  über  seine  Aquarellzeich- 
niingen  n.  dergl.,  deren  sich  in  Holland  finden  müssen,  irgend 
etwas  zu  erfahren,  als  die  Notiz,  dass  dieselben,  wenn  gleich 
hoch  geschätzt^  bis  jetzt  nur  beiläufig  gesammelt  wurden.  *) 

Im  Vorhergehenden  haben  wir  bereits  des  Titelblattes  zu 
seinem  Kupfer  werke,  sowie  der  Medaille^  der  Zeichnungen  zu 
dem  Denkmal  Yonders,  der  Zeichnung  des  Fortraits  des  Frmzen 
Wilhelm  Y.  und  der  Darstellungen  der  dem  Meister  geschenk- 
ten beiden  Medaillen  gedacht;  es  bleibt  uns  jetzt  nur  noch 
Weniges  nachzuholen.  Zunächst  haben  wir  des  Titelblattes  zu 
Wagenaar^a  Geschichte  der  Stadt  Amsterdam  zu  gedenken 
(s.  cL  Yerzeichniss  No.  64). 

Die  erwähnte  Gomposition,  1767  von  K.  Yinkeles  radirt,  ist 
ein  sehr  interessantes  Gemisch  yon  der  Richtung  der  Kunst  in 
der  Zeit,  in  welcher  Amstel  lebte,  und  seinem  eigenem  Wollen; 
die  unmittelbare  Natur  kämpft  mit  dem  Gonventionellen  auf 
wahrhaft  komische  Weise,  die  Figuren  im  Yordergmnde  sind  so 
natürlich  und  verständlich  und  bilden  doch  zu  denen  des  Mittel- 
grundes einen  sonderbaren  Contrast.  Indessen  begeisterte  der 
Stich  den  beliebten  Dichter  F.  H.  Bakker  zu  pomphaften  Yersen 
(siehe  Wagenaar,  Geschichte  der  Btadt  Amsterdam). 

Zu  Nomsz  berühmtem  Trauerspiele  Titas  liefeiie  Floos  Tan 
Amstel  (s.  d.  Yerz.  No.  60)  gleichfalls  eine  Gomposition,  wie 
von  ihm  auch  die  Titel -Yignette  zu  der  Widmung  dieses  Wer- 
kes an  Jonas  Witsen  (s.  d.  Yerz.  No.  61)  herrührt.  Für  sei- 
nes Freundes  raisonnirenden  Katalog  der  Gemälde  im  Stadt- 
banse  zu  Amsterdam,  der  unter  dem  Titel  Jasi  Van  Dyck's 
Kunst  en  historikundig  BeschryTing  en  Anmerkingen  over  alle 
de  Schilderyen  op  het  Stadhuis  te  Amsterdam  1758  erschien, 
entwarf  er  gleichfalls  dae  allegorische  Titelblatt  (s.d.  Y.  No.59). 

Zu  diesen  Blättern  gehören  noch  ITo.  65,  die  bereits  er- 
wähnte   Medaille    und   No.  92,  das  Portrait  des   SchüFsbauerflf 


*)  K.  Weigers  Handzeichnuogswerk  kann  ich  nicht  unterlassen,  hier  be- 
sonders an  nennen ,  da  es  sicher  das  Be^te  ist  y  was  seit  PL  t.  Amstel's  2eit 
enehienea. 
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Block,  zu  welchem  der  Dichter  J,  le  France  ran  Berkhey  folgende 
Reime  dichtete: 

Zie  hier  een  sbcts  des  Scbeepsbaas  Block 
De  hondert  vier  en  ryftig  Scheepen 
Vau  Ainster«  Soheepswerf  af  de^t  sleepen,- 
Vobouwd  opt  Ooster  Havedock. 
Men  zet  diea  Baas  van  tachtig  jaren 
£^en  goudeu  Scheps-£ron  op  de  Haaren. 

Da6  ist  leider  Alles,  was  wir  von  Ploos  van  AmisteVs  eigenen 
Compositionen  wiasen.  In  dem  Versteigenmgs  -  Kataloge  seines 
Nachlasses  finden  eich  Th.  I,  p.  303  Ko.  3  noch  16  Stück 
Zeichnungen  und  perspectivische  Lehretn  aufgeführt,  sowie  Th.  IL 
p.  525  die  Notiz,  daös  Ploos  van  Amstel  cten  Ton  Hendrik 
Busserus  entworfenen  Atlas  von  Amsterdam  ansehnlich  ver- 
mehrt hahCw 

In  wessen  Hfinden  sich  diese  Zeichnungen  jetzt  hefinden^ 
war  nicht  auszumitfceln ,  ebensowenig ,  ob  andere  Werke  nnsers 
Meisters  erhalten  Find,  da  er  sich  nach  den  Jarboeken  von 
1768  nicht  allein  mit  Zfeichüen,  sondern  auch  mit  Maien  vieU 
fach  beschäftigte;  Fiorillo  sagt  sogar,  dass  er  auch  der  Bild- 
hauerkunst nicht  fremd  gewesen  sei.  * 

Möchten  diese  magern  Notizen  dazu  dienen,  die  zablrachen 
Freunde  Amstels  in  Holland  zu  veranlassen,  diese  Lücken  aus- 
zufüllen. 8ie  würden  danrit  nur  einen  geringen  Theil  der 
Sohuld  der  Dankbarkeit  abtragen,  zu  der  sie  unserm  Meister 
verpflichtet  sind. 

XII. 

Nachdem  wir  die  Thätigkeit  und  Erfolge  Ploos  van  Amstel'B 
in  seiner  Vaterstadt  betirachtet;  sei  es  gestattet,  aueh  derjenigen 
zu  gedenken,  welche  über  diese  engen  Qrensen  hinausreichten. 
Diese  Erfolge  lagen  wesentlich  in  der  Yerbreitung  eeines  Zeidi- 
nungswerkes,  weshalb  es  nicht  ohne  Interesse-  ist^  derselben 
nachzuspüren.  ! 

Zuerst  finde  ich  nnsem  Meister  in  den  mir  zugänglichen 
Zeitschriften  u.  s.  w.  bei  Heineoken  erwähnt.  „Allein",  iahrt 
Heineeken  fort,  „seine  neue  Erfindung,  auf  ganz  besondere  Art 
die  Zeichnungen  in  Kupfer  zu  bringen,  welche  alle  vorigen 
Arten  weit  übertrifi*t ,  hat  ihm  bei  allen  liebhabem  nooh  mehr 
Achtung  erworben/*  In  der  Anmerkung  werden  dann  18  Blätter, 
als  ausser  dem  Titelblatt  erschienen,  aufgeführt  und  hinzugefügt, 
dass  jedem  Blatt  eine  gedruckte  Beschreibung  beigegeben  sei. 

Die  Augsburger  Kunstzeitung  vom  Jahre  1770  erwähnt 
gleichfalls  der  bchon  von  Heineoken  aufgezählten  Blätter  mit 
der  Bemerkung,   dass   sie   Alles   überträfen,    was  bis   dÄhinin 
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dieser  Manier  getemtet  sei,  so  dass  fie  wobl  Terdienten,  mehr 
als  dies  der  Fall, ,  bekannt  zu  werden,  dei^n  sie  seien  mit,  solcher 
Genauigkeit  gestocl^en^  da^s  mau. sie  sch^rh'ch . von  den  Origi- 
nalen unterscheiden  könne.  Im  Juli  l'fl2  zeigt  dieselbe  Zei- 
tung das  baldige  ErscbeJnen  eines  neuen  Blattes,  ein  Manns- 
Portrait  nach  Cornelius  Visscher^aus  dem  Cabinet  G.  £raam- 
camp's  an. 

Nach  V.  Murr's  Angabe,  welcher  in  seiner  Bibliotheque  ide  pein- 
tore  et  sculpture  den  Berigten  wegens .  een  frentwerk  folgt, 
Bollffli  berejits  1768  nicht  weniger  als  15  Blätter  erschienen 
sein.  £r  erwähnt  bei  die9er  6ele^^heit,  da^s  auch  J.  A. 
Schweikart  zu  Nürnberg  auif  ähuliehe  Weise  Zeichnungen,  be- 
sonders die  Guercino's,  vortreiHkh  nachahme.  Derselbe  be- 
rühmte Autor  führt  1779  in  seinem  Journal  zur  Kunstgeschichte 
und  zur  allgemeinen  Literatur  mit  £insch)uss  des  Titelblatts  24 
Blätter  auf  und  zwt^  der  Eeihenfolge  der  Lettemantange  naqh, 
der  auch  wir  in  unserm  angehängten  Verzeichnisse  folg^  wer- 
den. Der  Preis  dieser  Blätter,  yon  denen  der  strppge  v.  Murr 
sagt,  dass  sie  in  £upfer  geätzt  und  nüt  Farben  abgedruckt 
seien,  war  mehr  als  100  Thlr.  Bei  jedem  Bl^it  fügt  v.  Myn*  die 
Namen  bei  und  hebt  als  niedlich  getuscht  Bakbuyzen's  Sec- 
stück»  G^  Yisscher's  Mannspei:son  aber  als  eins  der  herrliqhsten 
hervor.  Bei  mehrerem  Blättern,  namentlich  \d er  An>*icht  des 
Innern  einer  alten  Kirche  nach  Peter  Saenjredam  und  dem  Bettcil- 
masikanten  vor  einem  Wirth^hanse  nach  Ostade,  ist  v.Miirr  der 
Ansicht, . da(^  vielfach  mit  der  Hand  hinein  illuminirt,  sei;  auch 
stellt  er  die  Blätter  Presters,  welche  mit  eben  so  grosser  Ge- 
nauigkeit ausgeführt  und  in  Ansehung  der  Meister ,  dqr  Grösse 
und  Gegenstände  der  Handzeichnungen,  wichtiger  wären,  höher^ 
als  die  Plops  vjin  Ämter«.  Murr,  iu  seiner  strengen  Weise, 
übersieht  >  dass  es  .  imserß  Meisters  ausg)ßsprocbene  patriotische 
Absieht  wary  allein  Haufkeichnungon  berühmter  niederländischer 
Meister  zu  gebeui  und  ich  glaube,  kaum ,  dass  bei  einer  Ver- 
gleichung  der^  beiderseitigien  Werke  heute  noch  Pre&tel  die 
Palme  zufallen  würde ,  namentlich  in  Bezug  aaf  freie  malerische 
Behandlung. 

Aehnliche  Nachrichten  finden  wir  in  Meusel's  Miscellaneen 
(1782)*  Die  damals  erschienenen  36  Blätter  (Tafeln)  waren  um 
200  holU  Gulden  zu  haben.  Meusel  lässt  sich  auch  über  die 
muthmasslicho  Verfertigung  der  Amsterschen  Zeichnungen  aus: 
doch  sei  die  Beize  des  Herrn  Ploos  van  Amstel  noch  ein  Ge- 
heimniss;  indess  habe  er  versprochen«  die  Erfindui^g  nicht  mit 
sich  aussterben  zu  lassen.  , 

Die  erstep  umständlichere^  Verbuche,  das  Yerfabx?en  Ploos 
van  AmsteUs  ^^u  ergründ^if,  .finden  w^r  ebemfalls  bei  JM^e^el  ip 
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seinem  Museum  für  Künstler,  ^o  sich  1787  ein  Kunstfreund 
aus  Bern  in  folgender  Weise  darüber  ausspricht:  „durch  An- 
sicht französischer  Kupferabdrücke  en  crayon  kam  Hr.  C.  P. 
van  Amstel  auf  die  Erfindung,  ähnliche  Abdrücke  von  Hand- 
zeichnungen in  allen  Farben  zu  machen^  so  dass  er  dazu  weder 
Grabstichel,  noch  Aetznadel,  noch  Punze  braucht,  sondern  sie 
durch  gewisse  Grundfirnisse,  Pulver  und  Feuchtigkeiten  auf 
seine  Platte  überträgt." 

Mensel  zählt  36  Blätter  auf,  welche  in  24  Heften  erschienen 
seien.  Auch  er  verlegt  die  Entstehung  der  beiden  Landschaften 
nach  H.  Saftleven  auf  das  Jahr  1758;  doch  kamen  die  Blätter 
nicht  in  die  Oeffentlichkeit  und  gehören  den  Versuchen  an,  wie 
man  denn  bei  genauerer  Betrachtung  mancherlei  an  der  Be- 
handlung findet,  welches  diese  Ansicht  bestätigt. 

Die  Erfindung  unsers  Meisters,  colorirte  Zeichnungen  bis  zur 
l^ttschung  nachzuahmen,  erschien  auch  Mensel  als  höchst  be- 
wundernswerth,  denn  es  liesse  sich  nichts  Schöneres,  Sanfteres 
und  Natürlicheres  denken,  als  diese  neue  Art  Kupfer;  doch  sei 
das  eigentliche  Verfahren  noch  ein  Geheimniss,  welches  indess^ 
der  Versicherung  Ploos  van  Amstel's  nach,  der  Nachwelt  nicht 
verloren  gehen  solle. 

Das  sind  die  Stimmen  der  bedeutendsten  deutschen  Kunst- 
kenner  seiner  Zeit;  die  Kritik  seiner  Landsleute  ist  wahriiaft 
überschwenglich.  Selbst  der  sonst  so  ruhige  Wagenaar  sagt, 
dass  Ploos  van  Amstel  viele  Nachfolger  gehabt  habe,  aber  kei- 
nen, der  ihm  gleich  komme.  Man  war  in  seinem  Vaterlande  so 
für  ihn  begeistert,  dass  Dichter  seine  Blätter  besangen. 

Die  Vorrede  zu  dem  Kataloge  seines  Nachlasses,  deren  Inhalt 
über  die  Lebensverhältnisse  unsers  Meisters  manchen  schätzens- 
werthen  Aufschluss  giebt,  strotzt  von  diesen  Ueberschwenglich- 
keiten  in  Prosa  und  Poesie.  Kein  Fach,  sagt  der  Verfasser  der- 
selben, kein  einzelnes  Fach  auf  dem  Grebiete  der  Kunst  konnte 
ihm  genügen,  Pinsel,  Gravireisen,  Meissel,  alle  mussten  ihm  zn 
Gebote  stehen  und  alle  handhabte  er  mit  gleicher  Vollkommenheit* 

xni. 

Nachdem  wir  die  Jugend  und  das  äussere  Leben  des  Mannes- 
alters Ploos  van  Amstel's  zu  schildern  versucht  haben,  sei  es 
uns  gestattet,  zum  Schluss  noch  einen  Blick  auf  die  persönlichen 
und  Familienverhältnisse  unsers  Freundes  zu  werfen. 

Wir  müssen  auch  hier  mit  seiner  Liebe  zu  Elisabeth  be- 
ginnen; sein  ganzes  Streben  war  darauf  gerichtet,  endUch  das 
Ziel  seiner  Wünsche,  die  Verbindung  mit  ihr  zu  erreichen.  Es 
lag  beim  ersten  Aufkeimen  seiner  Liebe   dies  Ziel   freilich   in 
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weiter  Ferne,  dennoch  verlor  er  es  nicht  aus  dem  Auge,  und 
als  die  EEDoilie  Troost  das  Unglück  hatte,  ihren  Ernährer  zu 
Terlieren,  war  er  es,  der  ihr  helfend  und  rathend  beisprang.    ' 

C.  Troost,  der  väterliche  Freund  nnsers  Comelis,  starb  1750 
und  hinterliess  seine  Wittwe,  Marie  geb.  v.  d.  Duyn,  ohne  Ver- 
mögen, mit  5  Töchtern:  Cornelia,  Anna,  Elisabeth,  Sara  xmd 
Maria.  Schlecht  und  recht  suchte  sich  die  brave  Frau  und 
Mutter  mit  ihrer  zahlreichen  Familie  durchzuschlagen. 

Jede  ihrer  Töchter  musste  nach  Kräften  znr  Erhaltung  des 
Hausstandes  beitragen.  8o  beschäftigten  sich  Anna  und  Elisa- 
beth besonders  damit,  für  die  reichen  Kanfmannsfrauen  die 
Staatskleider  anzufertigen  und  Stickereien  dafür  zu  liefern,  wäh- 
rend Cornelia  der  fieissigen  Mutter  das  Haus  besorgen  half 
und  Sara^  welche  das  schöne  Talent  ihres  Vaters  geerbt  und 
von  ihm  in  der  Zeichnenkunst  unterrichtet  worden  war,  man- 
chen Gulden  sowohl  durch  das  Zeichnen  von  Miniatur  ^Portraits 
in  Crayon,  als  auch  durch  das  Copiren  von  berühmten  Gemäl- 
den in  Wasserfarben  und  Unterricht  romehmer  Damen  gewann. 
Sie  soll  hiermiif  bis  zu  dem  1757  erfolgten  Hintritt  ihrer 
Mutter  mehr  als  4000  fl.  erworben  haben,  später  ward  sie  die 
Gattin  des  jüngeren  Bruders  Ploos  v.  Amstel's,  Jacob,  Doctor 
der  Rechte  zu  Amsterdam. 

Ploos  van  Amstel  war  es,  der  ihr  bei  dem  Verkauf  ihrer 
Bilder  nicht  allein  bebülflich  war,  sondern  auch  selbst  eine 
grosse  Anzahl  Copieen,  welche  sich  in  seinem  Nachlass  befanden, 
durch  sie  anfertigen  liess. 

Auch  einem  andern  Verwandten  der  Familie  Troost  sprang 
er  hülfreich  bei;  es  war  die  Kupferstecherin  Christine  Chalon, 
welche  ihren  ersten  Unterricht  von  ihm  in  dieser  Kunst  erhielt, 
zu  welcher  sie  schon  in  ihrem  12.  Jahre  bedeutende  Anlagen 
verrieth. 

Der  Tod  der  Mutter  Elisabeth's  liess  Comelis  die  betrübte 
Lage  seiner  geliebten  Elisabeth  doppelt  schwer  empfinden,  und 
er  sah  sich  mit  inniger  Freude  endlich  in  der  Lage,  nachdem  er 
l%eilhaber  (1756)  der  Firma  Bontekoning  und  Ankes  geworden, 
derselben  eine  sorgenfreie  Häuslichkeit  bereiten  zu  können. 

Am  14.  März  1758  wurde  die  Trauung  mit  seiner  geliebten 
Braut  in  der  englischen  Kirche  auf  dem  Beguinen-Hof  zu  Am- 
sterdam durch  den  Dr.  Longville  Abends  6  Uhr  vollzogen.  Er 
zog  jubelnd  in  seine  Wohnung  an  der  Calvenierstraat. 

Glücklich  und  zufrieden  lebten  beide  das  erste  Jahr  ihrer 
Ehe  in  diesem  Hause,  welches  sie  im  Mottat  August  1759  auf 
Veranlassung  Bontekoning^s  verliessen,  um  das  Comptoir  in  sei- 
nem Hanse  auf  der  Binnenkant^  gegen  eme  jährliche  Vergütung 
von  1200  fl.,  zu  übernehmen. 
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Es  ist  immerbia  der  Bemerkung  werth,  dasa  wir  unseni 
Amstel  erst  ein  Jahr  nach  seiner  Verheirathungy  1759,  als  aas- 
iibenden  Künstler  kennen  lernen ,  daher  die  Vermuthung  nicht 
fern  liegt ,  dass  Elisabeth  es  war,  welche  sein  Streben  förderte. 
Er  lebte  mit  seiner  jungen  Gattin,  blieb  ihm  auch  das  grösste 
Glück  der  Ehe,  Kinder,  versagt,  sehr- glücklich,  wie  wir  nicht 
allein  aus  din  zärtlichen  Widmungen  sehen,  welche  hinter  den 
Blättern,  die  er  stets  seiner  Frau  schenkte,  sich  befinden  und 
meist  folgendermassen  lauten: 

No.  21.  Aan  myn  waarde  Huysvrouwen. 

No.  3.  An  myn  waarde  Huysvrouen  Elisabeth  Plooe  van 
Amstel,  geb.  Troost. 

No.  4(5.  Aan  myn  waarde  en  beminnde  Huysvrouen  Elisa- 
beth u.  8.  w. 

>t  No.  44.   Geoffirerd   aan   myn   waarde    en  leeve  Huy&vrouen 
Mysfr.  Elisabeth  Ploos  van  Amstel  u.  s.  w.  den  14.  März  1766. 

No.  16«  Geo£frerd  aan  myn  leeve  drovede  Huysvrouwe  Eli- 
sabeth u.  s.  w.  am  28.  Febr.  1788. 

An  .30  Jaare  van  ans  Prowedag. 

Blywonde  uwe  leefhebbende 
Ploos  van  Amstel. 

sondern  auch  aus  der  nachstehenden  Widmung  und  dem  Glück- 
wunschschreiben des  Vetters  seiner  Gattin  A.  de  Lange  schliessen. 
Dieser  sandte  dem  Paare  zu  seiner  silbernen  Hochzeit  einen 
von  Wynen*)  sehr  fleissig  gemalten  reichen  Blumenkranz.  Es 
ist  eine  Zusammenstellung  von  Rosen,  Primeln,  Aurikeln,  Mohn, 
Narcissen,  Zeitlosen,  Stiefmütterchen,  Hyacinthen,  Adonisröschen, 
Vergissmeinnicht  und  Männertreu,  sich  schliessend  in  eine  Iris. 
Innerhalb  dieses  Kranzes  befindet  sich  folgende  Inschrift: 

Auf  den  14.  des  Bliithenmonats  1783  haben  Cornelia  Ploos 
van  Amstel,  Jacobs  Corncli»  (Sohn)  und  Elisabeth  Troost  den 
frohen  Tag  ihrer  Vereinigung  zum  25.  Mal  wieder  gefeiert. 
Durch  die  allerzärtlichste  Liebe,  Erkenntniss,  Geschmack  und 
Gefühl  auf  das  Allerinnigstc  mit  einander  vereinigt,  ist  ihr 
Wandel,  Beruf  und  ihr  Thun  GrottesdieniSt.  In  dem  gegen- 
seitigen Eifer  der  Ausübung  und  Betrachtung  dos  Handels, 
der  Künste  und  Wissenschaften,  ihrer  Freude,  lebten  sie  sich 
selbst  und  der  Beförderung  des  Wohlseins  ihrer  Mitmenschen. 

Der  Gott  der  Liebe  ynd  der  Wohlthäügkeit  segne  die 
tbeueren     Tage     dieses     würdigen     Paars    noch    lange     nüt 


*)  Im  NathltM  -  Katalog  (Tdienmgeii)  bonnut  0.  Wjimii  oft  ant  BlmaM- 
itUckeu  vor. 
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6«9U]iflliflit  and  W«hl£iärt  bis  zum  Eingang  «iis  diedem  Xeben 
«of  «wigcn  Seli^ett 

Zwa  GreiHk^htans/ dieses  glücklichen  Tages  wird  ibben  dieses 
geHidBiet  ans  Hoehaolitiing 

dntch  ihren 

Vetter 
A.  de  Lange. 

Diese  kurze  Ansprache  und  Darstellung  der  Xebensverhalt- 
nisBe  des  Jubelpaares  ist  überaus  ergreifend  und  lässt  uns  einen 
gar  tiefen  Blick  in  den  Reichthum  von  Liebe  und  Gefühl  thun, 
welcher  die  Herzen  dieses  edlen  Paares  beseelte. 

Die  Widmung  begleitete  das  hier  folgende  Schi'eiben,  wel- 
ches nicht  weniger  Liebe  und  Achtung  athmet: 

Sehr  werthe  Basel 

Mit  den  ]|ebhafWsten  Gefühlen  der  Freude  heissen  wir  den 
schönen  Morgen  willkommen,  der  Sie  mit  Ihrem  würdigen 
Ifanne  in  die  Seihen  delr  Weaigen  steUt,  die  ihren  Hochzeittag 
■ach  3ö  Jahrea  wiederkehiea  sebmi.  Wenige  im  der  That,  in 
VergMcAuBg  «a  dea  VisleB,  die,  ehe  sie  diksen  Zeitpunkt  des 
eheiicben  €Hüoks  erreichten,  in  dae  Grab  sank^ä  —  und  wie 
Wenige  «rreieblitt  ihn  so  glöekUebi  -r-  Aeum  wahrUeb,  dies  Fest 
eridbm,  madit  das  Glüek  der  Bhe  Hiekl  allaim  ans;  üur  eine 
glüekUohe  Ehe  aber  ist  eine  lange.  Saner  der  grösele  Segen. 
Wie.  mnschätahar  mass  tue  Sie  beide  die  BestancUgkiBit  Ihres 
Glückes  smn  und  wie  angeairiua  das  Zurücksohauen  auf  den  Be- 
ginn eines  Süadwees^  weldies  den  Grund  za  diesem  Glück  ge- 
legt hatt!  Gt^gttftseitige  Liebe  und  Hechaehtnng»  die  Srkeantniss 
und  Betraohtong  det  beiderseitigen  FAiehten^  haben  Sie  griMirt, 
Ihre  Chaeskter  aa  Keben  und  au  acAtan^  Ihr  beiderseitiger 
WiDe,  Ihre  Gaben  und  etlichen  Güter  aber  in  edlem  Wettstreit 
m  yerwenden,  xm  einander  im  WoUthun  zuTOirsukemmen  und 
in  AneübUng  der  Tugend  etnander  au  übdrtreffsn,  Ihr^  Lebens- 
wandel dem  Gottesdienst  ähnlich  au  machen  und  hier  auf  Erden 
also  an  wandeha,  dass  das  Leben  nur  mit  der  ewigen  Selig- 
keit endigen  kann, 

EcflUlt  mit  den  aäctUchstw  Gelüblea  der  HochsfcUoAg,  Hin- 
gebong  «nd  Dankbaifkeit  für  die  mamngfaltigen  Zmc^mi  der 
FreendeohaA^  wfelcke  Sie  «mI  Ihr  würdiger  Menn  uns  faatwäb- 
lend  erwiesen,  segnen  wir  die  Stunde,  wo  Ihre  Reins  ihn  zuerst 
firaeelten»  diese  gtücUiobe  Stunde^  in  welcher  mir  die  Ehre  ward, 
dnneb  Sie  mit  ibn  in  Verwandtschaft  au  treten.  Wir  bitten  dem 
Uebfeidien  Gett^  dass  er  Sie  beide  auf  lange  Jahre  in  Gesund- 
beiti  bewahre  luid  über  Sie  «einen  Segen  ansgiesse,  damit  Sie 
aiieh  Ihr  goldenes  HoohsasitsfiMt  mit  einMder  erleben  mögen. 

ArelüT  f.  d.  %eWhn.  Ktlnat«.  X.  J.    1864.  4 
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Bm  fiaifbtgmde  «nahnlt  als  eiiie  Ait  von  Gedenktefei,  ^r- 
fertigt  von  dem  Künstler  Wynen  zu  diesem  glücUioiieiii»  Braig- 
^88  itt  Sanem  ehelichei!  Leben.  Oi^  Ahea  pflegten«  «»  yer- 
flossenen  Zeiten  bei  Gelegenheit  mm^kwürd^er  B#gebefllieile& 
feste  GedenksteiM,  mit  Lanb  nnd  Blomen  bekränzt,  anfenrichten, 
und  jene  Ereignisse  zur  Ehre  der  Betreffenden  in  dieselben  ein- 
zagtmbenj  leh/habe  versucht,  ihnen  nachfolgend,  dasselbe  anf 
Papier  ZQ'  <^un>  vertrauend ,  dass  in  Ibrer  beider  Jfaeb- 
sieht  die  gute  Absiebt  die  Unvollkommenheit  der  TJiat  [  ver- 
trelÄn  soll. 

Meine  theure  Frau  und  ich  versichern  Ihnam  und .  Ihrem 
würdigen  HacAe  nochmals  die  grösste  Hochachtung,  mit  der  ich 
mich  unterzeichne    , 

Sehr  wür<)ige  Base! 

Amsterdam.  Ihr  I)iener  und  Neffe 

;     14.  Mai  178ä.  '        A.  de  tauge./ 

Noch  7  Jahre  nach  diesem  Feste-  lebten  beide  glückh'oh  ^wM 
Bufrieden  bei  einander.  •  "Während  Floos  daa  bünslidie  Bin^lei  mii 
der  Freude  an  Allem ,  waA  das  Leben-  Vereehönt,  wttrate^  ver^ 
elanA  Elisabeth'  durch  warme  Theihmhme'  an  den  Stadien  »ilires 
Mabnes;  dvrdi  innigeB  Vei^tändaies  seiner  tlManhtmgmDt  ntA 
ein  bewoademdee  Aafaohauen'  zu  dessen '  rüktnlioheii  £rfblg«i, 
eich  iumer  die'  Liebe  ihres  Gatten  jugendKsh  fh'sbh-  su  i^viiaKea^ 
bis  der  Tod  sie  von  dieser  Erde  obrM-^  sie  starb  zu  s'Gimve- 
lahd  am  21.  Mai  1794  und  wurde  am  96<  Mai  in  der  oode 
Xerk  zu'  Amsterdam  in  dem  Grab  Noi  240  Mgwc^t. 

In  seinem  Leben  und  Wirken,  in  seinen  LcMen^ilnd  Freuden 
bellen  wir  uneem  KMStler>  begleitet  |  jetst  Mtlen  wir  den  li^imd- 
Hehen  Leser,  ehe  wir  Pleos  sur  letssten- Ruliest^tt^<  iMg^,  mit 
uns  seine  Aatnmlittngen  flüchtig  zu  durchwandern. 

Sehens  zu  einer  Zeit^*  wd' seine  Mittel  noch  reeht  besohränkt 

waren    und   er-  oft  mit  schwerer   Sorge    in*  die*  Zukunft  «sab, 

legte'  er  den   Gtund  -zu  -seinen    Sammlungen^-  von-  denM    die 

Uandzefehnung-    und    Kvpferstiohsammlung    einen    bedeate«dea 

Rang  einnahm;  die   Vervollkommnung  derselben  pflegte   er  mit 

besondcvölr  Vorliebe,  sowohl  in  ihrem  innem  «Gehalte ,  als 'Mch 

in  ihrer  Üibsoren  Gestaltung.    Seineiki  ausdavemiden  Bifer,  seiMr 

Opfcorfiihigkeit;  wo   c^s  hiees/  ein  bedeuiendes   KunSiwei^  >aaiso- 

'kaufen,   gelang'  es,  eine  grosse  Zahl  Zeiehmrungen  zu  «amsielii, 

dßren  -mahoiie  er  mit  3^^500  fl.  bezahlte.    Wo  sieh  in-  setnem 

•Gesehffft  als '  Knnstmakler  nur  eine   Geleigeiibeit    sum    Ankauf 

bot,  H^s  er  sie  nicht  voi<Ubergehen;  aber  aueh  aus  KusHäidieehen 

-^benUMien  Sammlungen  wussle  er  üein  CaUtdet  cu  berrfckem. 

Manches  erhielt  er  ameh  von    den   Melfttcim    selbst  gusbb^i^ 
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welehe  .in  ihm.  den  liebenawäydigen  und  xu  ausgiebiger  unter* 
8täte«Dg  steta  beieitoii,  hpohherugen  KmistrMäoeQ  verehrtaD.    j 

60  GcemSlde  borühaiier  JM^r  allar  Sobulen,  von  deHea  siob 
noch  eines,  Portrait  Jan  van  Arosters^  gemalt  von  G;,TrM>at,in 
der  Familie  van  Nese ,  erbalton  hat,  nebat  einer  «nsatenUßhen 
Sanunhiiig  Ton/  Soniplioren,  worunter  sehr  kostbare. W^ke:  von 
Aleseandro  Algiardi>  II«  Bo^snet^  A.  QM^nus,  J.  B.  HaYer]r<» 
Albr.  Dürer*.  Michael  Aog^lo  Buonarotti,  femer  Miniatoren  oiid 
Bmaillen,  antike  GeSsRe ,  eine  grosse  Zahl  geschnitteaer  Stein«^ 
lliin^wi.  Qod  Jtfidaillen, 

Von  grÖBSber  YM^iigliohkeit  aber  war  das  auserleseoe  Kupfer^ 
aiich-Cabinet  mioeis  M^pter«,  L,  v.  Leyden,  Dürer,  GroliteiuB^ 
Berghem,  Visscher,  gansi  besonders  aber  Biembrandty  P.  Coopse 
und  Y.  Uuysam  waren  seine  Lieblingsmei^ter.  Des  I4et2teren  der 
Natnr  abgelauschte  BltuuenetUcke  .stach  er  mit  gröwter  Vor- 
liebe {  .O^ald  Wynen  sollte  sie  colorirea;  da  dieser  treffliche 
Mieter  indesa  schon  17äO  starb,  so  blieb  dieser  Wunsch  unausi 
gefüfarl.  Kur  wenig«  Probealibeijben»  No.  57  und. 58  unseres 
Veraeiehniaees,  ^seigen  uns  die  VoUeoduing  jenj9r  Arbeiten. 

Beeondere  Sorgfalt  verwandte  .Plpoe  auf  die  systematische 
Anordnung  jaeiner  Sammbwigeii;  wie  wir  dies  UK^it  allein  vieJn 
fSUig.aMtder'Zusammenatellung  derselben  in  den  Kunstbuchern 
undt /Maippen  ergeben,  aondem.flboh  darin  erkennen »  d^ss  er  ein 
r^iftonnirendps  Verseicbnias  seiner  Sammlungen  anaufertigen  be* 
gann.  .  Dar  Tod  verhlndJ^rte  ihn  an  der  YoUendung  dieser 
Arbeit 

Sein  umfasaendeiT  Geiat  und  lebendiger  Sinn  filür  das.  Schöne 
sch^se.  kein  .Gebiet  det  Kunst  aus;  übernll  eeigte  sich: sein 
feiner  yexedelter  Geschmack*  Die  gröaste  Fremole  gewährte  ea 
ihm,  d0n  freunden  und  .Beförderern  seiner  jugendlichen  Beßtve- 
hungen  den  Anblick  und  das  Studium  seiner  .Schätze  gewähreu 
asü  ki>nn(^,  walphe  der  gereifte  und  geläuterte  Geachmack- des 
IfAneea  mit  feinem  Ven^kndeiss  dea  Geistea  der. Kunst  in  den 
weiten  Bäumen  seines  .gaatliehea  Uau^e^  aufgespeichert,  hate. . 
1  So  igab.  er  denen ,  welchen  .er  in  aej«ar  Jugend  so  manehen 
GewisB,  S(0  manches  Könüein  seiner  Bildung  verdankte ,.  J^neu 
Genuaa^  jenen  Unternoht  noch  im  spätesten  Altef  tauseudtaltig 
mit  fnauden  eurück. 

Am  *i*  November  179!8  errichtete  Ploos  van  Ao^el  .sein 
Teiatament,  aus  dem  bervoigeht,  dasa  er  aiun  zweiten  Male  mit 
MArg^rethiti.Lonmms*)   yerbeirathet  war,   welchen  er    ein    aiij- 


*)  In   zweiter  Ehe  mit  dem  Historiker  H.  v.   Wyn  1819  Terbeinthei;   »it 
•tarb  1822. 
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selnliches  Legat  va-maebte.  Anoh  seine  ^hwageriii  Stfni 
Troo8t,  seinen  Kefen  A.  de  Lange^  das  Waise^liaoBy  de  Orange 
Appel  genannt,  eewie  seinen  Fi^nd,  d«a  Ifakler  and  Kirnst- 
freund  Jan  Tver^)  ttnd  manohe  Andere  bedachte  er  ni  glekh 
grosemttihiger  Weise. 

Ueber  seine  Knnsteammhmgen«  HHUshte  er  leider  keine  Be- 
stimmungen, so  dass  dieselben  20»  öilenttiDhen  Vei^aaf  kMMn, 
Der  Katalog;  angefertigt  nach  dem  unTollsländi|^n  Sntwnirfe 
unsers  Meisteirs,  xeigt  am  deatliehsten,  mit  'vrelehem  FIrfss  «nd 
mit  >(^ek^r  Einsicht  Ploos  van  Amstel  sUmäielte.  Wir  Ter^ 
weisen  desshalb  auf  die  ersten  Seiten  unserer  A\)handlu]ig  und 
Kkteft  hier  nur  noch  an,  dass  ausser  der  Satnmllmg  der  Bem- 
brandts,  über  die  ein  Rechtsstreit  mitstand,  der  Brtrag  det^  Ver- 
Bteigei^ing  sich  auf  fabt  110,000  fl.  b^lief. 

Der  Katalog  giebt  uns  in  mancher  Beziehnng  interessante  AnP 
Schlüsse  über  seme  Liebhabereren  ^  m  denen  wir  bereits  einig« 
kennen.  Die  voreügiiehste  Seite  seiner  Sammlungen  waren  die 
Handzeichnungen,  Tön  denen  viele  irt  Josi's  Hände  übergingen. 
Manche  wmrden  zu  auch  heute  noch  für  koch  geltenden  Preisen 
verkauft  und  t.  B.  eine  Himmelfahrt  tob  Ruhen«,  grau  in  gran, 
mit  266  fl.,  eine  Grablegung  von  Lairesse  in  TuSiDhe  mit  275  fl., 
die  alte  Frau  am  Spinnrade  von  0.  Vissoher  mH  375,  ein  Bki- 
menstück  •von  Huysum  in  SaAfarben  -«rit'1105,'»wei  LandsiBkaf* 
ten  von  Borsum  mit  400;  eine  Landschaft  vtm  ^A^van  ^fB^Tekle 
mit  1000  und  die  Bevgkem'schen  Zeichnungen  niit  30O«**800  S: 
bezahlt.  DurchscUnittlich  kamen  die  Blätter*  der)  niedeifändisohen 
Meister  viel  höher,  als  die  der  italienischen  und  französi^ofaen. 
Obgleich  wir  nicht  wenig  ansehnKche  Namen  unter  letoteren  finden, 
wie  Raphael>  Correggio,  Julie  Romanoi,  Perughuo,  Hiohel  Angele, 
A.  del  Sarto  ^te.,  wurden  deren  Malter  deolni^eh  «m  20' bki 
50  fl.  verkauft,  was  im  Vergleich  zn  d^n  obengenannten  Freieen 
auf&ilend  niedrig  erseheint.  ..T     . 

Der  g&nze  erste,  319  Seiten  in  8.  starke  Band  des  Satia* 
logs  nmfesst  die  Sammlung  der  Handzeichnungen,  de^n  'P)#da 
van  Amstel  von  632  Meistern  500Ö  besass:    -  ■      ^      • 

Welche  Schutze  hierunter  waren,  geht  «tts  obigen  Preisen 
hervor.  Ab«^  es  war  Amstel  nicht  gebug,  ve«  den  besten 
Meistem  ein  Blatt  zu  haben,  oft  besass  er  dereh  mehrere  «ne 
den  verschiedenen  Lebensperioden;  so  hatte  er  nicht  wehigei^ 
als  11  ZeiotmungBU  ron  Backhuiaen,  7  von  Bega,  0  von  Arer- 
kamp,  10  von  Bergigem,  6  von  Michel  Angel^o,  8  von  Dürei) 
11  von  6.  Dow,  16  von  A:  van  Dyck,  5  von  F.  Hals,  8  ?oa 
V.  Huysum,  17  von  Baphael,  36  von  B^mbrandt  n.  s.  w. 

*)  YerfftMer  dev  VeneichnitBM  der  Werke  Rembrandt'e. 
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Eur  EffgänEUAg  «yeser  SttDämlacig  hatte  uilBer  Meister  eine 
nicht  miAedeittetide  Sammlung  von  Kupferstiohen  und  Kadirungea 
anifltoitteDgebracbt,  wonuiter  «ich  die  herrUche  Sammlung  der 
Henihraadtf sehen  Blätter  beiand,  wekhe  in  ihrer  ersten  Abthei- 
luag  444  Blatter^  soiiriü  13  swetfelhafte  und  13  von  Bem- 
hraniK^s  Sobileni  enthMt.  Sine  s&weite  Sammlang  von  Werken 
desselben  Meisters  um&sste  138  IfummeTn,  unlica*  denen  sieh 
eben&Us  die  fprösstea  fieltenheEittn  befiuniea.  Ifaoh  Baphael  be- 
saaa  er  93.:  Blätter.  In.  fianzen  i&illt  das  Yeraeichniss  225  Sei* 
tcn'dea  z weiten :Bandes. des  jCatalogB.  Auobsein  eigenes  Werk 
kam  in  dieä6r  Anotion  mim  Verkaiifi  es  bestand  sunäohstaus  den 
4ßvBlät4em'de8sriben^y  .nivtelchen  eine  grosse  Zahl  reiBohiedener 
Abdriicke,  fndbeArüßke  a.aj  w^  beigegeben  war,  im  Ganaea 
betrug  die  Zahl  der  Blätter  276,  welche  nebst  einem  gez.  Por- 
trait Amstel's  um  216  fl.  verkauft  wurden.  Ein  anderes  Exem- 
plar von  124  Blätt9r^,:e/reichte,  den  P^)^  von  51  fl.;  ganz 
ähnliche  Exemplare,  dei*en  Blattzahl  aber  nicht  aufgeführt,  er- 
tvmgen  1847  in  ^em  Verkauf  der  beiiihmten  gammlnng  des  Ba- 
ron Verstolk  vaa  Zoelen  den  Preis  vom  125  und  79  fl. 

Den  Schluss  der  Bammlung  bildet  der  Atiais  von  Amster- 
dam, 'enlhaHend  Aisiohten,  Grundrisse,  Poftraiis,  Karten,  In^ 
Schriften  eto.  ete« 

Die  Y«n  ihm  hinterlassene  Giemälde- Sammlung  umfaaste  nur 
einige  70  Jt^naunenn,  darunter  viele  von  unbekannten  Meistern; 
aber  auch  efai  Albrecki  Dürar,  Adam  und  Bva  im  Paradiese  bd 
dem  Baume  der  Erkeonittiiss  stehend^  um  weichen  sioh  die 
Sohlaagie  windet^  12^-^  hoch  und  11^'^  breit,  bekannt  durdzdea 
Kupferstich,  —  und  ein  Jan  van  Eyk,  oine  ttitzende  Frau  mit 
einem  Buche  und  Pahnzweig  in  der  Hand,  13''  hoch  und  8'' 
bmt^  beftmden  sich  in  {derselbe,  nebst  einer  grossen  Zahl  von 
dmeiU  TttoosL  .  ' 

Die  drUifb  AbtheiluAg  dieses  Blan^s  umfasst  einige  70 
Sqolpturen  in  l(e(baU.  van.  A^ga^i»  ^*  Qo^uet^  iA«  QuelUnus, 
Boukign^  spwie.einiga  Antikpo  in  Marmor  ^nd  Hol^Bchnit^ereient 
worunter  Adam  und  Eva  von  A.  Dürer  1504;  femer  etwa  60 
antike  und  moderne  GruppeUi  Vasen  u.  ;S.  w«  in  Terra  ootta. 
Diesen  Abtheilungen  folgen  noch  Miniatnven,  Emaillen,  Merk- 
würdigkeiten, geschnittene  Steine,  eine  grosse  Zahl  Denkmünzen, 
Medaillen  ui^d  andero  Münzen. 

Zum  Schluss  kamen  noch  die  mit  so  vielem  Geist  geführ- 
ten Werkzeuge  unsers  Heisters  unter  den  Hammer.  Da  be- 
gegnen uns  Quadranten,  Astrolabien,  Drehbänke^  Kästchen  mit 
Gravisrisea  und  Meisel,  Plitnetarium»  Gempas,  vor  Allem  iaber 
eine  Anzahl  Prismate,  mit  Hülfe  deren  Ploos  van  Amsiel  bis  in 
sein  höchstes  Altar  dem  Studium  der  Farben,,  ihper  Entstehung 
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einer  aus  der  anden)  Und  äyrei*  VeiiältnnBe  zu  einmmäer  ot>lag. 
Es  war  Beine  Absicht ,  hierüber  ein  besonderes  Werk  <m 
veröffentlichen,  snch  hatte  er  bereits  be^imen,  dieterfaalb  A«ß 
Zeichnungen  zn  machen,  wekhe  nach  Angabt  der  Vorrede  an 
dem  Katalog  seinee  Nachlasses  mit  verkauft  und  biit'htnte  sieht 
wieder  an  den  Tag  gekommen  sind^  zunehmende  Akersseh/wäobe 
hinderte  ihn  an  der  Ausführung  seines  Plans. 

Erstarb  am  20.  Deeember  1798.  Keine  Insohrift  beidchnet 
mitäe  Grabstätte  in  der  Oude*Kerk.  Wir  vässen  nichty  ob  seiae 
Vatei'stadt  in  dankbarer  Erinneiung  seinen  üFamen  in  das  \et^ 
tseichniss  der  um  die  Stadt  Amsterdam  Terdienteto  Mänaer  ein^ 
trug;  aber  das  wissen  wir,  dass  er  sieh  selbst  in  seinen  Wer- 
ken aU  Künstler  und  Mensch  ein  unvergänglioiwa  Deiikmal  setst^ 


Bildnisse  des  Meisters. 

1.  An  einem  Maleifstoek,  weloher  in  einer  Nische  Idhnt  oad 
mit  einer  Sdileife  und  GhnirlaBide  geeohmüokt^  ist ,  hängt  eiitf  ent^ 
roUtes ' Blatt,  dessen  linke  Seite  bekränzt  ist;  aaf  diesem  Blatt 
befindet  sich  das  Portrait  des  Meisters  als  Bhistbild,  ia  breitem 
Barett;  welches  auf  die  Stirn  einen  tiefen  Schatten  wirft;  langes 
Haar  wallt  in  den  Nacken  hemiedw.  Zu  den  Seiten  des  Blattes 
ragt  liiiks  eine  Leier,  rechte  eine  Poeamne  herror,  unter  dem«- 
selben  Malerstock,  Pinsel,  Palette  und  die  Enden  der  oben  er- 
wähnten Guirlande.  links  an  die  Wand  gelehnt  im  (äbinet. 
Rechts  am  Fussbodßn  ein  antikes  Tinienfiss^,  in  welchem  die 
Fedex  steht.     Badirt: 

H-  6'  6"',  Br.  8"  1'", 

2.  A\if  einer  g^en  einen  Malerstoek  gest^irtztiBn  Tafel,  mit 
drieieckigem  Hut,  umgeben  von  den  Attributen  der  Wi^soMchafb, 
des  Handels  und  der  Kunst.  Sehr  zart  radirl;.  Auf  deiö  Ab- 
schnitte der  Tafel  nach  der  Sefte  zu,  wohin  noos  sieht,  steht: 
Oornelis  Ploos  yan  Amstel,  geboren  1726  de  4. 
January. 

H.  Kobell  soll  dieses  BlMt  nach  i.  Jdgersttft  radirt  h^ben. 
U.  10^/^  Br.  13Vs  ^11* 

3.  Ploos  van  Amstel  sitzend,  den.  rechten  Arm  aufgestützt 
auf  ein  entrolltes  Blatt,  welches  an  einem  Ma1ei*stock  und  den 
Attributen  der  Musik  hängt.  Ein  Eichenkranz  hängt  üb§r  der 
linken  Ecke,  unter  demselben  Malerstab,  Pinsel,  Palette, 

4.  Basselbe.  Bei  Jo^  mit  dem  Fiacsimile  Ploos  van  Aiusters 
als  UnterschHft. 

J.  Marienkelle  pt.    N.  v.  d«  Meer  sout. 
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.  9l  fortraK  (aiva))  au»  deim  VersMgeruflga -Katalog'  »eines 
NaohlaaBes.^.  F.  t^  Ayi^tel.  mit  gelockbBr.  Perrädce  »itot  «d  einom 
Tiaobcii  wonaiiC  eitfe  Zcäcbnuil^  Uagt^  lechts  neben  ilun  auf  dem 
Tische  steht  eine  antike  Büste,  woran  2  Bänder  mit  dem  Titel  Ana- 
tomie und  Redevaeringen.  Unterschrift:  Comelis  Floos  van  Amstel 
Jacob  Gomelisz. 
J,  Biiys  pint  1766  Jlein'  Vinkeles  fculp.  1799. 


Das  Werk  des  Plöos  vai/ Amstcl.'*) 

i:  TitölbUtt.  Siehe  die  Eitileittmg.  Dies  Blatt  fehlt 'iti 
der  Aneirabe  von  Joii.        ' 

2.  Der  Boot-Maoher.    Kreide.  *     . 
H.  Saftleven  del. 

3.  Die  yiup 8 -Bucht,  in  wekjher  bin  mit  Hol«  bclädehes 
"Schiff  vor  Ankei-  liefft;  im  l^ßttelfrbxirfe  fein  Schiflbr  im  Kahn, 
mntergmnd  Windöitthle  tmd  HöIä. 

H.  Saftleven  äel.  ' 

H.  3**  5"',  Br.  2-'  (/**.  •  .  ' 

4.  Waldland  Schaft.  Im  Vorgrunde  am  Ufer  eineb  klaren 
6«^M«ers  eteht  ete  Kuh,  tiedei^ebeq^  silm:  Trinken,«*  zur 
Seite  steht  eine  weibliche  'Figur  mit  entblösStenFiMssen  im  Be- 
griff, das  Wasser  «d  durohwateil,}  und  dltAeben  sit^  'eiji  sich  idie 
Fiisse  waschender  Hirt,  zwischen  beiden  steht  dessen  Bund, 
welcher  aus  dem  hellen  Wasser  säuft,  weiter  nach  rechts. unter 
einem  mächtigen  Baume  bemerkt  man  ein  liegendes  Schaf  und 
ein  andere  steihendeB  «mit  £aiMm.  tm  Hinterfrande  Wald'  und 
"Oebfi^y  «af  dene<i  l^lneii'  stehen.    Kreide. 

'    A.^v;  d.  Velde  del.     '     "      ' 
♦     H.  9"  7<*,  m.  9**  2'«*:  ' 

5,  t)as  Bild^  einer  dicken  Frau.'von  rückwärts  ge- 
sehen, sie  lehnt  sich  über  die  untere  Hälfte  einer  Thür  und 
blickt  ins  Freie.    Vermüthlich  Rembrandjt^s- Mutter.  Bister.    , 

Bembrandt  del. 
H.  5''  9'",  Br.  5"  5V«'". 
r-.'in . -.  .'     .•       •   ii/  •    '         •      '* 

'  '*  *)1H-  vetHtekt  sidr  ^ofii'^lbat,  dasa  mthr  und  welliger  Vollendete  Ptöhi- 
ftbdrficke,  wie  sie  dw  MtlBter  ^eMMslT  Tencfainkt  kM,  sieht  •!■  Abdrtokigi*- 
tuogen  gelten  können  nnd  somit  hier  auch  nicht  anfgpEmammen  worden  eiqd.  — 
I^eider  hat  der  geehrte  Herr  Verfasser  die  eigeoen  Arbeiten  Picea  ▼•>  Ajpistera 
und  die  Naehbildnngen  des  Werkes  Ton  Joei  nicht  auseinander  gehalten. 

■     .'       •  Die^edaet 
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6.  Ein  Jüng^ling  mit  breitkrämpi^em  Hut,  iuif  die 
untere  Hälfte  einer  Thür  geleimt»  en  flu»  gesehen»  Titne^  der 
Sohn  Rembrandt's  genannt.    Bister  mit  Roth  ttbefgangon. 

Eemhrandt  del. 

7.  Der  Zeitungaleser.  InnereB  eines  Bauernhauses,  offene, 
oben  gewölbte  Thür,  durch  Vielehe  man  gegen  ein  anderes  Haus 
sieht;  durch  das  über  der  Thür  befindliche,  nach  innen  geöffnete 
Fenster  sieht  man  einiges  Laub,  ein  Stückchen  Ziegeldach  und 
den  blauen  HknineL  An  der  offenen 'Thlir.^^t  ein  Bauer  mit 
dem  Zei-  tungsblatt  in  der  Hand,  ein  'anderer,  das  Kinn  auf 
die  Redite  gestützt»  lehnt  auf  der  Thür,  welcher  gejrenO^r  eine 
Frau  sitzt,  die  ein  Kind  mit  einem  Löffel  jfättert.    Colorirt« 

A.  V.  0 Stade  del.  1673.      . 
H.  8^  9"',  BT.  V  21/,"'. 

8.  Friedrich  V.,  Churfürst  von  der  PfaU.  Der 
böhmische  Winterkönig  steht  mit  s^ner  Grc^mahUu  Elisa- 
beth und  Gefolge  am  Ufer  eines  gefrornen  Wassers,  wehahas 
mit  ScUittschuhläufem  u.  A.  bedeckt. ist.  Im  Hinlei^runde.  eine 
Stadt  und  die  St  Jacobskirohe  im  Haag.    Colorirt. 

H.  y.  Averkamp  del. 
H.  7"  IIVA  Br.  8'^  21/,"'. 

9.  Männlicher  Kopf  mit  Hui  Frofil,  von  links  geeehea. 
Portrait  des  Maliers  Jan  Jos<eph2on  van  Gojeis, 
nach  dem  Leben  gezeichnet.    Rothe  und  schwarze  Kreide. 

A.  V.  Dyck  del  1638. 
H.  5"  9"',  Br.  5"  2"'. 

10«  Der  Gemüsemarkt  a«»  KaaaU  im  Vorgrande  liaks 
ein  Mann  mit  einer  .Sohiebkarre^  Körbe  wegfajbrend,  rechts  neben 
ihm  läuft  ein  Hündchen.  Im  Hintei^rande  führi^  ei^e  Brücke 
über  den  Kanal,  darüber  hinaus  sieht  man  Sebiffei>  diesseits  der 
Brücke  ziehen  sich  am  Kanal  Häuser  her  bis  an  das  rephts  im 
Vorgrunhe  befindliche  Monument,  zu  dessen  Füssen  sich  Grup- 
pen von  Hannem  und  Frauen  befinden.  Schwarze  Kreide. 
J.  V.  Goyen  deL  1653. 
H.  6"  4'",  Bt.  9"  9'". 

11  Der  Viehmarkt.  An  einem  Schluchtenwerk  vor  einem 
Dorfe  steht  eine  Amsahl  Hornvieh  angebu^aden;  dazwischen  eieht 
man  Gruppen  von  Menschen.    Schwarze  Kleide. 

Idem  del.  1653. 

H.  6"  3i/„  Br.  9"  9"'. 

12.  Die  Clavierspielerin.     Vor  einem  Ciavier   sitzt  ein 
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jmtkgm  Hädekes,  mit  <Mr  lirioen  das  Notibbnoii  hiltetikl,  «nt  der 
Redktett  :ftHer  den  Tanten.    Rothe  und  solnriirae  Kreflte. 

43r.  Bow  de).  166». 

H.  6"  V,  J^  5^  ö»«^. 

13.  Ansicht  vom  Y-Strom  bei  A meto rdam,  reekUkeigt 
sich  das  Vorland  von  Yolewyk  und  ein  Tbeil  der  HSvser  des 
Dorfes  Baftslooty  in  der  Mitte  sieht  min  ein  grossea  EiSegs- 
sefaiff  näL  ddr  Yimgge  eines  Yice^Admirals,  welches  bei  bew^gtelt 
See  und  «itier  stui^en  Kühlte  der  StacK  tuznsegeln  sehsiat, 
links  kommt  ene  Jaobt  a«f ;  rechts  ein  offenes  lischerbooi  wt 
aasgeworfenem  Netz.    Tusche. 

L.  Backh«izBn.deI.  13M« 
J^  3",  6'",  »r.  7". 

14.  Die  Plinsenbäckerin.  £iiie  altß^  fVau  .sitoV  auf 
einem  Stuhle ;  nach  yom  nbergebückt  ist  sie  im  B^griC  nn(  der 
Rechten  einen  Kuchen  unumwenden,  welcher  in*  der  mit  der 
lanben  ^gebaltefien  Pfanne  saeb-  befindet,    äehwaree  Krmdow 

G,  Metzu  del. 

H.  10"  11"'.  Br.  7"  10"'. 

15.  Yiehheerde  am  FIuss.  An  einem  Flnas  beftndei}  sich 
eine  Viehheerde,  eine  IVau  sitat  auf  einem  MaaHUer.  'Eip  Vieh- 
treiber mit  l«nge«i  Stock  lehnt  eich  an  eine  bl<(okende  Kuti, 
welche  naeh  dier  auf  dem  Ftoss  sohwimmeadeD,  läiiit  Vieh  belar 
denen  Fähre  bhckt    Tusche. 

N.  Berghem  del.  1654. 
H.  i"  6"',  Br.  8"  5»/,"*. 

^  16.  Die  Jungfrau  Maria,  die  Bande  gefiiJtet  über  dem  auf 
ihrom  Schoosse  tippenden  Jesus -Kinde,  umgeben  von  eiuMi  &fi- 
seor  nad  Dornedknuize/  Federzeiohneng  4uf  gelbem  QmMd  und 
mit  Gelb  gehöht. 

A.  Bloemaert  del.   1611. 
H.  6"  5"V  Br.  $"  21/,'". 

17.  Ein  BituernwirthBhau$>;  vor  dieaiselben  ein  stehender 
Fiedler  end  eiu  auf  einer  Bank  sitzender  Bauer,  .den  in  der 
reefateA  Hand  gehaltenen  Krug  avf  die  Ba«k  stützend.  Drei 
Kinder  stehen  in  der  Nähe;  die  obere  Hälfte  der  HMsthKir  ii|t 
g^ffnet,  auf  der  unteren  lehnt  ein  Weib,  rechte  neben  und  Jiinter 
ihr  steht  ein  Mann.     Colorirt. 

A.  T.  Ostade  del.  1673. 
J?.  12"  9Vt•^  Br^  U"  1"- 

18.  Portrait  derSIaria  Tef-sßlscbado^KoemerViaseher's 
Bogter  Aet,  18.  Brustbild  nach  JWbs  gewendet;  die  linke  Hand 
mht  auf  einem  eteJienden  Buohe.  Jlaria  erUelfc  diesen  Bet- 
namen, weil  ihr  Vater  bei  Gelegenheit  der  grossen  ^nafluth 
bei  Texel,  kurz  yor  ihrer  Geburt,  vielen  Sehiäen  gelitten  hatte^ 
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Ihre  Schwester  A^ntia  hatte  gleiche  Talente;!  beide  «andte-  «nan 
die  holländischen  Mnsen.     Schwarze  und  foihe  K#eide.        •' 

H.  GeltsittB  del.  1618.  .  <  .     ./     • 

mike  9f^  S"\  Bt,  7^  8Vi'.". 
.19;  MännlicheB  Portrait.    Bin  ant'  einemfitalU  Aitcetiler 
Maiin,  dessen  rechte   Hand  'auf  dfer  Stohllejliiie  mht,  lisks  tob 
ib»  eine  SfMile»  halb  Terdedtt  Ton  .eher  reichen  Draperie;  am 
Sockel  dar  Satle  liegt  eki  Hut    Sc^an^  Kreide^ 

C.  Visscher  fec.  1651.  .  r  '...'.. 

20.  Ein  Bauer,  sein  bepabkttasFfefd  atai'Zü^l  lial- 
tend,  redet  mit  waschenden,  hochanfgeschorzten  FrauW,  welche 
Inf  Waeser  stehen.    Tnsehe.  '•     •  *•     ' 

P.  Woowet^man  del  leea 

H.  5"*^,  Br.  6««  1'^  ,  .  ... 

21.  Ziihei'-Spicrler  und  Spiel^rlti!  ümn^i^^  loiefat  in 
Tusche  lavirt. 

Karl  V.  Mander  del.  1603. 

22.  Mfiiin liebes  Portrait  mit  Burett  iitid'  langem 
Ha«r,  «itsehd, ' mit  der  Littken,  welche  atif  m^  Bitlustradf^  ge- 
lehnt, das  R<^r  ^>ms  Gewehrs  nnitas^etid;  l;Mwarfee  Kireid^, 
leicht  in  Tusche  lavirt. 

G.  Flink  del.  1643. 

H.  9"  3'",  Br.  6"  11'". 

'  88.  Das  Innere  einer  gothischen 'Kiröhetuit- dm 
ZetcbMi'P.  y.  AmstcVs.  (Im  Kataloff  des  KaiDhlanse«  heisHtee:  eeo 
{^dtestantiboh  Kerii)  Eiae  alte  Kirche  In  NMIe<*lMd:  P4rbiendr«rk. 

P.  Saenredam  del.  1630.  »   • 

H.  V  V«"',  Br.  6"  V*. 

24  Aussicht  auf  einen  Fluss,  an  einem  Sommermorgen» 
ttitn  sieht  ttiehrare  GMiiffe  and  ein  flschetlfoot,  in  welehem  ein 
Vfcchor  «teilend  ^en  Aal-Korb  aufzieht.  *  Im  Hintergmnde  eine 
Sltthe  mit  Tbnrm  and  mehrere  anderJB  QrebXude  hinter  dem  I>eMi. 
Tusobe^  Mdht  mit  Gelb  gehöht  ■' 

¥'.  Coops  del. 

H.  8"  IO8/4'",  Br.  8"  IV«'".  *' 

25.  Bauernschenke;  im  Hintei^ninde  dret  (HHiltche  Q^ste, 
im  Vordergrunde  sitzt  auf  einer  niedrigen  Bank,,  gegen  einen 
höh^omen  YoracUag  gelehnt,  das  rechte  iBehi  weit  Vollstreckt, 
iiir  d^r  Linken  den  Kmg  baHeA^d,  den  'K(ypf'  zufiickg^egt, -ein 
^oblafeoder  Bauer.    Fed^eichnung,  tnrit  Tusche  tavirt. 

A.  Bl*ouwer  del.  1696.  • 


H.  1^  V*\  Bn  ö*^  Ö*/f" 
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'  96.  Die  KaTtenspÜBler.  Em  Mann  im  CoMüme  der  Z«t 
des  ^9Djäbi%cb  Krifegm  mtsub*  tlie  KärU»  itt  der  UiAm,  aa 
einem  Tisch,  auf  welchem  Karten  und  Geld  liegen,  en  sei^ 
mit  der  Rechten  auf  einen  andern  Malm'dePi  mit '  itfersireiftlten 
Mienen  der  Thür  zueilend,  sich  das  Haar  ntuft'  Sthwai'ze  Ktieide. 

F.  v.Mieri^  der  ^.eitere  deL  , 

H.  1*"  1'",  Br.  5-  5". 

27.  Ein  schlafendes  langhaariges  'Wachtelhund- 
chen],  auf  einem  Kissen  ruhend.     Schwarze  Kreide.   • 

F.  V.  Mieris  der  AeUere  deL  1663.  . 

B-^'  W,  Br.  3"  4V/;',      '    .'       .  '  . 

28.  Ein  sitzendes  Waohtelhündchea,'  ima  Bliisken 
gesehen.    Schwarze  Kreide. 

.     F.  y.  Hieris  der  AelteriD  del.  1663.     , 
K.  2"  T",  pr.  3"  3"^  . 

29.  Der  Ausrufer.  Ein  Ausrufbr  mit. einem  Bedken  in  der 
Linken  und  Schlägel  in  der  Rechten;  im  Hiatergmnde  sieht 
man  Hasten,  Gehöjz,  Häuser,  sowie  einen  Ma^n  und  ejpe  Frau, 
links  Ym  der  Brücke  herkommend  einen  laufenden  Knaben. 
Federaeichnung,  mit,  Tusche  lavirt.        ,        ^  ■       .    '  ' 

Cor,  Dusart  del. 
H.  7"  4'",  Br.  5"  ÖV«'"- 

30.  Eine  Dame  auf  einem  St'ulile.eiitzeQd  triakt^.aus 
einem  Glase,  welches  ein  vor  ihr  stehender  Knabe  präsentirt, 
ein  in  einen  Hantel  gehüllter  Hann  hat  mit  der  Bech^n  ange- 
fasst     Bister  in  der  Grösse  des  Originals. 

G.  Xerburg  del.  1666. 

H.  12"  11"',  Br.  y  ^.V".  '  .      ',  \! 

31.  Eine  sitzende  Dame  im  Peliimanti}},  die. Laute 
achlagend.    Tische. 

,.    G.  :eretscher  1664  del. 
(hal.    H.  5"  9Vs"',  Br.  4"  ^". 

32.  Sonnen-AufgatEg  am  tteer.  Die  ersten  Strahloa  der 
noch  in  Wolken  gehüllten  Sonno  tochie^sen.  am  Horiaont  empor 
und  werfen  ihr  I^cht  über  die  leicht  bewegte  See  Ms  tom  an 
dsiS  Dfer,  auf  dem  man  einen  Fiscl^  mit  einem  Korbe^auf  dem 
]ß.ücken  bemerkt.'  'TJusche. 

L.  Sackhuizen  deL       .  , 

H.  5"  3'",  Bf.  7"  10"'.        '  ■ ' 

33.  Abendstunde  am  Meer,  bsi  bcWölkton  flimmel  und 
Mondschein.  Zur  Rechten  im  Vordergründe  ein  Fischer'  in  Hei- 
ne» BDoi)  im  Begriff  das  Keto  a«i*zuriel|en,  weiter  links  ein 
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Mgelnfer'  Eriitt'   mit   läbängendem    Bcioi,    rviächeii     Mden 
«ehimowri  >  das    IComHioht  üter  die  sioh   kräÜBelideü    Welhu. 

L.  Baekhuizenn  «deL  • 
H.  3*^1'^  Br.  T**  7"^.        : 

34.  Das  ürtheil  des  Salomon.  äalomb  hj^li  djen  i§c<^pter 
in  der  Linken  u.  s.  w.     Bister  mit  Federumriss. 

Lveas  van  Leyden  d«l  1615. 

H.  9".  Br.  1^  11^"..  '        .  / 

35.  Durchsicht  du'rcli  ein  Thor  im  itieiljealscheh  6tyl, 
am  Thor  steht  ein  Esel,  welcher  gesattelt  'wird.    Bister. 

Thbm^B^  Wyok  del  ^'    - 

36.  Innere  AnsichtiBinesDorfes  an ^inem Teich,  aui'dem 
ein  Kahn^Enten  und  Gänse,  im  Dorfe  seihst  reges  Leben,  ßister. 

A.  V.  STerdingen  deL 
H.  «^  öVt*^,  Bn  9"  6"'. 

37.  Die  fünfTorsteher  des  Ärmcp-IClnder-Hauses 
zu  Harlem  1663  (Keter  de  Ridder,  Cor.  ßilvius,  Cor.  vah 
Loon,  Franz  Palm;  Ok.  Damius)  an  einem  ijitt  einer  Decke  tibcr- 
hangenen  Tische  sitzend,  der  Schliesser  steht  hii^ter  dem  Tisch. 
Tusche. 

J.  tle  Bray  del.  1668. 

38.  Der  Üechtsgelehi^to  mit  der  Feder  hinter'm  Ohr,  an 
einem  Tische,  einem  hinter  demselben  stehenden  Bauer,  ein 
Docoment  vorlesend.    Federzeichnung,  mit  Tusche  lavirt 

J.  Steen  1672. 

39.  Der  Schafhirt;  in  einer  italieniscben  liändsc^ft  mit 
verfallenem  Thor,  mitten  zwischen  seiner  HeerÜe,  welche  zum 
Theil  schon  unter  dem  Bogen  des  Thores  ist.  Jenseits  desselben 
beme)rkt  man  emen  zweiten  Hfrten.    Tiische. 

Sim'on  V.  d.  Does  deL  169d. 

B.  6^'  ^,  Br.  &*»  ^v«.  I     ' 

40.  Ein  stilles  und  schattiges  '  Thal,'  Landschaft  mit 
Vieh  und  Teich,  jenseits  des  Teiches  Wald,  über  welcheti 
hinaus  ein  altes  Schloss  hervorragt;  im  Hfnteignmde  ^ebirge, 
pach  links  Felsen-Farthie  mit  Bäumen  darauf.    Tusche. 

J.  V.  Heer  de  Jo'ugd  1704..  .     /     .  . 

B.  6".7"SBr,  7"  7Vi'"-  '  '.  .  ;i    .   \  ....,/ 

41.  F  lu S8 ^  A  n  sie  b t ,'  $m  ekiem  FkisBiifer  Kigea  dr#i  JlsdKr- 
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bole  und  ibeh^ere  klöine  Kähne  aii  ^len  M^naehen,  im  .V«r« 
gninde  links  ein  Kahn  mit  zwei  Aag^ero-  fifeklMeichnang»  hxvtfk* 

J.  Y.  Esselen  del. 

H.  6^',  IVt"',  Br.  9"  11"'. 

42.  Der  c^iu^iilende  M«nii,  ^er  dem  TiBche  Äitt'And; 
itt  derMitte  der  Stöbe  nteht  ein  Ofen,  bei  weldiem'  ein  Mttnn 
et^t)  der  sich  die  Hände^  wAnul,  ein-  anderer  kniet  vet  demseK 
ben,  das  Feuer  sch«ineitd.*    Fedennsidinang  mit  Bister. 

h  Lnyken  dei       •     :i     i     

H.  3"  5'",  Br.  4"  5'". 

^43.  Die  drei  liegenden  und  ein  stehendes  Schaf 
Tor  dem  o£fenen  Stall  in  ein^r  Landschait.  Schwarze  Kreide 
und  Tasche. 

K.  Du  Jardin  del.  1675. 

H.  4"  4i/,"S  Br.  6"  5'". 

44.  D^r  Botaniker.  An  einem  l^scli  in  einer  offenen 'ffalle 
mit  Aussicht  in  ein^n  Garten,  sitzt'  ein  bärtiger  alter  Mann  in 
einem  Lehnsessel,  ein  Käppchei^  auf  dem  Haupte;  von  allen  Sei- 
ten schleppen' Jüngere  ihm  Gewächse  zu.    Bister. 

G.  V.  Eckhout  del.  1672.  .      .*     ! 

a3".4i/„Br.4"8Vr...  .  ,.  .•...//     ,-. 

45.  Eine  Bäuerin  nit'KW'ei  Kindern  ineinerSfcnb«., 
Topi  Jftüoiien  g^^ehfm^:  si^  mit  de^  Gesicht  nach  der  ff^^^^- 
stelle  Ki^i  auf  eifern  niedrigen  Schemel;  .da?  kleinste  l^ind  auf 
dam  SphoiQss,  von.  ,dem  man  nur  die  Beinct^en  siebt.  links  nebei^ 
der  .Frau  stebt  .-das,  gröaspre  Kind^  noch  weiter  links  eine  Wiege, 
Bistec  I 

C*  B.ega.dei,  i664,  . 

H.  6^'  7Vj%  Br.  6"  '^".      .        . 

46.  Das  Schweine-Scfa-laohten  im  Hoflraam;  ein  'Mann 
«nd  eine  FrtUv  sind  besebSftigt;  ein  Schwein  zb  cerlegien,  >weU 
ches  anf  einer  an  der  Erde  stehenden  Schlachtbank  liegt.   FMei^ 

mit  Tusche  lavirt.  •  .    •    .  • 

J.  Säen  red  am  de,l.  1610. 
'   H.  6**  9-",  Br.  fif'«  WÄ"'.  J 

47.  Der  Bf^ner  ^nS  dep.  3tubl  pitzend^  vop  xoxmt  gp- 
neben;  den  reckten  Am  auf  die  StubUebne  gjMtüta^  hält'ier  ein 
geföUtea  Biej^las,  die  Linke^  4uf  das,  linke  Oherbf^n  gelegt»  hält 
eiDfen  l^g,    Fi^'bendrgck«. 

A.  T.  Ostade  deL.    n      ,  .      ,, 

H.  8"  6"S  Br.  2"  &"'. 

48i  Eine  Frail  nähend  am  Tische  sitzend^  auf  web 
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el»ü  ain   LusM  «ttd  Bdmnmo;  «toiit;    die  StoUlehne  ist  *m^ 
dsolUob  und  sekr  dirakel.    Bister. 

G.  Netscher  del.  l   .. 

H.  4"  7'",  Br.  8"  7V»"'.  ' 

49.  BanernftimiUe  i«  Zisdiüeiw  J)it  Jfann  i ^iM  im 
böfaDRuen  ArmBtuiil,  davor  io  der  Nähe  des  iFeuers  eine  Vm^ 
an  der  Sude  19  ein^m  langen  Kprbe  «in  ihr  auf  dam  Schaasse 
sitzendes  Kind  fütternd,  Davor  siMt  ein  Knabe,  neben  weicbem 
ein  Mädchen  steht,  welches  ein  Tuch  trockqet.  Faderaeilchnung 
mit  Tusche  lavirt. 

A.  V.  Ostade  del. 
'    H.  8",  Br.  %"  3»'^ 

50.  Roopman  Ulrich.    'Sohwarzkunst. 
C.  Troost  p. 

H.  W  71/2'",  Br.  8'^  6'".  ''.'.. 

51.  Ein  Mann  mit  dreieckigem  Hat  hat  eine  alte 
dicke  Frau  auf  dem  Scho'oss,  sie  c^egsirend.  Kniestück. 
Umriss  in  schwarzer  f^ederzeichnung,  ohne  ÜiDfassungsliaie,  mit 
der  Unterschrift  TAmoureux.  R.  Kinkele  (Vlnkelös)  ad 
vivum  del.  1767. 

H.  4"  9'",  Br.  8"  IIV«"*.  '  ' 

62.  Wappeif  des  Meisters,  wie  es  auf  der  Rückseite 
dar  BlStter  steht,  in  besonderem  Abdrack;    •       I 

53.  Bauerngefaöft.  Rechts  sieht  man  anf  die  Hälfte  ^r 
&iebe1se!te  eines  Bauernhauses,  in  dessen  offene^  Thür  eine 
FVa«  mit  'einem  Kinde  auf  dem  Arm  steht;  im  Vorder 
gmnde  steht  ein  Schweiz,  in  der  Mitte  des  Bildes  ein  Mäd- 
chen, welches  beide  Hände  unter  der  Schürze  hat,  dahinter 
ein  Knabe  mit  Stock,  welcher  mit  einem  iltiter  d^  £ich^  sitzen- 
den Mädchen  spricht,  von  der  Eiche  nach  links  zieht  sich  eine 
Mmter  )m,  an.  welcher  w  Baamstanun  Kegt;  Über  die  Mauer 
hUeken  andere  Bauemhäuaer»  Fed^rii^hnung  mit  bräwdiober 
TiKflhp. 

G.  V,  ickhout  del.  1670. 
H.  6",  Br.  6''  9"'. 

54.  Bauerngehöft;  vor  einem  Banerahanse  sUzt  auf 
einer  Bank,  auf  der  ein  Krug  steht,  ein  Zeichner;  über 
der  ^tii*,  deinen  obere  Hälfte  nadv  innen  geöffnet  ist,  gucken 
zwei'  Personeh,  redits  davon  ist  eine  zweite  Tftür,  weit  rtttdh 
Aussen  geöfihet,  fn^  def  ThÜr  steht  ein  Stnhl.  An  der  reell* 
ten  Seite  drei  Bäume  mit  Buschwerk,  ans  dem  das  RmI  ettter 
Schiebkarre  sieht.  Das  Stroh  des  Daches  ist  schadhaft  ^ach 
der  Seite  zu,  wo  auch  Ziegeln  sind ;  auf  demselb^* befindet' sich 
•in  Soharastein    mit  einer  kleinen  rimden  Klappe,     lieber  das 
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SlMfa.^iiiffit.titebt  mati!  die. SipSGUBii: zweier  BäiUM^//DaQli.'iStehU 
die  Oiebekaito  teis^A  imdomiiaiiBe»,  aus.4rti8en  £oddnkike  ek» 
Pnui  bliokt  BcMOilkhe  ToBiebe.      .  >    i, 

64/.Y.  £x)kke«t;d&l^ .  »••.<.    .  ,.-..* 

;¥»/ö"..,^!VB?.  ?'^V»"'.  ..'.  ......         .   .j 

öö.  Marine.  Ein  Kriegsecbifi  (DreinBeckcor)  vcm  Spiegel 
gesehen,  von  Booten  umgeben,  salutktf'lnan  sieht- >naeh'liBk»  auf- 
steigenden Fulverdampf.  Sechts  ein  kleines  Schiff ,» ebenso  in 
^.^Gj^^e)  .r\ilffg;e  §ee,..  FedwseioJmu?^  .mit  Xuw*e,  .ai|t  gelbli- 
Qh/ör  I^Yifpfig.^         -  ..      :  '  .,       .     . 

.W,  y.  dß  Yel4e.d^l  .     .,    ,  . 

H.  6"  5'"i  Br.  5.">  IVjf"-.  .;        .•...,  .   :  •.. 

56.  Die  lesende  Frau,  in  .Jgrofili  vop  reebts  .geeiel^?^  in 
einem  Stuhl  sitzend,  das  Buch  in  beiden .  Händeni  haltend.  .1  Auf 
der  Bapke  vier  schwarte  Fleckehen«  ,  Sphwan^  ^^^4?'  ^^  Pff*^^^' 
lehne  üud  fleis^h-rartien  mit  Ilotb  übergangen.     1    /  v 

H.  6*'8'";B?.'5"V'.  ^ ^     ■    •'^'    '         •'    '  ''^    " 

57*  Bl]U^enstil.ck.  in.  eine^  Vase  mit  BelieC  .  £iA 
reicbf^  Byi^ueij  staht  ixi.eimer  Y^.^.  9^  4^^  ^i^  n9^k\er ßiian^ifkifix 
Knabe  in  j^^li^;  i^in^m  ßn^n  läjiäß,  ci^esen  Kopf  durch  vW-« 
hängenden  Mohn  verdeckt  ist,  sieht  man^auf  den  Rilckenyivor 
ihjii  steht  ein  Kua|)e  mit  Früchten,  Cplprirt  von.O.  Yfyneia^ 
"  Jan.  yan  BfuysumdeX  l735.  '  .,  .     . 

•       H.  8'^  li"S  Br.  6"  1'".        '    '  j 

58.  Früchte  im  Korb  auf  einem  mt  Früchten  bel^idenen 
Tische.  •  •     ;    •;    r 

Ohne  ,  Angabe   des   Malei^ ,   nac^  F^milienpacbricl)fei^  von 
1  van'  Huysum  genialf  und  Vie  jTr.  56  yonp.  TV^ynen  colorirt. 

59.  Innere^  eiiier  J^i^.Q«[i:j)f ti^b^i  v^  .M«se^  mht^.ßm 
itfABS.dilTch  das^.Fenater  upd.roi^  Wt. . einer . mit  JSöbw  be- 
schäftigten Frau,  welche  neben  einer  Wiege  sitzt;  ,  Federzeich- 
nung. .  Cnuriss.  1  Obne  Künstlernamen.,  .         t . 

6(X  Maxiiie..-  Bin  KlriegBscfaiff  mit  zweifteihen  Lnkeli  tt«d 
eingerefften  oberen  Segeln,  wehender  Flagge,  von  rückwäptä'  ge- 
sehen, segelt  nach  links,  ein  kleines  Boot  hinter  doh  9dhlepj[iend, 
rechts  eine  Slop,  in  der  Ferne  ein  Dreimaster  mit  auigei^^ann- 
(w.  Segeln }  vor  d^pa  ^  B^gppi^iet  .^e»  KriegsaohiflBy  ewe«  tigere 
Slqp.,.  .li.Umries^».    ,      .i       .-  .,     . 

.W.if..a..Y.eHe.del.  ..    !      .:.      ....... 

H.  6"  8'",  Br.  5"  T".  .  I  ...;,,  ..    .  ;i 

61.  Landschaft.  Im  Yorgrundc  sitzt  eihe'frau  mk  ^(nem 
MJmAe]  tov>  Ikw'  ai*  Uami^  lauter-  i4uM  ei»  *  ^ehbrtvnqen^  'Aus  ödem 
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ein  ikaxt  Waiter  bohöpft,  im  HMergmncU  eift  Dorf  mit  IQ^eiM 
weker  moht»  .ei»  Baam^  aa  W6ldh«m  eia  Wirthahaii^söhikl  te- 
festigt  ist,  vor  welchem  ein  von  räehwürto  geeebeaef  Wägen  hilt; 
an  das  Wirthshaus  reihen  sich  mehrere  Hüwer,  vor  welchen 
Leute;  weiter  nach  vom  liegt  ein  Wagenrad.  Orayon-Hiaiier, 
mit  Mler  Tnsoba  iavirt.^ 

J.  v.  a«3ren  deL  1651. 

JL  b*'  7Vi'"i  »r.  9'*  9«'. 

d2.  Ein  Manti  mit  Mütze  in  einem  Zimmer,  an  einem 
runden,  mit  einer  Decke  behangenen  Tisch  sitzend,  auf  dem.  ein 
Tintenfass,  daneben  steht  ein  Koffer,  davor  MnSbs^,  ein  Mann 
mit  einem  Blatt  in  der  Hand,  worauf  5  Kreuze  u.  s.  w.    Kater. 

Am  Koffer  steht  0.  Luyken. 
/  H.  8*'  IH  Br.  1^1  5<". 

63.  Marine.  Viele  Schiffe.  Von  fechts  kommt  ein  Kächer 
mit  kurzen  Hosen,  eiilen  Korb  mit  beiden  HSnden  tilgend. 
Rechts  sind  zwei  Männer  beschäftigt,  einen  festsitzenden  Kahn 
ab^bringen,  der  eine  steht  in  demselben,  der  andere  auf  dem 
Damm,  beide  mit  langen  Stangen.  Federteichnnng  mit  Tusche. 
Ohnef  Bezeichnung,  nach  Nagler  nach  W.  t.  d.  Velde. 

,  H.  6'^  4i/i"S  Bf.  P'  2n 

64.  Marine.  Rechts  sieht  man  einen  Dreimaster,  an  den 
eine  Slop  gelegt,  rechts  eine  SIop  mit  mehreren  Scbiffbn^  im 
Hintergrunde  viele  Schiffe.    Tusche. 

W.  V.  d.  Ve»de  del 
H.  4"  4i,V">  Br.  9"  3'". 

65:  'Blumen stück.  Eine  Vase  auf  einer  steinernen  Brü- 
stung, in  einer  Klsche  mit  Mohn  und  Rosen;  von  oben  rechts 
fällt  eine  Draperie  herab,  welche  sich  hinter  der  Vase  her- 
«chlingt  und  links  über  den  Tisch  hüngt    Tusche. 

Ohne  Angabe  des  Künstlers,  aber  sicher  vbn  J.  v.  Hnyenni. 

H.  7*^  «*",  Br.  5«  lO***. 

66.  Fruchtstück.  Auf  einem  steinernen  Tische  sieht  eiB 
Korb  mit  Obst  gefüllt,  daneben  liegt  ein  Zweig  'mit  drei  Aepfeln 
Ufld  Pflaumen,  radhts  eine  Weintraube,  halb  fbm  Tisdie  hängend. 
Tasche. 

J.'  T.  Huysum  deL 
fl.  7"  V",  ßB.  b'*  10*4'". 

67.  Das  Weib,  den  schreienden  Knaben  aus  der 
Thür  tragend;  hinter  ihm  zwei  andere  Kinder,  neben-  .ihm 
eine  alte  Erau.     Federzeichnung,  hie  und  da  leiohK  mit  Bister. 

Aembrandt  del. 

^,  7"  7'V,  »r.  6*'  S¥*.  ,   . 

68.  Gruppen    von    Pferden    und    Menschen.     Qtiiia 
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ii9<|QjDtiieh^   fitster-Drock.     Ohne  £aml ,  aas^heinend   derselbe 
Gegenstand  wie  das  folgende  Blatt. 

69.  Marktaciene»  oder  der  HaU  der  Banem  vor  dem 
Wirthshause ;  über  die  Thür  ist  eine  Frau  geleimt,  vor  derselben, 
etwas  nach  rechts,  sitzt  ein  Mann  anf  einem  dreibefnigen  Schemel, 
links  Segen  2  Kikider  an  der  Erde,  der  Hintergmndikit  angefüllt  mit 
abgeladenen  Paekpferden  und  Mensehen.  Feinet  Unviss  mit  Bister. 

Nach  Nagler  nach  A.  v,  Ost  ade. 
H.  5"  6'*',  Br.  7"  ?". 

70.  Fünf  Genien  mit  Weintrauben,  Beeher  und  Thyr- 
suBstafe  in  einer  Niache.  FederEeicknnng  mit  Bister  uAd  weiss 
gefaölii 

J.  de  Witt  deh 

H.  7"  71V",  Br.  5"  6"'. 

71.  Vier  Genien  bei  einer  Urne,  einer  trägt  einen 
ThjTsusstab.    Tusche, 

H.  5"  IV",  Br.  4". 

73.  Vier  Genien,  einer  steht  auf  einer  Mauer  und  pflückt 
Trauben,  der  zweite  empfangt  sie,  der  dritte  drückt  sie  in  eine 
Sebaale  aus,  welche  der  vierte,  bereits  weineeelig,  hält.    Roth. 

Nach  Nagler  nach  J.  de  Witt.   . 

H.  6"  II*",  Br.  4"  10'". 

73.  In  Wolken  sebwebende  Genien  mit  Blumengewin- 
den,' links  eine  Götter-Scene.    Tusche. 

J.  de  Witt  del. 

H.  ö"  10Vt"S  Br.  10"  ?". 

74.  Ein  nackter' Knabe  unter  einem  Baume  sitzend, 
die  Rechte  anf  der  Erde,  die  Linke  auf  dem  Unken  Knie.  Tusche. 

H.  1"  8«*,  Br.  1"  10^. 

75.  Der  Reiter,  auf  der  rechten  Seite  seines  nach 
rechts  sehenden  Pferdes  stehend,  welches  ein  Knabe 
am  Slügel  hält,  spricht  zu  seinem  kauernden  Hunde.     Tusche. 

Ph.  Wouwerra^n  del. 
H.  5"  5"',  Br.  6"  9"'. 

76.  Zwei  kleine  Mädchen^  eines  im  Hintergmnde  vom 
Rücken  giesehen,  das  andere  von  Torn  die  Hände  onter  der 
Schürze  haltend.    Crayoa. 

Jl  y.  Ostade  del. 
H.  3'S  Br.  2"  10*". 

77.  Der  sitzende  Bauer  mit  Hut,  die  Pfeife  anzündend, 
neben  ihm  steht  ein  Krug.  Auf  der  Rückseite  sieht  man  «zwei 
Beine  von  rückwärts  in  Tusche.     Farbendruck. 

Nach  A.  yk  Ostade  (?)^' 

H.  3"  4"',  Br.  2-'  6Vt'". 
▲reklr  t  d.  sHehn.  Kflaat«.  X.  J.  1864.  5 
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78.  Der  arme  Lazarus  vor  der  Thftr  ded  reichen 
Mannes  liegen d,  welcher,  in  der  Thilr  stehend,  dieLinlceer- 
hoben,  redet;  ein  Hund  leckt  Lazaras'  Bein.    Tosche. 

Nach  Bemhrandt  (?). 

«•  1"  t^\  Be.  5"  7"«. 

79.  Der  Bauer  mit.  dem  epilsigen  Uvt  am  Tiach 
atehead,  in  dMi  Händen  eoien  Krog.  Ohne  BiHfastotgftlinie. 
Bothstift  mit  rother  Lavirang. 

Nach  C.  du  8art  (?). 

n.  5V  V'\  Bf.  8"  11"'. 

80.  Adam  atad  Eva  nackt^  stehend umtchlmgeQ,  enievir 
hält  den  Apfel  in  der  erhobenen  Bechten,  letztere  in  der  ge- 
senkten Linken.    Feder-Umriss  nnd  leicht  in  Bister  lavirt. 

Nach  A.  Bloemaert  (?). 
H.  6"  ?",  Biv  4"  4"*. 

81.  Das  alte  Bettelweib  von  links  gesehen  mit  ehier 
Hand  auf  der  Brust  ein  Brot  haltend,  in  der  linken  einen  langen 
Staby  nach  der  rechten  Seite.    Federzeichnung  mit  Tasche. 

H.  4"  6'",  Br.  2"  10"' 

82.  Daa  sitzende  WachtelhUndchen,  den  Kopf  nach 
links  gewandt.     Bothstift. 

H.  5"  IV«"',  Br.  8"  9"'. 

83.  Das  SohweiBO- Schlachten  im  Bauerihofe;.  ein 
Weib,  nnr  in  Feder-Umriss,  hält  in  der  Beobteo  einen  Topf»  ja 
welchen  ein  Knabe  sieht,  an  einer  Leiter  h&igt  ein  geecblach- 
tetes  Schwein,  welches  ein  Mann  aufschneidet ,  dahinter  ein  an- 
derer einen  Trog  aufrichtend^  vom  liegt  ein  eben  ^cblaofa^tetes 
Schwein,  über  das  der  Schlachter  sich  beugt»  hinter  ihm  ein  Knabe, 
der  eine  Blase  aufbläst,  daneben  ein  kleines  Mädchen.   Tusche. 

Com.  du  Sart  del. 
H.  7*^  i^**,  Br.  5"  9*". 

84.  Kindskopf  nach  der  linken  Schulter  zurück- 
gebogen,' mit  offenem  Munde.  Auf  der  Bückseite  ein  Einfall 
(Helm?)  in  schwarzer  Kreide.     Schwarze  Kreide  weiss  g^öht. 

Nach  A.  V.  Dyck. 
H»  ft^',  Bt.  8"  ^*'*. 

85.  Bin  Herr  mit  dem  Httte  unter  dem  Arme  sitrt 
neben  einer  Dame  an  einem  Hügel;  an  einer  Hütte,  vor  ihnen, 
steht  ein  Mann  in  blossem  Kopf,  mit  ihnen  redend,  im  Mittel- 
grunde eine  lagernde  Gruppe,  im  Hintergrunde  das  Meer.  Feder- 
Umrias  mit  Bister. 

J.  Easelens  del. 
H.  4"  3"',  Br.  6-^  6"*, 

86.  Eine  Hand  in  seh  warzerKreide  auf  eine  K6gel  gelegt 
H.  4"  11'",  Br.  7"  7"'. 
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87.  Der  S^cl^eeren -Schleifer  mit  einem  Arm,  vor  ^hm 
die  Karre,  in  zerlumpter  Kleidung,    1767, 

H.  3"  11'",  Br.  2"  6'".  ' 

88.  Der  sitzende  Kna'^be  mit  grossem  runden  Hut,  von 
der  Seite  gesdien.  Kotbatift.   Probeblatt  für  die  Commission  1768. 

Gabriel  Metzu  dal.  . Vl         ... 

IL  2"  2"\  Br.  2"  p"\ 

89.  Der  Bauer. mit  dem  Kreuze  in  den  itänden  und 
flacher  Mäts9f  weh.  Mviks,  gebogen.  Brustbild.  Schwarze  Kreide 
im  Umriss. 

fl.  8",  Br.  6"  4Vi'".  .      f 

90;  Weiblicher  Koj[)f  in  Profil,  von  lioka  gesehen,  mit 
bis  auf  den  Nacken  fallenden  Locken  und  Kragen,  Sehr  zart 
in  Linien-Manier,  die  Fleisch-Partien  punkUrt.  YecmutbUch  Por- 
trait der  Gattin  des  Künstlers. 

H.  8"  10"',  Br.  6"  10"'. 

91.  Kopf  eines  Mannes  mit  frisirteni  Haar  in  Profil, 
von  links  gesehen,  der  Zopf  wird  von  einer  Schleife  gehatten. 
Schwarze  Kreide  lavirt,  mit  Roth  und  Schwarz. 

H.  4",  Br.  3"  2"'. 

92.  Bildniss  des  Schiffsbauers  Block,  von  lii^cs  ge« 
sehen,  Brustbild,  sitzend,  mit  starker  Perrücke,  Schwarze  K^ide, 
nur  im  Ilmriss. 

Unterschrift. 

W.  't.   Block. 

M'  Scheeps  Tin\merman, 

der 


Is  geboren  te  Zaandam  31.  May  1684  en  heeft  heeden 
8,  M%y  1775  zyn  154  Schin  voord  Ed.  D.  Honder  h^Jiden. 

H.  7"  6'",  Br,  5"  8Vf'". 

93.  Die  Köchin,  oder  das  sitzende  Weib,  Aepfel 
schälend,  en  face  gesehen.    Schwarzer  Kreideumriss. 

Rembrandt  del.  Das  mir  vorliedende  Exemplar  mit  der 
Unterschrift  in  Ointe: 

Van  dit  Druckje  heeft  zyn^  hoogheid  Willem  5*  Prina  van 
Orange  den  13.  Maart  1773  in  S'  haage  in  Presentje  van  de 
Heer  Eoom,  Provessor  Alleman,  de  Heer  Plooa   van  An^tel, 
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C.  Bayft,  B.  Schrender,  het  Plaatje  gemaakt.    Ueber  dem  Kopfe 
der  Frau  steht  in  umgekehrter  ChiflSö  etwa: 

Jo  hannd  /  W» 
W(Ule9i)  P(rm8}  d'Orange  del  &  fec 
H.  5"  2"',  fl.  8"  4'". 

94.  Der  Hirt,  an  einen  Baum  gelehnt,  stützt  sich  auf 
einen  Stab,  vor  ihm  h'egt  eine  gehörnte  und  steht  eine  nicht 
gehörnte  Ziege,  neben  ihm  eine  Kuh,  Hintergrund  Wald.  Bieter. 

N.  Berghem  del. 
H.  5"  8'",  Br.  6"  9"*. 

95.  Der  Schalmey  blasende  Hirt,  auf  einer  Anhöhe 
sitzend,  im  Yorgrunde  eine  Frau  barAiss.    Bister. 

N.  Berghem  del.  1665. 
H.  7"  3'",  Br.  5"  51/2"'. 

96.  Spinnende  Hirtin,  an  einer  Tränke,  bei  einer  Ruine 
mit  einer  Viehherde. 

N.  Berghem  del. 
H.  9"  1/,*",  Br.  13^'  Vi'"- 

97.  Ansicht  eiDcs  Canals,  auf  dem  drei  £nten,  am 
Üfor  Dorf  und  Windmühle.     Colorirt 

A.  Boresum  f. 

H.  7"  7Vi'",  Br.  W  SV,'". 

98.  Fliehende  Reiter,  ein  Pferd  ist  gestürzt,  der  Reiter 
eilt  zu  Fuss  davon,  im  Yorgrund  der  Standarteniührer,  im 
Hintergrund  das  Gefecht.    Bister. 

D.  Langendyck  del. 
H.  5"  9*",  Br.  7"  5i/,"'. 

99.  Felsige  Landschaft  an  einer  Meerbucht,  mit  vier- 
eckigem Thurm  rechts  im  Yorgrund  auf  einem  Felsen,  an  dessen 
Fuss  ein  Mann  und  eine  Frau  ein  Stück  Vieh  vor  sich  her- 
treiben.   Bister. 

A.  V.  Everdingen  del. 
H.  4"  7'",  Br.  6"  ll»V"r 

100.  Marine,  Zuidersee,  im  Hintergrunde  Amsterdam,  im 
Vorgrunde  Fischer  und  SlopH,  unruhiges  Wassen    ColorirU 

A.  V.  Everdingen  del. 
H.  6"  7Va'",  Br.  11"  3*". 

101.  Viehheerde  mit  beladenem  Pferde.  Bister. 
8.  V.  d.  Does  del. 

H.  4"  7Vi'",  Br.  5"  11'". 

102.  8chweizerlandsch«ft.     An   einem  klar^   Wasser 
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sieben  ewei  hohe  Tannen^  redito  zieht  «ine  Kairtiwftlie  <lae  (Thal 
enilaog,  links  steile  Gebirge.    Tusche  und  Bisler. 

J.  Hakkaert  dcl. 

H.  6"  4"',  Bn  8"  llVr'- 

103.  FluBS*Aasi^hi  Am  Ufer  vidr  Sohffe  nfttl  a!i%e^ 
spannten  Segeln.    Coloriii.  '    • 

A.  Guyp  deU 

104.  Ruine  des  8chlos*6es  Brederocfe,  im  Vorgmnde 
Viehheerde  mit  zwei  Hirten.    Schwarze  Kreide. 

J.  Cats  deL 

BL  9 '  7l^'^  Br.  12"  8i/i'". 

105.  Landschaft,  im  Vorgrunde  links-  reitet  eine  Freif 
auf  einem  Esel  durch  Wasser,  gefolgt  yon  ein^in  Matne>'  der 
Schafe  vor  sich  hertreibt.    Tusche. 

A.  T.  Cabel  deL  1635. 

H.  5"  91/2"',  Br.  7"  8'". 

106.  Ponte  Molle  bei  Rom.    Bister. 
Jac.  V.  d.  Ulft  dttl. 

H.  4"  6V2"S  Br.  7"  8"'. 

107.  Junger  Mann  auf  einen  Sessel  gestutzt,  hinter  'dem 
er  steht.    Bisler. 

6.  y.  Eeckhout  del. 

B.  1"  5-",  Br.  5"  4". 

108.  Der  auf  einem  Stuhl  sitzende  junge  Mann,  in  der 
Rechten  ein  Blatt  haltend,  welches  er  aufinerksam  letltuditet. 
Bieter» 

6.  y.  Eeckhout  del. 
H.  11",  Br.  8"  8'". 

109.  Die  ohnmächtige  Frau,  in  einen  Sessel  Vor  ihrem 
Bett  tfuruckgesunkeoQ,  hält  auf  dem  Scheoss  einen  Brief,  ihr  g^gen* 
über  steht  eine  Dienerin  mit  erhoben  gefalteten  Handeft.  Kadkti. 

F.  Mieris  del. 

H.  8"  3Vi'",  Br.  6"  9"'. 

110.  Römische  Ruinen  mit  Ziegenheerde  und  zWeiHirten. 
Tusche. 

J.  Lieyens  del. 

H.  7"  5Vj%  Br.  9"  10"'. 

111.  Landschaft  mit  dem  Wege  am  Felsen,  auf  dem 
ein  Wanderer  mit  Körb  im  Arm  und  Stbck  ein  Stück  Vieh  yor 
sich  her  treibt.  '  Tusche  und  Bister. 

Jan  Roth  deL  '     *  ' 

H.  ^"  IVi'".  Br.  9"  2"'.  ... 
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111.  Ziegaakeerde  an«  dem  Stall  kommead.    Colorvt. 
K.  du  Jardia  de\. 
H.  6"  lVi%  Br.  1"  B'". 

113.  FlaBB-Ansicht  bei  Mondaargaag.  LinkH  ein  fjfer, 
WaM  uad'eioa  gnraae  Ku^okQ  nebst  Dorf!    Tnsdie. 

J.  ▼.  i  Neer  del. 

H.  7",  Br.  9"  10"'.  .      . 

114.  Ansicht  von  Muiderberg.  links  «die  Ruine  6iner 
Kirehe  aqf  eiaer  AnbiAe.    Tasche. 

R.  Rogmann  deL 
H.  7"  4'",  Br.  11"  9'". 

115.  Hansfrao»  der  Köchin  beim  Lampensdieine -G^ld  hin 
sählend.    Kreidei  faoMg. 

P,  Sliageland  del. 
H.  9"  2"',  Br.  7"  b"'. 

116.  Ruinen  des  Schlosses- Egmond.    Tasche. 
J.  Ruisd|ael  del. 

H.  7"  3»/»'",  Br.  11"  1"'.    ( 

117.  Verrallene  Hütte  mit  hohem  Sckorhbtein.    Tusche 
J.  Ruisdacl  de]. 

^    7"  2"',  Br.  9"  10"'. 

118.  Der  heilige  Franciscus  mit  dem  Clmstaskinde  auf 
den  Händen.    Kreide  mit  RötheL 

Rembrandt  del. 
H.  ly  IV",  Be.9"  11"'. 

119.  Portraitdes  Heisters  Schalken  mit  einer  Zetehtnnig 
in  der  Hand,  unter  einem  Wandleuchter  stehend.  Schwarze  Kreide» 

6.  Schalken  del  ' 

H.  8"  fi'",  Br.  6"  8"'. 

120.  Der  Clarrinetten-Bläser,  eitzend,  mit  eklem  Mann 
daneben,  d^r  ihn  sn  nnterrichten  solieint-  Sieide  und  Toache 
mit;  Maolictem  Grand. 

J.  Steen  del. 

H.  7"  9'",  Br.  6"  11V/". 

131,,lt|ili0nisohe  Lan.dßohaft^  reohte  ein  stilles  Waaser, 
an  den  alten  Weiden  links  wandelnd  auf  einem  Wege  ein  Mana 
und  eine  Frau,  auf  dessen  Abhang  Oelbäume.    Tusche,; 

H.  Swaneveld   del. 

H.  6",  Br.  8"  4V«'". 

122.;  Das  Xn^iera  eineir  Kirche,  an /einem  P^epl^r  käogt 
ein  Epitaphium,  wo  man  das  Wort  J)eo  liest«    Golerirt. 
H.  V.  Vliet  del.  1654.' 
H.  7",  Br.  5"  7"'. 
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138.  Di6  gHi80Qlde  Eiih  iia^h  rechts.    Rothiiiift. 

H.  ö"  6"',  Br.  7"  4'". 

124.  Der  bepackte  grase ndeE sei  vonriickwäi'tsgesehen. 
K  y.  BUemcfh  d«L        '' 

125.  Hirt  bei  seiner  Bretterhütte  im  WaHe  mit 
seiner  Heerde  ruhend.    Colorirt.  '  ' 

P.  Potter  del.  1644. 

126.  Ein  'Stier  nach  linkd  gewendet.     Schwarze  Kreide.   ' 
P.  Pötter  dtel. 

H.  «"  a^,  Br.  8"  1'^ 

127.  Drei  liegende  Schweine  von  vom  gesehen., 
P.  Potter  del. 

H.  8"  8*",  Bf.  C*  dßfj^. 

128.  Landschaft;  im'  Gewiitersturm  fliehen  Menschen  und 
Hornvieh  dem  Walde  zul     Colorirt. 

A.  Pynacker  del. 
H.  5"  8ift'"-  Br.  8"  10"'. 

129.  Die  Hirschjagd  zu  Pferde.  Tusch^^  leicht  gelb- 
lieb  lavirt. 

A.  Pynacker  del. 
H.  ö*  71^,  Br.  8*  öVi"*. 

130.  Remb^andt's  Portrait^  sitzend' im  Lehnstuhl  nach 
lliiks' gewendet*,  den  But  in  der  Hand.  Schwarze  und  rotfai3  Kreide. 

Rembratidt  del.  1684.   ' 

H.  13''  IIV2"'.  Br.  10"  2*".  ' 

131.  Landschaft,  im  Vorgmnde  ein  Wasser,  auf  dem  ein 
Efliin,  nebin  welohttm  ein  Jfauin  am  Dfer  gtekt»  link»  PfiAlWerk 
«od  Gehöfl;^  all  d«8  sieh  ein  Wahl  «u^hlieteti  aus  welchem  ein 
Bach  mit  Wasserfall  in  die  Ebene  tritt;  unterhalb  des  Wasser- 
falls steht  eine  Mühle  u.  s.  w.    Sepia  und  Farben.     > 

Rembrandt  del.  . 

H.  5"  11'",  Br.  8f"  7"'. 

132.  Innere  Anslclit' von  Rembrandt^ s  Hause^  liuk^  steht 
die  Druckerpresse,  der  Blick  geht  durch  die  ofien^  Tbür  in  das 
Freie.    Bister. 

Rembrandt  del. 
Ä.  6'%.Br*  6"  7'«.     *     : 

138:'0{e  Jfing«f'z!i  Smaue  am  TiBch  stbrand,  er-chreckt 
durch  die  E^cbeinimg  ie^  hiBlIetk  Lichtes.    Bister. 
Rembrandt  del. 
H.  7"  21/»"',  Br.  6"  8'". 
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134.  Ein  ia  ai»er  .Fensterteak  si U ender  Mftiin>  dM  Kopf 
auf  die  Linke  geBtützt,  den  Hut  auf  dem  Knie..  Tttsokeund  fiisler. 

Bembrandt  del. 

H.  8"  4Vi ",  Br.  5"  lOi.V"- 

135.  Landschaft  mit  den  Weiden  am  Waaser»  linke  einige 
Häuser,  vor  denen  eine  hölzerne  mit . BbbUgbaum  gesfierrte 
Brücke  sich  befindet«    Tusche. 

A.  Verboom  del. 
H.  4''  IOV2"',  B'-  9"  ^V«'"- 

136.  Inneres  einer  Bauernstube.  Eine  Mutter  will 
ihr  Kind^  welches  sie  auf  dem  Schoosse  bat,  mit  eiqeii^  Löffel 
füttern,  hinter  ihr  ein  Mann,  Brod  schneidend,  von  der  ofiteoen^ür 
her  kommt  ein  Knabe,  einen  Korb  trageQd>  gegangen.    Colorirt. 

A.  V.  Ostade  del.  1673. 
H.  ö'^m/,*",  ht.  8". 

137.  Ansicht  vom  Zuidersee.  Windstille.  Vorne  links 
Pfahlwerk,  an  das  ein  Kahn  gebunden,  darüber  hinaus  siehit  man 
mehrere  grosse 'Schiflfe  und  die  flaclje  Küste.    Tusche. 

W.  V.  d.  Velde  del. 
H.  5"  11*",  Br.  7"  5"*. 

138«  Die  holländische  Flotte  unter  Segel    Tasche. 
W:  T.  d.  Veld6  der. 

H.  6"  9"',  Br.  12"  2"'. 

139.  Ansicht  am  Fluss  Weeep,.  von  links  Mht  sich 
tief  in  den  Fliuss.ein  Pfahlwerk^  am  andern  Ufer  liegen  viele 

'kleme.  Segelschiffe,  in  der  Ferne  i^t  der  Fluss  überbrückt  und 
mit  Zugbrücken  versehen.     Schwarze  Kfeide  und  Tusche. 

S.  de  Vlieger  del. 

H.  6"  11%  Br.  11"  6'". 

140.  Latidsoliaft  mit  der  iVkre,  in  herein  Foder  Ken, 
Oohaen  und  ein  bellenderHiMd,  vor  dem  die  Gänse  fliehen.  Cdorirt. 

A.  V.  d.  Velde  del. 
H.  6"  4'",  Br.  IV\  iVi"'- 

141.  Landschaft  mit  dem  Hirten  und  Vieh;  ein  schwarzer 
Ziegenbock  im  Wf^ser,  rechts  auf  steiler  Böhe.ein  caatellartigee 
Oebäude.     Colorlrt; 

A.  V.  d.  Velde  del. 

H.  5"  9"',  Br.  8"  7"'. 

142.  Landschaft  mit  Mercur  und  Argm^  w^her  «nter 
dem  Baum  sitzend  Bcb\äft,  links  ne^i|  i\^  ait9t  ^rcnri  bei 
dem  eine  Kuh  steh^,  welche  a,us  dfm  Wasser  aäoft.' 

A.  V.  d.  Velde  del. 

H.  6",  Br.  9"  IVg'".  i 
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143.,L#,fld$c>.aft  mit  4wi  Pferdpn ,  .flinf  Sclii^f^n  updHir- 
t&i^  wt  QfißT  9öjbe  ^chU  ein  la9^ed^hi)i;«8  JKloster.     Bftdirt. 

A^  V.  4'  Velde  de.l.  *  , 

,  H.  ö"  lOf//",  3f-  8"  6'".  .,.,;'..  ,  ,  , 

.  ..,1444  Ji^ajudfiekha^t. Mit  zwett/Heia^lideQi,  ¥^«)fh«  ^iq^Q ,  E#dl 
und  Hwidihiiben,    &chwMr»Q  Krej4^.    ' 

•.C...H0,uRc.h»dj©l.l669,  i  '  .  .        i. 

H.  6*;  5"'.  ^. «"  ,^T.   . .  ,  •/.>.:,:''  ..I .' . 

.    .    .(  ..I  B.i{l!Uer.Diaeb,Pio0s:vaQi  AmiSiteLi  ..  /   ,.. 

1.  TiMtbhii  zu,' Jan  van  Dyct  KÜnst  en  historl!  Be^ficbryvlti^ 
en  Anmerkingen  over  alle  de  Schilderyen  öp  het.  etadhciid  t,ö 
Amsterdam  at       ,  ' 

Am  'Pb^J^e  l^ti^^'init  M^anllons  gn^chttiHbbtoh  Ob^lfek^  be- 
finden sich  dfiä  Geitien  der  Malei^,  dei' Bfldhanef- tnd  BttüktitiBt, 
vor  ihnen  steht  ein  vierter  mit  der  Keule  auf  der  äcbultef  «md 
dem  Schild  an  der  Linken^  mit  Rendorp'i  Wappen |  iteit*  und 
pummbeit  .^ieb^  vor  i  seiner  drohenden  SikeUuKig.,  ,liyi  Hinter- 
gründe sieht  man  das  ß^dtb^^8  zu  Anisterdam.  Da«  Blatt  ^ührt 
die,  Üntersf^rifl;  De  Xu^ten  pc^qen  zieh  in  Schudouw  van  de 
dec^  nu,  vor  ^it  ^dle  Schild ,  de  Ty4en  domhei^  vleugten  Boaw,^ 
Bild  en  Schilder  lust^  tot  en  de  Zi^l  verbeugt.  Heft  nu^een 
Ongeval,  noch  va^le  nydt  te  duchten.  ,  .  .  ^-  ^r  ^X^^' 
J.  V.  d.  Schley  spt.  ... 

H.  5"  4''',  Br.  3"  6"'.  \  

l)ie  ersten  Abdrucke  ^ind  vor  der  Schrift  und  oline  Künsler- 
namen  wie  bei  d^m  folgenden  Blktt;  der  Himmel  hinter  dem  Thurm 
de8  Stadthauses  Ist  nicht  schrkfßrt,  die  Contre-Taillen  auf  den  Fi- 
guren der  Griippe  von  dr6i  Knaben  am  Fuss  des  Obetisken  fehlen, 
wie  auch  in  den  in  denselben  eingelassenen   Portrait- Medaillons. 

2.  Titelblatt  zum  Trauerspiel  Tilua.  In  einer  Hallp,  am  Fues 
einer  Treppe  steht  Tittis,  lorbeergekrönt;  hinter  ihm  mehrere  an- 
dere Figuren,  die  eine  wird  von  der  andern  gehalten,  vor  Titus 
kniet  in  Unterwürfigkeit  ein  Ifann^zu  dem,ßr  sich  leicht  nieder- 
beugt, als  wolle  er  ihn  erheben.  "     *  "'    "^  "'^^-'-^  • 

Bieg.  VinteUs  aep<  J7a&. 

H.  4''  71/2"',  Br.  9*'  10"'.  ,1 

3.  Die  Vignette  zur  Widmung  dieses  Trauertpiels  ton  Witsen. 
Ein  Genius  hält  den  Wappenschild  Wttsen's  vor  den  Päsces 
litgeed^  hinter  Hon  LprbeerJbranz,  I^eier  tind  Posavne,  Hinter- 
grund Busch.  /     •    '         .  !    . 

Reg.  Vink«le.B  «iculp.  1I76&. 

H.  $'  4'",  Br.  3"  2"'. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Künstlernamen. 
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■  4;  Vignette. '  Auf  einem  'viereckigen  Steiüe  übelragt  von 
einem  Bäume,  sitzt  ein  Genius,  ■  auf',  d^s  Wa)>pen  Amsterdams 
gestützt,  hinter  ihm  ein  in  Bau  begriffenes^  Schiff,  in  den  Füssen 
des  Genius  ein  kleiner  Knabe,  welcher  ein  Blatt  entrollt,  hat 
auf'  dem  das  Portrait  eineS'  'aH»n  Manne«  mit  flacher'  ilütze 
(Schiffsbauer  Block  (?).  An  tjaeni  Battoie  steht  der  G^attis  des 
Handels,  daneben  sitzt  ein  Knabe  mit  Dk'efeaok  auf  etilen  Arm 
gelehnt,  aus  dem  Wasser  strömt.  Ohne  Künstleifnamen. 
H.  8"  7"',  Br.  5"  8V2'". 

5a.  Vignetftd^  ^hys^ca  iji^p'i^i^imentalii.i  Ein  nackter 
Knabe  mit  Lotb  jn  der  Hand  kipiet  auf,  einer  aii%emauerten 
iSteinptatte  unter  emem  anderen  schräg  aufgerichteten;  Heben 
ihm  liegen  Instrumente.    tJnterschrift : 

'  tTerliobt  verstand,  bovouBt  vau.nw  yerhev.e  m^gt,  Katar! 
ri(^)it.wo|id^ro  uit,  sie^fs  door  de  kleinste  Kracht  Ohne  Künstler- 
namen,. 

H.  %*'  V'\  Br,  ^''  11"'. 

15^ i).  Anf  einem'  Thron,  dessen  Rücklehne  Musclielform  hat, 
dessen  Atmlewnen  Anker  sind,  sitzt  eine/ allegorische  weibliche 
Figtn;;  in  langem  faltenreichen  Gewände  ^  auf  dem  Hatipte  eine 
Krone,  auf  der  Brust  das  Wdppen  Amsterdams,  fn  der  auf  dem 
'Schoös«  nihfenden  Rechten  eine  IJrkunäe  mit  zwei  angehängten 
Siegeln. '  Ueber  dem  Haupte  wölbt  sich  als  B&Idachin,  getragen 
von  Ruder  und  Fanal,  ein  Netz.  An  den  Stufen  des  Thrones 
legen  die  Völker  des  Erdballs  ihre  Erzeugnisse  nieder,  ihnen 
gegenüber  steht  die  Fama^  den  Folianten  mit  dem  Titel  obigen 
Werkes  auf  das  Bein  gestützt,  mit  erhobener  Rechten,  welche 
die  Feder  hält,  erstaunte  Fischer,  auf  die  Figuren  der  Völker 
aufmerksam  inach^n^.  Hinter  der  Fama  stehen  nun  die  Por- 
traits  verschiedener  Männer,  welche  den  Ruhm  der  Sta4t  er- 
höhten. Den  Hintergrund  bilden  eine  Ansi<iht  des  Amsterdamer 
Stadthauses,  ein  Blick  auf  das  Meer,  während  in  den  Wolken 
drei  Genien  schweben,  welche  die  Fasces,  das  Schwert  und  eine 
Standarte  mit  dem  Wappen  der  Stadt  tragen, 

6.  Titelblatt  zu  Wagenaar's  Amsterdam  in  Zyne  ^opkohomet, 
Aanwas,  Geschiednissen  u.  s.  w. 

lije  ersten  Abdrückp,  sind  vor  der  Schrift. 

7>  und  8.  Zwei  Metlat  lieft  tUrr  di^  Zeenwische  Gesellsob^i; 
siehe  die  Einleitung.     Von  J.  v.  Schley  gestochen. 
H.  2"  2Vj'",  Br.  2''  2V2'".     Ö-^f  öVt"S  ^   1^  S^//"     / 
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Die  ehaloegraphisclie  G^seUgcbaft  in  DessaiL 

(1796  bis  1806.) 
TTiiter  Benutzung  amtlicher  Quellen  dargeBteltt 


SUaUMiffiai  und  ;&«i8g«rkliUnUb  in  p««MB. 

Unter  den  Zielen,  welche  unser  Zeitalter  mit  besonderer 
Theilnahme  verfolgt»  &(elit  mit  in  erster  Linie  die  Popul^ri- 
sirung  der  Künste,  insbesondere  der  bildenden 
Künste.  Nicht  allein,  dass  die  Kupferstecherkunst,  die  Holz- 
schneidekunst, die  Lithographie  auf  der  Höh^  einer  bewunde- 
rungswürdigpn  tecjinisjchen  Ausbildung  und  mit  denkbar  nie- 
drigstem Pni.^courant,  der  Oeldruck  und  die  Photographie  in 
^tannenäwcTthem  ^^ctteifer  diesem  Ziele  förmlich  nachjagen,  dass 
Kunstvercine,  Kunstausstellungen  mit  gleichem  Streben  von  Jah^* 
zu  Jahr  wachsen  und  neu  erstehen,  auch  die  Presse  folgt  dem 
Zuge  der  Zeit  in  einer  immer  wachsenden  Anzahl  bemerkens- 
werther,  w^eitverbreitetcr  Zeitschriften,  welche  dan  nämliche 
Thema,  die  Popularisirung  der  Künste,  in  ihr  Programm  aufge- 
DOOMnen  haben. 

Wer  wollte  diesen  vereinten  Bestrebungen  ein  sicheres  Ge- 
lingen absprechen,  wer  wollte  den  Erfolgen,  die  sie  bereite  er- 
reicht, die  Anerkennung  versagen?  ' — 

Mit  wahrer  Wehmuth  gedenken  wir  im  öegensatz  hierzu 
gleichartiger  Bestrebungen  einer  frühem,. noch  nicht  ^ar  Tange 
vergangenen  Zeit,  der  engen  Schranken,  in  denen  sie  sich  be- 
wegen mussten,  des  Mangels  aller  fördernden  Momente  um  sie 
her,  der  Mühsamkeit  ihres  Auftretens  und  Vorwärtsdringens. 
Dank  und  volle  Anerkeqnunff  ihnen,  wenn  ^ie  unter  so^phen 
Verhältnissen  überhaupt  eine  Wirksamkeit  äussern  konnten,  und 
es  geziemt  der  begünstigteren  Kachwelt  gm  lYem'gsten,  über  ihro 
eelbstverstindlicb  nur  massigen  Erfolge  mit  dem  Bewusstsein 
der  Ueberlegenheit  stolz  hinwegausehen^    Im  Gegenthei^  es  er- 
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ficheint  als  eine  Pflicht  der  CoUegialität,  dass  die  Presse  mit 
einem  anerkennenden  Worte  jene  Beetrebungen  der  Gefahr  un- 
widerbringlichen Ueberwuchertwerden»  von  der  üppigen  Vege- 
tation unserer  Tage,  der  Gefahr  baldiger  Vergessenheit  ent- 
reisso 

Die  chalcographisohe  Gesellschaft  in  Dessan  ist 
aas  einer  solchen  edlen  Bestrebung  hervorgegangen  nnd  hat  nach 
besteA'  tKxäfUn  i(|ir  t Jh  f !  ükl,  AnibiWbiig  iüfn  tKnpdEV^echcMtinst, 
Beförderung  des  Sinns  für  Malerei,  ja  überhaupt  Erweckung  des 
Kunstsinns  in  einer  kunstanstn,  der  K^n^t  fast  unzugänglichen  Pe- 
riode unserer  vaterländischen  Geschichte  gewirkt.  Von  steinigem 
Boden,  uniiev,  DonaeR  ^mi)  IH^\v^  Jhervpr^  hs^t,  sji^  Blumen  er- 
stehen lassen,  die  damals  nur  das  Ausland  trieb  und  die  immer- 
hin noch  jetzt  dem  Laien  wie  dem  Kenner  ein  wohlverdientem, 
fast  überraschtes  Wort  freudigen  Beifalls  abnöthigen.  Sie  hat, 
die  erste  deutsche  Kunstanslalt  dicAer  Art,  den  Grund  zu  zahl- 
reichen kleinereü  und  g^sseren  ähnitbhto  AiMtitlten  gelegt^  die 
sich  ihre  Erfahrun^n,  auch  ihre  trüben  und  bitteren  Jlrfahru^gen 
haben  zum  Nutzen  gereichen  lassen,  utd  so  cjatf  man  ihr  einen 
Antheil  an  dtm  heutigen  glücklichem  Zustand  der  bildende^ 
küante  nicht  streitig  machen., 

Im  Jahre  1847  hjat  ein  begeisterter  Kunstfreund  und  Dilet- 
tant in  der  Kupferstechcrkunst,  Herr  von  IJeydeck  in  Dessau, 
in  einer  kleinen  Broschüre  unter  d^ip  Titel:  „Die  chalcographische 
Ig csell Schaft  zu  Dessau,  Versuch  eines  Beitrags  zu  Dr.  Nagler's 
neuem  allgemeinen  Künstlerlexicon  von  A.  H,  Valentini"  eine 
Goechichte  der  chalcographiscHen  Gesellschaft  versucht.  Die 
kleine  Schrill  ist.  aber  schon  jetzt  vollständig  aus  dem  VeAehr 
und  fast  aus  dem  Gedächtnisß,  auch  der  Kunstfreunde ,  vier- 
Bchwunden.  Der  Grund*  hierfür  liegt  jedenfalls .  darin ,  dass  dem 
Verfasser  keinerlei  amtliche  oder  sonst  authentische .  Quellen  zh 
Gejbote  gpestanden  haben,  dasp  er  anstatt  geschichtlichen  Mate- 
rials, wie  er  selbst  elnräumty  öist  ul)erall  nur  m^indliche  XJeber- 
lieferungen  und  oft  gar  nur  persönliche,  jetzt  al§  irrig  nach- 
zuweisende Veriputhungen  hat  vortragen  kBmien,  die  ebexi  nor 
ein  vorübergehendes  Interesse  beanspruchen  konnten«  Die  gegen- 
wärtige Darstellung  fusst;  \v'ie  «ach  ergeben  ^ird,  ^st  überall  auf 
amtlichen,  gewissenhaft  benutzton  QAielleii^     '; 


-i 


Die  Ide^  der  chalcographiscj^en  GiBsellsjcha^  geWt  ,dcBii 
iPreiherm,  nachmaligen  Grafen  Friedrich  Mbriti  voii  Bra- 
beck  auf  Söde|r  feei  Hildesheim,  dessen  Portrait  im  spärlichen 
Greisenhaar,  aber  mii  jugendlich  tjelchten,  auf  feine  Staffelei  gQ- 
richtetöA  Äugen  (nächA.  Grafif)5cine  dör  fehingcn«teb  miÄ  in- 
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aufsein  Wc^k  trt)ei^|JiilTi^6?A#lW;  eiti^ttkttt^eh  Ölifck  Änfdie 
teben  diown  intereg^änteri,  'dnit/vie?  gMalndtott  MliiifiM  ^ff^ 
statten.  ''  ''         '''        •   '       '    '""  •"  '   ••         •*  ■* 

Anl  .4/Au^uÄt  1728  zti''Bttk!MB<A  iA' 'AtAt^  Fwldeior^  Aeb 
Hertfogthum«  WeTÄljpbälfen'Vöh  käthblittcHen  «Blterii  '^o«ii,  wai^ 
er  zum  ^miHchM  Btkiide*  besthtfnii.  <  AI»  Zö^liti^  äer  'Tttet^ftis-' 
nischen  Akddemiü  tt  "Wied  Mtt/ö  er  d^  Blick  dfet  Kaiserin 
Maria  liierend  ^lif  sich  gelenkt,  Ae  Ihn  ini  Dieht^  dertldichs 
zu  verwefcd^n  wftni^te;  äBet  "ef^'litjBs  rilcÄ  Von  ä^il«M  4to^ewi 
Vaterlande  tititd'  9^  biktiki  ifitvTlifbfk  hi^hi^'at^wettd)^  maehoh 
lind  Würde  im' lÄüFdef'  Jahre' DöinHeit  in Uild^dhMntnfnvid'Padör' 
bom.,  Im  Jallre'  ITSSs  sollte  elti  GoadjtttfW^  dö^PÜr»tM#feHdfH  v«* 
Wi1deih^="^e4i«iR  'Vetden,  md'  efn  ^k)8fe«fi«' Thirf  d^tf  Dwä- 
herren  betrieb  Brabeck's  "WäWj  alldn  «feiii  frader  dlfUl  W^ 
Bcftn^ahSti  j6<ie  Infrigbe,  t^ehih6''^tÄir'«»thte'^iÄiBÄeiir*w«fy,  um 
ihm  den  Weg  Wirf  Pilrti«em*iuhl  Jrti  ebtien*  Ter  crtdärtö  vteltttöhr 
oiTetiilich/ dass  er  «rieh  ss^  '  ketneto  der  ttbliehen  Mitid  eiit- 
Fchliessön'  wördc;  apiieHirte  an  däiJ  äifeiltliche  Vtt-trantti  ind 
—  yniirdG  nicht  gettShlt.'  l5iese  herbe  Erfahrung' tind 'gleich»- 
zeitig  der  Tod  des  kfnderlösen  Startrah^rm  -seiner'  Amifiö  be- 
stiminieh  ihn,  mit  pSpKtlich^^Dispdt^satioM  d\en  geiätH^hen  ßtanid 
zu  Verlassen,  er  beiräthetk  tSrtd  zog  rfch  airf  feefta  Familien- 
FtÄinmg'ot  SSder  zViröck,  nitk*  der  Pflege  der  Kunsi,  seinen  nin- 
fa^sendcn  KeiKeMimeruhgen  lind  seiner  achdi^en,  damals  Wbtfc- 
berifUmten  GemalÜeBathhilu^g  liegend.  Jedocli  nooh  elninal , '  hä 
Jahre  I79Ö,  pchon  nach  Üer  Zeit  eeiirös  Wirkens  Jn  Sesi^au, 
Würde  Bntbeck  in  i\e  Oefientlichkeit  gezögen.  Daa  Bistfitrai 
Hilaeshäiifi  kknfctc/an  ei'häblich^n  Mängeln  der  lande^erfbsw 
sniig,  und' gleichzöilft  ail  offenbaren/  dbn  Wohfstatid  Md  Frie^ 
den  (^es  Landes  geffflirddndfen  FöhleJn  in  der  öberslieti  Lande»- 
Verwaltung.  Für  Abstöllun^  di^s^r  (Jölireijhen  hattie  ■  Brabcck 
bereitsl.  17718  als  damaliger  Depiitirtör  des  Domcäpltels  tnhi 
Landtage  feeihe  Stimme  erhoben;  und  spater  als  Landdtand  ift 
FchriftlicKüü  Votön  an  die  Xandtägsdeputation  dieFeder  toit  p»r 
triötiBcher'WfiAne  göfthft.  Angesiclit»  cirrier' voii  Tilg  fett  tagfe 
w^hsqnd'in  Unitlfriedenhdt  der  BercHkörüng^,  weloke  sogar 
einen  freiWilHgen  Zusammentritt  der  HhdesheiWis^en  RittefsdMtt 
hcryomef,  trat  er  nun  mit  einer  oflKhen  'D^köehrftt  «einige  Bbmer- 
kungen,'  dem  gerammten  Corps  der  HiWefehiimiftchen'Ititter- 
schaft  in  ihrer  Versammlung  vom  20.  April  1799  zur  Prüfung 
und  BGhendgUQg  vorgelegt  .von.  Moritz  ..v.,  Brabecj^'^ ,  in  die 
äcboranken»  .denen  jagea^dUiohes  Feaer  ihm  in  vieifachea  Druckr 
wfdMdmi  deB'STaneii  einea  Hevohiiionärs  und  «uesevdefli  •  «eine 
CriminaluntersuchQng  wegen  Majestätsbeleidigung   zuzog/'  ^D«r 
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lapfiore  Siobeig^r  kämpfte  «icb  dorok  die  Brechncenftoih  mit  einer 
öfflsnUichenVeHheidigmigeachrift;  »jAB^roii  deBral^kaa  pab^c^' 
und  d«urob  Beinen  Proe^sa  glüel^ch  hindurch  ^  und  zur  Veig^I- 
tuDg  war  ihm  nach  dieser  Zeit  des  Sturms  noch  eine  lange  Zeit 
den  friedliebeq  Verkehr»  mit  den  Musen  Tcrgönnt,  £iu  giUiges 
Crescbipk  echiett  ihm  auch  seine  Gemäldesammhing^  4i^  ^  ^ 
den  loteten  Jahren  seines  Lebens  —  es-  ist  iiicbt  klar»  aus  wel- 
chem Qrunde  -*-  sm  veräussem  im  Begriff  stand«  £s  fand  ^ich 
dazu  kein  Käufer^  der  sie  ihrem  Werthe  nach  hätte,  bezahlen 
wollen,  uiMib  erst  mich  der  Mitte  dieaes  Jahrhunderts  hat  der  Graf 
Andirens  von  SMberg-Södery  im  welchen  Brajbeck's  Besitzthümef 
nach  den  Erlöschen  der  Familie  Brabeck  durch  Heirath  gekom- 
men, albnählieh  die  Sammlung  und  die.  schönen  Güter«  zuletzt 
a«ch*  vor  Jahnisfiast  das  $chlo6s  ^öder  mit  seinem  herrlichen 
Park  und  allem  Zubehör  loss^eschlggnn. 

Diesem  Freiherm  von  Bcabeck  gehört  also  die  Idee  der 
ehakographischen  Gesellsohi^  in  einer  kleinen  Broschüre: 
y^Vuesstir  Tetat  des  aris  en  Allemsgne  et  sur  Tinstitut  etabh* 
a  Dessau''»  im  Jahre  1796  erschif^nen*).  legt  er  die  Entstehung 
dieser  Idee  und  die  ünmdznge  ihrer  AfQsführuuß  dem  Publicum,  dar. 

,,IMe  deutsche  Kunst'%  sagt  er  in  dieser  Schrill,  ,Jkrankt  in 
der  Zersplitterung  Deutschlands.  Die  schwachen  Anstrer.giU)gen 
jiedes  einzelnen  jtursicn  in  seinem  Lande  verlieren  sich  in  der 
Unerme^slicbkeit,  während  sie  vereint  Bedeutendes  hervorbringen 
könnten.  Alle  StroUcn  müssen  in  einen  Mittelpunkt  zusammen- 
gehen, und  dieser  Mittelpunkt  fehlt  bei  uns.  Daran  verschmach- 
ten die  Talente  nod  die  Künste.  Während  deutt'cho  Literatur 
und  Wissen^cbatl  durch  eine  freiwillige  Bewegung  de^  JS^Mien 
erblühet  sind,  ist  die  Kunst  verkümmert  a^urUc^geblioben«  I)enn 
der  SohriftetelieTi  an  den.  Boden  gefpssp^,  dcpr  ihn  bat  entstehen 
sehen«  findet  auf  diesem  Bodeip,  aq  .  besqhränkt  er  nuch  sein 
möge>  Stätten  seiner  Ausbildungi  Tummelplätze  für  seine  Arbeit» 
Aemte^  und  Auszeichnungen  für  seine  Talente;  er  muss  in  sei- 
nem Vaterlafide  zurückbleiben,  weil  er  Etwas  sein  möchte  und 
andersMTO  l^iohts  sein  würde;  der  Künstler  aber  ist  unabhängig; 
er  kennt  nnv  das  Land,  welches  ihm  gefällt.  Das  J#and  ist  sein 
Vaterland,  welches  ihn  als  seinen  Sohn  annimpit,  ermuntert  und 
ihm  mit  seinem  Bnhme  den  Preis  seiner  Muhen  darreicht,.  £r 
spricht  zu  den  Augeu  und  seine  Sprache  wird  allenthalben  ver- 
standen«   So  haben  vnr  Schriflstellef  gewonnen  und  uns  erhalten  j 


*)  Auch  diese  Schrift  {st  ganzlleh  ftui  dem  Verkehr  'rartchiraodeii  und 
wahrschoittHch  nur  !n  einem,  auf  der  KSnigl.  Bibliotliek  iA  Berlin  befiiidBch«tt 
ExMDpIirs  t<yrlisa4eQ.  Man  winl  daher  den  oWfaa,  chras  aatonendsa  Aitfemf 
VftHiha» 
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aber  die  KftAsner  äind  tine  etitfiilirt  worden;  u&gereNftelibftni 
haben  gich  bet  üiift  mit  Bente  bereiehert.*^ 

;,Uim1  doch  könnte  die  dedtsciM  Nation,  der  Nichts  aaerreicb- 
bar  Tfity  ihre  Künstler  haben,  wenn  man  das  Genie  aufsncht« 
und  seine  Ansbfldttng  leitete,  wenn  man  ihm  einen  Lohn  für 
seine  Hfihen  vorzeij^te,  wenn  man  ihm  den  Sporn  des  Wetteifers 
darböte!  Das  würde  Sünstler  sehail^n,  das  würde  dem  aaHgie* 
bildeten  Talente  seig^',  däss  der  AngenfoUck  seiner  VoUenduag 
nicht  mehr  das  Signal  2n  seinem  Exil  zu  sein  brancht'*  » 

^V^n  sagt,  nnsere  Nation  sei'  nieht  für  die  Knnst  geborea, 
die  Ateliers  von  Pkris  nnd  London,  in  den^h  wir  jed»rzelt  tleut- 
schen  Künstlern  begegnen,  üeigon  das  GegentiieiU  Man  sagt, 
wir  haben  keine  Künstler:  ich  sage,  wir  kennen  nur  unsere 
Klinstier  nicht.  Man  sagt,  die  Kunst  sei  bei  uns  eine  exotische 
Pflanze:  ich  sage,  wir  könnten  diese  Fflanze  bei  uns  einbfifgern, 
wenn  wir  nur  den  Boden,  der  sie  bisher  nicht  emfihren  konnte, 
zubereiten  md  «n  ihrer  Aufnahme  belShIgen  wollten/^ 

„Aber  wie  ist  zu  diesem  Ziele  zu  gelangen?  Wie  soM  man 
alle  Zweige  der  Kunst  umfassen?  Wie  mit  einem  Schlage  eine 
so  gewaltige  Umwälzung  in  das  Werk  setzen?  loh  bin  der 
Veberceugong;  dass  dieses  Ziel  der  Eigenliebe  eines  Fürsten 
Fchmeicheh)  und  ihm  erreichbar  sein  würde,  während  iVeflieh  das 
Bemülien  emes  Privatmannes  ebenso  vergeblieh  als  lächerlich 
sein  Würde." 

»^Indessen,  es  kimi  darauf  an,  den  Grand  zu  legen  teu  dem 
Tempel  der  Künste,  dessen  Aufbau  einem  Fftrsten  gebührte,  und 
ich  fühlte,  dass  ich,  ohne  meinen  aTle  Kühste  umftMsenden  Plan 
aufzugeben,  inich  einsehränken  und  von  einem  efaHhehem  An- 
fang«  ausgehen  tnüspe,  dessen  fortsehhPitefide  Entwickehnig  m 
der  Folge  znnr  Anbau  und  fcnr  Belebung  äHer Künste  führen  kötme/' 

„Malei'ei,  Bildhaiierei,  BaokuMt,  Kupi^rstecherkunst/jede  von 
diesen  Künsten  sftritt  um  den  Vorrang;  aber  genrade  diejenigen, 
welche  der  ersten  Anstrengungen  würdig  erschienen,  di^nigen, 
bei  denen  sich  dB§  6enie  n^  grösserer  Thatkraft  encwickclt, 
die  Einbildungskraft  mit  gewaltigem  I^uer  erhebt,  schienen  mir 
in  diesem  ersten  BehöpfbngsaugenUicfee  einer  Kunst  geopfert 
werden  M'  müssen,  daren  mühevoller  Gang  de»  Bntbusiasmus 
erkaltet  und  eine  rdhfgere,  für  die  Lahgssibfeeit  eines  mÜheTollen 
Schaffens  befähigtere  Einbildungskraft  verlangt,  der  Kupfer- 
stecherkunst.^ 

„Auf  den  ersten  Blick  •  scheint  diese  Kunst,  weil  sie  sich 
btoB  auf  die  tfachahmüng  beschränkt,  kaum  den  Namen  einer 
Knnst  zu  yerdienen;  man  könnte  den  Kupferstecher  mit  einem 
Manrei  veigleioben.  waU«n,  veloker  nach  einem  vorliegenden 
Plana  aia  Gebäude  auflührty  oder  mit  einem  Tischler,  wekhar 
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Irrthum!  Es  handelt  sich,  j^  picbt  ,\m  i^^  i^^tU»  kpf^clit^cU^ 
WiBdei^e  4fla  Yorbil4d8..  Q^  It^ee  d^  Farl^  entl^kread, 
ttusa  010  die .  Jarbe  gewisfiWQiMiss«^  ^e4Qr  ins  ^  Lebfp  ^i^^ni^- 
rufen;  dter  fea^ten  und  J^ühn^^  Striche,  ^\^e%  pini^ls.-en^iaBgeliid, 
muaa  sie  siob  mit  dem  Mi^,  najcb  welchem  sie  arbcjtellf»  ide«- 
ti&Mjren^.ibr  ßrftWicb^l  ,mnm  wal^^mi  Ap^  Pi^i^el  ^rf^tzen  und 
ttiiB  mne/Zügi»  mx.  4w  Awge  fvihraft, ,  fljijr  g^te^iK^erat^cber, 
welcher  naoh..e»iem  b^^onti^  Mi^.  af^it^ty  kiu^  c^  ^eft^er 
dftfl.  ttopogmixim  den  Valj^ira,  Vie^rbeffg^iii  .find,  dw^  wi^  ^(iQ^ieser 
aogki^h,  eiytathe»,  JA«i  H  di#  |^upfef«4^be^)cpiw^ /in  it^r^r  Vplf- 
koDuneoheit»  .Mri«.  wir,  «iß  bei.  unsern  NiK^bbirpi  bewundefn,  wie 
wir  aie  ini  kMMWJlth\gi»r  Yersagibfeit  bia^er  t^aum.  fsu  v^nfnc^eii 
gewagt  hf^n.*'  i    .  ■    ..    i 

,»Cde»er  Kuii«t  bei  pieip^  VVmfi  y9T  ^Uo^  ijkbrigen ,  d^ 
Vonuig  au  goben,  wurd^  iah  .iadpwen«,,,.»^  I^^ph,  iqh.§^.,iwcb 
stelle,  nicht  dorcb  VodrUnbe,  awJieim  il^u^ch  d^  fl^pthweodM^it 
heivtimint.  Ss  Wiar  die  ein^igp,  .  w#b3b^  ip.  npue^nfOi  schY^^^^ 
Uänden  und  mit  meinen  .p^wachen  MitteAp  dfn,  .Grund  ^  dem 
grossen,  in  oneiner  Idee  leJb^deo  Gebäudte  legep  i  konnte,  tndwi 
(iie  auf  der  ein«n.8^iie  ^iW  aod^^en  Ivünsten  den  Stode^  ^^pet 
rd;idttrab,.daaa  $ie  guten  Gepobfiaae)^  ye|[:^deU  uni}  ^^ält,  . ver- 
langt sie  auf  der  ap4ern  .S^e.für  iw  ß<iWpf^ng  einö#  Kuiw<- 
instituts  die  geringsUn  Geldmittel  und  verspricht -^e  ^r^tait- 
tuÄg  derselben^  ja  ^nen  ,bi9aofatenaw9rttm  .Ge^wini^  d^ffh  die 
Verbreilung  ihi>sr  Erze^^gni^s^^  welche  yw  Jpbw  pifrig  ges^i^ 
werden.  Und  deshalb.  de<^  iob.  i^^r  eine^  Augi^nbUeb  piiien 
Sehleier  überdi«^  .übrigen  Yer^weigu^igf  u  jp^^ii^  flans  nnd  gab 
imejm^i  Beiaü)«in0«p>Qur  daa  ei^eZieU  .diei  jCuj^qr^teoberkimat 
zu  beteb^  und  au  i  verbreiten,  sfe:  in  i^eine«^  V^^terl^^d^  s^ur 
höchsten  Stafe.  der  Yollkonun^nbeit:  l&^  fuhren  t  ^4  iV  da- 
durch Anhäogetr,  zu.  ifewinmu»  ivcbt,  bl^  in  JOeptf^cbH^ffd^  son^- 
d<^rn  aeilbet  iux  Aiiialande«" 

,.loh  beachäCtigte  mich  unausgesetzt«  mit  lyTm^hfpr^hungen 
ii«ch  AUeuH  wm  meiaemi  Z^w^ckß .  dieiJÄ^h  ^jn  kannte  ^  ^nd 
taltenthalbea  fand^  iob)  eiw^  Anaahl ,  e^ini^  unbekannter  ala  ne«- 
nenswertbeTi  KUnstW  ,se^8Areut>i  dieee  ,ap  eii^cup  :Ortp  yereint, 
.durch  Wetteife«  elaktdsirt,.  in  ihren  Arbeite!). ermiutbigl^  mussjtep 
meinem. K weeke  ejiteltfftchw,"  .       i  , 

,,^ur  auf  das  Gelingen  meines  Unternehmens^  pieh(^  auf  mei- 
tin  Kuhm.bedaobt|..4heilte  ich  iSf-  Darcih\aui<i^bt»  deip;  Für- 
chten  zu   Desaau*),  meiDeu .  iPlan,   o^eio^^    Uoffnpngen,    die 
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FrttcAte  metter  StAhfora^ungbn  mit  unil  bot  ihfti  »ei&.iUa^t- 
neiunen  an,  welohea  eines  KansatfineitiideB  auf  dem  Xbnm^» .  W- 
ckes  seiner  inrürdig  war.  Allein- meine  bekanale  SegeieterwE» 
fnr  die  Kunst  verdächtigte  meine  Entwürfe.  \UaA  seil  mur. Un- 
besonnenheit, Gefahxen,  Unfcnögliehkeit  eines.  Gelingens,  »eine 
Anerbietimgen  wurden  mir  angenommen,  abei{  die  .fbr^Üiebe 
Protection  wurde  nicht  bewilligt  Der  Fürst  gewäharte  meinem 
Luetitnte,  welches  er  sieh  nicht' aneignen  mochte,  aber  mit 
IVeode  dnroh  mick,  in  seiner  Stadt^  so* zu  sngnn  unter  seinen 
Angen  eingeriohtet  su  sehen. 'versiokerte,  bcreitsrillig  ein^Asgrl.''  — 

Das  Institnt  wurde  nnn  in  Dessau  gegründet 

üfenn  Monate  darauf,  als  sohoii  die  gravirten  FlattcA  sieh  im 
Magaain  allmäbUoh  angehäuft  hatten,  äs  der  Moment  beran- 
nahete,  wo  mit  einem  Male  gleich  eine  Auswahl  vom  Arbeiten 
in  den  verschiedenen  Arten  des  Kupferstioha  der  Oe&ntliebkeit 
nbergebon  Werden  sollte,  kam  Brabeck,  wie  er  weiter  mittheitt» 
nach  Dessau,  um  zu  priifos,  Verbesserungen  vomnnehmen  und 
den  DeUt  der  Kupfersticke  durch  eine  zu  gründende  Association 
einsrurichten  und  zu  fördern.  Jetzt  sprach  der  Fürst,  .welcher 
den  Fortgang  des  Vnlemdimens  bedbaobtet  hatte,  das  Yerkngen 
BXMy  sioh  dasselbe  anzueignen»  da  seine  ungünstigen  Vonirtbeile 
versebwunden  seien. 

„Gern^',  fahrt  derFr^err  in  seiner  Schrift  fortp  ,ywil)igte  ieb 
in  ein  Anerbieten,  weiehes  meinem  ursprüngUohen  Plane  -ent- 
sprach, und  obgleioh  meine  weiteren  Ideen  mir  kostbare.  Vor- 
theile  in  Aussicht  stellten^  zegnrtei  ach  keinen. AQ0enbliok>  sie 
bei  Seite  zu  setzen,  voller  Fnsnde,  einen  Cnoteotor  der.  Künste 
gefunden  imi  einen  Fürsten  Air  ihr  Gedeihen  inleressirt  su 
haben.  Meine  Wünscbei  beschränkten  sieh  darauf,  dass  das 
junge  Uotemehmen,  geleitet  wie  es  geleitet  werden  mussy  sieh 
mit  immer  neuem  Glänze  erheben  und  das»  sein  Ertrag  einem 
edlen  Fürsten  die  Mittel -spenden  möge,  in  Verfolg  meines  ur- 
sprünglichen Flans  seine  Fürsorge  auch  andern  Künsten ,  znaCr 
wenden«^^ 

und  nun  entwmkelt  unser  Autor  seinen  Plan,  in>  welck#r 
Weise  das«  Kupferstecher- Institnt  in  der  Folge  als  Gtundlnge 
znr  Hebung  nach  der  übrigen  Kunstzweige  in  Deutschland  werde 
dienen  können. 

„Miemals'S  giebt  er  an,  „sind  die  Knp&rsliohe  so  gesnlaht 
worden  wiei  jetct  England  macht  einen  kedcutendea  Esad^la- 
artikel  daraus,  und  auch  die  Kauflente  in  Sümhetg  und  Auga- 
•tehrg  kaben  dieseiben  'Sn  sich  zu  stehen  veipincht  und  ihre  Ate- 


«dien  Preiriide,  fMbgtobtIdetan  ISetmet  md  anlbfif^deii  Pfl^s^  «sd   B^rd«tt>r 
'dar  KiiiH;  i      ... 

ArcblT  r.  d.  i«ldiii«Bd«ii  KliBrte.  X.  J.  18M.  6 
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Ubi«  luAI  Kn|ifiiiP8teoheini  angieftkllt  Bie  wttrien  Bi<folg  gelttM 
Mbeny  -wenn  sto  nicht,  '^wrMtcrt  yxm  dem  Köder  eiaee  gPMsen 
fi^winiiB,  «Dseknliobe  Preiee  (Ür  gtite  Kthiatler  und  aiiah  eeMt 
alle  MDibsftMi  Aiiglag>efi  giesehevt  und  im  Fodge  dessen  aas- 
«BiMbslos  •sohleehte  BHttter  m  Maiict  gebvadht  otid  dadundi  dem 
eiigliMlieB   HftiKi«!,    aoetatl  ihn  im  rundTBii^  neuea  Oiams  var- 

„J«tet  giU  ea  nuA)  de»  entfegengcsetzten  Weg  eiaautc^ia- 
g«n,  den  engflimheti  KupfetaÜcheii' wertbrolle  Kunstwerke  ^egen- 
übeiMdieMen,  den  BhrgeitB  der  denteoben  Nation  anftiustadiehiy 
den  Knpferftteobeni  wir  Werke,  an  denen  sie  OelMlen  finden, 
tm  g>ebeb.  Detftoohlaad  bietet  ein  grosaesy^firuchtbai^s  IVId,  auf 
•fnöldiem  die  Kupfbrsteefaerlraiist  latigo  Zeit  rddhe  Bmten  ein- 
holen  kann.  Die  Galerien  von  Dresden  und  Wien.  entbaUeo  die 
koetbarstMi '  8amtnlnngen.  Miemchenv  Oaasel,  »eine  Sammlnngin 
Söder  haben  «chon  f^r  die  betten  Arbeiten  «kr  Künatler  die 
Stofib  gelieibrt  In  dem  Genre  eaglisober  Gärten  können  die 
dem  OnibBtiebi»l  bereite  überlieferten  Anaiohten  vcm  Werlite  md 
dem  Weiseenitein  bei  Caesel  mit  den  besten  engiisohen  Kupfer- 
Btiehen  dieslnr  Axi  wetteifern.  Dann  mnse  aber  das  Inatätat 
auob  Me/k  daa  nanAiaaen^  was  den  KüasAen  und  WissOTsdiaftan 
dienlich  sein  kann,  die  Bildhauerei,  Mechanik  y  Phjr^,  Mineva- 
•legie,  Botanik)  Anatonue;.  G«ogmpUe^  jedes  Werk,  wekhes  der 
Mldlieken>  Darstellmig  iveiner  SiboBe  bedi*!'' 

/„Der  Abeati  dieser^  nur  nach  grösster  VoUkonunenheit  stre- 
benden Artoilen  muss  nicht  ^ittcin  die  Kosten  deokbn,  sondern 
nooh  einc^  betrificAitlichen  GeWiMi  abwerfen.  Sonst  wikde  es 
«ja  weder'  Kupferstecher  noch  Händler  geben*  •  Bei  inner  im 
Grossen  getriebenen  ünteraekmung'  muss  dieser. NntKen,  sefaoh 
dnrch  die  grosse  Menge  der  Erseugnisse  eines  Jahres^  eine  be- 
deutende Satnme  ansmacheiL'' 

„in  der  Folge  werden  die  BestplltngeM  bei  dem  Aguften 
des  IiMtitate^genMUdit  weiden,  der  gleichsam  ate  Eketor  des 
ganzen  Kupferstichmarkts  anzustellen  ist.  Mr  den  Anftfng  jedooh 
werden  OenunisMoaäre  <angeanAimen  werdea  mäsaen.  Jede  grosse 
Stadt '  m^ss  eine  Niederlage  habenv  wo  man  die  Knpfersticlie 
des  Instituts)  welcke  «Ueses  vorher  aiddtndigt^  eahen  «nd  anm- 
wählen  kann.  Die  Gebühren  dieser  Gommissionäm  wades  aahr 
gering  sein  imTer^iirieh  an  den  Speaan  Teinesder  Agentäa.  Sie 
mü^reeni  als  i^niMmen'  bewilHgi.  iwsrddn^  hm  das  Intereaee  der 
Commissienäve  an  dae  des  Institoi^  za.  fesaalii.^ 

„Seion  bei  löO,  ihram  Werthe  angamease»  verkanffaib  Ab- 
zügen ergiebt  sich  ein  Uebersohuss  über  die  Kosten  der  Platte, 
das  Ihiuok«  ^ud  des  Papiers,  ^achhv  gehört  dann  die  Platte 
dem  Institut,  und  mit  den  blossen  Kosten  für  Druck  und  Papier 
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kM»  BMh  eile  -sebor  erhebliche  Menge  ton  Atttttgen  «ngefeiiigt 
ipearden.  Diese  Abzöge  maes  inaii  diMißh  efaea  in  Hamborg  an- 
svitelleftden  Cloinmistionär  naeh  Amerika^  eohaffMiy  um  «tort  den 
Baglincleni  ConeorreM  an  mackeii.  Auch  bei  etwas  ^  seibal  Us 
Eun  cbilten  Tb«il  des  hieaigeti  Rreieee,  ennXssigtea  Preisen 
wiHen  sie  ekea  erheblieken  i^euvtea  btfiiigen.*' 

„Dann  darf  das  Institvl  anoh  noch  eine  andere  Einnahme- 
VjüMe,  eo  gerii^ngig  diese  anök  vielleieht  erscbeiot,  nidit  Ver- 
sehmiken.  Die  Erfahrung  lehrt,  dass  einige  Jahre  nach  dnm 
ersten  fincheinen  eines  Blattes,  w««n  dasselbe  in  den  KoHat- 
handhingen  vergrifla»y  zehnthche  Fi«ise  dafitr  geiahh  wdrden; 
man  mnse  miso  in  den  Magannea  von  den  schönsten  ^tten 
eme  bestnnmte  Anzahl  Absttge  zurückhalten  und  den  Augen- 
blick abwarten,  wo,  wenn  der  Strom  die  znerst  ausgsgebeiien 
zerstrent  hat,  in  den  veservirten  Exemplaren  Mk  eine  nene  Ein- 
nahmequelle ersehliesst.^ 

yfio  lassen  sich  aus  den  Ertragnissen  ein'ev  Kunst  die 
IMttel  zur  AnfMitfs  and  Brmnnterung  der  übrigen  Künste  ge- 
winnen. Die  Fortschritte  des  Instituts  werden  einen  Fond  zu 
Schulen  für  die  anderen  Kvnstzweige  gew&hren.  Durch  Con- 
eurrene  müssen  dnei  Professoren  dieser  Akademicm  gelif  ähH  #elr- 
den.  Maler,  BiMhaaer  und  Arohitdct.  Jeder  von  ibneq  würd  den 
Sehülern  aus  der  ZeiehnensciMde,  wielehe  zugleich  mit  dem  U- 
stitnt  au  errichten  ist  (bei  Herausgabe  der  Schüre  bereits  er- 
richtet war)  das  Studium  deijenigen  Kunst  erteichtem,  zu  der 
ein  Jeder  darch  Geschmaok  und  Anfaige  berufen  ist.  Der  Wett- 
eifer wird  einen  edlen  Kampf  ^ntettnden ,  JKhrUch  ausznsobrei- 
bende  Preise  werden  immer  neue  Tbatfernfb  ^Mvleiben,  nnd  die 
Pretectiott,  welche  Anßuigs  einer  einzigen  Kunst  bewilligt  war, 
wind  in  Znkonft  die  übrigen  bsieb^n  nnd  eine  Planxsclmle  ge- 
schickter Künstler  am  allen  Zwelgm  der  Kunst  bilden.^' 

^Wackeren,  vom  G4ück  nicht  begünstigten  Männem  eine  nene 
Lanfbahn  zu  eröffnen'^  —  so  schttessi  der  begeisterte  Fi^HMr 
—  ^ihnen  G^eeshmack  für  die  Kunst  einenflössen,'  Sehulen'  in 
erMThen,  in  denen  Jeder  seine  Anlag<in  prüfen  kann,  damns  b4- 
dentende  Künstler  hervorgehen  zu  seheUy  den  englisrtM  'Ktttst- 
handel  zu  schwächen,  zu  zerstören,  ihn  naoh  Besann  an  "üb^r- 
tittg^D,  den  Städten  Mümbevg  vfqd  Aagsburg  «iaen  wichtigen 
Hati<M  zn  entreissen,  allen  Talenten  Deiäflchlaads  einen  Mittel- 
punkt m  geben»  sie  auf  diesem  Heerde  -zn  hegen  «nd  zu  ]^fl^gen, 
durch  Evmutbigungen  und  Preise  ihren  Eifer  zu'  nihven,  «toen 
edlen  Wettstreit  unter  ihnen  zu  entfache:  das  ist  m^e  Idee, 
»ei»  Wunach,  meiie.Hainung,  das  sfod  meine  Betrachttoigen, 
welche  i6tk  eines  Fürstenr  nidit  nnwdrth  Inde^  der  ein  Fr^nd 
der  Künste  and  für,  dasuGWcb'  seines  Volkes  erglüht  ist  ^*^- 
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Wi6'«ekr  niiftlen  wir  ea  beklagen,  dss«  üe  UnToUkonnei- 
heit  aller. lOeiuicUiokenJDuige,  welolie  der  idiBenreiche  Fnnberr 
hm  diesen.  Plänen  leider  aneeer  Augen  geladen;  das  Znttande- 
kömmen  dieser  üntvürfe  und  Berecluuuigen  verhindert  bat! 
Wie  wiirde  eine  glüeklioliB  Durchfibrung  dieser  Plane  die 
deutsche  Kunst  in  allen  ihren  Zweigen  aoü  dem  Staube  hervo^ 
gesogen  liaben  >  dem  die  meisten  Yen  ihnen  noch  Jahrzdmte  an- 
gehören sollten  I  Allein  wir  dürfen  nicht  über  die  verkNcene 
Eünte  klagen/ wo  es  an  der  Aassaat  gebriobtl  Der  Freiherr 
hatte  sidi  sagen  können,  nnd  aueh  wir  müssen  uns  sagen,  dass 
ein  Knpfcsaiecher-Etablisaeinent,  wie  grosaartig  anch  immer  aa- 
gelegt,  wie  sehr  auoh  vom  Glnok  bi^ünatigt,  nimmermehr  die 
gewaltigen  Fonds  au  einer  Malerscbule,  einer  Bildhaaersehale 
und  einer  Bauaohule  gewähren  könne,  und)  so  erinnert  dar 
Freiherr  mit  seinen  Pl&Qen,  so  sehr  sie  ihren  ürheb«*  efareo,  so 
trefflich  sie  in  einzelnen  Fällen  gefunden  Werden  müaaen  — 
nibögen  seine  Mimen  dieses  Bild  verzeihen!  —  nur  nu  sdir  an 
Gleim's  aufgeschnrate  Martha  uad  ihren  mkimftaohwangem,  aeh 
bald  zerbroohenen  HUchtopfl 

•Es  muas  jetat  zu  der  Einriohtung  des  Instituts ,  welohe  im 
Jahre  1795|  wie  bemerkt,  zwar  unter  der  Protection  des  Fii^ 
sten  Leopold  Friedrieh  Frans,  aber  von  den  Frdiherm  v.  Bra- 
bick  selbständig  vorgenoflaaien  wurde,  auräekgegangen  weatioL 

£r  ernannte  einen  Bireotor  auf  Ueberwaohnsg  der  Kikiatlar 
und  aur  Kegeluag  ihrer  Arbeiten,  da  er  nicht  sribat  seinen 
Woknsila  nach  Dessau  verlegen  wollte,  in  der  Pisraon  eines 
Malere  und  Supfersleobers  Johann  Joseph  Langenhöffel  aus 
Düsseddorf  (geboren  1750),  er  engagirte  eine  Anzahl  .  EnpfiBf- 
atecher,  vor  AUeon  Huck  und  dessen  Sohüler  Freidhoff,  wekdie 
schon  einige  Jiihre  in  lUklesheim  nach  Werken  aua  seiner  Samm- 
lung gearbeitet  hatten;  er  erwarb  mit  mükavoller  AHswahl,  wie 
er .  wenigstens  viarsiobcrt,  Bntwürfei  Gemälde,  Pressen  ^  Kupfer- 
platten  und  die  Arbeit  1»egana,  wie  es  scheint,  von  Anfangen  in 
•dem  vom  Fürsten  dann  eingeräumten  sog.  kldnen  SeUosse  in 
DeaBi«>  der  aaiihherigen  Arbeits-  und  Verkaufsstätte  der  ohako* 
giNijpUsehte  Geaellsehaft  und  gleichaeitig  der  Wohnung  ihres 
fiiurectors  lund  Paotors^ 

CHeiehaeiftig  mit  dem  Knpfersteoher-Instital  wurde  im  Lecal 
dasaalbea  eine  Zeichnonschule  eingerichtet,  in  welcher  Bia- 
beek  mit  richtigem  Blicke  die  wichtigste  Vorschule  für  alle  bil- 
.deaden  Künste  und  zugleidk  die  erste  Staffel  fand,  um  die  ^g- 
liacho.Kapfcrsteeh^kunst>  welcher  es  meist  an  oerrecter  Zeißh- 
Au^g  igebraeft,  mit  der  Zeit  zu  überragen.  Dorthin  nMisSten  alle 
Künatleff  «iob  am  Abend  begeben,  um  iiaoh  dem  ModeU  and 
nach  der  Antfke  zu  aeiahnen« .  Aber  aoeh  jeder  junge  Mann  aae 
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der  Stadt  koiiote  hiev  unentgeltiiolk  Unteriiolit  nebmoB,  iviid/Bra- 
beck  versichert  y  daes  diese  ßchnle  gleich  nach  ihrem  Emtstdifiii 
TOS  einer  je  mehr  and  mehr  imaehmenden  Anaahl  junger  Leute 
beencht  WOTdeii  sei,  TOn  denen  so  Mancher,  durch  da»  Anschauen' 
der  Gemälde  und  Antiken  ftr  die  Kunst  gewonnes,  in  die 
KüBstlerknfbahn  werde  eintreten  können  uad  im  nngtinstigsten 
Falle  die  erlangte  Fertigkeit  im*  Zeichnen  ihif  Nntaenwenigetens 
in  sein  Haadwerk  mitbringen  werde«' 

Etwas  Weiteres  läset  «ich  iibeit  diese  Periode  dea  Instituts, 
welche  radhr  ale  jede  spätere  im  Dnakd  Hegt,  nidit  benohten. 
Zuverlässige  Quollen  liegen  erst  von  dem  Moment  an  vor,  wol  der 
FHrst  Franz,  im  Juni  1796,  das  Braibeck'Bche  Institot  in  sdne 
Hand  niäim« 

Nach  versohiedetaen  Aadeutongen  in  dieser  Quelle  war  da^ 
mala,  um  noch  einmal  das  vorhin  gebrauchte  Bild  anzuwenden^' 
der  Milchtopf,  wenn  nicht  schon  zerbroclvsn,  so  doch  deim  Zer^^ 
brechen  sehr  nahe.  Schon  die  ersten  Anfänge  des  Unterneh- 
mens hatten  bedeutende  Summen  verschlungen,  und  der  Frei- 
herr hatle  hintängUche  Gelegenheit  gehabt,  sioh  zu  überzeugen,, 
dass  er  ntoht  -  einmal  zur  Legung  dee  Fundankeats  fdr  den  in* 
seinem  Hirn  lebenden  grossen  Eunsttempel,  zur  festen  Begntur 
düng  eines  rentirenden  grösseren  Knpferstecher-In^ituis  im 
Stande  war.  Es  steht  fest,  dass  damals  der  Fürst  Franz  «ine 
Summe  von  10,500  Thlm.,  und  der  dem  fümtlieben  Ho&  nahe 
stehende  Graf  Franz  George  von  Waldersee  in  Dessau  eine 
Summe  von  beinahe  4000  Thlm.  dem  Freiherrn  vorgeschossen 
hatten,  während  doch,  wie  Brabeck  ja  selbst  einräumt,  noch 
keine  der  verschiedenen  Arbeiten  seineir  Künstler  in  die  Oeffent^ 
lichkeit  getreten  war. 

Genug,  der  Fürst  übernahm  das  Institut.  Es  mochte  seinem 
Herzen  ein  Bedürfniss  sein,  nach  dem  wenige  Jdhie  zuvor 
(1792)  erfolgten  Untergange  des  Ph{lanthyopins*)eine  neue 
Pflanzsehule  der  Volksbildung  zu  h^eti,  wie  vordem  die  Wis* 
senschaft,  so  jetzt  die  Kunst  in  ihr^n  Schafien  zu  belausehen^ 
und,  auf  seinen  Brdmannsdorf*^)  geetützt,  nahm-  er  freudig 
den  Kampf  nüit  allen  -Sorgen  und  Mühen  auf,  welohe  er  in  Felge 
dieses  Schritts  voraussehen  konnte. 


*)  Des  bekaii&t«D,  saeb  dea  EniAhiiii(iregBln  Locka'a  nnd  Kouiseatt's  im 
Jahre  1774  Ton  Basedow  in  Dessau  gegrüodeten  Eniehnngsinstitots ,  weichet 
FOnt  Franz  im  Jahre  1793  mit  grossem  Sclmene  in  Folge  der  Unbestän- 
digkeit «nd  liissgrlflb  ihres  OrttudM«  und  des  Zwiespalts  nster  den  Anstalts- 
lahtwio  wntergahea  sah. 

**)  FrsihefT  Friedrich  Wilhelm  Ton  SrdmannsdifTf,  geboren  1736  an  Dres- 
den» der  Begleiter  des  pursten  auf  seinen  Reisen  in  England,  Frankreioh,  der 
Schweiz  und  Italien,  0ein  Fre nnd  im  edelsten  Sinne  des  Worte«,  seiii  Bath- 
g«l>er  vsd  s«in«  recht«  Hwid  bei  iOen  teines  sddreiehea  K«iutscb5(faligi& 
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NkU  lange  dsrturf;  ami  L  OoMer  1796,  irai  das  Iiwtiioi 
untMT  den  8p6C!ial{Nrot6Ciaoti  des  Förslte  afe  eine  Aotien- 
ge  Seilschaft  «atet  dett  Nanlem  der  fürsUich-d  essaaisoheii 
Oesellsöhaft  auf,  mit  deib  aoage^prodMiieii  Voraatoe,  ,,0111 
Torzüglicli  gutes  KupfersleclMr-Etablissem^t  in  Dessau  m  be- 
gTüaden,  dnrch  dasselbe  laut^  sohöoe  KuostUatler^  welche  dea 
besten  eiglisehen' Arbeiten  in  diesem  Fache  an  die  Seite  treten 
können,  zu  liefern,  Deatschhtnde  Knpfapsteoherei  auf  diese  Art 
zu  heben  und  eisen  grossem.  KnpfenstieUiandel  mit  ililändiseben 
Ennstproduotien  tür  Deulschland  sowohl  als  für  das  Aosland  su 
eiäbima. 

Die  Verfassing  dek*  Gbesellsehaft  ist  durch  ein  unter  dem 
Namen  ,,Flan  und  Constitution  der  Fürstl.  A»hal(2* 
Dessauischea  ohaloographisöhifea  Ge^elleohAft  in 
Debsau'*  erlasSisnes,  Tcm  Fdmton  genehmigtes  Statut  vo» 
1.  Qctober  1796  geordnet. 

Danach  besteht  der  Fond  der  Gesellschaft  aus  100  Stück 
zahlbareii  Aotien  zu  je  200  Thlm.  sächs*  Counaiit,  denen  noch 
fintf  sogenannte  Fr^otien  beigegeben  -sind.  Die  a^f  die  erste- 
ren  gleich  toU  eintszahleaden  Fonds  sollen  mit  3  Proceni  jähr- 
lich yehsinst  imd  allmählioh  a«s  den  eu  verthdlendem  Uebei^ 
Schüssen  ded  Geschäfts  ratenweise  eurüekg^sahÜ  werden^  na^h 
Böokzahimag  der  ganzen  Einlage  aber  sollen  die  Reinerträge 
jährlich  äk  raüe  Dividende  den  Actionären  zaliess^n. 

.  Die  lOQ  zahlbaren  A'ctien  werden  doreh  fiinf  >  General- 
deputirte  repräsentu^t^  ton  denen  jeder  20  Aotien  selbst  besitaen 
oder  als  Berollmäohtigt^r  anderer  Aotionäre  yeHxeten  muss. 
Bios  aiit  diesen  Greneiialdepufcirten  Tethaadielt  dn«  Direktorium 
alle  Angelegenheiten,  welche  die  ganze  GeseUschaft  betrefifen. 

Yen  den  Binf  Freiadiea,  welche  die  nämUcfaea  IldcUfce  wie  die 
zahlbaren  Actien,  namenüieh  den  Antheil  am  Beinj^ewinn  in  Ge- 
sMt  emer  DiTidende  gewahrem,  sind  drei  föl  die  Direotoneu 
wähtf^nd  der  Daner  ihrer  Amtsführung,  eine  vierte  für  den:  In« 
speetor  des  Instituts,  in  weiiohem  wir  den.  bisherigen  Direotor 
FMessor  Langenhöffcl  wiederfinden  ^  die  Cöitfte  für  die  mit 
deii  Institut  iierbundene  Zeibhoeiachule  au  8tf{iiendien  für  Lehr- 
linge, welche  sich  zu  Kupferstechecii  bilden  wollen,  bestimmt. 

Der  Fürst,  „dessen  gnädigster  Unterstützung  die  chalco- 
^phlsche  Gesellschaft  ihre  Entstehung  und  Existenz  zu  danken 
hat^^  Wjählt^  bestellt  und  confirmirt  das  aus  drei  Mitgliedern  be- 
stehende Directorium  aus  den  Mit^gjiedem  der  Societät,  ohne 
sich  jedoch  mit  der  innem  Verwaltung  des  Instituts  zu  befaesen, 
,^als'  für  welche  das  Institut  selb^  zu  sorgen  hat  und  die  stets 
eine  rrivatsache  bleibt".  Der  eine  70u  den  Directoren  soll  stets 
ein  «tcherer  und.  geachmaokToUer  KunstkanQer>  der  aweite  mit 
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JBeobBiing«-  u^  kaiifibä]iiUBchfiimKaABeiiw«BdnvollBtft«dig:. be- 
kannt der  dritto.iq  la^rcaiLtiliaeheii  Speculationen  diQ8(9t  Art» 
prakiisfbfi  eniUuiw  ^m-  Wir.  ^^en  dieae  .Aetntetr  b^U^^idet, 
4«uroli  den  Freikerxn  von  Srdv&Aiitisdorf,  und  i^t^h  de<9fk«li 
Tod»  (1800)  divoh.  den  Grafen  Xfin  S»ose  f^r  .d^n  arftistieohen 
TbeU)  dmich  den  Orafen:  v<»ii  Waldejra^ei.  de«  Fräsideot^ii. 
de«  DiiecKtfiums^fur  dad  Comptoir-  uod  B;ecbiiiiQ8SWe«eii  utuL 
darob  dcua  yielbemMaateo  weimariacbten  JU^gsiüoiisraibj  frucdbiitliar«!!. 
Sobriftatoller  (UeberseUer  dea  Don-OnboÜei  GrUndec  des  Jenai* 
aobea  AHgemeinen  ZiteratarzeiUng  etc«)  Buch-  iipd  Kuaaibäadlep 
Bertuob  in  Weimar  für  daa  DebiU  Das  Direetoriam  bat  di^ 
Haaptverwaltang  des  losiitaie,  £a  wäUt  .und  bestellt  naobr 
GanehniigiiBg  des  füratt.  Proteotor»  die  Offioianteni  Um  und 
die  KüAatler  und  aonatippeai  Arbeiter  dea  JnsüiatB  ontorg^rdnet, 
es  fubrt^die  Specialaufsicht  über  die  Fabrikations-  und  Eandala* 
geachäfte. 

jDie  Offici^nten  des  Institats  beateben  aus  dem  Ina[^ekUr 
(L^ngenh^ffol)  gigc  Fübmng  der  Specialaofaicb^  über  aämmüicbe 
ariitftisebe  Arb«d^^  bis  die  Kunstblätter  ab  Jertiga  Wa^e.  dem 
Factor  . überaniw(»itet  werden,  anr  AuawaU  und  Präsentation 
neuer  Künstler  und  neuer  Arbeiten;  dem  Facto r»  einem  ge^ 
wiaaen  Menge,  bis  dabin  Commis  in  der  fiest'Bcben  Kunatb^ndr 
limg  in  Leipaig^  zar  Ftlbraag  der  sämtntUchea  BAerkantiliacben 
Geacbäite  dea  Comtoira  in  kaatmännischer  Ordnn^  zur  'Bwb-^ 
ballong  nnd  Fübraag  der  Meaatskaspe,  aup  Ao&telbuDig  des  Mei 
ni^-8latDts  nnd  der  / Jabre^bilaace  aagleitdi  miti  der  Revision) 
einein  Rei»fdi«Oief  .aar  Beaorgaag  and  Erweiterung  -  ded  De^ 
bitsy  .^am  Beriaor  aur  monatllobisn  Prüfung  des  Jonmals,  der 
Kasse  und  ß^  Hauptbucbs  und  znr  Führung  dea  ProtakolU  in 
den  Directoriai/»e6iHaen0n^  endlieh  einem  Aufwärtiexv 

Die  Sjrecteran.'  begeben  anstatt  einaa  Gebalts  anaser.  .den 
Revenuen  ihrer  Frainotia  1  Procent  lon  derbaAran  ]lMd^s- 
einf  ahme  nad  1  Prpe^nt  Tom  jäbrliehen  /Keingewinn^  Die  Qffi- 
cianten  staken  in  featev  Beaoldnag».  aber  ea  erhalten  zur  Au^i 
munierungs  ihres  FleisiBes  der  Inspeßtor  und  der  Faetor  je  ) 
Proeent,  der  Reisediener  Vi  ?f<>cent.  von  dem  jahrKchaa  Rein- 
gewimv    ;,  ./     t         ,;     . 

Die  jährliche  Handelsbilance  soll  von  dem  Directorium,  afv« 
woU  dem  fdrs^ljthea  .Pxete«tor  als  avch  .den  Geaieyraldepatirten 
der  Aotiowre  vorgelegt^  ifud  ^s.  a^U  d^aeh  vtan  Xlireotariuai 
die  Dividende  festgestellt  werden.  Jährlich  sollen  zwei  Hanptr 
oonfereosew  der  Directeren.  stattfinden,;  in  der  ersteai.  nach'  der 
lieipaigar  Ostesrmessa,  soll  die  Diwdende  an  die.Gei^alda^tir'^ 
tan  gnzahUy  in  d^r  aadern,  naek  der  Miobaelismesse ,  der  nena 
Arbeits*  und  Kosten-iBtoifüjrd^ift  kteftiga  Jabpr  featgesteUti  i^^fordeni 
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Stp  niok  in  das  VenefcfairiM  der  Aottobcte  sdieM  niolii 
ohile  Interesse.  Der  F^rst  hatte  för  sme  Person  10,  die  GrKf- 
lioh  WakLersee'sehe  Familie  18,  Herr  t.  Erdmamiederf  mH  seiner 
TtaniHe  12,  Bertuch  7  Actien«»  Sin  grosser  Theil  der  übrigen 
Actien  war  auf  Personen,  wekhe  d&t  Fürsten  nahe  standen^ 
oder  in  naher  Beaiehnng  enm  Bofe  lebten,  vertheilt,  muthmass- 
Itch  Tom  Fttrsten  diesen  geBcfaeakt  Man  ^ebt  dentiick,  dass 
das  Unternehmen^  wenn  anch  auf  Aetten  begründet,  cane  recht 
Bpedelle  Angelegenhffit  des  Fürsten  geblieben  war;  mit  Ver- 
wunderung vermisst  man  dageg^  den  Kamen  des  Freih^rra 
ton  Brabeok  gänzlich  in  der  Zahl  der  Actionäre.  Sein  Kind 
war  doch  das  Unternehmen;  mag  er  auf  jeden  Beweis  seiner 
Vaterliebe  freiwillig  verzichtet  haben?  Mag  er  von  dem  Adoptiv- 
vater wohl  bedächtig*  von  der  Pfl^e  und  Erziehung  ferngehalten 
worden  sein? 

Mit  der  Constituirung  der  chalcographischen  Gesellschaft  ge- 
tman  anch  die  Zeichnenschnle  eine  festere  Gestalt  Sie  wurde 
zu  einer  Landeszeichnenschule  erhoben  und  vom  Fiirsten  auf 
eigene  Eoston  eingerichtet  und  erbalten.  Der  Freiherr  v.  Erd-^ 
mannsdorf,  wohl  auch  der  geistige  Schöpfer  der  wohldurcbda<A- 
ten  „Gonstitation'';  entwarf  einen  genauen  Plan  für  dieselbe,  wel- 
chen der  ttograph  des  e<Uen  Freiherm,  A«  Bodo,  als  eb  Denk- 
mal von  seiner  weiten  Uebersicht  der  Kunst,  wie  von  seinem 
Talent  zu  sdnrdben''  bezeichnet  und  die  Leitung  übernahm  der 
Professor  Langenhdffel  als  Director  gegen  men  besondem  Ge- 
halt. Nach  einer  Mittheilung  in  A.  H.  Valentini's  „chatcogra- 
phische  Gesellschaft  zu  Dessau^',  hat  jedoch  auch  Herr  v.  Brd- 
mannsdorf  sich  speciell  der  Leitung  des  vorkefflichen,  nach  sei- 
nem Tode  leider  eingegangenen  Instituts  unterzogen,  ja  persön- 
lich in  der  Landesz^efaiienschule  Unterricht  ertheili 

Und  nun  traten  beide  Institute  in  volle  Arbdt,  die  chaloo- 
graptdsche  CFesellschaft  mit  einem  Aufwände  an  Kräften,  dar 
auch  unserer  Zeit  der  Associationen  alle  Achtung  einiösst.  Das 
Personal  der  fttr  das  Institut  arbeitenden  Kupferstecher  stieg  anf 
16,  die  fireilich  niemals  alle  zugleich  hier  versammelt  gewesen 
sind.  Mit  Befriedigung  finden  wir  darunter  eine  beträohtlicfae 
Anzahl  Künstler  von  bedeutendem,  noch  jetzt  voUwiehtigett 
Namen. 

Huck  und  Freidhoff,  zwei  werthvolle  Inventarienstücke 
des  Brabeck'sdien  tTntemehmenS|  sind  schon  oben  knrz  erwähnt 
worden. 

Johann  Gerhard  Huck,  ein  schon  gereifter  Mann,  1748 
im  Hannoverschen  geboren,  war  lange  Jahre  in  der  Galerie  zu 
Düsseldorf  gebildet,  einer  von  den  deutschen  Künstlern,  denen, 
wie  Brabeok  sagt,  der  Augrabück  ihrer  AasUMuag  das  Signal 
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«n  ihran  Bxil  waf.  Von  DÜBseldarf  war  er  nad»  London  ge* 
gangen  nnd  von  dem  berühmten  Ktrpferstecher  Green  zur  hohem 
Yollkonmenheil  aosgebildot.  Er  ist  unter  Anderm  der  Autor 
des  Brabeok'seiien  Pbrtraita  naob  einer  Zeichnung  Ton  Anton 
Oraff.    Spater  grUndete  er  eine  Kun^akadrmie  in  Hannover. 

Johann  Joseph  Freidhoff,  ein  Schüler  Huck'B  ans  seiner 
Dtteeeldorrer  Zeit,  war  1768  zu  Heggen  in  Westphalen  geboren, 
ein  Sohn  armer  Eltern,  jedoch  durch  die  Unterstützungen  vor- 
nehmer Gönner  in  Gymnasien  tüchtig  herangebildet.  Dann  hatte 
er  ein  Jahr  lang  in  Bonn  stndirt  und  darauf  eine  Stelle  als  Se- 
eretair bei  dem  Kurkölnischen  Landeoll -Commis«ariat  zu  Har- 
dingen  erhalten;  Nach  4rei  Jahren  geduldiger  Amtsführung  war 
endlich  sein  K^nsllerberuf  zur  Geltung  gelangt^  er  hatte  in  einem 
A>t«r  von  23  Jahren  die  Feder  mit  dem  Grabstichel  vertauscht. 
In  Dessau  hat  er  nur  bis  Ende  1798  verweilt^  dann  in  Berlin 
unter  Beihülfe  onderer  Künstter  einen  'eigm&en,  vorzttglidien  Kunst- 
verlag begründet  1805,  nach  längeren  Reisen  na6h  Frankreich 
und  Holland  M  er  zum  Professor  der  Kupfbrstecherei  und  zum 
Hitglied  des  Senats  der  König!.  Akademie  der  Künste  in  Berlin 
ernannt  worden.  Dort  ist  er  1818  gestorben.  Unter  seinen  Ar- 
beiten werden  35  Blätter  als  besonders  bedeutend  aufgeführt. 

Zu  diesen  Beiden  haben  sich  nun  folgende  gesellt: 

Johann  Peter  Pichler  aus  Botzen,  1765  geboren,  zuerst 
in  seiner  Heimath  durch  den  Maler  Cusset,  daun  in  Wien  in 
der  Akademie  der  bildenden  Kttnste  zu  eitiem  guten  Zeichner 
anagebildet,  worauf  er  sich  aber  bald  der  Kupferstecherkunst  und 
bald  ansedhliesslieh  der  Schwarzkunst,  Scbabkunst,  zugewandt 
hat»  mit  deren  Geschichte  sein  Name  ausserordentlich  verbunden 
ist,  und  in  welcher  er  96  Blätter,  die  besten  nach  Originalen 
ans  der  Dresdener  Galerie,  gearbeitet  hat.  Er  ist  1806  als 
Professor  dieser  Kunst  in  Wien,  wie  man  sagt,  an  den  Folgen 
eeiner  Trunksucht  gestorben. 

Ludwig  Buchhorn  aus  Halberstadt,  1770  geboren^ 
ans  niederstem  Stand  eutsprossen.  In  seiner  Jugend  soll  er 
Stiefelputzer  gewesen  sein.  Br  ist  als  hochbeiagter  Greis  erst 
in  nnseni  Jahren^  am  17.  Hovember  1856,  in  Berlin  gestorben, 
woselbst  er  1811  Mitglied  der  Akademie  der  Künste,  1824 
Dhrector  der  akademischen  Knpferstecherschule  geworden  war. 
Berühmt  ist  er  namentlic/h  durch  seinen  Martin  Luther  nach 
Cranaeh  und  seine  Psyche  und  Amor  nach  Angelica  Kaufmann. 

Christian  Haldenwang,  1770  in  Duriach  geboren,  in 
der  V.  Meeheln'schen  Anstalt  in  Basel  als  Kupferstecher  ausge- 
bildet, jedoch  auch  als  Zeichner  vortrefflich.  Er  seheint  als 
efaier  der  ausgeneichnetsten  Arbeiter  in  der  Aquatinta-Manier  zu 
deren  Vertretung  nach  Dessau  berufen  worden  au  eefai,  kam  1796 
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imd  Ui^b  bfe  zur  Auflösung  dw  GeeelUcbaib  Z«lMztvitrde  er  von 
Heinem.  Fürsten  ate  Hoftni^iiBtacber  »fttb  Kajrlsruhe  surttok- 
berofen,  hat  aber  spÄier  nooh  viel  Tue  KiMMlbändler  giearbdiet 
Er  sterb  1831,  b6l*tthmt  nameniliob  dilroh  die  l4;gefttßiitm  in  4 
Blättern,  nach  Clauds  Lorrain  und  die  WasoerföUe  in  2  Bläftfti»» 
naok  Kttysdäel/VQU  <teaen  das  b weite  naob  s^^m*  Tode  von 
einem  seiner  Bcbülor  vellendet  i^L  £r.<eiotuiete  dick  eus  duooh 
Koine  Behandlung  dar  Luft  und  des;  W^ui^ers  ^  d«»  ^  sieb  von 
Woollett  angeeignet  heito^ 

£arl  Knne,  ebenbUs  ein  BadeMer»  1170  in  iiannbeim  ge- 
boräty  ein  bedeutender  Tkier-  und  LandAoh*(ll»«ia1ery  a«f  HmliM- 
senden  Reisen  nAch  Niederländiaebon  JAilem  gebildet.  Wie  wir 
sfäier  sehen  wei*den,  hat  er  der  GeieUaebuft  auch  ebefls^vi«! 
durch  seine  Zeichmingeni  Ankaltisaher  Landaebaften  als  dMureh 
seine  'Aquatintar Arbeiten  genUttt.  Seinem  hedieuteoden  £uf  Ter^ 
dankt  er  Arbeiten' späterer  Zeit»  namenttioti  einer  radirten  LBuid- 
schalt  nach  Adrian  van  der  Velde  und.  dem  bekannte*  Aqua- 
tinta-Blait  ,,die  pissende  Kuh''  naoh  P.  Fetten.  Im  JahreaSOd 
wurde  er  nam  badisehen  Uofinaler,  1829  cum  Galeriedirecter  i« 
Karlsruhe  enanit,  woselbst  er  1830  gest<nrbeti  isA. 

Wilhelm  Friedrich  Sohlotterbeok»  m.^ch weiser,  1777 
iu  Härtingen  geborei^  im  Jahre  1819  in  Wißu.  geatorben. 

F.  Miekelis,  naoh  Hörensagen  Mhere^  Artilleriebauf taann 
in  einem  Schweiter-Begimcnt  und  1819  zn  Jftkm  gestorben^ 

Wilh.  Arndt,  früher  in  BerKuy  später  in  Leipzjg« 
«    Ostermeyer. 

}.  B.  HöBse),  im  zweiten  Deeeaaiom  dieaea  JabiJbttnderts  in 
Berlin^  darauf  in  Buseland  thätig. 

Dietrich,  ein  sehr  begabter  Künetlee. 

J.  Fr*  Jügel  zu  Berlin,  ein  flevittger^  yiel&oh  für  Buoh- 
häinUer  thätiger  Kuf  fensteoher« 

Bekannter  als  die  letzteren,  ja  ein  nambaitori  Künstler  iet 

Jchann  Friedrich  Baisse,,  1738  in,, Kalla -gebor«»^  darch 
SelbHtstudium  gebildet,  zuletzt  Frofeseor  deriCuptordieolierkuaat 
bei  der  Kunstakademie  in  Leipzigi,  wo  seiAe  Tochter  mit  dam 
bekannten  Bankler  Löhr  verheiiei^ek  w^r.  £r  hat  bei  seinem 
1814  erfolgten  Tode  200  adibst  gestoohenei  Blatter,  meist  histi>* 
risohcB  Stofis-  undi  Portraita  bteterlas^en.,  au^epieiehnet  durch 
Sauberkeit  und  StdMrheit  in  der  Fühmog  de«  öt^els*  Jk*  K^l 
hat  seia  Werk  besehnbben.  l£r  toiwoht  aUM  der  zuletzt  hier  zu 
nennende  FrAna-Kaver  Ciebhardt^  geb.., L775  in  ;&(ü,echen, 
haben  für  die  eheloograpbi»ohe  äesellsehait  nur  je  ein  ftlatt  ger 
stechen,  Hnd  die  Annahme  YalenÜai'Sf,  da^s  aio  dieselben  niobl 
hicr^  sondern  in  di^n  Wehnerten  Leipzig  und  HUdesheim-  gear- 
beit#ty  sobeiei  begräedetza  eein* 
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Koch'  ist  hifip  etne  origfaiellttBlrBoiieintitt^,  nSmliekderfZekAner 
H.  Wehle,  ein  Prodigerstohn  ans  Förntgeii  in  des .  Oberkusitoy 
geboren  1778,  ein  auftserordentUoh  genialer  XUnstler  für  das 
L»Mhchaft8£Msh|  zu  erwäkoesiy  welcher  nach  Deeeau  bemfen  war, 
um,  Teranthlich  nach  dem  Ahgange  tion  Gari  Kvnz,  noch  wei-^ 
lere  im  Xui»|erlrack  au  YertiehaUigeüde  Landsebaften  vod  Dessau 
md  seiner  Umgebung  zu  seiebnen.  Er  wird  als  eiae  eckte 
Küostlematurgeeobildert  Seine  Bchönitten  weribvoUeten  Zeichr 
nungen  wasderften  :{ii^  wenig  Tbalar  in  apeknlBtive  Häade^  wenn 
eein  Credit  beim  Pferdeverleiher  aaegegaogea  war.  Sr  erlebtet 
daa  Endle  dies  LMtitnts  nieht^  sondern  starb  1805  in  BantfiEen, 
viel  zu  früh  für  seinen  ißaf,  naoh  einer  Reiee  in  das  andUehe 
Bassland  und  natii  Persien,  die  er  mit.  einem  msaiechen  Enrston 
gemaohi  hbtte.  Sein  rei^r  Nachlaes  an  Zeiohnangen  und 
Skizzen  von  der  Mutter  dee  XiüiBtkrs  wreit  unter  ihrem  Werthe; 
man  f^agt  fiir  800  TUr^  verkauO,  soll  aäeh  im  Besitfi^  des  atödti- 
sehen  Mnseams  in  Görlitz  befiadeUw 

Schliesslich  tnnss  ndt  einigen  Worten  nodh  eineir  gar  wi({h- 
iigeti  Pereeui  dea  Dückers  der  GeselUchaft,  Carl  Senn  aus 
Baad^  gedacht  wordeta,  der  als  der  beete  damalige  Kapfer- 
dnicker  in  Deutschland  heeeichnet  wird.  Er  arbeitete  an  dem 
Institut  in  den  vier  ersten  Jahren  seines  Bestehens,  und  dasselbe 
hat  ihm  t^c^zöglieh  der  Einrichtung  des  Drupl^ereiwesens  und  der, 
Ansfuhmtig  der'  Örtickar'bcitcn  entschiedeil  viel  zu  verdanken. 
Ende  des  Jahks  1804  ging  er  Von  hier  nach  \Vien  und  ai%ditetc 
dort  Anfangs  für  eine  Kunsthandlung,  später  als  Inhaber  einer 
eigenen  Druckerei,  zu- welcher  er' uch  hernach  mit  dem  bedeu- 
tenden Kunst*  und  Industriecomtoir  in  Wien  assocürte.  Schljess- 
lieh  bekam  er  einen  Kuf  an  dio  Königl.  Akademie,  in  Berlin, 
erkrankte  aber  daselbst^  zog  nach  Dessau*  und  fand  hier  seine 
Buhestättc.  In  den  Ihm  ertheilten  Zeugnissen  wird  anerkannt, 
dass  er  in  allen  bekannten  Manieren  vortrefflich  druckci,  m  einer 
Boloben  Yollkonnnenheit»  dass  die.  Abdrücke  des  Betoucbirens 
nicht  bedüiffteo,  ferner  dass  bei  seiner  Art  zu  dnieksa  die  Plat- 
ten 90  Procent  Abzüge  mehr  als  gewöhnlich  gestatteten,  end- 
lich, dass  er  nach  englischer  und  franzoBischcr  Art  jeden  noch 
ao  grossen  EiapferstAoh.in  verochiedene^  Furben  herateUea  könne. 

Sein  Naohfolgeraalitetittitwar  eingewieser  Bär,  über  deesen 
Leistungsfähigkeit  dem  Terfhsser  Nichts  bekannt  geworden  ist. 

Der  grossto  Theil  der  zusaiilnicnberufcnen  Künstler  bestand 
aoa  jüngeren^  gebUdeton,  ja  genialen,  bei  vortreiSicher  Bezahlung 
▼on  Sorgen  nieht  bedrüoktea  Männern)  verticirathet  war  nur 
ein^r,  der  Professor  Langenhöffel.  Em  fröhliches  Kftftstlerieben, 
ja  ein  Anflug  akademischen  Treibens  und  Streben»  hielt  mit 
ihnen  ihrea  Einzug  in  daa  stUlie  Deseau« 
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Am  1«  Jtuii  1797  tmi  die  Geselleofaaft  nrii  einem  Yeraeich- 
niss  und  Freisconrant  ihrer  bis  dahin  volletidoten  Arbeiten 
unter  dem  Titel:  ,,Nro.  1.  Nene  Kunstblätter  der  chalcographi- 
sehen  GesellBehaft''  in  die  Oeffentlidikeit.  Es  entUat  38  Nrnn- 
mom  von  den  Künstlern  PicUer,  Haldenwang,  Hnek,  Fradbeff, 
Kiins,  Ostermeyer,  MicheMB  nnd  Gebhardt,  Kn|>ferBticbe  in 
Schwarzknnst,,  in  Aqnatinta  —  einfarbig  nnd  mehr&rbig  —  vnd 
in  punktirter  Manier.  Arbeiten  naeh  den  yersehiedeOHten  Mei- 
stern: Correggio,  Domeniohino,  Guercine,  Cignsni,  Battoni ,  Nie. 
Poussin,  Claude  Lorrain,  Morillo,  Rnbens,  vnn  Dyok,  Raysdael, 
MengK  n.  s.  f.,  einige  Ansichten  ^on  Wöriito  nach  Zeichnungen 
Ton  Carl  Knns,  ein  Heft  architektonischer  Stadien,  geeoiohnet 
Tom  Freiherm  ron  Erdmannsdorf;  die  Bintdrilcko  meist  an 
12  Thlm.,  die  übrigen  sn  2 — 6,  einige  grössere  Matter  von 
Fichler  und  Freidhoff  aneh  m  12  TMm.  das  Blatl. 

Ob  in  der  Folge  weitere  derartige  Ankündigungen  der  Nori- 
täten  erschienen  sind,  hat  sich  nicht  ermitteln  laseon;  im  Sep- 
tember 1801  inirde  jedoch  ein  Ven^ichniss  der  sämmtliohen 
bis  dahin  erschienenen  Kunstblätter  nnd  Werke  herausgegeben; 
von  denen  einige,  allerdings  nur  weniger  bedeutende,  im  Preise 
etwas  herabgesetzt  sind.    Dieses  Verzeichniss  folgt  hiermil. 

Terzcichiiss  der  sammüichen  Kunslblälter  und  Verke>  velche  iiu  Terlaee  der 
cbakagraphisciiini  lieseiyiall  bis  jelil  enrliiemii  mi  BMan  im. 

Nachricht. 

Die  Bo  oft  wiederholten  Wttnsche  der  Kiinstliebhtt>er  und  Stmmler  haben 
vns  nach  reifli<!h«r  Ueberlegung  und  Berecfanang  hewog«Bl,  den  Preii  mehrerer 
innerer  henasgegebencn  Kwistblitter  «m  etwM  h«rmiter  eu  letMn,  und  swmr 
80  Tiel,  mli  es  nnr  imner  die  aufgewandten  Koeten  des  Instituts  erlauben. 

Indem  wir  nun  dadurch  die  Wünsche  und  Forderungen  des  rublikuius  er- 
füllen j  erwarten  wir  auch  gegens9itig  Ton  demselben  Beifall  und  Unterst&tsung, 
sehen  uns  aber  genSthigt,  sugleich  den  irrigen  Wahn  la  bellmpfon,  als  bitten 
wir,  die  ChnUo  graphisch«  aeaellsohaft,  bettakcnd  au  AotioUaren, 
60  aus  Liebe  aur  Kunst  ein  ansehnliehea  Capital  unter  dem  ßcluHjBe  unsere« 
kunstliebendon  Fürsten,  ausammcngeschosson >  im  vorigen  Jahre,  da,  wegen  der 
damaligen  kriegerischen  und  dem  Kunsthandel  so  ungünstigen  Zeiten,  die  Ar- 
beits-Oontraete  mit  rerschtedenen  für  una  ailwHenden  wtrdfgMi  Ktnatleni  aafge* 
hoben  wutden,  die  Idee  gehmbt,  dieses,  aur  Beftrdtnag  der  Kniüt  angetagene 
Inatitnt  eingehen  au  lasaen.  Im  Qegentheil  haben  wir  in  dteaef  Zwiaehenaek 
Terschiedene  neue  Kunstwerke  von  eben  diesen  Meistern  geliefert  und  werden  alle 
unsere  Kräfte  anspannen,  wenn  wir  sehen,  dasa  ein  kunstUebendea  Publikum 
unsere  Unternehmungen  durch  Abnahme  unteratütnt,  unser  Institut  gemeinnütiiger 
für  alle  dtutscheu  KÜBtfUer  zu  naehea,  Indem  jedes  wsiir«  Knastwerk  auch  tea 
answärtigen  Künstlern  uns  alsdann  willkommea  sein  wird.  Wir  Ersuchen  dsm- 
nsch  alle  Kunstliebhaber  und  Sammler ,  sowie  auch  jede  solide  Kunsthandlung, 
gegcuwirtiges  neues  Verzeichniss  Ihren  Freunden  mitzutheilen,  und  uns  mit 
Ihren  AnAxägea  su  beehren;  wir   haben  daher  ia  diestnk  Vtrasiehaisa»  dsa  «■!> 
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faBttm  Lithhabini  durch  Aigatoier  Gr6Me  einei  jecUn  Blaittek,  tttch  fihein- 
landiBChem  Maass,  eine  Idee  vom  derselben  zu  geben  geeUckt;  ebm  ee,  wie  wir 
auch  jedem  Liebhaber,  der  sich  directe  an  uns  wendet,  «nf  mehrere  Blätter 
aiBAB-Babatt  von  12Vs  ^oc^  »der  8  6r.  wm  Thaler  geniessen  lasä^n  werden. 
Demui  im  Septbr.  1801. 

Die  chalcographische  Oesellsohaft. 

L  .  ■  . 

Vezzotintoa 
oder  Blätter  ia  Bchwaner  KiiiiBt 

J«baaB  Pldter. 

1.  Die  heilige  Magdalena,  Ton  P.  Battoni,  nach  Zeichnung  Ton  Seydel- 
mann.  Das  Originalgemalde  in  der  ChnrfÜrstl.  Qalerie  an  Dresden-!  2^  Zoll 
hoch,  311/,  Zoll  breit.     12  Thlr. 

2.  Dieselbe  in  Farben  abgedruckt    20  Thlr. 

3.  Der  heilige  Johannes,  von  P.  Battoni,  nach  Zeichnung  von  S^jdel- 
mann.    Das  Originalgemälde  ebendaselbst,  Ton  gleichem  Maasse.     12  Thlr. 

4«  Derselbe  in  Farben  gedruckt.     20  Thlr. 

ö.  Venus,  Ton  Titian.  Das  Originalgemalde  ebendaselbst,  nach  Zeichnupg 
▼on  Seydelmann.  22  Z.  h.,  32  Z.  br.     12  Thlr. 

6.  Dieselbe  in  Farben  abgedruckt.     20  Thlr. 

7.  Die  fliehende  Myrrha,  von  Nie.  Poussin.  In  der  Galerie  au  Cassel, 
copirt  Ton  Na  hl.  267^  Z.  h.,  36^/«  Z.  br.    12  Thlr. 

8.  Dieselbe  in  Farben  abgedruckt    24  Thlr. 

9.  Der  Triumph  der  Omphale,  von'  Domeaichino.  Das  Originalgemalde 
in  der  Qalerie  su  München.    20  Z.  h ,  24Vy  Z.  br.    6  Thlr. 

10.  Dasselbe  Blatt  in  Farben  abgedruckt.    10  Thlr. 

11.  Der  rasende  Hercules,  von  bomeniohino;  ebendaselbst,  Ton  gleichem 
Maaase.    6  Thlr. 

12.  Dasselbe  Blatt  in  Farben  abgedruckt    10  Thlr. 

13.  Die  Obsthindlerin,  von  Murillo.  BbenfklU  zu  München.  WU  Z. 
h.,  11  Z.  br.     1  Thlr.  12  Gr. 

14.  Dasselbe  BläU  in  Farben  abgedruckt.    3  Thlr.  8  Gr. 

15.  Die  sorgfältige  Mutter,  von  Murillo^  ebendaselbst,  yon  gleichem 
Haasse.     1  Thlr.  12  Gr, 

16.  Dasselbe  Blatt  in  Farben  abgedruckt.     3  Thlr.  8  Gr. 

17.  Der  Mapusiner  (Giuseppe  da  Yiteriiö)  tou  A.  B.  Menge.  Das  Ori- 
giMlgemälde  ebendaselbst.  14Vs  Z-  b»  ^Vs  Z.  br.     1  Thlr.  12  Gr. 

la  Peraelbe  in  Farben  abgedruckt    3  Thlr.  8  Gr. 

i.  J.  Preldk«r. 

la  Se.  Dwefalaueblt'deF  ngierende  Ffirat,  Leopold  Friedrieh  Franc  ron 
Anhalt  Dessau,  su  Pferde,  gemalt  von  Becker^  gezekhoet -too  Buch  hörn. 
Daa  OriginalgemSIde  au  Cwlsfuhe.    26  Z.  h.«  20  Z.  br.    5  Thlr.  8  Gr. 

20.  Ihre  Königl.  Hoheit,  die  regierende  Fflntin  an  Anhidt  Dessau,  ron  A. 
Kaufmann.  Das  Original  in  der  Sammlung  Sr.  Durchlaucht  des  Prinzen 
Hans  JOrge  yon  Dessau.  14  Z.  ^ ,  11  Z.  br.    2  Thlr. 

21.  liMpokl,  F&m  an  Aaiuili  Deasaa,  in  ganzer  Figur  bei  der  Eroberung 
TOB  Aire,  1710,  iM>n  A.£esBe.  Das  Originalgemiade  Im  Palftift  8r.  Durchlaucht 
des  JirbpsiBsca  f©n  Dessau.    26  Z.  H.,  20  Z.  br.    5  Thlr.  8  Gr. 

22.  LfaiMÜd  Maximlliaa,  pttrstsu  Anhrtt  Dessau,  in  ganier  Figur  bei  der 
Belagerung  fon  Glogau,  ron  A.  Pesne;  ton  glefeheai  Müsse.    5  Thlr.  8  Gr. 
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23.  Der  Tod  Abs  OmiiualcBs,  fOB  N.  Pouasln.  i)U  Origiiri|s»MBto  im 
PalMte  BarberiBi  zu  Born.    22  Z.  h.«  26  2.  br.    8  Tblr. 

24.  Dendbe  in  Firbea  gedruokt.     10  Thlr. 

25.  Der  Ttni  der  Btechantoa,  tob  J.  J.  LBageBhoefel.  Dm  Ori^DBl- 
gemälde  im  Besitte  Sr.  Durchlaucht  des  regier eudea  Fürsten  von  Dceeea.  2G  Z. 
hooh,  191/t  Z.  br.    6  Thk. 

26.  Dasselbe  BlaU  in  Farbea  abgedruckt.     12  Thlr. 

27.  Angelica  und  Medor  bei  den  Hirten,  von  C.  Botari.  Das  Original- 
gemalde  im  Schlosse  su  Dessau.    26^/^  Z.  h.,  19  Z.  br.    5  Thlr. 

28.  Dasselbe  in  Farben  abgedrucU.    10  Thlr. 

29.  Achilles,  der  Knabe,  im  Stygischen  Wasser  gehärtet,  von  0.  Botari. 
Das  Originalgemälde  eboivfaseUiejL   .  Vob  gleiebom  3|aa«a#.    5  Thlr. 

30.  Dasselbe  in  Farben  abgedruckt.     10  Thlr. 

31.  Der  Wasserfall,  gemalt  Te»  ^ujsdael,  in  der  Galerie  des  Preiherm 
von  Brabeck  zu  Boeder.  24Vs  Z.  hoch,  I91/2  Z.  br.  Gegenbild  au  No.  46. 
5  Thlr. 

32.  Sappho,  bei  Leukos  sieh  ins  Meer  stürzend,  gezeichnet  ton  Nahl.  Die 
Originalseichnung  ebendaselbst.     267^  Z.  hoch,  18  Z.  breit.     5  Thlr. 

33.  Dieselbe  in  Farben  abgedruckt.     10  Thlr. 

81.  Dcf  Wald,  gemalt  Ton  Kuysbraeck.  Das  Original  ebendas.  19^2  ^• 
hoch,  15  Z.  breit.    2  Thlr. 

35.  u.  36.  Zwei  Landschaften  mit  Vieh,  gezeichnet  von  W.  KobelL  Die 
Originalzeichnung  ebendaselbst  14^/2  Z.  hoch,  17  2.  br.  Das  Blatt  IV2  Thlr., 
beide.  3  Thlr. 

37.  u.  38.  Dieselben  Blätter  in  Farben  abgedruckt,  das  Blatt  4  Thlr., 
beide  8  Thlr. 

39.  Maria  mit  dem  Kinde,  vob  A.  Correggio.  Das  OriginalgenuUde  eben- 
daselbst.   131/2  Z.  hoch,  9  Z.  breit.     1  Thlr.  12  Gr. 

40.  Dasselbe  Blatt  in  Farben  abgedruckt    4  Thlr. 

41.  Joseph's  Abscheu  yor  Laster,  tob  C  Cignani.  Das  Originalgemälde 
in  der  Galerie  zu  Dresden.     20  Z.  hoch,  H  Z.  breit.     3  Thlr. 

42.  Venus,  Ton  Domenichiuo.  Das  Originalgemälde  im  Schlosse  au 
Wöriitz.    141/2  Z.  hoch,  2OV2  Z.  breit.     2  Thlr.  16  Gr. 

43.  Dieselbe  in  Farben  abgedruckt     5  Thlr. 

44'.  Christus,  Ton  A.  Carracci.  Das  Originalgemälde  in  der  Galerie  zu 
Dresden,  copirt  yon  Graf,  geschabt  yon  L.  Buchhoxn.  IIV2  Z*  hoch,  8^/2  Z. 
breit.     2  Thlr. 

45.  Derselbe  iB  Farben  abgedruckt    4  Thlr. 

J.  6.  Back. 

46.  Der  Waldstrom,  von  Buysdael.  In  der  Galerie  des  Freiherm 
V.  Brabeck  zu  Soeder.  241/2  2.  h.,  191/2  Z.  br.    GegenbiM  zu  No.  31.    5  Thlr. 

47.  Die  Ruine,  von  demselben  Meister.  Pas  Original  ebendas.  161/^  Z.  h., 
20  Z.  br.    2  Thlr.  '      '       "■    ' 

48.  Portrait  de«  r)reiherni  w.  Bhibedc»  ?oii  A.  Grat  Bbaidlis.  2GX  h., 
131/2  Z.  bn    1  Thlr.  16  Gr. 

49.  Die  heilige  Cathftrina,  yob  Gmercina  da  Cento.  .SbiodiMlbst.  16  2. 
hoch,  18  Z.  br.    1  Thlr.  16  Gr. 

Hkbfllfl. 

5a  PriM  Wilhelm  U.  .tob  OraaieB,  b1»  Xfad,  t««  A.  taft  D)rek.  Das 
Originalgemälde  im  Schlosse  au  Mcaigkan.  20  Z.  h.,  14  Z.  hv.    2  Thlr. 

51.  Amalia  Angusta,  Vrinaessin  von  Anhalt  Dessam,  als.  Kind,  vaa  Tisek- 
beiB..  Das  Or^iBalgemälde  im  Palais  Sr,  DuroUatteht  das  vEf^iBzen  tou 
Deasau.    20  Z.  It,  I41/2  Z.  br.    2  Thlr, 
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If. 

Bl&ttar  in  Aqu  Tuita. 

52.  Wuserfall  [und    M&lx}«  bei  Bagatc   in    OrtobOtidtai , '  g«E^cbnet  von 
W  och  er,  26^/2  Z.  boch,  20  Zoll  breit.     6  Tblr. 

53   Dataelbe  BlAtt  in  Au-ben  Bbgedrn^lit.     19  Tblr. 

54.  Aneicbt  des  Jangfraubom  im  l^ftuterbrnmier  Tbt!,  gezeicfanet  Tpn  dem- 
selben, Yon  gleicbem  Haarte.     B  ^blr. 

55.  Dasselbe  Blatt  in  Farben  abgedruckt.     10  Tblr. 

56.  Wasserfall   der   Aar  bei  TJnterstlhBn    im   Canton  Bern,  geseiebnet  von 
P.  Birmana,  2b  Z.  boeht  19  0.  breit.    6  lltlr.. 

57.  Dasselbe  BUtt  in  Favbeii  abgedrookt.     10  Tblr. 

58.  Das   Oberbasli-Tbal,  mit  dem.Dorfe  Heyeringen,  geieiobne^  Ton  dem- 
selben, Ton  gleiebem  Maaas«.    6  Tblr. 

59.  Dasselbe  Blatt  in  Farben  abgedruckt.     10  Tblr. 

60.  Teir«  l^pelH  Vfi  WaldstiMter  See»  geseiebnet  Ton.  demselbsn,  19  Z. 
boab,  24  Z.  br.    6  Tbl?. 

61.  Dasselbe  Bktt  in  Farben  abgedruckt.    10  Tblr. 

62.  Maria  Stein,  im  Canton  Solotbum,  geseiebnet  Ton  demselben »  tou   glei- 
cbem If  sasse.    6  XUls. 

63.  Dasselbe  Blatt  in  Farben  abgedruckt,     10  Tblr.    . 

64.  mr  Wetterstx^bl,   Ton   Fbil.    äaokert      Das     Original«emilde    im 
Schlosse  XU  Wörlits.     20  Z.  hoch,  26^2  Z.  breit,    6  Tblr. 

65.  Dasselbe  BlaAt  U*  f'arben  abgedruQl|t.    12  Tblr. 

66.  Der  Schiffbruch,  Ton  Verntt,     Pas    Originalgemälde  ebendas.    Yon 
gleichem  Maasse.    6  Thlr. 

67.  Dasselbe  Blatt  in  Bartaii  «bgndtnskiii  JS  (Tblr. 

68.  Die:CMetlellsn  wu  TiroU,  geseicbne^  r^ouBeinermann«  22  Z.  hoch, 
27  Z.  br.    dThk. 


69.  Das  Sebloss  ai /Wdrltta,  von  Knna  selbst  geseiebnet,  lä^J^  Z.  hoch 
24i/t  Z.  br.    4  Tblr.        .   i      .  .   . 

70.  Dasselbe  Blatt  in  Farben  abgedruckt.    8  Thlr. 

71.  Der  Btei»  an  W^iliU«  ebenCüls  ron  gleicbem  Maasse.    4  Tblr» 

72.  Derselbe  in  Farben,  abgedruckt.    8  Tblr, 

73.  Des  Ootbische  Hans  zu  Wörlitz,  ebenfalls  Ton  gleicbem  Maasse   4  Tbk. 

74.  Dasselbe  in  Farben  abgedriuikt     8  Tblr^ 

75.  Der  Vennstempel  tm  Wöflitx»  ebenfalls  to»  gleicbem  Maasae.   4  Tblr. 

76.  Derselbe  ni  Farben  abgedruckt.    8  Thlr. 

W.  P.  SrlM<«rkeck. 

77.  Der  MiiU^p'mmiMtLttiit  Lffft^tin^n^  ^fctuung  Ton  Nahl.  Das 
Originslgemälde  in  der  Galerie  su  Cassel.    25  Z.  hoch,  19  Z.  br.    8  Tblr. 

78.  Der  Abend,  Tttri  ebebde^seiben  Meistern  'gcItoaU  tnd  gezeichnet,  ebenda- 
selbst.    Von  gleicbem  Maasse.    8  Thlr. 

79-  Die  Abenddümmerung ,  von  ebendenselben  Meistern,  ebendaselbst.  Yon 
gleichem  Mmss«.    B  TMt. 

80.  Der  Morgen,  roll  ebendf  naelbMi  Meistern,  ebendas.  Yon  gkiebem  Maas««. 
8  Tblr. 

Bl.  AMiah«  bci<  Yictri,  im  Meerbusen  TOD.flakiws  gmmcbnct  tiaJ.  P. 
H ackert,  au  4er  flammJmig  des  Pfeibarm  t.  JBnrdmaansdorf.  17  Z.  b«, 
i9Z.br.    2  Tblr. 
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82.  Die  Giotte  des  Neptun  natarl^alb  XiToli,  gneichnek  von  deiiiielb«ii, 
aus  eben  dieeer  Sammlung,  von  gleichem  Haasse.    2  Thlr. 

83  u.  84.  Anaklit  der  gelaeinwitade  Ton  fiolMito,  awei  Terschiedene  Blatter, 
geseichnet  von  demselben ,  aus  eben  dieser  Sammlung.  Ib^j^  Z.  b. ,  19^8  ^U 
breiL    k  2  Thlr.,  beide  4  Thlr. 

85.  Die  Eiche  des  SUtiui,  geseichnet  von  demselben,  aas  eben  dieser  Samm- 
lung, 24  Z.  hoch,  30  Z.  br.    2  Thlr. 

86.  Buinen  der  Villa  des  Kaisers  Bomitiaa,  geseiohnei  vom  Freiberm  von 
Srdmannsdor^  19  Z.  hoch,  24  Z.  br.    2  Thlr. 

87.  Dieselbe  in  Farben  abgedruckt.    3  Thhr.  8  Or, 

Oatcraejer. 

88.  Die  Melkerei,  von  G.  P.  Buben a.  Du  Originalgemfilde  in  der  Qn- 
lerie  Bu'Mfinchen.    14Vs  ^'  ^^^f  ^^  ^'  ^-     ^  '^^'  ^^  ^* 

89.  Dieselbe  in  Farben  abgedruckt    8  Thlr.  8  0r. 

90.  Der  Morgen,  von  Cl.  Lorrain,  in  der  Oalerte  ku  Mttnehen.  21  Z.  h., 
15  Z.  br.,  1  Thlr.  16  Or. 

91.  n.  92.  Die'  Hirten  an  den  Apenninen,  von  H.  Roos,  in  der  Galerie 
ztt  Mftnehen,  swei  Blatter,  13  Z.  hoch,  15  Z.  br.    Jedes  2  Thlr.,  bdde  4Tlilr. 

93.  u.  94.  Dieselben  in  Farben  abgedruckt  Das  Blatt  3  Tblr.  8.Gr.,  beide 
6  llilr.  16  6r. 

95.  Der  Aarfisll  im  Canton  Bern,  geseichnet  Ton  Beinermann,  18Vs  Z. 
hoch,  13  Z.  br.     1  Thlr.  12  Or. 

96.  Wisleth'im  Markgrafthum  Baden,  gezeidinet  von  demselben,  von  glei- 
chem Maasse.     1  Thlr.  12  Gr. 

97.  Die  ruhende  Heenfe,  ton  H.  Boos.  Das  OiiginalgeBaade  Im  Behlosse 
tu  Mosi^an.  15  Z.  h.,  191/«  Z.  br.  8  Thlr. 

J.  B.  Itatl  und  DMrick 

98.  Grabmal  des  M.  Plautius  am  Ponte  Lucaao,  ohnweit  Tirol!,  gemalt 
mit  enkaustischen  Farben,  von  Beiffenstein,  aus  der  Sammlung  4ea  Fra- 
herm  von  Erdmaniisdorff,  mit  4  PlnlkSD  in. Farben  gedruckt,  lO^/j  Z.  h.,  14  Z. 
breit.     1  Thlr.  16  Gr. 

99.  Stttck'  der  alten  Applschen  Strasse  bei  Albano,  geseichnet  ton  J. 
Hackert,  aus  ebenderselben  Sammlung,  mit  4  Platten  in  Partien  gedruckt, 
lf)i/s,  Z.  h.,  19Va  Z.  br.    2  Thlr. 

100.  u.  101.  Fragmente  rdroiseh  architeetoniseher  Konstweriie  in  Bom  vom 
Freiherm  von  Erdmannsdorf  geseichnet,  11  Z.  h. ,  14  Z.  br.  Jedes  Blatt 
1  Thtr.,  beide  2  Thlr. 

102.  Kloster-Buine,  ein  Mondlieht,  und 

103.  Das  Grabmal,  ebenfalls,  beide  ton  Wohle  geseichnet  und  von 
Dietrich  gestochen,  15Va  Z.  hoch,  191/2  8-  t»r.  Jedes  Blatt  2Vtthlr.,  beide 
5  Thlr. 

m. 

Blftltor  in  versehiedeiMn  Huieren 

,ton  verschiedenen  Meisiern. 
A.  In  Barin. 

104.  Amor  drohend,  von  A.  B.  Menge.  Das  Original  in  der  Giriarie  sa 
Dreeden,  nach  Zeichnung  ton  Sejdelmann,  ton  J.  F.  Banse.  IB  Z.  L., 
9Va  Z.  br.     1  Thlr.  12  Gr. 

105.  Die  heimkehrende  Hecrde,  ton  CU  Lorrain.  Das  Original  in  Basel; 
nach  einer  Zeiofanung  ton  Wochor,  gestoehtn  tan  0.  Haldenwang.  21  Z 
hoch,  26V8  ^'  ^^'    ^  T^^' 
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106w.  Luartsaeu  Fnii  ata  Kind,  tob  0.  Lair«s»«.  Dm  Original  itk  Wien, 
«eMiduMt  UMl  gttitoeheiB  Ten  L.  Bnchborn,    15l/|  Z.  Ii.,   14  Z.  br.    2  Tblr. 

107.  Di»  eifflvttelitace  Jun^  von  P.  Lau  vi«  Das  Orig;iiial  Hb  Scblosse  zu 
WdrUla.    Qeato^hai  von  Biclihdrn,  le^/jZ.  hoak,  19 Z.  br.    1  Tblr.  IG  Gr. 

B.  In  pnnktirter  flanier. 

lOB.  Venns  nnd  Hart,  von  P.  WilUbordt  Dav  Original  in  der  Oaleria 
des  Freibarm  TittBnibaak,  geatoehen  ▼on  Gebbardt.  17  Z.  bocb,  19  Z.  br. 
^  Tklr;  12  Gr. 

109.  Dasselbe  Blatt  in  Farben  abgadrackt.    6  Tblr. 

110.  Daaae,  tob  A.,  van  Dyok;  in  der  Cbnrfttrstl.  Qalerie  au  Dresden, 
nach  Zeicbnniig  yob  Seydelmann,  gestofsban  yon  W.  Arndt;  l^V»  ^<  1)<^ 
21  Z,  bt.    2  Tblr.  12  Gr. 

111.  Dieselbe  in  Farban  abg^dmokt.    6  Tbk. 

112.  Marens  Bassianns,  als  Kind  aum  Kaisertbrona  exboban,  tob  G.  L ai- 
resse, in  der  Königl.  Galene  an  Berlin,  nacb  Zeichnung  Yon  fl^nsinger, 
gestochen  tob  W.  Arndt.    19  Z.  hoch,  24Vs  2.  br.    4  Thlr, 

113.  Amor,  von  A.  van  Djok.  in  der  Galerie  au  Cassel,  gaaeichnet  von 
Kahl,  gestochen  Ton  Arndt.    19Va  Z.  hoch,  l5Va  Z-  breit.     2  Thlr.  12  Gr. 

0.  Mtter  In  lUBlelf-fltBler 

Ton   J«   ^    L  a  n  g  a  B  h  5  f  a  1 
nach  seinen  GemÜdeB  nnd  Zeichnuiigcn. 

114.  Johannes  der  ETangelist  als  JüDgling.  Das  Orig^algemSlde  in  dar 
Sammlnng  Sr.  Durchlaucht  des  Prinzen  Hans  Jür^  Ton  Desaau ,  mit  4  Plattan 
ia  Farben  gedruckt.     13^1^  Z.  hoch,  10  Z.  br.    2  Thlr.  12  Gr. 

115.  Derselbe  schwans  gedruckt.     1  Thlr. 

116.  Psyche  uad  Mercur,  welcher  sie  in  die  Versammlung  der  GStter  ftthrt, 
nach  Zeichnung.    I8V2  £•  booh,  14t/g  Z.  brrif.    2  Thlr.  12  Gr. 

117.  Dasselbe  Blatt  in  Färben  ahgednickt    5  Hilr. 

118.  Amor  und  Hymen,  dar  ihm  die  FllSgel  Terbrennt,  nach  Zaichnnng,  in 
«aar  oTBlaM  MadaiUoB.    11  Z.  hoob,  ISi/,  Z.  breit     1  Thlr.  12  Or. 

119.  Dasselbe  Blatt  in  FarbeB  abgedracki    8  Thlr. 

IV. 
dante  Werke 

nnd  Fol^e  kleiner  Ansiehtan  Ton  Deaamu  nnd  Worlita. 

120—122.  ]l4arei«n  dar  Altan  ,;odaT  Anawabl  BBtter  OamSMa,  aaah  dar 
seltenen  Originalausgabe  des  .ChraTea  Caylus,  8  Hafte,  nebst  Beschreibang  Ton 
A.  Bode,  jedes  Heft  25  Thlr.     75  Thlr. 

KB.  Jedbs  Heft  ist  auch  als  ein  besoBderea  Werk  allein  zu  haben. 

Der  erate  Heft  enthalt:  Die  Pyramide  dea  Cajus  Cestius,  6  colorirte  und 
2  sehwana  BUttcr  in  gr.  Fol.    25  Thlr. 

Der  Sir  ei  1 6  Heft  enthttt:  Antike  Gemilde  aus  den  Bidem  dal  TftUs  au 
B0BI,  d  oolon  Blätter  in  gr.  Val.  •  25  Thlr. 

Da*  dTitteJl«lt  tttliilt:  Atttik»  GemiUa  ana  dan  Btfdan  daa  Gobstau- 
tiB  au  Bom«  10  a^lorirte  BliUter  aa.  gr.  Fol.    85  Thlr. 

123—126.  ArahitectoBische  Studien,  gaaeichnet  ia  £om,  rom  FveiherrB 
TOB  BrdmaoBsdorir,  I. — IV.  Heft,  Bebst  Teyt  zum  I.  Heft  als  Einleituag,  jedes 
Meft  enthält  6  Ke41  Fol.  blättar,  gestochen 'tob  Schl'otterbeck,  Buchhoru 
und  Uftsaal  ,  k  1  Tlri^i  16  Gr.,  auaaamiaB  6  TUr.  16<  Gr. 

AitUr  t  d.  salchB.  Kfiast«.  X.  J.    1864.  7 
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127.  StqfUan  .f&x  MidMuMie  2eiebn«r»  Oftek  rltwitdiw  ftrigfmlm,  ror- 
süglich  ABtiken.  Die  mmsten  in  d«r  Grttsse  der  Oiiginile  MüUbit;  ait  bMoadn« 
FleUs  cim  Q^bnneli  4er  Sohulen  fttr  bttdonde  Kutt,  geieiehMt  tiMl  in  Onjon- 
Manier  bembeitet  von  J.  J.  Langtnbi^fel,  I.  Heft  «ntUt  8  filätter  BmI  Fol 
2  Thlr.  16  Or. 

12&— 132.  Eine  Folge  YWMOffedM^r  itttMreManter  Anaiehtra  TonDeasau  and 
WdrUta,  In  Aqnattoto  Toa  Haldanvaag  nnd  Soblotterkaok.  Jedaa  Heft 
enthilt  4  Blatt  9Vi  Z.  h.,  W^  2.  br.  k  4  Thkt.,  snaaMMi  90  lUr. 

Anch  sind  dieaelben  Hefte  mit  colorirtan  Abdrücken  zu  haben,  jedes  Haft  xv 
6  Thlr.  16  Gr.,  rasamman  83.Thlri  8  Or. 

Dar  araia  Heft  avihmt:  Oantaf  Adalph,  uawait  Deaam,  «tf  dem  Wege 
naeh  Worlitv.-  Die  Middeabrfteke  imd  daa  SehlMa  an  Deasmi.  Di»  Haldebitrg 
unweit  Deaaan,  auf  der  Strasae  nach  Leipzig,  geieidmat  und  geltet  toh  C. 
Haldenwang,  und  das  Panthedn  zu  WBrlita,  geaeiehnet  r<m  Knuz,  geltzt 
▼OB  Bchlottorbeek. 

Der  aVöite  Heft  enthSlt:  Das  Schloss  zu  Dassau,  Lufsiom,  gezeichnet 
▼on  Wehle,  geitat  von  C.  Hatdenwang.  Tentütempel,  und  Aussicht  Über 
den  See,  nach  dem  Schochschen  Garten  tu  Woziitz,  gezeichnet  von  Kunz,  ge* 
fitzt  ron  Schlotterbeck. 

Der  dritte  Heft  entjUUt:.>D||ii  WjilwitsjHMrg^jZB , den  Anlagen  Ton  Georgen- 
Garten  gehörig.  Der  Sielitzerberg  am  Ufer  der  Elbe,  gezeichnet  yod  Wohle, 
geätzt  Ton  HaldenwaBg-  Das  GatMsche  Hana  und  der  Stein  zu  Worlitz, 
gezeichnet  Ton  C.  Kunz,  gaätat  von  Scblottarback. 

Der  Tierte  Heft  enthalt:  Das  Kymphanm  zu.Wdrlitz,  gezeichnet  tob 
Ktinx,  Die  Bulnenhtttcke  Im  Georgen  -  Garten ;  der  neue  Be^ränlasplaiz  zu 
DesBftü,  iiach  Zeichnung  tob  Wehle,  geatzt  you  Schlotterbeck.  Das  Chi- 
nesische Haus  zu  Oranienbaum,  nach  ^efchBung  tob  Wehle,  geatzt  tob  Hal- 
dcBwang. 

Der  fÜBfte  Heft  OBthalt:  Die  Stadt  Dpaaa^,  dar  Flors-Tempel  au  WSrlilc, 
ABsicht  des  Gasthofs  zu  Wörlitz  tob  dem  SaSi  Tar£i^lfBea.MoBumei|t  aiC  dem 
Sielitzerberg. f  a^a  Baob  Zeifhaang  «ob   WahU,  gaiitat  .TfA.  HaH^^Bwang. 

NB.  All«  in  diaaem  YeiMiohBiase  anfgeaaigteB  J^taSse  aini  in  aSeha.  Cooiaat^ 
dcB  Speciea  k  1  Thlr.  8  Q& 


Nach  einem  mir  Yorlieg^dexi...Lagenrerze]chm8B  aas  der 
Schiassperiode  der  Gesellschaft  sind  aiesen  Werken  als  einzige 
Frucht  der  ganzen  Zöit'röm  Septembfer  1901*  nnr  noch  zwei 
Hefte  schleBiflcher  Anfeiehtenroii  Haldenwung,  deren  zasammen 
vier  erscheinen  sollten,  gtefolgt.  Zwei  Platten,  Amor  nnd  Psyche, 
von  Bacbho^  und  Bfu^q^an^  nach  Pon^sin  (^ETünstler  ui^lbel^annt) 
befanden  sich  in  Arbeit,  und  es  i^t  mir  nicht  bekannt^  ob  sie 
vollendet  und  im  l^unstliandel  ersehenen  sind. 

E^hnet,  man  die  bnatg^^rucktf^n  .Blätter  n^cht  besonders, 
aber  von  den  Sammelwerken  jedoB  Bktt  ejoAebou  M  ei^U  sieh 
als  CrtsammteaU  dor  varöfieBtlicUea  Blötinn  IM,  und  hiervon 
kommen,  abgesehen  voti  einzelnen  der  Bammel  werke,  bei  denen 
der  Antheil  der  Terscbiedenen  Künstler  ans  dem  Kataloge  nicht 
ersehen  wenden  kann«  auf  Halden wang  ajs  ]Cnp^er»tecber  22, 
auf  Schlotterbeck  li^  mi  Froidhoff  17,  au£  PiQhlar.9,  auf  Oster- 
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meyer  7»  attfEndt,  Kqhgb,  Hostel  und)  LapgeBhöffel  je  4,äüf  Arndt 
S^anf  Jfichelis,  Dietrich  uhd  BiK^hoinje  2,  auf  Bauaeund  6eb- 
hafdt  je  1  Blatt. 

Es  ist  aufs  Tie&te  zu  beklagen^  daas  eine  Tollsiändige  Samm- 
hxügi  der  Weske  des  Inaitltiitfe,  urenigsiens  so  viel  dem  VerfaBser 
dieseA  Aufiiatfees  bekannt,  nicgendd,  aelbit  niobt  ehnnal  in 
Dessau,  vorhanden  ist.  Man  mnss  Viel  Wäge  maoben,  nm  nur 
die  Ter&üglichsteiL  Bl&tter  keilnen- za  leracB^  und.  wird  überrascht 
▼on.  der  SohönbeitiTialeiv  n«DieBflich'4er  KeUev^BobeD,  Hnck*goben, 
EiadhofiTaciiMi,  •Haldeawafng'iselwnyDietriQh'flchen  Arbeiten;  aber 
einen  Totaleindmck  kann  man  leider  nicht  erlangt ,  dier  einen 
Maasaatab  ftr  die  Leistungen  .das  Institut».  gegeaüW  dem.  Ar- 
beiten der  Vorzeit  hier  und  im  Auslande,  gegailüber  den  Ar- 
beiteor  späteter  Zeit  darböte. 

Unaerre  erfisdui^sreichc»,  in.  allänZirttgen  ddr  Technik. iM 
Stonnsohritt  vorausgeeilte,  immer  nach'  heaea^  EAeoten  jägände 
Zeit^  Unser  encorm  erweiterter  S3uBflimarkt  tind  die:  anumschi^nkte 
GemeinnWtKigkeit  fast  aller,  Inooh  so  wevthgehaltanen  Bammlimgen 
von  Werken  der  zeichnenden  .Kilnste  haben  des  >  Herrlibhen  im 
Gebiete  .der  .Kapfevstecherkunart  uaendlieh  Viel  hervorgerufen, 
und  dennoch  ist  ee/  nidit  blos.  die.  liefaiMberei,  das  latchresae  am 
Altea  und  'ttm  Vateriändisoheitt ,  wab:  linser  Auge  an  did  «nge* 
künstelten,  dem  vorigen..  Jahrhundert  angehörigen  Arbeiten  jener 
Künstler  fesäelt  £«  ist  ihr  . wirklicher  Werth^  der  ihnen,  so- 
wohl den  Arbeiten  aach  üHeren  Oemälden ,  als  den:  laadsobaft- 
lichen  Anaiotaten)  einen  Platz  neben  den  besseren  Galeriewerken 
anch  insererTagesifeherti  ... 

Uitd  wras  dae  küastlerisbhe  ürtheü  tmseres  Instüois  betrifft, 
wie  ee  sioh  in  der  Ai^wahl  djer  den  Künsileni  T^i^eiegifceii 
Originale  äasaerty  so  vemisaeniwir  freilich  Kamen*  wieRAphael, 
HicheA  Angeio  und  andere  fitdme  erster  Otbsse.;  alieia  i^ir  dür- 
fen nicht  vergeesdn,  dass  dem  vorigen  Jahrhuinrient  •  eia  •  freierer 
Blick  über  die  vorhandeoea  Ennstachütze  noch  nicht  vergönnt» 
viales  Ansgez^ichnete  noch  "nicht  bekannt  und  der  Geschmack 
der  i^rosaen  Menge  Jkn  AllgemtAnen  ein  unvoilkommilier  war. 
Eni  1809-  wagte  sich  ein  Jahann  Eriadrich  WilheW  Müller  an 
die  Madonna  di  Sisto.  • 

Virn  wesentlicher  Bedeatnng  in  Saichan*4kr  Kunst  sind  Ur- 
tbeila  der  Zeügenosaen.  Un^r  Intiitnt  hart  das  Glück  erfahren, 
das . Orthails ' seines ' grdssten  ZMtgenossen,*  Ooethe^s/  gewürdigt 
ZD  werden»  Brachreibtim  Jahre  1109  (Propyläen  Bd.  II. 
Stück  I)  über  das  „für  Kunst-  xmd  Kunsthandel  so  bedentettde'' 
Institut  EblgtemdcB : 

„Wir  hiätai  das  Yerdienailiohe  einer  solchen  Anstalt  so  sehr 
in  die  Augen  fallend,  dass  wir  sie  deshalb  m   Allgemeinbn  au 
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loben  bfllig  QnierlasseD.  Die  Sache  spricht  fär  Bieh  Belbst^  nnd 
Jedeimann  wird  eii^Beheiiy  wie  bedeutend  es  für  lüJer  nnd 
Kupferstecher  sein  müsse,  wenn  zu  einer  Zeit,  welche  im  Gut- 
zen  die  Künste  so  wen%  begünstigt,  sich  ein  Mittelpunkt  fest- 
stellt, von  da  ans  manches  treffliche  Werk,  manohe  gute  Arbeit 
gefordert  werden  kann.  Legt  man  das  ganze  Fortefianille  der 
bis  jetzt  herausgegebenen  Blätter  vor  sich,  so  kann  man  die  Ge- 
schK^hte  der  Entstehung  und  des  Fortgangs  dieees  Instituts  sich 
leicht  vergegenwärtigen.  Bei  Anfangen  einer  solchen  Art  ist 
Manches  sufiillig,  genug,  wenn  die  forischritte  imnier  sweok- 
mässig  bleiben/' 

»^Liebhaberei  fiihrt  zu  solchen  Unternehmungen,  Kenntnias 
gtündet  und  befestigt  sie/' 

„Indem  man  nun  also  bei  Bestimmung  der  Arbeiten  die 
Wahl  auf  ernsthafte  und  bedeutende  Gegenstände  richtet,  so  ist 
doch  keineswegs  zu  tadeln,  dass  man  sich  auch  theil weise  nach 
dem  Geschmack  des  Fublicmna  bequemt»  die  Käufer  anlockt,  um 
sie  nach  und  nach  su  einer  höheren  Liebhaberei  aaszubilden/' 

„Bolchen  Rücksichten  verdanken  woU  die  Prospecte  von 
Wörlitz,  besonders  die  bnntgedruckten,  ihre  Existenz.  Denn 
wer  mödite  nicht  gern  aAs  jenen  reizenden  Anlagen  wenigstens 
ein  Schattenbild  mit  nach  Hause  nehmen,  um  sich  des  genosse- 
nen Ye^nügtos  einigermaassen  au  erinnern?^' 

„Ebenso  gut  finden  wir  berechnet»  dass  man  den  Freunden  der 
Natur  und  Kunst  einige  ganz  und  halb  nackte  sdiöiießünderinnen 
vorzeigt,  die  dann  wohl  unter  geistlichen,  moralisebMn  und  my* 
thologischen  Rubriken  vor  den  keuschen  Augen  unterer  Laad^ 
leute  Gnade  finden  wefden.  Was  aber  den  eigantliohen  Kunst- 
freund ergötzen  muse,  sind  diejenigen  Blätter,  durch  welche  man 
dem  Anstauen  von  älteren  Meisterwerken  nachhilft,  wie  hier 
durch  Arbeiten  von  Domenieinno,  Gorreggio,  Poussin  und  Menge 
geschehen,  nnd  nicht  weniger  neue^  verdiente  Meister  dem  Täter- 
lande  und  dem  Auslande  bekannter  machf 

„Auch  die  Landschaften  kann  man  nur  mit  Yergnüigen  an* 
sehen.  Hier  trift  glücklicher  Weise  die  Liebhaberei  des  Publi- 
cumä,  das  Verdienst  des  Malers^  Zeichners  und  KupfereteckerB 
fast  durchgängig  zusammen.  Viel  ist  von  dieser  Seite  schMi 
geliefert  worden,  und  man  kann  sieh  bei  fortgeselater  Arbeit 
noch  viel  Treffliches  versprechen.  Sowohl  die  ideaUschen  Gegm- 
stände  nach  Claude  Lorrain,  Rooa  und  Haickert,  als  die  wirkli- 
chen Aussichten  nach  Birmann  und  Woober  eind  glücklich  ge^ 
wählt  und  ih  der  Aurfährung  gui  gerathen.^ 

Goethe's  Kritik  wendet  sich  hiemach  —  zum  Theil  sehr*  ein- 
gehend —  zu  dreissig  einzelnen  Blättern  des  Instituts.  Sein 
Urtheil  über  die   Künstler  ist  vorwiegend  günstig,    zum   Theü 
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hoch  erh^beBd.  In  einem  üeberbHok  sagi  er  von  den  hervor^ 
ragendsien,  zaer^i  von  den  Künstlern  in  Aquaiinta  Folgendes: 

y,Haldenwang  und  9cblottorbeck  sind  in  rühmliohem  Weit- 
streit.  Daa  Kräftige  sowie  der  Baomsohlag  ist  (in  z^-ei  mit 
einander  veigliebenen  Blättern  dieser  Künstler)  fast  gfeiobes 
Lobes  werth.  Beide  Blätter  zeichnen  sich  hierin  aus,  man  irrt 
onentBchieden  von  einem  znm  andern,  das  Kunsturtheil  ent* 
scheidet  nicht  eigentlich.  Osterueyer  ist  ebenfalls  ein  tüchtiger 
Künstler  in  dieser  Manier.  Die  Luft  in  seinem  ,,Hirten  in  den 
Apenninen^'  nach  Beos  ist  die  bestgerathene  unter  allen  diesen 
Blättern.  Der  Baumschlag  gebt  etwas  ins  Kleinliche^  in  diesem 
Stock  sind  Scblotterbeck  und  Haldenwang  ihm  überlegen.'' 

„Wenn  man  Piohler's  und  Freidhoffs  Arbeiten  gegen  ein- 
ander half  <^  sagt  er,  su  den  Blättern  in  Schwanskanst  über- 
gehend, „so  scheint  sich  die  Waage  aum  YcHrtheil  des  Erstem 
2sa  neigen.  In  den  Blättern  Pichler's  ist  mehr  Kraft,  mehr  Fähig- 
keit, den  Charakter  auszudrück^i,  auch  mehr  Freiheit;  aber 
Freidhoff  ist  sart,  fleissig,  lieblich  und  hat  sieh,  wenn  er  auch 
nicht  an  Fiehler  reicht,  als  ein  guter  Künstler  erwiesen  und 
▼erdient  viel  Lob/' 

,,Miobelis  hat  Vorzüge  yor  Huck  und  in  Absicht  auf  Kraft 
nnd  Wirkung  ist  er  mit  Freidhoff  zu  vergleichen.^ 

Zum  Schlüsse  hält  es  Goethe  für  seine  Pflicht^  der  Gesell- 
schaft seine  Wünsche  und  seine  Bathschläge  tür  ihre  fernere 
Wirksamkeit  auszusprechen,  weil  sie  nicht  eben  blos  kaufroän- 
nisohe  Zwecke  verfolge,  sondern  den  gtsmeinnützigen  Zweck, 
schöne  Ideen  grosser  Künstler  zu  verbreiten  und  dadurch  auf 
den  Geschmack  der  ganzen  Kation  oder  mehrerer  Nationen  zn 
wirken. 

um  seinen  Zweck  zu  erreichen  und  wirken  zu  können,  müsse 
das  Institut  bestehen  können  und  bei  den  besten  Absichten  also 
dem  Geschmack  des  Pnblicums  entgegen  kommen.  Zwingen 
und  mit  Gewalt  bessern  könne  es  Um  nicht,  aber  es  könpe  ihn 
lenken.  Noch  sei  der  allgemein  herrschende  Gresohmack  nicht 
unbedingt  im  Stande,  das  Ernste,  Grosse,  Erhabene  zu  ertra- 
gen, und  es  bleibe  nur  übrig,  sich  auf  das  Gefallige  einzuschrän- 
ken und  sich  auf  dieser  Mtttelstrasse  zn  erbalten,  jedoch  von 
Zeit  zu  Zeit  auch  gegen  das  Beste  und  unbedingt  Edle  und 
Grosse  einen  Schritt  zu  wagen»  Stöcke  dieser  Art  gleichsam 
unterzuschieben,  um  den  schwachem  Geschmack  auch  allm&hlig 
daran  zu  gewöhnen. 

Dann  aber  sei  es  eben  so  wichtig,  Aobi  zu  geben,  ob  ein 
Gemälde  sieh  auch  im  Kupferstich  gut  ausnehmen  würde,  ob 
diejenigen  Eigenschaften,  um  deren  willen  es  als  Gemälde  ge- 
fallt» ia  den  Kupferstich  übertragen  werden  können»  oder  ob  sie, 
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wie  z.  B.  aasgezeiclmeteB  Golorit,  lieblither  Fafb«iitöi),  ein 
Bchöner  Finset,  grosso  Ausführliobkfeit  und  Safrberkeit,  rtm  d^r 
Art  seien^  das»  sie  der  Malerei  aui^sohiieBslkh  atfgehöreo.  Au» 
diesen  KückBichten  empfiehlt  Goethe  Claude  Lorrain,  vor  Allem 
aber  Caspar  PouBein,  deBsen  Nachbildung  durch  Schlotterbeck 
oder  Haldenwang,  auf  aüBserordentliche  Dinge,  ja  afaf  einen  sehr 
glücklichen  Umechwang  des  Gesohmacks  in  dtoBem  Fache  hoffen 
lasse,  ferner  Swanevell,  Jehann  LotU,  Berg^tem ,  Ruysdael,  ob- 
Bchon  dessen  Hanptverdienet  in  der  AtiBfUhrung  beetehe;  für 
UstoriBohe  Blätter  Panneggiaxiino;  Franz  Mola,  0.  Proea6citti,  F. 
BaroBci,  dann  Torzügiich  Hanptvrerke  ans  ftalienif^rchen  Samm- 
lungen Guido  Rerfs,  Peter  und  Paul  u.'S.  f.  „Was -wttrde  nicht 
Pichlef'^  heisftt  es,  „geleistet  und  iv'elchen  Ruhm  tfüd  Dank  sich 
erworben  haben,  wenn  er  anstatt  des  Johannes  von  Battonl  den 
Johannes  von  Raphael  geliefert  hätte  1'^ 

Der  letzte  Bath^  den  Goethe  ertheilt,  ist,  vorzügliche  Auf- 
merksamkeit auf  die  Zeichnungen,  nach  Welchen  gestochen 
werden  soll^  zu  wenden.  „Es  ist  nicht  genng'^,  sagt  er,  „dass 
eine  solche  Zeichnung  fleiBsig  und  danber  ausgeführt  und  da^« 
die  Umrisse  u.  s.  w.  richtig  seien ;  es  erfordert  noch  weiter  eine 
reife  Kunde  der  malerischen  Wirkung  und  ein  besondere»  Stu- 
dium des  Verhältnisses  der  sämmtlichen  Farben  zu  der  ein'eu 
Farbe,  zu  der  Urfiirbo,  in  welche  nun  das  Gemälde,  um  »6  zu 
sagen,  übersetzt  werden  soU.  Wh-  sagen  BtWÄ«,  "was  'den  mei- 
sten Künstlern  bekannt  ist:  dass  nämlkih  ein  gelbem,  rothes, 
blaues,  grünes  Gewand  im  Kupferstich  durch  mehr  und  weniger 
hell  bedeutet  wird,  aber  auch  die  Wirkotig,  wie  eine  Farbe  taehr 
als  die  andere  das  Auge  lockt  und  anzieht,  muss  in  Ans^bla^ 
kommen  und  kann  ebenfalls  durch  mehr  oder  weniger  Energie 
der  Lichts  und  defif  SchÄttens  nachgeahmt  oder  wenigsteÄis  be- 
deutet werden.  Wir  wissen  2war>  dass  wir  hiermit  viel  fordert), 
wir  wissen  aber  auch  durch  dasZengnise  der  vorhin  beuHheil- 
ten  Blätter,  dass  wir  viel  von  den  Kupferstechern  der  Gesell- 
schaft erwarten  dürfen." 

Das  Urtheil  unsere  grossen  Kritikers  —  mit  Betrübni«s 
wird  es  gesagt  —  bKeb' nicht  immer  so  gtostig-,  -wie  es  «ich  in 
diesen  an^drüekliehen  Worten,  in  seiner  den  Kunstblätterti  der 
Gesellschaft  unverkennbar  bewiesenen  Theilöahm^  ansapricht. 

Am  22.  Juni  1799  schreibt  Goethe  an  Schiller  : 

„Gestern  sahen  wir  die  neuen  Blätter  der  chalcographischen 
Gesellschaft.  Es  ist  unglaublich,  was  auch  diese  zu  pfuschen 
anfängt,  und  der  D'dnkel  der  Unternehmer  ist  dem  ünbegriflF 
gleich.  Die  Wahl  des  Kunstwerks,  das  sie  i^  Kupfer  bringen, 
ist  schon  unglücklich,  die  Art,  wie  es  nun  iabersetzt  werden 
soll,  felsch  gewählt.    Das  wissen  sie  freilich  Beides  nicht;  aber 
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wo  m  «kh's  nioht  yetb^rgcA  iäanelAy  helftn  «ionoh  dackun^b, 
dasB  bie'Bioh  ihrer  Spareaiakeit  erfreaeii^  weil  die  «chkchten 
Origioid«  IHelits  kosten.^ 

Und  in  der  That'  dind  die  erstell'  bwei,  «wei  und  ein  halb 
Jahre  imeei«  InetitatB,  die  Jahrei  1796$  1797/1796>  und  Anfang 
1799  bei  Weitein  d)e  ^<litbarBteii  g&vfBsm  iiv' Menge  sowohl 
ate  in  Oitte  des  ti^eferteb.  Als  der  Gipfelpmikt  >  ertreiökt  wanr^ 
denOoetMa'  &n^  Kritik  c^amkleridirt/  rollte  das*  inetitiit,  der 
Seköpfeitraft  ni^  M#a,  iieia  anoh-  der  Lebeikskraftiberaabt^ 
anerwartet^  nnanihaksteun  ejnen  jlften  Abgmftd  hinab  and  aeineni 
gvEnaüelkea  Untiäi^nge  ^ni:     < ' 

'Irkei  Ha^ptmoiüeiite' watM  ^,  die 'diesen  bedeateBxleii  6tarz 
herbeifldirleii:  etee  n^j^soldckta  Fttiu^ng>  der  BpeoiieJdireöticM 
und  dcfr  OeldpnnktJ    '  ' 

Der  Professor  Lailgeiihöffel  litt  'eben  so  sehr/'  an  Hochnkutb 
als  aa  Unfalngkeit.  Währehd-  er  von  ^Kiihstiem  wie  FicUer, 
Hook,  ¥Veidh<#,  Hald^nwang  ilbersehen  und  in  k^ystlenscheiiy 
Sehaffisn  we(t  übertrdffen  wurde»  ging  sein  KtömsftlörstolK  ins 
Ckenaenbse ,  tlAd  währi^nd  er  aaf  der'  einen  Seite '  ein  Spielball 
für  die  Künstler  war^  verletzte  er  liie  av^  der  andern  dfntoh' seine 
RbcksiohtsloSF^heit  titid  Orobfaeit.  Bs  mag  dies  ein  Hanptgrmid 
gewesen  sein,  dass  MäJiner  wie  Buchhom  und  Ereidhtiff  das  In- 
stititt  naoh  knr»3m  Yerweilen,  noch  in  seiner  Blüthe,  verHessen. 
Ihr  Name  ist*  geblAfthen,  LangenhSffel  längst  verebhoUen.  Sie 
sind  wie  so  vielle  andtetre  Künstler  deb  Institttts'aiioh  in  ihrer 
Süssem  Lebbnsstelkttg  Emporgestiegen,  während  Langenhöffel 
naoh '  glaubwürdigen  Kachdchten  in  Nahrnngssotgen  das  trau-^ 
rigste  Ende  geAlnden  iiat,  den  Tod  in  der  Doliaii,  in  weldie  er 
seinen  vierjährigen  Sohn  vor  si^h  hinabgestossen  hatte  (1805). 

In  eineni  aihläiohen  Bericht  aus  der  spätem  Periode  des  tn- 
stitiite  lieiest  es:  y^LangenhdflRdl'  erscheint  als  ein  ftbefrflüssigeä 
ztt  tiiener  beea;blles  uriid  dem  Institut  nächtheiligeB  Bubjeot/' 

Alis  Itangel  m  SpoeialkenntnidsA,  wenn  nMit  auch  aus 
Bigenfautv,  da  er  (ttr  selbe  eigenen  'Sunstarbeiten'  su  s^nem 
ttehr  als  lOOO  Thlr.  b^t^tagenden  festen  JahresgAalt  besondere 
Bezahlung  erhielt,  bewilligte  er  den  Künstlem  Preise,  die  wir 
segar  unter  den  veHindeiibn  VoiMltaiissen  unserer  Zeit  enorm 
finden  würden,  hierih  fireilicb  unterstütst,  von  dorn  artisfischeii 
Director  Preiherm  von  Erdmannsdorf»  welcher  von  dem  oft  ge- 
nDsabrauohten  Ghrundsstn  aasging^dasa  der  Künstler  zur  Anapemung 
seinen  Fleissesselv  reiehlich,  Ja  grossartig  bezahlt  werden  müsse. 

So  erhielt,  vrie  Vjdentini  glaubhaft  versichert^  Haldenwang 
für  seine  Platte  i^die  heimkehrende  Heerd^'^i  eine  allerdings 
fieissige,  woUgelungene  Arbeit»  2800  Tbk.,  Arndt  für.  eine  Platte 
,,Harctt8  Bassianus''  nach  Lairesse,  ein  in  Behandhnig  und  Aus-* 
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fiUnug  untein^rdDetAB  Weric,  700  IbbrM  utid  di«  heideo  Flai- 
teo»  beide  oooh  in  gukem  ZoBlvidiB»  die  erstecavon  der  Gesell- 
Schaft  noch  zu  2000  Thirn.  geechäizt,  «ind  1906  aDf  einer 
Auction  in  Leipiig  Tür  154  Tblr.  und  21  Thlr.  veriut«^  worden. 

Kiinz  ferner  erhielt^  wie  $cienmft8Big  feetetehi»  fnr  jede  Ton 
den  grossem  Wörltteer  Ansieiiien  (19Vft  Zoll  hock,.  24 Vs  .ZoU 
breit)  69  CaroUns,  also  eiwa  430  XUr.,  und  die  iJ^wilUgong 
so  hoher  Sammen  führte  zn  Bemfiingen.  nqd  AAeprüebw»  welche 
das  gesanuttte  Conto  dier  Knnstier-HopoifM  an. einer  aogebiihr- 
liehen^  «iiTerbältaisBnmsslgeii  Höhe  eteigerte. 

So  haben  nach  dem  schon  erwi^ten  AiiiÜiohen<  Beridiie 
empfaogen:  Kefaler  1910  Thaler,  Freidhoff  2028  Thiiler, 
HiobeUs  166  Thbr«,  Ualdetiwang^  der  aUerdiqgs  am  längsten 
beim  lostitut  gewesen,  7091  Thlr.  12  Gr. ,  Sohlottorbeck 
2456  Thlr.,  Knns  blos  fnr  die  4  Platten  Wörlita  mit  den 
Zeichnangen  dazo  3374  Tblr«,  Ostennefer  832  Thk.,  Hösael 
678  Thlr.,  Baehbom  einschUesalich  seiner  Zeiohmmgen  2038  Thlr^ 
iLmdt  856  Thhr.>  Jügel,  der  nioht  eine  einaige  Platte  nnter  die 
Preese  geliefert  bat,  an  Yorechuss  243  Thlr.  8  Gr.  Dasselbe  gilt  tob 
den  Druekerkosten.  Der  Dmcker  fienn*)  bat  in  den  etwa 
vier  Jahren  seiner  WirkBamkeit  beim  Institut  über  6000  Thlr., 
sein  Nachfolger  Bär  für  eich  wd  seinen  GehüUen  über400U  Thlr. 
empfiMigen  und  dieses  keineswegs  erschöpfende  CoKito  weist 
hiemaoh  während  eines  Zeitmumes  vqq  kaam  7  Jahren  eise 
Summe  von  mehr  als. 31^65  Thlr.  20  Gr.  nack 

Nicht  anders  war  es  mit  dem  Ankauf  der  Gemälde  und 
Zeichnungen,  au  deren  ße^cl.affnng  Langenhöffel  Reisen  auf  Sei- 
sen  machte.  In  Erwartung  grofpsturtiger  Einnahmen  baldig  man 
dem  unglückseligen,  bei  ActiengesellscbaAen  nur  zu  sehr  ein> 
gebürgerten  Grundsaüze:  „die  Ausgaben  spielen  keine  Rolle!" 
und  yerdarb  überdies  durch  Vorsebussaahlungen  die  Künstler, 
die  nach  empiapg^ener  Zahlupg  4uf  ihre  Künstleocehre  als  einai- 
gen,  oft  ungenügenden  Antrieb  avr  künstlerisohen  VoUesidung 
der  Arbeite^  angewiesen'  waren»  Ja  man  unierhielt  auf  Kosten 
des  Instituta  EleveO»  die  doch  aar  eii[ie  epifeifute  Aussieht  anf 


«)  Nieh  seittBin  AasteUoagMoalwt  tom  17.  Osebr.  1796  htMmBmn 
einem  Beisagelde  für  die  bloeee  Arbeit  %u  fordern:  Pur  «chwane  KuieM>litter 
und  FifiirPD,  wie  s.  B.  ,,Hercale8  und  Omphtle*',,  „Magdalena*'  pro  100  Stück 
20  bis  25  Thlr.;'  für  Landscbaften  wie  die  Ruyidaerschen  16—18  Thlr.;  (tt 
tigiir«ablf»tor  wifc  ttacfflo'^  „ObetUuileriii«^  »-10  Thtr.;<ftr  Aqii*tiiita*Bliaet 
wie  die  Ludeehaft  ron  Woe^er  12--i6  Thlr.;  fH«  deml.  BUMter  mU  die  tob 
Gl.  Lorrain  8-^10  Thlr.;  fSüc  dergl.  Dwppeldruoke  wie/ d,  l^rraiajSi—^ Thlr; 
für  Buntdrucke  wie  die  ^obeU^echen  10  Gr.  pr.  Stttck,  wie  die,  Wörlitaer  An- 
eichten  16  Or.  bia  1  Thlr.  pr.  Stllck.  Im  April  1800  würden  die  Preise  mit 
BewiUiignuig  beider  thtfüe  anf  drei  tiecfliea#  heimbgetfetit'  toid  ikn  die  HaHnog 
einet  GehUfen  aejlbit;  Üba^lMaaii* 
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WiederecfttaUQDg  des  BrnpfaBgenell  cUunbietoB  koBaten.  la  einer 
AeehBajig  am  späier^r  Zeit  isdet  Bich  unter  deoi  iaexigiblet 
Posten  ein  ¥0n  5  bi»  6  Jahren  datirender  Ansatz:  i,die  yoima* 
ligen  £l6ven  Baeodel  und  Quaieaer  UnterhaliongBlMBten  etc. 
270  Thlr.  23  Gr. 

Alle  die^e  Ziahlen  treten  noeb  greller  hervor,  wenn  man  die 
Vermeipeiislage  der  GeseUscbaft,  wie  sie  «ieh  vom  Angenblick 
iteer  £ntateh«ng  an  .geataltete,  lob  Avge  laBBts 

Die  Aotionare  hatten,  wie  wir  gieBehen»  20,000  TUr.  sueam^ 
aieng#hraobt. 

I^  Näohate  war,  da^  B^e .  die .  den  Freiherrn  y.  Brabeck 
gemachteiv  VorBiehüBBe  doc^kien: 

10,907  Thir.  1  6r.  9  FT.  Vorsohuss  des  Formten  nebst  Zinsen, 
9095     ,\     9    „    6  ,,     VoTBchuBS  dee  Grafen  Waldersee, 

519    „    2S  „    8    „    betragen  die  zar  Yerrollständigang  der 
Etnrichtong  noch  erforderliohon  Kosten, 
Und  hiemach 
147612  ThTr.  10  6r.  11  Pf.  die  Summe  der  sofortigen  Auegaben, 

so   da«s  ihnen    Als  disponibles    Ca- 
pital der  winzige  Rest  ron 
5387  TMr.  13  Gf:    1  K  übrig  bliöb. 

Alles,  was  Ri^  lür  ihre  Auslagen  empfangen,  ist  gebucht  mit 
1077  Tbh-.  21  Gr.'   4  Pf.  die   Werkzeuge,    Geräthachaften    und 

MobiHen, 
377     „      20     „      9   „    die  ersten  Kupfcrplatten, 
1528     „      18     f,      8    „    die  Zeichnungen  und  Gemälde, 
4889     „      11     „      3   „   die  fertigen  und  in   Arbeit  stehenden 
1985      ,y        9     „    11   „   die  P&piervorräthe. 
9859  Thlr.  "  9.  Gr.^lfPf.  Summa,      Die   fehlenden    4753.  Thlr. 
1  Gr.  sind  verrechnet  für  Ausgaben  an   Fracht,   für  Gehalt  an 
LangenhÖiTel  und  für  Keisekosten  desselben. 

Das  Ac^ienantqmebiaen  tritt  also  sjOgleieh  mit  einer  erbeb- 
lieben'  ünt^rbilance  ias  Laben,  und  es  wird  überdies  behauptet, 
das«  die  Brabeck'sehen  AnsohaiSiuigen  zum  Theil  *  unianglich, 
seine  Fabrikate  (wohl  nur  in  Folge  mangelhaften  Druck»)  nn- 
verkäufliob  gerwesen  seien. 

und  nnn  sollte  eine  möglichste  Ausbeutung  der  Platten,  ehie 
grosse,  noch  nic(it  erhörte  Ausbreitung  des  Debits  das  Deficit 
decken  un4  den  Gewinn  herausschlagen.  Kan  leistete  in  dieser 
Richtung  wirklieb,  anch  das  irgend  Mögliche.  Die  Gesellschaft 
nnterbidt  Commifisionslager  m  allen  nnr  eini^rmaa»sen  bedeu- 
tenden Städten  Deutschlands,  aber  anch  in  Paris,  Madrid,  Lis- 
sabon, Venedig,  Basel,  Zürich,  Amsterdam,  Harlem,.  Kopenhagen, 
Stockhobn,  Pcteo^aburg,  Biga,  Warschau,  sogar  in  St.  Thomas,  in 
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OhariMtowtt.  ««d  mth  Anerika  'wurde  überdies  ein  bedeutender 
Handel  durch  Hamburg  TermttteH.  Bogar  mit  Batavia  mmle 
der  Versuch  einer  Handelsverbindung  gemacht,  der  aber  fehl- 
schlug und  den  Verlust  aller  dorthin  gesandten  Kupfer  sur 
Folge  hatte. 

Bei  diesem  anerkennensweräien  Streben  in  die  Weite  wurde 
jedoch  wieder  das  am  nächsten  Liegende  übersehen,  unbegreif- 
licher Weise  hatte  das  Dü^ctorium  dem  mit  400  Thlr.  festen 
Gehalt  und  einer  Tantieme  doch  keineswegs  dürftig  »igeetellten 
Factor  Menge  gestattet,  auf  seine  eigene  Rechnung  einen  Kvttsl*- 
handel  ^zu  betreiben,  und  ,,Ehren-Menge^S  der  sicAi  sp^terhAi  bei 
der  Liquidation  des  Geschäfts  durchaus  nicht  rein  erwies,  viel- 
mehr die  Unterschlagung  von  etwa  600  Thlm.  eincässiirt^r  Gelder 
eingestehen  mnsste^  wird  bei  dieser  eigenthümlich^n  Conoanens 
seinen  Vortheil  dem  derGeseUeohaft  nicht  Untenangesetzli  haben. 

Die  unsureidianden  flüssigen  Mittel  der  Gesellschaft  waren 
bald  erschöpft,  da  es  an  Einnahme  Anfangs  ganz  gebrach.  Be- 
reite am  17.  December  1796  eröffnete  ijer  Fürst  4er  Gesell- 
schaft bei  seiner  Kanuner  einen  halbjährigen  Credit  von  2000 
Thalem  von  einer  Xieipziger  Meese  zur  andern  und  schon  im 
October  1797  entstand  hieraus  eine  stehende;  Schuld»  Im 
October  1798  wurden  neue  2500  Thlr.,  im  December  desselben 
Jahres  2000  Thlr.,  am  1.  December  1800  '^700  Thlr.  und  am 
1.  Januar  1802  5000  Thlr.  aufgenommen,  so  dass  ohne  die  von 
Jahr  zu  Jahr  anschwellende  Conto-Currentschuld  bei  Kunsthänd- 
lern, Kauf  leutep  etc.  eine  das  Actiencapital  übersteigende  stehende 
Schuld  von  21,200  Thlr.  (ohne  das  Agio  des  Goldes  und  Con- 
ventionsgeldes) anwuchs. 

Und  als  nun  die  Leipziger  Messen  und  die  Commissionäre 
von  1798  an  endlich  die  Ernten  einbractten ,  wie  gering  er- 
wiesen sich  diese  gegen  die  immer  wachsenden,  zur  Aufnecht- 
haltung  des  Unternehmens  nothwendigen,  durch  den  Speculations- 
trieb  gesteigerten  Ausgaben?  In  keinem  Jahre  wurde  die  Aus- 
gabe von  der  Einnahme  nur  annähernd  efrreicht.  Kti  Anstng 
aus  dem  Hauptbuche  det  Gesellschaft  zeigt  fblgend^  idägtiolie 
Bild: 

Bfanwhin«  Ainsaib« 

bii  lur  (humtnt  1797    478  TkAr.  11  Gn  -^  Pf.    5815  Thlr.  -*-  Qn  --  Pt 
„     n  ..        1798  4^     „     16    „  -   ^    1^    ^       6    „      3  ,, 

„     „           y,         i800  5891  yf  —  )|  —  ,)  i6o2ö  „  H  »»  "  w 

„     „          ,;        18016177  „  9    „  —  „  1413«  „  «  „  8  „ 

,.     H          .,        18026685     „  -  ^  6  ^  11733  w  33  ^  -  « 

„     „          „        1803  6512  „  2  „  ^  „  7426  ,,.  18  „  -  ^ 
Von  der  Ostermessc 

bis  alt.  Ootbf.  1803       1669  „  g^  ,.  —  ,,  177^  „  1  „  4  „ 

Summa  36914  Hilr.  9  Ör.  6  Pf.  88708  Thlr.  21  Or.  1  Ff. 
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Gknm  «oll  zugegeben  weirdeü,  dasa  zn  dieaerthtTirigpettGeöteltong 
der  ZahlenverhKltnisse  5rwd  tFmatSnde  beigetragen  habfen,  an  denen 
die  Vc^rwaltimg  des  Inatifents  ohne  Schuld  »ti  der  Tod  des  Freiherm 
▼on  Et^mannadotf  (9.  März  1800)  ond  die  unrnhige«  Zeitvei4iÄlt- 
niase.  Der  Freiherr  t.  Erdmannadorf  hattö  dem  InatHttt  sÄne 
innigste  Theilnahme  und  Heine  aehönate  Zelt  genridfnet,  noob  in 
den  letzten  Tagen  vor  aeinem  lange  voräiisgefühltön  Tode  täg- 
lich mit  den  Ktinatlern  verkehrt,  aie  belehrt,  ermotatert,  mit 
nenea,  von  aeinem  klasalachen  Knnatainn  eingegebenen  Ideen  er- 
ffÜH:  erirar  die  Seele  de«  Inatftuta  geweaen.  Der  Krieg  er- 
stickte im  FöWikiim  den  -Sinn  Hir  die  Knmat,  machte  dfe  Klunat* 
freunde  verarmen,  die  HandelaflrtneÄ  inaolveiit,  er  iiahtii  deim 
tntltiiat  die  Lidbenaluft. 

Aber  noch  läaat  aich  anch  daa  Verzeiihnias  der  verachnWe^ 
ten  Mlaaai^ndd  nicht  abachlieaaen.  Der  Kaüff^reias  der  Ennat- 
blätter  sollte  die  übermäaaigen  Eün^lerhonoitee  und  die  sonati* 
gen  nnverhSHiliasmäaaigen  Heratelltingakoaten  wieder  einbringen, 
deshalb  fiel  die  Calculation  bei  Weitem  zu  hoch  aus,  «nd  die 
Blfttter  Würden  zum  Kachtheil  der  Kaaae  und  dem  ursprtinglichen 
gemdnnützigeft  P!ane  entgegen  nur  deni  Wohlbabötiden  zngÄng-» 
Kcb;  die  Verwaltniig  aber,  bia  mm  Prtihjahr  IBOO  nnnnter^ 
brechen  fdrtarbeitend,  atapelte  in  den  Lagerräumen  Torrflthe  ftber 
Vorräthe  anf  und  tatlachte  sidi^  täuacüte  die  ActJonare,  indem 
sie  dieae  nnerachBpflichen,  auf  flie  IfÄchfrage  des  lebhaftesten 
WeMbAndela  berechneten  Vorräthe,  Vörrathe  auch  ven  unterge»- 
ordneten  Wei^Wen  als  vollwertbe  Activa  in  ihre  Bilsncen  eintrug 
und  dazu' muastö  die  Directi(m  apäter,  als  den  Actionären^it 
Schrecken  ein  Licht  aufgegangen  war,  aich  von  diesen  aa^en 
htssen,  daas  fhnen  ja  niemals  Gelegenheit  geworden,  dieae  Fehler 
zn  erkennen,  daaa  man  den  Repräsentanten  der  Actionäre  nicht 
regelmäaafg'  die  jährlichen'  Bilancen  zugestellt,  daaa  man  ohne 
ihre  Eitrwilligim^  Bchdlden  auf  Schulden  gehäuft  habe! 

Im  Frühjahr  1800  begann  die  Direction  ihren  Arbeitaeifer  zu 
massigen,  sie  beb,  wie  aie  in  der  Vorrede  zn  dem  ßitalog  vom 
September  1*801  aagt,  wegen  der  kriegerischen  und  'denkKnnai- 
bandel  so  nngünstigen  Zeiten  die  Arbdtacontracte  mit  verschie- 
denen fdr  aie  arbeitenden  würdigen  Künstlern  auf,  die  Pressen 
arbeiteten  ruhiger,  ja  es  wurde  dem  Drucker  Senn  geatattet, 
dieselben  zu  Arbeiten-  ftlr  fremde  Künstler  und  Knnstanatalten 
für  seinö  eigene  Rechnung  mit  zu  bentitz*n;  man  nahm  iiir  den 
1.  October,'i!h  Füll  der  Debit'siÖh  im  Sommer  nicht  beträchtlich 
vermehren  sollte^  einen  gänzlichen  Stillstand  der  Fabrikation  in 
Anasicht.  Alldn  dahin  Kam  es,  wie  wir  auch  schon  aus  dem 
ansehnlichen  Arbeitahonorar  des  Senn'schen  Nachfolgers  entneh- 
men können,  nicht,  und  in  der  soeben  erwähnten  Vorrede  zu  dem 
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KaUloge  >yob  1801  prote»4irt  die  GeaeUftobaft  un  Gegeniheil 
gegen  das  Gerücht  ihrer  beabaichtiglen  Aoflöanng  und  iiilut  als 
deutlioheA  Lebenszeicbea  das  Erscheinen  mehrerer  neuer  Kunst- 
werke Ton  der  Hand  der  früher  entlassenen  Künstler  an,  erklärt 
sich  auch  zur  Annahme  von  Arbeiten  fremder  Künstler  bereit^ 
sncht  durch  Herabsetzung  der  Ladeapreise  einiger  Kunstblätter 
und  durch  Bewilligung  eines  12Vspn>centigen  Kafaatts  an  alle, 
auch  die  Einzel- Abnelmier  zu  locken  und  beschwört  das  Publikun 
um  seinen  Beifall  und  seine  Unterstützung.  Ganz  aufrichtig  war 
diese  Froclamation  freilich  nicht  Das  Directorium  hatte  in  sei- 
ner  Hauptcon&renz  vom .  12.  Mai  1801  den  Besohls^s  gefasst, 
,,12000  Thlr.  Debit  von  der  Ostermease  1801  bis  dahin  1802 
als  Maasstab  und  Grundlage,  welche  eine  sichere  Erhaltung  und 
Fortdauer  des  Geschäfts  möglioh  mache,  anzunehmen  und  als- 
dann über  Erhaltung  oder  eine  anschädliche  Auflösung 
der  Entreprise  zu  deliberiren.^' 

Die  Einnahme  der  Gesellschaft  von  Oötem  1801  bis  dahin 
1802  betrug,  wie  wir  gesehen  haben,  nur  6685  Thlr.  6  Fi,  aber 
es  kam  nicht  zu  der  beschlossenen  Deliberation;  in  der  Hai^itr 
conferenz  vom  22.  Mai  1802  ,,sah  das  Diroctorinm  das  geaetate 
Ziel  des  jährlichen  Debits  zwar  nicht  ganz  erraicht,  fand  aber 
nach  reifer  Veberlegung,  da  sich  in  der  Ostermesse  1802  noch 
einige  Aussichten  zur  Erweiterung  des  Debits  gezeigtj^  für  gut, 
obgedachten  Termin  noch  bis  Ostern  1803  zu  verlänjgem,  um 
kdnen  übereilten  Schritt  in  einer  so  wichtigen  Entscheidung  au 
thon'S  und  stellte,  trotzdem  die  Ausgabe  um  Ö048  Thlr.  22  Gr. 
6  Pf.  die  Einnahme  überstiege  einen  Jahresgewinn  von  741  Thlm. 
9  Gr.  10  Pf.  fest. 

In  derselben  Conferenz  bewilligte  das  Directorium  dem  Factor 
Menge  eine  Prämie  von  1  Prooeat  der  Geschäftseinnahme  zu 
seiner  statutenmässigen  Tantieme,  die  er,  ebenso  wie  die  Di- 
rectoren,  nach  den  imaginären  Ziffern  der  Bilance  noch  immer 
erhob. 

Bei  der  Hanptconferenz  im  Mai  1803  schien  endlich  dem 
Direct^nm  die  Verantwortlichkeit  noch  langem  Zögems  klar 
geworden  zu  s^n.  Er  wandte  sich  —  vielleicht  in  Folge  einer 
Ein^virkung  des  Fürsten,  der  bereits  unter  dem  1*  Juli  1802 
eine  detaillirte  Untersuchung  und  Durchzählung  des  gansen 
Waarenlagers  hatte  vornehmen  lassen  —  in  einem  Circular  vom 
IL  Mai  1803  an  die  Deputiricn  der  Actionäre  mit  einer  Darle- 
gung der  Geschäftslage  und  mit  Vorschlägen  zur  Auflösung  und 
Beendigung  des  Geschäfts. 

Es  würde  zu  weit  führen,  hier  alle  die  Irrthümer  aufzu- 
führen, welche  in  der  beigefügten  Bilance  das  6o\\  und  Haben 
ins  Gleichgewipbt  bringen  und  tiir  das  verflossene.  Geschäftsjahr 
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eiDen  Reingewinn  ren  660  Thlr.  9  Gr.  10  Pf.  motivlren.  Die 
Directoren  ^)attben  mit  großer  Strenge  verflihrea  bu  eein,  indem 
me  alle  vorhandenen  Fabrikate  nur  zn  50  Probent  des  Laden-' 
preises  berechnen  nnd  Bchmeicheln  flieh  damit  einea  Activams 
von  29,403  Thlrn.  7  Or.  an  fertigen  Fabrikaten,  überhaopt  eiaee 
ÄctivTermögens  von  46;475  Thlm.  17  Gr.  8  Pf.  gegen  ein  Pach 
aiviim  Ton  gleicher  Hohef^  leeldbes  anseer  dem  Aotienoapital  eine 
▼ollwichtige  fressende  Schuld  von  24,073  Thlr.  22  6r.  eüthält. 
Der  mangfeinde,  anch  dnrch  den  inzwischen  erfolgten  Friedens* 
schluss  nicht  vermehrte  Debk  ist  es,  den  die  VerwaUnng  an- 
klagen mnss;  der  vorhandene  Geldmangel,  die  Unmögliohkeit, 
nene  Kunstblätter  zn  nntemehmen  nnd  dadurch  das  Lager  an 
erfrieohea,  das  Bcheitem  idler  Versnche,  den  Absatz  in  England, 
Frankreich  nnd  Amerika  noch  mehr  an  erweitern,  die  Befüroh- 
taug  eines  neuen  Kriegs  zwingen,  die  Auflösung  des  Geschäfts 
ananrathen. 

um  diese  auf  möglichst  nnsehädliche  Art  zu  vollziehen,  wird 
vorgeecblagen,  sogleich  die  Fabrikation  einzastellea  and  däe  Pressen 
mit  allen  dam  gehörigen  Utensilien  zu  verkaufen,  alle  Gommis-> 
sionslager  einzuziehen  nnd  die  ausstehenden  Forderangbn  beizu* 
treiben,  den  LagervoiTatii  entweder  iai  Gängen  oder  partienweise 
mit  der  Platte  zu  jedem  Blatte  an  andere  Kunsthaüsdlimgenf  z« 
verkanfbn,  die  Capital*  nnd  Contocarreift-Giäobiger  um  Nachsicht 
ZV  bitten,  event.  ein  Iforatorinm  gegen  dieselben  vom  Fürsten 
zn  erwirken,  endli^  einen  detaillirten  Anflö^migsplan  fdr  <lie 
Factorei  zn  entwerfen,  den  Bevisor  des  Instituts  zu  dessen  ex- 
acter  Ansrdhrang  mit  anznstellen '  nnd  von  demselben  monatlich 
darüber  speeiellen  Bericht  an  das  Directorinm  erstaftten  bq 
lassen.  Aber-  eine  Hoffnung  ist  noch  vorhanden,  welche  die 
Actionäre  vor  der  Hand  bemhigen  mag:  das  Directorinm  istbe» 
reite  mit  dem  grossartigen  neuen  Kunst-  nnd  Industriecomtoir 
in  Wien  in  ünterhandlmig  getreten,  an  dieses  die  ganzen  Lager- 
vorräthe  zu  60  Proc.  Rabatt  mit  allen  Commissionärs  ntid  Han- 
delakundschaften  u.  e.  Wi  abzutreten,  die  ohalcogmphisebe  Ge- 
senschaft  gleichsam  in  dieses  nene  Institut  anfgefaen  zn  lassen 
und  eine  Hataptcemmandite  dieses  Instituts  unter  Protection  des 
Fairsten  in  Dessau  in  etabliren.  Höchst  wahrscheinlich  werden 
diese  ünterhaadhingen  aum  Ziele  fikhren,  und  alsdann  steht  kein 
Verlust,  sondern  sogar  noch  ein  reiner  üeberschuss  in  Aassicht! 

Seofaond  nnd  mit  herzlichen  Wünschen  Mr  das  Gelingen  der 
Usteftendlungen  mit  dem  Wiener  Kunstinstitut,  tbeilweise'  Unter 
Anklagen  gegen  die  Direction  traten  die  Actionäre  diesen  Y-^/t^ 
scklwen  bei,  nnd  auch  der  höchste  Protector  genehmigte  am 
19.  Mai  desselben  Jahres  mit  einem  Schimmer  von  Hoffnung  auf 
den  Verkauf  des  Instituts  nach  Wie»  die  Anfiösaag  der- Gesell- 


Digitized 


by  Google 


Schaft.  Aber  diese  I{offQ«iig  bmoh  bald  genug  ^u«aiiioieii;  sie 
beruhet*. Bnr  auf  «iuer  flüohtigeii  Gntorreduag  dar  Durootoreu  mit 
eiaer  der  Ties  LeHer  des  Wiener  Xustitiita.^  und  im  September 
1803  erfolgt«!  von  dieeem  der  Bescbeidy  daas  dae  Institut  ausser 
Stande  aei^  eia  grösseres  Capital  auf  die  Aneignung  ei^es  Ver- 
lagB  au  yerwwden,  der  durch  -eiuen  :viQlfiüiigen  Gebrauch  ond 
Umsata  mehr  als  den  ersten  B^a  der  £feahett  yerl^cen  babe» 
und  dasB  man  von  Gregenpropoaitionen  absc^»  weil  diese  leicht 
aUaotief  unter  der  gehegten  Erwartung  stehen  und  dem  Direeto* 
rium  eine  missfällige  Empfindung  vemrsaehsA  würdeli. 

So  war  denn  eine  Zersplitterung  das  Xastitute  unTermeidlieb» 
und  es  blieb,  um  wenigstens  die  Ajailösung  in  mögUohstet  Ruhe 
bewirken  zu  köa&en^  Nichts  übrig,  als  den  Landeshwra  «m  ein 
Moratorium  bis  aar  Ostermesae  1804  wmug^bm- 

Die  fürstliche  Landesvertretung  erhielt  den  Auftrsgy  dien 
Status  activi  et  passivi  der  Gesellschaft  zu  erörtern  und  mit  den 
Glänbigeim  derselben  Über  das  Moratorium  zu  ^lediaiidein.  Enm 
ersten  Kaie  blickte  eia  nüchternes  AUge  in  die  Verhältttbae  des 
InstitatB  und  vor  seiner, Kritik  scbnmipften  die  imaginärea  Zah- 
len des  Aotivoms  auf  kaum  die  Hälfte  zusammen,  während  ein 
£assi?um  von  48}511  Ihlm.  4  Gr.  6  P£  in  gesohlPsaeben  Glie- 
dern gegenubear  stand. 

Die  Gläubiger  waren  mit  dem. Moratorium^  sognr  bis  MiobaeUs 
1804^  einverstanden,  und  dasselbe  wurde  unter  dmn  2ö.  Sep- 
tember 1S03  vom  Fürsten  bewiUigt.  Zugleich  wurde  yo«  höchster 
Stelle  verordnet,  dass  das  Directorium  mit  den  Repräsentanten 
der  Actionäre  und.  einem  den  Gläubigem  aacuordnenden  Proeu- 
rator  eisien  gemeinschaftlichen  Plan  nur ,  vortheilhaftesten  und 
wohlfeilsten  Auflösung  des  Instituts  tetUbreden^  dior  Baviaor 
und  der  J'aetor  Menge  aur  geasnen  Ausfdhning  desselben  be^ 
sonders  in  Pflkbt  genommen  werden/ fkunh  msnü^liobe  fix- 
tvaete  das  Auflö0ungsg0scbäft  nachweisen' uiidi  die  eiiLkommen- 
den. Gelder  wöchentlich  an  die  I^jidesrc^nuigl  abliefern  sdtten. 
.  >Kanm  war  hiemach  der  YeimiögensveriaU  der  Geeellsdiaft 
offenkundig  gesworden,  so  eilten  die  Capitalgläofaigery  sich  dosroh 
Aivestgesuohe.  nach  den  Regeln  des  damals*  hier  gültigen  sog. 
Kununerprooessea  eim  Pfandrecht  aa  dem  geseUsohaftliohen  Ver* 
mögen  und  einer  vor  dem  ande)m  den  Veoerang  au'  ver- 
soha8(».' 

Inzwiaohan  begann  das.  AufIVsungsgesehäft.  •  Aas  dsia^Bcboo6s 
des  Direototiums  ging  der  Vorschlag  torvor^  die  vot^bttndenen 
KjHn^tblätter)  zu  ÖO  Prooent  ihres  Ladetipreises  berechnet,  in 
einer  grosoen  Lotterie  autzuapi^leu;  aber  man  >  ging  aus  Besorg* 
niss  vor  deta  Misslingen  einer  so  riesigen  AassfiMung  und  ans 
Forohtvor  deabedenteniBU  JCtfbten.  wieder  «Uvon  abi    Man  he- 
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Cnügte  (iiebi  die  AnflöMiBg  in,  ckn  Zeüiuige»  bekannt  tu  vmahea^ 
jum  Ankauf,  sowoU  piurtienwaiaeioit  anseksiUohaiii  BAbstt^  als 
im  Gaanan  mit  de^.  Platten,  anfznfotdem^  den  CaouniadionäreB 
hähem  Rabatt  &u  bewilligen  und  an  Terkanfen,  wo  mb  die  Ge- 
legenbeit  daan:  darbot  -  - 

Dfta  Geecbäft  hatte  enAef  dem  Schntae  des  bis  Oetern  1805, 
dann  bje.  Oatern  1806  terlängerten  üoraloriumB  im  Lanfb  des 
Jabres  1804  bia  anf  die  geatoobenan  Piatten^.au  denen  sidh  fast 
gar  keiBA  Käufer,  fand^en,  eineD  unveiiioSben  Bifolg  (7873  üfblr^ 
17  Gr.)  Als  daraut  im  Frühjahr  1805  der  Abaatei  za  stookeii 
begann,  wnrde  der  Eabatt  auf  66^/9,  ja  anf  75  und  in  verein- 
zelten Fällen  sogar  auf  85  Frocent  erhöht,  nnd  zur  Versteige- 
run^.j . ^'W^^  ?i»i8Jf , ßoWWf«ipöfllag^ ,  aj) ^  Ol^ •  wMj St^e  j ge- 
echniten. "  Ende  18uo  und  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1806 
wurden  die  Auetiouea-  vermehrt  und  aufew^rtige,  namentlich  in 
der  Leipziger  Meeaey  aujQh  mit.  hiesigeü  Legiervonätben,  Kupfer- 
platten  und  Utensilien  gespeist  Es  fanden  ausser  in  Dessau 
und  Leipzfg  Auctlonen  statt  in  Stockholm,  Wiborg,  Warschau, 
Amdterdani,  Hambrn^g,  Stettiti,  Danzig^  Berlin,  Bpstock,  Breslau, 
G)ogau,  Görlitz,  Halle,  Braunschweig ,  Weimar,  Attenburg, 
Gotha,  HUdesheim,  Münster,  Bautzen,  Zeiti:,  Zerbst,  zu- 
letzt am  e.  Juni  1806  eine  Finalaoction  mit  647  Thim.  14  Gr. 
Erlös  in,  Dessau. 

Am  6.  September  1806  wurden  ^egcn  den  Widerspruch  der 
Direktoren  Grraf  Waldörsee  und  Graf  jBose,  welche  zuvor  eine 
Dechargirung  von  dem  fürstlichen  Firotector  verlangten  und  die 
letzten  Atrflösui^sl^andluuge^  der  Landesregienmg  nicht  aner- 
kennen wollten,  die  Acten,  soweit  diese  Im  Locale  waren,  die 
Büchef,  Oorrespondetzen,  Contracte  etc.  der  Gesellscliaft  von 
der  Landesregierung  in  Beschlag  genommen.  Dpr  Legatidnsrath 
Bertuch  hatte  sich  schon  Ende  1903,  angeblich  seiner  Abwesen- 
heit and  seiner  überhäuften  Geschäfte  wegen,  "rot  den  Directions- 
geechäften  zurückgezogen.  Er  und  der  Feu^tor  Menge,  über 
dessen  Y  ermögen  der  Ooncurs  ausbrach,  waren  noph  bis  zum 
Jahre  1810  die  letisten  '  beiden  Schuldner  der  Gesellschaft. 

Im  Einterständniss  mit  den  GISxAigem  war  gleich  beim 
Beginn  des  Anflösungs^  Stadiums  beschlossen,  die  eingehenden 
Gelder  ztir  E^arung  der  Winsen  air  die  Capitalglaubtger  nach 
der  Beihenfolge  ihres  Ffiindfecht^  auszuzahlen.  Am  15.  Decbr. 
1804  beganneAa  die  Zahlungen,  am  18.  December  1810,  nachdem 
das  ganze  Auflöähxngsgescbfift  einen  Bruttoertrag  von  22;839 
Thalen  &  Gt.  7  Pf .  ergebe,  wurdö  mit  älner  Theilzahlung  au 
den  letzten  Capitalgläubiger  der  Kehraus  gemacht. 

19,032  Thbr.  14  Gr.  U  fl  sind  im  Ganzen  an  die  Capital-, 
gläubiger  ausgezahlt  worden;  4435  Thlr^  17  Gr.  ohne  langjährig» 
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Zinsen  den  Gläubigern  aoBgefailM),  und  die  Actionare  haben  »ich 
mit  dem  Bewnsfilseiii  begaiigen  mtteeen,  ikr  Capital  zn'eimem 
edlen  Zwedoe^  'und  nicht  ohne  Erfolg*,  anf^opiert  an  haben. 

Denn  edel  —  wer  wollte  ea  ander»  nennen?  —  war  daa 
Ziel,  deutsche  Kunst  in  einem  ihrer  volksthUmHclieten,  gemein^ 
nüteigsten  Zweige  adf  den  dauMtk  denM^ar  höchetea  Stand{mnkt 
zu  fühpen  nsd  das  engere,  für  jeden  Ruhm  zu  eng  scheinende 
Vaterland  über  sein  Niveau  so  erheben  zu  einem  weithin  leaeh- 
tenden^  über  Land-  und  Meer  Freode  and  Fmcht  spendenden 
Hetde  der  Knaat. 


{üne  Donblette  des  OriginaläticheB  Ton  Rafnel 

im  k.  Mtt&eum  zu  Madrid. 

(Au  aeiB  apaiiit^hcft  d«B  JoariMls  „El  «rto  «s  SipAfii.) 

Seitdem  der  yerdienstvolle  Conservator  der ,  akademischen 
Kupfersiichsammkng  zu  Düsseldorf,  Herr  Historienmaler  Pro£ 
Andreas  Müller  im  ^ahre  1860  seine  Entdeckung . eines  Ori- 
ginalsticHe^  von  Bafael  bekannt  gemacht  hatte  ^),  sehi^  in  der 
That  (jlas  I)üaseldarfer  HxempW  des  merkwürd^em  Blattes  ein 
Unicum  bleiben  zu  sollen.  Mindestens  war  anzunehmen,  dass 
in  keiner  namh^^ften  Sammlung,  deren  Vorstanden  oder  Besitzern 
doch  nach  Bekanntwerden  d^r  interessanten  Entdeckung  dan^ 
liegen  musste,  sich  über  den  etwaigen  Besitz  ein^r  Doublette  zx^ 
vergewissem,  eine  solche  vorhanden  sei.  (Die  Darstellung 
ist  bekanntlich  die  „Madonna  auf  Wolken*^  B.  XIY.  I^o.  47,  in 
gleicher  Grösse  von  der  Gegenseite  ohne  Bezeichnung.)  Es  war 
wohl  hauptsächlich  diesem  Umstand  zuzuschreiben ,  dass  Prof. 
Müller's  Entdeckung  in  der  EunsÜiteratur  nicht  mehr  Berück* 
sicbtigung  geschenkt  worden  ist.  Keine^  der  namhaften  Kenner 
schien  recht  geneigt  zu  sein,  ein  entschiedenes  Zeugniss  für  die 
Beantwortung  der  schwierigen  Frage  abzugeben  und  4och  kam 
es  hauptsächlich  darauf  an,  neben  den  von  Prof.  MüUer  mit  so 
umsichtiger  Sorgfalt  gesammelten  und  yorgeführten  Beweisen  für 
die  Möglichkeit  der  Urheberschaft  Eafaels  aus  der  Beurthei- 
lung  des  Blattes. selbst  die  Not h wendigkeit  seiner  Originalität 
bewie^n  zu  sehen.  So  lange  das  Xietzte^e  noch  nicht  der  Fall 
war^  musste.  man  immerhin  zugebßn,  dasi^  die  Combinatipnea 
numnigfaltiger/  für  die  Originalität  sprechender  äusserer  Um- 
stände eines  innem  Haltes  entbehrten,  und  dah^  mochten  denn 

,  *)  £mi  Kupferstich  tod  ßafael  in  der  auqmlaQg  4er  k.  KuiwtiJudenie  tn 
Dttsseldoif.  Kebat  einem  F'acsimile  de3  BticlleB  tait'  eli^er  Photo^aphie  nach 
Marc  Anton.    DttMeldorf,  Buddei»! 
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Manche  sich  Prof.  Mäller'e  Ansicht  anzuschlieftsen  itoch  Beden- 
ken getragen  haben,  denen  entweder  dag  Düsseldorfer  Exemplar 
nicht  zu  Gesicht  gekommen  (und  auf  ein  Facsimile,  ancb  der 
besten  Ausführong;  läset  sich  doch  kein  gegründetes  Urtheil 
fallen)  oder  welche  in  der  mangelhaften  Erhaltung  des  Stiches 
und  der  Schwäche  des  Abdrucks  ein  Hindemiss  fanden,  sich 
einen  ganz  klaren  Eindruck  von  dem  Geiste,  wie  er  sich  in 
Zeichnung  und  technischer  Ausführung  des  Blattes  ausspricht, 
zu  verschaffen. 

Von  höchster  Wichtigkeit  für  alle  an  dieser  interessanten 
Frage  nähern  Antheil  Nehmenden  ist  deshalb  die  Entdeckung 
eines  zweiten  Exemplars  des  Stiches  in  der  Xupfer- 
stichsammlung  des  königlichen  Museums  zu  Madrid. 

Wir  entnehmen  den  Bericht  hierüber  dem  interessanten  spa- 
nischen Kunstjournal,  auf  dessen  Leetüre  bei  dieser  Gelegenheit 
unsere  Leser  auhnerksam  zu  machen  wir  nicht  verfehlen:  £1 
Arte  en  Espana,  Revisto  quincenal  de  las  Artes  del  Dibujo.*) 
(U.  Jahrg.  Heft  13-16.) 

Die  Zeitschrift  bringt  zunächst  eine  vollständige  üebersetzung 
d«r  Abhandlung  des  Hrn.  Prof  Andreas  Müller  von  E.  Mier 
und  fügt  die  Redaction  folgende  Note  bei: 

Der  Abhandlung  des  Prof  Müller,  welche  wir  hier  in  üeber- 
setzung geben,  ist  die  Photographie  des  Marc.  Anton'schen 
Stiches  nach  einem  trefflichen  Abdruck  und  ein  Facsimile  nach 
dem  Originalstich  RafaePs  beigefügt.  Wir  geben  in  der  unserer 
üebersetzung  beiliegenden  Lithographie  eine  von  den  Herren 
Zaragozano  und  Selfas  gefertigte  phololithographische,  vollendet 
treue  Copie  eines  zweiten  Exemplars  des  Original- 
•  tiches,  welches  bisher  unbekannt  war  und  sich  im  k.  Museum 
der  Malerei  und  Sculptur  befindet  und  dessen  Benutzung  mit 
Genehmigung  des  verehrten  Vorstandes  des  Museums,  des  Hrn. 
Federico  de  Madrazo,  der  Restaurator  Hr.  Polero  uns  ver- 
mittelt hat. 

Das  von  uns  copirte  Exemplar,  welches  das  k.  Museum  be- 
sitzty  ist  in  jeder  Beziehung  vorzüglicher,  als  das  in  Düsseldorf 
befindliche,  welches  wir  voi:  einigen  Monaten  auf  der  Durchreise 


*)  Die  mit  Radirongen,  Stichen,  Lithogmpliien ,  PhotoUtbographien  und 
HolxMlxnitteii  reich  anagcstattete ,  splendid  in  Folio  gedruckte  Zeitschrift  wird 
Tom  et]i«r  QeaeUsehafi  von  Kunatfrsunden  herausgegeben,  deren  Ehrenprileident 
der  Infant  Don  Sebastian  ist.  Als  eigentlicher  Bedactenr  und  Herausgeber  fun- 
girt  der  Vieepräsident  Dr.  Qregorio  Gmzada  Villaamü.  Einen  ausführlichen  Be- 
richt aber  die  Jahrgänge  1862,  1863  des  Journals  enthalten  die  Wiener  „R«- 
eensionen  fftr  bildende  Kunst*'  in  No.  20  u.  21  ans  der  Feder  des  Dr.  fimil 
Hflbner.  Dasselbe  steht  seit  Erscheinen  im  Bad.  Weigersohen  Kunstkatalog 
unter  No.  23,645.) 

ArehiT  f.  d.  lelehn.  KOn«(e.  X.  J.  1M4-  ^ 
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dAseUiBt  flu  iHTüfoa  ti^l^genhoit  ixsttien.  U^Aset  .Stidh  ist  VMbt 
jvix  viol .  baa^cur.  erhallen  und  von  i/dol  wttBseroiiL  Pjiptove,  wel^^ 
ol^esan  allen  Seiten  «inen  mahreie  Maiümeiar  1>reit<m  Kaiui 
ze%^  er  lÜBSt  aneh  um  .di^es  Umstandes  willen  aUesamf  die  Pistte 
Gestoehene  erkennen »  vie  es '  bei  dem  Srilsseldorfer  {Bsemplar 
i^t  der  flall  iet«  Jeües  bat,  mit  deii  abgeBobnittonen  SündenD, 
mehrere  Einzelheiten  veriorto,  die  auf  «nfeerm  Bbceuplar  voll*- 
koo^nen  elohtbar  sind,  wie  die  Hfinde  des  (fingels  zor  linken, 
ein  Hieil  des  Köpfchens  an  dem  rechts  befindliohen  «md  der 
Landscbat^,  welche  den  linken  Xbeil  de»  Blattes  eifsnimmt. 
Ganz  beaond'^rs  wichtig  ist  die  an  unser m  in  Ej4il  und  Ton  «^to 
Düsseldorfer  so  sehr  ibertreifendeA  Uxenplai*  watenntaehmeiKie 
Thalsache,  dase  nicht  die  genngste  Spur  der  Vertessenuigen 
oder  Penümenti  2u  eriiennen  ist,  die,  nach  Um.  Frof.  Müller, 
veri^edene  Saobvenitänd^ '  am  Dosaeldorfer  Exemplar  wahr^ 
i;enoinm(ieEn  haben  und  deren  Ai^be  sich  auf  dem  EEtosimilestic^ 
in  seiner  Abhandlung  find^.  I>er  gänzliche  Mangel  dieser  Spuiren 
bei  dem  Exemplar  des  k.  Museums  liass  vermuthen^  dass  dieses 
Exemplar  ein  Abdruck  vor  der  Einseicfanung  dieser  Verbesse- 
ru2)gen  wäre.*)  Dbch  genügt  es,  das  Madrider  Exemplar  mit 
dem  Düsseldorfer  Facsimile  eu  vei*gkichen,  um  sich  ku  über- 
aeugen,  dass  der  wirkliehe  Contour  biBi  einem  und  dein  ahdem 
derselbe  ist.  um  aller  dieser  Umstände  willen  vermuthen  wir^ 
dass  die  Entdeckung  der  besprochenen  Züge>  die  mam  für  Ver- 
besserungen oder  Pentimenti  hält,  in  das  Gebiet  d^  EinbiU 
duAg^n  gehört»  wozu  ein  so  matter,  dunkler,  sohmuteiger  und  be- 
schädigter Stich  so  leicht  Veranlassung  giebt. 

Schliessen  wir  denn  mit  der  Ueberxeugung>  dass,  *da  von 
diesem  wichtigen  Stich  nicht  mehr  als  die  zw«i  besprooheiMi 
Exemplare  bekannt  sind,  von  denen  kias  unsere  die  unvergleich- 
lich bessere  ErhaH/Ung  und  den  bei  alten  Öttchen  so  kostbaren 
Rand  yoraus  iaij  dies  bisher  so  wenig  beachtete  Blättchen  'einen 
der  hervorragendsten  Schätze  des  königl.  Museums  bildet,  wel^ 
eher  Umstand  uns  vonsügiich  ibewogtn  hat,  die' gekfhil^  und 
höohst  eibpfelüehswerthe  Abhandlung  d«s  Wen.  Prof.  Müller  in 
unserer  .Zieiitsohriift  bu  Teriürentliohen. 

Soweit  der  Artikel  des  spanischen  Blattes,  welchem  zur 
Veranschaulichung  der  interessanten  Entdeckung  zwei  Photo- 
lithographien des  Originals  und  des  Marc  Antonschea 
Stiches  beigefügt  sind.    Die  teehnisohe  Ausführung  dieser  Bl&tler 

•)  Dies  wird  wohl  unter  k«iten  Ümstfinden  denkVtr  Bdn,  da  die  Peuti- 
ineiM.i  dt b  DlUBaULoffor  iBxM&iitArs  nür  in  Sputen  der  etstcn  leichten  Contourvor- 
MiohnnDg  bestehen,  die  nach  4eai  enten  Probeabdracken  terschWunden  und  anT 
den  spatem  kräftigen  nicht  mehr  sichtbar  sein  können.        Anm.  ä.  Vehers. 
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.WÄ«e  ;«|it   deiT  tr«{aifihf»,.Ebofeojprapibi#  )iP  Ä*o£.  .^iyj4y>,  Ah- 

iat  eb^  «ur  d^  CbftisittÄr  d«*^  Zftiph»uog.,  jiictt  dip  Tf^haj^ 
der  AHtföJirBBg  a^l^at.  W  erii^pae^^jWfilirQpd  die  mmim  S^Art- 

bacb^  wd  ^H  foxnüo8M  iÜaad^n  gewprdea  sumI.  ..itan  hßt  Hkw- 
doia  die  Abdvftoke  —  «iibe^eiflicb  wedialb  *—  mit  j  s^br  bÄap- 
liQber  roth^r  Farbe  aqf  uei^oh  grau^^  Ton  abge«Pg0O. ; 

Mass  man  also  mehr  der  Prüfung  des.  .^pi^niaci^' li^i'^IU^ 
ge^ers  4i1s  d§r.  lEh^oliUujgnapbi^  Ve^^cb  d^r  wrkiicbe»  Upber- 
euiatiinjg[)iing  det' beiden  B?9^m{4are  in  I^mMovi  imd.  Mßdnd 
gl9a)>0ii,  ap  W0rd(9n  alle  Urtheile  .über  jßi4%el'ai  Jirb^h^fßcbm 
um  aeimehr  nui:  .viqn  sa0cb$a  JJ^u^a^emfieirn  aiu)g^8pire«bea  mfVSr 
d^  Jkpim%  .wei/i^)^e  :Gel9g»pbei^  iMiiben,.  aiaji.inqn  (itn,,j:i(«Mr 
genschaften  des  Abdrucks  in  Madrid  selbst  zu  überzeug^p»  >.  ;.j 

Sr.  Av  yoo  'Za>Kn. 


i         Verzeichniss 
der  Nttmbergpischen  Kün^tUir  j^i  Jakre  1808, '^ 

nach  Anfzeichnnngen  ^es  Direc^ors  .Z^iu;er  ipx  Auftrage  d^r 
königl.  bäyer^  Äegiiörung.   ' ' 

Mitgetheilt  durch  Dr.  A.  Andresen. 

Nachfolgendes  Verzeichnisse  das  insofern  von  Interesse  ist, 
ala  es  uns  sichere  Anhaltspunkte  über  die  Lebensverhältnisse 
einer  Beihe  jüngerer,  zum  l^eil  wenig  bekannter  Künstler  giebt, 
ward  infolge  eines  Erlasses  der  bayerischen  Staatsregierung  an- 
gelegt. Wie  aus  dem  unten  folgenden  Erlass  heryorgeht,  wur- 
den nicht  nur  in  Nürnberg ,  sondern  in  ganz  Bayern  solche  ta- 
bellarische Verzeichnisse  angelegt  und  es  wäre  für  die  neuere 
dentsche,  insbesondere  bayerische  Eünstlergeschichte  gewiss  von 
Interesse,  auch  die  übrigen,  uns  leider  nicht  zu  Händen  stehen- 
den, durch  den  Druck  yeröffentlicht  zu  sehen. 

Abschrift  des  Erlasses. 

Der  Director  der  Zeichnungs-Akademie  Zwinger  wird  auf  den 
Grund  eines  dem  Unterzeichneten  unterm  8.  1.  M.  zugegangenen 
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gnädigsten  Rescripts  de»  Königl.  Grenersl-LandcommisBariftU  in 
Franken  hierdurch  aafgefordert,  binnen  6  Tagen  ein  tabella* 
riecheB  YerzeichniBS  aller  hiesigen  anwesenden  sowohl ,  als  ab 
wesenden  oder  aof  Reisen  »ch  befindenden  Maler,  Bildhauer, 
Kupferstecher  und  Baak'unstler  eu  dem  Ende  herzustellen  und 
an  den  Unterzeichneten  einzusenden^  damit  die  Akademie  der 
bildenden  Künste  den  ihr  übertragenen  Plan  über  die  Einrichtung 
der  Provinzialkunstschulen  der  AUerh.  Absicht  gemäss  erschöpfend 
bearbeiten  und  eine  voUstandige  Uebersicht  des  Kunstzustandes 
in  den  K.  Bayer.  Staaten  nebst  Erleichterung  der  Kommunication 
der  Akademie  mit  den  vaterländischen  Künstlern  zugleich  be- 
wiesen werden  kann. 

In  diesem  tabellarischen  YerzeiobniBse  ist  übrigens  auch  bei 
jedem  Künstler  dessen  physisches  Alter,  sein  Knnstfadi,  ob  er 
das  Ausland  besucht  hat  oder  nicht,  die  Stelle,  welche  jeder  be* 
kMdet,  seine  allenfalls  zu  beziehende  Besoldung  oder  Pension 
und  der  Ruf,  den  jedem  seine  Arbeiten  verschaffl;  hab^,  zu  be- 
merken. 

Nümbearg,  d€to  13.  July  1808. 

Des  Königl.  General-Landcommissariats  in  Franken 

subdeligirter  Kommissär 

Lochner. 

Kohlhagen 
An  den  Director  der  Zeichnungs- Akademie 
'     Zwinger 

dahier 
die  Provinzial-Kunstschulen  betreffend. 


Digitized 


by  Google 


117' 


e 

J 

1 


•I 


•s 
e 


Digitized 


by  Google 


U9 


Digitized 


by  Google 


ttft 


S  i 


g      .§ 


I 


I 
I 


I       I 


3 


I 


I 


II 


» 


I 


I 


i    I 


I 


I 


I 


s 


S       5 


S 


i 
I 


J 


I 

i 


1 

I 


*<  H»  Pm 


Pk4 

I 


:0 

I 


Digitized 


by  Google 


Mb 


Digitized 


by  Google 


I 


m 

-^  _ 

|1    ll-S-S^I    ||-sMl|  |1s^l 


s 


1|1«l  l?ll!  I  Hill 


I      I  I 


QQ 


1 

a  e 


,     1  l1  I  1 

I       j  j I  _  ■ 

4     |i|..   iii'iiJi'i'  iUU 


^       fa-3    eS    3 :3 3  * « 


I  '     'I      |l|  •3'^1 


.tl 


-^  'S  o        C 


I    S«       ^-  So 


0  -Ä 


d 
O 


•fwl 
I  |ll 


Digitized 


by  Google 


Itfl 


I 


a 
» 


'^^i 

tU 

Ö     I 


*»  'S 


|Mi|s:i||i'|||| 

||/l*|?Si«.| 


-I 

3« 


11 

•0  o 

S 

I 


«s 


=3 

CO 


I 


•S.g  2  u 
-III 


0    0 


•     « 

I- 


I     I 

*3  ^  S 


OQ 


i  s  fl 


s 


5l5 


^ 


5 


5 

0 


I 


a  e 


5  « 
1ä 


.    M     *» 


Digitized 


by  Google 


m 


Digitized 


by  Google 


^  .-^  .i  -- 

§sä3 

.2  «ö  O  'S 

aj  ^  .g  •§ 


ij 
11 


o^  S 


e 


i 


I 


5 

I 


I 


s 

i 


o 


Digitized 


by  Google 


m 


I 
I 


»•2 


1 


I 

1 


1 


lll    I  I  III         I         I     I   ! 

i 


t 


lll    I  I   I     I      II 


-    IfPII  I      I  Uli'    I     i  11 


I      I  < 


s  .         ß    e      g        *ß 

?z;      ^  sei  _5 


»    »    1 

s;  s  ! 

?.2  sl«iS        o       g'S.'öo'si: 


I 


Digitized 


by  Google 


Digitized 


by  Google 


m 


Digitized 


by  Google 


X28 


g 


0 


ti 


!•« 


3  " 


8* 


II 
Q 


s 


9    1 
''S    3 


I 


3^ 


f   I 


I 


3 


III 


3« 


3' 

II 


O 


ri 


•SJS 


IS 


o  5_  C4S 


I 


■  ".s 


I 


4S 

I 

o. 
o 


S 


0 

ill 
l|l 


•ig 

|l 

n 

B3  S 


Öl 
ist 


I     I 


s 


O  *tj 


I 


^1 


s 


I; 


8? 

e 


I 


fr? 


3      $ 


S      S 


g 


S 


.A   8 


na 

1  = 


I 


1"    a- 


1^ 


0 


OQ    « 


vis 


Digitized 


by  Google 


Anton  Woensam  Ton  Worms, 

Maler  and  Xylograph  zu  Köb. 

Sein  Leben  und   seine   T?Verke. 

Eine  kanstgesohichtHche  Monographie 

Ton 

J.  J.  lerle. 

Set  Künttlen  Familieii-  ud  Lebentverliällmiie. 

Während  der  robm-  und  ih^preioben  Regierung  Kaiser 
Karl'a  Y,  zeigte  sieb  auf  dentocbem  Boden  noch  allerwärta  eine 
r^ge  KansUbätigkeity  die  yorberrschend  den  nationalen  Tradi- 
tienen  treu  blieb.  Ein  Tbeil  der  grossen  Meister^  welche  in 
seioea  Vorfiibra  und  Grosavater«  lagen ,  #ea  bärgerfreundlichen; 
die  Künate  und  Wiasenacbaf^n  liebqn^en«  überhaupt  mit  den 
adböuste»  Begenbdntogenden  reidi  b^gHbten  Eaiaera  Masimilianl.; 
gewiriit  und  dessen  Heldenlaufbaha  verbeirrliGht  hinten,  waren 
noch  am  Leben^  oder  tüchtige  Schüler  und  Kachahi^er  waren 
ihnMt  nact^^olgt  Mf^h  Köln,  seit  den  frühesten  Culturepocben 
eine  (raclitreiche  fflegatätte  alles  Kützlidken,  Schönen  und  Erha- 
hmum,  hatte  um  die^  Zeit  nicht  aufgehört,  in  dem  Wettkampfe 
d«r  blühendsten  dentscben  Städte  ebr^uToll  mitzuringen.  Froi- 
hek  steht  die  kunstberühmte  Hauptate^t  des  lUieinlaades  nicht 
mahr  ituf  ihrer  eheipalig^n  Höhe,  nicht  vermochte  sie  mehr  den 
früheren  Vorrang  zu  behaupten,  denn  wer  wollte  yefkeimen,  dass 
L  B«  J^ürnberg  sie  zu  dieser  Zeit  au  trefflichen  Künstlern  in 
lyit- allea  Kunstzweigen  überragte?  nanv^ntlich  aber  auf  dem  Oe- 
bieta  der  zeiehnef den  Künste>  wo  sich  i^eben  der  Malerei  zwei 
aaa  ofandene  Gattpmgen,  nachahniend  und  veryielfaltigend,  zh 
gUmaender  Blüthe  entwickelt  hatten.:  der  Holzschnitt  und  der 
Knptevatieh*  Um  diese  letzteren  hat,  in  ihrer  lACOj^ab^lzeit, 
sich  jedoeh  auch  Köln  die  erheblichsten  Verdienste  erworben, 
indem  nnter  den  bedeutenderen  ihrer  frühesten  ^rzeqgnisse  nipht 
wenige  hier  ihr  Eptstehe^- gefunden. 

^a  den  Kün^^em,  mit  wekhen  die  alte  Halerachule  von 
EöIb  abscUiesst,  in  welchep  sich  noch  Kacbklänge  ihrer  ein- 
stigen Hoheit  und  Anmuth  w«iumehmen  l^seq,,  gehört  Anton 
Woenaam,  gemeinlich  Anton  von  Worms  genimnt,  Maler  und 
Xylograi^   Zeitgenoase  des  Bar^olomäus  Hruyn  ^nd  der  beiden 
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Söhne  desselben;  muss  er  als  Maler  in  technischer  Hinsicht  Tor 
denselben  zurückstehen.  Diese  Künstlerfamilie  zeichnet  sich 
namentlich  durch  bewunderungHwürdige  Bildnisse  aus;  von  dem 
älteren  Bi^tholpnaiius  ^rnjrn  und  seinem  Seltne  Arnold  besitzen 
wir  in  diesem  Fache  so  heiAröiragende  fi'eistnVigeÄ,  "dass  sie 
neben  Holbein  gestellt  werden  dürfen.  Im  Gegensatz  zu  den 
Eifectstücken  der  späteren  und  noch  immer  vorherrschenden 
Kunstweiae  .folgen  sie  einer  ^obtui^g,  iwi^lphe  durch  Einfalt, 
schlichte  und  doch  so  charaktervolle  Naturtreue,  verbunden  mit 
der  hingebendäten  Attsdliue)?  der  Teohaik «  wahre  Musterbilder 
geschaffen  hat.  Nicht  so  vortheilhaft  zeigen  sich  die  Bmyn  anf 
dem  Gebiete  der  religiös-hji^n^h^n  |  Malerei.  Hier  haben  sie 
sich  schon  wesentlich  von  iien  gecliegenen  älteren  Traditionen 
losgesagt  ^.»i^.  ersohAividni  inihrw  GefjililBT.mid,  ^^ra^ellungs- 
weise  häufig  als  entschiedene  Manieristen;  in  jene  verkehrte^ 
dem  ^deutschen  'Wesen  durchaus  fremde  Bahn  einti^ndy 
welche  in  den  befnachbtEkrten  Niederlanden  Martin  van  Yeen,  ge- 
nannt Heemskeric/vörgezeichnet  hatte,  dem  damit  Geld;  £bre 
und  Schäler  von  allen  Seiten  zuströmten  und  ihn  gegen  die 
Warnungen  und  den  Tadel  d^r  Bindichtigeren  und'Bebseren  taub 
machten.  Anton  von  Wormi  hingegen  hat  sicfc  ton  dKe^en 
Nenemngeh  nicht  behetrÄchen  lassen.  Entbehrt  er-  auch  als 
Malör  der  äusseren  Tbirfeüge  einer  gWfözönileh  Teehbik,  Bt>  ewt- 
schädigt  är  röichlich  daför  durch'  deii  itaneren  Werth*  seiner  ge- 
müthvollen'uAd  verständigen  historischen  dkmipositidnen,  in  denen 
der  'Geist  der  alten  Meister  no^h  vorwaltöiid  geblieben.  In 
weiteren  Preisen  fet.  er  durch  seine  zahlreichen "3cylogTaj)hi*elien 
Arbeiten  gekannt  und  geschätzt,  und  dien  besseren  KHiifittem 
seiner  Zeit  beigezählt;  Doch  ein^m  näheren  Eingehen  auf  seine 
Werke  mögen  die  Nachribhten  über  seine  Familien-  und  Lebena- 
Verhältnisse  vorhergehen.  '  ;        / 

Im  ersten 'DecehTihim  des  sechs«  Anten  Jahrhandorts  wafdw 
Maler  Jaspar  (Öadpar)  Woensam  oder  Wonsaöi  anfe  Wdnös  nwA 
Xöln  übergesiedelt.  Ans  einer  ^ehr  seltenen^  DrttekfiKöhl^  in*  kl. 
Pol.:  ,,I)er  Statt '  W<!wiübB  WarhaffiSg  bericHts  der  ar^istigenii 
bosshafftigen  gestih^^nden  Emborungen  vnd  Anfftenffe  Atich>  der 
vnrechölchen  vebdto,  so  Frant^  der  sich  ti^nneft'von  Sickingeiiy 
Tai  wes  sich  du>unäer  begeben  hat'%  15l&  obte  Newmimg  des 
Druckers  oder  V^riegers  erschieniBn^  entnehme 'ibh/  daiss  <iie  Fa- 
milie, welcher  er  angehört,  auch  in  Wdhns  noch  fotttbestanden 
hat.  Hiör  Ist  mehmlal  eines  „Jacob  wonsttm*',  artfeh  dnefii  >, Al- 
brecht wbnsam"  unt^r  denjenigen  BürgerA  von  Wotms  gedttcbC^ 
welcne  alft  Unruhstifter  heÄeichnefr  sind,  die  mit  ihrem  Anhange 
das  Riegiment  d6r  Btadt  an  sich  gebracht.  Im  Jähre  1610  finde 
ich   ;,Jaispar   Woens^am  vto  Wibehnsa"'  bereits  ak    aiwiäBBigetn 
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Büiger  u^i^erer  Stadt;*);  die  Bobremfli-  oder  Qrandbüdber  beur- 
kuadeB  am  10.  Jolii  daß»  er  mt  Slssgys  (£li8abeth}v  »einer 
ebelicbiw  Hausfrau,  das  auf  der  Saodkaule,  der  Ecke  d^s  Hau- 
ses sur  Laudskroive  gegenül^r  gelegene  Haue  ,^um  ßcherffgyn^' 
angekauft  habe.  Fortwährend  vennehrte  er  seinen  Besitz  an 
H^sera  un<^  Benten^  woraus  zu,  folget«,  dass  er  ein  beliebter 
und  Tiel  beschäfugter  Künstler  war,  bebenden  glücklichen 
Yarmögeq9ve;rbältni3sen  hatte  ex:  sieb  auch  d^  AusEeichnuag  zu 
erfineuen»  Ton  seinen  Zunfijgpnosqen  zur  Seaatorenwürde  erhoben 
zu  Wieirden,.  die  er  während  eine«  langen  Zeitraumes  bekl^i^^e. 
JDia  Jahre,  in  welchen  er  in  deiv  Rath  ,der  Stadt  /Köln  eintrat, 
sind  1514,  17,  20,  23,  26,  29,  32,  3&,  38,  41,  44  und  47.  In» 
Jabre  1546  ersehe^  er  als  Bannerherr  der  hiesigen  Maleczunft 
in  dem  Eaths-^otjokpllbuobe  (Band  yßl,  Bl  23?.  Stadtarchiv). 
Ss  bandelte  ^ch  dab§i  um  einen  denkwürdigen  Vorfall  Wäb- 
read  der  freien  Aleaae  bftte  siph.  eiA  fremder  Gemäldehändler 
eiogefimden  ,und  in '  dep  KJo^tenung^nge  der  ^noritenmqnche 
seine  Bilder  zum  Y^kanfe  ausgestellt  i—  watirscheinlioh  das 
erste  derartige.  Beiapi^L  Die  hieeigen  .Maler ,  glaubten  sich  da- 
dwob  m  ihren  Q^re^btsameoa  spbwer  verletzt,  ihre  Eifersucht 
if^rd  anfa  Aj^ui^aevste  errfjgt;  und.  al^  der  |Latb  ibr§:  Klage- 
sebrilt  sHirüekwÄes>  griffisn  ^ie  spgjEur  zur  ti^waU^^^ätigkeit  «egen 
dea  firem4eu.  Ku^stbändl^,  sie  rotteten  sieh  zusa^nmßn,  .traten 
„mit  geweUkiger.  baxidt^i  an  die  Verkanfsstätte,  nahmen  dem  ver- 
folgten J^ne..,jaUe  y^gesofailagene  dpicbeve''^)  weg,  und  brach- 
ten eje.  a?f  ihr  Ziunftbans.  Der  Bath  bewhlose.  strenge  Bestra- 
fnag;.  und  .  hiesa  .die  Amtamßister  zur  ThnrmbM^  gehen.  ,  Da 
tratoA  vier  der  angeseh^stei^b.Creno^sen  der  Malerznnft,  darunter 
,,Bngelb^t.  Schutz'',  dw  BAthsberr  nnd  ^Jasp^ir  van  Wurmbs'' 
der  Bannerherr,  vor  den  vensammelten  [ßAtb  und  baijen  um 
Veraeihung,  indem  sie  Nipnens  aller  ihrer.  Genossen  Tür  die 
Zolniqft  jC^MlÄQli^a  zu  meJdeQ  und  d^^m  BMhe  den  ^bübr^ichen 
GehoiQsamr.z«. 'eraeigei^  feierlich  gelobten.  .;  In  ^olge  dess^en 
wu|de  ibi^n  Gnade,  umd  Verzeibung  zu  The^.***) 

Jaspar.  Woeiisiim  war  zweimal  .verebelicbt;  im  Jfahre  lö23 
lebte  er  bereits,  in.  zweiter  j^he  mit  JßVau  ^nea.    .1540  v/arl|or 
'  •  •  •     •,  "..».•  •    . 

f)  J^  BSrgflr-Au&ahinebucb  der  biefligon  WemBclinle  (Bd.  II.  1479—1577. 
Stadtarchi?)  nennt  ihn  Bl.  8d  hiogeeen  erst  Wm  Jahre  1513:  ^Anno  etc.  xiij 
Caspar  Tan  vorms.  xxj.  xbria.*'.  '  Tno  Statidtoabgahe  fehlt. 

**>  Es  ist  anflUlendv  dsst  Uer  ansdieefcUeb  ton  Tueb-  oder  Leüiwssd- 
hadnn  di*  iUide  isl,  w&linivd  ms«  in  jentr  ZaU  int  AUgymews«  auf  Hola  sn 
nguUsn  pflegl«. .  Vielleicht  waron  os  Kirchenfabnen.  oder  grosse  DarsteUongen, 
welche  an  decoraäyem  Zwecke,  etwa  zur  Wandbekleidung  in  den  OemSehem  der 
Vornehmen,  bestimmt  waren. 

•^'•)  Osr  Qiisiasltext  dsr  BsÜui*Bscistratar  ist  in  meinor  Schiift;   Die  Fa- 
milie Jabseh  su  KSln  und  ihre  Kunstliebe,  S.  41—42.  a^kS«^^^^ 
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&r  aüct  di66e  dtrreh  den  Tod,  tmd  et  wnrde,  da  die  Ehe  Irhider- 
lo8  geblieben,  krld%  ihres  Testamentes  ihr  aneinigei^  Erbe,  ^a^par 
selbst  ist  einsehen  1547  nnd  1560  gestorben;  im  let^tgenanntett 
Jahre  wnrde  Bartholomäus  Bmyn  von  der  Malerstnrft  erwähH; 
ihn  im  Bathe  ssn  ersetzen. 

Sicher  War  Jaspar  Woensam  von  Wonns  ein  Kttnstler  tob 
Bedentnng;  aber  er  gehört  «ü  denjenigeni  welche  das  Missge- 
schick  betroffen  hat,  dass  wir  keine  docnmentirten  Werke  von 
ihnen  aufzuweisen  vermögen.  Ein  Umstand  aber  würde  allein 
hinreichend  sein,  ihn  nns  verehmngswürdig  erscheinen  zn  lassen: 
er  ist  der  Vater  des  Anton  Woensam,  den  ihm  seine  erste 
Gattin  Elssgyn  geboren  hatte. 

Anton  war  der  Eltern  einziger  Sohn.  Man  pflegte  ihn,  wie 
es  auch  beim  Tater  geschah,  gemeinlich  mit  ITebersebnng  des 
Familiennamens  „Anton  von  Wonns''  2d  nennen,  nnd  sein  Taaf- 
name  verwandelt  sich  manchmal,  der  Volkssprache  entsprechend, 
in  „ThonisB'\  Zn  seiner  LebensgelKhrtin  wählte  er  „Ueyrtgin'' 
oder  Margaretha,  die  Tochter  des  kölner  Bärgers  Johann  Doen- 
walt.  Nach  dem  Tode  seines  SchwiiRi^ryat^rs  jging  seine  Pran 
im  Jahre  1628  mit  ihren  zwei  Biüdem  znr  Theilüng  des  Väter- 
liehen  Hanses  anf  dem  Domh^e  bei  der  Drachenpfoite.*)  Die 
darauf  bezügliche  Urkunde  enthSIt  ein  erst  in  den  letzten  Jahren 
wieder  znm  Vorschein  gekommenes  nnd  dem  Archiv  des  kVnSg- 
Itcfaen  Landgerichts  daUer  einverlefbtes  Bach  des  Sehreins  Haoht 
(Über  primus,  1466,  1.  Decbr.  —  1681,  7.  Octbr.).  üeh  ChaOe 
sie  hier  znerst  mit:  „Knnt  sy  dat  Van  doide  Jehans  Dbenwalte 
aiierstorffbnii  vnd  gefallen  synt  Ooedatt  Johan  tnA  6^fH- 
gin  synen  eligenn  kynderenn  van  yem  vnd  Geyrtgin  eyner 
eliger  hnyssfranwen  noch  lenen^  geschafenn  zo  yrem  gesyn- 
nenn  mit  willenn  der  *obgedachter  Oeyrtgin  der  moMer  ge- 
schreoen  hain  an  yre  kyntdeill  machende  yedorem  eyn  dritte- 
deill  ejms  Gadoms  gelegen  by  dem  Bogen  der  Drackenpoi^feenn 
up  der  sydenn  zn  Byne  wart  Item  des  aliagen  'Gadoms  an  d«r 
Drachenportzenn  gelegenn  tnschen  Gadom  Lambert«  Yan  GM- 
bachs  an  eyne  s^e  vnnd  vp  die  ander  syde  by  Ladern  peter 
Glercks,  vnnd  dannoch  der  alingen  Seess  kyntdeftl  van  Sieoen 
kyntdeyle  des  Gadoms  vnder  Drachenportzenn  tnschen  dem  Ga- 
dom der  kyndere  van  Medehnyss  vnnd  heynrich  des  Gnrdel- 
Siegers,  wilche  Gademe  nu  eyn  huysa  machent.  So  wie 
dai  vnr  anno  M  v*^  vnd  Beesa  gesohreaen  steit  Alao  dat  die 
mrss  Goedart  Tort  Johan  mit  Elssgin  syner  eliger  hnyssfranwen 
vnd  Geyrtgin  mit  Tboniss  van  wormbs  Meeler  yrem 


*)  Die  DtftehtapfMie  fttsnd  tmteii  rtisinwlrts,  wo  ntv  jtM  hi  die  Strtttt 
„uter  Qottatgiiftdett**  «IhtrKt. 
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maniie  jeder  ayn  drittaleill  der  viutsb  Er5i»ch»ffi  ¥«ii  nu 
TQTtaa  hauen  Tod  behald^n  Yort  kei^n  ynd  wendeu  moigen  ja 
we«  haut  eyn  yeder  »yn  dritie^eiU  wilt  fiehalden  Gqnligio  der 
moider  dairan  yrre  Ijrfftzaiobt  ,  .  .  Datum  aimo  M  y^  xxvi^ 
die  XX  Octobris.  Behaldeu  dem  Edelea  vaigt  syiu  Bechten/' 

Uaoh  dem .  zwiacben  1547  und  1550  erfolgten  Ableben 
Jaepfur  Woenaam'e  wurde  Anton  dar  alleinige  frbe  de^  vom 
Vater  hinterlassenen  bedeutenden  Besitzungen.  Örei  Haaser  ge- 
hörten daau:  das  Haus  ,yZom  Scheren''  auf  der  Sandkaule, 
eine  Wohnung  neben  dem  Hi^use  ^om  Roessgyn''  auf  der  Hooh* 
Strasse  *)>  und  ein  Haus  auf  der  Kohr  näohet  dem  £rbe  der 
Xlosierjungfrauen  zu  St  Agatha;  ferner  eine  Kente  von  seobsT 
9ebn  Mark  erblichen  Geldes ,  wandt  ein  in  der  Löhxgasse  gelt* 
genes  Backhans  belastet  war.  AuffUlend  aber  mnss  es  erschei- 
nen» dass,  neben  dem  yäterlichen  Erbgate,  nioht  auch  selbat- 
ständige  Erwerbungen  von  Anton  fdch  vorfinden^  dessen  zahl- 
reiche Werke  hinlänglich  bekunden,  dass  er  ein  emsiger  und 
gasnchler  Künstler  gewesen.  Es  dürfte  dies  jedoch  unschwer 
seine  Erklärung  darin  finden,  dass  yieUeicht  der  tre9e  Sohn,  so 
lange  sein  durch  Kunst,  Besitz  and  bürgerliche  Ausseichnung  in 
hohem  Ansehen  gestandener  Vater  lebte,  stets  in  der  Stellung 
eines  Geholfen  und  Mitarbeiters  desselben  verblieben  ist  —  eine 
Gemeinschaftüchkeit,  die  ihn  nioht  benaqhtheiligte ,  da  er  der 
einzige  Sohn  und  Erbe  war.  Auch  ist  er  dem  Vater  sehr  bald 
im  Tode  gefolgt,  und  wenn  gleich  die  Scbreinsnrkunden  eine 
genauere  Andeutung  des  Zeitpunktes,  wann  er  das  Zeitliche  Ter- 
laasen,  nicht  enthalten,  so  ist  die  Folgerung  doch  aus  allen 
Umständen  und  namentlich  nach  daraus  herzuleiten,  weil  sich 
jede  Spar  einer  fortgesetzten  artistischen  Thätigkeit  bald  darauf 
bei  ihm  verliert 

Zwei  Kinder  hatte  Anton  mit  Frau  Margaretha  gezeugt, 
beide  löohter,  woyom  die  eine  über  der  Taufe  den  Namen  der 
Grosamutter  Elssgym  die  andere  aber  ihrer  Mutter  JjTamen  Mar- 
garetha empfi]\|f. 

Das  Jahr,  in  welchem  Anton's  Name  bei  den  nachgelassenen 
Besitzungen  seines  Vaters  zuerst  in  den  Schreinsbüchem  er- 
scheint^ ist  1561.  Allein  auch  seiner  ist  hier  nur  als  eines  Ver- 
storbenen gedacht.    Beim  Antritt  des  väterlichen  Erbes  hatte  er 


*)  Im  Sehmasbatli»  AUiu4 :  Qxsloeb  kwnmt  tm  U.  JtB^sr  1796  das  Hans 
^^rnrn  BAMgen"  aa  Beiser  Badovff,  uad  am  19.  Jili  17^2  daa  Hau  ^tun 
IkAsm  wertlk  gelegea  n«git  dem  Hai»  swa  Hqesgsn*'  an  Frau  Worma.  Baide 
waran  Bilntaabiiider  und  kommen  io  dem  gedrnoktan  Einwohnemeraeichiiiiae 
TOB  17d8  ala  Bawohner  der  Häoaer  Nr.  1936  (Worma)  und  Nr.  1937  (BadorlH 
„Unter  WapaMteekea<<  Tor.  1936  Mitwrichfc  .der  Nr.  84,  lud  1937  dar  Nr.  86 
dMT  Mtems  Hochstraaaa. 
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dfe  üeberschreiboBg  in  den  Schreinen  um  eo  geruihiger  sicli 
Tierafögern  lassen  iLönnen,  als  weder  äü  emer  Etiffiussertmg,  noch 
za  einer  .Sefhüldbelägtung  und  VerpfKndnng  f)ir  ihn  die  KKthi- 
gung  sich  einstelHe.  1561  war  Frau  Margafetha,  «cSne  Witwe, 
noch  am  Leben ,  und  die  Töchter  hatten  beide  das  Alter  der 
Grossj&hrigkeit  erreicht,*  ja  die  eine  derselben,  die  der  Mutter 
Namen  trug,  War  bereits  vermählt  mit  dem  Maler  Hans^Hers- 
pach*),  auch  Hertzbach  nnd  Hinsbach  genannt-^  so  waren  also 
die  Besitzverhältnisse  der  Familie  einer  TJmgestaltQng  nicht 
länger  zu  entziehen.  lilH  der  Mutter  Genehmbaltung,  jedoch 
unter  Vorbehalt  ihres  Leibznchtrechtes ,  wnrden  Mi  9.  Juli  des 
genannten  Jahres  die  beiden  Töchtm*  als  Eigenthlimerinnen  des 
Hauses  „zum  Scherffgin  vp  der  Sandtktilen^*  eingetragen ,  und 
sogleich  trat  Bissgin  ihre  Hälfte  dem  Schwager  Hatis  Herspach 
und  ihrer  Schwester  Margret  ab,  denen  somit  das  Stammhaus 
der  Familie  vollständig  zugehörte.  Um  die  Uebcii^nge  zu  ver- 
mitteln,  hätte  man  jetzt  erst  eine  Eintiti^ung  vorhefe*gehen  lassen, 
in  welcher  die  Beurkunduilg  über  die  Besitzergreifbng  des  ver- 
storbenen Vaters  „van  dode  Caspar  Woensara  von  Wurmbs 
Meier''  nachgeholt  wutde.  Als  man  am  4.  August  1563  dfe 
zweite  Umwandlung  vornahm ,  ruhte  auch  die  Mtittcr  iih  Grabe. 
Diesmal  handelte  es  sich  um  die  Wohnung  neben  dem  Hanse 
zum  Roessgyn;  man  verftthr  in  der  früheren  Weise,  indem  man 
zuerst  auf  den  Namen  Anton's  des  Vaters,  dann  atif  die  beiden 
Töchter  überschreiben  liess,  unid  Häuä  Herspach  nat  Margot 
traten  sofort  ihre  Hälfte  ;;der'terbferer  Eisgen  van  Wonmbs  irw 
Swegeren  md  Suister'*  ab,  Wohl  zur  Ausgleichting  des  ihnen 
von  dieser  1561  überlassenen  Antheiles  am  Hause  Scherf^in. 
Eissgin,  die  siöh  nic'verheirathet  hat,  zog  eine  Rente  dedi  Fori- 
besitz  des  Hauses  vor,  und  so  entäusserto  sie  sich  ^enn  in 
einem  vierten  Notum  vom  nämlichen  Tage  in  der  Art  dej^sdben, 
dass  Jacob  Kräntz  die  Leibzucht  dätanf^  ei^ielt,  di^s  Ei^entbum 
hingegen  trat  sie  an  dessefu  beide  SShne  Wymmer  und  Caspar 
Krantz**)  ab.    Für  den  Abstand  des  Hauses  erwarb  didh  Elsa- 


*)  Ein  handschriftlichfifl  MalerTerzeichniu ,  das  V^  ^^  meinen  Kachrichten 
▼on  krilnischen  Kttnstlern  6.  568  mittheilte,  nennt  ilili  „Jcban  Hxrsft>8ch".  Im 
Bürger^AantshTHebuehft  te  WeioBOial«  (Bd.' II.  «Bt:  29b)  «rtfctt^int  er  iMim 
Jahre  1558:   „Anno  etc.  58.  hanss  hcrsspach  14  Decerobr.*' 

**)  Ein  ^fJaspar  Krantz'*  wurde  1536  Ton  der  Malerznnft  zum  Senator  ge- 
wihh;  am  h.  Ofarlettatfo  1578  tr«t  er  ««m  letzten  Mal  aeiA  AmUjftlir  an  nnd 
starb  am  4.  Jnni  15T9.  Ata  Mutter  der  beiden  Brttder  nennt  die  Urkunde  «Ine 
y,Margaret  Rnttenbache'^  nachdem  Toilier  dieselbe  Liegenschaft  Ton  Tode  Jas- 
pars  Ton  Worms  auf  'seinen  Sohn  ,yAn(1ionius**  Aberschrleben  worden,  nnd  dabei 
unserem  Anthonitta  ebenfalls  eine  „Margreit  Rnttenbaeh*'  als  seine  ebellehe  Hnns- 
frau  snr  Seite  geatzt  worden.  Der  Sehreinsschreiber  hat  skh  biet  «inea  Irr- 
thnmfi  acholdig  gemacht,  indem  wir  nna  aus  der  rorhin*  S.  VSQ  f.  nitjgelbfUtoB, 
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gin  eine  Erbnenie  vou  jäbrUoh:  acht  JoaphimfifMlerp^  welche  init 
zweihundert  solcher  Thaler  abgelöst  werden  konnte.  Am  23. 
August  desselben  Jahres  geht  auch  im  Scbreinsbuche  Hacht 
(Band  n  des  über  primus)  das  Anrecht  am  mütterlichen  Hause 
bei  der  Draobenpforte  „vonn  dode  Thonis  vonn  Wurmbs  Meier" 
auf  «eine  .beiden  Töchter  »^Elsgin  vnnd  Margrete"  (letztere  ^^mit 
Hansen  Herssbach  jrem  eligen  Manne")  über.  Es  k();nimt  am 
5..  Mars  1566  an  die  Eheleute  Hersspach  allein,  und  schon  am 
23«  Deccmber  1569  folgt  die  Abtretung  an  „Ernsten  Johans 
Hohn  vnd  Elssgeo  eheleute'^  Am  5,  Juli  1564  kam  die  dritte 
der  von  Jaspar  von  Won^s  nachgelassenen  liegenschafiien  an 
die  Keihe:  das  Hau9  auf  der  JEluhr  neben  dem  Erbe  der  Kloster- 
jungfrauen von  Si  Agatha  zum  .  Mahnanspützo'  hin.  -.  Bieses 
Haus  war  ala  sogenanntes  Briefgut  besessen  worden,  und  erst 
jets&t  wurde  eo  auf  Anstehen  der  Enkel  unter  die  Schreine- 
guter  angenommen.  Nachdem  i^in  macht  drier  besiegelter 
Briefi^'  Jaspar  von  Worms,  nach  ihm.  sein  Sohn  Anton,  dann 
desKeu  beide  Töchter  und  Schwiegersohn  an  das  Eigenthum  ge- 
schrieben sind,  übertragen  die  Letzteren  das  Haus  unmittelbar 
darauf  an  Wilhelm  Kuling  vdm  Thuroi.  Hans  Herspach  lie^a 
sich  die  seiner  Erau  geb^ende  Hälfte  des  Kaufpreises  sogleich 
auszahlen,  für  Eissgin  von  Worms  blieb  hingegen  eine  Erbrente 
von  jährlich  zwei  Thalern  ausbedungen.  Ein  letztes  IJeber- 
bleibsel  aua  dem  Nachlasse  des  Groesvaters  fand  sich  nun  noch 
vor:  die  Erhreinte  von  sechszehn  Mark,  auf  dem  „Backhuiss'^  in 
der  Löhrgasee  lastend.  Am  9.  November  1565  wurden  in 
gleicher  Weise  wie  bei  den  früheren  Gegenständen  die  Ueber- 
Schreibungen' vorgenommen,  worauf  die.  Yeräusserung  an  den 
»fEraamett  Fraalsen.  vonn  Burgenn'V  folgt  .Sohattt)  es  für  die 
Enkel  nnr  weniger  Jahre .  bedurft,  um  daa.  ganze ,  schöne  Erbe 
fremden  Bfiindea  zuzuführen  —  denn  auch  Hans  Herspach  war 
nur  kürae  Zeit  im.  Stande,  sich  im  Besitze  des  Hauses  „zum 
Scbirffgin^'  zu  behaupten;  am  28.  April  1563  tritt  er  mit  seiner 
iVau  dasselbe  an  „den  Achtbaren  ^  Diederichen  Laaok  Zynss- 
meister  jm  kauffhui^s.  Gürtzezuch  vnnd  Margreten  von  Kirspen 
Eheluide^'  ab.  *)  Ueberhaupt .  aber  scheint  dieser  Mann  keinen 
Segen  über  die  Familie,  gebracht  zu  haben;  in  allen  Hand- 
langen, welohe  die  ßchreinsbucher  von  ihm  melden,  stellen  sich 


nea  aafgefundeoen  Urkunde  vom  20.  October  1528  überzeugten,  das»  unseres 
MftlATs  GfitUo  Geyftgia  oder  Margaretba  Boenwalt  hiaag.  llargreürButtenbach 
bUibt  »mit  nur  aU  die  Frau  dea  Jacob  Kranta  beatehen.  ' 

*)  Die  aiteuntlichen  Urkunxleiiy  welche  die  tou  Jaspar  von  Wonna  herrtth- 
Taidüi  BoaiUimgau  betreffen,  sind  in  meinem  Buche  :  Dw  Mciatevr  dev  altkdlni- 
»chen  Maler««>itik,  abgedruckt;  a)e  führen  die  Nni.  441—448,  463—476  iia4  47d. 
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sdn^  wirthftchafUichen  Eif^nschafteii  iti  einem  liiohte  weniger  als 
Tortheilhaften  Lichte  dar. 

Anton  Yon  Worms  hingegoB  hat  sieh  and  aeine  Familie, 
gleich  dem  Yater,  in  stetem  Ansehen  erhalten.  Darüber  lässt 
sich  ein  interessantes  Zeugni^s  vorföhren',  das  eogleich  als  ein 
lobenswerther  Zug  aus  dem  Loben  der  damaligen  Frauenwelt 
gelten  darf. 

In  Köln  hatte  sich  schon  im  fttnisehnten  Jahrhundert  ein 
weiblicher  Verein  gebildet ,  der  sich  mit  dem  Spinnen  und  Zu- 
bereiten der  8eide  besche^igte;  er  nannte  sich  ,>dat  Ampt  der 
Sydemechcrschen  vnd  spennerschen'%  hatte  Statuten  gleich  den 
Zünden  und  war  auch  förmlich  mit  den  Wappenstickem  (die 
zur  Malerznnft  gehorten)  verbündet  Jährlich  wurden^  meistens 
zu  wiederholten  Malen,  ,,Huofilfhiuwen  vnd  meisterssen''  anfgo- 
nommen,  es  traten  „lierdoechter'^  ein,  und  ein  Amtsbach  wurde 
geführt,  das  kurze  Protokolle  über  die  Meister werdungen ,  die 
neuen  Aufnahmen  und  die  Geldangelegenheiten  enthalt.  Da» 
Amtsbuch  für  den  Zeitraum  von  1513  bis  gegen  das  Ende  des 
sechszehnten  Jahrhunderts  besitzt,  aus  dem  Alfter^schen  Nach- 
lasse herrührend,  jetzt  die  Bibliothek  beim  hiesigen  katholischen 
Gymnasium  an  Marzellen;  es  ist  ein  ziemlich  starker  Papier- 
Codex  in  Fol.,  eingeleitet  mit  den  Worten:  „Anno  etc.  xv^  yniNl 
xiij  vp  sent  lanrencius  aaent  want  man  lange  Jaire  her,  wie 
vur  in  dem  boich  dar  van  geschrenen  «teit,  nyemans  Inge- 
schreuen  hait  Ist  vor  eyne  meistersse  Ingeechreaen  worden 
Beelgm  elige  huyssfrauwe  Anthonis  van  Isenbergh  vnd  hsit 
dem  Ampt  yre  gerecfaticheit  gedain'\  Sehr  viele  Franen  and 
Töchter  ans  vornehmen  Familien  konmaen  als  Meisterinnen  oder 
lernende  Genossinnen  vor;  im  Jahre  1Ö13  worde  z.  B.  am  16. 
November  ,;Hilgin,  Tilman  Bruggens  Dochter,  elige  hnyssfrauwe 
Amtz  van  Brawyler  Bnrgermeister  zortzyt'%  1Ö14  „Beelgin 
van  Reidt  elige  huyssfrauwe  Johans  van  Aieke  zorzyt  Bargen*- 
meister''  als  „huefftfrauwe  vnd  meistersse^'  eingetragen;  Beide 
liessen  ihre  Töchter  als  Lebrtöchter  aufnehmen.  In  die  Ge- 
meinschaft worden  besonders  Frauen  and  Töchter  ans  denjeni- 
gen Zweigen  des  GeWerbs-  und  KüDstlerstandes  zugelassen,  die 
zu  der  vornehmen  Welt  in  näherer  Beziehnng  stehen,  wie  Gold- 
schmiede, Maler,  Buehhändler,  Apotheker  nnd  Pehser  oder  Bnnt- 
werker.*)  So  fanden  denn  auch  die  beiden  Töchter  unseres 
Malers    Aufnahme    daselbst.      Man    liest:    „Anno     1555    den 


*)  Tiel«^ Dirnen  der  Jabach'scheB  Familie  traten  in  den  Verein,  darnnier 
„Hiltgen  Wiokrath'S  die  Gattin  ETerhard  Jabach's  I. ,  Catharina  ron  Genaen- 
heim,  die  Gattin  Amt  Jabach'e  III.,  nnd  mebrere  töchter  derselben.  1861,  bei 
Heransgibe  meiner  Schrift:  „Die  Familie  Jabaeh  xa  K81n  nnd  ihre  Kviitliebe'', 
war  mir  der  in  Rede  «tehende  Codex  noch  nicht  bekannt  geword«. 
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7.  febnuurij  hak  die  Turas  Gristina  (Dochter  Meldiior  Kochs) 
vnx  mft  kirdo^ier  in  hiessen  sehiyaen  Margriei^  elige  Doch-  ' 
ter  Beiigen  thonis  vann  wontabs  viid  margrieten  elndengeschaeSbil^. 
Zwei  Jahre  später  heisst  es  in  Betreff  der  zweiten  Tochter: 
„Anno  Itij  am  9  mareij  hau  die  yurss  Dniytgin  (elige  hnys- 
firädwa  Rejmart  Krips*)  vnr  eine  leirdöchter  in  laessen  schrynen 
elsegin  ^ge  dochter  Thonis  van  wontibs  ^nd  margrieten  eluden^^ 
Müimter  gab  es  Zwistigkeüen  in  dem  Vereine;  so  ist  beim 
Jahre  laö7  bemerkt,  dass  die  Meisterin  j^Lyssbeth  elige  Doch- 
ter Johaas  Tan  keuelene  elige  huyssfiraa'we  Joachims  Tsn  Knyr- 
mimde . .  .  mit  der  syden  vff  Gannesyn  in  farwenn  eidliche 
Jaire  mit  dem  Ampt  in  Tneynicheit  gestandet  das  Ire  dei  inr 
Bchryuen  geweigert^^  Die  Gesellschaft  machte  Geschäfte  mit 
der  znbereitetMi  Beide,  besonders  nach  dem  Stift  Münster  hin, 
und  snweilen  eind  ansehnliche  Sammen  in  der  Caesa  geblieben. 
Im  Jahre  lö62  Worden  vierhundert  Goldgnlden  „au  dem  Doem- 
siyfft  angelacht  vnd  dairvur  gegolden  jairlich^  vff  natinitatis 
Biarie  zu  betBaillen  xviig  golt  gtllden^^  Bei  der  Einschreibnng 
zahlte  eine  Meistsrs-Tochter  acht  Kader- Albus  nnd  einen  Albus 
dem  Schreiber,  aber  eine  »^nnfer^,  die  keines  Meisters  oder 
keiner  Meisterin  Tochter  war,  das  Doppelte.  Es  standen  zwei 
maiinliche  Amtsmäister  der  Gesellschaft  vor,  und  der  Rath  er- 
nannte seinerseits  „Deputirte  zu  den  Sydmecheresen  und  Wap- 
pen8Kckem'^ 

In  Betreff  einer  der  beiden  Töchter  Aston's,  die  mit  dem 
Maier  Hans  Herspach  Termäblt  war,  habe  ich  noch  eine  Schreins- 
eiBtragnng  anfgelimden,  ans  welcher  man  erfahrt,  dass  üe  ihren 
Mann  überlebt  nnd  sich  dann  in  eine  zweite  Ehe  begeben  hat. 
Sie  kmtet: 

(Scrimiim  Soabinoram:  Lib^r  Parationom.  1596.)  „Kundt  sei 
das  wir  durch  Vrektndt  der '  Emuest  md  Achtbaren  heren 
Geoi^n  Yolckwein  ynd  Jobannen  Westenbei^  beider  Scheffien 
das  Testament  Amolten  ton  der  Banckh  Tsd  Mairgretfaen  Won- 
ssm  von  Wormbs  ehdeuten  diesem  Schrein  besiegelt  eisgelacht 
haben.  Datnm  den  rviij  Junij  Anno  xcTJ/^ 

Uaber  den*  Stand  dieses  zweiten  Mannes  bleibt  man  ununter- 
richtet)'  ein  Maler  wird  er  nioht  gewesen  sein,  da  ihn  das  in 
meiiMiB  Machrichten  Ton*  Künstlern  als  Zugabe  I  abgedruckte, 
jene  Zeit  mit  umfassende  Malerr^ster  nic^t  kennt. 


•)  BttUiwr  m  KSln,  ein  Urenkel  des  GoUUohniieclee  aai«  Krebto,  d6r 
ld99  T««  SiMoaeh  nsob  &Öln  kam  und  hiter  der.Ahibetr  einer  einfloMveichMi 
PatridsrismiUe  wurde,  die  ekh  bis  zum  Consfünte  aafseschwnngen  hat.  Der 
Heimstbrief  des  Olais  Krebiz,  ausgestellt  am  Tage  der  heiligen  Cäcilia  im 
Jahre  1399  ron  „Kaid  scheffi»n  md  Tort  gemeyne  Borger  der  stad  icu  Ise- 
andw**,  ist  in  ta^inett  'B«Üte6. 
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Wir  treten  Anion  vM  Worms  »nuiunahr  in  maam  känfifleri- 
sehen  Wirk^  nahery-  das  den  Gebieten  der  Matevei  «nd  der 
HoIasehneidekimBt  angehört  Seine  Gemälde .  haben  sich  swar 
selten  gemaoht,  doch  sind  sie  es  weniger,  als  man  glaubt,  dexm 
sie  weflrden  gewöhnlich  nicht  erkannt^  um  so. mehr,  da  er  sie, 
wie  es  anoh  bei  den  HolMobnitten  der  Fall  bst,  nnr  zum  klei- 
neren Theäe  mit  seinem  Monogramme  Yersah«  Auch  seine  KoW 
Bohnitte-  beschränkte  'man  lange  Zeit  anf  eine  nur  sehr,  geringe 
Anzahl;  selbst  Bartsch  (Le  Peinttfe-Gravenr^  YU.  488—491) 
wosate  seinem  VerzeiohBisse  derselbto  nnr  eine  Ansdehnong  Ton 
eilf  ,19[nmmem  an  geben.  Da  die  Xylographieen  unseres . Künstlers, 
mit  nnr  wenigen  Ausnahmen,  fdr  Bücher  verwendet  worden,  so 
erklärt  es  sich  hierdurch  leicht^  dass  dieselben  den  Bchriftstellem 
und  Sammlern  bisher  nur  so  spärlich  bekannt -geworden  —  man 
hatte  sie  nicht  da  gesucht,  wo  sie  zu  finden  waren^  Besonders 
für  die  Buchhändler  und  Drucker  Peter  Qaentel,  Eucharius  Ger- 
vieomus  (Hirtzhom),  Johann  Soter,  Melchior  Noyesianus^  Jsspar 
Gennepy  Franz  und  Arnold  Birckman  hat  er  sehr  Vieles  g^e- 
fert;  auch  Eisiges  61t  Johann  Gymnicns^  Johann  DorstiuB,  Hero 
Abpeoias^  Johann.  Püael^  Servatius  Crupht,  Amt  van  Aich  u.  a.; 
und  so  seien  denn  die  Druckwerke  mit  diesen  Adressen  der 
Aufmerksamkeit  anempfohlen,  da*  hier  Manches  aus  dem  Ver- 
stecke hervorzuholen  ist.  i 

Auf  die  Richtung,  welche  die  Kunstthätigkeit  Anton  Woen- 
sam's  genommen  uad  eingehalten  .hat>:  ist  von  wesentlichem  Ein- 
flüsse die  Gönnerschaft  gewesen,  womit  ihn  tsins  d^r  ange- 
sehensten hiesigen  gsistUehcn  Ordenshiuser  auszeidmete^  nämlich 
das  GarttuKuserkloster.  Dieser  Orden  gekioss  in.  jener  Zeit  über- 
haupt die  höchste  Verehrung,  und  für  das  hiesige  Hans  gab  es 
eine  ganz  besottd^re  Ursache,  sich  dne  mnstertiafte  Ualtvmg  zu 
bewahren.  Der  Verfasser-  der  Koelhof  sehen  Chronik  vod  1499, 
iBMlem  er  „Lob  und  Würdigkeiten  der  heiligen  Stadt  Köln''  auf- 
sählt,  bemedLt  darüber  i  „Auch  hat  Köln  hertorgebcacht  einen 
ehrbaren  und  heiligen  Jüngling,  Bruno  genannt,  als  ein  kölner 
Kind  geboren,  der  hat  zuerst  begonüen  den  allerbedihmileilten, 
strengsten  ,und  beiligsten  Orden,  der  genannt nt  dei^-Garthiuser- 
ordeU)  der  der  hdUgen  Kirche  ein  grosser  .SohäiE  und  Kose  ist, 
welcher  noch  nie  von  seiner  Vollkommenheit  gefallen  ist  und  von 
seinen  Regeln^  wie  andere  Orden  gethan  habeku  Andere  fitädte, 
ans  denen  ein  Anheber  eines  Ordens  geboren  ist,  wollen  des- 
wegen geehrt  und  beiühmt  sein,  so  ist  djunnaoh  der  8tadt  Köln 
es  immerhin  wohl  für  eine  Ehre  zuzuschreiben  und  anfeurechafen, 
dö.s8  sfip  het'voi^gebracht  hat  den  Anheber  des  höchsten  Ordens 
der  geistlichen  Personen/'  (Bl.  145.)  So  musste  denn  auch,  als 
im  Jahre   1334    unter    Erzbischof  Walram  der  Entscbkiss   snr 


Digitized 


by  Google 


189 

OroBdang  4er  kölner  (üarihaase  geftuisft  wavde,  scbenalMn  der 
fimbliek'  auf  <deix  enten  Ordeugstifter  himeiehen,  m  die  £!ur§^ 
in  reibhem  Maasse  zu  WofalwoUen  vad  Ereigebigkeit  gegen  die 
jnnge  AniitaH  anKafenern.  Der  Ritter  Confttänün  v.on  LyRkirchen 
und  seiDb  OemahliD  A^nes  schenkten*  das  önindetäck  tob  fünf 
MergeBy  anf  welchem  Aas^Kio^M  errichtet -wiorde.*)  Die  Gbronik 
deeeelben  ne&nl  ein^  sehr  groRse  Anzahl  Ton  Gntthätera^  und 
nnter  densislben  eTudheinen  imVerlanf  der  Zeiten  aooh  die  be- 
rttfamten  knnsMnnigen «  Familien  Binck*^,  Hardenrath  und 
Hackeney^^),  i^eleke  siob  nm  die  innere  Ansgcknücknag  der 


^)  „Ao.  1336.  Nobilis  t).  'CoBstairtiniis  de  Lysenkiirhmi  MÜet',  ^  Agnes 
JfGm»  uxor  prirrene^io  aniaiinnim  ttttttuil  doBhnt  5.  hanmliä  ^tome  atAVili^  suptr 
qnboi  movistnMi  oomtcaciDsii/'  Billige  Jalyre  «p&tor  p^km  atHeBrwerbongfn 
deng  Territorium  eina  bedentenda  ]^i:weii«irung;  „Anno  1340.  Cunegandu  ran 
der  Bojgen  nidua  D.  Gotschalei  Onersioltz  Scatiini,  cedit  fundum  4V2-  iiurnalium, 
in  qno  cellae  lapideae  S-  SeueriDum  nersus  sunt  eonstructae**  .  .  . '  „Ao.  1347. 
Cini«gaiidi8  Van  den  Buöheft  bedit  8.  ittmali»  terime  cum  6.  doftbunctilift  opud 
eanaa  Vlnpofrtzeii  pjt>  anbatdio  laadi  cellamtn  «ot  pomer^/'  (Ghrenc^gia 
CartbiuBiae  Colonipusis.  Handschrift  im  Bettitze  4e9  Hrn.  Bibliothecars  F.  F- 
Pap«  in  Bonn.) 

•*)  Der  am  8.  iPebmar  1501  gestorbirae  Doctor  beider  Recbte  Petrus  Äinek 
ist  al«  ,,pTaee}pu«i  n^Mer  Ifaec^na^**'  hertergeliolien.^  Berwibe'  war  mgar  als 
NoTu«  iii;4is  Kkiier  getraten»  •inirde'acddvh  dm^h  aeiBen  Q««andlkaitMua(aiid 
geswuQgaii,  wieder  auaauachoiden.  Ihm  veniankte  die  Car^auserk^che  auch  di« 
beiden  kostbaren  PItigelbilddr  mit  der  KreuzigUDg  Christi  und  dem  heiligen 
Thonms,  welche  in  unseren  Tagen  als  die  IftinptbiMer  der  hiesigen  Lyversbtrg- 
sehfd  Sammlung  bertthini' waten  •,  nidil '  Wotroii  des  ertflivs  1892  toa  eimna  dar 
Lyresbaiv'sckin  j&ben  an  <das  atüdtifcli»  Mmeuni  für  fMfeansoad  Thaler  rar'- 
kamft  worden  ist,  die  aua  dem^Richards-Pond  bezahlt  wurden. 

***)  In  Botreff  ihrer  berichtet  die  Chroiiologia  Carthusiae  Coloniensis:  ,,A. 
1510.  Ipso  anno  constrncta  est  l^acristia  cutti  fomice  miro  artifido  lapidibua  inter- 
t»xta>,  impeaaaa  faeietftib«»  Glnriisimis  aitia']).  J9nmUt  fiMqraenei  et  D.  Joanne 
HaidobaHlt  patritiia  Coloiwa  :**.  iHenr  J.  H.  KiMsel  bat  |a  derbeUeUristiachea  Boir 
lag«  an  den  Kölnischen  Blättern,  Nr.  2^3  vr)i^  11.  October  1863,  bei  Be- 
sprechung meiner  Schrift:  ,.Die  Familie  Bäckeney  zu  Köln,  ihr  Sittersitz  und 
ihre  Künstliche**,  diese  Stelle  zuerst  mitg^theilt  und'  damit  die  ton  mir  Vorge- 
fthitea  Beispiele  Haekeney'sofaer  frditehigkeit  und  Kunat-  and  Frommsinas  noch 
BM  aiaaa /Temehci  Hart  Kjesael  faiii  sie«  in  otwia  Tevänderteoi  Wprtlaote,  lu 
ifiaev  Qandachrift:  Annak»,  Carthuaiae  Coloniensis  (per  F.  Joannem  Bungartz), 
die  ^r  aus  'der  Bibliothek  unseres  verstorbenen  gemeinschaftlichen  Freundes 
Dr.  Ton  Hering  erworben  hat.  * — '  Die  Ohronoldgia  erwähnt  rioch  einer  zweiten 
Hardenrath-Hackeney'schen  Schenkung  beim  Jahre  1533 :  „Ao.  1533.  Hoc  ipso 
aaa»  Ffiar  esqioaaiii  «fbi  et  Meieriae .  Sjauaednaesei.  1408  flovenoa  OaroUao«,  pro 
eanaii  88.  florenorum  aimiUiim.  Ab  eodeal'  noaa  domus  torcularis  in  monaaterio 
ox8tru4ta^  aouagaa  tabula  in  ara  a.  Annaa  ia  saoristia  reposita  i^ipenais  .BD. 
Jofa  Hanlentvit  at  NieaaiJ  Uüequeaej  eariaa  Beabantinae  Hagistri*'.  Da  Hackenoy 
ra  dletar  Zeit  lingst  tadt  war^  so  wfrd maa  auHhaien  Müssen,,  dass  das  Bild 
schon  frttal^  geaofaanki  tnd  a«  anderer  Statle  Tarlän&g  aafgastellt  worden  *  1583 
aber  atst  aia  ,^ona  tabula'*  ia  die  Sacristei  gekonsMn  ist  — •  oder  dass  im 
Jahr»  1510  die  Geldmittal  gegeben  wofdon,  jedoeh  die  Aasfdbning  desr  Bildes 
erst  spater  geschehen  ist.  Dass  Kicasius  Hackeaay  im  Jahre  1519  Temterben 
war,  beiengt  noch  eine  Schreinsurkunde  aus  dem  Bucha  -  ScabilioininL:  Paratio- 
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Klotterkirctie  und  die  arehttaktoniflGh«  Veisahötteniiig  dataelboi 
sehr  verdieat  gemaobt  haben.  Die  Oartkäoser  seichDetoa  aioh 
nicht  nur  dnreh  ihre  Erömmigkeit  ond  die  Strenge  ihrer  Ordeoe- 
regeln  aus»  auch  die > Wiearaschallen  und  Künste  wurden  bei 
ihnen  mit  beeenderem  Eifer  gepflegt  Wer  keQAt  nicht  die  Ge- 
lehrtem SnriuB,  Winhehn  und  Mörckens,  wovon  die  beiden  Letat- 
genannten  verdienstliche  Werke  über  die  Gtosckielite  von  Köln 
geliefert  haben.  Besondere  aber  in  der  Periode,  welche  «ns 
bier  näher  ang«eht,  hat  sich  die  köhiiache  Garihauee  durch  vor- 
treffliehe  nad  gelehrte  Manner  herrdiigethany  die  auf  den  Ge* 
bieie  der  Theologie  ein  emsiges  schriftstellerisches  Wirken 
nnterhielten.  Vor  Allen  ist  hier  Peter  Blomevennaza  nennen, 
aus  Leyden  in  HollttMl  gebürtig»  der  von  1507  bis  za  seinem 
Tode  im  Jahre  1536  die  Würde  des  Priorats  bekleidete.  Harts- 
heim*),  der  ihn  als  ein  Husterbild  der  Seelenreinheit  schQdert, 
verzeichnet  seine  zahlreichen  Schriften.  Neben  ihm  glänzte 
Johannes  Justns  yoü  Landsperg,  der  1«509  in  die  hiesige  Cac^ 
thause  eintrat  und  daselbst  am  10.  Aogaet  1539  gestorben  ist. 
Auch  über  ihn^  sein  Leben  und  seine  Schriften ,  berichtet  Harte- 
heim**),  dessen  Kenntnissnahme  jedooh  Einzelnes,  namentlich 
von  den  bei  des  Verfassers  Lebieit  in  Dniok  erschienenen 
Ausgaben,  entgangen  ist.  Einen  überaus  thätigen  Mitarbeiter 
besassen  diese  Mänper  an  Tbeodorich  Locher,  ans  Straten  in 
Brabant  (Theodoricus  Loer  a  Stratis),  der  1520  in  das  hiesige 
Kloster  aufgenommen  worden  und  später  den  Titel  eines  Vioa- 
rius  daselbst  führte.  Die  hiesigen  Garthäueer  natemahmen  da- 
mals die  Herausgabe  der  zahl^ichen  Schriften  ihres  berühmten 
und  gefeierten  Ordensgenossen,  des  Dionysius  von  I<eewis  ans 
Byckel  im  Lüttich'seken,  Dionysius  Carthusianus ,  auch  Boctor 
extaticns  genannt,  der  in  seiner  Jagend  eine  Zeit  lang  im  kdlii«r 
Kloster  gelebt  hatte  und  1471  in  der  Carthanse  zu  Roermond 
gestorben  ist.  Sie  verbreiteten  dieselben  in  fast  unzähligen  Ans- 
gaben.  Dem  ttsecnen  Fleisse  Tbeodorioh  Loeher's  big  die  fie- 
daction  derselben  ob,  nnd  viele  hat  er  mit  gelehrten  Vorreden 
eingeleitet;  sein  Bruder  Bruno,  der  ebenfalls  der  hiesigen  Gai^ 
thause  angehörte,  leistete  ihm  eine  treue    Beihiilfe   bei  dieser 

nvm,  ^  ieh  nachtrigUch  ittferfaadM  lubes  ,^K«lit  sy  dai  ktr  Jocriw  Hagmif, 
Ro«mitcher  keywerlielier  «aiesUit  Baidt,  Houeniaister  etc.  Ais  «yn  Em«  ind 
naftilger  seligen  Heren  Kieaeiu  Hageney^  synB  broidere,  doeseliea  heinn  Nioa- 
iiu  tetiament  Ind  gyflt  besegelt  in  difc  Schrya  geliebt  bait,  As  dat  wo  geainiMn 
beten  Jeerien  varg.  die  fiiiMMne  kenn  Melchior  van  Keq»en,  iad  bylger.Tan 
SpegeU  Scbeffen  T&es  her  gearknnt  baynt     Ae.  Ui^xiM  die  zxüii  ll«g." 

*)  Bibliotheca  Colonieneu,  ^ßb^^SGG,  Während  Peter  BlomaTeana  dem 
Kloster  torstand,  erfolgle  im  Jahre  1514  durch  F^wt  Leo  X.  die  Heilig- 
sprechung Brano^s  dee  Ordensstilkers. 

*^  Und.  18^-184. 
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Biesttrarbeit  Ninmt  man  die  Bücher  zur  Haiid^  welche  diese 
IreBlicfcen  Männer  alle  doroh  den  Dmck  gemeinniUmg  gemacht 
haben,  so  wird  man  kaum  eines  damnter  antreffen,  dem  die 
xjlegra^Msche  Aossofamückiiag.  gänelidi  abginge.  ■  Wo  ^ne  rei- 
chere Bildetaabl  fbhll,  da  erscheiat  wenigstens  oiae  Titelfassiing, 
ein  Dednations'vi^ppen,  ein  Heiligenbild^  ein  Drückersignet,  oder  die 
faritfaden  komme»  ans  Kbnatlerhand.  ümd  der  Süaetler,  der  den 
froHmen  Mllnehen  seni6«ale  and  seiaejUeisterhand  daau  widmete, 
ist  kdn  anderer  ah  unser  Anton  Woensam..  Ich  teranohe  anr  auf 
das  na^folgende  VerzeichtisB  seiner  Bislaaelmtttwerke  an  vor- 
we^n.  Aach  ids  Malar  hat  ihn  das  Kloster  Yiel  besehäftigt; 
die  wenigen  Weriie  miatö»  Vime^f  ^eVebe  notii  etteltsa  md 
bekannt  sind,  werden  bd  der  späteven  Aufaählang  mm  i^noh  hievo 
▼en  üheraengen. 

Dass  in  einet  fMM,  wo  der  Holasdhnitt  eiae  so  beliebte  nnd 
tet  imeriisslieke  Beigabe  dos  Bncbdroeks  war^.die  hmigen 
Tjiiographen  nnd  >¥erleger  äterhanpt  einen  «o  gediegenen 
Sttnetier  aofoiioUea  nad  besobifUgten  ^  ist  i/rM  sdbstrtMlenA. 
De«  ersten  und  bedenteadeten  anter  denselbeii  habe  iofa  jedkKA 
M«r  iüsbesondem  an  gedeaken,  nämUefa  des  Potef  QnentaL  In 
seineil  Terlagswailean,  die  so  zakkreicfa  ersahieneB,  daas  aeben 
den  eigenes  nvdk  die  Pressen  nl^ancher  andereB  Typegra^hen, 
termshmlioh  des  Badums  Cinrieonins  (JBirtzhern),  dafür  in 
Anspmch  genommen  werden  mnssten,  kommt  der  JBüdaabnMiok 
Qtteeres  Rtestlers  $m  'Uhiigsten>  von  Was  aiier  Qaentel  hanpt- 
siebMoh  noä  Verdi^ste  gereibfat,  ist  der  Umstand,  dsM»  man 
seinem  paMotisehen  IJntenehBmngsgeisie  die  sobänste  nnd  be- 
deutendste zylographiseke  I^istmg  des  wtü^ton  von  WormS;  den 
grossen  Prospeet  der  Btadt  Köln,  verdankt  —  ein  Werk,  in  sei- 
ner Art  s6  hackst  ansgeseichnet,  dass  wohl  nicht  eine  einzige 
deuteebe  Stadt  rioh  eines  treffiicheren  wird  an  riihaien  babeik 
Der  Künstler  war  an^eforddrt)  aocit  ansdaneradeaü  Fleisse  seia 
Highstes  an  leiston)  «ad  dass  ihm  aaioA  ein  ealspredhendor 
Loha  an  TkeH  gewonden,  darf  nns  der  Vedeger  dnroh  die  bm 
der  Dedioation  eingesdialtete  Srklämag  Teriiohern^  dass  etr  wsikr 
schwere  Kosten  („manans  snis  impensfs^O  aaf  dns  Werk  ver^ 
wendet  habe.  Peter  Qnentel,  d^  in  Köln  griiovene  Sisha  jenes 
Heinrich  Qnentel  (er  scfaiiab  gemeinlidh  ,^Q)aenteU'')  ans  Strass- 
barg,  ds^  zu  den  iHlfaesten  kölner  Dinckem  ans  &ar  laonnabel- 
seit  gahört*),  erscheint  nberhanpt.ak  eia.  sehr  patriotisob  ge«- 
rianiai  KohMr^  was  sich  ün^h  daidinoh  av^q^ht»  >daS8  ear  dai 
Wappen  der  Stadt  besonders  gerne  auf  Titel-  oder  Endblättem 


*)  8«is«  DmickaitrkB  btgiiuMn  mit  dmn  JsUre  1479;  er  wtste  4ie  Offirin 
4m  NieoUiu  Qdts  Toa  Schlettstadt  fort. 
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beiftgte  und  duMefte  gleiofaftwa  zu  seiadm  äNgn^t  exkot,  nehr* 
malB  Ton  dem  stolsen-  Anftinfo  der ;  atoi  Köhiar  ^«i^eilet: 
0  ielk  Colonia! 

unserem  Küsatler  hat  die  Atterkenmitig  und  .BetsuiideraBg 
seiner  ZeitgeBOseen  nicht  gefehlt  In  aebr  ehrender  Weise,  ja 
mit  dmn  höokvten  Lebe  spricht  eich  ttber  mn  .Talent  im  Holk- 
sohnitifache  da  fielebrter  bns,  -der  ma  1A32  aiKs.  loursse  Zeit  in 
Köln  Terweilt  nad  Ider  ^  das  AalroiabimM  hob^ffewi^s  Sehrift- 
ohen  herausgegeben  hat»  welolies  eine  Felge  Ten  laMn  fpridäfi» 
die  von  Anton  WoensamlB  Hand  in  Hjok  geschniUe«  aiiul^  Der 
Verfasser  heisst  Caspar  Golb*),  er  ninmt  sieb  einen  Fhilo- 
sopfaen  mld  g{bt  seine  Herkunft  duieh  die  B6seichn«i^  »^Korin- 
niaa  Beapolitonus^'  bei  der:  auf  dem*  zweiten  Blatte  ;dea  Xeo^ 
büchleinH  folgenden  Widmung^)  an  Kaiser  Kaii  V*  an.  In 
eben  dieser  Widmnng  stellt  ler  •  «uoh .  uMsetem  Kinostier  i  das 
gläniendste  Zeugniss  derAneferkennung  aas..  NaobdcBOd  Colb  dur 
grossen  Yerdiensta  des  Johaates  von  ICinigaberg,  (^  montp 
Regio^)  und  des  Johannes  BtoHer  um  dio'  mattKOiatiach^astrolar 
bische  Wissenschaft  gedacht^  enäfalt  er>  dasa.  sich' i^iote. dieses 
Studiums  Ssflissetiey  darantor  Tornihmn  Persenen^  an  ibn  um 
fieMimng  und  namentlidi  •  am  die  Anfertigung  Tcn'  Tylebi  <ge- 
wiad4  hMteh,  worin  sie  dien  Auf**  uadiUniisrgittg  der  G^tinie 
gleiehten  ym  in  Idinem.'  äpiegel  «verametealicht  iandoti«  H^bb 
HSk/rt  er  fiM:  i.. .%  t  .< 

),Per«i0^ra«i  igittfr  tandem^  tI  haue  prouilioiam  snbiiem» 

naetusqne  ad  ad,  dum  hie  Cotoiiae  kontas'-  haaveo,  atoMo 

>    amicis>  »siudiosisqne    omntbna  nuieniio,  kmmmn  J^oßdßleo 

viar}*    •'    ■  A 

Und  dass  dieser  PtattensohneidAr  von  fiMt  •  Oädaliachem 
Qtmie  kmn  andevei^  als  unser  Ainten  Wöensam  yoa  Wonas,  sei, 
kann  nicht  dem  geringsten  Zweifisl  nnterxogea  w^pdien.  Wenn 
er  auch  keiner  deor  lüoikn  sein  MonogiamnL  beigab,  eo  wird  nohan 
dech  aus  Zeichnung  i&nd  Bohnitt  seine.  Meisterhsad  t  mit  ifarea 
oharakteristiBohea  £igentkttmlicfakeiten  sogleiok-  erkennem  So 
war  dlentm  aucb  das  Uiiheil  das  vi^  erfidurenen  und  TerlässUcben 
Kunstfaimiersy  dem  ich  diese  BUktt^yerdanke  ^.  A.  Bömer  in 
NtoibergX  keinem  Ai]geift>Uck  schwankend,  sie  demaelbKn  aoaii- 
schreiben«  Terstärkt  wird  »die .  Ueberseugung  noch  durch  dmi 
umstand,  dass  die  Titelfassung  des' begiaitenden  Textbüohleins 
ndt  dem  Zeichen  des  Xylo^oiihen  (T  Wy  d.  h.  Thomas  WoenBam) 


*)  In  Hirtiheim'i  Bibliotheca  Oolonientii  ist  er  ttbergaagen. 
**)  0ie  tehttesKt  mit  der  Dttimg:  ,^«1»^  Ae«ippiMun-  vU*nun   €oh>iutB 
16.  Kftl.  Febnumas.    Anno  1532/' 
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veneheii  toi'    Diese  HtdeBcbDiUe*  nelmimi  in  dem  naobfdigieiiden 
VeraeiclmieBe  die  Numnieni  401--'-4(D6  n»d  487  ein.    • 

Die  AeusseriHig  des  Philosophciii  Gelb  hat  aber  aDoh  eine 
weiter  gehende  Bedevteamkeit.  In  einer  iPrage^  die  in  jüngerer 
Zeit  mit  groseem  Sobarfehm  znr  Drdriening  gezogen  worden, 
nättKch  der  Frage  über  die  BigenhäiMÜgkeit  der  alten  Eohi- 
echnüte^  welche  die-' Compositionen  anii^eMuieter  Maler  vor- 
fahren, liefert  eie  ein  gewicbtigee  Zeogniee,  eia  Zeugniss,  dis 
mn  HO  eefaätEbarer  Kt>  ale  es '  eich  in  aa-beiitini^ter,  völkg 
klarer  Weke^  anadrückt.  In  der  That  darf  ttaft  eich  über  die 
Befangenheit  wnndem,  mit  weloher  der  im  Uebrfgen-so  hooh 
yerdiente  Bartsch  indieeer  Frage  aa%etreten  isV  indem  er 'sich 
tikr  feet  ilbemiengl-  erklärt,  dass« weder  Albrecfat ••Dürer»  Hans 
SehättflfeMa^  Hans  Bnrffkmair,  Hans  Baidung  Gfün^  Albert  Altr 
dsrfer  n.  s.  w.,  noob'däe  späteren  Jost  Amman,  'YargUms  Solis 
nre.  w.  jemals  selbst  in  Helzigeeehiiittte^hiMen«  Alle  diese 
und  ähnfiche  Künstler,  welolia  Malen  waren^'  hiftten'.  mnr .  die 
Zei(lkiinngea  beigegeben,  böebefens  niitantcF  «iamal  dieae  selbst 
mit  der  Feder  anf  die  Holzplatte  übertragen  «^  nie  «beo  wür- 
den ne  fMk  KD  einer  Arbeit  heHbeigelassen  haben,  die  sie  Air 
nnter  i^rer  Würde  halten  nnissten.^f')  .Mit  ToUeiti  Rechte 
bat  die  neuere  Xrtttk  einem  so  beüuigenen.  Urthelb^  die  Bemer- 
kung eatgegeDgestellt,  dass  sieb  dasselba  nur  a;ba.UnkenntBis8 
d^  betrafleoden  Zeitvethttltnisse  erklären  laaae,  in  denen. eek^ 
neswegs  gelegen^  ootttentienelle  Ebvenpnnkte  henrorzaklügeln 
nnd  ee^  da»tt  genan  annehmen.**)  Kunst  and*  Handwerk 'gingen 
damals  in  der  frennSliohsten  Gemeinaiihaft,  nnd  >  der  •  Künstler^ 
dünke)  war  ein  'Gewächs  der  seltensten  Art  AllerdingB  wird 
das  von  Bartsch  geschilderte  Verftihren  bei  Weitem  in  den 
meieten  Fällen  aar  Anwendnng  gekommen  sein/  und  eine  ge* 
trennte  Wirksamkeit  des  Malers  oder  Zeichnei«  and  des  Fonv- 
Schneiders  wird  den  meisten  Hokschtoittdn  das  Sasdn  'gegeben 
haben.  Nichts  aber  eteht  der  Annahme  ent^e^env  dass  es  dem 
Erfindeir  und  Zeiebner  des  enr  Vervielfaltigaag  bestimmten  Bü* 
des  aoeh  nomebma)' werde  gefiillcn  haben,  sibb  der  xylographi- 
sehen  Technik,  .dem  Ausschneiden  der  Holaplatten  selbst,  sa 
vnteraehen  — ja,  «nit  eben  <  diesen  Worten  (),in  iBeidmdii 
laminis^')  hai  vaa  Colb  die  Dädaliscbe  Kunstfiutigkeit  Anton 
Woensam's  beaeichnet,  dem  znin  Künstlerdüakel,  wenn  ein  sol- 
cher daa^l^  zeit^'  nnd  landesüblich  gewesen  w&e,  4och  auch  die 


*)  Li   V9intr9*  Qrfkiwx  pM  A4ito  Bartsch,  YoJL  YII,  p,  20;  f^un  ti^vail 
qni  deroit  n'eire  qm'tii-dessoaB  de  levr  digniU'^ 

**)  Bnmolir,  Hans  Holbein  der  jflngere  in  seinem  VerhSltniss  knm  deutschen 
Pormscbnittwesen.     S.  1—10. 
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erforderiiohen  SigenachaAen  nicht  abgingen,  da  er  J/bier,  Zakdi- 
ner,   aasserden  ein  begüievter  Mann,  der    Sohn  eines  SenaUm 
und  Bannerherm  der  fipeien  fieiohastadit  Köln  war, 

indem  ich  somit  mieb  auf  die  Seite  deirjenigen  stelle,  welche 
die  Eigenhändigkeit. viekr  Holtachnitte  des  seohssdinten  Jahr- 
hunderte anerkennen  nad  behaupten,  habe  ich  jedoch  aoch  in 
Betreff  nnseree  UUner  Knnsüera  darauf  hinauweiaen»  daes  sein 
Holzschnittwerk  sioh  in  eolohe  Blätter  abtheilt,  deren  xylo- 
gnqihiBche  Anaiühmag  ihm  selbst  angehört^  und  in  solche,  die, 
nach  der  yon  Baitech  geschilderten  Methede,  dem  6ehaoid* 
messer  fremder  Hände  übergeben  waren.  Was  die  gana  eigen* 
händigen.  Blätter  ¥oniehmlioh  charakteriiirti«  ist  die  reisende 
Einllichheit  der  tachnisehen  Behandlung,  ifit  möi^hst  ein- 
fachen Mitteln  sacht  und  Terstebt  es  der  KüHsUer,  seine  Zweoke 
EU  errsiehen;.  mit  ieatär  und  sicherer  Hand  aieht  er  die  Uvft- 
nsse,  und  bei  den.EMattenlagen  wiendet  er  nur  mit  änsaerater 
Sparsamkeit  die  Kreusschrai&ningtm  an.  .  So  kann  &  &  die  mit 
rwhtigem  Geschmack  für  das  schöne  Weigersche  Werk :  JBola- 
schmtte  berühmter  Meister"  giewäUte  „b^ilige  Familie  von  1530'', 
als  ein  Musterbild  reu  des  Meisters  Or^nalsehnitten  geben. 
Noch  einfacher  ist  die  hikbeche  Folge  für  das  Bosarimn  mysti* 
cum  ton*  1531  hehandett;  hier  verstand  er  ee  mit  völliger  Ver- 
mekinng  von  £ireaaschraffinuigan  die  tneffendste  und  lieblichate 
Wirkong  hervm^uaanbem.  Wie  schwer. ee  hatten  würde,  ihn 
dabei  an  eneidhen,  oder  «ach  nur  ihm  naba  au  kommen,  bewei- 
sen die  gleichseitigen  kölner  sovRohl  als  antweryoafcer  Cepien« 
Für  die  Blätter,  welche  nach  Woensam's  Zeichnungen  Vion  frem- 
der Hand  ausgeführt  worden,  laseen  sich  nwei  verechiedene 
Fovmschneider  erkennen.  Der  eine,  ein  durehaua  gewandter, 
aber  handwerksmäasiger  leehniker,  gehtr  von  den  einfachen 
StricUagen  des  Meistens  ab  and  lässt  ein  keckes  Durcheinander 
an  die.  Stelle  treten;  die  Wirkung  ist  kräftiger,  aber  das  An- 
muthige  und  das  Edkre  der  Sieiehnueg  gebb  wesentlieb  verloren- 
Ihm  gehört  —  um  ein  Beispiel  aus  den  bclamttteran  Blättern 
anzuführen  —  die  Bilderiblge  eur  Ap^^lypsis  des  hedigen 
Johannes,  ans  dem  lahre  1525,  an;  auob  der  gi:osse,  prächtige 
Initialbttdistabe  A  mit  'König  David.  Was  den  aweiten  Formr 
Schneider  kennseichnet,  ist  wiederum  eine  handwetksmäseige, 
dabei  überaus  fleisaige  Technik,  die  jedoch  die  Beinheit  der  Um- 
risse  und  somit  den  edlesen  Ausdruck  der  Original- Zieiehnmig 
nicht  beizubehalten  vermag;  die  übermässige  Dichtheit  der 
Strichlagen  verschuldet  es  auch,  dass  man  nur  selten  und  aus- 
nahmsweise einem  remen,  unverklatsditen  Abdrucke  begegnet. 
Hmi  gehört  der  grössere  Theil  der  kleinen  BlSttchen  mit  dem 
Leben  Christi  an,  welche  zu  Eck's  und  Alcuin's  Homilien  angewandt 
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worden  sind.  Der  andere  TheQ  dieeer  BUtttcben  ist-e^enhändig 
Ton  dem  Meister  selbst  gesohnhien,  und  dieser  Gegensatz 
macht  die  Folge  interessant  und.  belehrend.  Das  Abweichende 
Qiid  Sefremdliche  in  der  Technik  hat  sogar  den  Irrthum  herbei- 
geführt, dass  man  das  anf  mehreren  der,  Ton  der  fremden  Hand 
xylographurten,  Blättchen  befindliche  Zeichen  T  W,  statt  anf 
Thoniss  Woensam,  anf  einen  ganz  andern  Künstler,  nämlich  den 
Telman  von  Wesel,  hat  denten  woUen.  Ich  weiche  der  Aufgabe 
ans,  bei  jedem  einaehiesi  Bfaitte  des  umfangreichiBn  HolBsohnitt- 
wericea  unseres  KünstiLei»  über  die  xjlographisdhe  Autorsduift 
cutscheideB  zu  wollen,  nachdem  ich  im  Vorstehenden. den  Samm- 
lern hinreichende  Merkmale  an  die  Hand  gegeben,  um  selbst- 
st&ttdig  nrtiieilen  und  dassificiren  zu  können.  Durch  die  Er- 
fahrungen, welche  Andere  bei  ähnlichen  Yersnehen  gemaoht*), 
bin  ich  zu  sehr  belehrt  worden»  wie  sich  über  derartige  fragen 
in  einzelnen  Fällen  stets  wird  streiten  lassen.  Mir  genügt  die 
Uebeczeagong,  und  jedem  Sammler  darf  m  genügen,  daes  die 
im  Nachfolgenden,  zur  Aufzeichnung  kommenden  Blätter  zwar 
nur  theilweise  Ton  Anton  Woensam  von  Worms  selbst  in  Holz 
geschnitten  worden  sind,  dass  hingegen  bei  allen  ihm  die  Er- 
findung angehört.  Einige  Gopien  nach  Dürer  und  Holbein  sind 
nicht  auszunehmen,  da  sie  fast  dnrcbgängig  von  ihm  selbst  ge- 
schnitten scheinen  und  auch  meist  mit  Abändeorungen  und  eigenen 
Znthaten  rersehen  sind. 

Die  Monogramme,  womit  er  einige  seiner  Werke  bezeichnet 
hat,  sind  fi^lgende: 

Auch  bediente  er  sich  der'  Initial-Buchstaben 

Möchte  es  dem  Verfasser  gelingen,  unserem  Künstler  neue 
Freunde  zu' etwerben,  und  auf  diesem 'Wege  manchen  seiner 
Arbeiten,  namentlich  solchen,  die  sich  in  jetzt  fast  werthlos  ge- 
wordenen Büchern,  also  an  geführlichem,  Vernichtung  drohendem 
Orte  befinden,  Bettung  und  Erhaltung  zu  btingen!  Es  lässt 
sich  nicht  läugnen,  dass  sein'  Werk  auch  manches  Geringfügige 
aufweist,   wie  es  das  Bedürfniss  des  Bücherschmucks  mit  sich 


*>  I«h  brssoft«  niuf  an    die    T«nclii#dcnen   CUMifidniogea   des  Holbein- 
schen  Warkei,  mit  Einschlusi  der  Titelfassini^ii)  in  erinAsrn. 
Archiv  f.  d.  zelchn.  Kfinite.  X  J.  1864.  ^^ 
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brachte,  fttr  den  der  bescheidene  Künstler  so  villig  und  liebe- 
voll gewirkt  hat*  Aber  anch  in  diesen  Kleinigkeiten:  Wappen, 
Signeten,  ZKerleisten,  Initialbachstaben,  gibt  sich  das  Talent  sn 
erkennen,  schon  alMn  durch  die  Formenwahl  wird  der  Ge- 
schmack des  Zeichners  auf  die  Probe  gestellt,  und  selbst  ein 
Dürer  und  Holbein  haben  sich  zu  derartigen  Aufgaben  oftmals 
bereit  finden  lassen.  Das  Werk  unseres  so  vielseitig  befiLhigten 
Künstlers  kann  in  seiner  ZnsammeasteUnng  durch  die  Mannich- 
faltigkeit  der  behandelten  Gegenstände  mir  an  Isteresse  gewin- 
nen, und  das  Auge  wird  um  so  mehr  dadurch  erfineut  werden. 

Eine  Verwirrung  ist  dadurch  herbeigeaogen  worden,  daes 
man  Anton  Woensam  mit  mem  seitgenössiBchen  sächsiBohen 
Künstler  identificirte,  der  ein  aus  denselben  Buchstaben  gebil- 
detes Monogramm  führte  und  für  die  Verlagswerke  Georg 
Rhau's  zu  Wittenbeig  in  Holeschnitt  gearbeitet  hat  loh  trete 
mit  voller  Ueberzeugnng  der  bereits  von  Botzmann  (Schora^s 
Kunstblatt  1888,  Nr.  55)  ausgesprochenen  Ansicht  bei,  daes 
dieser  von  Anton  von  Worms  zu  trennen  sei,  da  er  ein  nur 
mitielmässiger  Arbeiter  war,  und  es,  mit  Rücksicht  auf  die  da- 
malige Zeit,  schon  an  und  für  sich  nicht  denkbar  ist,  dass  die 
Tfaätigkeit  eines  und  desselben  Künstlers  zwei  so  feindselig  ent- 
gegenstehenden Lagern,  wie  sie  damals  auf  Köln's  und  Witten- 
berges religiösem  Boden  errichtet  waren,  zugleich  könne  ge- 
widmet gewesen  sein.  Zudem  bieten  auch  die  Monogiamnie 
Beider  ein  charakteristisches  Merkmal  der,  Verschiedenheit  dar: 
Anton  von  Worms  hat  nämlich,  so  weit  meine  Erfahrungen  rei- 
chen, nie  unterlassen,  dem  Buchstaben  A  bei  der.  Vereinigung 
mit  dem  \7  den  innqrep  Querstrieb  beizufügen  ^^  bei  ien  Wit- 
tenberg^ if olzschnitfen  hingegen  termtsst  man  diesen  Strich. 
So  dürften  'clenn  auch  zwei  Kupferstiche  von  dem  Werke  unseres 
Künstlers  fem  zu  halten  sein,  deren  Monogramme  BmlUot 
(Diction.  des  Monogr.  I.  96.  Nr.  766)  auf  ihn  deutet: 

„Ein  nackter  lbun>  in.  einer  Höhla  Bitienfk^  bei  ihm  steht  der 
Tod;  an  einem  Steine  uAten  rechts  da^  aus'AW  gebildete  Zei- 
chen nebst  der  Jahreszahl  1526  (oder  1522,  wie  BrulUot  sich 
selbst  widersprechend  im  Texte  berichtet).  &.  5  Z.  IL,  Br. 
3  Z.  1  L/^ 

fßt  Andreas  mit  dem  linken  Arme  das  Marterkreuz  haltend, 
in  der  rechten  Haud  ein  Buch;  bei  dem  Heiligen  kniet  rechts 
ein  junger  Mann,  welcher  das  Ende  eines  Bandsireifens  hält, 
der  den  Heiligen  umgibt  und  die  verkehrt  stehende  Inschrifl 
hat:  Ora  pro  me  Sancte  Andrea;  unten  bei  den  Füssen  des 
Heiligen  ein  Schildchen  mit  dem  Monogramme:  einem  gothischen 
A,  auf  welchem  wi  kleines  W  liegt.  Der  Durohmeaser  der 
runden  Platte  ist  1  Z.  9  L/* 
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BiesB  Blätter  smd  mir  gänzlieh  fremd,  doch  bemerke  man, 
dä88  bei  den  Monogtammen  der  ianere  Querstrich  an  dem  A 
fehlt  und  somit  ist  Grand  genug  vorhanden,  89  lange  nicht  eine 
gründliche  UntersnohuiDg  cntachiedea  hat,  die  Richtigkeit  der 
DeutQBg  stark  zu  beaweifeln. 

Für  die  Hassangaben  wurde  der  rheinische  Zoll,  mit  seiner 
ünterabtiieilung  in  swolf  Linien  angewandt  (5  Z^U  ^^^^  130 
Millimetres). 


Gf  e  in  ä  1  d  ^., 

Koln.^ 

Im  städtischen  Uueeum. 
Zwei  Bilder. 

In  meinen  Nachrichten  von  dem  Leben  und  den  Werken  köU 
Bischer  Künstler  habe  ich  B.  519  bereits  im  Jahre  1850  eines 
Gemäldes  von  Anton  von  Worms :  Christus  am  Kreaze  yon  Car- 
thausermönchen  verehrt,  aus  der  Erinnerung  gedacht,  ohne  dessen 
damaligen  Verbleib  angeben  zu  können.  Das  Bild  ist  am  22. 
Aogust  1853  bei  der  Yersteigerung  des  Kunstnachlasses  des 
Terstorbenen  S^ntaers  H,  J.  J>»  Kamp  (St,  29  des  gedruokten 
Catalogs)  wieder  zum  Yorschein  gekommen  und  von  mir  ange- 
kauft worden.  Hach  einer  sorgialtigen  Herstellung  dpurch  den 
Haler  A.  SöUer  in  Mülheim,  habe :  ich  dasselbe  dem  Gepieinde- 
ra4he  von  Köln  ale  ein  «Geschenk  fttr  das:  städtiaehe  Museum, 
wo  der  Meister  bis  dahin  gäa;(]ich  nnvertreten  war»  «ugeboten, 
mid  hat  die  Gabe,  in  der  Sitzung  vom  5.  Februar  1857  auch 
eine  fire«iidl{ofae  Anfnahme,  gefunden« 

Die  Mitte  des  figurenreichen  Bildes  nimmi  der  Heilan4 ,  am 
Kreuze  ein;  den  Stamm  des  letzteren  umfasst  ein  Carthäuser- 
mönch:  es  ist  die  Büdnissfigur  des  ehrwürdigen  Priors  Petrus 
Blomevenna,  des  Stifters  aes  Bildes.  Heilige  stehen  zu  den 
Settsn,  links  Maria,  Johannes  und  Petrus,,  rechts  Bruno,  Hugo 
▼on  Orenoble  und  Hugo  von  Lincoln,  wovon  die  beiden  Letzt- 
genannten aus  dem  Carthäuserorden  hervorgegangene  Bischöfe 
siad.  Im  Yorgrunde  knieen  die  Eltern,  die  Grossdtem  und  an- 
dere Yerwandte  des  Stifters,  welche  unten  durch  die  auf  einen 
Zettelstreifen  gesetzte  InschrUt  näher  bezeichnet  sind;  diese  lautet 
in  drei  Zeilen: 

„Propter  beneficia  et  bona  que  ex  benedictione  diuini,  pa- 
lentO^e  meorO^  quorü  imagles  cd  quiqne  proUbuA  in  puerith^ 
deflictis  hie  ad  dexterS:  auorüque  cü  patruo  et  tribus  amijbis 

10» 
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Tirginibns,  qnorQ  imagiiies  ad  lenS  cOstiiote  sflt:  hole  domai 
acoesBerdt,  obsecro  ego  frater  Petras  bloemeoene  de  Leydit, 
eorflde  filius,  et  qnddft  prior  huius  domas,  per  miBerieordiS 

Christi  et  pro  eisdem  et  pro  me  orari  propter  denia.  M.  d. 
xxxv.  Obijt  Tenerabilis  hie  pr  (d.  h.  pater)  S*  dm  1536  in  die 
BtL  Hieronimi/' 

Auf  einem  Steine  ist  des  Malers  Monogramm  angebracht 
Hoch  2  Fuss  1  Zoll  9  Linien,  breit  2  F.  9  Z.  3  L.  Der  den 
Tod  des  Stifters  anzeigende  Schluss  der  Inschrift  ist  nachträg- 
lich hinzugefügt  worden.  Bass  das  Bild  ursprünglich  dem  Car- 
thäuserkloster  hierselbst  angehört  habe,,  bezeugt  die  Stelle ,  wo 
Petrus  BlomeTonna  ,^prior  kuvua '  domus*^  genannt  ist 

Ein  zweites  Bild,  das  ebenfalls  unserem  Meister  angehört 
und  aus  dem  Wallraf sehen  l^achlasse  herrührt,  kam  erst  im 
Jahre  1862  in  dem  ron  Bichaiiz  gestifteten  neuen  Museum  zum 
Vorschein.  Zum  Gregenstande  hat  es  die  Gefangennahme  Christi 
in  figurenreioher  Composition,  mit  landschaftlichem  Hintergrande. 
Eine  portalartige  Einfassang  ist  ihm  gegeben;  zwei  Saiden  sind 
zu  den  Seiten  angebracht,  und  in  der  Höhe  zwischen  dem,  vcn 
ihnen  ausgehenden  Arabesken  hat  eine  Tafel  die  Inschrift : 

RESPICE  PACIEM 
CHRISTI  TVI, 

unten  rechts  kniet  der  Fundator  in  geistlicher  Tiacht,  mk 
gefalteten  Händen;  vor  ihm  ist  sein  Wappen  aufgestellt:  in  quer- 
getheiltem  blauen  Schilde  oben  drei  senkrechte  goldene  Balken, 
unten  ein  goldener  Stern.  Links  am  IVisse  der  Saale  steht  die 
Jahreszahl  1529.  Das  Bild  ist  auf  Leinwand  gemalt  —  das 
einzige  derartige  Beispiel,  welches  ich  bei  Anton  TOn  Wenns 
angetroffen  habe.  H.  5  F.  1  Z.  Br.  9  F.  9  Z.  6  L.  In  dem 
1862  erschienenen  Cataloge  ist  es  S.  68  Ifr.  884  (fränkiaohe 
Schule)  Terzeichnet 

In  der  St  Severinskirche. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schooese  sitzt  thronend 
in  einer  Landschaft,  zwei  Engel  halten  einen  Teppich  hmter  ihr, 
zur  Seite  steht  links  der  Bischof  St.  Se^erinus,  das  Modell 
seiner  Kirche  haltend,  rechts  der  heilige  Bartholomäus  mit  d^n 
Werkzeuge  seines  Marterthums,  einem  Messer,  in  der  Hand. 
Yor  dem  Bischöfe  kniet  in  seiner  geistlichen  Tracht,  das  Barett 
mit  beiden  Händen  haltend,  zu  Maria  gewendet,  der  Stiflsherr 
Johannes  Tutt;  sein  Wappen  zeigt  in  blauem  Felde  einen  gol- 
denen Stern.  Unter  dem  vorspringenden  gesohaitaten  Baldaohia 
Uest  man  die  Inschrift: 
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Anno  dSi  1.  5. 3. 0.  die  dSoa  deoimanona  mos'  Juny  Obiit 

holilk  Tir 
dnB  Johaies  Tatt  ca%  h,  eoolie  da  nizit  o'  aia  in  paoe  re- 
qniescat  Am§. 
Das  Bild  ist  von  mittler  Grösse  und  etwas  in  die  Breite  geformt 

In  der  St.  ürsnlakirche. 

Flügel  eines  nicht  mehr  vollständig  erhaltenen  Triptychons.*) 
Ein  Stiltsherr  ist  knieend  dargestellt,  hinter  ihm  steht  die  hei- 
lige Ursula^  den  Pfeil  ihres  Martyriums  haltend;  nebst  drei  ihrer 
Jungfrauen;  rechts  erscheint  im  Hintergrande;  sorgsam  annge- 
tuhrty  der  die  Stadt  Köln  an  der  Südseite  begrenzende  Baien- 
thnrm.  Hoch  2  F.  3  Z.,  breit  9  Z.  Das  Brett  ist  durchgesägt, 
woraus  zu  folgern ,  dass  es  auch  auf  der  andern  Seite  bemalt 
gewesen. 

In  der  Sammlung  des  Herrn  Leonard  Beckers. 

Der  hmlige  Martisus  zu  Pferde,  seinen  Mantel  zertheilend, 
nm  den  Armen  zu  bekleiden.  H.  1  F.  1  Z.  9  L,  br.  7  Z.  3  L. 
Das  'kleine  Bild  befand  sich  1854  in  der  „Ausstellung  altdeut- 
seher  und  altitalienisoher  Gemälde  auf  dem  Kaufhaussaale 
Göraenioh  zu  Eöln",  'St.  48  des  Catalogs.  Bs  wurde  dem  Al- 
bPBcht  Altdorfer  zugeechrieben. 

In  der  Sammlang  des  HerrnMaxClayd  Ton  Boahaben, 
früher  Zanoli'sche  Sammlung. 

Einige  (drei?)  Bilder  von  gleicher  Grosse,  welche  ehedem 
dem  hiesigen  Carthäuserkloster  angehört  haben. 

In  der  Sammlung    des    Herrn   Med.    Dr.    Dormagen, 
früher  Eerp'sohe  Sammlung. 

Zwei  kleine  Bilder  yon  gleicher  Grösse,  die  Heiligen  Johannes 
den  Evangelisten  und  Margaretha  in  ganzen  Figuren  darstellend. 

In  der  Sammlung  des  Verfassers  dieser  Schrift. 
Zwei  Bilder. 

Das  eine  und  grQssere  stellt  drei  Heilige  auf  einer  steinernen 
Bank  nebeneinander  sitzend  vor.  Links  St  Anton  der  Eremit; 
in  der  Kochten  den  Bosenkranz,  in  der  linken  Hand  den  Stab 
mit  dem  Kreuze  haltend,  unter  seinen  Füssen  liegt  der  über- 
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wundene  Teufel  hingOBtreckt.  In  der  IMStte  4itit  die  heilige 
Barbara,  ans  einem  Suche  yorlesend,  sie  hat  den  ihr  als  Attri> 
bat  di^endeB  l%urm  neben  eich.  Bechfts  folgt  die  heiHge  Ka- 
tharina,  ihre  rechte  Hand  ruht  auf  einem  mit  goUenen  Krampen 
geschlosseneii  Buche,  mit  der^  Linken  Uat  ete  das  Schwert^  neben 
ihr  steht  ein  Topf  mit  einer  blühenden  Bchwertlilie,  zu  ihren 
Füssen  liegt  das  zerbiroi^ene  Bad  uad  eine  abgepflückte  Schwert- 
lilie. Die  Köpfe  sind  von  höchst  yoUendetem  Ausdrucke,  der 
tiefe  Ernst  des  Eremiten,  die  holdselige  Unschuld  der  schönen 
Vorleserin,  die  fromme  Aufmerksamkeit  der  horchenden  Katha- 
rina könnten  nicht  leicht  gelungener  iidedergegeben  werden. 
Auf  einem  Altane  hat  die  Andachtübung  Statt,  der  die  Aussicht 
in  die  anmuthigste,  weit  ausgedehnte  Landschaft  darbietet,  mit 
hohen  Felsgebirgen,  Waldungen  und  Wiesen,  durchschlängelt 
von  einem  Flusse,  ian  dessen  Ufer  ein  stattliches  Burghaus  steht 
Unter  dem  Barbarathurme  ist  das  Monogramm  angebracht  Das 
Bild,  will  den  noch  wenig^ geübten  Haler  verrathen,  der,  wie 
sehr  er  auch  seine  ganze  Kraft  zu  der  schönen  Schöpfung  zu- 
«ammetmahm,  durch  die  Eigenheit  des  Incamats,  die  Strenge  der 
Umrisse  und  die  unter  den  dünnen  Farben  dnrohsdiimmemden 
FederBchraffiruttgen  erkennen  lässt,  dass  er  die  TorherrscheiHle 
Eigenschaft  eines  Zeichners  auf  das  neue  Kunstgebiet  noch  mit 
hinüber  nahm.  Hv  2  F.  2  Z.  9  L.,  br.  2  F.  6  L^  Auch  dieses 
Bild  stammt  aus  der  hiesigen  Carthause,  gelangte  in  die  J.  G. 
Schmitz'sche  Frivatsammlung  und  wurde  bei  deren  Versteigerung 
im  September  1846  Ton  mir  erworben.  P.  Deekers  hat  es 
hübsch  in  Stcdn  gravirt,  ein  Blatt  in  Fol.  mit  der  Unterschrift: 
ygßi,  Antonius,  Sta.  Barbara  und  Sta.  Gatharina.  Daa  Original, 
auf  flolz,  h.  2  F.  2^4  Z.,  br,  2  F.  Va  Z.  rhein.,  in  der  Samml 
des  Hm.  J.  J.  Merlo  in  Cöln'^  und  bezeichnet:  „Gemalt 
Yon  Anton  «ton  Wortns,.  Draok  v.  A.  Walhraf  in  Göln.  In  Stein 
gravirt  von  Peter  Deok^rs,  Cöln,  1861,** 

Das  andere  der  beiden  Bilder  behandelt  einen  nicht  minder 
ansprechenden  Gegenstand.  Auf  einer  Basenbank  sitzen  Haria 
und  Anna;  die  heflige  Jungfrau  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte, 
in  reichem^  goldgesticktem  Kleid^  und^  blauem  Mantel,  halt  den 
kleinen  Jesus  auf  dem  Schoosse,  der  sic^  zur  Grossmntter  wen- 
det, um  einen  Apfel  aus  -ihrer  Hand  zu  empfangen.  Der  Sitz 
ist  gegen  eine  niedere. Hauer  gelehnt,  von  der  ein  rother  Vor- 
hang herabfallt,  und  über  det  Mauer  sehen  St.  Joseph,  8t  Joachim 
Hand  zwei  andere  Männer  theilnehmend  herab;  diese  letzteren  sind 
Bildnisse:  der  eine  tragt  ein  rothes,  der  andere  ein  violfarbenes 
Barett.  Ueber  der  Gruppe  schwebt,  von  zwei  Engeln  begleitet| 
der  himmlische  Vater,  von  welchem  die  Taube  des  heiligen 
Geistes  ausstraUti     'Biijbßn  linkt  .übBDr.  dem   Zipfel   des    l^en 
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Maniek  ist  das  Monogran^n.  jQ^  I.F.  1  Z.,9  L.,  br.  7  Z.  3  L. 
Dieses  Sild  zeigt  den  !^üü^tler  über  die  Üebergangsperiode  hin- 
weg in  einer  viel  ge&aueren  Vertrautli^t  n^t  ]?insel  nnd  f  afette. 
Se  wnrde  ebenfalls  von  F«  Seokers  in  Stein  grayirt^  ^t  iet 
Untersdurift:  ,JKe  keilige  Familie*  Das  Oc^gina},  b.  1  R  1%,^.^ 
br.  7%  Z.  rL  in  d.  Samml.  .4.  Hrn.  J.  J,  Merlo  in  Cöhu", 
und  beaeichnet:  „Qem.  v.  A.  yon  Worms,  Drook  v.  ^.  WaUrtUf 
in  CöLd,  In  Stein  graT«  y,  P.  Deokers.''   In  FoL 

■  erlitt. 

Ton  einem  Bilde  im  königlichen  Museum  daselbst,  das  in 
Waagen's  Verzeichniss  (1834,  Abth.  III,  Nr.  154)  dem  Heinrich 
Aldegrever  zugeschrieben  ist,  urtheilt  Sotzmann  (Schorn's  Kunst- 
blatt 1838,  TSt,  56),  dass  es,  dem  Charakter  und  der  Zeich- 
nung der  Figuren  nach,  eher  dem  Anton  von  Worms  angehören 
mochte  —  ein  Urtheil,  das  ich, in  noc^i  bestimmterer  Weise  auch 
von  anderer  Seite  bestätigen  borte.  „Durch  einen  flachen  Bo- 
gen siebt  man  die  Vorstellung  des  jüngsten  Gerichts.  Oben 
Christus,  welcher,  in  den  Wölken  thronend,  das  ürtheil  spricht. 
Auf  den  Knieen,  rechts  Maria,  links  Johannes  der  Täufer.  Unter 
den  Fiiaseu  Christi  drei  posaunende'  Engelohen«  Unten>  rechts 
die  Beseligten  zur  ewigen  Herrlichkeit  eingehend,  links  die  Ver- 
dammten Von  Teufeln  überschwebt,  welche  im  Begriff  sind,  sich 
ihrer  zvl  bemächtigen.  Unter  dem  Bogen,  vor  einer  ITische,  ein 
heiliger  Bischof,  welcher  einen  Tor  ihm  knieenden  Geistlichen 
der  i^armherzigkeit  Christi  empfiehlt  links  ebenso  Jobannetf 
der    Täufer  mit    einem  andern  Geistlichen.     B.  ^  F.  9  Z.,  br. 

2F.  BZ/'  ; 

Vraakfart  tu  I. 

Hier  kam  iiü  Kovember  18i6  ein  Ton  Aiiton  von  Worms 
gemaltes  Bildniss  zur  Versteigening.  Das  in  der  dortigen 
Qermann'schen  Buchhandlung  erschienene  „Verzeichniss  einer 
Sammlnng  von  Odgeniltlden''  beschreibt  daaselbei,  8.  0  NrJ4dy 
als  das  Bildniss  eines  GBl^iten  im  P^Izrcickä,  did  Hände  ituf 
einem  Tieobe  liegend;  e^  wird  aia  ein  ga^  Torkefflioh  aasge- 
fahrtee  und  ToUkonunen  erbal^ne^  Bild  gerühmt,  welches  der 
Meiater  auoh  mit  seinem  Monogramme  Tersejben  hibbe«  Der  fer- 
nere VerUeib  ist  nur  unbekannt  .  Doch  veimnthet  Sagler 
(Keues  allgeineineB  Künatl^^Leadoon,  XZII,  90)  daas  eben 
die«Q8  Bild  sieb  densaal^i  (1852)  im  Besitse  des  Herrn  L  W. 
Senner  in  Mannheim  befinde,  der  auch  ein  zweites  Bildniss  von 
der  Hand  unseres  Künstlers  besessen  und  dasselbe  dem.  Herrn 
Weigel  6«n.  in  Leipzig  überlasBen  habow 
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lessettlci  lel  Boba« 

Hier  beritst  Herr  Profeeeor  BrnBt  sns'm  Werth  zwei  kleine 
Bilder  UBsere«  Meisters,  die  wohl  die  Flügel  oder  Bmchtikeile 
eines  grösseren  Werkes  gewesen  eind.  Die  Heiligen  Petras  «nd 
Paulus  sind  dargestellt,  bei  einem  derselben  die  knieende  Bild- 
nissfigur  eines  Geistlichen,  dessen  beigefiigtes  Wappen  (Kopf 
eines  Esels)  an  die  Familie  Biedesel  erinnert.  Jedes  b.  1  F. 
8  Z.  5  L.,  br.  6  Z.  2  L.  Sie  stammen  aus  der  im  October  1861 
bei  J.  M.  Heberle  in  Köln  Temteigorten  Gemäldesammlung  des 
verstorbenen  Hofratbs  Spitz  in  Bonn  (Nr.  12  u.  13  des  Catar 
logs,  mit  der  Ueberschrift:  „de  Bruyn's  Schule"). 


SColzsclinitte. 
üebersicht. 

I.  Gxdfsere  Bilderfolgen  n  Bttchern Nr.     1—265. 

n.  B«lig{8M  GegenstSiid« ,,  266—390. 

HL  Profane  Gege&stSade,  HytKologisöhM  and  AUegorisohM    .  „  391—406. 

IV.  BQdnisM „  407—410. 

V.  TitelfMiimgeii  und  BandTersieningeii ,,   411 — 460« 

VI.  Wippen ,   461—481. 

VII.  Bnchhandler^  und  Buchdmcker-Signete ,,  482— >&14. 

Vm.  BeligiSee  Gegenet&nda,  Büdniefte  nnd  Wtppen,  mit  groseen 

InitiiLl*Bnoh8taben  yerbonden „   515 — &37. 

IX.  Venierte  llphabete  und  Einsel-Bnehetaben ,,   538—547. 

X.  Die  groiien  Proepecte  der  Stidte  KSln  nnd  Löwen     .    .  „   548—549. 

Clitaserf  BUdciMgen  n  Ucheniv 

1—38.   • 

Achtunddreis^ig  Holzschnitte   eu    Liechtenberger*s 
Weissagungen.  152&    17eb«t  acht  Wiederholungen. 

Das  seltene  und  hübsehe  Werkchen  erschien  gkaehzeittg  in 
zwei  verschiedenen  Ausgaben  im  Verlage  Peter  Quenters,  die 
eine  mit  deutschem,  die  andere  mit  lateinischem  Texte,  in  kl.  8. 
Die  erstere  führt  den  Titel:  ,,DJe  Weyssdgunge  |  Johannis läech- 
tenbergers  |  deutsch  tzu  gericht  |  mit  Tleyss.  |  M.  D.  xxviij.^  Auf 
dem  vorletzten  Blatte  steht:  „Gedruckt  zu  Cöln  durch  Peter 
Quentel.  |  M.  D.  XXVIII.«'  Die  lateinische  hat  den  Titel: 
,,Prono  I  sticatio  Johannis  Lie-  |  ohtenbergers,  iam  denuo  subla  |  tis 
mcndis,  quibus  scate-  |  bat  pluribtts,  ^am  |  diligentiasime  |  ex- 
cussa,  I  Anno  M.  D.  XXVIII.'*    Am  Schlüsse  des  Textes  auf 
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dem  Torletztea  üftlatte  die  Adresse :  „Excnsum  est  höo  prognosti-» 
com  Impensie  honesti  &  spectaii  niri  Petri  Quentel,  Ciuis  Golo- 
nieneiSy  Mense  Jannario.  Anno  millesimo  quüigeDtesnno  nicesuno- 
octaao/'  loh  besitze  ein  Yollständiges  Bxemplar  dieser  letzteren 
Aasgabe  nnd  yerzeichne  nach-  ihr  die  Holzsohnitte  ndt  ihren 
Uebenehriften. 

1.  Titelfossüng,  ans  tier  Leisten  bestehend«  Die  obere 
(h.  10  L.,  br.  2  Z.  2  L.)  zeigt  eine  gerippte  Henkelvase  mit 
zwei  aof  Fischen  reitenden,  gefliügelten  Genien  zn  den  Sedten. 
Die  schmalen  Beitenleieflen  {h<  4  Z.  9  L.,  br.  6  L.)  haben  Sänlcn, 
jede  mit  einem  kleinen  Genins  in  der  Höhe  und  einem  stehenden 
Thiere  (Htmde?)  nnten  am  Fasse;  der  Eopf  des  Thieres  an  der 
rechten  S^ite  echliesst  pich  aus  der  imtepen  Leiste  an.  Diese^ 
h.  10  L.,  br.  2  Z.  1  L.,  hat  zwei  Genien,  welche  das  Medaillon 
des  bekränzten  Virgil,  ProÄl  nach  rechts  mit  der  Urnschrift: 
„VIRGILIVS.  MARO.",  mit  Gewinden  schmücken, 

2.  Bogen  A,  4  b.  Ptolemaeas.  Aristoteles.  Bibylla.  Brigida 
Rejnhardns.  Hier  steht  diese  Schriit  unter  dem  Bilde. 

3.  Bogen  B;  la.  Flexis  genubuSy  compositis  manibus  orator 
hie  orat  nt  sequit'.  Diese  Ueberschrift  beschliesst  die  Torher- 
gehende  Seite  A,  8  b. 

4.  Bogen  B,  2  b.  Homo  decrepitas,  bärbatns,  claudicans  & 
snstentans  se  baculo  cum  sinistra,  habens  fkicem  in  dextra, 
iacens  supra  hominem  habentem  bouem  cum  comubus  in  dextra, 
ac  si  Hellet  opprimere  eum.  Signum  Scorpionis  in  medio  eorum 
Satumns.  Diese  Ueberschrift  beschliesst  die  vorhergehende 
Seite  B,  2  a. 

5.  Bogen  B,  4b.  Saluator  dicens  summo  pontiflci,  ta  supplex 
ora,  Imperatori,  tu  protege^  Rustico,  tnqne  labora. 

6.  Bogen  B,  5a.    Snmmus  pontifex  cum  Oardinalibud. 

7.  Bogen  B,  6  b.  Das  Schifflein  Petxi  init  einer  dreithünnigen 
Kirche.    Ohne  Ueberschrift. 

8.  Bogen  B,  7a.  Adam  &  Euautpraenarioatores  ecclesiAm 
signiflcantes. 

9.  Bogen  B,  8  b.  Caput  Tertium.  Die  heilige  Brigida^  ein 
offenes  Buch  haltend.    Ohne  besondere  Ueberscbrift;. 

K).  Bogen  C,  Ib.  Saluator  loqnitur  ad  Romaivor.  regem.  Tu 
protege  armata  manu.  Die  Ueberschrift  besddieset  die  Vcirseite 
C,  la. 

11.  Bogen  G,  3  b.  Aquila  tristis  cum  modicts  pemiulisy  & 
pnllue  eum  ea. 

12.  Bogen  C,  4  b.  Lupus  aperto  ore  fogans  aqiulam,  &  pollus 
mh  arbote  sedens  fn  terrfa  tristis.  Die  Ueberschrift  am  Schlüsse 
det  Vorseite  0,  4a. 

13.  Bogen  0,  5a.    Mulier   peplo  peadeaü  supr»    terram» 
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babens  oteUttm  in  auustm,  indküis  cmn  diglto^  dioeass  IHe 
üeberschrift  i^  reohte  a«r  Seite  dieser  kleinerenHotetafel  gednickU 
14  Bogen  0,  6  a.  Interfeotorea  armati  cnm  gladys,  inter- 
fioiiraieB  paeros  ut  tempore  Hefodis.  Diese  üebei«ohrift  geht 
am  ScUiisse  vot  Seile  0,  ob  vorbev. 

15.  Bogen  G,  8  a.  Septem  principes  electores  oiroa  Aqailam 
stantem  snpra  Moim  quasi  sybmerdam.  Die  üeberscbrifb  be- 
scblieest  die  Yorseite  G,  7  b. 

16.  Bogen  Dy  2  b.  Virgo  bio  sedoia  onius  ex  gremio  arbor 
snrsom  cresoens,  maaus  in  ooehun  toUat»  taaq.  deploraas  Bbe* 
niuiagy  principes. 

17.  Bogen  D,  4  b.  Bota  Bbeni  inter  daos  episcopos  quonun 
quilibet  mann  tenet  rytam  orid^s.  Die  üebereehrift  am  Sohlasse 
der  Yorseite  D,  4  a. 

16.  Bogen  D,  5b.  Episcopos  babens  rubeam  cruoem  in 
manu  dextra,  &  baonlum  mediam^  partem»  s.  inferiorem^  manu 
sinistra. 

19.  Bogen  D»  8  b.  Episcopi,  Treoerensis  &  Golopienais  babent 
baoolom  in  manibuSy  quem  rapere  uidentur  Yr^us  niger,  &  bipus 
griseus.  Diese  Üeberschrift  geht  am  Schlüsse  der  Yorseite  J>, 
8  a  Torher. 

20.  Bogen  E,  Ib.  Tres  episcopi  confirmati  a  piqpa,  infulati 
praedicantes  popnlis.  Diese  Üeberschrift  am  Schlüsse  der  Yor- 
seite B,  1  a. 

21.  Bogen  E,  2b.  Monaobus  p^cutiena  aliam  monachum 
disciphnam  dando.   Üeberschrift  am  Schlüsse  der  Yorseite  £,  2  a. 

22.  Bogen  E,  4  a.  De  gallicis  &  principibus  Galliae.  Caput 
decimmnqiiintam. 

23.  Bogen  £^  5  b.  Bex  Franciae  com  lilio  in  oexiUo, 

24  Bogen  £,  6a.  Media  AqmlM^  in  dextra>  in  sinistra  lilium. 
26.  Bogeta  £,  8a.  Bobeüoruia  vm  armatua. 

26.  Bogen  F,  Ib.  Hungarorum  rex.  arm«tu9.  Die  Ueber«- 
Bohrift  aaf  der  Yoirseite  F,  la^  , 

27.  Bogen  F,  2  b.  Comes  Palatmus.  Caput  uigeaimom- 
Moundüm.  - 

28.  Bogen  F,  3  b.  Aqoila  sapra  sylnam  uolana  sub  una  sybia 
leo  medins  »detnr,  sub  alia  sylaa  leo  totus  nidetur,  sab  tertia 
leo  abeconditur.    Üeberschrift  auf  der  Yorseite  F,  3a. 

29.  Bogen  F,  4  b.  Leo  supra  montem  coronatus  &  tres  leones 
secum  sub  montk 

30.  Bogen  F,  6b.  Statua  una  ubi  duo  pedes  stant»  aimilis 
siatoae  Nabnchodonoflor. 

31.  Unter  dem  yor|gen.  Arbor  lureorum  cum  quindeoim 
ramis,  quorum  medietas  est  arida.  Bei  Nr.  30  und  31  ist  die 
3efarift  redite  neb^  die  klekie  HobpUtte.  g^ruf^kt 
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32.  Bogen  G,  8  a.  Propheta  do^tns  in  cathedra  babens  li- 
bnun,  &  docens  populum. 

33.  Bc^en  H,  Ib.  Hex  atterans  leged  A  constitaens  nouam 
legem.    Die  üeberschrift  auf  der  Veräeite  H,  1  a. 

26  b.  Bogen  fi,  3  a.  Caput  trieeBinuua.  Wiederholnsg  des 
kleinen  Holzschnittes  Kr.  26. 

16b.  Bogen  H,  4a.  Katiuitaa  noni  prophetae.  Die  TJeber- 
echrift  auf  der  Vorseite  H,  3b.    Wiederholung  von  Nr.  16. 

34.  Bo^en  H,  5  a.  Monachus  in  alba  cucuUa,  &  diabolus  in 
scapulis  eins  retro,  habens  leripipium  longum  ad  terram  cum 
amplis  etiam  brachijs,  habens  discipulum  secum  stantem.  Caput 
tricesimumtertium. 

6b.  Bogen  H,  6a.  Vir  griseas  &  canus  habens  cmoem  in 
inani:^  cai  astant  Papa,  Imperator,  Episcopus  &  literati  ioduti 
griseis  cucullis.     Wiederholung  von  Kr.  6. 

35.  Bogen  H,  7  a.  Hie  iubentur  comburi' aleae  &  uestes  sae^ 
culares  difformeS;  rostra  calciorum  inxta  papam  abscindi,  ^  pili 
decortari  per  hunc  prophetam. 

36.  Bogen  H,  7  b.  Angelus  dat  abbati  &  presbytero  lanunam 
argenti  ad  manns. 

37.  Bogen  H,  8  a.  Hie  Impißrator  ingreditnr  Bomam  cum 
saeuitia,  et  eins  timore  fugiunt  Bomani,  derici,  et  laici  ad  pe- 
tras  et  sylnas,  &  multi  detruncabunt. 

32b.  Bogen  H,  8b.  Hie  ulr  sanctus  in  cathedra  praedicat 
populo.     Wiederholung  von  Hr.  32. 

32  c.  Bogen  I,  la.  Arator  in  campo  &  laborator  in  ninea. 
Abermalige  Wiederholung  von  Nr.  32. 

13b.  Bogen  1,  4  a.  Tres  mulieree  praegnantes.  Wieder- 
holung von  Nr.  13. 

9b.  Bogen  I,  5  b.  Hie  stat  monialis  i^ostaia.  Wiederholung 
von  Nr.  9.    Die  Üeberschrift  auf  der  Vorseite  I,  5a. 

31b.  Bogen  L,  la.  Bamus  querci  cum  folijs,  &  super  fblijs 
poma  querci    Wiederholung  von  Nr.  3i* 

38.  Bogen  L,  4  b.  Bildniss  Johannes  Lieehtenbergerd,  des 
YerÜBissers  des  Buches.  Er  steht  in  ganzer  Pigur  nach  finks, 
in  langem  Talare,  eine  schlichte  Mütze  auf  dem  Haupte.  Ohne 
alle  Beischrift;  die  Kehrseite  Weiss.  Mit  diesem  hübschen  Bilde 
sohlieast  daa  Werkohen. 

Die  meisten  dieser  Holzschnitte  sind  in  die  Breite  geformt 
nnd  haben  in  ziemlicher  UebereinstimiDung  eine  Höhe  von  1  Z. 
9  L.  nnd  eine  Breite  von  2  Z.  8  L.;  andere^  daranter  nament- 
lich die  Einzelfignreuy  sind  2  Z.  hoch  und  nur  1  Z.  8  L.  breit. 
Das  Bildniss  des  Verfiusers  auf  dem  Endblatte  ist  h,  2  Z<  7  L, 
hr.  1  Z.  8  Li 
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39—94. 

StechsundfiinfzigHolzacIinitteztt:  KosarinmmjsticQin. 
1531.    In  kl.  8. 

Der  Tite)  dieses  sehr  seltenen  and  vortrefflichen  Erbaaimgs- 
und  Bilder  werkchens  lautet  vollständig: 

„ROSABIVM  I  MTSTICVM    ANIMAE    FI  |  delis,  quinqua- 

ginta  articulis  toti  |  us  uitae  passionisque  domini  nostri  |  Jesu 

Christi,  ac  totidem  pijs  (  precatiunculis,  ceu  uer  |  nis  floribus 

sedm  I  fidem    sancti  |  euange  1  lij  |  consitum.  |  Singulis  dictis 

ant  factis  Christi,   sin  |  gulae  a  latere  respondcnt  picturae:   1 

vt  &  oculus  Christum  exterior,  &  1  mens  sapiat  interior.  |  Ex 

offlcina  Euchariana,  J  Anno  M.  D.  XXXI/*  (17  Zeflen,) 

Es  besteht  aus  sieben  Bogen,  Jeder  zu  acht  Blättern  mit  den 

Signaturen  A  bis  G,  ohne  Seiten-  oder  Blattzahlen.     Gleich  auf 

der  Kehröeite  des  Titels  beginnt  die  Bilderfolge,  und  dem  Bilde 

gegenüber  der  Text,  der  jedesmal  ein  kurzes  Gebet  enthält,   so 

dass  fortlaufend  durch's  ganze  Büchlein  jede  Vorderseite   Text, 

jede   Kehrseite    ein    Bild  hat.     Die  Holzschnitte  sind  alle  von 

gleicher  Grösse,  h.  2  Z.  11  L.,   br.  2  Z.  1  L.,  und  reihen  sich 

wie  folgt: 

Bogen  A: 

39.  (1)  Jlaria  mit  dem  Kinda  in  einem  Strahlenkränze  schwe- 
bend, von  einem  Rosenkränze  umgeben;  unten  geiotliche  und 
weltliche  Beter. 

40.  (2)  Die  Erscha£fung  des  ersten  Mensohenpaaree  im  Para- 
diese; nnten  gegen  die  Mitte  die  Jahreszahl  l^öSO. 

41.  (3)  Die  Gebart  der  Maria;  im  Yorgronde  rechts  aitsen 
drei  Frauen  bei  Tische. 

42.  (4)  Maria  steigt  die  Tempelstiege  hinan. 

43.  ^5^  Die  Vermählung  M^riae. 

44.  r6)  Der  Engel  bringt  M^uria  die  Botschaft. 

45.  (7)  Maria's  Besuch  bei  Elisabeth. 

46.  (8)  Die  Geburt  Christi^  rechta  ein  Hirt 

Bogen  B; 

47.  (9)  Die  Anbetung  der  Hirten ;  in  der  HöHe  drii  singende 
Engel. 

48.  (10)  Die  Beschneidung. 

49.  ril>  Die  AnbetoBg  der  Kfinige. 

50.  (12)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  der  Mondsichel  sitzend 
in  einem  Strahlenkranze,  zwei  Engel  haHen  eise  Krone  über 
ihr  —  von  einem  Bosenkranze  umgeben;  unten  knieen  weltlidie 
und  geistliche  Beterinnen. 
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• 

5L  (13)  IKe  Opferung  im, Tempel 

52.  (14)  Pie  Flucht  nach  Egypien. 

53.  f  15)  Jesus  lehrt  im  Tempel. 

54.  (16)  Die  b^ge  Familie  r.  8W  7oeepb  aimnert  mit  Sei- 
hälfe  dee  JsleineB  Jesus. 

Bogen  C: 

55.  ri7)  Jesus  empfangt  von  Jobannes  die  Taufe. 

56.  (18)  Jesus  vom  Teufel  versucht. 

57.  (19)  Jesus  heilt  den  Lahmen.  ; 

58.  (20)  Jesus  auf  der  Hochzeit  zu  Kamuvo. 

59.  ^21)  Magdalena  salbt  die  flisse  des  Herrn. 

60.  (22^  Der  Einzog,  in  Jerusalem. 

61.  (23)  Da«  Jesuskind  au^  einem  Polsterkissen  sitsend   und 
das  £reuz  haltend,  von  Strahlen  umgeben  ^n  einem  Roaenkranza 

62.  (24)  Judas  empfängt  das  Geld  für  den  Yerrath. 

Bogön  I>: 

63.  (25)  Je^us  wäscht  die  Füsse  der  Apostel. 

64.  (26)  Das  letzte  Abendmahl. 

65.  (27)  Jesus  betet  auf  dem  Oelberge. 

66.  ^28)  Die  Gre&ngennehmung. 

67.  f29)  Jesus  vor  Annas,  der  links  sitzt. 

68.  (30)  Jesus  vor  Caiphas,  der  rechts  sitzt. 

69.  (31)  Der  Heiland  wird  verspottet 

70.  (32)  Jesus  vor  Pilatus,  der  links  steht 

Bogen  E: 

71.  ^33)  Jesus  vor  Herodes,  der  links  erhöht  sitzt 

72.  (34)  Der  Heiland  unter  der  Kelterpresse,  zwei  Engel 
fangen  das  Blut  auf. 

73.  (35^  Die  Geisselung. 

74.  (36)  Die  Domenkrönung. 

75.  (37)  Jesus  dem  Volke  ausgestellt    Ecce  hon^o! 

76.  (38)  Die  Händewaschung  des  Pilatus. ' 

77.  (39)  Die  Kreuzschleppung. 

78.  (40)  Die  Auskleidung  an  der  Bichtstätte.. 

Bogen  P: 

79.  (41)  Die  Anheftung  an  das  Kreuz. 

80.  (42)  Christus  zwischen  den  Schachern  am  Kreuze. 

81.  (43)  Christus  am  KiBuze,  ganz  voj»  vpm  gesehen,  unten 
links  Maria  und  Jobannes,  rechta  zwei  Männer. 

82.  (44)  Dem  Gekreuzigten  wird  der  Schwanum  gereicht 

83.  (45)  Mari%  den  todten  Heiland  haltend^  in  Strahlen  voi^ 
einon  Kosenbmsse  utngeben.      ,  .  , 
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84.  (46)  Christas  am  KreoBe,  Knks  Miria  tmd  Johannes, 
rechts  Magdalena,  welche  den  Ereasesstamm  amfliest^  und  ewei 
Männer. 

86.  (47>  Der  Heiland  am  Krenxe  empiangt  den  Bpeeratich. 

86.  (48)  Christas y  Tom  Kreuze  abgenommen,  von  seinen 
Freunden  betrauert. 

Bogen  G: 

87.  (49)  Die  Grablegung. 

88.  (60)  Die  VorhöOe. 

89.  (51)  Die  Auferstehung. 

90.  (62)  Die  Hinmielfahrt. 

91.  (531  Die  Sendung  des  heiligen  Geistes. 

92.  (54)  Maria,  von  Engeln  getragen,  im  Himmel  von  der 
heiligen  Dreiftltigkeit  aufgenommen. 

93.  (55)  Christus  als  Weltrichter. 

94.  (56)  Maria,  von  Glnriatua  uad  dem  himmlischen  Vater 
gekrönt. 

Mit  diesem  Bilde,  dem  ausnahmsweise  kein  G«bet  nachfolgt, 
schliesst  das  mir  vorliegende,  der  Btadtbibliothek  (ans  WaUrafa 
Nachlass)  angehörige  Exemplar.  Am  Schlüsse  desselben  schei- 
nen einige  Blätter  herausgenommen  zu  sein  und  es  sind  dann 
mehrere,  theilweise  mit  der  Feder  beschriebene  Blätter  beige- 
heftet, die  ein  Besitzer  wohl  Ar  einen  handschriftlichen  Nach- 
trag von  Gebeten  bestimmt  hatte.  Die  Tollständigkeit  der 
Bild  erfolge  möchte  ich  jedoch  kaum  bezweifeln,  es  sei  denn, 
dass  die  Messe  des  heiligen  Gregorius,  mit  welcher  die  später 
zur  Besprechung  kommenden  antwerpener  Copien  schliessen, 
auch  zu  der  Originalfolge  noch  gehöre. 

Zwei  Jahre  später  wurden  dieselben  Holzschnitte  zu  einem 
deutschen  Büchlein  verwandt,  das  ich  in  Rudolph  WeigeFs 
Kunstlager-Catalog  (XXIX,  S.  62,  Nr.  21,919)  verzeichnet  finde 
wie  folgt: 

„Sechs  Bosenkrentzlyn  gar  jenich  kurtz  und  wol  gedieht  durch 

Johan  Lantsberg,  Cartbuser,  Prior  by  Gulich  Anno  1533.*'    Am 

Schluss:    „Gedruckt    zu    Cöllnn    in    der  Burgerstrass    durch 

Eucharinm  Hyrtzhom  im  jär  unss  Herrn  1533."  Kl.  8. 

Die  Zahl  der  Holzschnitte  ist  jedoch  hier  auf  nur  fiinfund- 

ßinfzig,  also   einen  wemger,  angegeben.     Weigel  werthet   das 

Werkehen  auf  acht  Thaler. 

Theilweise  wurden  diese  hübschen  Bildchen  auch  zur  Aus- 
schmückung anderer  Werke  gebraucht.  Pünfunddreissig  der- 
selben, nämlich  die  Nummern:  34,  6,  9, 11, 13,  14,  15, 18, 19, 20, 
22,  26,  26,  27,  28,  29,  80,  31,  82,  35,  36,  37,  88,  39,  41, 
42,  46,  47,  48,  49,  50,  51,  53,  54  «nd  55  (Christus  miM  der 
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Kelter,  Kr.  84,  auf  der  Kehraeite  des  Titelblattes)  findet  man 
in  dem  Oebetbüchlein : 

,,DAT  Paradys    der  lieif-  |  hauender    sidlen,  |  vol  inniger  | 
oifBngen  des  geiste,  in  betrach-  |  tangen  vnd  gebets  wyse, 
Tan  dem  le-  |  uen  vnd  lyden  ynsers  heren,  van  den  |  hilgen 
aacrament,  vnd  van  gotlioh-  |  er  lieffden,  in  dryerley  wyse  (dbb  \ 
der  minsch  höger  vnd  höger  |  an  der  sielen  tzo  nym  |  pt)  ge- 
deylt.  I  Anno  dni.  M.  D.  xxxij/'     Anf  dem  Endblatle  steht: 
„Gedruckt  zu  Colin  im  iair  |  M.  D.  xxrij.«  Kl.  8. 
Es  zählt  25  Bogen,  mit  den  Signaturen  A  bis  Z  (Mrie  ge- 
wöhnlich, ohne  IT  und  W),  dann  4  Blätter  mit  der  Signatur  „Et", 
ein  ganzer  Bogen  mit  AA,  und  zuletzt  ein  halber  mit  BB  ver^ 
sehen.     Das  Titelblatt  bat  eine  Arabeskeneinfkssung    aus  vier 
Leisten;  in  der  oberen  Querleiste  sind  zwei  Genien  von  Fisch- 
Bohwänzen  umschlungen    (siehe  späterhin  Nr.  489  dieses  Ver- 
iseichniBSes).     Die    Bilder   sind   zwischen    den   Text    gedruckt, 
bald  auf  der  Vorderseite,  bald  auf  der  Kehrseite  der  Blätter. 
Vierzehn  der  Platten  gelangten  in  demselben  Jahre  in: 
„PARA8CE1  VE  AD  SACBOSANCT AM  STNAXIN.  |  seu  prae- 
paratio  ad  augustissimi  Euohari-  |  stiae  sacramenti  percepdonem, 
simul  ex  (  saoris  vtriusque  testamenti  libris^  simul  ex  |  abso* 
lutissimis  quibusque    scripturae  sacrae  |  interpretibus,    ijsque 
peruetustis  pariter  &  |  orthodoxis^  acc^ratius  concinata,    per  | 
AlarduniAemstelredamum.  |  FIABFRE-  |  CATIOKES  LNPAS- 
SIONEM  IE8V  I  Christi  per  Gomelium  Crocum.  |  Cum  alijs 
aliquot  nouis,  haud  indi-  |  gnis  leotu,    quomm  &  elenchos  & 
aoto-^  I  res  versa  monstarabit  pagina.  |  Coloniae ,  Apud  Fetrum 
Quenteli.  |  Anno  M.  D.  XXXII.  1  Cum  gratia  &  prinilegio." 
In  kl.  8. 
In  der  AufiMnanderfolge,  wie  sie  hier  erscheinen,  sind  es  die 
Nummern  26,  25,  46.  36,  27,  28,  31,  35,  37,  39,  47,  49,  51 
und  56.     Der  Holzschnitt  Nr.  46  ist  wiederholt  abgedruckt,  das 
s  weite   Mal  zwischen   Nr.    89  und  47,  so  dafts  sich  fünfzehn 
Bilder  im  Buche  befinden« 

In  geringerer  Anzahl  wurden  sie  häufig  benutzt;  so  finden 
sich  drei,  nändieh  die  Nrn.  26  (auf  dem  Titelblatt),  34  (Bl.  cIxt 
—  statt  richtiger  exlv  *--  Signatur. X)  und  19  (Bndblatt  ohne 
BlattsaU)  in  dem  1532  bei  Johannes  Dorstius  erschienenen  Werke 
des  Petras  Blomevenna,  aus  welchem  der  Holzechnitt:  Dionysius 
der  Carthäuser,  die  heilige  JungfiEUu  und  Bt.  George  unter 
Nr.  883  verzeichnet  ist 

Wie  beifSllig  dieser  Bildercyklns  au%eaommen  worden,  be- 
zeugen «u^  die  wiederholten  Oopien,  welche  danach  geüartigt 
werdet  sind«  1538  erschienen  sie,  originaheitig  und  in  gleioher 
Övössei  bei  dekn   BuohUlndfar  .Miöhae|  HiUea  in  Anftwespen. 
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gen  Titel  wie  das  Oiiginal,  nur  die  Adresse  lautet  verändert: 
^,Apad  Miobaelem  Hillenium,  anno  1538/'  Auf  dem  Endblatte, 
dem  sechBeigsten ,  folgt  schiießBlich  nochmals  die  Adresse: 
^,Aatuerpiae  apud  Mi^aelem  UiUeqiiim  in  Bapo,  An.  Jd.  D. 
XXXVIIL*'  Die  Bilder  folgen  sich  in  derselben  Ordnung  wie 
im  Originale;  «wei  derselben,  aämlicb  die  Nrn.  29  und  30: 
Jesos  vor  Annas  und  voi^  Caiphas,  ^iad  nicht  nach  Anton  von 
Worms,  sie  geboren  einem  fremden  Künstler  an,  und  unten  ist 
ihnen  ein  Querleistohen  angefügt  mit  dem  Hoaogramme  11  H, 
das  man  auf  den  Verlier  Ji^iohael  Hitlea  su  Reuten  hat.  Die 
Zahl  der  bildUohen  Vorstellungen  steigt  hiear  um  eine:  als  siehen- 
undfünfoigste  und  leiste  erscheint .  aaf  der  Kehrseite  .von  Blatt 
Hij  die  Messe  des  heiligen  Gregoriaaj  jedoch  ist  dieses  Blatt- 
chen,  obwohl  den  Woensam'sehen  an  Grösse  gleiohi  ia«iner  ab- 
weichenden  Manier  behandelt  und  scheint  nnserm  EünsUer  fremd 
zu. sein.  Diese  Hillen'schen  Copien  stehen  den  Originalen  nicht 
unwoaentlieh  nach. 

In    Köln    seflbst   erschienen   Gogpien,    welche    1539   Jaspar 
G^nep  herausgegeben  hat;    der  Text   der  ersten  Originalaus- 
gabe  begleitet  dieselbea ,  dem  Titel  sind  einige  Abänderungen 
gegeben: 
Bosarittm   mystioum  )  ASZ^AE  FXDELIS   QVIN-  |  qui«inu 
arücnlis  totins  vitae  paasionisque  |  dni  nostri  Jesu  Christi,  cu 
lods  sacre  scri-  |  pture  aingulis   artieulis   oonieBpondentibns  | 
ac  totidem  pi^  precatiunculis,  ceu  ].  vernia  floribus  aecundum 
fidem  I  saiicti  Euangelij  |  consituBL  j  SÜDffuUs  dictis  aut  foctis 
ChriBÜ  siogufate  |  a  iaitareresponde^Q  pi^urae:  vt  et  oculns  | 
Christum   exterior,  &   mens  |  sapiat    interior.  |  Coloniae  apnd 
Jasparem  Gennepaeum  |  Anno  M..  D.   XZXJX  (1&    Zeilen.) 
In  kl  .8.    . 
loh  bdsitsie  nur  das  Titelblatt,  das  auf  det  Kehrseite  das 
Marienbild  des  Originals  (ISt,  1)  hat;  die  Copieist  bis  zur. Täu- 
schung wohlgelungen,  im  Totaleindruck  weicht  sie  jedocJi  doroh 
einige  Baukheit  ab,  und  v^n  Einaolheiten  will  ich  nur  angeben, 
dass. einige  der  Strahlen  um  das  Haupt  des   Jesuskindes  hier 
zwischen  die  Linien    des    grossen   Strahlenkranzes    vordringen, 
während  sie  sich  im  Originale  ganz  ausserhalb  derselben  luiteo. 
Auch  diese   Gopien    sind  au  anderem   Genaep'achen  Druck- 
werken^ theüweise  schon  vor  1689,  benutzt   worden*     Fünfund- 
vierzig derselben,  nebst  drei  Wiederholungen,  tirifft  man  in: 
„lOHAK-  I  ms  LAirSPEfißll  I  Garthusiani;  in  ortUm,  uitam, 
passio-  I  nem  &  glorificationem  Baluätoris  {  nostri  Jeau  Christi, 
eiuique    sacratissi  |  mae    matris    nirginis    Mariae,    Theo-    | 
riae  0 Atum  &  qninquaginta,  bx  aii'*  |  oris  Biblijs  aptissime 
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concimilitae.  |  Cum  alijs  nonnullis  anhMim  Clpiitia  |  zmin  & 
pium  ad  Del  buI  idognitio*  |  iiem  &  aiooFem  indiiceAtibus.  | 
Aeditio  altei^a,  ad  säum  archetypon  quam  |  diligeBtiBeiBie»  col- 
lata.  I  Coloniae  apud  Jasparem  Gennepaeam.  |  Anno  Jefeu 
Christi  M.  D.  XLV/'    In  kl.  8. 

Es  fehlen  diel  Nm.  1,  12,  20,  21,  23,  30,  34,  46,  48,  47 

uad  06;  dagegen  iviederhol^n  sieh  Nr.  26,  27  tnd  43.  '  i 

Fünfzehn  Bilder  findet  man  schon  in  desselben  Büehleins  erster 

Ausgabe:  '      >     > 

„VITA  I  SERVATORIS  KOßTRI  IE8V  |  Ohristi,  ex  saeris  bi- 

blijs  in  oentum  |  qninqnagiinta  meditationes  oon:|  cinoata.    Cum 

Büja  Dönnnllis  ani  |  mum  ad  dei  «ognitionem  ab  )  amoi^m  in- 

dncentibns.    |    AVTORE     JOHAIWE    JV8T0.    |    AEDITIO 

PRIMA .  (.  CoUniae    ex    oflieina    Jasparis    Creilnepael  |  Anno 

M.  D.  XXXVII/*    In  k):  8. 

nämlioK-die'  Nrn.  2,  4,  7,  11,  17,  24,  27,  29,  33,  37,  4i;  42, 

43,  44  \md  51.     Be4  Nr.  2,   der  ErsehafiiiTig  des  ^Men'lfen- 

schenpaares,  ist  die  Jahreszahl   1530  weggelassen'.     Es  würde 

ta  weit  fänren,  Merkmale  der  Unterscheidung  e  wischen  Original 

und  Copie  für  jedes  einzelne  Blatt  anzugeben.    Die  Gennep'Bcben 

Gopien,  originalseitig    und  von   derselben'  Grösse,    geben    sich 

eben  durch  die  Adresse  dieses  Verlegers  Und  Druckers  aufdeq 

betreffenden  Buchtiteln  als  solche  zu  erkennen.     In  techfaischer 

Beziehung  stehen  sie  den  Originalen   nn  Reinheit  der  ümnsee 

und  Sanftheit  des  Effects  mitunter  bedeutend  nach.   < 

95—120. 

Secl^ejind^wanzigHol^^scbnitte  zu:  TredericiNavse^e 
Blancicampiani,  eximii  LL.  doctoris,  incly  tae  eqclQ^ 
siae  J^o.guntiaae  a  sacris  Oonpionibus  ,  epiine^utiss. 
Libri  Mirabilium  Septem.  Cum  gratia  et  priuilegixn 
Colpniae  apud  Fetrum.  QuentelL  Anno  M.  D.  XX^II. 
(10  Zeilen.)  In  4.  66  Blatier.'       .  , 

Ich  verzeichne  die  kleinien  Holssschnitte  mit  ihren  Tjrpen^ 
Uel)e]fschriften,  wie  sie,  zwisehen.den  Text  des  Buches'  ge- 
druckt, aufeinander  folgen: 

95.  (1)  Uebersoferift:  Typus  praeoipaorum  mirÄculorum.  Die 
Erschaffung  der  ersten  Menecheti  und  die  Verkündigung  des 
Engels  bei  Maria  sind  nebeneinander  vorgestellt.  (Bl.  5b.)' 

96i  (2)  Miraeulesad  per  Christum  Lazari  resuscitationis  a  morte 
typue.  (Bl.  eb.) 

97.  (3)  Typus  praecipnorum  A^thnioommque  mfraculorum 
(Bl  7b;)  .    ', 

98.  (4)  Typos  quovqndam  prodigionim.  (Bl.  8  b.) 

AfehiT  f.  d.  lelehnendmi  KQiute.  X.  J.  1864.  11 
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99.  (5)  Typus  Ostenti  a  Daniele  oonspeoti.  (Bl.  10  b.) 

100.  (6)  TypuR  monstri  et  portenti.  (Bl.  IIb.) 

101.  (7)  Typus  qaorundam  ominanL  Doppelvorstellung, 
(Bl.  12b.) 

102.  (8)  Typus  praesagiorum.  (BL  13  b.) 

103.  (9)  Typus  signi  partus  virginoi.  (Bl.  17  a.) 

104.  (10)  Typus  significatorum  per  miraoula.  Doppelvorstel- 
luBg.  (Bl.  20  b.) 

105.  (11)  Typus  significatorum  per  prodigia.  (Bl.  22  a.  Die 
Ueberschrift  hingegen  noch  auf  dem  Bl.  21b.) 

106.  (12)  Typus  significati  per  port^ntum.  (Bl.  23  a.) 

107.  (13)  TyiHLs  significatorum  por  ostenla.  (Bl.  25  a.  Die 
üeberschrifb  noch  auf  dem  Bl.  24  b.) 

108.  f  14)  Typus  significatorum  per  omina.  (Bl.  26  b.) 

109.  (15)  Typus  significatorum  per  praesagia.  (Bl.  28  a.) 

110.  (161  Typus  quorundam  natura  mirabilium.  (Bi.  29a.) 

111.  (17)  Unde  tres  in  caelo  soles  coeperint  esse  qoidqiie 
ijdem  fortasse  portenderint  (Bl.  32  a.) 

112.  (18)  Quid  apparens  in  caelo  effigies  dimidij  hominis 
sangninea,  gladiumque  manu  tenens  portenderit.  (Bl.  35  a.) 

113.  (19)  Quid  nam  arx  ignea  in  caelo  conspeota  sit»  ae 
portenderit.  (Bl.  36  a.) 

114  (20)  Quid  exercitus  in  caelo  vna  com  bellicis  instru- 
mentis  apparens,  sit  ant  portenderit.  (Bl.  37  a.) 

115.  (21)  Quid  partus  prodigiosusnuper  portenderit.  (BL  38  b 
Die  Ueberschrift  Bl.  38  a.  und  das  Bild  auf  der  anderen  Seite 
zwischen  dem  Texte.) 

116.  (22)  Quid  puella  Rhomae  e  latere  aquam  lympidiss. 
desudans  portenderit.  (BI.  40  a.  Die  Ueberschrift  noch  auf 
BL  39b.) 

117.  (23)  Cruces  in  caelo  sanguineae  quid  nam  portenderinc 
(BL  41a.) 

118.  (24)  Fanibus  alicubi  pluisse  qnid  portenderit.  (BL42a.) 

119.  (25)  Quid  nam  Gometes,  qui  nuper  apparuit,  esse  per- 
hibeatnr,  aut  portenderit.  (BL  43  a.) 

120.  (26)  Quid  fignra  nuper  in  caelo  rotunda  prope  Come- 
tarn  portenderit  (BL  43  b.) 

Die  Holztaleln  sind  IZ.  8L.  h.  und  4  Z.  br.;  nur  die  Ab- 
bildung des  Gometen,  Nr.  25,  hat  ausnahmsweise  2  Z.  3  L.  Höhe 
und  1  Z,  6Lu  Breite.  Ein  grösseres  Bild:  Der  himmlische  Vater 
über  drei  in  einer  Landschaft  stehenden  Personen,  nämhch  dem 
Papste,  dem  römischen  Könige  Ferdinand  und  einem  bürgerlich 
gekleideten  Manne,  schwebend,  mit  drei  8pruchzetteln,  h.  4  Z. 
8  L.,  br.  4  Z.  2  L.,  und  dreimal  wiederholt  (BL  54  a,  56  b  mad 
69  a)  rührt  von  einem  anderen  und  weit  geringeren  Küästler  her. 
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121—148. 
Aohtandswaiizig  HolzBClmitte,  tiebtst  vrer  Wieder* 
holungen,  zu:  Oraria.  aid  ysvhi  dioeesiB  Monaaterien- 
sie  vltimo  iam  ad  vngaein  caatigata.  exquisitisque 
orationibna  ordinaÜB&ime  .adaucta  &  illustrata.  Im- 
presaum  Goloniae  ab  Her.one  Alopecio  Anno.  1538. 
(16  Zeilen.)  In  Sedez.  140  gezählte,  14  Voraatzblätter 
und  2  Blätter  »^Tabula''  am  Schlüsse. 

Auf  dem  Titelblatte  zwischen  Titel  und  Adresse  ein  sechs- 
zeiligeä  Gedicht:  Joanni»  Murmel lij:  Ruremundensis  Tetrastichon. 
Die  kleinen  Holzschnitte  dieses,  sehr  seltenen  Werkohens  folgen 
sich  in  nachstehender  Ordnung: 

121—132.  (1—12)  Bilderfülge  zum  Kalender,  jedes  Bild  in 
zwei  Abtheilnngcn,  wovon  die  erste  eine  dem  betreffenden  Mo- 
nate entisprechende  Verrichtung  durch  Figuren  versinnlicht,  die 
andere  eins  der  zwölf  Himmelszeichen  zeigt.  H.  11  L,  bf. 
2Z.  2L. 

133.  (13)  Der  heilige  Johannes  stehend  mit  dem  Adler;  in 
der  flöhe  links:  „lOAN.'*    Fol.  Ib. 

134.  (14)  Mariae  Verkündigung.     Fol.  2  b. 

135.  (15)  Mariae  Heimsuchung.    Fol.  7  b. 

136.  (16)  Der  Engel  erscheint  den  Hirten.    Fö|.  13  a. 

137.  (17)  Die  Anbetung  der  Könige.    Fol.  15  b. 

138.  (18)  Die  Opferung  im  Tempel.    Fol.  19  a. 

139.  (19)  Die  Flucht  nach  Egypten.    Fol.  21a. 

140.  (20)  Maria  y  Ton  der  h.  Dreifaltigkeit  in  den  Himmel 
aufgenommen.    Fol.  25  a. 

141.  (21)  Christus  am  Kreuze,  nebst  Maria  und  Johannes. 
Fol.  29  a. 

142.  (22)  König  David  mit  der  Harfe,  welchem  der  himm- 
lische Vater  erscheint.    Fol.  82  b. 

143.  (2d)  Das  letzte  Abendmahl.    Fol.  45  b. 

144.  (24)  Die  Messe  des  heiligen  Gregorius.    Fol.  70  b.' 
(21  b)  Fol.  74b.    Wiederholung  von  Nr.  21. 

145.  (25}  Maria  mit  dem  Kinde  im  Strahlenkranze,  auf  der 
Mondsichel  stehend.     Fol.  80  b. 

(25b)  Fol.  84b.  Wiederholung  Ton  Kr.  25. 
(21  c)  Fol.  88b.  Wiederhohmg  r^n  Nf.  21. 

146.  (26)  Maria  mü  dem  .  Kinde  bei  der  heiligen  Anna 
sitzend,  in  der  Höhe  Gott  Vater  und  die  -Taube;    Fol.  89  b. 

(13  b)  Fol.  98  &  Wieden'holnng  Ton  Nr.  17. 

147.  (27)  Der  heilige  Cornelius,  Papst,  Hom  und  Doppel- 
faranz  haliaend.    Fol.  100  a. 

148.  (28)  Die  Beerdigung  eines  Todten.    Fol.  107  a. 

Von  dieeen  Bildchen ,  jedes  h.  1  Z.  9  Ly  br.  1  Z.  3  X.^  ist 
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Nr.  13,  8t.  Johannes^  auch  zu  dem  Titelblatte  Nr.  419  verwen- 
det worden;  Nr.  16,  16,  17,  18y  19,  21,  23,  24  und  25  findet 
man  auch-  in  der  TitelfisiSBUng*  Nn  417. 

Zwei  der  Calenderbildcbea,  nämlich  die  mit  den  Zwiltingea 
und  dem  Wassenmann,  zueammengestellt  mit  den  Seitenlaisten 
von  Nr.  440,  bilden  auch  die  Titelfassung  zu:  0.  Flinii  secTndi 
historiae  natvralis,  operis  enrditiasimi,  qyiaariva  primys.  Ohne 
Verlags-  oder  Druckeradresse.    In  8. 

149—214. 

Sechsundsechszig    Holzschnitte:    Bilder    des    alten 

Testaments. 

Die  seltene  Bibelausgabe,  in  welcher  ich  funfundsechzig 
Bilder  dieser  Folge,  nebst  sechs  Wiederholungen,  jedoch  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  nicht  in  erster  Anwendung,  antreffe^  hat 
den  Titel: 

Die    Bibel^   wederom   met  grooter  nerstigcheit  ouersien  ende 

gecorrigeert,  meer  dan  in  sess  hpndert  plaetzen^  ende   CoUa- 

cioneert  mit  den  ouden  Latinechen,  ongefalssten  Biblien.   Duer 

B.  Alexander  Blanckart^  Carmelit.  Geprent  toe  Coolen  by  Jaspar 

Tan  Gepnep^  met  Keyserlyker  Genade   ende  Priuilegien,    Int 

Jaer  ons  Heeren  Jesu  Christi,  M.  D.  XLVIII.  (8  Zeilen.)  Fol. 

In  der  Mitte    unter    des   Verfassers   Namen    der   kaiserliche 

Adler  nebst  Krone  darüber. 

Die  Titelschrift  lungeben   vier    Leisten,    welche    wir    auch 

später  bei  den  bezeichneten   Nummern  in   früherer   Anwendung 

anzusteigen    haben    werden.     Oben    der    thronende    himmlische 

Vater    (Nr.  412),   zu  beiden   Seiten  Abraham,   die  Patriarchen, 

David  und  die  Propheten  (Nr.  415),  ijind  unten  die  Ersohafifung 

des  ersten  Menschenpaares  (ebenfalls  aus  Nr.  415). 

Die  Bilder  im  Buche  haben  Ueberschriften  mit  Typen  beige- 
druckt, auf  die  ich  im  nachfolgenden  Verzeichnisse  mit  Abkür- 
zung Bezug  nehme;  sie  sind  1  Z.  11 L,  hoch  und  22.  8 L.  breit. 

Buch  Moses  I. 

149.  (1)  „Die  Bcheppinge  der  Werett''.  fiva  entsteht  ans 
dem  schlafenden  Adam*    Blatt  la. 

150.  (2)  „Vaa  der  Sunde  Adam  ende  Ene'^.  Beide  sitzen 
neben  dem  Bauma    Bl.  I  b. 

151.  (3)  „Vanden  wateniioet'*.  Die  „ARCHA  NOr*  mit  der 
Taube,    BL  III  a. 

152.  (4)  „Vanden  Babylonischen  torem  en  Bems  ghesleebt^. 
Bl.  IV  b. 

)58.  (5)  ,yVatt  Sarai  efede  Agar,  ende  hu6r  vlnoht''.  BL  Via« 
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154  (6)  ^»Abraham  werdt  gfafi^voeft  ende  ghebenedyt".     Bl. 

vnib. 

155.  (7)  ,^oe  Jacob  in  Mesopotiuiien  . . .  siet  die  leeder". 
Bl.  XHa. 

156.  (d)  ^Hoe  Joseph  zyn  broeders  begcbuldicht  voor  einen 
vadere''«    Joseph  wird  aus  der  Cisteme  gezogen.    Bl.  XVI  a. 

157.  (9)  ,,Hoe  Josephs  broeders  in  Egipten  comen  om 
graen  te  copen**,    Bl.  XVIIl  a. 

Bnch  Moses  II.  ' 

158.  (10)  „Hoe  Pharao  verhardt  blyft,  en  tvolck  niet  en 
wil  laten  wt  trecken".  Pharao  und  die  "Königin  sitzen  an  der 
Tafel,  von  Fröschen  geplagt.     Bl.  XXVI  a.  .     ,         . 

159—160.  (11  n.  12)  „Hoe  God  Egypten  sloech  metter 
sterfden  der  beesten*'.  Zwei  Bilder:  a)  Moses  steht  vor  Pharao, 
links  &llen  Menschen  todt  zur  Srde.  fa)  Er  steht  vor  dem  vom 
Blitz  erschlagenen  Vieh.    BL  XXVI  b. 

161.  (13)  ,;Hoe  Pharaos  landt  mit  sprinck  bauen  geptaecht 
wordt".     Die  Heuschrecken-Plage.     Bl.  XXVII  a. 

162.  (14)  „God  seyt  Moysij  dat  hi  wil  alle  die  eerste  ge- 
boren van  Egypten  doen  stemen'^  lodte  Kindar  Uagen  umher. 
Bl  XXVII  b. 

163.  (15)  ^^oe  die  kinderen  van  Israel  dat  paeschlam  eten 
moesten".    Bl.  XXVIIIa. 

164.  (16)  „Hoe  die  kinderen  van  Israel  droochs  voets  doer 
die  roode  zee  gkinghen'^    IBfl.  XZIX  a. 

165.  (17)  ,^oe  Moyses  ende  die  kmderen  van  Israel  een 
liedeken  van  der  verwinnigen  sengen  Gode'^    61.  XXIX  b, 

166.  (18)  „Hoe  die  kinderen  van  Israel  in  die  woestine  sin 
comen^^    Das  Mannasammeln.    Bl.  XXX  a« 

167—168.  (19  u.  20)  ,JIoe  dyfe  kinderen  van  Israel  in 
Bapbidim  comen'^  Zwei  Bilder:  a)  Moses  führt  sie  im  Zuge, 
b)  Der  Kampf  mit  Amalek.  Bl.  XXXI  a. 

(17b)  ,3^oeJetro Moyses sweerMoysi  zyn huysurouwe ende 
kinderen  brengt".    Bl.  XXXI  b.  Wiederholung  der  Platte  Nr.  17. 

169.  (21)  „Hoe  die  kinderen  van  Israel  aen  den  berch 
Sinai  comen*'.    Bl  XXXII  a. 

170.  (22)  „Van  die  clederen  des  ouersien  priesters".  Aaron 
als  Hoherpriester.  Bl.  XXXV  b.  Die  Platte  ist  hier  umgekehrt 
nnd  in  die  Höhe  gerichtet. 

171.  (23)  „Hoe  die  arcke  des  getuygenis*«.    Bl  XLa. 

Buch  Moses  III, 

172.  (24)  „Hoe  Hadab  en  Abihn  Aarons  sone''.  6ie  stehen 
mit  den  Weihrauchfiissem  in  Flammen.     Bl.  XLVI  b. 
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Boch  Moses  IV. 

173.  (25)  „Figuero  van  die  bataelge  of  leghere  vanden  xij. 
gheslcchten  van  Israel,  hoe  dz  si  int  velt  gelegen  waren*', 
Bl.  LVI  b.    Diese  Platte  ist  h.  2  Z.  8  L.,  br.  2  Z.  3  L. 

174.  (26)  „H^o  dat  dye  leghers  hen  rechten  nae  tgheluyt 
der  baRoenen".     Moses  mit  posaunenden  Männern.     Bl.  LXa. 

175.  (27)  „Hoe  dat  volck  Israel  wter  woestynen  Pharan 
bespieders  sant".  Zwei  Männer  tragen  eine  kolossale  Traube. 
Bl.  LXIb. 

176.  (28)  „Hoe  dat  Chore,  Dathan,  ende  Abyron  niet  harren 
aenhangers,  tegcn  Moyscn  ende  Aaron  murmurerdon".  Bl.  LXIII  b. 

177.  (29)  „hoe  Moyses  dat  metalon  serpent  op  richte," 
Bl.  LXVIa. 

178.  (30)  „Hoc  Balaams  ezol  sprack".    Bl.  IJCVIb. 

Buch  Moses  V. 

179.  (31)  „81  lagfaen  te  Cades  Beme".  Moses  sitzt  vor  dem 
Volke  anf  dem  Thronse^sel    Bl.  LXXIII  b. 

BxLoh  Joöne. 

(31b)  „Hoe   God  Josue  stercte".    Bl.  XCb.     Wiederho- 
lung von  Nr.  31. 

180.  (32)  „Hoe  Josue  twaelf  steenen  doet  stellen".  BlXCIb. 

181.  (33)  „Hoe  dat  volck  van  Israhcl  ses  daghen  lanck  ts 
daechs  eens  om  die  stadt  gaet".     Bl.  XClIb. 

182.  {34)  ,.Hoe  Josue  in  Gabaon  stiyt. . .  Ende  hoe  die  vyf 
coninge;i  gejianßjien  worden^'.    Bl.  XCIIlTb. 

1 83.  (35)  ,>Die  victorie  vanden  kinderen  van  Israel  euer  den 
Chanareen".     Bl.  XCVTa., 

Buch  der  Kichter. 

184.  (36)  „Hoe  dat  volck  aent  water  geproeft  wert".  Bl.CVa. 

185.  (37)  „Hoe  Samson  doot  den  leuwe'*.    Bl.  CTIIIb. 

186.  (38)  ,^oe  Samson  bcyde  dye  dueren  droech'*.  Bl.ClXb. 

Buch  der  Könige  I. 

187.  (39)  „Hoe    Sani   tot    eeneA    Coninck    phcsalil    wert". 

Bl.  cxvinb. 

188.  (40)  „Hoe  Dauid  Goliath  verwan^^     VA.  CXXU  a. 

189.  (41)  „Hoe  Sani  starf  \    Bl.  CXXIX  a. 

Buch  der  Könige  IT. 

190.  (42)  „Hoe  Danid  met  Bothnabea  onerspel  bedreef*. 
Bl.  CXXXIIIb. 
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191.  (48)  „Hoe  Abcalooi  aen  de  eyok  Ueef  hangende^'.  61. 
CXXXVIIb. 

192.  (44)  „Hoel8raelhcmvanDauM»cheyde".  BLCXXXIXa. 

193.  (45)  „Hoe  dat  liet  dat  "Dauid  den  Heere  sanck".  Bl. 
OXLa. 

Buch  der  Könige  III. 

194.  (46)  „VanDamds  onderdom**.    Bl.  CXLUa. 

195.  (47)  ,,Hoe  Hyram  zyn  knechten  tot  Salomön  6ant'\ 
Bl.  CXLlIHb. 

196.  (48)  Salomon  anf  dem  Kdrigsstuhle  flitzend,  mit  den 
Löwen  zu  den  Seiten.    Bl.  OXLVIIIb. 

Buch  der  Könige  IV. 

197.  (49)  „Hoe  Josias  dye  woorden  des  verbonts  voor  tvolck 
las''.    Er  sitEt  in  der  Mitte  auf  dem  Tbrono.    Bl.  CLXVIil  a. 

Buch  Paralipomenon  I. 

198.  (50)  „Die  gesiechten  werden  vertrocken  en  verclaert". 
Ein  Alter  sitzt  von  Männern  nmgeben ,  zn'  denen  er  mit  ausge- 
breiteten Armen  spricht.    Bl.  GLXXa. 

Buch  Paralipomenon  IL 

199.  (51)  „Sesack  coninc  van  Egypten  berooft  Jerusalem". 
Bl.  CLXXXVIIa. 

Buch  He  st  er. 

200.  (52)  y^Hoe  dye  Coninck  Asswerus  een  groote  maeltyt 
maeckte,   Ende   hoe    dye    Coninghinne    geroepen    wert".     BL 

ccxxxvnib. 

Buch  Job. 

201.  (53)  „Die  heylige  Job  wort  gheslaghen  van  Godt".  Bl. 
CCXLinia. 

David's  Psalter. 

202.  (54)  „Dauids  eersten  Psalm".    BL  CCLVI  a. 

Buch  Esaias. 

203.  (55)  „Wat  Esaiaa  Arnos  sone  propheteerde".  Er  sitzt 
linkn,  ans  einem  Buche  vorlebend.    BL  CCCXXIX  b. 

204.  (56)  „Van  die  plaetse  daer  God  rust"-  Der  Prophet 
steht  rechts  auf  der  Anhöbe  vor  einer  Stadt.  Bl.  CCÜLIIIb. 

Buch  Jeremias. 

205.  (57)  „Hier  begint  Jeremias  Prophecie".  Er  kniet  in 
der  Mitte»  ihm  erscheint  der  himmlische  Vater.  Bl.  üCÜLLLIIa. 
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206.  (Ö8>  ,,Ho6  Jeremias  BaitMh  wt  deh  kereker  eandt  indtten 
brief".    Bl.  CCCLXXIa. 

Buch  Baruch. 

(55  b)  „Hoe  Baruch  eenen  boeck  schreef '.  Bl.  CCCLXXXII  b* 
Wiederholung  von  Nr.  55. 

Buch  Daniel. 

(65  c)  „Hier  beyint  die  Propheet  Diüiiel«.'  Bl.  OCCCX  a. 
Ebenfalls  Wiederholung  von  Nr.  55.  ■      ' 

207.  (59)  „Rgure  hoe  da*  Datiiel  met  zyn  g^sdllen  Wert 
geworpen  inden  gloeyenden  ßorney^**.    Bl.  COOOXIb. 

208.  (60)  „Figure  ,vanden  put  oft  cuyl  der  leeuwen  daer 
daniel  in  geworpen  wert*'.     Bl.  CCCC!Xim  b. 

(60b).  ,yFigure  hoe  dat  Abacnck  vanden  Bnghd  ghebmcht 
wert  1116t  spyse  tot  Daniel,  lüdfen  keusi^ti  put**.  BL  CCCOXIX  b. 
Wiederholung  von  Nr.  60. 

Buch  Ozeas. 

209.  ^1)  „Hoe  Ozeas  Ephraim  dickwüs  Samariani  noemt". 
Bei  dem  Propheten  eine  JlKM^.n^t^  zwei  Kin^dern.  BL  CCCCXXa, 

I .         Auch;  Amo8.j    {  , 

(55d)  ,fli^.  bi^giflt  die  Prophet  .Amoß".  BL  OOCOXXVa. 
Wiederholung  von  Nr.  55. 

Buch  ä^öu'ie. 

?10.  (62)'„Ho6  Jötia6  in  die  ze^  HtfeWorpen  wert^.  BL 
CtJCOXXVIIIb.  ^ 

211.  (63)  „Hoe  Jonas  weder  in  Niniue  gefondeil  wert  o'm 
te  prediken".  Er  sitzt  litikiB  mit  gefalteten  Händen  vor  der 
Stadt.  BL  CCOCXUXa, 

Buch  der  Hracchabiier  I. 

212.  (64)  y^JIm  Judas  diQ  Machabyt  opstont  om  Israf^l  te 
helpen'^    BL  CCCCXUl  b. 

Buch  der  Macchabäer IL 

213.  (65)  „Dat  v.  Capittel".  {Die  üeber^chrift  m  meinem 
Exemplare  thedl weise  zerstört.)  Die  Stadt  lornkal«m,  über  ihr  in 
den  Wolken  zwei  entgegenfüekende  Heere.   BL  CCCCLVlb. 

Dies  ist  das  letete  Büd.  Mit  BL  GCCCLXIIII  schliesst 
das  alte  Testament,  unter  Wiederholung  der  Druckeradresse. 

Das  nun  folgende  neue  Testament  hat  ein  besonderes  Titelblatt: 
DAt  Niew  testament  onses  ßaKcbniakers  Jem  Christi,  Be- 
screuen  duer   »yn   heiligen  EuaugeKst^  'ende  Apostehi»    Met 
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p'ooter  nerstioheit  onersfen  ^nde  Gotlfteioneert  mit  den  onden 
LatnwobeDy  (mgeÜEdssten  Oontcten  Biblien.    Ihier  B.  Alexander 
Bianckart,  Camelit.  Gtoprent  toe  Qoelen  by  Jaspar  van  Gren- 
nep,  met  Eeyserlyker  Genade    en    Priuilegien,  Int  Jaer  ona 
Herren  Jean  Cbriati,  H.  D.  XLVIII.  (13  Zeilen.) 
Die  Titelflcbrift   kt  von   folgenden  Holsaobnitten  angeben: 
obea  die  Qwerieiste  mit  Gbristne  als  Weltriobter  (biehe  Nr.  415), 
SD  den  Seiten  die  a#ei  Leisten  mit  den  EvangeUsten  and  Kir- 
chenvätern (Nr.  412X  nnten  drei  Holasebnitte  aas  dem  Boeariom 
mystionn   (Nr.  64,   80  tx.  89)  nebeneinander  gesteltt,  nSmlich 
1.  Abendtn^Ail,  3.  Obristafi  am  Kreuze  swisoben  den  Sohitobem 
and  3.  die  Anferatebnng.    Dieser  zweite  Bibeltbeil  hat  übrigens 
keine  Hokschnitte;  er  scblieset  mit  Bl.  CIX,  anf  dessen  Kehr* 
Seite  sieb  die  Draokeradrosse  wiederholt. 

Das  Werk  ist  auch  :  reidi  an  bildlieben  Initialbubbstaben, 
theils  von  firemder  Haiul^  tbeils  von  Anton  von  Worms;  letztere 
findet  mOa  jedoch  atieb  in  anderen  and  älteren/  hier  noeb  ^or 
Aiäeige  kommenden  Bachern. 

Die  Holzsämiite  znm  alten  Testamei^t  finden  sieb,  mit  Weg* 
lassang  der  Nnu  8,  9,  19,  17b,  22,  25,  28,  85,  40,  45,  ÖO, 
51,  52,  54,  55,  55b,  55c,  60,  60b  und  63,  anch  int  „Bibell, 
Das  ist,  Alle  bticber  AH^'vnd  News  Testaments,  Durch  Doctor 
Joban  Dietenberger,  fleissig,  treii^liofa  vnd  Cfaristlick  corrigiert 
vnd  g«6es8er(i  in  seinem  leben. '  Za  Oöln  durch  die  *Erben  des 
achtbaren  Johan  Queitelfil,  i»  jar  nach  Christi  geburt  1856.'^ 
(15  Zeilen.)  Fol.  Zu  bemerken  ist,  dass  sich  hifer  auf  K.  4a 
noch  ein  neues  Blatt:  ,    "<       :     .  ^ 

214.  (66)  Eain  erschlägt  den  Abel,  in  derselben'Orösse 
und  von  derselben  EaM  wie  die  übrigen,  befindet 

215^265. 
Das    Leben    Christi».   Folge  vop  ei^andfünfssig   (oder 
mehr?)  kloinen  Holzschnitten. 
Diese  Blattohen,  nur  1  2.'9  L.   hoch'  und  1  Z* '  8  L. '  breit, 
findet  man  in  folgenden  kölner  Dknöken:  *  i 

BomiHarvm  sive  eertnonund  doctissimi  mti  Job.  EcMJ,  To- 
mV^  I.  Anno  M.  D*  XXXIIII.  Mense  Martio.  (fiine  zweite 
Ausgabe  des  ersten*  Bandes  enchien  mit  der  Datimng:  Anno 
1537,  mense  Augosto.  In  der  BeSgsbe  'der  Bildbr  sind  hier 
Aendelrungen  getroff«Ai.) 

Uomiliarvm  doctissimi  viri  D.  Johannis  Eckij  Tomvs.  IL 
Anno  1534,  mense  Martio. 

Homiliarvm  clarissimi  viri  D.  Johannis  Eckij,  Tomas  tertius, 
qai  est  pecaliariter  de  Sanctis.  Anno  M.  D,  XXXIIII.  Mense 
Septemb.  ■ 
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Hoiailiarvin  dootiBcimi  viii  D.  Johamiis  Eokq  >  Tomi»  IIIL 
pecnliariter  agtens  de  eeptem  Gaüiolioae  Bedosiae  fiacrtnentis. 
C«loniaü  exoudebat  Ja^par  Gennepa^ne,  Anno*  Jeaa  Ckwti, 
M.  a  XLIX.  In  8. 

HomiliaC;  hoc  est,  sermones  give  coacionea  ad    popalum, 

primum  ab  Aloaino  Leuita  iussa  Garoli  Magni  in  Imnc  ordinem 

rddaotae*     Coloniae,    eft    ofBcioa    Sacharij    Gernioonii    Anno 

M.  D.  XXXEt.  Mcnse  Augusto.  (23  Zeilen.)    In  Fol.    (Ein 

großer  Theil  der  kleinen  Holssohnitie  ging  auch  in  die  ^- 

tere  Polio-Anagabe  eben  dteBos  Werkes  mit  der  Adrofse:  Co* 

loniae  Apud  Matemnm  Cholimini,  Aado  M.  O.  LVII.,  über.) 

loh  habe  Bchon  in  der  biographiftch-krilidchen  Binleiiung  zur 

vorliegenden  Monographie  darauf  hingewiesen»  4as6  bei  dieser 

Folge  zwei  wesentlich   reriohiedene    Hände  das  Schneidmeaser 

geführt  haben,  diu  fast  extreme  technische  Gegensätze  bieten, 

nämlich  die  Hand  des  Meisters  selbst  init  ihrem  tucheren,  mög- 

lichnt  einfachen  Yer&hreD,  und  daneben  die  Hand  jenes  Gc^ülfen, 

der   sich    mit  übermässig    dichten    Strichlligen    aJbquälte.     Den 

Blättchen,  welche  von  Anton  Woensam  eigenhändig  anisgeSihrt 

sind,  ist  im  Nachfolgenden  ein  Sternchen  beigefügt; 

^5.  (1)  Der  Engel  yerkündigt  die>  GebttH  Jesn. 

216.  (2)  Heimsuohnng  MarifT  bei  £Ueabe(th. 

217.  (3)  Die  Geburt  des*  Heilandes. 

218.  (4)  Die  Anbetnog*  der  Weisen  ans  dem  Morgenlande. 

219.  (SS  Die  Darstellung  Jesu  in  Tempel 

220.  (6)  Der  Kindennord  des  Herodes. 

221.  ^7^  Die  Flucht  nach  Egypten. 

222.  (8)  Jesus  lehrt  als  Knabe  im  Tempel.     ' 

223.  (9)  Johannes  in  der  Wüste  redet  mit  zwei  Männern. 
(Zu  Joh.  I.) 

224.  (10)  Jesus  wird  von  Johannes  getauft. 
226.  *(11)  Jesus  vom  Teufel  versucht. 

226.  (12)  Die  Hochzeit  zn  Kanaan. 

227.  *(ia)  VertPeibnng  der  Wechsler  ans  dem  Tempel 

228.  *(14)  Das  Gespräch  Jesn  mit  Nioodemns. 

229.  (15)  Die  Gesandtschaft  des  ge&ngenen  Johannes«  Unten 
links  am  Hände  ein  Zettelcfaen  mit  dem  Monogramme  T  W. 

230.  (16)  Jesus  mit  der  BamariteriB  am  Jacobsbrunnen. 

231.  *(17)  Die  Gesnndmachung  des  königlichen  Sohnes;  ein 
Mann  mit  Turban  und  Schwert  steht  redits  und  redet  Jesus  mit 
gefalteten  Händen  an. 

232.  (18)  Jesus  lehrt  im  Schiffe. 

233.  (19)  Er  heilt  den  Atasaätzigen^  der  links  vor  ihm  kniet 
(Zu  Math.  Vni.) 

234.  (20)  Er  schläft  im  Schilfe  beim  Meeressturm« 
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286.  *(21)  Er  heie^t  .e&en  Emnken  sein  Bette  wegtragen. 

236.  (22)  Er  treibt  Itefel  aus. 

237.  (23)  Er  heilt  da»  bhitkranke  Weib,  dus  rechts  kniet. 
(Zn  Math.  IX.)  unten  in  der  Mitte  ein  2ettelchän  mit  dem 
Monogramme  T  W. 

23i8.  *(24)  Jesus,  bei  Tische  sitzend,  heilt  den  Wassersüch- 
tigen^ der  rechts  zu  Boden  liegt. 

239.  *(25)  Jesus  tihd  Petnfs  (der  iiechts  steht  und  einen 
Fisch  hält)  bei  Fharisäem  vor  dem  Tempel.  (Zu  ;Luc.  XVIII.) 

240.  (26)  Jesus  heilt  den  Blinden,  der  links  am  Wege  liegt. 

241.  (27)  Er  heilt  die  Tochter  des  Weibes  von  Kfenaan,  das 
links  kniet.  (Zu  Math.  XV.) 

242.  (28)Die  Juden wollenihnmitSteinen  werfen. (Zu Job.  VIII.) 

243.  (29)  Jesus,  links  stehend,  ruft  Wehö  über  die  Schrift- 
gelehrten  und  Pharisäer.  (Zu  Math.  XXIII.) 

244.  *(30)  Versammlung  der  Hohenpriester  und  FhstrisäBr, 
ohne  Jesus.  (Zu  Job.  XI.) 

245.  *(31)  Jesus,  mit  Petrus  rechts  stehend,  redet  zu  vier 
Männern. 

246.  *(32)  JeeuS)  reohts  vor  dem  Tempel  stehend,  redet  mit 
zwei  Pharisäeim. 

247.  *(33)  Er  berührt  das  Ohr  des  Taubstummen.  (Zu 
Maro.  VIL) 

248.  *(34)  Jesus  am  Thore  von  Nain  beiiö  Sarge  des  Jüng- 
lings, den  zwei  Männer  tragen. 

249.  (35)  Die  Speisung  der  Fünftausend;  Jesus  «teht. rechts 
auf  dem  Berge  und   hält  einen  fisch. 

250.  *(36)  Dieselbe  Vorstellung.  Er  sitzt  links  auf  dem 
Berg;e,  Petrus  reioht  einem  Knaben,  der  Eisohe  in  der  Hand 
tragt,  ein  grosses  Brod. 

^1.  *(37)  Der  barmherzige  Samariter;  den  Kranken  auf 
seinem  Maulthiere  fiUüend. 

252:  ^(38)  Der  reiche  Braeser  in  den  Ftaunmen  und  der 
arme  Lazarus  in  Abraham's  Sohooss. 

253.  (39^  Die  Auferweekung  des  Laasarus« 

854.  (40)  Der  Einzug  zu  Jerusalem. 

255.  ^^(41)  Die  Fasswasohnng  <Ur  Apostel. 

236.  (42)  Die  Kreuzigung. 

257.  (43)  Die  heiUgen  Frauen  bei  dem  Engel  am  Grabe. 

258.  "^(44)  Jesus  mit  den  beiden  Jüngern  zu  Emaua. 

259.  *  (45)  Er  tritt  mitten  zivisohen  sechs  seiner  Jünger»  (Zu 
Luc.  XXIV.) 

260.  ^46)  Er  tritt  mit  der  Siegesfahne  utter  die  Apostel. 

261.  (47)  Thomas  berttfart  die  Wundmale.  Unten  gegen 
links  das  Monogramm  T  W, 
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262*  *(48)  Der  Vkcbsvig  Petri.  (Zu  Jotu  XXL) 

263.  *(49)  Die  Himmelfahrt  Ckri»ti. 

264.  *(60)  Die  Sendung  des  heiligen  Geiatos. 

26Ö.  (öl)  Der  SvMgeliBt  Johanne»  abreibt  die  Apoealypeü. 


■cligKic  flegesstiuidc. 

266.  Die  Erschaffung  der  Welt. 

Der  hinmiÜBohe  Vaior  steht  nach  links  als  Schöpfer  vor  der 
Weltkugel;  er  hält  die  Arme  ausgebreitet >  ein  siebenauickiger 
Glorienschein  umgibt  sein  Haupt,  Kleid  und  Maptel  flattern  in 
reichen  Falten;  unten  erblickt  man  auf  der  Kugel  eine  Land- 
schaft und  über  derselben  in  der  Mitte  das  Monogramm,  H.  4  Z. 
9L,  bn  3  Z. 

267.  Die  ersten  Menschen  im  Paradiese.     1525. 

links  im  Vorgrunde  liegt  Adam,  welchem  der  himmliache 
Vater  das  Leben  einhaucht;  etwas  zurück  ist  rechts  die  Er- 
schaffung der  Eva  dargestellt;  im  Hintergrunde  der  8ündenfaU 
und  die  VertMibnng  ans  dem^  Paradiese.  Unten  am  Rande  links 
das  Monogramm  und  daneben  in  der  Mitte  die  JahresaaM  1625. 
H.  4  Z.  9  L.,  br.  3  Z. 

Dieser  und  der  vorhergehende  Hobsschnitt  sind  nebeneinander 
(Kr.  266  rechts,  Nr.  267  links)  abgedruckt  auf  dem  Titelblatte 
zu :  Biblia  integra,  veteris  et  novi  testamenti . . .  Coloniae.  Anno 
M.  D.  XXIX.  Mense  Septembri.  (12  Zeilen.)  Fol.  Sie  nehmen 
die  untere  Hälfte  über  der  Adresse  ein.  EriUier  worden  sie  bu 
einer  lateinischen  Bibelausgabe  von  1527  benotat,  welche  Ra* 
delius  besolde  und  welche,  gleich  der  vorstehenden  von  1529, 
im  Verlage  Peter  Quenters  erschien.  Hier  kommen  sie  ge- 
trennt vor,  Nr.  266  auf  der  Vordetseite  neben  dem  Ca|^.  I  im 
Beginn  des  alten  Testaments,  der  andere,  mit  der  Sseckafiang 
der  ersten  Menschen,  ist  auf  der  Kehrseite  al>gedruekt. 

Nagler  (die  Monognunmiiten,  I,  160,  Kr.  1485)  Und  Passa- 
vant  (Peintre-Gravenr  IT,  160)  fonden  die  Daratellnng  des  Para- 
dieses mit  der  Jahreszahl  1525  auch  in  folgender  deutschen 
Bibel : 

„Biblia  beyder  Altt  end  Newen  Testaments  Teutsich^^  -^  Am 
Schlüsse:  „Getruokt  in  der  KeyserUchen  frei  statt  Wonnbs 
bey  Peter  Schöffer  im  jar  nach  der  Geburt  vnsers.  Herren 
MDXXIX.'^  FoU 
Sie  geben  die  Zahl  del'  darin  befindlichen  HolEsehnitte  un- 
seres Meisters  auf  vierzig  an.    Es  werden  dies  woU  die  Nm« 
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266,  267,  270-^80,  285~200  und  842-^362  iein,  wddhe  sich 
soeh  in  der  kölner  lateini^ohen  ffibal  TOn  1627  vereinigt  finden. 

268.  Adam  und  Eva  beim    Baum«    der    Erkenntniss* 

1529. 

Eva  steht  reehtü  und  ist  vom  Bücken  zu  sehen.  Ein  Tafel- 
eben  mit  dem  Monogramme  und  der  Jahreszahl  1529  ist  unten 
links.  H.  6Z.  2L.,  bt".  4  Z.  9  L.  Dieses  Blatt  führt  Bartsch 
(Peintre-Graveur  VII,  p.  489)  mit  Nr.  1  an. 

269.  Der  Hobepriester  Aaron. 

Er  steht  in  ganzer  Figur  in  der  Mitte  des  Blattes  nach 
vorne;  das  etwas  gesenkte  Haupt  blickt  nach  links;  die  linke 
Hand  hält  er  etwas  erhoben  von  sich  ab.  Im  Hintergrunde  eine 
reiche  gebirgige  Landschaft;  unten  links  bei  einem  Hügel'  sehr 
klein  das  Monogramm.  H.  4Z.  9  L.,  br.  3  Z.  Ueber  der  Platte 
steht  in  Typendruck:  „Von  der  kleidung  Aarons  vnd  der  an- 
dern priester*'.  Auf  der  Kehrseite  des  mir  vorliegenden  Exem- 
plares,  das  einer  Dietenbcrger'schen  Bibelübersetzung  ausge- 
schnitten ist,  zeigt  sich  ein  kleiner  Theil  eines  anderen  Holz- 
schnittes, welcher  wohl  zu  der  Folge  des  jüdischen  Tempel- 
schmucks gehören  wird.  Ob  dies  dieselben  Platten  sind,  welche 
in  der  Biblia  von  1527  vorkommen^  oder  ob,  wie  beim  Hohen- 
prieater  Aaron,  andere  angefertigt  wiMralen,  vermag  ich  bei  dem 
geringen  Bnichtheil  nicht  tn  entscheiden.  Die  Platte  mit  Aaron 
ist  ungemein  fleissig  aufgeführt 

270—280. 

Eilf   Blätter:    Jüdischer    Tempelschmuck/  und    der 
Hohepriester  Azaron. 

Man  findet  sie  in  der  Biblia  sacm  vtriv«q«e  teatamenti  von 
1527 ,  bei  Peter  Qnentel  iq  Fol.  erschienen ,  wo  sie  zum  Bnehe 
Exodns  des  Moses  gehören.  Jeder  HolzschnitttaM  ist  eine  beh 
sondere  Erklämng  unten  beigedrockt. 

270.  (1)  Ttodna  aktiris  tSjmiamaiis,  cum  suis  comibus  A 
Corona,  infira  capite  XXX.  deseripta.  (BL  XXIII  b.) 

271.  (2)  Hmc  eetfonna  ^rea«  teitimonti,  com  ciurona,  cir- 
cnlisy  &  uectibas.snis^  superimposito  siU  proipitiatoriö  com  dno^ 
bns  Cherubim.  (Bl.  XXIIII  a.) 

272.  (3)  Mensa  piri^oaiüonifi,  eiim  .sno  labio,<  coroAis^  necti- 
biis,  panibusqne  impositis,  &  uasis  ad  eam  perinenttibus  (sie 
stattpertfnentibua).    (Unter  dem  Vorigen  Holzschnitte.) 

2(3.  (4)  Forma  aurei  candelabri,  cum  suis  lucemis,  &  eoiine' 
torijs,  ftc.  (Bl  XXIUI  b.) 
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274.  (5)  Forma  de^dm  oortimaeram  tabernaculi/  cum  suis 
GherobiiOy  quinqaggiiita  ansaUs».  &  totidem  cirottlui  amreis,  ex* 
cepto  operimento  sagomm^  pelliamqae  rubricatarum,  &  hyacin- 
thmanuik  (Bbenda,  unter  dem  vorigen.) 

275.  (6)  Forma  duarum  priorum  tabulamm  tabernaculi,  cum 
suis  incasitraturisy  annulis,  uectibus^  &  b^ibus..  (Bl  ZXVa.) 

276.  (7)  Forma  sex  &  duarum  poste^riorom  (abulamm  ta- 
bemacuU;  cum  suis  annulis,  uectibua  &  basibus.  (Ebenda,  unter 
dem  vorigen.) 

277.  (8)  Forma  labij  aenei,  cum  ba^i  sua,  quam  habes  de- 
scriptam  infra  eap.  39.  (BL  XXV  b.) 

278.  (9)  Forma  altaius  tabemaculi,  quod  est  holocausti,  cum 
suis  cornibus^  annub's,  uectibus,  craticula,  uasibusque  ad  id  per- 
tinentibus.  (Ebenda,  unter  dem  vorigen.) 

279.  (10)  Dispositio  totius  atrij  cum  suis  tentorijs,  columnis 
&  basibus  per  cercuitum,  in  quo  primum  est  taberhaculam,  cum 
arca,  &  altari  thymiamatis,  &  meosa  propositionis,  deinde  la- 
brum  aeneum,  &  altare  holocausti  cum  uasis  suis.  (Bl  XXVI  a.) 

280.  (11)  DescripUo  Aaron  sacerdotis,  cum  rationali  in 
pectore,  &  lamina  sacra  in  fronte,  &c.  (Ebenda,  unter  dem  vo- 
rigen.) Aaron,  ganz  von  vorne  gesehen,  steht  in  ganzer  Figur. 
Jeder  Holzsclmittist  h.  4  Z.  3  L.,  br.  3  Z.  2  L. 

281.  Dalila,  ßamson's  Haare  ab^schneidend. 
Unten  rechts  das  Monogramm.  H.  6  Z.,  br.  4  Z.  6  L.  Es 
gibt  Abdtücke,  wo  man  im  untern  Rande  lie6t:  „Coloniae  per 
Anthonium  de  Vormacia  pictorem.''  Bartsch  fiihrt  das  Blatt 
unter  Nr.  2  an.  („Antonius  de  Wormacia  Puterens"  soll  gemäss 
dem  Traitö  de  la  gravure  en  bois,  I.  192,  des  leichtfertigen 
J.  M.  Papillon  auf  dem  Blatte  stehen.^) 

282.  David,  das  Haupt  des  Goliath  abhauend.    1529. 
Das  Monogramm  befindet  sich  gegen  unten  an   der  Hnken 
Seite,  und   tiefer  die  Jahreszahl   1529.    H.  6  Z.,  br.  4  Z.  6  L. 
Nr.  8  bei  Bartedi. 

283.  David  überbringt  dem  Saul  dasHaup^t  Qoliath'a. 

1529. 

Saul  sitzt  links  in  einem  Zelte,  von  vier  Eriegem  umgeben. 
Unten  die  Jahteazahl  1529  und  auf  einem  Steine  das  Monogramm. 


*)  In  4em  y,Eaniin>08npl^MfM  «^  blbüognpUqKe  «tt  ridstoire  de  U  gn- 
Ture  snr  bois  pur  A.  F.  IHdot  PAri»,  M/DCCG.  LXLUy  if<^  &  97  «ater  dtr 
Hubrik   „Suisse  et  bords  du  Bhin"  unserem  KUnstfer  folgende  Notb  gewidmet: 

jfWoersm&n  (Anton  ton  Worms),  n6  k  Worms  en  1515,  mort  k  Cologne 
es  1&65. 

Une  passion,  d^apris  Dfirer  et  quelques  plancÜeA**. 
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a  6Z.,  br.  4Z.  6.L.  (B«d.  WeigeTa  KuMtlager-Catalog  X, 
Nr.  11^59,  mit  Werthmig  zu  1  Thlr.  12  Gr.;  ferner  Pa»«a?ant, 
Le  Pemtre-Graveur  IV,  p.  150.) 

Vielleicht  daBselbe  Blatte  welches  vorhin  nach  Bartach  yer- 
zeichnet  ist,  der  sich  freilich  des  Ausdrucks  ,,coi;^pant  la 
tete''  beiient. 

284.  Das  ürtheil  Salomon's.  1529. 

Er  sitzt  in  der  Mitte  auf  dem  Throne,  das  todte  Kind  liegt 
auf  den  Stufen  desselben,  rechts  treten  die  beiden  Frauen  mit 
dem  lebenden  Kinde  heran.  Unten  links  das  Monogramm  mit 
der  Jahreiizahl  1529.  H.  5  Z.  11  L.,  br.  4  Z.  6  L.  (Fassavant, 
Le  Peintre-Graveur  IV,  p.  150—151.) 

285.  König  Salomon  auf  dem  Throne  sitzend.   , 

In  der  rechten  Hand-  hält  er  das  Scepter,  in  der  Unken  ein 
ofienes  Bnoh.  Mit  Typen  ist  nntw  der  Holzplatte  die  Beschrei- 
hnng  beigeditickt:  Descriptk)  throni  ebumei  Balomonis,  undiqne 
auro  circumtecti,  cum  suis  sex  gradibns,  &  duodedm  leunculis, 
stantibus  singulis  ex  utraque  parte,  super  singulis  gradibus. 
H.  3  Z.  11  L.,  br.  8  Z.  Auf  Bl.  Clllla  in  der  Quentel'schen 
lateinischen  FoÜQ-Bibel  von  1527. 

286—290. 
Fünf  Blätter:  Der  Tempel  Salomon's. 

Sie  gehören  ebenfalls  zur  Qsenterschen  lateinischen  Folio- 
Bibel  von  IbSHy  vro  sie  anf  den  Blättern  CI  und  GII  vorkommen. 
Jeder  Holzschnitt  ist  h.  8  Z.  11  L.,  bt;  3Z.  und  hat  unten  eine 
beigedrackte  knnse  lateinische  BeschJreibnng : 

286.  (1)  Desoriptio  domns  domini  per  Solamdnem  aedificatae^ 
com  porticn,  tabolatiisy  &  j^arietibus  forinseotts. 

287.  (2)  Situa  &  descriptio  domns  flalomonis ,  & '  saltus  Ly- 
bani  aii&  cnm  domo  fiUae  Pharaonis^  uxoris  Salomonis,  iuxta 
pro^pectum .  exteriorem. 

286.  (3)  Fonna  dnairum  ooinmnarum  aerearum,  in  porticn 
templi  positarum,  cum  min  capitellis  fu^ilibus,  lilijs^  retiacnlfs, 
et  malograaatis  snperinduotie. 

289.  (4)  F<Nrma  maris  fusilis,  cum  retiaenüs  &  sculptura  cin- 
geatibus  labrumeins,  suppesitis  qnatemo  ordine  duodecim  bo<- 
bos,  nuure  snatineotiboSi 

290.  (5)  Forma  Interia,  id  est,  uasis  abintotrij,  in  templo  pox 
siti,    cum    suis    basibn»    aeneis,    rotisqne    fusilibus,    celaturis, 
sculptnrls,  chembim,  leonibus,  &  palmis. 
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291.  Die  Verkündigung.  1509. 

Rechts  kniet  Maria  in  einem  mittelalterlichen  StübcheÄ  vor 
einem  Betechämel^  links  steht  der  Engel,  Über  welchem  die 
TÄttbe  schwebt;  nnten  an  der  Seitenwänd  des  Betschämels  das 
Monogtamm  and  die  Jahreszahl  1529  darüber.  H.  6  Z.  3  L., 
br.  4  Z.  9  L. 

292«  Die  Geburt  Christi. 

Maria  und  zwei  Engel  bete^  das  Kißi  an,  iind  Joseph  hält ' 
ein  Licht.    Mit  dem  Zeichen.     H.  6  Z»,  hr.  4  Z»  6  L.    Dieaes 
Blatt  finde  ich  bei  Nagler  (Neues,  allgemeines  Künstler -Lexioon, 
XXII,  S.  91,  Nr.  11)  angeführt. 

In  demselben  Werke  ist  untei\  Hr.  10  ein  Blatt  ven^^icbnetc 
„Herodes  auf  dem  Throne  mit  einem  Briefe  in  der  Hand,  links 
im  fernen  Stalle  das  Jesuskind  in  der  Krippe.  Uuten  in  der 
Mitte  das  Monogramm.  H.  4V2  Z.,  br.  5  Z.  2  L/'  Dieses  Blatt 
gehört  jedooh  depi  satirischen  Künatler  mit  ähnlichem  Mono- 
gramme an,  der  für  tieoirg  Ehaa  in  Wittenbeiig  gearbeit^l  hat 
Es  ist  bei  Paasavant  (Le  PeintrerGravenr  IV,  p.  t>8)  auch  unter 
die  Holzsolmitte  desselben  geeiellt. 

293.  Die  Anbetung  der  Könige.    1529.. 

Unten  rechts  das  Zeichen  nebst  der  Jahreszahl  1929.  H.6Z., 
br.  4  Z.  6  L.  Nr.  4  bei  Bartsch. 

294.  Die  Anbetung  der  Könige,  bezeichnet  TW. 

Maria  mit  däm  IQnde,  Vor  dem  veifallenen  Stalle  sitzend, 
nivm^t  die  Mitte  ein,  umgefaea  Krön  seeha  minnlioheA  Personen, 
je  drei  zu  jeder  Seite:  St  Joaeph,  den  drei  KönSgdn  und  zwei 
Begleitern  doraelben.  Man  sieht  dieae  VorstettHiDg  durch  eita 
Portal,  dessen  Wölbung  von  «wei  ziarlicdbeft  Siuien  getrag«» 
wird ;  ftu£  den  GsjMtälen  sitze«  2wei  kleine  Engel,:  Laubgevinde 
haltend,  zwischen  welchen  in  der  Mitte  eiA  Täfolcben  mit  den 
Buchataben  TW  hängt  H.  3  Z.,  br.  2  Z.  ö  L.  Abgedruckt  auf  dem 
Schlussbiatte  ei^es  Buehes  in  kl»  8,  deaeen  TU»lblatt  mir  fehlt; 
doch  liest  man  auf  der  Kehrseite  des  Bildes  i  Bnohiridi}  Jehsnni 
iHuaymrt  Baneosia  de  arjbe  calciulatoria^  Vinis.  ImpenaiB  integer- 
rimi  bibliopolae  Magistri  Godefridi  Hydorpö^  cioi«  Ooloniensis. 

Dieses  hübsche  Blättchen  existirt  auoh  in  einem  etwaa  älteren 
und  minder  gehmgeAen  Holaschnitte,.  welcher  mit  drei  anderen 
Platten  verbunden  den  Xitelaehmuok  d(M  Werkes:  Divi  Hkro- 
nymi  Epistolae  tres.  ab  Erasmo  RoterodfUDMi  seoognite,  "U.  s.  w. 
(U  Zeilfsn),  i^  4.9  bildet«  Der  Boden  ist  unten  im  Yorgnmde 
hier  verkürzt,  so  dass  die  QuadMcn  unter  den  Säulen  fehlen, 
auch  fehlt  auf  dem    Täfelohen    das    Monognamm   T   W.     Die 
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Platte  ist  nur  2  Z.  10  L.  hoch,  an  Breite  ist  sie  der  anderen 
gleich.  Die  technische  Ausfuhrong  ist  eben  so  fleisaig  und 
effectvoll;  eine  wesentliche  Verschiedenheit  tritt  jedoch  dadurch 
ein,  dass  den  Gesichtsbildungen  die  Reinheit  der  TJmrisee 
mangelt  Ich  kann  mich  trotzdem  des  Glaubens  nicht  erwehren, 
dass  auch  dieser  Holzschnitt  von  unserem  Anton  ron  Worms 
herrührt  und  zwar  als  einer  seiner  früheren  Versuche.  Das 
Jahr  der  Entstehung  lässt  sich  feststellen  sowohl  durch  die  be- 
gleitenden Sandleisten  als  durch  den  Text  des  Buches.  Die 
Bandleiste  links  zeigt  in  einer  Nische  die  heilige  Ursula,  einen 
Pfeil  haltend;  ein  Sind  mit  Pfdlbogen  ist  auf  einer  Vaae  höher 
aufgestellt.  Die  Eandleiste  rechts  hat  den  Bitter  St  Gereon, 
eine  Fahne  mit  dem  Kreuze  haltend,  in  der  Nische  und  über 
derselben  die  Jahresaugabe  1518;  dann  folgt  ein  posaunender 
Engel.  Zwischen  diesen  Seitenleisten  ist  in  der  Höhe  eine  1  Z. 
3ll  hohe  und  2  Z.  7  L.  breite  Platte  eingefügt,  mit  zwei  Ge- 
nien, welche  das  Wappen  der  Stadt  Köln  (im  oberen  Felde  drei 
Kronen,  das  untere  leer)  halten;  die  Buchstaben  I  G  sind  in 
den  oberen  Bcken  zu  sehen  und  deuten  den  Namen  des  Ver- 
legers und  Druckers  an,  des  Johannes  Gymnicus.  Dass  auch 
dsM  Buch  im  Jahre  1518  erschienen,  finde  ich  bei  Panzer  (An- 
nales typographici,  XI,  p.  398,  Nr.  306  b.)  bestätigt,  welcher 
bemerkt,  dass  die  Dedication  desselben  mit  den  Weiten  endige : 
,;Coloniae  pridie  Calendas  Januanas  Anno  nati  Xpi  MDXVIII". 

295.  Die  Ruhe  der  heiligen  Familie  in  Egypten.  1529. 

Bartsch  (Nr.  5)  verzeichnet  dieses  Blatt  mit  dem  Bemerken, 
dass  sich  unten  links  das  Monogramm  nebst  der  Jahreszahl 
1529  befinde.  H.  6Z.,  br.  4  Z.  6  L.  In  der  Sotzmann'schen 
Versteigerung  1861  (Catalog,  AbtheU.  I,  Nr.  502)  kam  es  auf 
drei  Thaler. 

296.  Die  heilige  Familie. 

In  der  Mitte  sitzt  die  heilige  Jungfrau,  ganz  von  vom  ge- 
sehen; St.  Joseph  befindet  sich  rechts,  mit  Napf  und  Löflel;  im 
Hintergrunde  reiche  Landschaft.  »Unten  auf  einem  Täfelchen 
das  Monogramm.  H.  7  Z.,  br.  4  Z.  5  L.  (Fassavant,  Le  Feintre- 
Gravoor  IV,  p.  151.) 

297.  Die  heilige  Familie.   1530. 

Auf  thronartigem,  breitem  äessel  sitzen  Maria  und  Anna, 
letztere  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse  der  Mutter  einen 
Apfel  reichend.  Auf  die  Seitenlehnen  gestützt,  sieht  man  links 
(bei  Maria)  den  heiligen  Joseph,  rechts  den  heiligen  Joachim. 
In  der  Höhe  erscheint  segnend  der  himmlische  Vater  nebst  der 

Ai^blT  t  d.  Miebn.  Kfinit«.  X.  J.  1864.  12 
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Taabe  des  heiligen  Geistes,  und  in  den  oberen  Ecken  befindet 
sich  links  das  Monogramm,  rechts  die  Jahresaahl  1530.  H.  7  Z. 
9  Ll,  br.  5  Z.  6  L.  Ueber  dem  Bilde  ist  der  Abtheilungstitel 
gedruckt:  y;D.  Dionysü  a  Kickel  |  Carthvsiani  de  lavdibTs  glo- 
riosae  wginis  |  Mariae,  Libri  Quatuor.'';  auf  der  Kehrseite  la- 
teinisoher  Text.  Man  findet  dieses  schöne  Blatt  in  deoBi  Werke: 
D:  Dionysii  Garthusiani  opemm  minonim  tonras  primus.  Apud 
Banctam  Ubiorum  Goloniam  Johannes  Soter  excudebat,  Anno 
1532.  (27  Zeilen.)  Fol.,  wo  es  die  Vordearseite  von  foL263  einnimmt 
In  das  von  £ud.  Weigel  in  Leipzig  herausgegebene,  sehr 
interessante  Werk:  ,,Holz8chnitte  berühmter  Meister^  hat  ein 
von  Erüger  gefertigter  Nachschnitt  dieses  Blattes  (Original- 
Grrösse),  zur  Bepräsentation  unseres  Künstlers,  Anfiaalmie  gefun- 
den; er  gehört  zur  eilften  Lieferung. 

298.  Jesus,  Wunder  wirkend,  und  die  Gesandtschaft 

des  gefangenen  Johannes. 

Links  steht  Jesus  nebst  zwei  Aposteln  Tor  drei  mit  Krank- 
heiten behafteten  Männern.  Rechts,  etwas  zurück,  stehen  zwei 
Männer  vor  dem  Geföngnissgitter  des  Johannes.  H.  1  Z.  11  L., 
br.  2  Z.  9  L.  Zweinud  abgedruckt  in  der  Quentersehen  Folio- 
Ausgabe  der  lateinischen  Homilien  von  Johannes  Fabri,  aus  dem 
Jahre  1541^  nämlich  auf  Bl.  7  und  196. 

299.  Der  Heiland  lässt  die  Kleinen  zu  sich  kommen. 

Das  Monogramm  unten  in  der  Mitte.  H.  4  Z.  2  L.,  br.  5  Z. 
2  L.  Nr.  6  bei  Bartsch,  der  dieses  Blatt  mit  der  Bemerkung 
begleitet,  dass  es  von  sehr  mittelmässiger  Ausführung  sei  — 
wahrscheinlich  ist  es  von  dem  sächsischen  Künstler. 

300.  Das  Abendmahl  des  Heilandes. 

Fassavant  (Le  i^eintre  -  Graveur  IV,  p«  150)  nennt  dieses 
Blatt,  ohne  nähere  Beschreibung,  und  bemerkt  nur,  dass  es  die- 
selbe Grösse  wie  Nr.  288  (David  mit  dem  Haupte  Gt>Kath's) 
habe  —  h.  6  Z.,  br.  4  Z.  6  L. 

301—306.       , 
Sechs  Blätter:  Vorstellungen  aus  dem  Lebe^L  Christi. 

301.  (1)  Der  Heiland,  links  durch  ein  Thor  sich  entfernend, 
wird  von  den  Juden  mit  Steinwürfen  verfolgt.  (Bl.  64  b.) 

302.  (2)  Links  der  Heiland  im  Gespräche  mit  drei  Aposteln, 
im  Hintergrunde  rechts  der  barmherzige  Samaritainer.  (Bl.  147  a.) 

303.  (3)  Der  Heiland  erzählt  den  Aposteln  die  Farabel  von 
den  Vögeln  in  der  Luft,  die  ungesorgt  ihre  Nahrung  finden« 
(Bl.  156a.) 
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304  (4)  Er  erweckte  den  todtea»  Jüngling  vor  dem  'Skcm^ 
7on  Nai».  (BL  169b.) 

306.  (5)  Das  GleichnisB  von  dem  EOnige,  der  mit  seinen 
Kneohten  gerechnet.  (BL  178  a.) 

306.  (ö)  Petras  und  der  Einnebmer  von  Eaphaanutum;  Jesus 
steht  reciifts  abgewandt.  (Bl.  189  a.) 

Diese  sechs  Blätter,  jedes  h.  2  Z.  9  L.,  br.  1  Z.  11  L.,  findet 
man  in:  Eabri  (Jois)  Centnria  Homiliamun  de  Tempore  et  de 
Sasetis.  Colomae  Agrippinae  excudebat  Petras  Quentel  1641. 
Vf].*)  Saß  sind  eigenloäBdige  Arbeiten  des  Künstlers.  In  dem- 
selben Bache  trifft  man  andi  eine  Anzahl  Vorstelhmgen  aus  dem 
Leben  Christi  an,  meist  etwas  grösser,  wdche  einem  fremden 
Meistet  angehören«  Dagegen  enthält  es  aach  nooh  Einiges  ron 
Anton  von  Worms^  worüber  im  Verlanfb  dielses  Vereeichnisees 
berichtet  ist. 

307.    Der    sitzende    Heiland    mit    der     Dornenkrone. 
Nach  Albrecht  Dürer. 

Copie  von  der  Gegenseite  nach  dem  ersten  oder  titelblatte 
des  Dürer'schen  kleinen  Leidens  Christi  von  siebenunddreissig 
Holzschnitten,  Nr.  16  bei  Bartsch  und  Heller.  Unsere  Copie 
zeigt  den  Heiland,  etwas  nach  rechts  gewendet,  auf  dem  Steine 
sitzend;  er  ist  unbekleidet,  die  linke  Hand  unterstützt  das  ge- 
senkte Haupt  mit  der  Domenkrone,  welches  von  einer  drei- 
zackigen Strahlenglorie  umgeben  ist.  Links  bemerkt  man  ein 
Gebäude  mit  hohemi  Thore,  rechts  bildet  eine  Mauer  den  Hinter- 
grund. Dürer's  Zeichen  fehlt.  H.  3  Z.,  br.  2  Z.  4  L.  Auf  der 
Kehrseite  befindet  sich  Jaspar  Gennep's  grosses  Signet  (Nr.  496) 
und  das  Blatt  bildet  den  Schluss  des  Buches:  Eyn  schone 
Christliche  vnderrichtutig  vber  die  x.  gebot,  die  xij.  artikel  des 
Christlichen  geloiuen,  mit  dem  Pater  noster  vnd  der  Englischer 
grötzen.  Gedruckt  tzo  Collen  vp  dem  Aldenmart  in  dem  Wilden 
mann  by  Jaspar  van  Gennep.  JH.  D.  XXXVII.  (14  Zeilen.) 
Kl.  8.  Von  dem  Buche  wird  auch  bei  de^n  Wappenbuchstaben 
Nr,  526  die  Rede  sein. 

Heller  (Das   Leben  und   die  Werke  Albrecht  Dürer's,  U. 
S.  551 — 553)  hat  diese  Copie  nicht  ge^Kannt 

308--328. 

Das    Leben    Christi,    sechszehn    Blätter,    frei    nach 

Albrecht  Dürer.     1530. 

Sehr  schön  geschnitten  nach  den  sechszehn  Kupferstichen 
Albrecht    Dürer's  Hr.  3 — 13  bei  Bartsch,  mit  sehr   veränderter 

*)  Der  Titel  fehlte  meinem  Exemplare;  ich  theile  ihn  nach  einer  ander- 
w«tigen  bibliographischen  Angabe  mit. 

12» 
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freier  Umbildapg,  in  der  nur  einzelne  Gruppen  and  Fig^oren  an 
jenes  Vorbild  erinnern.  Jedes  Blatt  ist  mit  dem  Monogramme 
Anton's  von  Worms  versehen.  Bartsch  (P.^Gr.  VII.  p.  490, 
Nr.  7)  kannte  sieben  Blätter,  Heller  (Das  Leben  und  die  Werke 
Albrecht  Dürer's  II,  8.  388)  nur  sechs,  Sotzmann  (Schom*H 
Kunstblatt  1838,  Nr.  55)  sah  nenn  Blätter,  von  denen  die  Ver- 
spottung die  Jabresangabe  1530  hat»  und  die,  gemäss  den  Rück- 
seiten, zu  einem  niederdeutschen,  mit  gothisohen  Missallettem 
gedruckten  Andachtsbuohe  gehört  haben»  worin  von  den  „XVI 
daohreysen"  gehandelt  wird.  Es  ist  demnach  nicht  zu  b^wei- 
feln,  dass  Anton  von  Worms  die  ganze  Folge  von  sechssehn 
Blättern  geliefert  hat  Man  'kennt  auch  Abdrücke  ohne  Text 
auf  der  Kehrseite,  und  diese  sind  die  besseren.  Jedes  Blatt  h. 
4  Z.  9  L.,  br.  3Z,  IL. 

324.  Christus  am  Kreuze»  nebst  Maria,  Johannes  und 

Magdalena. 

Der  Körper  des  Heilandes,  mit  gesenktem  Haupte,  ist  ganz 
von  vorne  zu  sehen;  die  Tafel  in  der  Höhe  hat  die  Initialen: 
INRI;  zur  Seite  links  steht  Maria,  rechts  Johannes,  beide  mit 
gefalteten  Händen;  Magdalena  umfasst  knieend  das  Kreuz ,  an 
dessen  Stamme  ganz  unten  das  Monogramm  angebracht  ist ;  auf 
dem  Boden  die  Salbbüchse  und  ein  Todtenkopf;  an  der  Hand- 
linie unten  links  eine  Tafel  mit  der  Inschrift :  AMOR  MEVS, 
rechte  eine  zweite  mit  der  Inschrift:  CRVCIFIXV8  EST;  der 
reiche  landschaftliche  Hintergrund  zeigt  die  Ansicht  von  Jeru- 
salem.   H.  9  Z.  6  L.,  br.  6  Z.  9  L. 

Ein  Hauptblatt  des  Meisters,  von  besonders  trefflicher  Aus- 
führung, sehr  selten  und  nicht  zu  einem  Buche  gehörig. 

325.  Christus   am    Kreuze,    von    den    Soldaten   ver- 

spottet. 

links  ist  das  Kreuz  seitwärts  aufgestellt;  ein  Soldat  hat 
hinter  demselben  die  Leiter  bestiegen  und  will  die  Tafel  mit  der 
Inschrift  INRI  über  dem  Haupte  des  Erlösers  befestigen. 
Rechts  eine  Gruppe  Soldaten,  der  vorderste  erhebt  die  Hand 
gegen  den  Gekreuzigten  und  scheint  einen  Zuruf  an  ihn  zu  rich- 
ten; zuletzt  steht  der  Hauptmann  mit  einem  Federhute.  In  der 
Mitte  sieht  man  etwas  zurück  die  Gottesmutter  hinsinken, 
Johannes  leistet  ihr  Beistand,  und  Magdalena  steht  hände- 
ringend zur  Seite.  H.  3  Z.  3  L.,  br.  2  Z.  3  L.  Ist  zwei- 
mal abgedruckt  (S.  579  und  602)  in:  Homiliarvm  sive  sermo- 
num  doctissimi  uiri  Job.  Eckij  aduersum  quoscunque  nostri 
temporis   haereticos,  super  Euangelia  de  tempore   ad  Aduentu 
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nsque  ad  Pascha^  Tomvs  I.  Anno  M.  D.  XXXIIII.  Mense 
Martio.  (15  Zeilen.)  Kölner  Nachdruck  ohne  Angabe  des  Ver- 
legere und  Drnckortes.  In  8.  Einige  andere  Holzschnitte  von 
gleicher  Grösse,  ebenfalls  mit  Passionsvorstellungen,  die  das 
Buch  enthält,  sind  von  einem  fremden  Künstler. 

326.  Christas  am  Kreuze,  mit  der  Schafheerde. 

Der  Heiland  hat  das  gesenkte  Haupt  nach  links  gewandt; 
auf  der  Tafel  in  der  Höhe  steht:  IKRI;  eine  Heerde  Schafe 
weidet  um  das  Kreuz  herum,  gegen  rechts  bemerkt  man  unten, 
nahe  der  Bandlinie,  das  Monogramm.  H.  4  Z.  6  L.,  br.  2  Z.  2  L. 
Auf  der  Kehrseite  lateinischer  Text  mit  dem  Schlüsse :  Finis  Ca-  | 
tecbismi.  Gemäss  beigeschriebener  Notiz  soll  das  Bild  einem 
1529  zu  Köln  gedruckten  Buche  entnommen  sein. 

327.    Christus  am  Kreuze. 
Der  Körper  hängt  g&oz  nach  vorne,  das    gesenkte    Haupt 
jedoch  ist  nach  links  gewandt;  die  Tafel  in   der  Höhe  hat  die 
Inschrift: 

IE8VS  NAZAEENVS 
REX  IVDiEOßVM 

Das  Kreuz  steht  auf  einem  fS^t  kahlen  Hügel.  H.  7  Z.  11  L., 
br.  5  Z.  Um  die  Bandlinien  sind  vier  lateinische  Sprüche  in 
Majuskeln  gedruckt,  oben:  Creditis  in  deum,  et  in  me  credite., 
links:  Si  quis  sitit,  veniat  ad  me  et  bibat,  rechts:  8i  quid  pe- 
tier.  patrem  meum  in  no.  meo,  dabit  vobis.,  unten :  Si  quis  dilig. 
me,  mand.  mea  servab.  Auf  der  Kehrseite  ist  der  Abtheilungs- 
titel gedruckt:  Institutio  u.  s.  w.  (5  Zeilen)  nebst  der  Signatur 
Kij.  Abgedruckt  in:  Canones  concUU  provincialis  Coloniensis. 
Sub  Reverendiss.  in  Christo  patre  ac  dno.  D.  Hermanne  S.  Co- 
lonien.  eccle^iae  Archiepiscopo.  Impress.  Colo.  anno  XXXVIII. 
(1538.);  am  Schlüsse:  £x  aedibus  Quentelianis,  Anno  domini 
1538.  Fol.  —  Auch  besitze  ich  einen  Abdruck  mit  dreizeiliger 
TJeberschrift:  lOAN.  XIIII.  TJt  cognoscat  u.  s.  w.,  auf  der  Kehr- 
seite ein  Inhaltsverzeichniss :  Catalogus  operum  F.  Adami  Sas- 
bout,  in  hoc  volumine  contentorum. 

327b.  Christus  am  Kreuze,  Abraham's  Opfer  und  die 
Predigt  des  Johannes  (richtiger:   Moses  und  die 

eherne  Schlange). 
Der  Heiland  am  Kreuze  nimmt  die  Mitte  ein;  im  Hinter- 
grande links  Abraham,  bereit  seinen  Sohn  Isaac  zu  opfern, 
rechts  Moses  und  das  Volk  bei  der  ehernen  Schlange.  Unten 
Knks  das  Monogramm,  o}ine  den  Querstric)i  im  A.  H.  3  Z.  8  L., 
br,  2  Z.  5  L, 


Digitized 


by  Google 


182 

Bartsch  zählt  dieses  kleine  Blatt  zu  den  Arbeiten  des  Anton 
von  Worms  (Nr.  11),  jedoch  nicht  mit  Recht,  und  irri^r  Weise 
hält  er  auch  die  rechts  in  die  waldige  Feme  versetzte  Vorstel- 
lung für  die  Fredigt  des  Täufers  Johannes.  Es  ist  von  einem 
nur  mittelmässigen  wittenberger  Künstler.  Ich  besitze  es  in: 
„HORTVLVS  ANIMAE  Lustgertlin  der  Seelen.  Mit  schönen 
lieblichen  Figuren.  Wittemberg  („„durch  Greorgen  Rhaw""  steht 
auf  dem  Endblatte)  ANNO  M.  D.  XLIX.".  kl.  8.,  wo  es  ewei- 
roal  abgedruckt  ist :  Bogen  Fla  und  Bogen  X  6  b.  Es  kom- 
men hier  manche  Holzschnitte  von  derselben  Hand  vor,  wovon 
noch  mehrere  (s.  B.  Christus  in  der  Yorhölle  und  die  Auferstehang 
Christi)  mit  demselben  Monogramme,  und  einer,  welcher  die 
Lossprechung  eines  reuigen  Sünders  durch  den  auf  dem  Throne 
sitzenden  Friester  vorstdlt,  an  der  Kückwand,  gleich  unter  dem 
Baldachin  des  Thrones,  mit  der  Jahreszahl  1536  bezeichnet  ist; 
letztere  hat  die  sonderbare  Gestaltung:  lö3J. 

Dieselben  Holzsoknitte  finde  iok  anöh  in  einer  Auv^gabe  diese» 
schätzbaren,  auch  mit  vielen  Cranach'schen  Holzschnitten  ver- 
sehenen Büchleins  vom  Jahre  M.  D.  LIL,  die  auf  dem  Endblatte 
die  Adresse  trägt:  „Gedruckt  zu  Wittemberg:  Durch  Georgen 
Rhawen  Erben." 

328.    Das  Kreuz  des    Erlösers   mit    den    Wundmalen. 

An  dem  Kreuze  in  der  Höhe  die  Tafel  mit  den  Buchstaben 
INRI,  darunter  die  Domenkrone,  tiefer  das  Herz,  von  einer 
Lanze  durchstochen;  zu  den  Seiten,  getrennt  vom  Kreuze,  die 
Hände  und  die  Püsse  mit  den  Wundmalen,  sowie  der  Schwamm 
und  die  Säule.  H.  3  Z.  5  L. ,  br.  2  Z.  9  L.  Angewandt  zu : 
„Spiegel  der  Euangelischer  volkomenheit.  Tzo  samen  vergadert 
durch  die  Carthuser  jn  Collen.  Gedruckt  vp  dem  Aldenmart 
tzu  dem  Wilden  mann,  bi  Jaapar  van  Gennep.  Im  jair  vnss 
beeren,  M.  D.  xxxvj/'  In  8.  Hier  findet  es  <*ich  zweimal ,  näm- 
lich auf  der  Kehrseite  des  Titelblattes  und  auf  der  Vorderseite 
des  Endblattes,  dessen  Rückseite  das  grosse  Gennep'sche  Drucker- 
zeichen (Nr.  496)  hat. 

329.    Der  Heiland,  von  dem  himmlischen  Vater 
segnend  überschwebt. 

Der  Heiland  steigt  über  einem  landschaftlichen  Boden  empor; 
er  ist  fast  unbekleidet,  betend  halt  er  die  Hände  zusammen, 
den  Körper  umfiiessen  flammenartige  Zacken  und  Strahlen.  In 
der  Höhe  schwebt  der  himmlische  Vater  in  Walken,  nebst  der 
Taube  des  heiligen  Geistes;  er  hebt  die  rechte  Hand  segnend 
empor,  die  linke  hält  die  Weltkugel;  ein  weitbin  flatternder 
Bandstreifen  hat  in  Majuskeln  die  Inschrift:  Hie  est:  filivB  moTS 
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dilectvs  in  qvo  mihi  bene  oomplacvi.  H.  6  Z.  2  L.,  br.  4  Z.  3  L. 
Die  Platte  ist  za  beiden  Seiten  winkelig  anBgeschnitten,  so  dasd 
8ie  die  Form  ~r  erhalt ;  an  den  firei  gewordenen  Stellen  ist  Typen- 
text eingedruckt,  links  16  Zeilen:  In  voce  patris  u.  s.  w.,  rechts 
18  Zeilen:  STMBOLA  u.  s.  w.  Neben  der  Platte  ist  ausserdem 
za  beiden  Seiten  die  Genealogie  von  Jesus  beigedruckt,  im  Oan- 
lea  fünftnal  15  numerirte  Namen.  Auf  der  Kehrseite  ebenfalls 
lateinischer  Text  Dieses  Blatt  von  schöner  Zeichnung  und 
sicher  eigenhändig  soll  sich  in  dem  Buche:  Oommentarii  initia« 
Um  in  qvatror  evangelia.  Jacobo  Fabro  Stapvlenwartbore.  Colo- 
niae,  impensis  Pet  Quentcl,  Anno  domini  M.  D.XLI.  Fol,  befinden. 

330.    Der    Heiland,    von    dem    Priester    Hioronymus 
Emser  verehrt 

Der  Heiland,  entkleidet,  Ruthe  und  Geissel  zwischen  den 
Annen  haltend,  steht  links  an  einer  Säule;  rechts  kniet,  zu  ihm 
hiDge^^'andt,  ein  betender  Priester  (Hieronymus  Emser),  welcher 
sein  Wappen  mit  dem  Gemskopfe  vor  sieh  stehen  hat.  Die 
Mitte  nimmt  eine  mit  fünfzeiligem  Bibelspruche :  Iniqs  odio  habui 
u.  8.  w.  bedruckte  Tafel  ein,  und  durch  die  über  der  Tafel  be- 
findliche Fensteröffnung  sieht  man  in  eine  Landschaft.  H.  2  Z. 
3  L.,  br.  3  Z.  2  L.  Gehört  zu:  „Das  gantz  New  Testament: 
So  durch  den  Hochgelerten  L.  Hieronymum  Emser  verteütscht 
Anno  M.  CCCCC.  XXIX.  Am  XXIII.  tag  desAugstmonts". 
Das  Buch  ist  in  Fol.  und  nennt  auf  dem  Endblatte  Hero  Fuchs 
als  Drucker  und  Pfeter  Quentel  zu  Köln  als  Verleger.  Die 
Holzplatte  ist  auf  der  Kehrseite  des  Blattes  CCIII  in  die 
„Dancksagung:  vnd  beschlussrede"  gefügt. 

331.  Die  Sendung  des  heiligen  Geistes. 

Maria  sitzt  in  der  Mitte  der  zwölf  Apostel,  ihr  Haupt  ist 
Ton  Strahlen  umgeben,  und  jeder  der  Apostel  hat  eine  Flanmie 
auf  dem  Haupte;  in  der  Höhe  schwebt  die  Taube  des  heiligen 
Geistes,  von  breiten  Strahlen  umgeben.  H.  1  Z.  10  L.,  br.  3  Z. 
Auf  der  Kehrseite  des  Blattes  CI  in  den  lateinischen  Homilien 
Ton  Johannes  Fabri,  1541  Mense  Ai|giiBto  bei  Peter  Quentel  zu 
Köln  in  Fol.  erschienen. 

332—337.  Die  Apostel.  Folge  von  sechs  Blättern  1529.*) 

Auf  jedem  Blatte  sind  zwei  Apostel  dargestellt,  und  jedem 
derselben  ist  die  übliche  Stelle  des  Credo  in   Typendruck  zuge- 


*)  Es  werden  dieselben  Apostelbilder  sein,  wovon  Hartzheim  (Biblioth. 
Coloniens.  21)  berichtet,  dass  sie  zu  seiner  Zeit  (1747)  das  Krankenzimmer  des 
)ikn§en  Jeanitea-CoUegiams  sehmüekten.    Irrig  hllt  er  de  für  Ka|)fer8iicbe, 
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theilt.     Bartsch    (Nr.     8  —  9)     besdireibt    nur    zwei     Bläder: 

1.  St.  Johannes  der  Evangelist  und  St.  Jaoobus,  ihre  Schritte 
gegen  rechts  wendend;  der  Hintei^rund  waldig;  unten  links  das 
Monogramm;  im  Bande  liest  man:  , Joannes.  Qni  conceptos 
est  de  spiritu  sancto,  natos  ex  Maria  Yirgine.  —  Jacobus. 
Passus   sab  Pontio  Pllato,  crucifixns,  mortuas  et   seplütn8'^   — 

2.  St.  Bartholomäus,  bei  einem  Springbrunnen  stehend,  aus  wel- 
chem St.  Philippus  mit  einem  Löffel  trinkt;  gegen  uirten  ist  in 
der  Mitte  an  dem  Bassin  das  Monogramm.  H.  6  Z.,  br.  4.  Z. 
6  L.  Von  Sotzmann,  der  sämmtliche  sechs  Blätter  besass ,  Ter- 
nimmt  man^  dass  jedes  derselben  mit  dem  Monogramm  bezeichnet 
sei;  auf  dem  ersten  hängt  an  einem  Baume  ein  Täfelchen  mit 
drei  Kronen^  dem  Wappen  der  Stadt  Köln,  und  das  letzte  hat 
unten  die  Adresse:  Goloniae  anno  M  DXXIX  per  Anthonium 
de  Vormacia.  Bei  der  Versteigerung  der  Sotzmann'schen  rei- 
chen Sammlung  von  Kupferstichen,  Radirungen,  Holzschnitten,  etc^ 
welche  in  zwei  Abtheilungen  im  Februar  und  April  1861  bei 
K  Weigel  in  Leipzig  Statt  gefunden,  erlangte  diese  schöne  und 
sehr  seltene  Folge  (Catalog,  Abtheil.  I,  Nr.  504)  den  Preis  von 
neun  Thalern. 

Passavant  (Le  Peintre- Graveur,  IV,   150)  gibt  die  Zusam- 
menstellung der  Apostel-Paare  wie  folgt  an: 
(332)  1.  St.  Peter  und  St.  Andreas. 
(333^  2.  St.  Johannes  und  St.  Jacobus  der  ältere. 

(334)  3.  St.  Thomas  und  St  Jacobus  der  jüngere. 

(335)  4  St.  Philippus  und  St.  Bartholomäus. 

(336)  5.  St.  Judas  Thaddäus  und  St.  Simon. 

(337)  6.  St.  Mathias  und  St.  Matthäus. 

Die  Einreihung  des  Matthäus,  der  nur  in  der  Folge  der 
vier  Evangelisten  zu  erscheinen  pflegt,  ist  hier  eben  so  auffal- 
lend wie  die  Weglassung  des  Apostels  Paulus. 

338— 34L 

Die  Evangelisten, 

vi%r  Blätter. 

338.  (1)  St.  Matthäus.  Er  sitzt  an  einem  Baumstamme  nach 
links  gewandt,  w^o  der  Engel  vor  ihm  steht  und  das  Dintenfass 
reicht,  in  welches  der  Heilige  die  Feder  taucht.  Sein  Haupt 
umgibt  ein  einfacher  Strahlenkranz. 

339.  (2)  St.  Marcus.  Er  sitzt  nach  rechts  und  schreibt, 
während  die  linke  Hand  das  Dintenfass  hält;  vor  ihm  steht  der 
Löwe.    Ein  doppelter  Strahlenkranz  umgibt  sein  Haupt. 

340.  (3)  St.  Lucas;  nach  links  sitzend;  er  taucht  die  Feder 
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in  das  Üiniesfass,  welches  er  in  der  linken  Hand  hätt;  vor  ihm 
liegt  der  Ochs;  sein  Haupt  ist  mit  einer  Mütze  bedeckt  und  von 
einem  dreifachen  Strahlenkränze  um^ben. 

341.  (4)  St  Johannes,  sitzt  nach  rechts,  hält  mit  der  rechten 
Hand  die  Peder  in  die  Höhe,  in  der  linken  hat  er  das  Dinten- 
fass;  der  Adler  steht  mit  gespreizten  Flügeln  vor  ihm;  einvier- 
i'acber  Strahlenkranz  umgibt  sein  Haupt. 

Auf  jedem  Blatte  bemerkt  man  zu  beiden  Seiten  eine  Säule, 
in  der  Höhe  Schnörkelgewinde.  H.  5  Z.  3  L.,  br.  3  Z.  6  L. 
Abgedruckt  in:  „Das  gantz  New  Testament:  So  durch  den 
Hochgelerten  L.  Hieronymmn  Emser  verteutecht^S  1529  durch 
Hero  Fuchd  für  Peter  Quenters  Verlag  in  Fol.  gedruckt. 
(Siehe  auch  Nr.  330.)  Die  vier  Holzschnitte  befinden  sich  Bl. 
la,  26  b,  40  a  und  63  a.  Aeltere  Abdrucke  enthält  die  1527 
in  demselben  Verlage  erschienene  lateinische  Bibelausgabe  des 
Rudelius. 

342-362. 

Die  Apocalypsis  des  heiligen  Johannes.     Folge  von 

einundzwanzig  Blättern.     1525. 

342.  (1)  Die  Erscheinung  des  Heilandes  zwischen  den  sieben 
Leuchtern. 

343.  (2)  Der  Thron  Gottes  mit  den  vier  Thieren  und  den 
viemndzwanzig  Alten. 

344.  (3)  Die  vier  verschiedenen  Pferde  mit  ihren  Reitern. 
In  der  Höhe  gegen  rechts  in  einer   Wolke  die  Jahreszahl  1525. 

345.  (4)  Engel  theilen  den  Glaubens -Märtyrern  die  weiesen 
Kleider  aus. 

346.  (5)  Das  Herabfallen  der  Sterne  vom  Himmel. 

347.  (6)  Engel  halten  die  Winde  zurück;  ein  anderer  Engel 
theflt  das  Kreuzeszeichen  auB. 

348.  (7)  Die  Engel  mit  den  Posaunen;  unten  ein  Schiff, 
von  Flammen  umschlungen. 

349.  (8^  Die  Plage  der  gekrönten  Heuschrecken. 

350.  (9)  Die  Tödtung  eines  Drittels  der  Menschheit. 

351.  (10)  Johannes  verschlingt  das  Buch. 

352.  (11)  Johannes  steht  im  Tempel;  im  Vordergrunde  zwei 
Männer  bei  dem  Drachen  des  Abgrundes. 

353.  (12)  Da»  auf  der  Mondnichel  stehende,  gekrönte  und 
umstrahlte  Weib  und  der  siebenköpfige  Drache. 

354.  (13)  Männer  beten  den  siebenköpfigen  Drachen  an. 

355.  (14)  Das  Lamm  mit  den  sieben  Hörnern  über  der  zu- 
sammenstürzenden Stadt  Babel. 

356.  (15)  Engel,  welche  Getreide  schneiden  und  die  Wein* 
tmuben  keltern* 
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357.  (16)  Engel  giessen  die  Schalen  des  Zornes  Geltes 
herab;  der  Draohe  speit  fVoschartige  Thiere  ans. 

358.  (17)  Die  babylonische  Hure  anf  dem  siebenköpfigen 
Drachen  reitend. 

359.  (18)  Die  Stadt  Babel  wird  vom  Pener  verrohrt 

360.  (19)  Der  Drache  wird  in  das  Fenermeer  geetürzt. 

361.  r20)  Der  Engel,  Schlüssel  und  Kette  haltend,  bindet 
den  Dracnen. 

362.  (21)  Ein  Engel  zeigt  dem  heiligen  Jobannes  das  neue 
Jerusalem. 

Jedes  Blatt  h.  4Z.  11  L.,  br.  3  Z.  Die  Folge  kommt  in  meh- 
reren FoUo- Werken  des  Quenterschen  Verlags  vor,  so  in  Em- 
KiVs:  „Das  gantz  New  Testament"  von  1529.  Die  ersten 
Abdrücke  werden  sich  wohl  in  einem  Buche  ans  dem  Jahre 
1525  befinden,  gemäss  der  Jahreszahl  anf  Nr.  3.  öeringe  Ab- 
drücke, vielleicht  die  letzten,  in:  „Das  New  Testament,  Durch 
D.  Johannem  Dietenberger  verdeutscht.  Zu  Cöln  durch  die 
Erben  Johan  Quentels,  im  jar  vnsers  Herren  tausend  fünöTiun- 
dert  vnd  sechs  vnd  ftirnflzig".  (12  Zeilen.)    Fol. 

363.   Die  Kreuzigung  des  Apostels  Andreas. 

Er  ist  mit  Seilen  an  das  links  stehende,  aus  Schrägbalken 
errichtete  Krent  geheftet.  Zwei  Männer  stehen  ihm  rechts 
gegenüber,  der  vordere  hält  eine  Hellebarde,  der  andere,  dessen 
Haupt  bekrönt  ist,  ein  Scepter.  Im  Hintergrunde  haben  sich 
zwei  andere  Männer  an  einen  Bamn  niedergesetzt.  H.  8  Z.  5  L., 
br.  2  Z.  8  L.  Gehört  zu :  Homiliarvm  clarissimi  viri  D.  Johannis 
Eckij,  Tomus  tertius,  qui  est  peculiariter  de  Sanctis.  Anno 
M.  D.  XXXIllI.  Mense  Septemb.  In  8.  Das  Bild  ist  auf  8.  1, 
unten  mit  der  Signatur  a,  abgedruckt  tmd  hat  die  Typenüber- 
schrifl  in  Majuskeln  :  Tomvs  tertivs  homiliarvm  Joh.  Eckij,  qvae 
svnt  de  sanctis,  et  primvm  de  s.  Andrea  apostolo. 

364.  Der  heiligeBruno,  bei  demSpringbrunnen 
stehend,  mit  zwei  Spruchbändern. 

Er  steht  in  einer  Landechaft  nach  links,  die  rechte  Hand 
häK  ein  Buch,  worin  er  mit  gebeugtem  Haupte  liest,  die  linke 
hält  den  Olivenzweig;  über  seinem  Hanpte  flattert  ein  langer 
Bandstreifen  mit  der  Insehriit  in  Majuskeln:  Ego  sicvt  oliva 
frvgifera  in  do.  dei.  Im  Vorgrunde  links  ein  Springbrunnen,  an 
dem  Becken  dewselben  das  Wappen  von  Köln  (drei  Kronen  und 
vierzehn  Hermelinschweifchen)  mit  der  Ueberschrift:  C0LONL4, 
rechts  das  Familienwappen  mit  qnadrirtem  Schilde.  Zn  den 
Füssen  des  Heiligen  die  Mitra  und  der  Stab,  letzterer  von 
einem   Bandstreifen  umwunden    mit   der    Majuskelninschrift:   8. 
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Brvno  bitiator  Gartva.  {htcUb/H*  S'Z,  9  L.,  br.  2Z.  9  L.  Dient 
als  !ntelbild  zu  zwei  ohne  Angabe  des  Verlegers  und  Druokers 
erschienenen  Ddodezwerkehen :  8enno  de  sco.  brunone  confesBore 
initiatore  ordis  Carthnsien.,  und :  Vita  sei  brunoniij.  Auch  besitze 
ich  es,  einem  Foliobande  entnommen  ,  mit  dem  unten  beige- 
drackten  Abtheilungstitel :  De  origine  Carthvsianae  religionis^ 
Heiurici  Glareani  Helvetii,  Poetae  laureati,  centimetrum. 

365.  Der  heilige  Bruno,  mit  fünf  Wappen. 

Er  steht  in  einer  Landsohafb  nach  links,  mit  aufrechtem 
Hanpte  in  einem  Buche  lesend,  den  OlivenzMreig  lialtend,  in  dem 
Heifa'genscheiiie  um's  Haupt  die  Inschrift:  8.  BKVNO.  In  den 
Ecken  oben  zwei  Wappen,  das  zur  Linken  mit  einem  Löwen 
hat  die  Unterschrift:  de  sapietib,  (de  sapientibus  —  die  Weisen), 
das  zur  Rechten  mit  zwei  gekreuzten  Armen,  an  welchen  die 
Fäuste  geballt  sind,  hat  die  UntorÄchrift:  de  dnro  pugno  (von 
Hardevust).  Tn  halber  Höhn  link»  ein  SpringbiHinnen,  rechts  Fels- 
ffebirge.  Unten  drei  Wappen,  deren  Erklärung  unter  der  Rand- 
linie  beigedruckt  ist;  unter  dem  ersten  Unks,  mit  viermal  ge- 
zacktem Querbalken  steht:  de  pua  cogitatoe  (de  parva  cogita- 
tione,  Kleingedank),  unter  dem  die  Mitte  eittiehtienden  Wappen 
der  Stadt  Köln  mit.  drei  Kronen  and  Hermelidüoeken:  Arma 
Colon^  nnd  anter  dem  zur  Rechtiem  mit  klein  quadrirtem  Schilde, 
ia  weldiem  sich  ein  gesackter  Querbalken  und  ein  Kopf  wieder- 
holen,  steht :  de  mbro  stessen  (von  der  rothen  Stessen).  H.  3  Z. 
9  L.,  br.  2  Z.  9  L.  Gehört  ebenfalls  zu  dea  in  dm*  vorhergehen- 
deo  Smumer  genannten  beiden  Duodezwerkt^hen ,  auf  dem  End. 
blatte  abgedruckt^  jedoch  mit  der  Verschiedenheit^  daas  in  der 
Vita  sei  brunonis  die  Benennung  der  Wappen  fehlt. 

366.  Der  heilige  Georg,  den  Drachen  tödtend. 

Er  Bprengt  in  ritterlicher  Kleidung  nach  links,  da«  ßcliwert 
«Awingend;  der  Drache  liegt  ausgestreckt  art  Boden.  Tm  .Hin- 
tergrunde Landschaft' mit  einer  hochgelegenen  Ritterburg.  -  Zwei 
zierliche  Säulen,  welche  einen  Balken  tragen,  dienen  als  Ein- 
fassung. H.  2Z.  HL.,  br.  2  Z.  3  L.  Auf  dem  Titelblatte  zn: 
„De  ordinibvs  militaribus,  &  armorum  militarium,  fratris  Ber- 
aardi  de  Lutzenburgo  ordinis  Fraedieatorum  libellus  utiliss.'^ 
(4  Zeilen.)  Am  Schlüsse  des  Büchleins  Hie  Adresse:  „Coloüiae 
apod  Eucharmm  Ceruitjornum,  Anno  1527  niense  Julie'*  In  8. 
Em  Holzschnitt  auf  der  Rückseite  des  Titels,  eine  gekrönte 
weibliche  Figur,  ist  nicht  von  unserem  Meister.  —  Audi  abge- 
dmckt  8.  366  im  dritten  Bande  der  Eck'schen  Homilien,  kölner 
Nachdruck  ton  1584  ^enae  Septembv 
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367.    Der  heilige  Hieronyrnnft. 

Er  sitzt  vor  einer  Felsengrotte  nach  rechts,  mit  Schreiben 
beschäftigt;  unter  dem  Tische  liegt  der  Löwe;  links  bemerkt 
man  einen  Affen  und  in  der  offenen  Ferne  zwei  Hirsche  bei 
einem  Baume.  Zu  den  Seiten  zwei  Säulen,  oben  durch  einen 
Bogen  verbunden,  an  welchem  Laubgewinde,  mit  zwei  Engel- 
köpfchen in  der  Mitte,  hängen;  auf  jede  Säule  ist  ein  Schild- 
chen  schräg  hingestellt,  links  mit  dem  Wappen  der  Stadt  Köb 
(drei  Kronen),  rechts  mit  einer  Geschäftsmarke,  welche  vielleicht 
auf  den  Buchhändler  Gottfried  Hittorp  hindeutet  H.  4  Z.  11 L., 
br.  4  Z.  2  L.  Man  ßndet  diesen  vorzüglich  ausgeführten  Holz- 
schnitt auf  dem  Titelblatte  zu:  Biblia  ivxta  divi  Hieronymi  Stri- 
donensis  tralatiönem.  Coloniae,  ex  officina  Euohar^  Ceruicomi, 
Anno  1530.  (19  Zeilen.)  Fol.  Am  Schlüsse  dieses  Werkes  steht: 
Coloniae  apud  Euchariuln  Ceruicomum,  procurante  M.  Godefrido 
Hittorpio  ciue  et  bibliopola  Colonien.  Anno  post  Christum  na- 
tum  1530.  dedmo  Calendas  Aprileis,  Adolpho  Rincho,  Amoldo 
Segenio  Coss. 

368.  Der  heilige  Hieronymus  mit  dem  Löwen* 

Er  sitzt  in  Cardinalftkleidung  nach  links  in  einer  Stube  vor 
einem  offenen  Buche;  vor  ihm  der  Löwe,  dessen  rechte  Vorder- 
tatze auf  dem  Schoosse  des  Heiligen  liegt  und  von  diesem  er- 
fasst  wird.  Zwei  Säulen,  in  der  Höhe  mit  Sohnörkelwerk  ver- 
bunden, bilden  die  EinfieissaBg.  H.  3  Z.,  br.  2  Z.  3  L.  Ich  be- 
sitze diesen  Holzschm'tt  zwischen  die  BAndverzierung  in  Fol. 
mit  Agrippina  und  Agrippa  (Nr.  452)  gedruckt ;  doch  kommt  er 
in  Druckwerken  des  Euoharius  Cervicomus  auch  allein  vor. 

369.    Der  Apostel  Jacobus  als  Pilger. 

Er  steht  nach  Unks  in  einer  Landschaft,  den  Pilgerhut  auf 
dem  Haupte,  in  der  linken  Hand  den  Wanderstab  haltend;  die 
Breohte  hält  ein  offenes  Buch,  worin  er  liest  H.  3  Z.  2  L.,  br. 
2  Z,  7  L.   AufBl.  CLXXnia.  in  Bmser's  „New  Testament"  1529. 

370.   Der  Evangelißt    Johannes,    welchem    der    Hei- 
land erscheint. 

Er  sitzt  links,  ein  Buch  auf  dem  Schoosse,  der  Adler  steht 
reehts  gegenüber;  in  der  Höhe  schwebt  Christus  in  Wolken, 
von  Engeln  begleitet,  deren  zwei  seinen  Mantel  halten.  Hinter- 
grund Landschaft  mit  Fluss  und  Schiffen.  H.  3.  Z.  2  L. ,  br. 
2Z.  6L.  AufBl.  CLXXXIIa  in  Emser's  „New  Testament" 
von  1529. 

Dieses  Blatt  ist  eipe  freie  Copie  pach  Hans  Holbein  aus  der 
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Folg6  der  Evangelifltan  (Pasaiivant,  Peintre-Gravöur.III.  17—20); 
die  Copie  ist  im  Allgemeinen  nicht  misslnngen,  nnr  ist  der  nackte 
Fqss  dee  EvangeliBten  unmässig  vergröasert  und  entstellt. 

371.  Der  Apostel  Judas  Thaddäas,  vor  vielem  Volke 

predigend. 
Der  Apostel  steht  links,  die  Keule  in  der  rechten  Hand; 
nein  Haupt  ist  dreimal  von  Strahlen  umgeben,  die  sich  über  den 
ganzen  Hintergrund  ausdehnen.  Seine  Gestalt  ist  um  ein  Drittel 
za  kurz  und  macht  desshalb  einen  widerlichen  Eindruck.  Ihm 
gegenüber  rechts  eine  Menge  sitzender  und  stehender  Personen. 
H.  3Z.  2  L,  br.  2  Z.  6  L.  Auf  Bl.  CLXXXVb  in  Emser's 
„New  Testament"  von  1529. 

372,  Der  heilige  Nicolaus. 
Ganze  Figur  auf  einer  Bank  sitzend,  in  bischöflicher  Klei- 
dung; das  mit  der  Mitra  bedeckte  Haupt  ist  etwas  nach  links 
gewandt,  in  der  linken  Hand  hält  er  den  Stab,  die  rechte  hat 
er  segnend  erhoben.  Ein  Buch  mit  drei  Broden  liegt  auf  sei- 
nem Schoosse.  H.  2  Z.  3  L.,  br.  1  Z.  5  L.  S.  31  im  dritten 
Bande  der  Eck'schen  Homilien,  kölner  Nachdruck  von  1534;  der 
betreffende  Abschnitt  hat  die  üeberschrift :  „De  8.  Nicoiao'*. 

373.  Der  Sture  des  Paulas. 
Er  ritzt  nach  rechts  auf  dem  zu  Boden  gestürzten  Pferde, 
links  in  den  Wolken  erscheint  der  himmlische  Vater,  zn  dem  er 
das  Haupt  umwendet.  Ein  zweiter  Reiter  entfernt  sidi  rechts. 
U.  1  Z.  8  L.,  br.  1  Z.  3  L.  Unten  die  beigednickte  Adresse : 
Encharins  Ceruicomns  excudebat.  Anno  M.  D.  XXVIII.  (untere 
Hälfte  eines  Octav-Titelblattes.)  Anch  zu:  Haymomis  epincopi 
Halberstatten,  in  dini  Pauli  epistolas  omneis  interpretatio.  Anno 
1528.  (8  Zeilen.)    Ohne  Adresse. 

374.  Der  Apostel  Paulus  übergibt  dem  Boten  ein 

Sendschreiben. 
Der  Apostel  sitzt  links  in  einer  offenen  Halle  mit  landschaft- 
licher Aussicht,  der  Bote  steht  rechts  vor  ihm  und  empföngt 
am  8chreibpulte  den  Brief.  H.  4  Z.  2  L.,  br.  3  Z.  Auf  der 
Vorderseite  von  BL  CVII  in  H.  Emser's  „New  Testament*- 
1529  ans  P.  Quenters  Verlag.  Auch  bei  der  „Epistola  Pavli 
Apostoli  ad  Romanos'^  iti  der  Quenterschen  lateinischen  Bibel 
(von  Rudelins  herausgegeben)  vom  Jahre  1527. 

375.  Der  jüdischeLehrerGamalielund  der  Apostel 

Paulus. 
Sie  stehen  auf  zwei  Hi^ln  in  ganzer  Figur  einander  gegen- 
über, über  ihren  Häuptern  auf  Täfelcheu  die  Namen  „GAMAUEL*^ 
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und  „PAVLY8/*,  epßterer  steht  link&,  Pauha  rechte,  lange 
ächriftzettel  hangen  vor  ihnen  herab ,  jeder  mit  Bwei  Zeilen  be- 
druckt, bei  dem  Juden  beginnend  mit  den  Worten:  Ne  transferas 
u.  8.  w.,  bei  dem  Apostel:  Ybi  venit  u,  a.  w,  ^wißchen  ihnen 
erscheint  in  der  Hone  der  Heiland  in  Strahlen,  in  der  linken 
Hand  die  Weltkugel  haltend ;  bei  seinen  Schultern  steht :  GRA. 
CHRS.  und  auf  dem  Zettelstreiten  unter  ihm :  Vetera  no.  u.  8.  w. 
Unten  erscheint  „Moses"  mit  den  Gesetzestafeln  „LEX".  H. 
5  Z.,  br.  4  Z.  6  L.  Ueber  dem  Holzschnitte  sieben  Zeilen  Titel- 
ßchrift:  Altercatio  Synagogae  et  Ecclesiae  . .  .  Interlocutores 
Gamaliel  &  Paulus.,  unter  demselben  die  Adresse  in  vier  Zeilen: 
Coloniae,  apud  Melchiorem  Nouesianum.  Anno  M.  D.  XXXVII. 
Mense  septembri.  u.  s,  w.    Fol. 

376*   Der   heilige   Petrus  mit  dem   Wappeu   des    Erz- 
stifts Köln. 

Er  ist  nach  rechts  gewandt,  mit  fliegendem  Mantel;  die 
rechte  Hand  hat  zwei  Schlüssel  gefasst,  mit  der  linken  hält  er 
einen  grossen  Schild  vor  sich  hin,  auf  welchem  sich  ein  schwar- 
zes Kreuz,  das  erzstiftische  Wappen,  befindet.  Ohne  Band- 
linien; h.  5  Z.  2L.,  br.  3  2i.  11  L.  an  den  äussersten  Enden. 
Abgedruckt  auf  den  Titelblättern  zu:  Antididagma,  seu  chiistia- 
nae  ei^  catholicae  religionis  per  Reiierend.  et  IHust  ioo%  Oano- 
nicos  Metropolitanao  ecole^iae  ÜoloniaDais  propugnatio.  Coloniae 
apud  Jasi)arem  Gennepaeom.  Anno  M.  I).  xlüij.  —  Propositio 
per  reuerendum  et  insigne  Capkulum,  uxuYertittmque  Clerum: 
Kecnoa  almaim  Uniyersitatem  generalis  Study  inolyiae  Civitatis 
Agrippinae  Coloniae,  pronuaciata  &  exbibita  Venerabüi  Clero 
totlufS  Diqecesia  Coloniensis,  ootavo  ^otembris.  Anno  1544. 
Coloniae  excudebat  Jaspar  Gennepaeua  Anna  Chriati  M.  I>.  Xliül. 
—  Christliche  vnd  Catholische  gegenberichtung  eyns  Erwirdigen 
Dhoihcapittels  zu  Collen,  wider  das  Buch  der  gnanter  Reforma- 
tion. Coloniae  excudebat  Jaspar  Gennepaeua.  Anno  1544.  Die 
drei  Werke  sind  alle  in  Fol. 

377.    Der  Apostel    Petrus,  welchem   der  himmlische 
Vater  erscheint. 

Der  Apostel  kniet  links,  mit  emporgebaltenen  fänden  be- 
tend; vor  ihm  liegt  ein  grosser  Sohlüasel  fiuf  dem  Boden. 
Rechts  erscheint  in  Wolken  der  himmlische  Vater,  die  Welt- 
kugel mit  dem  Kreuze  haltend ;  unter  ihm  halt^  vier  Bngel  ein 
Tuch  ausgebreitet,  auf  welchem  Thierköpfe  und  kleine  Thiere 
abgebildet  sind,  H.  3  Z.  2  L,  4>r  2Z.  6L.  Airf  Bl.  CLXXVIa 
m  Bmser'e  „New  Testament^'  von  1529. 
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378.  Der  heilige  Sebastian. 
Er  steht,  entkleidet  und  tob  mehreren  Pfeilen  durchbohrt, 
nach  rechts  an  einem  Baumstamme;  ini  Hintergrunde  bergige 
Landschaft.  Zu  den  Seiten  zwei  Säuleu,  welche  in  der  Höhe 
durch  eine  Arabeske  bogenförmig  verbunden  sind.  H.  2  Z.  6  L., 
br.  1  Z.  8  li.  Abgedruckt  S.  231  in :  Homiliarvm  darissimi  Tiri 
D.  Johannis  Eckij  Tomus  tertius.  Anno  M.  D.  XXXHII.  Men^e 
Septemb.  (15  Zeilen.)  Kölner  Nachdmök,  ohne  Adresse. 

379.  Der  heilige  Stephanus. 
Er  steht  in  ganzer  Figur  nach  rechts  in  einer  Landschaft; 
die  rechte  Hand  hat  das  mit  Steinen  gefüllte  Schoossgewand 
gefasst,  die  linke  eine  Palme.  Unten  liest  man  auf  einer  brei« 
ten  Tafel:  „S.  STEFFAN".  H.  2  Z.  3L.,  br.  1  Z.  5  L.  Kommt 
vor  S.  115  im  dritten  Bande  der  Eck'schen  Homilien,  kölner 
Nachdruck  von  1534;  femer  S.  43  in  Alcuin's  Homilien,  1539 
bei  EuchariuB  Cervicomus  in  Fol,  gedruckt. 

3B0.  Der  Apostel  Thomas. 

Ganze  Figur  nach  links  stehend,  mit  Speer  und  Winkelmass 
in  der  recht^  Hand^  die  linke  hält  ein  geschlossenes  Buch;  er 
steht  vor  einer  Säule,  an  welcher  man  oben  einen  vorspringenden 
Kopf  bemerkt:  im  Hintergrunde  Landschaft.  Unten  eine  breite 
Tafel  mit  der  Inschrift:  „8.  THOMAS^*.  H.  ?Z.  3  L.,  br.  1  Z. 
5  L.  Abgedrackt  S.  75  im  dritten  Bande  des  kölner  Nachdrucks 
der  Eck'schen  Homilien,  1534. 

381.  Maria  auf  der  Mpudsichel. 

Die  heilige  Jungfrau  mit  dem*  Jesuskinde  steht,  etwas  nach 
links  gevrendet,  auf  der  von  einer  Schlange  umwundenen  Mond- 
sichel; eine  Stemenkrone  bedeckt  ihr  Haupt,  die  Haarlocken 
wallen  tief  herab,  in  der  linken  Hand  hält  sie  da«  Scepter,  ihre 
ganze  Gestalt  ist  von  Strahlen  umgeben.  H.  4  Z.  6  L.,  br.  3  Z. 
2  L.  Abgedruckt  auf  dem  186.  Blatte  in :  D.  Dionysii  Carthu^ 
siani  operum  minorum  tomus  secundus.  Apud  sanctam  Ubiorum 
Coloniam  Johannes  Soter  excudebat,  Anno  1532.  Fol.  —  Femer 
ani  dem  Endblatte  in;  D.  Dionysii  Carthvsiani,  luoulenta  raxta 
ac  compendiaria  in  Acta  apostolorum  exegesis  siue  commentaria. 
Eiusdem  in  omnes  vtriusque  Testamenti  libros  Epitome.  Aeditio 
prima,  Cotoniae.  1532.  In  kl.  8.  Die  Vorderseite  des  Schhiss- 
blattes  hat  die  Adresse :  Coloniae  impensis  integerrimi  viri  Petri 
Qneniel  typographi  et.bibliopolae  Coknienais.  Anno.  M.  D.  xxxij. 
Mense  Januario.  Unter  dem  Marienbilde  lieat  man  hier  vier  bei- 
gedmckte  Verse:  O  decus  aetemnm  virgo  o.  s.  w«  Der  Hold- 
schnitt  Nr«  432  mit  dem  schrnbenden  Dionysios  dient  als  Titelr 
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fassung,  und  in  dem  Buche  befindet  sich  auch   die   Himmelfahrt 
Christi  aus  der  Folge  des  Rosarium  mysticum. 

382.  Maria  mit  dem  Kinde,   der  Carthäuser   Diony- 

sius  und  die  heilige  Barbara. 

Die  heilige  Jungfrau  sitzt  rechts  auf  einem  Throne,  an  de»aen 
Baidarhin  man  die  Inschrift  liest: 

BONORV  OPERV  GLOBI 
OSVS  EST  FRVCTVS. 

Links  kniet  der  Carthäusermönch  Dionysius,  ihm  steht  die 
heilige  ßarbam  zur  Seite,  mit  der  einen  Hand  dem  kleinen 
Jesus  auf  Maria's  Schoosse  ein  Buch  reichend,  mit  der  anderen, 
welche  eine  Palme  hält,  die  Kutte  des  Knieenden  berührend; 
zu  den  Füssen  dieses  letzteren  steht  auf  einem  Zettelstreifen: 

B.  DIOJSYSIVS  CARTHVSIEN 
und  viele  Bücher  liegen  auf  dem  Boden  umher;  am  Rande  links 
ist  der  Thurm,  das  Attribut  der  heiligen  Barbara,   an   welchem 
unten  das  Monogramm  angebracht  ist.  H.  6Z.  3  L.,  br.  4Z.  9L. 

Abdrücke  findet  man  in  folgenden  Schriften  des  Dionysius, 
jedesmal  auf  der  Kehrseite  des  Titelblattes:  1533.  In  quatuor 
EvangeUstas  enarrationes.  Mense  Septembri.  —  1Ö34.  Enarra- 
tiones  piae  ac  eruditae,  in  quinque  Mosaicae  legis  libros.  Jiense 
Martio.  (Aus  Peter  QuentePs  Verlag.)  —  1549.  Enarrationes 
piae  ac  eruditae  in  duodecim  prophetas  (quos  Tocant)  minore«. 
—  1551.  Eruditae  ac  piae  enarrationes  in  librum  Job^  Tobiae, 
Judith,  Hester,  Esdrae,  Nehemiae,  Machabaeorum  primum  &  IL 
(Aus  Johann  QuenteFs  Verlag,  der  1551  über  dem  Drucke  de« 
Buches  starb,  was  bei  der  Adresse  angezeigt  ist.)  —  1552. 
Enarrationes  piae  ac  emditae  in  libros  Josue,  Judicum,  Ruth, 
Regum  primum,  secundum^  tertium  et  quartum,  item  Paralipo- 
menon  primum  &  secundum,  Mense  Februario.  —  1555.  Enar- 
rationes piae  ac  eruditae  in  quinque  libros  sapientiales.  Mense 
Februario.  —  1557.  Enarrationes  piae  ac  eruditae  in  quatuor 
prophetas  (quos  tocant)  maiores.  Mense  Martio«  (Bei  den  Erben 
Johann  Quenters.)  —  1558.  Insigne  opus  coDuoentarionun  in 
psalmos  onmes  Davidicos.  (Bei  den  Erben  Johann  Quenters  and 
Gerwin  Calenius.) 

383.  Der  Carthäuser  Dionysius,  die  heilige  Jungfrau 

und  St.  Georg. 

Dionysius,  vor  einem  aa%eschlagenen  Buche  am  Pulte  «tsend, 
die  Feder  in  die  Höhe  haltend ,  wendet  sich  nach  reohta,  wo 
Maria  mit  dem  Kinde  neben  ihm  steht;  links  der  Ritter  8t.  Georg 
mit  Fahne  und  Lindwurm.    An  der  Aussenseite  des  Bchreibpnlte« 
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die  IsBohrift:  DIO.  |  CA£.  H.  2  Z.  3  L,,  br.  2  Z.  9  L.  Dieses 
seltene  Blättchen  findet  maan  auf  der  Kehrseite  von  Bl.  Ixxxviij 
in:  Enchiridion  Sacerdotvm,  in  qyo  ea  quae  ad  diuinissimam 
Eaoharisiiain  et  sacratissimae  Missae  officium  attinent,  facili 
ac  piano  quodam  tractantur  stylo,  pientissimi  patris  D.  Fetri 
BlomenennaeLeyden.  Carthusiae  Colonien.  Prioris,  &  circa  Bbenum 
Visitatoris  uigilaiitiBsinii  Apud  sanctam  Coloniam  Agrippinam 
Johannes  Dorstius  excudebat,  Anno  H.  D.  XXXU.  £1.  8.  In 
demselben  Buche  auch  drei  Blätter  ans  der  Folg^:  Rosarium 
mysticom  (Nr.  72,  57  u.  64  dieses  VerzeichnisBes) ,  nämlich 
1.  Chiistua  unter  der  Eelterpresse^  2.  die  Heilung  des  Lahmen, 
und  3.  das  Abendmahl,  letzteres  auf  dem  litelblatte.  Beachtens* 
wertb  in  diesem  Buche  ist  noch  besonders  ein  älterer  Metall- 
schnitt  Ton  2^«  Zoll  in's  Gevierte  auf  der  Kehrseite  des  Blattes 
czliiij:  der  Heiland,  Halbfigur,  in  einem  Sarge  stehend,  über 
dem  Haupte:  -INB-I-,  im  Hintergrande :  IHESV8  CHBISTVS 
NOSTRA  SALV8;  über  dem  Bilde  mit  Typen  gedruckt:  Ecce 
homo,  unter  demselben  nenn  Verse:  Multa  salutiferae  u.  s.  w. 
Petras  Blomeyenna  hat  das  Buch  dem  Erzbischofe  von  Köln, 
Ghrafen  Herman  von  Wied,  gewidmet 

384  Die  heilige  Agnes. 

Ganze  Figur,  in  einer  Landschaft  sitz^id,  der  Körper  nach 
rechts,  das  Banpt  nach  links  umgewandt;  in  der  linken  Hand 
hält  sie  eine  Palme;  ein  aufspringendes  Lamm  hat  die  Vorder- 
pfoten auf  ihrem  Schoosse  liegen.  Unten  gegen  rechts  ein 
Täfelchen  mit  der  Inschrift:  „AGNETA«.  H.  2  Z.,  3  L.  br.  1  Z. 
5  L.  Gehört  zum  dritten  Bande  der  Eck'schen  Homilien,  kölner 
Nachdruck  von  1534,  S.  239. 

386.  Die  heilige  Barbara. 

Ganze  Figur  nach  rechts  stehend,  in  der  rechten  Hand  eine 
Palme  haltend;  rechts  vor  ihr  der  Thurm,  in  dessen  Pforte  man 
unten  den  Kelch  mit  der  Hostie  bemerkt.  H.  2  Z.  3.  L.,  br.  1  Z. 
5  L.  Zum  dritten  Bande  der  Eck'schen  Homilien,  kölner  Nach- 
druck von  1584,  S.  22,  wo  der  betreffende  Abschnitt  mit  dem 
Kamen  der  Heiligen  ,;8ancta  Barbara"  überschrieben  ist. 

886.  Die  heilige  Magdalena. 

Sie  kniet  nach  links  als  Büsserin  in  einer  Felsengrotte,  vor 
einem  offenen  Buche;  im  Hintergrunde  rechts  wird  die  Heilige 
von  vier  Engeln  zum  Himmel  gehöben,  und  ein  Einsiedler,  den 
man  4iurch  die  bogenförmige  Oefihung  der  Grotte  beonerkt^  schaiit 
zu  ihr  hinauf.  Im  Vordergründe  steht  links  die  Salbbüchse  auf 
dem  B9den9  und  iiber  derselben,  etwas  näher  der  Bandlinie,  das 
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Monogramm.  H.  6  Z.  3  L.,  br.  4  2.  91.  Ueber  dem  Bilde  i«t 
der  Abtheilungstitel  gedruckt:  „D.  Dionysii  a  Bickel  |  Carthvsi- 
ani,  de  reformatione  dar-  |  stralinm  Über  Ynus,  ac  alia  qu^dam 
ad  uitam  mona  |  sticam  potissimum  pertinentia.'' ;  unten  die  Sig- 
natur ppp.  Kommt  vor  in:  D.  Dionysii  Garthusiani  operum 
minomm  tomns  secundus.  Apud  sanctam  XJbiorum  €otoiiiam 
Johannes  8oter  excndebat,  Anno  1582.  (28  Zeilen.)  Fol. 

387.     Der     Carthäuser    Dionysius,     zwischen     Säulen 

stehend. 

Er  steht  in  ganaer  Mgur^  nur  sehr  wenig  nach  links  ge- 
wendet, umgeben  von  einem  dreifachen  ovaien  Strahlenkränze, 
den  Wolken  umsäumen;  in  der  vorgestredLten  rechten  Hand 
hält  er  in  einem  zackigen  Strahlenkrainze  den  Spruch: 

BENEDIC 
TV8  DEV8 
IN  8ECVLA 
in  der  linken  ein  offenes  Buch  und  Schreibgeräthe;   zu  seinen 
Füssen  liegt  der  Teufel  hingestreckt^  rechts  steht  die  WeHkugel 
auf  dem  Boden,  unten  mit  einer  Landschaft  versehen;  im  Hinter- 
gründe  zeigt   sich  links   eine   Stadt,   an   einem   Flusse  liegend. 
An  jeder   Seite   erhebt   sich   eine  zierliche   Säule  ^   auf  der   zur 
Linken   ist    in  einem  Medaillon  das  Weltgericht,    auf  der  zur 
Rechten  der  Einzug  der  Gerechten  in's  Himmelreich  dargestellt; 
durch  Laubwerk  sind  die  Säulen  in  der  Höhe  bogenfönmg  ver- 
bunden, und  die  Mitte  nimmt  eine  Tafel  ein  iijit  der  Inschrift: 
D.  DI0NYSIV8  OARTHVSIEN 
DOCTOR  EXTATICVS 

An  der  linken  Säule  ist  unten  das  Monogramm  angebracht. 
H.  6  Z.  6  L.,  br.  4  Z.  9  Z.  Bei  folgenden  Ausgaben  seiner  Schrif- 
ten ist  dieser  Holzschnitt  auf  dem  Endblatte  abgedruckt:  1531. 
Insigne  commentariorum  opus,  in  psalmos  omnes  Davidicos. 
Aeditio  prima.  Mense  Martio.  (Bei  Peter  Quentel.)  —  1532. 
Operum  minorum  tomujB  secundus.  (Bei  Johann  Soter.)  —  1533. 
In  quatuor  Evangelistas  enarrationes.  Menso  SeptembrL  (Bei 
Peter  Quentel.) 

Passavant  (Le  Peintre  Graveur  IV,  p.  151)  fand  den  Holz- 
schnitt in  Enarratio  Epistolarum  et  EvangeUorum  etc.  Pars 
altera  homiliarum  etc.  1533.  (Bei  Peter  Quentel.)  Sonderbar, 
dasB  er  den  Abgebildeten  für  den  heiligen  Benedict  hält,  wie 
auch  bei  der  Titelfassung  Nr.  412. 

388.  Der  Carthäuser  Dionysius,  kleine  Fignr. 
Veränderte   Darstellung.     Hier    steht    er    mit  dem    Haupte 
stark   nach   links  gewandt;    in   der  rechten  Hand  hält  er  den 


Digitized 


by  Google 


195 

Strahlenkranz  mit  der  dreizeiligen  Inschrift,  in  der  linken  Buch 
und  Schreibgeräthe;  auf  dem  Boden  liegt  links  der  Teufel,  rechts 
steht  die  Weltkugel,  welche  hier  ohne  die  untere  Landschaft 
ist;  hinter  der  Figur  ein  einfacher  ovaler  Strahlenkranz  nebst 
Wolken;  in  der  Höbe  steht  auf  einem  Bandstreifen  mit  flattern- 
den Enden: 

D.  DIONISIVS  DOCTOR  EXTATICVS. 
Die  Säulen  des  vorigen  Blattes  und  verschiedenes  Andere  sind 
hier  weggelassen.  H.  3  Z.  2  L^  br.  2  Z*  6  L.  Ans  Aar  Aut  der 
Kehrseite  gedruckten  Schrift  (Theil  eines  Titels)  ersieht  man, 
dass  das  Bild  zu  einem  bei  Johann  Soter  in  Köln  erschienenen 
Werke  des  Dionysius  in  Fol.  gehört.  Auch  befindet  es  sich  auf 
dem  Endblatte  von:  D.  Dionysii  Carthusiani  in  quatuor  hominis 
novissimis,  tractatus  plane  pius  ac  eruditus.  Editio  prima  Colo- 
niae  Anno  1532;  am  Schlüsse  steht:  Apud  sanctam  Coloniam 
Agrippinam  Johannes  Dorstius  excudebat.  Anno  1532;  ferner 
zweunal  auf  dem  Endblatte  des  Werkchens :  Van  dem  feeg  Feur, 
dnrch  beer  Peter  Blömeuenne,  Prior  der  Carthuser  tzu  Colin. 
Gedruckt  tzu  Cölnn  durch  Jaspar  von  Gennep.  M.  CCCCC.  xxxv. 
Beide  Bücher  in  kl.  8. 

389.  Rabanus  Maurus,  am  Schreibtische  sitzend. 

Er  ist  in  der  bischöflichen  Kleidung,  die  Mitra  auf  dem 
Haupte,  nach  links  gewendet.  Zu  den  Seiten  zwei  Säulen  mit 
Wappenschildchen  in  der  Höhe,  wovon  das  eine,  rechts,  das 
Wappen  von  Köln  mit  den  drei  Kronen  zeigt ;  durch  eine  Fisch- 
Arabeske  sind  die  Säulen  oben  verbunden.  Unten  drei  Wappen, 
wovon  das  mittlere  das  Rad  von  Mainz  enthält;  über  diesen 
Wappen  ein  Zettelstreifen  mit  der  Inschrift: 

RABANYS  MAV.  MO- 

GVN.  ARCÖ.  DCCCLV. 
H.  2  Z.  8  L.,  br.  2  Z.  Dieser  kleine  Holzschnitt  befindet  sich 
auf  dem  Titelblatte  zu:  Rabani  Mavri  Mogvntinensis  Archiepis- 
copi,  uiri  arcanarum  literarum  peritissimi  Commentaria,  antehac 
nunquam  typis  excusa  In  Genesim  libri  EH.  Exodum  libri  HH. 
Coloniae  Johannes  Prael  excudebat;  An.  M.  D.  XXXIX.  mense 
Martio.  Femer  auf  der  Kehrseite  des  Titelblattes  zu:  Rabani 
Mavri  Mogvntinensis  Archiepiscopi,  de  Clericorum  institutione  & 
ceremonijs  Ecclesiae,  ex  Veten  &  Nouo  Testamente,  ad  Heistul- 
phum  Archiepiscopum  libri  HL  Excvdebat  Johannes  Prael  Colo- 
niae M.  D.  XXXn.     Mense  Jvnio.    Beide  Bücher  sind  in  kl.  8l 

390.  Die  Austheilung  des  Abendmahles. 

Vor  einem  Altare  stehen  nach  rechts  zwei  Priester,  der  eine 
laicht   einem  knieenden  Manne   die  Hostie,    der  andere  einem 
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8tebenden  den  Kelch ;  zwei  Knaben  knieen  linkB.  H.  2  Z.  6  L, 
br.  2  Z.  2  L.  Zweimal  abgedruckt  in  den  lateinischen  Homilien 
Yon  Johapnes  Fabri  mit  der  Schlu^sschrift:  Coloniae  exondebat 
Petras  Quentel,  Anno  Domini  M.  D.  XLI.  mense  Augusto.  Fol, 
und  zwar  auf  Bl.  107  und  237. 


tnbmt  U^tmäimdt,  I]flh«l«skckcs  and  Alleg^rifckcs« 

391.   Die  Parzen. 

Die  drei  unbekleideten  Frauengestalten  sind  ^  dem  gegen 
links  aufgestellten  Spinnrocken  beschäftigt ,  in  einer  Landschaft 
mit  Säulen  zu  den  Seiten,  welche  in  der  Hohe  durch  Schlangen 
und  eine  die  Mitte  einnehmende  fliegende  Eule  verbunden  sind; 
letztere  hält  ein  kleines  Schildchen  mit  dem  Zeichen  des  Buch- 
druckers Eucharius  Cervicornus.  H.  3  Z.  3  L.,  br.  2  Z.  8  L. 
Ueber  der  Bildplatte  ist  der  Titel  gedruckt:  De  severa  nostro- 
rvm  scelerrm  vltione  elegia.  Conrado  Minden  autore.  (6  Zeilen.) 
In  4.    Dieser  seltene  Holzschnitt  ist  sehr  fleissig  ausgeführt. 

392.  Die  Weisheit  und  die  beiden  jungen  Mönche. 

Allegorie. 

Eine  sitzende  weibliche  Figur,  von  einem  ovalen  Strahlen- 
kranze umgeben  und  das  Haupt  noch  besonders  umstrahlt,  nimmt 
die  Mitte  ein  und  hat  die  Ueberschrift:  SAPIENTIA.  Zwei  Ge- 
fösse,  die  sie  in  den  Händen  hält,  ergiessen  sich  in  Kelche, 
welche  zwei  zu  ihren  Seiten  km'eende  junge  Mönche  empoi^ 
halten;  die  beiden  Jünglinge  haben  mit  Typen  sechszeilig  be- 
druckte Inschrifttafeln  vor  sich,  beginnend  links:  Effectus  totius 
u.  8.  w.,  rechts :  Itaque  pro  xu  b!  w.  H.  4  Z.  6  L.,  br.  5  Z.  Das 
Bild  ist  über  der  „^aefatio  avthoris"  abgedruckt  in  dpm  Buche : 
Altercatio  Synagogae  et  Ecclesiae.  Anno  MDXXXYII.y  das  be- 
reits bei  Nr.  375  zur  Anzeige  gekommen. 

393.  „Das    new    Bookspiel    nach    gestalt    der    weit. 

Anno   MDXXXI." 

Ein  satyrisches  fliegendes  Blatt.    Kaiser  Karl  Y.  steht  dem 
türkischen  Sultan  gegenüber,  der  seine  Eroberungen  bis  an  den 
Niederrhein  auszudehnen  droht,  mit  den  Worten: 
„CÖln  und  das  agripische  Land 
WU  ich  gewinnen  mit  meiner  band.'' 
Zwischen  ihnen  steht  der  Papst,  der  Priester  Johann;  der  per- 
sische  Sophi    und    König   Ferdinand,   in   einer   zweiten    Keihe 


Digitized 


by  Google 


iffi 

mehrere  Könige;  mehr  unten  sitzen  Fürsten  und  Städtegesandte 
um  einen  Tisch.  Alte  Kguren  haben  Zettel,  auf  denen  sie  ihre 
Gesinnungen  wegen  des  Türkenkrieges  aussprechen.  Ganz  oben 
in  der  Mitte  sieht  lüan  2"wei  Böcke,  die  sich  stossen.  Ganz 
unten  deutsche  Verse  mit  dem  Schlüsse: 

,,Last  ynsz  rad^  suchen  bei  def  Zfii.i 
Göttlich  ^nad  der  Herr  vnsz  geith 

Durch  Jdt&nn  Haselberg  von  Costantz." 
Letzterer  scheint  der  Diqhter  zu  sein.  Mel»rere  Irrsten  haben 
Portraitähnlichkeit.  Von  diesem  Holzschnitte  gibt  Sötzmann  in 
Schorn's  Eonstblatt  1838,  Nr.  55,  eine  Bedohreibtmg,  er  rühmt 
Zeichnung  und  Schnitt,  und  hält  das  Blatt,  obwohl  das  Mono- 
gramm fehlt,  zuverlässig  für  eine  Arbeit  des  Anton  von  Worms. 
Die  Massangabe  fehlt. 

394  Der  Ritter  iait  d^m  Wappen  von  Hessen. 

Ein  in  voller  Büstung  rechts  stehender  Bitter  hält  das  links 
vor  ihm  aufgestellte  hessische  Wappen;  der  grosse  Schild  ist 
quadrirt  nebst  einem  Herzschildchen  mit  dem  Löwen,  auch  mit 
Helm  und  Kleinodien  versehen.  H.  3  Z.  9  L.,  br.  2  Z.  3  L.  Ge- 
hört zu  dem  bei  den  Titel fassungen  (I^r.  451)  näher  beschriebe- 
nen Buche:  „Wie  iunge  fursten  vnd  grosser  herrn  kind'  recht- 
schaffen instituirt  vnd  vnterwisen.  Anno  1537.*'  und  befindet 
sich  8.  6  am  Schlüsse  der  lateinischen  Widmung:  „Nobilissimae 
indolis  adolescentulo  Hessorum  PriBcipis  illuatrissimi  D.  Fhilippi 
dni.  in  Dietz,  Ziegenhain  &  Nidda  etc.  filio  natv  maiori  D.  WU- 
helmo,  domino  suo  clementiss.  Bichardus  Lorichivs  Hadamarivs^ 
mit  dem  Datum :  „Marpurgi  ex  Musaeo  meo  Cal.  Jul.  An.  XXXVH." 

395.  Die  Ketzersäule. 

Ein  Mann  mit  Baret  und  langem  Talare,  ein  Buch  in  der 
linken  Hand  haltend,  steht  auf  einer  Säule  und  empfängt  die 
Eingebungen  des  Teufels,  der  ihm  den  Blasbalg  an's  Ohr  hält; 
unten  suehen  siwei  ähnliche  Scheusale  ihn  mit  einer  Kette  in 
die  Flammen  herabzuziehen.  H.  5  Z.  3  L.^  br.  1  Z.  9  L  Mit 
Typen  ist  an  den  Band  gedruckt:  Statua  (links) '  heretioalis. 
(rechts.)  Gehört  zu:  Gatalogus  Hereticorum  quem  F.  Bemardus 
Lutzenburgus  conacripsit  Editio  tertia..  Anno  M.  D.  XXYI. 
mense  martio.  (17  Zeilen.)  In  8.,  ohne  Verlags-  und  Drucker* 
adresee.  Der  Holzschnitt  nimmt  die  Kehrseite  des  Blattes 
B  6  ein. 

396.  Ein  Goncert 

Drei  Männer  und  ein  Kind  /singen  vor  einem  Musikpulte, 
rechts  hinter  ihnen  ein  Narr  mit  Brille.  In  der  Höhe  die  Jaihreö- 
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ajagabe  1529  und  die  Inschrift:  ALTVS.  TENOR.  BASSVS.,  ferner 
an  dem  Pulte  bei  dem  Kinde:  DISCANT.  Unten  in  der  Mitte 
das  Monogramm.  H.  4  Z.  3  L.,  br.  5  Z.  11  L.  (Fassayant,  Le 
Peintre  Graveur  IV^  p.  152.  Der  schöne  Schnitt  dieses  Blattes 
wird  gerühmt) 

397.  Zwei  Männer  im  Gespräche. 

Ein  Greis^  die  Axt  haltend^  sitzt  links  auf  einem  Baume,  vor 
ihm  steht  einMann^  der  sich  auf  die  Säge  stützt.  H.  5  Z.  11  L^ 
hr.  4Z.  6L.    (Passavant,  Le  Peintre-Graveur  IV,  p.  152.) 

398.  Die  Soldaten  beim  Kartenspiel.     1529. 

Zwei  Soldaten  sind  mit  dem  Spiele  beschäftigt,  ein  dritter 
schaut  zu,  ein  Weib  schenkt  ein  Glas  Wein  ein.  Ohne  Mono- 
gramm ,  jedoch  unten  links  mit  der  Jahreszahl  1529.  H.  4  Z. 
7  L.  (?),  br.  3  Z.  2  L.  (?)  Nr.  10  bei  Bartsch. 

399.  Grosse  Säule  mit  dem  posaunenden  Kinde. 

Sie  ist  mit  Thierarabesken  reich  verziert,  unten  über  dem 
Sockel  steht  ein  nacktes  Kind,  einen  Blätterkranz  um  den  Hals, 
die  Säule  mit  dem  rechten  Arme  umfassend,  mit  der  linken  Hand 
die  Posaune  haltend.  H.  13  Z.  6  L.,  br.  1  Z.  4  L.  An  der  Seite 
rechts  in  Typendruck  herablaufend :  „Gedruckt  zu  Collen  auff  der 
Weyerpfortz  bey  Jaspar  Gennep." 

4D0.  Das  im  Sarge  liegende  Todtengerippe. 

Diese  Vorstellung  hat  die  Ueberschrift:  „Seneca  in  epistolis; 
Mors  necesßitate  habet  aequa  &  inuictum.''  Ohne  B.andtassung. 
Auf  der  Kehrseite  des  Titelblattes  zu:  D.  Dionysii  Carthvsiani 
de  quatuor  hominis  nouissimis.  Goloniae  Anno  1532.  Kl.  8. 
(Die  Titelfassung  siehe  unter  Nr.  432.) 

401 — 406.    Sechs  Blätter  astronomische  Darstellungen 
mit  Anwendung  des  Astrolabiums.     1531. 

401.  (l)  Grosse  Scheibe,  nur  mit  Kreisen,  Kreisabsohnitten 
und  Durchmessern  bedeckt,  nebst  Ziffern  und  Benennungen;  der 
äusserste  Rand  ist  in  Grade  abgetheilt,  zu  je  fünf  von  5  bis 
360  in  den  Nummern  fortschreitend.  In  der  Höhe  ist  dem  Rande 
ein  zierlicher  Griff  angefögt,  an  welchem  sich  drei  Blätterkränze 
befinden;  im  oberen  die  Büste  eines  bärtigen  Mannes,  eines  Ge- 
lehrten, desBcn  Kopf  mit  dem  Baret  bedeckt  ist;  die  beiden 
unteren  Kränze  umgeben  zwei  Wappenschildchen,  wovon  das 
zur  Linken  einen  Kolben  zeigt,  unten  mit  zwei  herzförmigen 
Blättern,  aus  einem  Hügel  hervorwachsend.  In  dem  Schildehen 
zur  Rechten  ein  Monogramm.    Wir  haben  hier  das  Bildniss  des 
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PhilOBopheii  Caspar  Kolb,  das  Symbol  seiBeB  iKTamenB  und  das 
die  Initialbuc^atabeB  desselben  (G  K,  an  der  rechten  Seite)  ao^ 
gebende  Monogramm  vor  uns.  Der  Durchmesser  der  Scheibe 
beträgt  14  Z.  6  L»,  die  Höhe  mit  Einsobluss  des  Griffes 
17  Z.  6  L 

402  (2)  Scheibe  von  gleicher  Grösse,  reich  besetzt  Um  den 
Raod  Gradeeiniheilung,  astronomische  Zeichen,  dann,  in  zwölf 
Abschnitten  aneinander  gemht,  die  zwölf  Himmelszciohen,  durch 
hübsche  bildliche  ComposiUonen  in  Landschaften  dargestellt« 
Im  mittelsten  Kreise  der  Doppeladler  des  römisch  -  dentsohen 
Reiches^  das  Kaiserwappen  auf  der  Brust,  in  jeder  Klaue  ein 
Schildchen  mit  dem  Wappen  der  Stadt  Köln:  drei  Kronen  im 
oberen  Felde,  das  imtere  leer;  unter  den  Adlcrköpfen  die  Buch- 
staben C  K  (Caspar  Kolb).  unter  dem  Reichsadler  halten  vier 
geflügelte  Genien  eine  astronomische  Tafel,  worauf  sich  auch 
die  Wappen  von  Frankreich  und  England  befinden,  nebst  der 
Jahreszahl  1531.  Wie  an  der  vorigen  Scheibe,  so  ist  auch  hier 
iu  der  Iföhe  ein  Griff  mit  drei  Kränzen  nebst  Wappen«K}kild- 
eben;  im  oberea  sieht  man  sechs  Sterne,  in  dem  unMreoi'^^ 
Linken  die  Mondsichel  und  einen  Stern,  in  dem  .mti  Siech^QH 
einen  Hittor  mit  Fahne  —  Wappen,  welche  mali  irdw.ht^ijfgei) 
drei  Königen,  den  Stadtpatronen  von  Köln,  beilegt]   /  .  ';,...{>": 

403.  (3)  Etwas  kleinere  Scheibe  von.-  >12iZ.!  Dnr^brnssser^ 
Im  oberen  Bande  Stembtlder  nebst  flatt^jdnd^.'Bdidstl'äifen/jaiit 
iDschriften,  w^ovon  die  an  der  linken/lSe^)  liauiett'.<;^CAX4t 
REXJVNT  ORBE  CERTA  8TANT  OIA  LEGE  :G  »OLB  mSth 
die  zur  Rechten:  ,;L0NGAQ,  PEB  GERTOS; ßlGöS^ANTVPfraEUfr 
FORA  GYRSVS  1531''.  Eine  kkdnire;zMr«ite)  Sphtibo,  weloüe 
nach  unten  in  dem  innenem  Räume  den  grössi^oeft^liiPgti.  htit-idio 
flimmelszeichen  in  zwölf. AfbsütdiitieK  in  dchöiker.  {bildliobcp  lAuM 
führung,  jedoch  einfaotidr  als/siüf  dem  iwtfteaBUktt»^  um  den  RawK 

404,  (4)  Deri  vongfen  Mi  Unrfai^'  gteidid  Scheibei,  lAur  ijiiil 
Linien  vpn  Kreisen  v  Kfeitobechlntten'  «td  Durobmes^emjf nebst 
Ziffern  und^etf  Boneurnngen  vrORI£li8^^;^,<)i(XaBEN6<'S  luni 
,^L£  4W  bedeckt.  iLosfti^iikalb^dJsrikiheAeitlinks^  4n9L\Riinde 
mit  ä^iinev  MoAdikiBd  einer  Rosetieikrciohi»  abendals/deraMeod 
wktr.far^i^rer.SidMuo  .•.:.- ■>>        r'^-'-l   r. ••:-'.•/,  jt  ■;.  .w;    \  f 

'  40&jr(5).61eiak'lgro^«e)6ofaitbey  xoitrKntiBen^fiafetsafai^hniitqi 
Vn)  Pnipcinoesp«iJ>,  einf^ea  Bän<Q2inüi^etiy  ditrommMcben  Zeioben 
«»4  Xiffeno.lstairk  bedeckt;  sie  •  ist»  v&i  I grob  igtoogoDen'DnDoii^ 
meBaorn«  tfeeklwbildigvdiicehiohnitten^^«  ^ein'^n^d^r^perpeadKhdäoen 
Mittellinie  nach  oben  apgebracMer  dicker ,  Punkt  hat  die  Uni- 
scSKffie  ;,ZENIT'  CAT?mS".  ''  '  •'•'•■•'  .^ .  •  - •- •  r  . ^^rT|, 
406.  (6)  Bedeutend  kleitibrcs  Blätt  in  schmal  quer  Fol.  Es 
zeigt   zwei    zirkelartige    Instrimibnte^   jdAveajtBohBnkiti   ^bra^zur 
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wagerechten  Richtang  zurückgeschlagen  sind,  die  Schenkelfelder 
haben  reiche  Arabesken-Vereiening,  die  verbindenden  Kietenköpfe 
sind  glatt  gemndet.  Die  Länge  ist  bei  Beiden  14  Z.  8  L.,  die 
Breite  der  Schenkel  beim  oberen  9  L.,  beim  unteren  6  L.  Zwei 
kleine  andere  Instrumente,  mit  Fisch -Arabesken  verziert,  sind 
im  Zwischenräume  angebracht. 

Ich  verdanke  diese  trefflich  ausgeführten  und  bisher  ganz 
unbekannten  Blätter  der  Güte  des  verstorbenen  Herrn  J.  A.  Bomer 
in  Nürnberg.  Sie  stehen  mit  einem  Schriftchen  Caspar  Kolb's 
in  Verbindung,   dessen  Titelbild  unter  Nr.  437   beschrieben  ist. 


Bildnisse. 


407.  Kaiser  Karl  V.,  auf  dem  Throne  sitzend. 

Ganze  Figur  nach  links;  das  Haupt  bedeckt  ein  breitgerän- 
derter Hut,  auf  welchem  die  Krone  ruht;  unter  dem  Mantel 
bemerkt  man  die  Rüstung  mit  dem  Orden  des  goldenen  Vliesses; 
in  der  linken  Hand  hält  er  den  Reichsapfel,  in  der  Rechten  das 
Schwert;  vor  den  Seitenlehnen  des  Thronsitzes  sind  zwei  Wap- 
pen aufgestellt;  unten  an  dem  Sockel  ist  die  Inschrift  beigedruckt: 
„CAROLVS  IMP.  QVINTVB. '  H.  5  Z.  6  L.,  br.  4  Z.  3  L.  Zuerst 
angewendet  auf  dem  Titelblatte  des  Quart- Schriftchens:  Noua. 
quomodo  a  Gesariano  exercitu  sexto  Mal  Anno  M.CCCCC.  XXVII. 
cum  impetu  Vrbs  Roma  capta,  expugnata,  &  despoliata  sit.  Va- 
ticinium  de  Imp.  Carole  peruetustum.  Coloniae,  Impensis  bonesti 
oiuis  Petri  Quentell.  —  Dann  auf  der  Kehrseite  der  Folio-Titel- 
blätter zu:  Predige  Euangelischer  warheit,  Durch  Fridericben 
Nausean.  Gedruckt  zu  Meyntz  (1535).  Die  Inschrift  am  Sockel 
lautet  hier:  „Carolus  der  funfft,  Rikn.  Kejser  etc/'  und  zwei 
besondere  Leisten  sind  hier  noch  zu  den  Seiten  beigelugt,  phan- 
tastische Säulen  mit  Thiergestalten,  an  jener  zur  linken  zuunterst 
ein  sitzendes  Einhorn,  an  der  zur  Rechten  in  der  Mitte  zwei 
Löwen ,  welche  als  Schlangen  auslaufen.  Jede  h.  5  Z.  5  L.,  br. 
1  Z.  an  den  äussersten  Enden.  —  Concilia  omnia,  tarn  generalia» 
quam  particularia,  ab  apostolorum  temporibus  .  .  .  Tomvs  pri- 
mvs  .  .  .  Coloniae,  M.  D.  XXXVIII.  Mense  Septembri  Petras 
Quentel  excudebat.  (21  Zeilen.)  —  Ebenso  zu  dem  „Tomrs 
secvndvs'^  desselben  Werkes,  der  ebenfalls  1538  erschienen  ist. 

407b.    Derselbe  Kaiser.     Profil-Büste   in   einem  Me- 
daillon. 

Siehe  die  Titelfassnng  Nr.  468. 
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408.   Vier  Bildnisse  von  Mathematikern. 

Tier  Brustbilder  auf  selbstständigen  kleinen  Hoktafeln  yon 
2  Z.  3  L.  in's  Gevierte,  mit  Beischrift  der  Namen  der  Darge- 
stellten. Sie  sind  je  zwei  nebeneinander  gefügt,  in  der  oberen 
Abtheünng  links  „ABATV8  CILIX"  mit  breitrandigem  Hute, 
nach  rechte  gewendet,  den  gestirnten  Globus  mit' der  linken 
Hand  in  die  Höhe  haltend,  während  der  Zeigefinger  der  rechten 
ilm  berührt;  rechts:  FTÖLEMEVS  |  ABOYPTIVB''  mit  Cylinder- 
Hnt,  nach  links  gerichtet,  mit  dem  Zirkel  an  dem  eniporgehat- 
tenen  Globus  messend.  In  der  unteren  Abtheilung  links  „M. 
MÄMLV8  I  ROMANVS",  das  Haupt  bekrSnzt,  nach  rechts  ge- 
wendet, der  rechte  Arm  liegt  auf  einem  offenen  Buche,  die 
linke  Hand  berührt  den  Globus;  rechts  „AZOPHI  AKABVS^', 
den  Turban  auf  dem  Haupte,  nach  links  gerichtet  und  mit 
beiden  Händen  den  Globus  haltend.  Sämmtliche  Bildnisse  wer- 
den von  Wolken  getragen.  Auf  der  Kehrseite  des  Titelblattes 
zu:  Astrolabii  instmnenti  georndtricicpe  tabvläe  avctiores.  Au- 
thore  Caspare  Colb  Philosopho,  &c.  (Das  Nähere  darüber  bei 
den  Titelfassungen.)  Auf  dem  Endblatte  dieses  Werkohens  steht : 
Coloniae  exovdebat  ^ero  Alopecivs  anno  1532.    In  4. 

409.  Alardus  von  Amsterdam. 

Bnustbild  nach  reehts,  der  Kopf  in  Drei -Viertel  mit  baret- 
artiger  Bedeckung,  ein  Theil  der  rechten  Hand  ist  sichtbar.  Im 
Hintergrunde  rundbogige  FensteröffnoDg,  in  welcher  rechts  ein 
geschlossenes  Buch  liegt;  oben  an  der  Wölbung  nimmt  ein 
Medaillon  mit  griechischer  Umschrift  xmd  einem  Schildchen, 
das  ein  Herz  mit  der  Inschrift:  ,ßOV"  zeigt,  die  Milite 
ein;  danebein  links  ein  gekröntes  Wappenschildohen,  welches 
einen  senkrechten  Mittelbalken  mit  drei  weissen  Ahdreabkreuzen 
auf  schwarzem  Grunde  hat;  rechts  gegenüber  ein  Schildchen 
mit  Todtenkopf.  H.  3  Z.  11  L.,  br.  2  Z.  11  L,  Unten  ist  mit 
Typen  beigedruckt: 

D.,  Alardus  Amstelredamus,  obijt  28. 

die  mensis  AuguBti,  anuo  Jesu  Christi. 

1544. 

Auf  der  Kehrseite  der  Titel:    Paraenesis  de  Eleemosyna  .  .  . 

Alardo   Amstelredamo    authore.    Jaspar    Gennepaeus    e^cudebat 

Anno   M.  D.  XLV.    (8  Zeilen.     In  kl.  8.)    üeber  der  Adresse 

ist  der  Holzschnitt:    Christus   unter  der  Kelterpresse,    aus   der 

Folge  zum   Rosarium  myslicum  (Nr.  72),  in  der  Gennep'schen 

Copie  eingesetzt. 

Nur  das  Bildniss  scheiut  einem  Gemälde  oder  einer  Zeich- 
nung des  Anton  von  Worms  nachgebildet  zu  sein,    sowohl  das 
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Beiwerk  als   die  xylographische  Aasführang  aber  einer  fremden 
Hand  anzugehören. 

410.  Jacob  Koebol,  Buchhändler  und  Buchdrucker  zu 

Oppenheim. 

Unter  einem  von  Säulen  getragenen  Bogep  sieiht  seine  Bild- 
ni8(i£gur  nach  links ,  vor  ihm  sein  Wappen  mit  der  auf  einer 
Blumenarabeske  sitzenden  Eule;  unten  ein  Zettelstreifen  mit  der 
Typeninschrift:  Jacobns  Koebelius.  1532.  H.  3  Z.  4  L.,  br,  2  Z. 
Zu  dem  1532  bei  Peter  Jordan  in  Mainz  für  Koebel  gedmcktaa 
KaiBcrthumsbuche,  dessen  Titel  bei  Nr.  434  angegeben  ift.  Ein 
Facsimile  dieses  kleinen  Holzschnittes  auf  Tafel  Y  im  Jahi|^aqg 
1856  der  Bilderbeftc  zur  Geschichte  des  Bücherhandels  von  H* 
Lempertz  in  Köln.*) 


TitelfassHBgCM  hbiI  Eaadfenicniagcn. 

411.  Titelfassung  mit  dem  ersten  Menschenpaare. 

Sie  besteht  aus  nur  einer  Holzplatte.  In  der  Höhe  Ai*abes- 
ken ;  zur  Seite  links  Adam  „ADA",  rechts  Eva  „HEVA",  letztere 
den  Apfel  haltend,  beide  in  ganzer  Figur;  unten  zwei  Genien 
mit  einem  leeren  Schildchen.  H.  4  Z.  9  L.,  br.  3  Z.  3  L.  Zu : 
Latini  Sermonis  Obscruationcs  iam  rccognitac.  Eloquentia  fortitu- 
dine  praeslantior.  Coloniae  Excudcbat  Joannes  Gymnicus  An. 
M.  D.  XXXVI.    In  8. 

412.   Titelfassung  mit  dem   thronenden    himmlischen 

Vater,    den   Eyangelisten    und   KirohenYätern,    und 

der  Exstase  des  Garthäusers  Dionysius. 

Aus  vier  Leisten  bestehend.  In  der  oberen  Querleiste,  h. 
2  Z.  2  L.,  br.  6  Z.  8L.,  sitzt  der  himmlische  Vater  auf  dem 
Throne,  in  der  Rechten  zwei  Pfeile  haltend,  in  der  Linken  die 
Weltkugel  mit  dem  Kreuze ;  über  seinem  Haupte  die  Taube  des 
heiligen  Geistes;  Engelköpfchen  und  vier  betende  Engel  schweben 

*)  J.  C.  W.  Moehsen  nennt  in  seinem  Veneiebniss  einer  Sammlung  von 
Bildnissen,  grösstentheils  berühmter  Aerztc,  8.  130,  das  in  Holz  geschnittene 
Bildniss  des  Georg  Sturtz,  Med.  Dr.  zu  Erfurt,  in  4.  mit  der  Schrift:  TaHa 
Stttrtiades  Georgias  u.  s.  lr.  ,•  als  ein  Werk  unseres  Kibntlei«  —  jedoek  wtii 
Unrecht.  Da«  auf  dem  Blatte  befindliche  Monogramm  H  B  soU  sieh  zwar  narh 
Christas  Angabe  (Anzeige  der  Monogrammatam ,  S.  210)  auf  Holzschnitten  des 
Anton  von  Worms  befinden;  es  beruht  dies  jedoch  auf  einer  Verwechslung  mit 
dorn  wittenbergor  Xylographen,  der  web  efnes  aus  A  W  gebildeten,  dem  unseres 
Ktnstlefs  ähnlicboB  Monogrtnunes  bodiemte. 
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zn  seinen  Seiten;  Tor  dem  Throne  kniet  links  Ghcristas,  dessen 
Mantelschleppe  ein  Engel  hält,  hinter  ihm  Apostel  und  andere 
Heilige;  rechts  kniet  Maria  an  der  Spitze  heiliger  Frauen;  unten 
steht,  die  ganze  Breite  einnehmend,  in  Majuskelnschrift:  „Zach.  L 
Ira  magna  ego  irascor  svper  gentes.  et  sagitas  meas  compleho 
in  eis  Den  32."  Die  beiden  Seitenleisten,  h.  5  Z.  8  L.,  br.  1  Z. 
6  Im,  haben  jede  zwei  Evangelisten  und  zwei  Kirchenväter  unter- 
einander, in  fast  quadraten  getrennten  Feldern,  jedoch  in  eine 
einzige  Holzplatte  geschnitten;  alle  sind  sitzend  und  mit  Schrei«- 
ben  beschäftigt.  Ijnks  zuoberst  St.  Matthäus,  dann  St  Marcus, 
St.  Gregorius  und  ein  zweiter  Kirchenvater,  bei  welchem  eine 
Sanduhr  steht.  Rechts  zuoberst  St.  Lucas,  dann  St.  Johannes, 
St.  Hieronymns  und  der  vierte  Kirchenvater,  dessen  Schreibtisch 
vor  einem  Fenster  steht.  In  der  unteren  Querleiste,  b.  2  Z. 
10  L.,  br.  6  Z.  8  L.,  nimmt  der  Carthäuser  Dionysius,  knieend  in 
Wolken  schwebend,  die  Mitte  ein;  er  ist  betend  nach  rechts 
gewendet,  von  einem  doppelten  Strahlenkranze  umgeben,  und 
vor  ihm  steht  in  Strahlen  sein  Wahlspruch:  „BENEDIC  |  TVS. 
DEVS  I  IN.  SCLA"  (saecula).  Am  Boden  kniet  links  der  Papst 
nebst  Cardinälcn,  Bischöfen  und  Mönchen,  alle  betend,  rechts 
ebenso  der  Kaiser  mit  anderen  Fürsten  und  Herren,  das  päpst* 
Hohe  und  das  kaiserliche  Wappen  in  der  Mitte,  neben  letzterem 
Hcichsapfel  und  Schwert,  und  zwischen  den  beiden  Wappen- 
schildchen das  Monogramm  des  Künstlers.  Zuunterst  folgt 
in  Majuskeln  der  Spruch  des  Psalmisten:  „Converte  nos  devs 
salutaris  nr.  et  averte  iram  tvam  a  nobis  Psal  84".  Von 
allen  xylographischen  Arbeiten  unseres  Künstlers  ist  diese  Titel- 
fassung am  häufigsten  anzutreifen;  sie  wurde  zu  vielen  Folio- 
Ausgaben  der  damals  bei  den  Theologen  sehr  beliebten  Werke 
des  Carthäusers  Dionysius  gebraucht,  wovon  mir  folgende  be- 
kannt geworden  sind: 

1532.  In  quatuor  Euangelistas  enarrationes.  —  In  omnes 
beati  Pauli  epistolas  Commentaria.  (Bei  Peter  Quentel  erschienen.) 
—  Operum  minorum  tomus  primus.  —  Openim  nrinorum  tomus 
secundus.  (Bei  Johann  Soter.) 

1533.  Epistolarum  ac  Euangelior.  Dominicalium  totius  anni 
Enarratio.  Pai's  prima.  —  Homiliarum  in  Epistolas  et  Euangelia 
sermonumque  de  sanctis.  Pars  altera  de  Sanctis.  —  In  omnes 
beati  Pauli  epistolas  Commentaria.  Mense  Septembri.  —  In  qua- 
tuor Euangelistas  enarrationes.  Mense  Septembri.  —  In  episto- 
las omnes  canonicas,  in  Acta  apostolorum,  &  in  Apocalypsim, 
piae  ac  eruditae  enarrationes.  Mense  Septembri.  —  In  hymnos 
omnes  qui  huic  ordini  sunt  familiäres,  piae  neo  minus  eruditae 
enarrationes.  Aeditio  prima.  Auf  der  Kehrseite  dieses  letzteren 
Werkes  ein  Bartsch  (P.  -  G.  VII,  456—466)  unbekanntes  Bild 
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des  heiligen  Bruno  von  Ursus  Graf,  ganze  Kgnr  nach  links  mit 
Zweig  nnd  Bnch  in  den  Händen,  nnter  einem  Portale  stehend, 
an  dessen  Pfeilern  die  vier  Geschlechts wappen  des  Heiligen  auf- 
gestellt sind;  unten  gegen  rechts  das  Monogramm  V  G  ver- 
schlungen.   H.  9  Z.,  br.  6  Z.  3  L.     (Bei  Peter  QuenteU 

1534  Enarrationes  piae  ac  eruditae,  in  qninque  Hosaicae 
legis  libros.  Mense  Martio.  —  Enarrationes  piae  ac  eruditae 
in  IUI.  Prophetas  maiores.  Mense  Martio.  —  Piae  ac  eruditae 
Enarrationes  In  Lib.  Job.  Tobiae.  Judith.  Hester.  Esdrae. 
Nehemiae.  I.  Machabaeomm.  II.  Machabaeorum.  Mense  Martio. 
—  Insigne  commentariorum  opus,  in  psalmos  omnes  Dauidicos. 
Mense  Augusti. 

1536.  Bmditissima  simul  et  utilissima  super  omnes  8.  Dio- 
nysii  Areopagitae  libros  conunentaria. 

1^7.  Epistolarum  ac  Euangeliorum  dominicalinm  totius  anni 
Enarratio. 

1542.  Epistolarum  äc  Euan^liornm  dorhinicalinm  totius  anni 
Enarratio.  Pars  prima.  Mense  Septembri.  —  Enarratio  Episto- 
larum et  Euangeliorum  etc  Pars  altera  homiliarum  etc.  Editio 
tertia.  Biese  letztere  Anwendung  hat  Passavant  (Le  Peintre- 
Graveur  IV,  p.  151),  wobei  jedoch  irriger  Weise  der  Carthäuser 
Dionysius  für  den  heiligen  Benedictus  gehalten  wird. 

1543.  In  quatuor  Evangelistas  enarrationes.   Mense  Januario. 
1545.     In   omnes  beati  Pauli  epistolas  commentaria.     Mense 

Aprili.     (Alle  bei  Peter  Quentel.) 

1548.  Enarrationes  piae  ac  eruditae  in  quatuor  prophetas. 
Mense  Augusto. 

1549.  Enarrationes  piae  ac  eimditae  in  duodecim  prophetas 
(quos  vocant)  minores.  (Die  beiden  letzteren  bei  Johann 
Quentel) 

Ausnahmsweise  finde  ich  im  Jahre  1533  auch  eine  Anwen- 
dung zu  dem  Werke  eines  anderen  Schriftstellers,  zu:  D.  An- 
selmi  Cantvariensis  Archiepiscopi,  luculentisslmae  in  omnes  sanc- 
tißsimi  Pavli  Apostoli  epistolas  enarrationes.  Coloniae,  ex  officina 
Eucharij  Ceruicomi,  Anno  M.  D.  XXXIII.  Mense  Augusto.  Die 
Vorrede  ist  von  „Godefridvs  Hiltorpivs  civis  coloniensis ",  und 
am  Schlüsse  des  Buches  steht :  Coloniae  apud  Encharium  Cerui* 
comum,  impensis  M.  Godefridi  Hittörpij,  Mense  Augusto  Anni 
M.  D.  XXXIII.  (Fehlt  in  dem  Verzeichnisse  des  Hittorp'schen 
Verlags  in  KirchhofiTs  Beitr.  z.  Gesch.  des  deutsch.  Buchhandels, 
I,  58-62.) 

Die  Holzplatte  der  unteren  Querleiste  hat  sich  noch  erbalten; 
sie  ist  in  meinem  Besitze  und  wurde  in  meinem  Buche:  Die 
Meister  der  altkölnischen  Malerschule,  8.  245  neu  abge- 
druckt. 
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413.    Tiffelfasstmg    mit    dem    thronenden    himmlischen 

Vater,    den    Evangelisten    tind    Kirchenvätern,    den 

Halbfigur-Bildniasen  Kaiaer  KarTs  V.  und  König  Per- 

dinand's,  nebst  den  Wappen  der  Kurfürsten.    1531. 

Vier  Leisten.  Die  obere  mit  dem  himmlischen  Vater  auf  dem 
Throne^  gowie  die  beiden  Seitenleisten  mit  den  Svangelisten  und 
Kirchenviitem ,  finden  sich  bei  Nr«  412  beschrieben^  Die  untere 
Querleiste,  h.  2  Z.  11  L.,  br*  7  Z.,  zeigt  in  halber  Figur  den 
Kaiser  „Carol.  V."  und  den  römischen  König  „FerdI  pri/', 
zwischen  drei  Säulen,  jeden  mit  Schwert,  Scept^  und  Reichs- 
apfel; neben  jedem  sein  reictiverziertes  Wappen;  tiefer  stehen  die 
Wappen  der  sieben  Kurfürsten  nebeneinander:  „^mens.*^,  ^xoUen.", 
^trier/',  „.behem.",  „.paltzgraf.^',  „.sassen ",  „brandebur^*,  und 
in  der  Ecke  rechts  folgt  die  Jahreszahl  1531.  Angewandt  zu 
folgenden  bei  Peter  Quentel  erschienenen  Folianten:  1534.  Fri- 
derici  Kavseae  Blancicampiani,  Euangelicae  ueritatis  Homiliarum 
Centuriae  quatuor.  In  Augusto.  —  154Q.  Da,8selbe  Werk.  Mense 
Äugusto  —  1537*  Joliannis  Fabri,  episcopi  Vien^en,  (Je  fide 
et  bonis  operibvs,  libri  tres,  Mense  Auguste,  —  1541.  Cem- 
mentarii  initiatorii  in  qvatvor  Evangelia.  Jacobe  Fabro  Stapv- 
lensi  Avthore.  —  1542.  Tbeophylacti  archiepiscepi  fiulgariae 
in  omnes  divi  Pauli  EpVas  enarrationes.  Audi  diese  untere 
Querleiste  ist,  von  der  noch  erhaltenen  Original  -  Holzplatte,  in 
meinem  Buche  über  die  Heister  der  altkölnischen  Malerschule 
S.  160  abgedruckt. 

414.    Titelfassung  mit  dem  Stammbaum  Christi. 

Aus  nur  einer  Holztafel  bestehend.  Zuunterst  eine  Zeile 
liajuskelnsßhrift:  Egredietvr  virga  de  radice  Josse,  et  flos  de 
radice  eivs  ascendet.  Isa.  XL  Jesse  liegt  schlafend  auf  dem 
Boden,  von  ihm  breiten  sich,  nach  beiden  Seiten  hin,  zwei  Aeste 
aus;  das  Wappen  der  Stadt  Köln  (drei  Krenen  und  Xaubarabeeke) 
und  ein  Schildchen  mit  dem  Zeichen  des  Druckers  Jaepar  iSen- 
nep  sind  über  dem  Schlafenden  sichtbar.  Die  von  dem  Baume 
ausgehenden  Personen  sind  links  aufsteigend:  DAVID,  8AL0M0, 
EZECHIAS,  I08IAS,  lACOB,  alle  in  Halbfigur  mit  Schrift- 
bandem;  rechts:  AAßON,  OBED,  NATHAN,  LEVI,  EZECHIEL. 
Links  über  Jacob  eine  gerippte  Scbf^le,  in  welcher  sich  die 
Büsten  von  Joseph  und  Maria,  rechts  über  Ezechiel  eine  solche^ 
worin  sich  die  Bimsten  von  Joachim  und  Anna,  ohne  Namens- 
angabe, befinden. '  Die  Mitte  nimmt  in  der  Höl^  der  entkleidete 
Heiland  ein,  Halbfigur,  mit.  der  Dornenkrone,  Geissei  und  Euthe 
zwischen  den  Armen  haltend.  H.  6  Z.  8  L.,  br.  5  Z.  Im  inneren 
Räume   die  Titelschrifl:   Alle  Handlung  vnd  Session  des  AUge- 
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meynen  vnd  Christlichen  Concilij,  zu  Trent  vnder  Pabst  Pftnlo 
dem  dritten  angefangen.  Yerteutscbt  ynd  getrackt  im  Jar 
M.  D.  Lxiiij.  zu  Collen  bey  Jaspar  Gennep.  (11  Zeilen.)  In  4. 
Es  wird  dies  eine  spätere  Anwendung  der  älteren  Platte  sein. 

415.  Titelfassung  mit  dem  Heilande  als  Weltrichter, 
Abraham  und  den  Patriarchen,  David  und  den  Pro- 
pheten, und  der  Erschaffung  des  ersten  Menschen- 

paares. 

Sie  besteht  aus  yier  Leisten.  Die  obere  Querleiste  ^  h.  2  Z. 
2  L.,  br.  6  Z.  6  L.,  zeigt  den  Heiland,  in  halber  Figur,  von  einem 
Strahlenkranze  umgeben,  als  Weltrichter;  Engel  schweben  mit 
den  Leidens  Werkzeugen,  zwei  andere,  im  Yorgrunde  stehend, 
blasen  in  Posaunen;  zur  Linken  kniet  eine  Gruppe  weibh'cher, 
rechts  eine  solche  von  männlichen  Personen.  Die  Seitenleisten, 
h.  5  Z.  8  L.,  br.  1  Z.  6  L,  haben  jede  zwei  Vorstellungen  über- 
einander, deren  Bedeutimg  die  unten  beigefügten  Schriftzettel 
angeben;  links:  „DNÖ  OBEDIENS  ABRAHA«  und  „PATRI- 
ARCHARV  CETVS«,  rechts:  „DAVID  AMABH^IS  DNÖ'^  und 
„CHORVB  PROPHETARV".  In  der  unteren  Querleiste,  h.  2  Z. 
9  L.,  br.  6  Z.  6  L.,  ist  das  Paradies  dargestellt;  aus  der  Seite 
des  schlafenden  Adam  zieht  der  himmlische  Vater  die  Eva  her- 
vor, zu  beiden  Seiten  sind  zahlreiche  Thiere.  Angewandt  zu:  D. 
Dionysii  Carthvsiani  enarrationes  piae  ac  emditae  in  quinqne  libros 
Sapientiales.  Coloniae,  expensis  Johannis  Soteris  &  Melchioris 
Nouesiani.  Anno  M.  D.  XXXIII.  Idense  Septembri.  (14  Zei- 
len.)   Fol.   . 

416.  Titelfassung  mit  dem  Heilande  auf  dem  Berge 
Tabor,  den  Evangelisten  und  Kirchenvätern,  und  den 
Bildnissen  Kaiser  KarTs  V.   und  König  Ferdinand's 

in  halber  Figur. 

Vier  Leisten.  In  der  oberen,  h.  2  Z.  3  L.,  br.  6  Z.  11  L., 
steht  in  der  Mitte  der  Heiland  auf  dem  Berge  Tabor,  über  ihm 
erscheint  der  himmlische  Vater  mit  Engeln,  einen  lang  herab- 
ikllenden  Zettelstreifen  haltend  mit  der  Inschrift:  ,,Diss  ist  mein 
geliebter  Sone,  |  den  solt  yhr  hören";  neben  ihm  Rchweben  in 
halber  Figur,  rechts:  „MOSE",  links:  „HELIA";  bei  Christus 
sind:  „lOANNES.",  „PETRVS.''  und  „lACOB'",  alle  in  ganzer 
Figur.  Die  Seitenleistcn  mit  den  Evangelisten  und  Kirchenvätern 
sind  dieselben  wie  bei  Nr.  412.  Die  untere  Querleiste  mit  den 
Halbfiguren  des  Kaisers  Karl  V.  und  des  Königs  Ferdinand  nebst 
der  Jahreszahl  1531  ist  bereits  bei  Nr.  413  beschrieben.  Ange- 
wandt zu:  Predige  Euangelischer  warheit,  vber  all  Euangelien, 
Durch    den  Ehrwirdigen   vnd    hochgelerten    herm,    Friderichen 
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Nausean«  Gedrückt  zu  Meynts  (1535).  —  D.  Johanius  Fabri 
Sennones  fractnosisBimi.  Anno  1537.  (Am  Schlüsse  die  Adresse 
des  Peter  Qaentel  zu  Köln.)  —  Antonii  Broickvry  a  Koningstein, 
in  qnataor  Enangelia  enarrationum  Opus  preclarum.  Coloniae, 
apud  honestmn  einem  Petmm  QnentelL  Anno  dni.  M.  D.  XXXIX. 
mense  Angusto.  Fol.  Bei  letzterem  Werke  ist  die  Inschrift 
des  Zettelstreifens  lateinisch:  B3c  est  filius  mens  dile-  |  ctns, 
ipsnm  andite« 

IMe  Platte  der  oberen  Leiste  hat  sich  noch  erhalten  nnd 
wnrde  in  meinem  Buche:  Die  Heister  der  altkölnischen  Maler- 
schale, neu  abgedruckt.  In  dem  Zettelstreifen  befindet  sich 
keine  Schrift;  dieselbe  wurde  Mherhin  mit  Typen  beigefügt. 

417.  Titelfassung   mit   achtzehn    Vorstellungen    aus 

dem  Leben. Christi  und  Heiligenbildern. 

Sie  ist  aus  gleichförmigen  kleinen  Holzplatten  von  etwa  1  Z; 
9  L.  Höhe  und  1  Z.  3  L.  Breite  gebildet.  Ii^  der  Höhe  1.  Die 
Dreifaltigkeit,  der  himm)ische  Vater  den  Heilancl  am  Kreuze 
haltend,  2.  Der  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth;  3.  Die  Greburt 
Christi,  4.  Die  Verkündigung  an  die  Hirten^  5.  Die  Anbetung 
der  Könige.  Kur  Seite  Knks  vier  Heiligengestalten:  6.  St.  Rochus 
mit  dem  Engel,  7.  St.  Laurentius  mit  dem  Roste,  8.  St.  Michael, 
der  Drachentödter,  9.  Sta.  Catharina  mit  dem  Schwerte.  Rechts 
gegenüber:  10.  Die  Opferung  im  Tempel,  IL  Die  Flucht  nach  Egyp- 
ten,  12.  Das  letzte  Abendmahl,  13.  Christus  am  Ereuzie.  Unten: 
14.  Die  Sendung  des  heiligen  Geistes,  15.  St.  Stephanus,  Steine 
im  Schoossgewande  haltend,  16.  St.  Christoph,  den  kleinen  Hei- 
land tragend,  17,  Die  Messe  des  heiligen  Gregorius,  und  18. 
Maria  mdt  dem  Kinde,  auf  der  Mondsichel  stehend.  Im  inneren 
Räume  die  Titelöchrift:  PostilTa  Oder  Christliche  Predigen  vnd 
Ausslegnng  vber  die  Episteln  Tud  Enangelia.  Durch  den  Gott- 
seligen vnd  wolgelerten  Herren  Franciscum  Polygranum.  Ver- 
teutscht  Tnd  gedruckt  zu  Colin,  durch  Caspar  Gennep.  Im  Jahr 
Tnsers  Herren  vnd  Sellgmachere  Geburt,  M.  D.  LXXIIII.  Man 
find  sie  zu  kauff  bei  Johann  Walldorff,  wonhafft  auf  dem  Thum^ 
hoff.  (23  Zeilen.)  Fol.  Die  Holzplättcfaen  sind  in  dieser  späten 
Anwendung  an  den  R4n<j[em  bereits  st^rk  aus^ge^rungen. 

418.  Titelfassung  mit  den  vier  Evangelisten,  Christus, 

der  Dreifaltigkeit  und  vier  Aposteln. 

Zusammenstellung  von  zehn  kleinen  Platten.  Oben  drei:  die 
Evangelisten  Johannes  und  Matthäus,  sitzend  und  mit  Schreiben 
beschäftigt,  nebat  ihr^  AAtribaten,  dem  Adler  und  dem  Engel; 
daawisehmi  die  h.  Drei&ltigkeit,  wobei  der  himmlische  Vater 
den  Heiland   am   Kreuze   hält   (diese  letztere  ist  auch   zu  der 
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zwei  Platten  übereinander,  die  obere  St.  PetruB,  den  Schlüssel 
haltend,  die  untere  Bt.  Judas  mit  der  Keule.  £echts  ebenso 
Bt.  Paulus  mit  dem  Schwerte  (auch  zu  !Nr.  419  angewandt)  und 
St.  JacobuB  mit  einem  Winkelmass.  Alle  vier  in  ganzer  Figur. 
Unten  wiederum  drei  Platten,  die  Evangelisten  Lucas  und  Marcus, 
schreibend,  nebst  den  Attributen,  da^^wischen  der  Heiland,  seg- 
nend und  die  Weltkugel  haltend,  auf  Wolken  stehend  und  von 
Strahlen  umgeben  (dieselbe  Figur,  welche  auch  bei  Kr.  419  vor- 
kommt). Die  !N^amen  der  Evangelisten  und  der  vier  Apostel  sind 
mit  Typen  beigedruckt  Die  Platten  der  Evaj^elisten  sind  jede 
h.  1  Z.  11  Z.,  br.  2  Z.  9  L.,  die  übrigen  hu  1  Z.  9  L.,  br.  1  Z.3L. 
Angewandt  zu:  Das  Newe  Testament,  zum  anderen  mäll  Durch 
D.  Johan.  Dietenberger  verdeutzt  vnd  flesslicher  aussgangen. 
Im  Jair  vnsers  Hern.  M.  D.  XL.  Fol,  (Ein  Buch  des  Quen- 
ter^chen  Verlags  zu  Köln,*) 

419.  Titelfassung  mit  Christus,  den  vier  Evangelisten, 

8t.  Paulus  und  zwei  Propheten. 

Sie  ist  ans  acht  kleinen  Platten  zusammengesetzt.  In  der 
Höhe  links  der  Evangelist  Matthaus  „ii^T/\*  in  der  Mitte 
Christus,  die  Weltkugel  haltend,  auf  Wolken  st^ond  in^  Strahlen- 
kränze, rechts  Marcus  „Mar.**  Zur  Seite  links  König  David  mit 
der  Harfe,  von  Wolken  getragei^,  unter  ihm  drei  Engel,  welche 
von  ejinem  Notenblatte  singen;  zur  Seite  rechts  ein  anderer 
Heiliger,  ebentalls  aqf  einem  Instrumente  spielend  und  von 
Wolken  getragen,  drei  singende  Engel  wiederholen  sich  auch 
hier.  Unten  links  der  Evangelist  Lucas  „LVCAS'*,  in  der  Mitte 
St  Paulus  mit  dem  Schwerte,  rechts  der  Evangelist  Johannes 
,,IOAN/*.  Die  oberen  und  unteren  Bildchen  sind  h.  1  Z.  9  L., 
br.  1  Z.  3  L.,  die  beiden  zu  den  Seiten  h.  2  Z.  2  L«  br.  9  L. 
Angewandt  zu:  Haymonis  epiac.  Hßlberstatten.  in  omneis  D. 
Pauli  Epl^as  Enarratio,  ad  uotu8tissimor^m  quorumque  exemplarium 
fidem  a  mandis  noa  paucis  repurgata.  Cum  luculento  rer.  indice, 
iam  recens  excuso.  Coloniae,  ex  officiua  Heronis  Alopecij.  Anno. 
1539.  (10  Zeilen.)    In  4. 

420.  Grössere  Titelfassung  mit  Christus,  den  Evan- 
gelisten,  den   Aposteln   Petrus    unfi   Paulus  und   den 

vier  Kirchenvätern. 

Sie  ist  in  Fol.  und  hesteht  aus  einer  einzigen  Holzplatte«  In 
der  Höhe  d^r  Heiland,  in  der  Mitte  zwischen   den  vier  Evange* 

*)  Es  bildftt  einfeii  Theil  d«nr  tolUtBudfigei  BibMbertetsiag.  Pk  vnU  Auf- 
gab« der  Dietonbar^Br'tcheo  dtuttolmi  Bibel  encibiMilQSi;  lie  ward«  sof  iUcWa 
Peter  Quenter«  £u  Maiius  gedruckt. 
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listen  mit  ihren  Attributen^  durch  Pfeile  getrennt.  Zu  den  Seiten 
stehen  Petrus  und  Paulus  mit  SoblÜBsel  und  Schwert^  unter  vo^ 
SSulen  getragenen  Bogen.  IJnten  sitzen^^  mit  Schreiben  beschäf- 
tigt, die  Tier  Kirchenväter,  durch  Säulen  getrennt;  an  der  mitt- 
leren hängt  ein  Schildchen  mit  der  Geschäftsmarke  des  Buch- 
händlers (Gottfried  Hittorp?),  derselben,  die  sich'  auch  auf 
Kr.  3ü7  befindet  H.  9  Z.  6  L.,  br.  6  Z.  6  L.  Angewandt  zu: 
HomeUae  »eu  mauis:  sermones  siue  conciones  ad  populum  pi:ae- 
staatissimonuD'  eedesiae  doetorum:  Hieronymi,  Augustini,  Am- 
brosiS,  Gregorii,  Origenis,  Jdhan.  Chrysostomi,  Bede,  Herid^ 
aKorumque.  In  hnno  ordinem  digeert6  per  Alchuinum,  ledtam. 
Apud  sanctam  Vbiomim  Goloniftm  Agrippinam  in  aedibus  Herohis 
Alopeoij.  An.  M.  D.  XXV:  (20  Zefleri.)  — B.  Platinae  Cremo- 
nensis  de  vita  &  moribus  sumtnorum  Pontificum  histoiia.  E^ 
offteina  Encharij  Oeruicomi,  Anno  1529.  Am  Schlüsse  des 
Baches:  Impensa  &  aere  M.  Godefndi  Hittorpii  ciuis  Golonien! 
mense  Januario.  —  Zachariae  episcopi  ChrysopoUtani,  uiri  suo 
tempore  celeberrimi,  in  unum  ex  quatuor  siue  de  concordia 
etangelietamm,  libri  quatnor.  Biroharias  Ceruicoilras  excudebat, 
anno  1635.  (20  Zellen.)  —  HoÄiliae,  h6c  est,  sermones  sive 
omdones  ad  populum,  primmn  ab  Alcuino  Leuita  iussu  CarolT 
Magni  in  hunc  ordmem  redaotae.  Coloniae,  ex  officinaEnchar^} 
Omkonri  Anno  M.  D.  XXXIX.    Mense  Angusto.    (23  Zeilen.) 

421.  Kleinere  Titelfaesung  mit  Christus,  den  Evi^Qge- 
listen^  den  yier  Kirchenyätern,  uud  St  Petrus  ^nd 

St  Paulus. 

Sie  kt  in  Quart  und^  wie  die  grössere,  in  eine  einzige  Holz- 
platte geeobnitten.  In  derHßhe  steht  Christus,  von  rwei  ge- 
flägelt^D  Engelköpfchen  begleitet,  zwischen  den  Byangelistcn 
Johannes  und  Matthaus.  Zu'  d^n  Seiten  sitzen  die  rier  Kirchen- 
Tifter,  je  zwei  iibereinander,  mit 'Schreiben  beschäftigt^  Unten 
stehen  die  Eyan^tisteii  Marcos  tind  Lncas,  und  die  Apostel 
PetroB  und  Paulus;  zwischen  den  letzteren  hängt  ein  Schildchen 
mit  einem  Monogramme,  welches  den  Drucker  Bucharius  Cervi- 
eonms  anaeigt  Der  innere  Baum  ist  fiir  die  Titelschrift  be- 
stimmt H.  6  Z«  2  L.,  br.  4  Z.  6  L.  Angewandt  zu:  Kovum 
Testamentom.  Apud'Muictam  Vbiorum  Coloniam,  anno  M.  D.  XXIL 
mense  Augnato.'-^  l^omn  Testamentvm  omne,  per  D.  Erasmum 
Rot  ad  gmecam  ueritatem  fldelissime  uersum.  Anno  M.  D.  XXY. 
—  J«cobi  Eabri  Stapulensis  in  omneis  D.  Pauli  epVas  commen- 
tirionun  Kbri  XIIII.  Coloniae,  ex  oßicina  Encharij,  Anno 
M.  XXXI.  (sie)  —  Biblia  alphabetica,  per  Henricum  Begium. 
Coloniae,  Opera  &  impensa  Melchiorin  Noueeiiani.  Anno  Domiui 
M,  D.  XXXV. 

AnhiT  f.  <L  aeldmendtt  KOnite.  X.  J.  1864.  14 
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422.    Titelfassung'  mit  dem  Salvator-Medaillon,    der 

Yerkündigting  Mariae  und   den  muBioirenden  Genien 

bei  einer  Vase. 

Vier  Xieisten.  In  der  oberen,,  k  11  L.,  br«  2  2h,  halten  zwei 
geflügelte  Engel  «i^n  einem  laubgewinde  das  nach  lixiki  gerichtete 
Profil -Haupt  .^es  ,  Eeil^des  mit  der  Umschrift:  SALTATOR 
MVNDX  ORA  PRO  NOBIS.  Die  zwei  scbnmlen  Seitenleisteii, 
b.  4  Z.  5  L.f  br.  5  Lu,  zeigen  ScMilep,  auf  welchen  links  die  heilige 
Jungftau,  rechts  der  verkiindigende  Engel  stehen.  In  der  unteren 
Leiste,  h.  11  L.,  br.  1 JS.  5  L.,  sitzen  zwei  mnsicireDde  geflügelte 
Grenieni  der  eine  mit  dem  Dudeback»  der  andere  mit  dar  Schal- 
mei^ bei  einer  Yase.  Zn:  Missae  sacratissimBe  breTis  &  plana 
Elucidatio^  per  D.  Matthiam  Kretz.  IL  D.  XXXVII.  Coloniae 
Apud  Seruat  Cruphth.  in  platea  sancti  Marcelli.  (7  Zeilen.) 
In  kl,  8. 

423.  Titelfassung  mit  der  Anbetung  der  Könige. 

Aus  nur  einer  Holzlatte  beßtehend.  In  der  Höbe  das  kei- 
ner Wappen  mit  drei  Kronen  m  oberen  und  einer  Arabeske  im 
unteren  Felde ;  daneben  zwei  schreitende  geflügelte  Genien, 
welche  Gewinde  haltepou  Zu  den  Seiten  zwei  zierliche  Saiden, 
ulkten  ist  die  Anbetuiog  der  Könige  dargestellt  Der  innere  Ranm 
ist  für  die  Titelscbrift  bestimmt  H.  4  Z.  9  L.,  br.  3  Z.  2  L. 
Angewandt  zu:  Gatalogus  Hereticorum,  ouem  F.  Bemardn» 
Lüteenbufgus  conscripsit  '  Editio  tertia.  Anno  M.  D.  XiVi, 
mense  martio.  (17  Zeilen.),  in  welchem  Buche  sich  auch  das 
Blatt  Nr.  395,  die  Ketzersaule,  befindet  —  Jo.  Hoffen,  episcopi 
de  ueritate  corporis  &  sanguinis  Christi  in  encharistia,  libri 
quinq.  aduersus  Jo^t  Oecolampadiom  recena  editi.  Editio 
postrana.  EucharinB  Geruioornus  excudebat  Anno  M.  D.  XXVIL 
mense  J^fpll  (11  Zeilen.)  —  Divi  Avtelii  Argvstini  de  dootrina 
Christiana  Ijibn  qnatuor.  Coloniae  apyd  Heronem  Alopeehun. 
An.  M.  D.  XXVII,  üfepse  Julio.  (11  Zeilen.)  —  Divi  CaecsflS 
Cjpriani  martyris  et  epis,  Ch^rtaginen,  de  oratione  dominiei 
serma  Excudebat  Euohariu^  Gemioornus,  An.  iL  D.  XXViXL 
mense  Aprüi.  —  Yimi.  dem  feeg  Feur,  gewalt  der  heügw 
kircl^en,  veilässung  d/eßr  su^dt»  kyndthauf  vnd  von  anröfiung  der 
heili^n«  Oruntlich  bewerdt.  vßs  der  heiliger  geschriflt,  dnrch 
heerj?eter  Blömeuenne,  Prior  der  C^rthneer  tzu  Cöhui.  Gedruckt 
tzu  Cö)nn  durch  Jaspar  von  Genn^,  Im  iär  vnss  heeren 
M.  CCCCC.  xxxT.  (12  Zeilen«)  Das  Endblatt  hat  auf  beiden 
Seiten  das  Bild  des  Carthäusers  Dionysiu»  in  kleiner  Figur 
(Kr.  388).    In  8. 

Diese  Titelfassung  erscheint  in  zwei  verschiedenen  Zuständen. 
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fiei  den  firüheren  AnwenduDgen  von  1Ö26  und  April  1627  zeigt 
sich  m  der  nnieren  VorsteUmig .  an  der  weissen  Fläöbe  links 
neben  dem  Qanpte  der  Maria  ein  Stern;  dieser  Stern  f^hlt  hin- 
gegen bei  den  im  Juli  1527  und  1528  erschienenen  Wericchen; 
natürlich  auch  bei  dem  von  1535.  ,    . 

424.  Titelfasenng  mit  der  Anbetung  def  ESnige,  Bt 
Bruno,  St.  Barbara  nnd  ftLnf  Wappen. 

In  der  Höhe  die  Anbetung  der  Eönig^  zwischen  Säulen  mit 
Arabesken.  Zur  Seite  links  steht  der  heilige  Bruno,  ein  offenes 
Buch  und  den  Zweig  haltend;  Inful  und  Stab  liegen,  auf  dem 
Boden.  Zur  Seite  rechts  die  heilige  Barbara,  Schwert  und 
Pfauenfeder  haltend;  hinter  ihr  der  ^ßiurm..  Unten  fiinf  Wappen 
nebeneinander,  das  mittlere  das  Stadtwappen  von  Köln  mit  drei 
Kronen  und  siebenzehn  Hermefinscbwänzchen^  djye  viar  übrigen 
sind  die  Familienwappen  des  heiligen  Bruno  (siehe  das  Blatt 
Nr.  365),  Die  Wappenleiste,  h.  1  Z.  4  L.,  br.  4  Z.  5  L„  scheint 
besonders  eingefugt  zu  sein,  im  üebrigen  ist  d^  Ganze  aus 
einer  Holztafel  geschnitten.  B.  6  Z,  5  L,  br.  4  Z.  6  L  mit  Ein- 
schluss  der  Wappenleiste.  Zu:  DiTa^^  Helisabet  Hvngaroruni 
regis  filiae  uita,  auctore  Jfacobo  Montane  SpirensL  Apvd  sanc- 
tam  Cobniam,  anno  M.  D.  XXI.  (7  Zeilen.)  —  B.  Dionysii  Qar- 
thtslani  Summae  fidei  orthodoxae  libri.  quo.  Coloniae,  ppera 
&  impensa  Melchioris  Nouesiani  Anno  MÖXXXV,  (17  ^Seilen.) 
In  4. 

425w  Titelfaeiung  mit  der  Enthauptung  Johannes  des 
Tiafers.    Kaeh  Hans  Holbein. 

Reich  verziertes  Portal  mit  Arabesken,  oben  Lac^bgewinde 
mit  einem  Kranze  in  der  Mitte;  unten  ist  die  EntbauptoBg  des 
Täufers  Jobannes  dargestellt,  dessen  abgeschlagenes  Qaupt  von 
Salome  gehalten  wird.  Diese  Copie  unterscheidet  sich  von  dem 
Origimile  (Pässavant^  Peintre-Graveur  IH,  71)  hanptsäcblioh  da-, 
durch,  daas  dieses  in  dem  in  der  Höhe  hängenden  Blätterkranze 
ein  Schildcben'  mit  dem  Signet  des  baseler  Buchdruckers  Johann 
Proben  zeigt:'  Von  zwei  Schlangen  um^ifrundener  Stab»  auf  wel- 
chem eine  Klaube  sitzt ,  gehalten  von  einer  Hand  —  wahrend 
unsere  Copie  an  dieser  Stelle  ein  nach  rechts  sitzendes,  die 
Yorderpfoten  in  die  Höhe  haltendes  i^aninchen  oder  Häschen  hat. 
Sie  ist  originalseitig,  jedoch  dadurch  etwas ,  verkürzt,  dass  sie 
die  BAudlinien  vereinfacht  hat.  H.  6  Z.  6  I.,  br.  4  Z.  6  L. .  An- 
gewandt zu:  Lavren tii  Yallensis  libri  elegantiarum  sex.  (11  Zei- 
len.) Ohne  Jahresangabe  und  Adresse.  In  4.  Meinem  Exemplare 
ist  die  anscheinend  dem  Endblatte  des  Buches  entnommene 
Adresse  aufgeklebt :  Excudebat  Coloniae  Hero  Alopecius  M.  DXXII. 
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426.   TitelfasBtiiig   mit  dem  Bvangelisten  Johannes 
uad  der  Taufe  CbriBti.    Nach  Albreeht  Dürer. 

Sie  ist  in  eino  einzige  Platte  geschnitten.  In  der  Höhe  drei 
Abtheflnngen :  in  der  mittleren  sitzt  links  der  Evangelist  Johan- 
nes, die  Apocalypsis  schreibend,  der  Adler  steht  auf  dem  Boden 
vor  ihm^  reohts  .erscheiiit  ihm,  you  Stirahlen  und  Wolken  um* 
geben,  gekrönt  und  das  Scepter  haltend,  die  haiüge  Jnngtran 
mit  dem  Kinde;  in  den  Nebenfeldern  zwei  apocalyptische  Vor- 
stellungen: links  der  Engel,  welcher  den  Drachen  an  der  Kette 
hfüt,  rechts  die  Babylonierin  auf  dem  siebenköpfigen  Ungeheuer 
reitend.  Zur  Seite  links  sieht  man  ein  Todtengerippe  mit  Sense 
und  Sanduhr  auf  einer  grossen  Vase  stehend,  die  von  mehreren 
Personen  gehalten  wird.  G^enüber  an  der  rechten  Seite  fliehen 
Tiele  Menschen  aus  einer  E^lle^  einige  davon  smd  zu  Boden 
gestürzt,  unten  ist  in  der  Mitte  die  Taufe  Christi  durch  Johan- 
nes dargestellt,  an  jeder  Seite  in  besonderem  Felde  ein  Engel 
mit  Passions  Werkzeugen,  der  links  int  knieend  und  hält  das 
Kreuz,  die  Domenkrone  und  die  Nägel,  der  andere  rechts  ist 
schwebend  mit  dem  Speere  und  dem  Schwämme.  H,  9  Z.  9  L., 
br.  6  Z.  7  li.  Angewandt  zu:  Macrol^ü  Avrelii  Theodosii  viri 
consvlaris  in  somnivm  Scipionis  Ubri  dvo:  et  Septem  eivsdem 
libri  Satvrnaliorvm.  Apud  satictam  Goloniam  Anno  M.  D.  XXI. 
(14  Zeilen.)  —  M.  Pabii  Qvintiliani  oratoriarvm  institvtionum 
lib.  Xfl.  Apvd  ^anctam  Goloniam.  (6  Zeilen.)  Fol.  Beide  ohne 
Nennung  des  Druckers  oder  Verlegers.  Jedoch  gibt  sich  bei 
letzterem  Werke  in  den  einleitenden  Woften  auf  der  Kehrsdte 
des  Titelblattes  ^yGodefridas  Bjittorpiufl'^  als  Verleger  zu  erken- 
nen, und  auch  dieDatirung:  „Coloniae,  AnnoM.  D.  XXI.  quinto 
nonas  Martias."  findet  man  hier.  —  Ambrosü  Ansb^rti  Galli 
presl^ieri^  uiri  fkcundissimi^  in  sancti  Johannis  apostoli  &  euan* 
gelistae  Apocalypsim  libri  decem.  Coloniae  per  Euoharium  Cer- 
uicorntun,  opera  &,  impensa  M.  Godefridi  Hittorpij,  Anno  Christi 
nati  M.  D.  XXXVI.  (19  ZeUen.) 

Dias*  Original  besteht  aus  vier  zusammengefügten  Holzplatten 
und  w'ui^e  zuerst  zu  einem  Gedichte,  dann  zu  nürnberger  Druck- 
werken  von  1517  rind  1519  verwendet.  Bwisch  OPeintre- Gra- 
veur, Vn,  p.  183,  Kr.  30)  reiht  es  unter  die  nicht  authentisclien 
Holzschnitte  Albrecht  Dürer's,  die,  seiner  Meinung  nach,  nicht 
einmal* von  diesem  grossen  Meister  giezeichnet^  viel  weniger  von 
ihm  selbst  geschnittei^  seien.  Heller  (Leben  und  Werke  Albrecht 
Dürer's;  H^  ß.  726,  Nr.  1S34)  will  vom  Gegentheil  überzeugt 
sein;  «er  glaubt,  ,,da8s  dieses  Blatt  sowohl  in  Hinsicht  der  Zeich- 
nung als  des  feinen  Schnittes  unter  die  schönsten  Arbeiten 
Dürer's  zu  zählen  ist."    Ich  trete  dem  Urtheile  von  Bartsch  bei 
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und  halte  es,  nach  sorgfaltiger  Prüfung,  für  eine  Arbeit  Qaspar 
Rosentalers,  des  Zeitgenossen  DQrer^s,  der  im  Jahre  1512  die 
sebdne  Legende  des  heiligen  Franciscns,  gedruckt  bei  lEerony- 
mos  Höltzel  in  Hümberg,  herausgab. 

Heller,  der  $iuph  die  Copien  nach  Mirer  in  den  Bereich 
Beinea  YarveiQhnisasB  feog,  hatte  von  dem  woUgelungeben  und 
oiiginalseitigen  Naehschputte  unseres  Anton  Woensam  keine 
Kenntniss. 

427*  Titelfasftang  mit  dem  sehreibenden  ETangells ten 
Johanmes  tind  den  Genien  mit  der  Büste  des  Yirgi-^ 

lius  Maro. 

8ie  besteht  aus  vier  Leisten.  In  der  Höhe  8^.  Johannes 
schreibend,  links  der  Adler,  rechts  der  apocalyptische  Drache« 
Zu  den  Seiten  Arabesken  in  Säulenform  mit  je  zwei  Genien, 
üfiten  halten  zwei  Genien  ein  Medaillon,  worin  eine  Büste  mit 
der  Umschrift:  VIRGILIVS.  MARO.  Die  obere  und  untere 
Leiste  sind  jede  h.  11  L.,  br.  2  Z.,  die  Seitenleisten  h.  4  Z.  8  L., 
br.  7  L.  Angewandt  z\x.:  Ad  semper  victricem  Germaniaip,  Jo- 
hannis  Cochlaei  nafaxXfi^ig,  Apud  sanotam  Vbiorum  Agrippi-^ 
iuun  in  aedibus  Heronis  &c.    Anno  M.  D.  X^IIII.    In  8. 

428.  Itandverzierung  mit  dem  Evangelisten  Johannes 
zwischen  Arabesken« 

Drei  lUndleisten  und  ein  grösserer  Hoksdmitt  sind'  hier 
?ereinigi.  In^der  oberen  Leiste,  h.  1  Z.  2  L*,  br.  2Z.  2  L.,  sitst 
der  Eyaneelisi  JohanneSy  etwas  nach,  links  gerichtet,  mit  Schrei^ 
ben  beecfaSfUgt;  vor  ihm  steht  det  Adler.  Er  sitsst  zwischen 
Lanbarabesken,  ans  deaeoL  rebhts  eine  Bdhlange  hervorkriecht. 
Die  beiden  Seitenletsten,  jede  mit  einer  schmalen  Bläiterarabeske, 
sind  dieselben,  welche  die  Titelfassung  des  1532  bei  Feter 
Qnentel  erschienenen  Maruli'schen  Evangelistariums  (Nr.  439) 
hat.  Unten  ist*  der  Holzschnitt:  Christus  unter  der  Eelterpresse 
(Nr.  72),  eingesetzt.  Im  inneiren,  frei  gebhebenen  kleinen  Kaume 
steht  deor  Abtheilungstikeh  Praestaaiissimk  qnaedam,  et  innnme- 
ria  miraoole,  qilfi  AmzeUis,  nobfli  apod  Bnibaatos  eppido  drca 
venerabilem  EQchiunstiam>  hactenus  mnltis  ab  annia  ad  Christi 
gloriam  fiimt.  (6  Zeilen.)  Diese  Bahdverzierung  befindet  sieh 
anf  BU  145  a  in  dem  15B2  bei  Johamies  Dorstina  erschienenen 
Enchiridi<»i  Sacerdotma,  ans  welchem  vorhin  der  Holsschnitt 
Nr.  383  beschrieben  worden.  Bas  ßchriftchen  ist  gleichzeitig 
anch  mit  selbstatändiger  Faginirung,  mit  der  Ziffer  1  beginirand, 
encUeBen.    (Panzer,  Annales  typogr.  TI,  p.  422,  Nr.  683.) 
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429.  TiteifasBung  mit  dem  schreibenden  St.  Johannea» 
der  Hariensäale,    der   EinderBäule    und    den   maai- 

cirenden  Genien  bei  einer  Vase. 

Yior  Leisten.  In.  der  oberen,  h.  11  L.,  br.  2  Z.,  mtzt 
reckta  der  Evangelifit  Jokannes  schreibend  in  einer  Feltenland- 
Schaft,  Tor  ihm  steht  rechts  der  Adler«  Ais  Seitenleiste  links 
ist  die  bei  Nr.  422  angefahrte  Sänle  mit  dem  Standbilde  der 
heiligen  Maria  angewandt.  Rechts  eine  Sänle  mit  vier  nackten 
Kindern  übereinander,  diU  oberste,  welches  geStkgelt  ist,  süeI 
und  mi^sieirt  auf  de^  Schalmei;  h.  4  Z.  4  L.,  br.  8  L.  Unten  die 
kleine  Qaerleiste  mit  der  Vase  awischen  zwei  mnsicirenden 
Grenien,  welche  auch  bei  Nr.  422  angewandt  ist  Zn:  Divi 
Athanasu  Alexandrini  Archiepiscopi  de  passione  Bomini  ac  de 
Gruce  liber  optimns,  per  Des.  Eraamum  Rotepod.  nunc  piimum 
nersus.  (9  Zeüen.)  In  kl.  8.  £!ine  YerlagB- Adresse  hat  das 
Büchlein  nicht;  aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  es,  wie 
Kr.  422,  bei  Servatins  Gmpht  zu  £öln  erschienen. 

430.  Titelfassung  mit  dem  schreibenden  Erangelisten 
Lucas,  SSulen  und  reitenden  Genien  bei  einer  Yase. 

Vier  Leisten.  In  der  oberen  Querleiste  sitzt  Lucas  nach 
rechts  am  Schreibpulte;  sein  Attribut,  der  Ochs,  liegt  hinter 
demselben.  H.  10  L.,  br.  2  Z.  2L.  Die  schmalen  Seitenleieten 
und  die  untere  Querleiste  mit  den  auf  Fischen  reitenden  ge- 
fngelten  Genien  bei  einer  Henkelvase,  sind  dieselben,  welche 
als  Titölfiassung  zt  Fronodtidatiö  Johannis  LiehteB>»ergerB  voriiin 
(Nr.  1)  beschrieben  worden.  In  der  gegenwärtigen  Zusammen- 
stellung angewandt  als  Abtheilun^titel  mit  der  Schüft:  D.  Hay- 
monis  episcopi  Halberstaiten.  Homiliar.  sine  ooncionum  ad 
plebem,  Ears  aästiua  n.  s.  w.  (16  Zeilen.)    In  kl.  8. 

töU  Titelfassung  mit  St.  Peter  und  dem  Kaiser,  die 
Kirche  haltend,  den  EyangeUsten,  den  Kirchen- 
ysiter|n   und  den  Wappen  der.  katholischen  FüTstaii, 

Vier  Leisten.  In  der  oberen,  h.  2  Z.  6  L.,  %r.  6  Z.  6  L., 
halten  Si  Petrus  und'  der  KMisbr  eine  prächtige-  Eirbhe  in  die 
Höhe;  über  welcher  die  heilige  D^ifiiltigkeü  erschmnt;  unter 
der  Kirche  schwebt  ein  kleiner  •  Bagel,  der  init  beiden  Händen 
tragen  hilft.  Bei  St.  Petms  stehen  links' viele  Fftpste»  CardinSle 
und  andere  geistUche  Persoiken,  den  Kaiser  rechts  begleitet  ein 
zahlreiches  Gefolge  von  Fürsten.  Die  Seitenleisten  mit  den 
Evangelisten  und  Kirchenvätern  sind  dieselben  wie  bei  Kr.  412. 
Die  untere  Querleiste,  ft.  2  Z.  2  L.^  br.  6  Z.  8  L.,  zeigt  sedia 
Wappen  nebeneinander  gestellt:   des  Papstes,  des  Kaisers,  des 
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rSmiechen,  des  franzÖeischen ,  des  englischen  und  des  nortu- 
giesiachen  Königes.'  Angewandt  zu  den  beiden  Bänden  det^ 
Werkeis:  Ooncilia  onmia,  tarn  generalia,  quam  pkrti<^ularia,  ah 
apostolomm  tenlporibas  in  hnno  Tsqne  diem  a  sancftissimis  patri- 
hns  celebrala.'  Colenia»,  M.  D.  XXXYIII.  Meüsto  Septcmbri 
Petras  Qnentel  excadebat    Fol. 

Die  Platte  der  oberen  Leiste  ^t  der  von  Petras  jfnd  dem 
Kaiser  gehaltenen  Kirche  befindet  sich  im  3Kesitze  des  Verfassers 
and  wurde  in  dessen  Buch:  Die  Meister  der  altkölnisohen  Maler- 
sohule^  aea  afagedmdkt 

432.    Titelfassang  mit   dem   schreibenden   Carthäuser 
Dionysias,  von  Heiligen  umgeben., 

Sie  besteht  aus  einer  einzigen  Holaplatte.  In  der  HStiQ  det 
hei%e  Bnmo,  ,,8'  BEVNO'S  in  halber  Fi^ur.  siriselieü  zwei 
umkränzten  Wappen,  wovdn  daä  air 'Linken  das  kölnische  mit 
den  drei  Kronen  ist.  An  jeder  Seite  sind  drei  Heilige  über- 
eioandergestellt;  links  Maria  mii|  ißxa  Xxaie,  der  heilj^  Hago 
vonGrenoble:  „HVGO  GBA"  und  St.  Georg;  rechts  der  Täufer 
8t.  Jobannes,  der  heilige  Hugo  von  Lincoln:  „HVGO  LIN" 
und  die  beilige  Magdalena;  alle  in  ganäie^'  Fi^.  TJnt^  sitzt  in 
einem  von  Säulen  eingeschlossenen  Stübchen,  das  sich  an  die 
Heiligengestalten  bis  zur  halben  Hohe  der  Platte  anlehnt^  der 
Carthäneer  Dionysins  mit  Schreiben  beschäftigt,  nach  rechts  ge- 
wendet; an  der  Hinterwand  2we{' Majuskeln -Lnschrifben:  „Intel- 
lectvm  dat  parwlis"  und  „Beiiedictvs  devs  in  secvla'*;  ganz 
unten  am  Rande  steht:  „DI0NY8IV8  CARTHVBIENSI8«.  H. 
4  Z.  6  L.,  br.  3  Z.  3  L.  Der  innere  Raom  über  dem  Stäbchen 
ist  für  die  IStelschrift  bestumot.  Angew^dt  zu:  Dionysii  Car- 
thvsiani,  Doctoris  extatici  vita,  simul  &  operum  eius  j^dissimus 
catalogns.  Coloniae  exoudebat  Jaspar ;  Gennepiuk  MDXX^XII. 
—  D.  Dionysii  Oarthvsiani  de  quatdor  homihis  nouissimis,  tractatus 
phne  pius  ac  ernditus.  Editio  prima  Coloniae  Anno  1582.  Am 
Schlüsse  dieses  Baches  steht:  Apnd  Sanctam  Coloniam  Agrippi- 
nam  Johannes  Dorsthis  excudebat  Anno  1632. .  (In  dem  letzt- 
genannten Werke  befhMlen  sich  auöh  die  beiden  Holzschnitte 
Nr.  388  und  400.)  —  D.  Dionvsii  GarthvBiani,  lüculönta  iuxta 
ac  Gompendiaria  in  Acta  apostoferam  exegesis  sine  coinmentaria. 
Coloniae  1532.,  ein  Buch,  dessen  schon  bei  Nr.  381  ausführlicher 
erwähnt  worden.    Die  Schriften  sind  alle  in  kl.  8. 

432b.  Titelfassnng  mit  Wiederholungen  in  neuer  Zu-* 
sammenstellunfg. 

Vier  Leisten.  In  der  Höhe  die  Querleiste  mit  dem  thronenden 
hinmilischen  Vater,  zu  den  Seiteli  die'Xdstcii  mit' den  Evange- 
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Haien  und  den  Kirchenyäiem,  aus  Kr.  412»  unten  die  Querleifito 
mit  Cliristns  ala  Weltrichter  aus  Nr*  415.  Angewandt  zu: 
HomQiae  in  Euangelia  dominicalia,  a  fe»to  Sä.  ^iitatit»  oaq. 
ad  Adnentnm  Domini.  Authore  F.  HenriofO  Helmesio.  Coloniae 
apad  Jaaparem  Gemnepaeozn:  Anio  a  Parto  Yiv^ep  1550. 
(15  Zeilen.)    Fol 

432c.  Titelfassung  mit  Wiederholungen  in  neuer  Zu- 
sammenstellung. 

Vier  Leisten«  In  der  Höhe  die  Querleiste  mi  OhriBtos  als 
Weltrichter  aus  Nr.  415,  zu  den  Seiten  die  Leisten  mit  den 
Evangelisten  und  Kirchenvätern  aus  Nr.  412,  unten  die  Erschaf- 
fung des  ersten  Menschenpaares  aus  Nr.  415*  Angewandt  zu: 
Folyandkea  opvs  svavisaimis  ftoiihus  exomaton^  authore  Dominico 
Nano  MirabeUio.  Ooloniae  ex  ofßcina  Jäsparir  Gennepaei.  Anno 
a  sacro  partu  uitgineo,  M.  D.  LIL  (12  ZeUen.)    Fol. 

432d.  Titelfassung  mit  Wiederholungen  in  neuer  Zu- 
sammenstellung. 

Vier  Leisten.  In  der  Höhe  die  Querleiste  mit  dem  Heilande 
auf  d^m  BergQ  Tabor^  zu  den  Seiten  die  Evangelif^ten  uud  Kirchen- 
väter I ,  wie  bei  Nr.  416 ;  unten  die  Querleiste  mit  dem  thronen- 
den himmlischen  Vater  ans  Nr.  412.  Angewandt  z^:  Das  New 
Testament,  Dn^h  B.  Johannem  Bietenberger  verdeutscht  Zu 
Cöln  durch  die  Erben  Joban  Qu^ntcds,  im  jar  vnsers  Harre« 
tausent  funflfhundöTt  vnd  sechs  vnd  ftnffzig.  (12  Zeilen.)  Fol 

438.  Titelfassung  mit  den  Thaten  des  Hercules. 

Aus  vier  Leisten  zusammcingesctzt.  Die  obere  Querleiste, 
h.  2  Z.  6  L.y,br.  6  Z.  7  L.,  hat  vier  dur^hSc^^len  getrennte  Vor- 
stellungen? , 

1.  Hercules,,  mit    sAinem  Zwillingsbmder  in  der  WißgiBi 
spielt  mlt.d^n  Schlan^pen«  . 

2.  Die  Erlegung  des  nemeisohen  Löwen. 

3.  Die  Hydra  wird  einlegt. 

4.  Hercules  erdrückt  den  Altena. 

Uobei'  der  die  Mitte  dieser  Leiste  einnel^menden  Säule  sieht 
man  ein  kleines  Täfelch^i  mit  dem  Sonogramme  Ä  W. 

Jede  der  beiden  Seitenleisten  (h.  4  Z.  8  L. ,  br.  1  Z.  9  L.) 
hat  zwei  übereinander  gestellte  Yorstellungen;  links  holt  Hercules 

5.  die  goldenen  Aepfel   aus  d^n  Gürten  der   Hesperiden, 
und  treibt 

6.  die  Rinder  dos  Geryones  weg. 
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Sechte  tragt  er      •       ,      /  . 

,7.jdeii  erymanthiAohen  Eber,  auf  «einen  Schulten),  und 
8«  sieht  man  ihn  hei  den  inenschepfre»86nden  Boaaen  des 
Piom^des. 
Die  untere  Q|2^rlei^te  (h.  2  Z.  U  L.»  br.  6  Z«  6  L.)  hringt 
fünf  Vorstelluage;!^:  •      .  h      •        , 

9.  He^culßs  trägt  das  iUimmebgeirölbo«   .    •     ' 
K).  Et  fängt  die  Hindin  dor  Diana..,  ■ 

11.  Die  beiden  Göttinnen  treten  vor  ihn  am  8oheideiii[ege. 
Mit  der  griechischen   üeberschrifb:    dioxaXa  ta  xala, 
und  der  lateinisoheta  Unteinührift:  Bustfnld,  &  abstine. 
12«  Er  raissi  den  Cerberus.  an  ^er  Kette  aaa  der  Uater- 
Mrelt  hegrvqr.  |  i 

13., Er  «tebt'Yor  dem  Soheiiieirhi^en,  «yon.  der  Wolke  über- 
«chwebt,  .,      .. 

Diese  mit  grossem  Fleisse  .maagefuhrte  Titel&ssung  ißt  ange* 
wendet  zu :  Flava  Jpsephi  Hebrae!,  HiRtopographi  ckuriss.  epera, 
loterprete  Buffin^  prenbytero,  Apud  sanctam  Coloiiiam .  Agpp^ 
pinam,  in  aedibu§  ^Eo4)harij  Ceru^carni ,  Ännp  1524  (20  Zeilen,) 
—  Ex  recognitione  Des.  Erasmi  JE^pterodami.  C.  Suetooias  Tr«n*- 
qoiUns«  {Hon  Cassi;»^  Niea^iuSw  u.  b,  w.  Coloniae,  in  a(9dibu# 
Encharij  Cerujpojrui  Anno  M,  D.  X3;YII.  ^^fense,  AjriU;  (20  Zei- 
len.) —  Prisciani  Grammatici  Caesariensis  Libri  omnes.  Eacha- 
rins  Oeimieömus  '«oud^fcat,  Annö  M.  D:  XXVlll.  (19  Zeilen.) 
In  Fei. .  .    . 

434.  Eleinisre'  Titelfassnng  mit  Herculesth^tep.    . 

.  Vier  Leisten.  Die;  obere  Querleiste  s^gt.^eroulea  ute  Er- 
drüoker  d^  Antens;  die  Gruppe,  steh^  Tor  «in^iSogen,  an 
^elcl^esn  zwei  .geflügelte  Genien  ein  Gewinde  i^i^t^n;  Zur  Beitf 
links  steht  Hercules  an  einer  Säule^  den.  erymaatbischen  Eber 
auf  seinen  Schultern  tragend.  ]^hts  steht  9r,  ipit.dejp  nemei^ 
sehen  Löwen  kämpfend,  ebenfalls  an  einer  Säule.  Unten  hält 
er  mit  einer  unbekleideten  weiblichen  Figur  einen  leeren  Schild, 
und  zw«i  Genien  teit^  auf  thierabnllchetf  Iflanzengebilden.  *{{. 
6  Z.  8  L.y  br.  4  Z.  6  L.  an  den  aussersten  Enden  der  ganzen 
Fassung.  ,Kaeh  Setzp^antfs  Angabei*)  ist  sic)  angewandt  zu: 
„GlaubUche*  Ofienbanmg  wieviel  fortreffemeir  ]^cb  und  KaiBer- 
tisum  auf  Ertrieh  gewesen ,  fwo  das  Bömisch  Bdofa  herkommen 
.  .  •  Kaiser  Karl  Y.  zu  Ehren  angezeigt^,  einem  Schriftoheii  des 
Jaeob  Köbel,  wßlohes  derselbe  1532  für  9eine9  Verlag  bei  Feter 
Jordan  in  3(Uinz  in  .4,.  |iat  drucken  lassen.    Ich  b^ze  sie  i^u 
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folgender  sehr  Beltenen  Schrift:  ,,Yoin  Eymeser  Bade,  was  natnr 
68  in  jtai  littb.  Wie  iban  sich  darinf  halten  soll.  Auch  tu  was 
kranokheii  eft  gebraucht  flol  werdenn.  Durch  D.  Johaa  Dryander 
genant  Eichman«  Des  Hochwirdigsten  Fürsten  vnd  Herrn  H. 
Johann  Ertsbischbffft  zu  (Fryer,  vnd  Ohorfürst  etol  diener  rä  ver- 
ordentenn  der  Artseney  Doctor  zu  Goblentz,  yetzt  new  in  tnick 
bracht.  ANNO  .  Mfl.  XXXV/^  (15  {Seilen.)  In  4  Auf  dem 
Endblatte  steht:  ^^Getm^t  zu  Meintz  bey  Peter  Jordan,  im  Jar 
M.  D.  incxv.*' 

435.  litelfassung  mit  den  Charitinnen. 

8i6  besteht  aus  Tier  Leisten;  in  jeder  erscheinen  die  'drei 
Grazien.  In  der  oberen ,  h.  11  L.,  br.  8  Z.  2  L.,  stehen 
sie  Vor  dem  links  atif  einem  l%rone  sitzenden  bekränzten  Apollo, 
der  die  Zither  spielt;  der  Pfeilbogen  li^  zu  seinen  Füssen. 
In  den  Seitenleisten,  jede  h.  2  Z.  6  L.,  br.  8  L.,  stehen  sie  in 
ammuthigen  Oruppen  zwii^chen  Arabesken.  In  der  unteren  Leiste, 
fa.  t  2.  3  L.,  br.  '3  Z.  2  L.,  sieht  man  sie  bei  der  badenden 
Venus ;  hier  habeb  sie  die  tJebersehrift :  j^afireg.  Im  inneren 
Baaihe  deorTy^ientitelJ  &vlielmi  Bvdaei,  Altera  aeditio  annotatio- 
num  in  Pandectas.  Coloniae,  opera  &  impensa  Joannis  Soteris. 
Anno  MDXXViL    Hense  Febimärio.  (9  Zeilen.)  El.  8. 

486»  Titelfa.Bs^ing  mit  mythologischer  Scene» 

Fünf  Leisten,  wovon  die  vier  äusseren  schmale  Verzieitingen 
enthalten«  Ueber  der  untiereA  ist  eine  klaine  Platte  eingefügt, 
h.  10  L.,  br.  2  Z.  6  L.;  hier  steht  ein  Mann  mit  flattern« 
dem  Gewände,  der  ein  geflügeltes  Ungeheuer  vor  einer  Höhle 
tödtet,  und  in  der  Feme  zeigt  sich  rechts  ein  unbekleidetes 
Weib,  an  einörd  l^aume  sitzend.  Angewandt  zu :  Joannis  Tritten- 
hemii  abbatis  8panh<imensis  Über  octo  questionum.  Coloniae  im- 
pensis  Melchioiis  Nouesiani.  Anno  M.  D.  XXXIIII.  (17  Zeilen.) 
In  8. 

437.  Titelfassjang  mit  Portal  und  Genien,  beaeichnetz 

T.  W-  , 

Sie  besteht  aus  einer  einz^en  Holzplatte.  An  einem  mit 
Säulen,  Arabesken  und  Gewinden  rtich  verzierten  Portale  sitzt 
oben  in  der  Mitte  ein  Genius,  in  der  fechten  das  Schwert,  in 
der  Linken  ein  Schale  haltend,  aus  welcher  viele  Flammen  auf- 
steigeUi  Unten  vier  Genien,  wovon  zwtei  nach  der  Mftte  hin 
mit  den  Gewinden  beschäftigf  sind,  im  Vordergründe  links  sitzt 
ein  Genius,  welcher  eine  Schlange  an  eine  Kugel  hält,  der 
vierte,  rechts  gegeaiüber^  hält  in  der  linken  Hand  einett- Pfeil- 
bo^en,  mit  der  Rechten  berührt'  er  die  vor  ihm  atif  dem  Beden 
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li€|g6nde  Kngel,  auf  welcher  ^ich  ii6  BnchBtaben  1?  W  befind«!!. 
H.  6  Z.  5  L.»  br.  4  Z.  3  L.  Angewandt  ^  ia:  Astrolabn  iHBtrv- 
menti  gpeemetrieiqve  tabvlae  aretiores,  q,  haeientte  in  luc^m 
prodierint»  adiecäs  »inwA  qii§  ad  mterpr§tation6m  fköiunt  Autlioire 
Casparo  CiAh  PbiloGKypho;  ftc.  1532.  Cvm  gi^tia '  et  privilegib 
Caesareae  Maieatatia.  (10  Zeilen^  Zwiaohen  4tie  Titelaobrift  ist 
eine  kleine  Holzplatte  mit  dem  Wappen  Kaiser  SurTa  V.,  h.  1  Z: 
6  L.,  br.  1  Z.  2  l».,  a^gßdruckt|  nebe^  welcher  eich  die.Jiahroa- 
zahl,  zu  jeder  Seite  zWfei  Ziffern,  befindet.  Am  Schlüsse  des 
Büchleins  folgt  die  Adresse:  Goloniae  excvdebat  fiero  Alopecivs 
aaao  M.  B.  X£XIII.  In'  4:  Auf  der  Kehrseite  de»  Titelblattes 
die  unter  Ifr.  4D8  rerseichneten  vier  BHdnisse  to»  Mathe* 
siatSLem. 

Das  nämliche  Werkchön  ersehien  vä  demselbeti  Jahre^  genatl 
mit  derselben  Sohlnssidresse^  suin  zw<»iten  Mate.  Hier  aber  sind 
die  Bildnisse  aaf  der  Rüekseite  nicht  befindlich,  sie  ist  weiss 
gelassen,  und  in  der  Titelsohi^  aeig^n  «ich  ein  paar  kleine 
Abweichungen;  hier  liest  man  quak  ad  ^^intetpraetaitionem^,  nnd 
statt  Gasparo  liest  man  hier  „GüsjfMo  Golb^. 

Mit  dem  Sohriftohen  steht  eine  *Folgö  ycn  bechs  Blättern 
astronomische  Darstellungen  in  Verbindung,  woiiit^  sich  die  Km. 
401  bis  406  dieses  Yenseichuisses  beschlagen. 

438.    TitelfasS'ting    mit 'kletternde/n  nnd    spielenden 
Genien  nebst  dem  V.erlagszeicben  deß  Bachl|än.d)ers 
I  Johann  Soter  zn  Küln.   . 

Sie  besteht  ans  einer  ein^i^en  Platte.  Zu  den  BeiKen  reich 
yeniettt  Säulen,. an  welchen  swei  Geniisn  hinaufklettern;  zw^ 
andere  sitaen  in  der  Höh^  auf  den  Säfiten  bcfi  äiner  Fisch- 
arabeakei  Unten  hallen  zwei  sohreStende  Genien  ein  8ohiki<)heA 
mit  dem  cabbalistischen  •  V erlagsaeiehen  dec^  Johattn  Sot^  zu 
Kttln.  H.  4  Z.  8  L.,  br  S  Z.  2  L.  Zu:  Idbellrs  introductorhls  in 
▼itlun  oontemplatiuam,  cni  titulus,  Directörinm  paruum  contem- 
pfasri  inelieantium.  Anotore  v.  p.  Petro  Leydenae,  Oarthusien^ 
Blum  in  Golönia'  mOderatere  vlgiläntissime.  (Der  VeifasSer  ist 
der  schon  mehrmal  giapannte  Pet^r  BloipeYenna  tc^i  Jj^deJ^.) 
Am  Schlüsse  des  Buchleins  steht:  Anno  M.D.  XXVII.  P.  B. 
In  8. 

439«  Titelfassnng  mit  ^en  von  f  is^ohsobwänzen  um- 
schlungenen    beiclen    Genien    und    dem    Blätterge^ 

sichte.  .> 

Vier  leisten.  In  der  Höhe*  zwei  göfittgelte  €renien,  von  dön 
Schwänzen  arweier  phantastischen  tische  umscUnngen.  Zu  jedei^ 
Seite  Pflauzenorabeske^  einef  VaHse  enteteigend.-  Unten  Atabeskfe 
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4^  S^ioh^s  gi)ii{  dia  A^reafler  auf  falgeiuisln.  Wflrkdken  ans  Au* 
gelben  OMfin:  »Die  pdaei^  vnae^  heilen  Jew  ohnsti.  Gednekt 
zo  Collen  ynr  sent  Lnpns  by  tnyr  Amt  van  Aieh.    Anno  M.  D. 

xx^."    In  kl.  8. 

.    .  .  •/     •  .  ■•    ' 

445.  Kandverzierung  nxit.Tier  Genien  bei  einem  ge- 

Jiörnten  Fratzenkopfe. 

Vier  Leia^n»  .Oben  yier  Genien  bei  einem  größten  gehön- 
\esk  l^nttzonkopfe«  Zu«  d«a  Seiteft  zw^i  sehmale  Sänleoi»  anf  jeder 
Wi  Bit(&eQ4e%  .Kind»  Untea  Giurkade  mit  Fhantasieköpfen  nnd 
zwoi  geflüg^liren  £ngelköp&n,  daswiaehen  in  der  Mitte  ein  Sohild 
mit;  dem  MooogjriMnme  dea  SacAdmekor«  Ettckariue  Cervioonms. 
Die  QuerleiBten,  h.  8i  L»,  br.  3  Z.  11  L.,  die  Seitenleiaten  b.  4  Z 
5L.^  \fc.  6  iL.  AJs  Abtheilungatitel  mit  der  Sohrift:  In  Spisto- 
lam  ad  Ga^lataa,  Argomentom  per  Eraaa&niB  Roterodamum  n.  s.  w.; 
^nten  daa  Bogenz^hon  Bb.  Ferner  als  Titelfdaamig  zu:  Johaa- 
njys  Fabri  oresponsionea  daae*  (12  Zeilen.)  (Nma  Ot>  Drucker  and. 
Jahr.    IJQ  4. 

446.  Titelfalssüng  mit  dem   aafspringenden  Einhorne. 

1530.  . 

,  Die  Holzplatte  «eigt  in .  der  Höhe  eise  geflügelte,  nadUe 
weibliohe  HaUUBgnü,  imten  in  Schnörkel  aiudanfend,  z^mchea 
zwei  PhantaajieTögeln.  Zw«i  idünn/ö  ßättldn  mit  Blätterwerk  und 
Fratzenköpfen  aind  zu  den  Seiten  aufgestellt;  auf  ihnen  ateben 
die  VÖgd!.  ütaten  zwei  geflügelte  nAckte  Q^aiien,  von  Ranken 
iliiiachltmgeny  der  znr  liiiken  rückwäii;a  stehend ;  zwischen  ihnen 
ein  Schildchen  mit  einem  aufspringenden  Einhome,  dem  Signet 
des  Bacbhändtera  und  B^ohdroiekera  Johaanea  Gymnieue;  unter 
dem  Schildchen  die  Jahredaabl  1630.  .  Der  Grund  dieaea  Hot^ 
achnit^a  ia^  ganz  achwara  gehalten.  H.  4  Z.  3  L.,  br.  2  Z.  6  L. 
Angewandt  zu:  Divi  ATreUi  ATgvatini  JEGpponensiB  Epiacopi 
quaestionum  Eaangelioruip»  libri  duo.  Coloniae  exeadebat  Joan- 
nes, Gymnicna,. An«  M.  D,  XXK.  Henae  BeptembiL  (11  Zeilen.)  — 
D.  Ayrelii  .Ay|n^8tini  HippKxaaasia  epiacopi  de  bono  obnii^^ 
liber  uiiua.  EiTadem  de  Simoia  uiiigiiiitaitd  über  unua«  Coloniae 
apuA  i9m.  Gjmnicun]^  .  An.  M.  D.  XXZI.    (9  Zeilen«)    El.  6. 

447.  Titelfaaaung  mit  dem  Seibatmord  der  Lucretia. 

Vier  Leisten.  In  der  Höhe  unter  einer  Wölbung  Luoretia 
in  halber  Figur,  unbekleidet  und  mit  fliegendem  Haare,  den 
Dolch  gegen  ihre  Bmat  führend;  h.  U  L.,  bn  1  Z.  8  L.  Zu  den 
Seiten  Siänlen  auf  hohen  Sockeln;  jede  Leiste  L  4  Z.  7  L.,  br. 
HL.  unten  Landschaft,  worin  bei  einem  Springbrunnen  ein 
todter  Mann  mit  den  Füssen.  n«fch  vorne  liegt,  rechts  neben  ihm 
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ein  Mädchen,  welohasniit  eiabem  Sehwette  äoh  CHrstioht  (PyraiiiiiB 
und  Thishe);  h.  1 Z.  5L.^  br.  1 Z,  8Lw  Draae  vier  lieMen  Bind  nicht 
durch  Bandlinien  selbstständig  abgetrennt»  sondern,  ihre. Linien 
vorbinden  eich  und  bilden  im  Gioizen  ein  PortaL  Angewandt 
zo:  L.  Fenestellae,  de  magistratibniB»  sacexdotijsq.  BomaBomai 
libellus.  (11  Zeilen.)  Ohne  Angabe  de»  Ortea^  dee  Dmckaie 
und  des  Jahres.  In  kl.  8.  In  dem  BücUeiil  famimeA  auch  Ter- 
schiedene  Initialen  nnseres  Künstlers  yor,  die  Bnchstaben  F  und 
V  ans  dem  kleinen  Alphabet  mit  geflügelten  Kindern,  femer  die 
grosseren  Binzelbnchstaben  E  (swei  Windhunde)^  0  (bekränzte 
Büste)  nnd  8  (Vase). 

448.  Titelfassnng:   Fortal  mit  ^wei  Männergrnppen 
und  der  liegenden  Cleopatra.   Kach  Hans  Holbein, 

Aus  nur  einer  Holzplatte  bestehende  In  der  Höhe  des  For- 
tals zwei  liegende  Cremen  bei  einer  Vase;  ein  dritter  Genius 
zagt  sich  an  der  Seitenansioht  recjbtsi  ein  Sohildohea  mit  der 
Geschäftsmarke  des  Eucharins  CerviioanHia  haltend.  Zur  Beite 
des  Fortals  links  zwei  i]^t  nackte  Meinner;  der  eine^  bekränzt, 
hält  eine  Kette  und  einen  Baif|  wonach  der  andere^  gekrönt  und 
tiefer  stehend,  gr^.  Znr  Seite  rechte  drei  Männer >  zwei  mit 
der  üeberschrift:  „^8Cyj.APr  —  AJPOLLO",  der  dritte  hält 
seinen  Namen  auf  einem  Täfelchen  in  der  herabhängenden  Hand; 
„DI0NYSIV8«  Unten  zeigt  sich,  unter  dner  Wölbung  mit 
offener  Durohrieht  auf  einen  FIuss,  die  liegende  Cleopatra,  zwei 
Schlangen  an  ihre  Brust  haltend ;  ein  TäCridien  über  ihr  hat  die 
Inschrift:  „CLEOFATBA".  Zwei Frofilköpfe in Simdnngen befinden 
sich  s^  den  Seiten  der  Wölbung.  H.  9  Z«  1  L.,  br.  6  Z.  3  L. 
an  den  äusserst^^n  landen.  Adogewandt  zu;  Divi  Basilii  magni 
Caesariensis.  ejdsoopi  eruditisaima  opera»  Anno  M.  S.  XXIIT, 
(12  Zeilen.)  Ohne  Druckort  nnd  Adresse.  —  A  Gellii  iTcvlen- 
tisB.  scriptoris  noctes  Atticaeu  Eucharins  Ceruioonms  exendebat 
Anno  M.  D.  XXVL  (1?  Zeilen.)    Fol; 

Eine  originalseitige,  vorzffigliche  .Copie  des  Holzaehonttes  von 
Hans  Holbein,  den,  Fansavanfs  Fcdntve-Giwrenr  .unter  Nr.  06 
Yfflueichnet  Das  Sohüdchen.  mit  dem  Monognunme  des  Gern* 
comna  ißt  im  Originale  leer. 

449.  Yerkleinert'e  Gopie  derselben  Titelfassung  nach 

Hans  Holbein. 

Bie  ist  Ton  der  Gegansaite.  Ueber  defc  Gm^P^  der  drei 
Männ^;,^  die  hier  links  stehen^  Kest  man  nur  den  Namen  Aescu^ 
lap*8,  der  des  Apollo  ist  weggelassen^  nnd  anf  dem  Täfelchen, 
welches  der  dritte  hält,  steht  getrennt:  DION  |  TS1V8.  Der 
seitwärts  Unks  in  der  JQ[öhe  befindliche  Genius  hält*  auch  hier 
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das  Schfldöheii  mit  dem  Honög^amm^  des  Bft^efaaritis  CervicoTnas. 
Bandlinien  fliad  um  die  gatize  V^orstelltmg  gezogen,  b,  5  Z.  10  L., 
br.  4  Z.  4L.  Angewandt  tu:  Ambrosii  Üalepim  Bergomatiis 
LeadooiL  OoloBiae,  ex  aedibu^  Joannis  Prael;  Atino  M.  D.  XXXIIII. 
flMnse  Septemb.  (14  Zeilen.)  Cosmographicae  aliqvot  descriptiones. 
Omäia  recena  dattt  per  7o.  Dryaudrvm  Medicam  &  Uatbemati- 
can.  Marpwgi  apod  Eucharium  Ceruioornom,  Anno  1537  mense 
Junio.  (1&  Zeilen.)    In  4. 

49Ö.  Mehr  yerkleinerie  Gopie  derselben, Titelfaeauntg 
nach  Hans  Holbein« 

Sie  ist^  wie  die  Folio -Copie,  origiaaleeitig.  Zwiscb^  den 
beiden  Genien  in  der  Hohe  das  Wappe^  der  Stadt  Xöln^  in  der 
oberen  Schildeshälfte  die  drei  Kronen,  die  untere  leer;  der  dritte 
Genius  rechts  hält  ein  Schild  mit  einer  reränderten  Geschäfls- 
marke  dea  Eucharias  Oervic<Miius.  Ueber'  der  Männergruppe 
rechts  ateht  nur  der  Name  ,,APOLO^,  und  auf  dem  Täfelchen, 
welehes  der  eme  ia  der  Hand  hält,  steht  .^DIONISITS''.  H.  4  Z. 
9  L.>  br.  3  Z.  2  L.  an  dem  äussersten  Enden.  Angewandt  zu : 
Institatio  pnneipis  ühristTiaisi,  salnb^rimis  referta  praeceptts,  per 
Srasmum  fioterodam.  Coloniae,  ex  <>fBcina  Eodiarij  C^rnieorni, 
Anno  M.D.  XXIX. '^13  ^Zeilen.)    Inkl.«. 

451.   Wiederholung  dieser  mehr  verkleinerten  Capie 
derselben  litelfaasung  nach  Hans  Uolb-ein. 

Aneh  ^e  ist  origtnakdftig  und  ron  gleicher  Grötsse  \de  die 
vfofige  Gopie  in  kl.  t8. '  B^i  der  MSnnefrgrüppe  rechts  ist  hier 
mir  de^Nan»  „DIONISIVS**  zu  lesen  j' eine  wesentlichere  Unter- 
scheidung aber  besteht  darin  ^  dass  sie  in  der  Höhe  zwisclien 
den  bei  Arabesken '  liegenden  Grenien  ein  Sohildcl^n  zeigt,  tiut 
vrekshem  aioh  das  Signet-  des  BnchaHus  Cervi^rnns ,  der  drei- 
bluodge  Lilienstengel  'zwisohto  iDornen,  befindeft.  fl.  4  Z.  9  L.^ 
br.  3  Z.  2  L.  Im  inneren  Räume  der  vienidhnteeifige  Titel:  ^^Wie 
iaoge  fiiinten  Tud  grosser  härm  kind*^  re(ihtäehaffen  institnirt  vnd 
mtenwisen^  lAuoh'  in'Welefaen  -stüok«^  lant  vlid  letrt  zu  gut,  sy 
fmohtbarlieh  Unterricht  mögm  werden,  aü«^  trefflichen  Anthori- 
bus  anfis  kurtzest  gezogen  nutzlieh  ynd?  jdennan  Instig  zn 
lesen,  A.uth.  Eeinbardo  Hadamario  AnuQ  1537/'  S*  487  die 
Adresse:  „Marpvrgi  apvd  Evcharivm  Cervicomvm.  Anno  M.  Ö. 
XXXVII.     Mense  Nouembri.*^    In  kl.  8. 

Dieses  Blatt,  mit  «einen  dichten  Slariehlagen,  ist  keinesfalls 
von  nliserea  Künetlera  eigener  Hiaad  geschnitten;  es  wird  Ton 
drai  Gehülfen  heirähren^  der  die  kleinen  Blättchen  mtt  T'^V  ans 
dem  Leben  Christi  (Nr.  aiö--26&)  aungefohrt  hat.  Von  ihm 
kenlite  auch  das  fein  ^esehnittene  Signet  mit  dem  ülienstengel 


Digitized 


by  Google 


zwischen  Dornen  sein,  welches  das  Buch  auf  der  Eehraeite  der 
Drucker- Adresse  bescfalieBst;  es  ist  ohne  Randlimdn,  an  den 
äussersten  Enden  h.  2  Z.,  br.  1  Z.  6  L. 

452.  Randverzierungmit  den  Statuen  der  Agrippina 

.   und  dps  Marcus  Ag^rippa. 

Sie  besteht  aus  ^ier  Leisten.  '  In  der  Höhe  Aü»bcske  mit 
Fratzeag^sicht  in  der  Mitte,  Thierköpfen  mit  Blätterschweifen, 
Vasett  und  swei  geflügelten  Ganito  an  den  £nd^.  Zu  den 
Seiten  phantastisch  gebildete  »Säulen ;  an  der  zur  Unken  nimmt 
eine  gekrölite  weibliche  Figur,  ^^AGKIPSINA'^  an  der  «ur  Rech- 
ten eine  Heldengestalt,  ,^M.  AGKIPFA*'^  die  Mitte  ein;  Genien, 
welche  in's  Hörn  blasen,  sitzen  am  Fusse  der  Säulen.  In  der 
unteren  Querleiste  halten  zwei  Wundergebilde  mit  blattfönnigen 
llenschengesichtem  einen  Schfld  mit  dem  Geschäflszeichen  des 
Buchdruckers  Eucharius  Cervicornüs;  er  nimmt  die  Mitte  ein; 
die  Leiste  endigt  zu  beiden  Seiten  in  Tkierarabesken.  Die  obere 
Leiste  hat  keine  Bandlinien,  h.  11  Lu,  br.  5  Z.  7  L.  an  den 
äusserftien  Bnden;  die  Seitenleisten  sind  h.  7  Z.  9L.,  in  der 
Breite  jedoch  verschieden,  indem  die  mit  ^  Agripptna  9  L:, 
die  mit  Agrippa  1  Z<  2  iL  breit  ist;  die  untere  Querleiste, 
niedemun  <äne  Bändünien,  ist  h.  1  Z.  4  L.,  br.  5  Z.  8  L.  Drei- 
mal kooimt  diese  Bandfassung  vor  ini  BiUia'  ivxta  «Kvi  Hiero- 
nyni  ätridonensis  tralationem.  Coloikiae,  ex  oCfiaiia  fii^charij  Cer- 
uicomi,  Anno  1530.    Fol    Zuerst  bei  der  Vorrede. 

453.  Titelfassung  mit  Lau'barabesken  b^ei  Vasen^  nebst 

der  Büste  eines  Römers  im  Blätterkranze.- 

Aus  vier  Leißten  bestehend.  Die  obere,  h.  9  L.,  bh  2  Z. 
1  L.,  zeigt  E wischen  Laufoyersohlingnngen  die  bekrünete  Profil*- 
Boste  isoi 'Blätterkranze.  Zu  den  Seiten. Bilanzenarebesken  mit 
Vetren  (verschieden  von  denen  bei  Nr.  439);  h.  4  Z.  9L.,  br. 
6L.  Unten  eine  grössere  .Vase  zwischen  lAnbwerk;.h.  11  L., 
br.  2Z.  IL.  Angewandt  zu:  Der  Psalter  lateiii  vnd  teutsoh. 
Durch  die  Carthaoser  in  GöUen.  Zu  CöHen  in  kosten  des  acht- 
bam  Hern  Peter  Quentel.  Im  jaer  vnsers  Herren  1535.  In  8. 
Auf  der  Kehrseite,  das  Wappenblatt  Hr.  471.  —  Spiegel  der 
Enangelischer  volkomenheit.  Tzo  sanien  vergadert  durch  die 
CaridkQser  jn  Collen.  Gedraokt  vp  dem  Aldenmart  Izu  dem 
Wilden  numn,  bi  Jasper. van  Gennep.  Im  jair  vnss'  beeren, 
II.  D.  xxxvj.  In  8.  Auf  der  Kehrseite  das  Blatt  Nr.  328:  das 
Kreuz  mit  den  Wundmalen.  •^-  Dieselbe  Fassung  zu;  PsaU 
terivjn  brevissintvmi  Coloiiae  apud  Jasparem  Gonnepeum. 
M.  D.  XXXIX.  (7  Zeilen)'  hat  miten  die :  Querleiste  mit  dem 
Wappen  von  Köln  und  den  beiden  Signeten  Geilnep-s  (Nr.  498). 

Arcbhr  f.  d.  laldm.  KfliMt«.  X.  J.  1864.  15 
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454.  Titelfassupg    mit    allegorischen    Figuren    der 

Tagenden  und  Laster. 

Sie  besteht  ans  nur  einer  Holzplatte )  die  Bedentnng  der  acht 
weiblichen  Pignren  ist  auf  Täfelchen  angezeigt;  in  der  Höhe 
IV8TICIA,  linkA  8VPERBIA  und  PRVDENCIA,  rechts  AVA- 
BICIA  und  8PES,  unten  IHVIDIA,  FORTVNA  und  8V8PITI0. 
Im  inneren  Viereck  der  Typentitel:  Joannis  Lvdovici  Viiiis  Va- 
lentini  de  Disciplinis  Libri  XX.  in  tres  Tomos  distincti,  qaonun 
ordinem  uerda  pagella  indicabit.  Cum  indice  nouo,  eoq.  accura- 
tissimo.  Coloniae  Apud  Joannem  Gymnicum  Anno  M.  D.  XXXVI. 
(11  Zeilen.)    In  8.   H.  4  Z.  9  L.,  br.  3  Z.  2  L. 

455.  Titelfassung    mit   Engelskopf   und    Phantasie- 
Pferden  nebst  dem  Wappen  von  Köln  an  einem  Por- 
tale.   Kach  Hans  Holbein. 

Versiertes  Portal  mit  einem  Engelskopfe  oben  in  der  Mitte, 
daneben  twei  Pferde ,  welche  in  Blumenarabesken  mit  Fisch- 
schwänzen enden.  Zu  den  Seiten  des  Portals  hängen  lange 
Grewinde  herab,  unten  an  den  8ockeln  zwei  kleine  M&merköpfe; 
in  der  Hitte  das  kölner  Wappen  mit  drei  Xronen  und  vierzehn 
Hermelinflocken,  von  Greif  und  Löwe  in  die  Höhe  gehalten.  H. 
6  Z.  11  L.,  br.  4  Z.  8  L.  Angewandt  zu:  Erasmi  Roterodami 
fifoflac  iyxwfi$aPy  id  est  Siultioiae  laus«  libelhis  sane  iifaafit- 
xelnarog.  Einsdem  epistola  apologetica  ad  UartL  Dorpium. 
(6  Zeilen.)  Am  Schlüsse  des  Buches  die  Adresse:  Coloniae 
apvd  Servativta  Crvphtanvm  anno  domini  M.  D.  XX,  In  4. 
Das  Original  dieser  Titelfassung"  ist;  von  Hans  Holbein;  bei 
Rumohr  (HJans  Holbein  der  jüngsre,  in  seinem  Verhältnis  zum 
deutachen  Formschnittwesen)  ist  es  8.  91-^2,  bei  Passavant 
(Peintre- Graveur  y  III.)  unter  iNr.  114  veraeiohnet  Die  seltene 
und  bisher  unbescbriebene  kölner  Copie  ist  von  der  Seite  des 
Originals,  um  ein  Weniges,  verkörsst,  und  gleich  diesem  aus  nur 
einer  Platte  bestehend.  An  der  Stelle  de»  Stadtwappens  befin- 
det sich  im  Originale  unten  eine  VÖgelarabeske. 

456.  Titelfassung   mit   dem  ,  thronenden  Erzbischofe 

Herman  von  Wied  nebst  den  Würdnern. 

Dieses  schöne  Blatt  ist  in  eine  einzige  Pltftte  geschnitten. 
In  der  Höhe  sitzt  der  Erzbischof  mit  Mitra  und  Stab  auf  dem 
Throne,  an  dessen  Seitenlehnen  vorne  z%ei  einfkche  Schildchen 
mit  den  Pamilienwappen  angestellt  sind;  zu  seinen  Füssen  das 
grosse  Wappen  des  Erzstiftes.  Neben  dem  Throne  stehen  die 
vier  weltlichen  Würdenträger  des  Knrstaates,  an  jeder  Seite 
zwei,  links:   ,>Arbnrg.  |  Erbsohenk/'   und:   „^euwe&ar  |  Srbfaof- 
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meia.",  rechte:  ^»Bifferschet  \  Eibmarsehalck*''  und  ein  imgflnannter 
Edelmtnn ,  den  SohlüsBel  haltend ,  über  welchem  man  :nar  das 
Ami:  y^^^hkmerer''  (sie  latatt  Etbkemerer)  liest;  zu  eineB  Jeden 
^Füssen  sein  Wappen,  der  Schild  des  letaten  ist  jedb<th  leer  ge- 
lassen. Za  den  Seiten  des  für  die  TiteUchrift  bestinmiten  Banmes 
an  jeder  Seite  acht  Wappen,  je  zwei  nebendnander,  links:  ;,Weid. 
Diete.  Seine.  Witgenstein.  Vnder  Isenberch.  Isenbereh«  Wester- 
bnerck  Leinigen.'^  reehts:  y,Vimbereh.  Saffenbers'.  ßandorodt 
Holms.  Mintzenberch.  Neawenar*  Sifierschet.  Bollant/^  Unten 
fünf  Wappen  der  Suffraganbischöfe  Yon  Xöb»:  ^J^eodieü.  Tra- 
iecten.  iftonasteri.  Osnaburg.  Jdinden.*'  nnd  daneben  aijL  jed^r 
Seite  ein'PfaiL  H.  10  Z.  6  Ü.,  b^.  6  Z.  9  L.  Angewandt  zu: 
('anones  concilii  pronincialis  Coloniensis.  Sab  B.eaerendi88.  in 
Christo  patee  ac  dno.  IX  Hermaouio  8.  Golonien«  ecclesiae  Ar- 
chiepiseopo.  Impress.  Colo.  anno.  XXXVIIL  (16  Zeilen.)  Am 
Schlüsse:  £x  aedibus  Qnentelianis,  Aniio  domini.  1538.  —  Des 
Ertzstiffts  Gffln  Reformation*  Durch  den  hoohwirdigsten  Fni^ 
sten  vnnd  Herrn,  H.  Hennan  Srtzbi^choffen  zu  Cöln.  Anno 
l(.D.XXXVnL  (13  Zeilen.)  Am  Schlüsse :  Oedracki  durch  den 
Ersamen  Peter  Quentell  Bürger  der  Statt  Göhi.  M.  D.  xxxviij.  — 
Beide  Werke  in  Fol. 

457.  Titelfassung  mit  dem  thronenden  Erzbischofe 
Ton   Mainz,   Albrecht   von  Brandenburg,   nebst    den 

Wiirdnern. 

Beicbes  Blatt,  ans  nur  einer  Platte  bestehend.  Der  Erz- 
hiachof  sitzt  in  der  Höhe  mit  Mitra  und  Stab  auf  dem  Throne, 
an  dessen  Baldachin  sich  die  Insohrift  befindet:  „Alb.  Maroh. 
Brand.  Mogu.  et  |  Magd.  Aroh.  pr.  Elect  F  N.  F  0'';  oben  am 
Throne  sind  zwei  Wappen  angebracht,  au  des  Ekrzbisohofs  Füssen 
dreL  Vier  weitliche  Würdner  stehen,  ihre  Attribute  tragend,  zu  den 
Seiten  des  Thrones,  vor  jedem  ist  sein  Wappen  aufgestellt^  und 
die  Tafeln  über  ihr^i  Häuptern  nennen  ihre  Aemrter  und  Namen. 
Ueber  den  beiden  zur  Linken  steht:  ^yBrtztrnohses  Nassaw  zu 
wisbaden'S  „Ertzmarschalck  Hessen",  über  denen  zur  Keohten: 
,3rteschenok  Veldentz*'  und  „SHzkemerer  Byneck/'  Tiefer  folgen 
an  jeder  Seite  sechs  übereinandei^estdlte  Wappen  mit.  der  Ueber- 
schrüfc:  „Sufirag:  Arohi  Bpiscop.  Mogunti'^,  neben  jedem  Wappen 
bringt  ein  flatternder  ZetteTstreifen  die  Benennung,  links:  t,Wer- 
nacieoniB^',  „Spirensis/S  „ Argentinensis^ ,  ,>Curien8is^S  „Pader- 
boraens'',  „Halberstattensts.'S  rechts:  „Herbipoleasis/S  »»Eystet- 
tensis.",  „Verdensis.",^  y^ildesaheimensis'',  „Gonstantiensis'',  yyAu- 
gusten8is^\  Ganz  unten  nehmen  vier  kleinere  Wappen,  ebeniaHs 
mit  Insohriftaettaln,  je  zwei  übereinander,  zwischen  S&ulen  die 
Mitte  ein«    Der  für-  die  Titelscbrift  bestimmte  innene  Baum  ist 
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als.  ein  hearafabangender^  oben  tob  ewei  gefiügelteu  Genien  ge- 
haltener Vorhang  dai^estellt.  U.  10  Z.  9  Ia,  br.  6  Z.  9  L.  An- 
gewandt zn :  Friderici  Nayaeae  Blancioampiani,  diuinamm,  hnna- 
narumq.  LL.  Doctone  ConBultias.  Tres  Enapgelicae  veritatb 
Homiliarum  Centnriae.  AA  Chridiianae  pietatie  angmentum  & 
dectts.  Anno  M.  D.  XXX.  (13  Zeilen.  Ohne  Dmckeradresae, 
jedoch  ohne  Zweifel  ans  einer  költoer  Presse  hervorgegangen.) 
Fol.  —  D.  Alberti  magni  epiecopi  Ratisponensis,  in  XII  {»ropbe- 
tas  minorea  Itfculentisaiittae  qnaiedam  Enarrationes.  Coloniae, 
M.  D.  XXXVI.    (12  Zeilen.)    Pol. 

458.   Titelfassung  init  dem  Bildnisse  Kaiser  KarTs  V. 
und  den  Länderwappen. 

. .  Ans  vier  Holzplatten  EasanuDengeBeizt.  Die  oba»  Querleisie, 
h.  1  Z.,  br.  4  Z.  5  L.,  hat  fünf  Wappen,  tibersohrieben:  TOL££- 
TEN,  SABDYVEN,  MAIEB,  NAYATRE,  RAPELS.  Jede  der 
beiden  Seitenleiaten,  h,  9  Z.  6  iL.,  br.  11  L.»  zehn  Wapp^Ek,  über- 
schrieben link»:  ALGABE,  NVRGIEN,  INSVLEN,  TBANESCEOIE, 
OCEA VISCHEN,  SAOGE,  ALGBEGIE,  IAHEN,  MICBIE,  COR- 
DVBE;  rechts:  GRANATEN,  TVRCIE,  SIBIUEN,  GALISSIEN, 
MINORRE,  VALENCEN,  IHERVSALEM,  GEQILIEN,  LEON, 
ARRAGON.  In  der  unteren  Platte,  h.  4  Z.  3  L.,  br.  3  Z^.  11  k, 
iftt  fn  eitler  Rundung  das  mich  rechts  gewendete  Profilbilduiss 
deft  Kaisers,  gekrönte  Buöte,  mit  der  Majuskölnumschrift:  Karv- 
Ivs  Roemischer  Kaiser  Koenig  zV  Hispanien  Neapolis  Arragon 
Cicilie  Graute  zß:;  ansserkali)  des  Medaillons  an  jeder  Beite  eine 
Säule,  auf  welcher  ein  Löwe  ein  Andreaskreuz  hält,  unten  iiinf 
kleinere  Wappen,  das  mittlere  der  deutsche  Reichsadler.  Ueber 
der  Bildnissplatte  die  Titelschrifb  des  seltenen  und  sehr  werth- 
vollen  Buches:  De  Insvlis  nvper  inveniis  Eerdinandi  Cortesä  ad 
Carolum  V.  Kont  Imperatorem  iNarrationes  . .  .  Item  Epitome  de 
inuentis  nnper  Indiae  populis  idolatris  ad  fidem  Christi,  atq«  adeo 
ad  .Eeclesiam  Catholicam  coauertendis,  Autore  R.  P.  F.  flicolao 
Herbom  . . .  Vendnntur  in  pigui  Gallina.  Anno  M.  D,  XXXII. 
(16  Zeilen.)  Fol.  Auf  dem  ^^ndblatte:  Goloniae,  Impensis  honeati 
ciuis  AmoUi  Birckman.  Anno  Dotmini  1532;  Mense  Septembri. 
Dasselbe  Bildnisa  KaSsec  Karl'«  V.  ist  in  demselben  Buche  noch 
zweimal  vorluindea ,  nämlicdi  lauf  der  ersten.  Seite  der  Bogen  A 
und  F.:  Die  drei  Leifitdn  mit  den  Wapfs^n  finde  ich  auch  als 
Randverzierung  eines  lateinisch  bedruckten  Folioblattes  nut  der 
Ueberschrift:  D.  Dionyrii  Carthvsiaiii  in  Isaiam  prophetam  enar- 
ratio.  Prooemivm.  Unten  suid  die  bdden  kletaen  ^uerleiaten 
aus  der  Titei&ssang  iNr.  439  nebeneinander  gestellt.  Das  Blatt 
hat  die  Signatur  A»  —  Die  Bildtiissplaite  allein  «ist  aibgedruekt 
auf  dem  Titelblatte   zu:    Caroli   qvinli   Romaiomn   imperataiis 
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8«inper  avgasti  Ediotnm,  ootitta  Nouator^s  Orthodoxae  &  Oatbo^ 
Ikae  Religionis.  Goloniae  excudebat  Jaspar  GeimepaeuB.  Anno 
Christi  M.  D.  XLini.  (8  ZflUen.)    Fol. 

459.  Titelfassung  mit  den  Statuen  Kaiser  Karre  Y. 
und    Beines   Bruders    Ferdinand,    neb^t   dem  Wappen 

von  Köln. 

Vier  Leisten.     In  der  oberen  Querleiste,   h.  11  L,  br.  2  Z, 

10  L. ,  halten  zwei  Genien  das  kölnische  Wappen ,  in  welchem 
man  drei  Kronen  und  eine  Arabeske  sieht;  die  G-enien  sind  an 
einem  der  Beine  von  einer  Blätterarabeske  umschlungen,  welche 
fischähnlich  gestaltet  ist.  Die  Seitenleisten,  jede  h.  3  Z.  2  L., 
br.  beinahe  9  L.,  zeigen  in  Nischen  die  Statuen  Kaiser  KarFs  V. 
und  seines  Bruders  Ferdinand ;' an  der  linken  Seite  steht  Karl, 
gekrönt  und  das  pcepter  haltend,  mit  der  Unterschrift:  K- 
KARLO;  an  der  amltren  Seite  steht,  das  Haupt  lÄit  breitem 
Hute  bedeckt  und  das  Schwert  haltend,  Ferdinand  mit  der 
Unterschrift:  FEBNZD.  Die  untere  Querleiste,  h.  11  L.,  br.  2  Z. 

11  L.,  hat  eine  Lanbarabeske  mit  g^erippter  Vase  ib  der  Mitte, 
Angewandt  zu:  Locorvm  commTuivm  aduersns  huius  temporis 
baereses  Encbiridion,  autDre  lilicolao  Herbom  Minoritano,  apud 
Agrippinam  Colotiiam  Etclesiadte.  Anno  H.  D.'XXIX  Coloniaa 
Apud  Pet.  Qaent.  (Peter.  Qientel.)  In  8.  +-  Postillae  sev  enar- 
rationea,  in  leetiones  Epiatolarum  &  Enangeliorum.  Congeste  a 
venerabUi  patre  Anthonio  a  Kon^teyn  Guardiaoio  Brolensi. 
Coloniae.  Anno  1530.  Menae  Augusto.  Am  Schlüsse  steht:  Golo- 
niae, impensis  integerrimi  viri  Petri  QuentelL  Anno  1530.  In  8. 

Die  beiden  Statuen  KarVs  und  Ferdinand'8  aus  dieser  TiteU 
iaf^sung  sind  wohl  di^elben,  welche  sich  auf  dem  Mheaten 
Abdrucke  des  Stadtiprospektea  von  Köln  aus  dem  Jahre  1531 
(Liersche  Sammlung;  wiederfisden. 

IHe  Leiste  mit  dem  Wappen  von  Köln  indet^  man  allein  ab- 
gedruckt auf  dem  Endblatte  der  BibL'a  alphabetioa,  per  Henri- 
cum  Kegium  (siehe  Nr.  421),  gefoJgl  von  der' Adresse:  Apud 
sanctam  Vbiorum  Coloniam,  pridie  DecoUatioms  Diui  Jofaamiis 
Baptistae.     Anno.  M.  D.  XXXV. 

460.  Titelfassnng  zum  Wormser  Lundfrieden.     1521. 

Die  Leisten  zeigen  iu  der  Höbe  einen  Wald,  links  iwei 
Reiter,  rechts  Soldaten  zu  Fusis;  die  Seiten  leiste  links  wiederum 
zwei  Eeiter  und  vor  ihnen  einen  Herold,  der  in  die  Trompete 
Btösst;  unten  ein  Dorf  und  Bauern,  welche  zu  Markte  gehen. 
Von  feiner  Ausfiihmng  und  ohne  Monogramm.  H.  7  Z.  2  L., 
br.  5  Z.  4  L. 

Passavant  (Le  Peintre-Graveur  IV,  p.  151)  hat  diese  Titel- 


Digitized 


by  Google 


2S0 

fassnn^;  sie  ist  die  früheste  ihm  bekannt  gewordene  Arbeit  des 
KüBBtlers  und  er  l&sst  ihn  dieselbe  noch  in  seiner  Gebnrts6t»dt 
(?)  Worms  ausführen.  Dieser  Annahme  wird  man  jedoch  ni«lit 
beitreten  können,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  Anton*6  Vater 
schon  im  Jahre  1510  sich  in  Köln  ein  Haus  kaufte  und  1514 
in  den  Rath  der  Stadt  gewählt  wurde,  wie  in  meinem  Buche: 
Die  Meister  der  altkölniechen  Malerschule,  S.  154 — 157,  nach- 
gewiesen ist. 


W  a  p  p  e  B. 

461.  Wappen  des  Gardinal-Erzbischofs  Erardus   de 

Marka. 

Der  zierliche  Schild  ist  durch  einen  getafelten  Querbalken 
getheilt,  über  welchem  ein  Löwe  henrorwächst»  der  untere  Theil 
des  Feldes  ist  leer;  über  dem  Schilde  ein  Kreuz,  und  höher  der 
Cardinalshot  mit  tief  herabhängenden  Quasten.  Unten  auf  einem 
Bandstreifen  die  Devise:  HinS.  CORONAT.  H.  4  Z.  5  L-,  br. 
4  Z.  3  L.  Auf  dem  Titelblatte  zu:  D.  Dionysii  a  Rickel  carthv- 
siani,  Insigne  commentariorvm  opvs,  in  Fsalmos  omnes  Danidiccm. 
Aeditio  prima.  Coloniae^  Per  mePetrum  Qnentell.  Anno  M.  D.  XXXI. 
Menäe  Martio.  (13  Zeilen.)  Fol.  Die  Dedication  beginnt:  ^,Re' 
verendissimo  in  Christo  patri  illvstrissimoqye  principi  ac  dno, 
Domino  Erardo  de  Marka,  Sanotae  Romanae  Ecclesiae,  Tituli 
sancti  Ghr  jsc^ni  praesbytero  Gardinali,  Archiepiscopo  Yalentiae, 
Episcopo  Leodiensi,  Dnci  Buillonen.  comiti  Lossen.  &c.  Domino 
ac  patrono  suo  colendissimo  Theodoricus  Loer  a  Stratis,  domus 
Carthusien.  in  Coloma  humilis  Monachus  &  Yicarius.  Salutem 
&  omne  bonum  exoptaf  Auch  in  dem  1536  bei  Peter  Qoen- 
tel  gedruckten  Werke  des  Dionysius:  Super  omnes  S.  Dionysii 
Areopagitae  libros  commentaria,  ist  dieses  Wappen  bei  der  Dedi- 
cation abgedruckt. 

462.  Wappen  des  Gardinais  Thomas  de  vio  Cajetani. 

Im  senkrecht  getheilten  Schilde  links  sechs  schwarze  Kugeln 
(3.  2i  1),  rechts  ein  aufspringender  Löwe.  Ueber  dem  Schilde 
das  Kreuz  und  der  Cardinalshut,  dessen  Quasten  zu  den  Seiten 
herabhängen.  H.  2  Z.  2  L.,  br.  1  Z.  11  L.  Auf  dem  Titelblatte 
zu:  Summula  Peccatorum  R.  D.  D.  Thome  de  vio  Caietani, 
Cardinalis  S.  Xisti.  Anno  1526.  In  kl.  8.  (Erschien  in  Peter 
QuenteFs  Verlag  au  Köln.) 
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463—465. 
Drei   Wappen  des   Grafen  Herman   von  Wied,   Erz- 
bischofs von  Köln. 

463.  Das  Wippen  hängt  in  einem  Portale  mit  zwei  klettern- 
den Genien  an  den  Sänlen.  Es  ist  quadrirt  mit  Kreuz,  Pferd^  drei 
herzförmigen  Blattern  nnd  Adler,  das  Herzschildchen  in  der  Mitte 
hat  den  Wied'schen  Pfau.  Ueber  dem  Helme  wiederholt  sich  das 
Krens,  von  Pfauenfedern  umgeben,  und  zwei  Fahnen,  in  jeder 
ein  Kreuz,  sind  hier  aufgesteckt.  H.  2  Z.  HL.,  br.  4  Z.  9  L. 
Auf  der  Kehrseite  lateinischer  Text  in  zwei  Spalten,  wonach 
das  Wappen  einem  Folio-Buche  anzugehören  scheint. 

464.  Der  Schild  ist  in  fünf  Felder  getheilt  nebst  einem  Herz- 
schildchen mit  dein  Wied'schen  Pfau ;  in  den  beiden  oberen  Feldern 
ein  schwarzes  und  ein  weisses  Kreuz,  in  den  drei  unteren  ein 
Pferd,  drei  herzförmige  Blätter  und  ein  Adler.  Ueber  dem 
Helme,  swischen  zwei  datterndea  Fahnen,  das  schwarze  Kreuz 
mit  dem  Herzschildchen  wiederholt.  H.  2  Z.  11  L.,  br.  2  Z. 
6  L.  Gehört  zu:  Canones  conoilii  prouincialis  Goloniensis.  Im- 
press.  Colo.  anno  XXXVIII.,  wovon  der  Titelholzschnitfc  unter 
Nr.  456  verzeichnet  ist,  und  befindet  sich  auf  der  Vorderseite 
von  „Fo.  XLVIII."  Auch  abgedruckt  auf  dem  Titelblatt  zu: 
Formvla.  Ad  qvam  visitatio  intra  Diocoesim  Coloniensem  exige- 
tur.  Anno  1536.  Mense  Ootob.  Am  Schlüsse:  Coloniae  in  ofGicina 
Quenteliana.  Anno  1536.  Fol.  —  Agenda  Ecclesiastica  Secun- 
dum  diocesim  Colonien.     Ohne  Yerlagsadresse.     In  4. 

465.  Es  ist  grösser  als  das  vorhin  beschriebene;  die  zwei 
Fahnen  auf  dem  Helme  befinden  sich  auch  hier.  Ohne  Band- 
linien; h.  4  Z.  9L.,  br.  4  Z.  3  L.  an  den  äussersten  Endep. 
Nimmt  die  untere  Hälfte  des  Folio -Titels  ein:  „DEs  Hochwür- 
digBtenn  Fürsten  vnd  herm,  Herrn  Hermans  Ertzbischofien  zu 
Colin  .  .  .  Appellation  vnd  Protestation,  von  einer  .  .  .  Sententz 
des  Römischen  Biechoffs  vnd  Bapsts  Pauli  des  dritten.'^  Ohne 
Ort,  Jähr  und  Drnckerangabe. 

466-468. 

Drei  Wappen   des   Grafen  Adolph  von  Sohauenburg, 

Erzbischofs  von  Köln. 

466;  Quadrirter  Schild  mit  Kreuz,  Pferd,  drei  herzförmigen 
Blättern  und  Adler,  nebst  Herzschildchen  mit  dem  Familien- 
wappen :  dreifiiches  ifesselblatt  mit  drei  Nägeln.  Der  mit  Pfauen- 
federn besetzte  Helmaufsatz  wiederholt  das  Kreuz  nebst  dem 
Nesselblatte,  zwei  Fahnen  mit  dem  schwarzen  Kreuze  gehen  aus 
ihm  hervor,  die  Helmdecke  ist  weit  ausgebreitet.  H.  3  Z.  6  L., 
br.  3  Z.   Auf  der  Kehrseite  des  Titelblattes  zu :  F.  Henrici  Hel- 
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mesii  Germipolitani,  Minoritae  de  obserraDtia,  de  dei  proximique 
Charitate  libri  V.  Coloniae  A^ud  Jasparem  Gennepaeum,  cum  Gratia 
&  Priuilegio.  M,  D.  LIIII.  (18  Zeiltn.)  In  8.  Das  Buch  ist  dem 
Erzbischofe  gewidmet. 

467.  Der  anders  geformte  Schild  ist  quadrirt  mit  Herzschild- 
chen,  wie  bei  Nr.  466;  die  weite  HelHidecke,  di&  Fakten  und 
der  HebDQsohmnck  sind,  in  veränderten  Formen,  isbenfalls  hier; 
an  letzterem  schneidet  die  obere  ILandUmQ  hier  die  mittleren 
Pfauenfedern  ab.  H,  und  br,  2  Z.  8  L.  Zu  einem  Buche  ge- 
bören^,  mit  lateinischem  Texte  auf  der  Kehrseite. 

46g.  Das  Familienwappen  des  Grafen.  Quadririer.  Schild,  in 
welchem  sich  ein  siebenmal  angestückter  Querbalken  und  das 
Nes9^1b}att  mit  den  Hageln  wiederholen.;  im  UensHchildchoi  ein 
Stern.  Auf  dem  Helme  zwei  Wedel  von  Pftmenfedem  und 
«eben  Fähnlein  mit  der  Nesselblume.  Die  Helmdeeke  ist  ziieinlieh 
enge  anliegend  gehalten.  H.  2  Z.  11  L.,  br.  2  Z.  5  L.  Die 
Kehrseite  unbedruckt.  Soll  ebenftlls  f  wie  Nr.  466)  an  dem  15Ö4 
bei  Jaspar  GeEunep  erschienenen  Werke  des  HelmeäiuB  gehören 
ua4  sich  auf  dem  Endblatte  befinden. 

469.  Wappen  des  Erzbischofs  Sebastian   von  Mainz. 

Im  viergjetheilten  Schilde  wiederholen  sich  das  Bad  und  drei 
aufstehende  Spitzen;  über  den  beiden  Helmen  triebt  man  das 
Rad  und  einen  Hundskopf;  vier  kleinere  Wappenschildoheti  sind 
in  den  Ecken  beigegeben.  H.  3  Z.  9  L.,  br.  2  Z.  9  L.  G^ört 
zu  einer  kölner  Folio- Ausgabe  des  Cyrillus;  die  Dedication  des 
Petrus  Canisius  an  den  Erzbischof  ist  mit  Typen  über  dem 
Wappen  gedruckt. 

470.  Wappen     Herzog«    Erich    von     Bräunschweig, 

Bischofs  von  Paderborn  und  Osnabrück. 

Quadrirter  Schild,  in  welchem  sich  Kreuz  uad  Rad  wieder- 
holen; das  Herzschildchen  hat  zwei  übereinander  nach  links 
schreitende  Löwen.  Ohne  Randlinien;  h.  und  br.  2  Z.  3  L.  an 
den  änssersten  Enden.  Unter  dem  Wappen  steht  in  Typendruck: 
Coloniae,  Apud  honestum  einem  |  Pötrum  Quentell.  Anno.  1528. 
Gehört  als  Endblatt  zu:  Pfecatio  dominica.  Autore  Othone 
Beckmanno  apud  Vuartbergiam  Vestphaliae  Parocho  ecclesiae 
diui  Johannis.  Anno  iL  D.  XXVIU.  (22  Zeilen.)  In  12.  Auf 
der  Kehrseite  des  Titels  die  Widmung :  Reverendiesimo  in  Christo 
patriy  illustrissimoque  principi  D.  Eriqo  ex  ducibus  Brunsuicen. 
&  nobilissima  trium  Othonum  Caesarum  familia,  Paderbornen.  & 
Osnaburgen,  Eoclesiarum  antistitii  u.  s.  w. 
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471.   Die  Ahnen wappon  der  Äbtissin  zu  Schweinheim, 
Hildegard  ¥on  Rheineck. 

8eeh8  Wappen  sind  je  zwei  nebeinander  gestellt,  die  beiden 
oberen  und  die  beiden  untereod  ¥rerden  von  bekleideten  und  ge- 
fiögelten  6enien  gehalten.  H.  4  Z^  br.  3  Z:  2  L.  Auf  der  Kehr- 
Seite  des  Titelblattes  zvn  Der  Psalter  kttein  vnd  teutseh,  ttetw- 
lioh  verdolmetscht  vnd  grüntÜGh  aussgeiecbt,  mit  Chrktlichetr 
erklerung,  auss  Dionysio  CarthüsiaiMx,  vnd  vil  andern  heiigen 
lerem  . .  .  v^rsamlet  Durch  die  Carthauser  in  Collen.  Zm  Collen 
ia  kosten  des  a<;htbani  Hern  Feter  Qaentel.  Im  jaier  vneer« 
Herren  1536.  (lä  ZeileD.)  Kl.  S.  Die  auf  die  Wappen  bezüg- 
liche Dedication  lautet:  ,^er  Eirw^rdiger  Wolgebomer  Frauwen 
Hildegart  von  Ryneck,  Abdisse  dee  Closters  zu  Sweynbem  bj 
Aejmbaeh^  K  Dietrich  Lohei*  von  Strathum^  YicbriuB  ym  Car- 
thauss/' 

472.  Wa.ppen  des  Königs  von  England. 

Es  wird  von  zwei  Genien  gehalten,  zwischen  Säulen  stehend, 
über  welchen  zwei  langgestreckte  phantastische  Tbiergestalten 
eine  Wölbung  bilden.  Im  quadrirten  Schilde  wiederholen  sich 
drei  lilien  oder  Gleven  (2.  1.)  und  drei  übereinander  schrei- 
tende Löwen.  Unten  an  dem  Sockel  steht:  ARMA  •  REGIS  • 
ANGLIE  ET  •  F  .  IL  2  Z:  5  L„  br.  3  Z.  5  L.  Man  trifft  es 
in  verschiedenen  Büchern  des  I*et.  Quentersohen  Verlags :  1524. 
Assertionia  Lutberanae  confutatio  per  Johannem  Eoffensem.  In 
Fol.  —  1525.  Defensio  Regie  assertionis  contra  Babylonicam 
captiuitatem  per  Johannem  Roffensem.  In  8.  —  1527.  De  veri- 
tate  corporis  et  sangirinis  Christi  in  evoharistia;'  per  Johannem 
Roffensem.  Aeditio  prima.  In  FoJ.  —  1532»  D.  Dionysii ,  Car- 
thvsiani,  in  qvatvor  Euangelistas  enarrationes.  In  Fol.  Bei  letz- 
terem Werke  ist  das  Wappen  auf  der  Kehrseite ,  bei  den 
übrigen  auf  der  Vorderseite  des  Titelblattes  abgedruckt 

473—474. 
Zwei  Wappen   des  Herzogs    von  Gleve,   Jülich   und 

Berg. 

473.  Die  oberi)  Scfcildeshälfte  ist  in  vier  Felder  abgeAeilt, 
mit  drei  Löwen  und  den  radförmig  verbundenen  lili^stäben; 
die  untere  in  drei>  mit  getäfeltem  Querbalken,  Löwe  und  drei 
Sparren.  Der  Siehild  i$t  ohne  Helm  und  alle  Kleinodien,  auf 
schraffirtem  Ghinde.  H.  3  Z.  6  L,  br.  2  Z.  8  L.  üeber  die- 
ser Holzplatte  i9(  eine  zweite  abgedruckt,  zwei  aus  Wolken 
hervorregende  Anne,  mit  verschlungenen  HKnden,  aus  welchen 
eine  Schnur  herabialU,  die  sich  dem  Wappensohilde  anschliessti 
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H.  8  L,  br.  3  Z.  41  L.  an  den  äasseroten  Enden«    Die   Keihrr 
Seite  ist  nnbedruckt. 

474.  Fünfmal  getheilter  Schild;  in  der  oberen  Schildeahälfte 
drei  Felder:  die  nulförmig  verbiuidenen  Lfliensiäbe,  schwarzer 
Löwe  und  gekrönter  Löwe;  in  der  unteren  zwm:  getäfelter 
Querbalken  und  drei  Sparren.  Heber  dem  Schilde  drei  Hehne 
mit  reicher  Decke  und  Kletaodien.  H.  2  Z.  8  L.,  br.  2  Z.  6  L. 
Auf  dem  Titelblatte  zu:  Locorrm  oommvnivm,  adversus  hmu8 
temporis  haereses,  enchiridion,  Ad  Dlnstrifls.  DJ  Johannem  dooem 
Cliuen.  Juliacen.  ac  Bergen,  comitem  a  Marcka  A  Rauensbergo. 
Autore  Nioolao  Herbom,  Anno  1528.  Kl.  S.  Die  Bohlusaschrift 
des  Büchleins  lautet:  y^Goloniae  ex  aedibus  mag^fici  simul  & 
iuris  consultissimi  uiri  ac  doctoris  dni.  Johannis  Biuok,  studiorum 
meoram  unioi  Mecoenatis,  decimo  sexto  calen.  April.  Aono  dni. 
M.  D.  XXYIII.  Gloriae  Gristo.^'  Eine  Yerlagsadresse  ist  nicht 
angegeben. 

475.  Wappen  des  Herzogs  von  Geldern. 

Im  senkrecht  getheilten  Schilde  zwei  Löwen,  der  zur  Rech- 
ten schwarz;  sie  wiederholen  sich  über  dem  gekrönten  Helme; 
die  Helmdecke  weit  ausgebreitet  H.  2  Z.  6  L. ,  br.  2  Z.  6  L. 
Auf  dem  Titelblatte  zu:  Elvcidissima  in  divi  Pavli  epistolaö 
commetitaria  Dionysij,  olim  Carthusiani  apud  celebrem  Rure- 
mundam ,  ducatus  (ieldriae  vrbem  ...  et  illustrissimi  principis 
Caroli,  ducis  Geldriae  &c.  epistola  hortatoria.  Coloniae  a  prima 
(quod  aiunt)  incude.  Anno  domini  M.  D.  XXX.  ( 13  Zeilen.) 
In  8. 

476.  Groases  Wappen  der  Stadt  Köln. 

Der  quergetheilte  Schild  hat  im  oberen  Felde  die  drei  Kronen, 
das  untere  ist  leer;  auf  einem  flatternden  Bandstreifen  liest  man 
unten:  ,,Statt  Collen/'  H.  7  Z.  2  L.,  br.  6  Z.  an  den  äussersten 
Enden.     Scheint  nicht  zu  einem  Buche  zu  gehören. 

477.  Wappen  der  Stadt  Köln,  von  Löwe  und  Greif  ge- 
halten.    1527. 

Dae.<telbe  zeigt  im  oberen  Felde  die  drei  Kronen^  Im  unteren 
eine  Arabeske;  im  Helmaufsatze  wiederiiolen  sich  die  drei  Kro- 
nen, derselbe  ist  mit  Pfauenfedern  beeetzt;  links  ein  Greif,  rechts 
ein  Löwe,  beide  aufspringend,  als  Schildhalter;  die  Helmdeoke 
ist  weit  ausgebreitet.  Unten  eine  Tafel  mit  der  Inschrift:  „0  * 
FOELIX  .  COLONIA  1527.'*  H.  6  Z.  3  L..  br.  5  Z.  2  L.  Ab- 
gedruckt auf  dem  Titelblatte  zu :  Biblia  sacra  vtriysqve  testa- 
menti^  iyxta  Uebraicam  6t  Graeoam  ueritatem.    Goloniae  Petras 
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Qnentel  excodebat,  Anno  MGOCCGXXVII.  (14  Zeilen.)  FoL*^ 
Aüch  anf  dem  Bnblatte  tod:  Rnperti  abbälis  Tnitienois  Libri 
XLII.  de  operibns  sanctae  Trinitatis.  Aeditio  prima.  Goloniae 
Anno  1528.  (Ans  Franz  Bo'ckman's  Verlag.)  Fol.,  und  anf  dem 
Tiielblatte  jxx:  Das  gantz  New  Testament:  So  durch  den  Hoch* 
eelerten  L.  Hj^rovymnm  Emser  Terteutscht.  Anno  1629.  Am 
§3.  tag  des  Atigsfcmonts.  (Durch  Hero  Fachs  für  Peter  Quentel 
gedruckt.)  Fol.  Bei  dieser  letzteren  Anwendung  ist  die  Jahres- 
zahl 1527  von  der  Inschrift  des  Wappens  entfernt. 

478.  Kleineres  Wappen   deir  Stadt  Köln^   von  Löwe 

und  Greif  gestalten. 

Es  ist  von  ähnlicher  Zusammenstelhing  wie  dae  fast  doppelt 
so  grosse  Wappen  von  1527  (Nr.  477);  jedoch  in  selbstständiger, 
veränderter  Zeichnung,  auch  mit  Wegiassung  der  Inschrift.  H. 
3  Z.  5  L.,  br.  2  Z.  9  L.  Auf  der  Kehrseite  deutscher  Text  Es 
ist  demselben  Buche  entnoomien  wie  das  gleich  grosse  Blätt^ 
eben  Nr.  328:  Das  Kreuz  mit  den  Wundmalen. 

479.  Kleines    Wappen    der    Stadt    Köln,     zwischen 

Säuje.n. 

Auch  in  diesem  kleinen  Blättchen  ist  die  Zusammenstellung 
den  beiden  froheren  Nummern  ähnlich,  die  Zeichnung  bitgegem 
wiederum  selbstständig.  Zwei  Säalen  sind  an  den  Seiten  aufge- 
stellt, anf  welchen  phantastische  Fischgestalten  sich  mit  den 
Schwänzen  entgegenkommen.  Unten  an  dem  Sockel  mit  un- 
gleichen Buchstaben  die  Inschrift:  „oFELlX  CoLoNIA".  H.  2  Z. 
2  L.,  br.  1  Z.  6  L.  Der  kleine  Holzschnitt  kommt  anf  Titel-  und 
Endblättem  des  Quenterschen  Verlags  vor. 

480.   Wappen  der  Stadt  Köln  mit  dem  Sk^hildhalter. 

Ein  bärtiger  Mann  (der  kölnische  Bauer),  mit  dem  Körper 
nach  links,  mit  dem  Haupte  nach  rechts  gewendet,  hat  mit  der 
rechten  Hand  den  schräg  gestellteB  Wappenschild  gefasst,  die 
linke  hält  eine  flatternde  Fahne  ^  auf  dem  Bücken  hängt  sein 
Federhut;  das  Wappen  zeigt  im  oberen  Felde  drei  Kronen,  im 
Tmteren  siebenzehn  Hermelinscbwänzchen  (5.  5.  4.  3,).  H.  3  Z., 
br.  2  Z.  5  L.  Eine  frühe  Arbeit  des  Künstlers,  Angewandt  auf 
den  Titelblättern  zu :  Epistolae  trivm  illvstrivm  uiror.  ad  Hermaä* 
num  comitem  Nuenarium.  Coloniae  apud  Euobarium  Ceruicomum, 
Anno  M.  D.  XVIII.  messe  idaio.  —  Eyn  lobsprooh  der  Keyser« 

*)  Auf  der  )Celiraeite  de«  Titels  nennt  sich  Johani^es  Radelius  Als  Henuis« 
geber  dieser  Bibel,  die  er  den  Bürgermeistern  und  Rathsherren  der  Stadt  Franl- 
fart  widmet,  „eomm  alumnus'*  sich  nennend.  Er  hielt  sich  1527  in  Kdln  auf, 
QBd  Ton  Mer  ms  hat  et  atith  die  Widmung  datirt 
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liehen  freygatath  Coellen.  Darob  Jbhan  Haselbergh.  Gtotrodtl 
tiu  Codlen  durch  Melehior  Ten  Nues  Im  Jar  1531.  Beide  in  4 
Auch  findet  es  sick  anf  dem  Endblatte  von:  »^Ejn  GfaristHdie 
vndernchtnnge  wa  van  aH  böBB  vnd  gnt  diss^r  v^drelt  neist 
vrsache,  begin  vnd  vortganck  hauen,  vruohtbair  vnnd  nntslich 
allen  minschen  %o  lesen.  Gredmckt  so  Collen  in  der  Bürgersträ»« 
durch  Enchariiim  vam  Hyrtzhorn;  Anno  1539/'  (15  Keilen.)  In  12. 

481.   Wappen   der  Stadt  Köln,    von  zwei   Genien   ge- 
halten. 

Z^ei  nackte  Genien,  einer  nach  vome,  der  andere  rückwärts 
gekehrt,  stehen  vor  einer  Nische  und  halten  das  Wappen  von 
Köln  in  die  Höhe;  das  zierliche  Sohiklcheit  hat  im  oberen  Felde 
die  drei  Kronen,  das  untere  ist  leeD.  .  H.  2  Z.  9  L.,  bf .  1  Z.  8  L. 
Anf  dem  Tit^lblatte  zu:  Antonii  Broickwy  a  Konincksteyn,  in 
quatuor  Euangelia  cnarratiomim  Pars  II.  Eucharius  excudebai» 
impeii»is  Petri  Quentel,  Anno  1539  meme  Angusto.    In  8. 


lackhandler-  uni  Backdraeker- Signete. 

482.    Druckerzeichen  des  Johann  van  Aich   (Joannes 

Aqttensis). 

Uober  einem  Hügel  reitet  ein  Kind  auf  einem  fliegenden 
Adler;  mit  der  linken  Hand  fasst  es  den  Vogel,  die  rechte  hält 
es  in  die  Höhe.  H.  1  Z,  8  L.,  br.  1  Z.  9  L.  Um  die  vier  Seiten 
der  Holztafel  ist  der  Spruch  vertheilt:  Anima  mea  exvltabit  . 
in  domino,  et  dele-  |  ctabitvr  svper  salv-  |  tari  svo  Psal.  34, 
(Majuskeln.)  Unten  die  Adresse:  Coloniae,  prope  D.  Lapom 
Joannes  Aquensis  excudebat  Anno.  M.  D.  XLIII.  Untere  Hälfte 
eines  Octav-Titelblattes  mit  lateinischem  Xext  auf  der  Kehrseite. 

483—485. 

Brei  Druckerzeicben   des  Hero  Alopecius  (Hierony- 
mus  Fuchs.) 

483.  Zwei  Männer  in  stattlicher  bürgerliohet  Kleidung,  das 
Haupt  mit  dem  Hute  bedeckt,  halten  einen  grossen,  mit  Sotmörkel- 
werk  versierten  Schild,  der  zugleich  mit  einer  Binde  an  einen 
Baum  befestigt  ist;  im  Felde  desselben  halten  zwei  aufspringende 
Füchse  ein  Schildchen  mit  einer  Geschäflsmarke ;  zu  den  Seiten 
halbe  Säulen  mit  Laubarabesken  in  der  Höhe.  H.  8  Z  3  L., 
br.  2  Z.  4  L.  Die  Typenüberschrift  lautet:  Getruckt  vnd  volendet 
m  der   loblichen  stat  Collen   durch  Heronem  Fuchs,   vnnd  an& 
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new  mit  flejTBs  dnrofalesseii  TMid  oorrigirt  vonn  dem  irirdigeiii 
doctor  Johan  fiitonberger.  Mit  verlag  vnnd  belonung  des  Er- 
fiamen  vmid  fnrsiohtigen  bürgeorB  Peter  Qnentel.  Im  Jaer  nach 
GkriBii  TiiseFS  eälic^machers  gebnrt  MGCCCG.  XXIX.  Am 
XXIII  tag  des  AugaimaDtB.  (6  Zeilen.)  Es  ist  sehr  wahrscheiii- 
liohy  dasa  die  beiden  H&nBer,  welche  das  Wappen  ihalten,  die 
Bildnies^nren  des  Verlegers  und  des  Dmckers  sind.  Das  Buch, 
dem  dieser  hübsche  HolzsehnStt  angehört ^  ist  die.  Emser'sohe 
deatsohe  Ueberaetsong  des  neuen  Testaments,  deren  Titel  Forhin 
bei  Nr.  477  angegeben  wurde. 

484.  In  einer  sderUcAen  Bische  liegt  das  Gotteslamm,  die 
Xrenaeafahne  haltend^  auf  dem  y erschlossenen  Buche;  in  der 
Höhe  das  Wappen  von  Käln,  nnten  nimmt  ein  Sohildchen  mit 
der  Geschäftsmarke  die  Mitte  ein.  IL  2  Z.  2  L.»  br.  1  Z.  9  L. 
Aaf  dem  Titelblatte  zn:  ßodolphi  Agricolae  Phrisij  de  lauen- 
tione  dialectica  iibri  ommes.  Goloniae  Excddebat  Hero  Alopecius. 
(Ohne  Jahnesangabe.)    In  8. 

485.  Dieses  ist  dem  in  der  vorhergehenden  Nummer  be- 
schriebenen in  allen  Theilen  sehr  ähnlich,  jedoch  ist  es  kleiner, 
h.  1  Z.  9  L.,  br.  1  Z.  6  L.,  und  sie  unterscheiden  sich  auch  da- 
durch, dass  das  in  der  Höhe:  aageinmchte  Wappenschildchen  bei 
Nr.  484  unten  fünffach  ausgezackt  ist,  auf  dieser  kleineren  Platte 
hingegen  nur  dreifacli.  Am  dem  Titelblaite  zu :  Enchiridion  Loco- 
rum  communium  Joannis  Eckii,  aduersus  Lutherum  &  alios 
hostea  Eociesiae.  Ck>loniaej  Ei^ondobat  Hero  Alopecius.  (Ohne 
Jabresangabe.)    In  8. 

486—487. 

Zwei  Verlagfezeichen  des  Bnihhändler«  Franz  Birck- 
man^  zur  fetten  Hianne. 

486.  Eine  Henne,  ganz  Ton  yome  gesehen,  nur  den  Kopf 
nach  links  gewendet^  steht  mit  ansgespreieten  Flügeln  zwischen 
zwei  Schildchen,  auf  welchen  sich  die  Gesohäftamarken  befinden; 
das .  links  stehende  hat  sie  mit  deir  Xlaiue  gefasst  Ueber  ihr 
ein  fliegender  Zettelstreifen  mit  der  Inschrift:  „IN  PIN6VI 
GALLINA''.  H.  3  Z.  2  L.,  br.  2  Z.  6  L.  Auf  dem  .Titelblatte 
zn:  Hvperti  abbatis  monasterii  Tvitieasis  e.  tfegione  Agrippinae 
Goloniae  in  Rheni  ripa  siti,  ordinis  S.  Benedioti,  uiri,  &  uitae 
«anctimonia,  &  sacramm  litenarum  peritia  praeclari,  Gonuaaen- 
tanomtB  in.  Apooalypsim  Johannis  Iibri. XII.  Frans  Birekman. 
Apud  foelioem  Goloniam.Anno  salutis  .  M.  D«  XXTI.  Aeditio 
.jMrima.  (14  Zeilen.)    Fol.       ... 

487.  Zwei  Rundungen  sind  nebeneinainder  gestellt.  In 
der  zur  Usken  siebt  man  einb  Henne,»  welche  ihre  K&ohlein 
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untcir  den  Slügeln  bifg^^  «ms  derBelben  ist  ihr  aaf  den  Rücken 
geflogea;  die  Umsckrift  in  Majuskeln  lautet:  Qvoties  volvi  con- 
gregareälioB  tvos,  q^emadmodym  galUna  congregat  pvlloa  avoa. 
In  der  anderen  Rundung  befindet  sich  in  grossem  Maasstsbe 
die  Birökman'sche  Geschäftamarke  sBwiaehen  dem  abbrevirten 
Namen  »FR*  •BIR-  ;  hier  lautet  die  Majuakeln^UmBohrift:  For- 
tma  CYm  blanditrVT;  tvnc  vel  maxime  raetvendä  est.  Jede  Run- 
dung hat  im  Dordimeaser  2  Z.  3  L.  Auf  dem  Titelblatte  su : 
Ryperti  abbatis  Tvitiensis,  viri  TndecYnqve  dooäasimiy.s^mmiqve 
inter  veteres  Theologi,  Libri  XLII.  deepenbus  aainctae  Trinitatia. 
Aeditio  prima.  Coloniae  Annö .  M.  D.  XX.VIII,  (12  ZeUen.)  Fol. 
Die  erste .  Rundung  mit  der  Henne  kämmt  auf  folgendem 
Titelblatte  in  8.  allein  vor :  EyangeliatariTm  Maroi  Maruli  Spa- 
latensis  ^riri  disertiasimi.  Ajivd  inolitam  Coloniam*  1529.  (9  Zeüen.) 
Auch  besitee  icli  einen  Abdruck  der  beiden  Rundungen  unter- 
einander auf  dem  Endblatte  ded  neuen  Testaments  in  der 
lateinischen  Folio -Bibel  von  1527,  auf  deren  Titel  Feter  Quen^ 
tel  als  Verleger  genannt  ist.  Diese  Bibel  soheint  demnach  ein 
gemeinschaftliches  Untemefamen  ge^veaen  euseisi. 

488--491. 

Vier   Verlagszöicüen    des  Buchhändlers  Arnold 
Bir6kman. 

488.  Reich  veraiectes  Portal,  i  Löwe  und  Graf  hatten  den 
Schild  mit  der  fetten  Henne,  die,  nach  rechts  gerichtet,  vor  dem 
Baume  (Birke)  steht;  darunter  an  dem  Sockel  steht  der  Name: 
„ARNOLD  BIRCKMAN''.  .In  der  Höhe  über  einem  Laubge- 
winde das  kölnische  Wappen,  |drei  Kroi^en  und  vierzehn  Her- 
melinflocken im  Schilde;  ein ,  geflügeltes  Engelköpfchen  bildet 
die  Spitze.  H.  4  Z.  6  L.,  br.  3  Z.  2  L.  Ich  besitze  diesen  schönen 
Hoksohnitt  mit  der  unten  beigedmckten  Adresse:  Celoniae,  ex 
offlcina  Melchioris  Nouesimii.  Anno  Domini  M.  D.  XXXVL  Auch 
findet  er  sioh  auf  dem  Titelblatte  zu:  Frecvlphi  Episeo^H  Lexo- 
viensis  Chronicorum  Tomi  II.  Anno  a  Christo  nato  imprimebat 
Melchior  Nouesianus  1589.    FoL 

489;  Die  Zusainmeiisl^Uung  ist  mit  dem  vorigen  Signet  über- 
einstimmend, in  den  Einaelheiten  zeigen  sich  jedoch  wesentliobe 
Formversohiedenheiten,  so  an  dem  Sehildohen  mit  dem  kölner 
Wappen,  das  hier  nur  sechs  Hermelinflocken  hat;  und  die 
Namenaiascfarift  am  Sockel  lautet  veräufiert:  „ARNOLD VS- 
BIROKMAN".  H  »  Z.  11  L.,  br.  2  Z.  2  L.*'  Dem  mir  vor- 
liegenden Abdrucke  ist  unten  mit  Typen  •  beigednickt :  <}oloniae, 
apud  Meichiorem  Nouesia.,  ohne  Jahresan^abe. 

490.    In  eindm  weniger  reichen  Portale^  in  dessen  Höbe  das 
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kShier  Wappen  mit  drei  Kronen  im  oberen  nnd  leerem  Unter- 
Felde  anfgeeteUt  ist,  halten  Kirei  anficht  sitzende  Füchse  einen 
Schild,  der  zugleich  mit  einem  Riemen  an  den  in  der  Mitte  be- 
findlichen Banm  befcHtigt  ist;  in  dem  Bchildesfelde  geht  die  fette 
Henne  nach  links,  von  drei  Küchlein  begleitet.  Unten  am  Sockel 
steht:  „IN  PINGVI  GALLINA".  H.  4  Z.  11  L.,  br.  3  Z.  3  L. 
an  den  äuseereteti  Enden.  Abgedmckt  anf  dem  Endblatte  des 
1532  bei  Arnold  Birckman  erschienenen  Werkes  in  Fol.:  De 
insTlis  nvper  inventis  Ferdinandi  CortesS  ad  Carolum  V.  Nar- 
rationeft,  dessen  Titelfassung  unter  Nr.  458  verzeichnet  worden. 
491 .  Reiches  Portal  mit  einem  Erker  in  der  Höhe  und  zwei 
DoppelBäulen  übereinander  zu  den  Seiten ,  anf  ivelchen  zwei 
Genien  mft  Schildchen  und  Fackeln  stehen.  Löwe  und  Greif 
halten  den  Schild  mit  der  nach  Unks  gerichteten,  vor  der  Birke 
stehenden  Henne.  Am  Sockel  liest  man:  „ARNOLD  BIRCK- 
MAN**. H.  4  Z.  2  L.,  br.  2  Z.  8  L.  Die  Kehrseite  unbedruckt. 
Doch  liegt  mir  auch  ein  Exemplar  vor,  dessen  Rückseite  mit 
lateinischem  Teict  versehen  ist,  woraus  auf  ein  Werk  des  Ruper- 
tus  zu  schhesseü;  dessen  Name  darin  vorkommt. 


}— 495. 
Vier  Druckerzeichcrn  des  Eucharius  Cervicornüs. 

492.  IdUouwdlg  swisobeii  Doni«i. 

In  einem  Blätterkranze,  unten  mit  Quasten,  ein  zierlich  ge- 
formter Schild,  in  welchem  eito  Lilienzweig  mit  drei  Blüthen 
zwischen  Domen  aufgestellt  ist;  darüber  stehen  dfie  Initialen : 
V.  D.  M.  I.  AE  (Verbum  Donrini  Manet  In  Aetemum);  unten 
in  der  Spitze  des  Bcttldes  liöst  man:  8ICVT  |  LILIVM  |  INTER  | 
SPINAS.    H.  3  Z.  8  L.,  br.  3  Z.  an  den  äussersten  Enden. 

Die  Anwendung  dieses  Signets  zu  Büchern,  welche  im  Ver- 
lage Gottfried  Hittorp's  erschienen  sind,  z.  B.:  Bap.  Platinae 
Oremonensis,  De  vitis  ac  gestis  summorum  Pontificum,  ad  sua 
usque  tempora,'  Liber  Vnus,  Eucharius  Ceruicomus  Agrippinas 
excudebat,  Impensis  M.  GotiWdi  Hittorpij  ciuis  Colonien.  Anno 
M.  D.  XL.  Fol*),  vertinlasste  mich  (Die  Meister  der  altkölni&chen 
Malerschule,  8.  171,  Nr.  77  u.  78),  dasselbe  diesem  Buchhändler 
beizulegen,  um  so  mehr',  als  das  Symbol  mit  seinem  Familien- 
wappeU;  in  welchem  Lilien  vorkommen,  in  Verbiladung  zu  stehen 
schien.  Auch  hatte  schon  Rothscfaoltz  (Thesaurus  Symb.  et 
EmbL  Sect.  XLVIII.  483)   eine  Nachbildung  in  Kupferstich  für 


*)  Baatelba  Werkjeraclaf}»  i^ocU  mt  A^w^ndiuig  diese«  Signet«  im  J«bre  lööl» 
mit  der  Adresse:  ColoDiäe  apud  Jasparem  Gennepaeom,  Aono  Dornig  M.  D.  LI. 
lai  Signete  sindliter  die  bucbilta1)en'V.  D.  lü.  1.  A£  entfernt. 
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Hittorp'a  Yerlagszeichen  ausgegeben.  Ich.w^de  diese  Meiiuiiif 
veriassen  müssen,  nachdem  ich  nunm^r;dafi  Signet  aiof  folgen- 
dem Folio-Titelblatte  besitze:  Radvlpbi  Plaviacensis,  oitünis  S. 
Benedicti,  uiri  incomparabilis^  eruditorumque  sui  temporis  om* 
nium  sine  controuersia  principis^  in  myaticum  iUmn  Moysi  Leuiti- 
cum  libri  XX.  Eucharius  (Deruicornus  Agrippinas  ehalcographuB 
MarpurgeoBis  excndebat,  Anno  Christi  nati  M.  D.  .XXXYL  Colo- 
niae  impensis  Petri  Quentell.  (19  Zeilen.)  ^»  gebt  dai^wis  her- 
vor, dass  dasselbe  dem  Buchdrucker  Eucharius  Cervicomus  ange- 
hört, den  wir  freilich  im  Besitze  einer  nicht  geringen  Auslese  von 
Symbolen  und  Monogrammen  antreffen,  Eine  YerkleiiieruBg  des 
in  Bede  stehenden  Symbols  führt  die  nächstfolgende  Nummer 
auf,  Büchern  entnommen,  die  ebenfalls  de^.Eucharius  Gervjcornus 
als  Drucker  nennen,  und  es  tritt  noch  der  Umstand  hinzu,  dass 
nach  des.Eucharitts  Tode  sein  Sohn  Godefridus  Cervicomus  aich 
desselben  Symbols  bediente,  dem  er  die  Buckstaben  &  U  (Grott- 
fried Uirtzhorn  —  Verdeutschung  von  Cervicomus)  beifügte;  so 
besitze  ich  es,  einem  Octav-Bändchen  entnommen,  n^it  der  Adresse: 
Coloniae,  Ex  officina  Godefiridi  Ceruiisonu .  H.  D»  UCm. 

493.  LiUeiviwwg  zwiaohen  Dornen. 

"ßs  ist  dem  vorhin  beschriebenen  AapbgebiV^ßl»  jßdoeh  ist  .der 
Blätterkranz  weggelassen  und  der  Schild  ist  etwas  kleiner,  ent- 
hält aber  dasselbe  Symbol  mit  denseili^n  Inschriften.  H.  2  Z. 
3  L.,  br.  1  Z.  8  L.  an  den  äussersten  Enden.  Ange^randt  auf 
den  Titelblättern  zu :  D.  Erasmi  Boterpdami  De  praepazatione 
ad  mortem.  Coloniae  ex.  ofißciaa  EucharijCeroicomi .  M«  D.  XXXVI. 
—  Des.  Erasmi  Koterod.  De  contemptu  mipdi  epistoljL  Colo- 
niae ex  officina  ^ucharij  Ceruicomii  M.  D.  XXXYllI.  Beide 
Werkchen  in  kl.  8. 

491.   Bncb,  von  Haten  oder  Kaninchen  gehalten. 

In  einem  Fortale  mit  zwei  Säulen  und  Gewinden  sieht  man 
vier  Genien,  die  beiden  oVerea  stehend,,  die  unteren  sitzend,  bei 
einem  laugen,  unten  umgebogenen  Scbildoi  iu  welchpm  a^wei  auf- 
gerichtete Hasen  oder  Kaninchen  ein  Buch  in  die  Höhe  haften; 
zwischen  den  beiden  Thieren  dijB  Gefi^chäftsm^rice  des  Druckers. 
H.  3  Z.  8  t.,  br.  2  Z.  8  L.  Mein  Exen^plar  ist  einem  Folianten 
(entnommen,  mit  der  Adresse :  Colonia^  apud  Eucharium  Ceruiooraum 
Anno  supra  sesquimiUesimum  uicesimo  primo,    Mease  Auguste. 

495.   Mercnrstab  mit  Hörnern  und  Schlangen. 

In  ausgezacktem  Schilde  der  Mercurstab  mit  zwei  Hörnern, 
von  zwei  gekrönten  Schlangen  umwunden.  H.  2  Z.  2  L.,  br. 
1  Z.  9  L.    an    den    äussersten    Enden.    Drei   mir   vorliegende 
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Exemplare  haben  unten  die  Typenadressen :  Coloniae,  ex  officina 
Eucharij  Ceruicomi,  Anno  M.  D.  XXXH.  mense  Augusto.  — 
Coloniae,  ex  ofHcina  Bacharij  Anno  M.  D.  XXXII.  —  Eücharius 
Agrippinas  excudebat,  Anno  M.  D.  XXXV.  mense  Martio.  Sie 
sind  kl.  Octavbänden  entnommen. 

496—499. 
Vier  Verlags-  und  Druckerzeichen  des  Jasp^ir  Grennep. 

496.  Das  Ganze  hat  das  Ansehen  eines  Denkmals  mit  muschel- 
formiger  üeberwölbung ;  an  dem  Simse  oben  bemerkt  man  die 
strahlende  Sonne  zwischen  den  Buchstaben  TLO  RCS.  Ein 
Blätterkranz,  in  welchem  sich  eine  grosse  Scheere  befindet,  mit 
einem  Sterne  darüber,  und  den  Buchstaben  I  G  zu  den  Seiten, 
nimmt  die  Mitte  ein;  auf  dem  flatternden  Zettelstreifen,  den  die 
Scheere  gefasst  hat,  Uest  man:  SVRGIT  PVLCHRIVS  |  PENIA 
TONSA.  Auf  den  Säulen,  welche  zu  beiden  Seiten  die  Einfas- 
sung bilden,  stehen  ganz  oben  zwei  Schildchen  mit  anderen 
Signeten  desselben  Buchhändlers,  das  zur  Linken  mit  drei 
Scheeren  und  einem  Sterne  im  schräg  gekreuzten  Felde,  in  dem 
zur  Rechten  die  G^^chäftsmarke  mit  den  Initialen  I  G  und  einem 
Sterne.  H.  4  Z.  5  L. ,  br.  3  Z.  an  den  äussersten  Enden.  Auf 
dem  Schlussblatte  zu:  Spiegel  der  Euangelischer  volkomenheit. 
Gedruckt  vp  dem  Aldenmart  tzu  dem  Wilden  mann,  bi  Jaspar 
van  GenÄep.  M.  D.  xxxvj.  In  8.,  in  welchem  Buche  sich  auch 
die  Nrn.  328  und  453  befinden.  Auch  besitze  ich  das  Signet, 
einem  Octavbaude  entnommen,  mit  der  Adresse :  *CoIoniae  apud 
Jasparem  G^nnepaeum  in  porta  Viuariensi.     M.  D.  XLI. 

497.  In  einem  Blätterkranze  eine  grosse  Scheere,  welche 
einen  flatternden  Bandstreifen  gefasst  hat,  worauf  die  Buchstaben 
8  P  P  T  stehen ;  über  der  Scheere  ein  Stern  zwischen  den  Buch- 
staben I  G.  H.  und  br.  2  Z.  Zwei  Exemplare  in  meinem  Besitze 
haben  unten  in  Typendruck  die  Adresse:  Coloniae  ex  officina 
Jasparis  Gennepaci,  aub  intersignio  Viri  Syluestris  in  antiquö 
foro,  ubi  &  prostant.  M.  D.  XXXyi.  —  Aeditio  prima.,  Coloniae 
ex  officina  Jasparis  Gennepaei.  Anno  M.  D.  XXXVII.  Beide  sind 
Octaybänden  entnommen. 

498.  Drei  Schildchen  nebeneinander.  Im  ersten,  durch  zwei 
Schrägbalken  viergetheilt,  der  Stern  und  die  drei  Scheeren.  Das 
zweite  zeigt  das  Stadtwappen  von  Köln,  im  quergetheilten  Felde 
drei  Kronen  und  zehn  Hennelinschwänzchen  enthaltend.  Das 
dritte  Schildchen  hat  die  kleine  Geschäftsmarke,  wie  bei 
Nr.  496.  H.  8  L.,  br.  2  Z.  2  L.  Auf  dem  Titel  zu:  Eyn  schone 
Christliche  vnderrichtnng  vber  die  x.  gebot.  Gedruckt  tzo  Collen 
vp  dem  Aldenmart  in  dem  Wilden  mann  by  Jaspar  van  Gennep. 

ArcbiT  t  d.  Betchn.  KOmte.  X.  J.  1864.  10 
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M.  D.  XXXVII.  In  8.,  welches  Bach  auch  auf  der  Kehrseite 
des  Titelblattes  den  Holzschnitt  mit  Maria  im  Rosenkränze,  von 
knieenden  Frauen  Terehrt,  aus  dem  Bosarinm  mysticum  (17r.  39) 
in  der  Gennep' sehen  Oopie,  ferner  den  Wappen-Initial  0  (Nr.  526) 
und  auf  dem  Endblatte  den  dornengekrönten  sitzenden  Heiland 
nach  Albrecht  Dürer  (Nr.  307)  und  das  grosse  Grennep'sche 
Signet  Nr.  496  enthält.  —  Ueber  einem  anderen  Exemplare  steht 
in  Typendruck:  Coloniae  apud  Jasparem  Gennepaeum  in  porta 
ViuariensL  MDXU.     Einem  Octavbande  entnommen. 

499.  Der  Künstler  hat  dasselbe  hier  als  Wappen  aufgefaast. 
Ein  zierliches  SchHdchen  mit  Helmdecke  ist  durch  zwei  sich 
schräg  kreuzende  Balken  in  vier  Felder  getheilt,  wovon  das 
obere  einen  Stern,  jedes  der  drei  übrigen  eine  Scheere  zeigt; 
auf  dem  Helme  zwei  Elephantenrüssel  und  in  deren  Mündung 
je  ein  Druckerballen;  zwischen  den  Rüsseln  wiederholen  sich 
Scheere  und  Stern.  Ohne  Fassungslinien;' h.  1  Z.  11  L.,  br. 
1  Z.  6  L.  an  den  äussersten  Enden.  Abgedruckt  auf  der  Kehr- 
seite des  achten  Vorstückblattes  in:  ,,Chrißtlich  Betbüchlein,  vff 
Hochlöblicher  gedechtnuss  der  aller  durchleuchtigsten  vnnd  gross- 
mechtigsten  Fürstin  vil  Frawg,  Frawen  Anna,  etwan  £ömi«ich^ 
etc.  Königin,  vnnd  Ertzherzogin  zu  Österreich  etc.  gnedigst 
begere,  nach  vermöge  Heihger  Schrifft  gemacht.  Zu  Collen  bei 
Jaspar  Gennep.  Mit  Keiserliche  Priuiiegio.  MDLVIII."  In  8. 
In  dem  seltenen  Büchlein  verschiedene  kleine  Holzschnitte  unseres 
Mei:sters  aus  dem  Leben  Christi,  welche  auch  in  den  Eik'schen 
Homilien  (Nr.  215 — 265)  vorkommen. 

500—504. 

Fünf   Verlags-    und    Druckerzeiohen    des    Johannes 

Gymnicus. 

500.  An  einem  Baume  ist  ein  zierlicher  Schild  befestigt,  in 
welchem  man  ein  aufspringendes  Einhorn,  siebt  (,,sub  Monocerote'* 
hiess  Gymnich's  Wohnhaus  in  der  Strasse  Unter  Fettenhennen); 
die  Endspitze  des  Schildes  berührt  den  landschaftlichen  Boden. 
H.  1  Z.  11  L.,  br.  1  Z.  8  L.  Mein  Exemplar  hat  unten  die 
Adresse:  Coloniae,  Apud  Joannem  Gymnicum.  An.  MD.  XXIX. 
Mense  Septembri.  Ich  lernte  diesen  kleinen  Holzschnitt  auch 
mit  der  Abi:;^^ung  kennen,  dass  im  Schilde  unter  dem  Ein- 
homc  sich  dielxeschäftsmarke  befindet,  die  in  späterer  Zeit  auf 
den  Signeten  der  Nachfolger  dieses  ersten  Joannes  G3rmnicua 
sehr  häufig  vorkonmit.  Den  seltenen  Zustand  fand  ich  auf  dem 
Titelblatte  zu:  Nili  Sententiae  morales.  Colon ae,  Apud  Joannem 
Gymnicum.     An.  M.  D.  XXIX.     Mense  Septembri.    In  8. 

501.  Auf  einer  von   zwei  Säulen  eingefassten  Tafel  hält  ein 
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nach  rechts  gewendetes  Meerpferd  ein  Scepter  senkrecht  in  die 
Höhe,  auf  welchem  ein  Storch  nach  links  steht^  einen  Wurm  im 
Schnabel  haltend;  der  das  Scepter  umflatternde  Sandstreifeu  hat 
den  Wahlspruch:  DISCITE  IVSTITIAM  MONITI.  H.  2  Z.  11  L., 
br.  2  Z.  3  L.  Auf  der  Kehrseite  lateinischer  Text^  einem  1582 
bei  Joh.  G-ymuicus  erschienenen  Bache  angehörend.  Es  wurde 
mehrfach  zu  Klein-Ociav- Werkchen  angewendet;  einmal  mit  vier 
griechischen  Sprüchen,  welche  ausserhalb  mit  Typen  beigedmckt 
Hind. 

502.  Das  Meerpferdy  nach  rechts  gerichtet,  hält  mit  Schwans 
und  Maul  das  Scepter,  auf  welchem  der  Storch  mit  dem  Wurme 
im  Schnabel  nach  links  steht.  Der  das  Soepter  umflatternde  Band- 
streifen hat  die  Inschrift:  DISCITE  IVSTITIAM  MONITI,  und 
fliegt  mit  den  Enden  aufwärts.  Ohne  Bandlinien ;  h.  1  Z.  9  L., 
br.  1  Z.  6  L.  an  den  äussersten  Enden.  Auf  meinem  Exemplare 
folgt  unten  die  Adresse  in  Typendruck:  Coloniae,  exoudebat 
Joannes  Gymnicus,  Anno  MDXXXVII. 

503.  Ein  nach  rechts  gewendetes  Meerpferd  hält  mit  Maul, 
Knieen  und  Hufen  ein  zierliches  Scepter,  auf  welchem;  ebenfalls 
nach  rechts  gewendet,  ein  Storch  mit  einem  Wuime  im  Schnabel 
steht ;  an  dem  Scepter  hängt  in  halber  Höhe  eine  Tafel  ndt  dem 
Spruche:  DISCITE  IVSTH^IA  |  MONITI.  Ohne  alle  Einfassung; 
h.  3  Z.,  br.  1  Z.  HL;  an  den  äussersten  Enden.  Das  Signet 
gehört  zu  einem  Folianten  und  hat  unten  die  Typen* Adresse: 
Coloniae  ex  officina  Joannis  Grymnioi  An.  M.  D.  XXXX.  Es  ist 
das  hübscheste  der  Gymnieh'schen  Signete. 

504.  Ein  grosses  Meerpfiard,  nach  links  gerichtet,  liegt  auf 
einem  Hügel;  zwischen  den  Vorderbeinen  und  wider  der  Brust 
hält  es  ein  reich  verziertes  Scepter,  auf  welchem,  ebenfalls  nach 
links  gewendet,  der  Storch  mit  dem  Wurme  im  Schnabel  steht. 
Von  der  Höhe  des  Scepters  flattert  ein  Bandstrdfen  herab,  auf 
welchem  der  Wahlspruch  „DISCITE  IVSTITIAM  MONIT!"  steht. 
Ohne  Randlinien ;  h.  4  Z.  11  L.,  br.  3  Z.  6  L.  an  den  äussersten 
Enden.  Unten,  mit  Typen  gedruckt,  die  Adresse;  Ooloniae  ex 
ofßcina  Joan.  Gymnici  Anno  M.  D.  XLIIII.  Einem  Buche  in  Fol. 
entnommen. 

505 -- 508. 

Vier  Di-uckerzeichen  des  Melchior  Ni  i^obianus. 

505.  In  einer  Nische,  mit  Säulen  zu  den  Seiten,  ist  ein  zier- 
licher Schild  aufgestellt,  auf  welchem  man  einen  abwärts  ge- 
kehrten Pfeil,  von  einer  Schlange  umwanden,  sieht,  dabei  steht 
der  Wahlspruch:  Festika  lxnte;  in  der  Höhe,  an  dem  Simse, 
licet  man  den  abbrevirten  Namen:  MELCH.  NOV.  H.  3  Z. 
8  L. ,   br.  3  Z.     Auf  dem  Titelblatte  zu :   Laxicon  biblicvm.  Per 
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Andream  Plaoom  Moguntinam.  Coloniae,  ex  officina  Melchiom 
Noaesiani.  Anno  Domini  M.  D.  XXXVI.  (14  Zeilen.)  Fol.  Spater 
auch  angewandt  zu:  EvBebii  Caegariensis  de  evangelica  prae- 
paratione,  libri  XIIII.  Coloniae,  excudebat  Hero  Alopecirn, 
Anno  a  Christo  uato  1539.     Fol. 

606.  Grosser  Schild  mit  dem  abwärts  gekehrten ,  von  der 
Sthlange  umwundenen.  Pfeile;  daneben  die  Devise:  Festiha 
LEHTB.  Ohne  Randlinien,  h.  3  Z.  8  L.,  br.  2  Z.  9  L.  an  den 
äussersten  Enden.  Es  kommt  in  Folianten  vor;  unter  meinem 
Exemplare  steht  in  Typendnick  die  Adresse :  Coloniae  ex  officina 
Melchioris  Nouesiani,  Anno  M.  D.  XL  VI.  Später  finde  ich  dasselbe 
Signet  bei  dem  Sohne  Helchior's  angewandt;  einem  Folio-Titel 
entnommen,  lau  tot  hier  die  Adresse:  Coloniae  Excudebat  Joannes 
Nouesianus,  suis  ac  liatemi  Cholini  sumptibus,  Anno  ab  erbe 
redenomto  M.  D.  LV. 

öffl.  Schild  mit  Symbol  und  Spruch  wie  bei  der  vorigen 
Nnmmer,  ohne  dieselbe  jedoch  zu  oopiren;  unter  den  Ab- 
weichungen ist  besonders  die  Schildesform  zu  nennen,  indem 
bei  diesem  verkleinerten  Signet  der  Schild  unten  breiter  als 
oben  ist,  während  er  bei  der  früheren  Kummer  nach  unten  hin 
schmaler  wird.  H.  1  Z.  9L.,  br.  1  Z.  6  L.  an  den  äussersten 
Enden.  Einem  Octavbande  entnommen,  unten  mit  der  Typen- 
adresse :  Imprimebat  Melchior  Novesianvs  Coloniae,  Anno  Christo 
nato  M.  ü.  XXXVIII. 

Ein  sehr  seltener  Zustand  dieses  Signets,  vielleicht  nur  zu 
einem  einzigen  Buche  gebraucht,  ist  der,  wo  sich  eben  derselbe 
Schild  in  einem  schwarzen  Blätterkranze  befindet^  unten  mit 
.  herabhängenden  verschlungenen  Schnüren  und  Quasten.  Sie 
boigedruckte  Adresse  lautet:  Coloniae,  ex  officina  Melchioris 
Nouesiani.     Anno  M.  D.  XXXVI. 

508.  Abermals. verkleinerter  Schild  mit  demselben  Symbole, 
jedoch  mit  Weglassnng  des  Spruches:  Festina  lente.  H.  1  Z. 
4L.,  br.  1  Z.  IL.  an  den  äussersten  Enden.  Mit  der  Typen- 
Adresse:   Coloniae  ex  officina  Melchioris  Nouesiani.  M.  D.  XLV. 

509.   Verlagszeichen  des  Buchhändlers  Johann  Prael. 

Es  hat  die  Form  eines  Denkmals,  aut«  zwei  Abtheilungen 
bestehend.  In  der  oberen  steht  ein  Löwe,  welcher  durch  ein 
sich  niederlassendes  Lamm  besänftigt  wird;  auf  einem  flattern- 
den Bandstreifen  steht:  HVMILITAS  VINCIT  OMNIA.  In  der 
unteren  kleineren  Abtheilung  halten  zwei  Genien  ein  Schildchen 
mit  der  Goschäftsmarke,  neben  welche  die  Initialen  I  P  gestellt 
sind.  Als  Einfassung  zu  den  Seiten  zwei  Säulen,  auf  welchen 
Vasen  stehen,  in  der  Höhe  darch  einen  Musohelbogen  verbunden; 
unten   Arabeske.     Ohne  gerade   Randlinien;  h.  2  Z-  11  L.,  br. 
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1  Z.  8  L.  aa   den  äaB^ersten  £nden.     Zwei  lateinische  Sprüche 
und  ausserhalb  mit  Typen  beigedruckt: 

Saporbia  dens  resiatity  humilibas  autem  dat  gratiam. 

Parcito  (ein  ander  Mal  ,yParcere'')  sabiectis,  &  debellato 
(ein  ander  Mal  ,,debellare'')  superboa. 
Abwechselnd  ist  bald  der  eine  über,  der  andere  unter  dem  Signet 
Tollständig  gedrückt,  bald  sind  sie  nach  allen  yier  Seiten  ver- 
iheilt.  Die  Anwendung  findet  man  bei  den  meisten  Bachern  des 
Prari'schen  Verlags  anf  dem  Endblatte,  z.  B.  zu:  Rabani  Mavri 
de  Clerioorum  institutione  &  ceremonijs  Eodesiae.  Exondebat 
Johaonee  Prael  Coloniae  1532.  Mense  Jynio.  In  kl.  8.  >  (Siehe 
vorhin  Hr.  389.)  Auch  besitze  ich  es  mit  der  Adresse:  Coloniae, 
apnd  Joannem  Praell  (sie)  decimoquarto  mensis  Julij.  Anno 
II. D. XXXI.;  ferner  zu:  Angelomi  monachi  enarrationes  in  Can- 
tica  canticorum.  Coloniae  Joannes  Prael  exondebat,  Anno  dni 
153L     In  kl.  8. 

510—613. 
Vier  Verlagszeicheii  des  Buchhändlers  Johannes  Soter. 

510.  Portal  mit  Säulen,  an  der  Wölbung  an  Fruchtgewinde, 
an  welchem  das  Skelett  eines  Thierkopfes  hängt.  Im  inneren 
Baume  »tehcn  zwei  geflügelte  Genien  mit  dem  Soter'schen  cab- 
balistischen  Zeichen  auf  einem  langen  Schilde ;  der  Genius  rechts 
hält  einen  Pleilbogen.  Unten  am  Sockel  ist  ein  griechischer 
Spruch  eingehchniiten.  H.  2  Z.  6  L.,  br.  1  Z.  8  L.  Vier  Sprüche, 
in  lateinischer,  griechischer,  hebräischer  und  chaldäischer  Sprache, 
sind  mit  Typen  umher  gedruckt,  der  ersterc  lautet:  „Orandum 
ut  i»it  mens  sana  in  corpore  sano/'  Ich  besitze  es,  einem  Octav- 
bände  entnommen,  mit  der  Adresse:  Apvd  inclytam  Coloniam 
Jo.  Soter  excvdebat  anno  MDXXII.  mensc  Aug. 

511.  In  einer  Nische  mit  Säulen,  welche  die  Wölbung  tragen, 
an  der  ein  Gewinde  mit  geflügeltem  Engelskopfe  hängt,  hält  ein 
geflügelter  Genius  in  einem  Blätterkranae  den  Schild  mit  dem 
Soter'schen  cabbaÜHtischen  Zeichen;  um  den  Blätterkranz  rundet 
sich  ein  langer  Bandsireifen  mit  der  Inschrift:  SYMBOL VM 
8AN1TAT18.  H.  3  Z.  11  L.,  br.  2  Z.  9  L.  Auf  den  Titelblättern 
ZU:  Integrae  graeeae  grammatices  institutiones ,  a  Philippe 
Melanchthene  conscriptae.  Coloniae  Apud  Jo.  Soterem,  Anno 
MDXXIX.  In  8.  —  Hormolai  Barbari  in  üioscoridem  CoroUa- 
riorum  libri  quinque.  Coloniae  apud  Joan.  Soterem,  Anno  MDXXX 
Menee  Feb.  Fol.  Auch  benitze  ich  es  mit  der  unten  beigedruckten 
Adresse :  Coloniae^  apud  Jo.  Soterem,  Anno  M.  D.  XXXI. 

Dieses  Signet  bat  sich  noch  lange  bei  Johannes  Soter  s  Nach- 
folgern erhalten;  ich  habe  es  vor  mir  mit  der  Adresse:    Colo- 
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niae,  Apud  Ludovicum  Alectorium,   &  haeredee  Jacobi  Soteri». 
M.  D.  LXXIX. 

512.  Vor  einer  oben  gerundeten  Tafel,  an  welcber  »ich  ein 
kleines  Medaillon  mit  bekränztem  Kopfe  befindet,  Btebeii  z^ei 
nackte,  geflügelte  Genien,  ein  längliches  ausgezacktes  äehildchen 
mit  dem  cabbaliBtiaohen  Zeichen  Soter'n  haltend  H.  2  Z.  6  L^ 
br.  1  Z.  8  L.  an  den  äuseerBten  Enden.  Vier  Sprüche,  in  latei- 
nischer, griecfaiaoher,  hebrwcher  und  chaldäischer  Sprache,  sind 
umher  gedrückt,  der  erste  lautend:  „Orandum  est  nt  sit  mens 
Bana  in  corpore  sano/'  Es  wird  in  Büchern  verBcfaiedenen  For- 
mats angetroffen;  ich  besiise  es  mit  den  AdreBsen:  Coloniae 
opera  et  impensa  Joannis  Seteris,  An.  MDXXX.  lieuBe  Martio^ 
und:  Coloniae  per  Johannem  ßoterem,  ^nno  H.  D.  XXXill.  IX. 
Calendas  Apriles. 

513.  filätterkrans,  in  welchem  ein  nur  mit  Kopf  und  Schul- 
tern sichtbarer  geflügelter  Genius  einen  Schild  mit  dem  cabbalisti- 
sehen  Zeichen  des  Buchhändlers  Soter  vor  sich  hin  hält.  Durch- 
messer  1  Z.  5  L.  Auf  dem  Titelblatte  zu:  HEJ^KIOY  .... 
Pedacii  Dioscoridae  Anazarbei,  De  medica  materia  libri  V.  Colo- 
niae opera  et  impensa  Joannis  Soteris,  Anno  MDXXIX.  Mense 
AugUBto.  Fol.  Ein  anderer  Abdruck  dieses  Signet»  bat  die 
Adresse:  Colom'ae,  per  Johannem  Soterem  Anno.  JdDXXXlU. 

514.    Druckerzeichen   des   Melchior   Soter. 

Zierliches  Schildchen  mit  dem  cabbalistischen  Zeichen;  hinter 
dem  Schildohen  Schnhzwerk  »■  Verziei  ungen ,  unten  ein  leerer 
Bandstreifen.  31it  Typen  i»t  die  Adresse  unten  beigedruckt: 
Coloniae  Agrippinae  Ex  oificinaMelchiorisSoteris,  Anno  M. D.  LIIl. 
H.  1  Z.  8L.,  br.  1  Z.  3  L.  Untere  Hälfte  eines  Klein -Octav- 
Titelblattes.*) 


KfllglAse  l^egfiiBfaiide^  Bildaissf  aml  Wapfif n^  wll  gr«98fii  lifflal- 
Bvclstakeii  ferbiindea. 

515.    König  David   mit  dem  grossen  Initialbuchstaben 
A  verbunden. 

Die  beiden  Hauptstriche  des  Buchstaben  sind  aus  einem 
Drachen  und  einer  Säule  in  Arabesken- Form  gebildet;  an  letzte- 

*)  Voa  diest^in  Drucker  ist  nur  sehr  Weniges  erscliienen.  >Iir  liegt  folgen- 
des lltelblfttt  vor:  Tabrlae  |  breTes  et  ex-  |  peditae  in  praece-  |  ptiones  Bb^o- 
ricM,  I  QeorgiiC«tta&dri.  |  Trenoniae,  Melehiot  Soter  ezcu-  |  dtbat  Annoll.B.L.^ 
(7  2eUen.) 
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rer  sitst  ein  Kind^  welches  ein  Gewinde,  als  mittleren  Binde- 
strich, hält.  Dayid  kniet  mit  gefalteten  Händen  nach  rechts  im 
inneren  Ranme  des  Buchstaben,  die  Harfe  liegt  vor  ihm  anf 
dem  Boden,  der  himmlische  Vater  erscheint  ihm  in  den  Wolken ; 
im  Hintergründe  eine  Landschaft.  H.  3  Z.  11  L. ,  br.  3  Z.  6  L. 
Dieser  prächtige  Buchstabe  befindet  sich  anf  Bl.  CLXXXIb  in 
der  mehrmals  angeführten  Biblia  von  1527  aus  Feter  Quenters 
Vertag. 

516.  Der  heilige  Petrus  mit  dem  Wappen  der  Stadt 

Köln  in  dem  Initialbuchstaben   G. 

St.  Petrns  sitzt  in  päpstlicher  Kleidung,  die  Tiara  auf  dem 
Haupte,  auf  einem  Throne;  in  der  Rechten  hält  er  den  Himmels- 
sehlüasel,  in  der  Linken  ein  offenes  Buch.  Das  Wappen  der 
Stadt  Köln  mit  den  drei  Kronen  und  einer  Arabeske  ist  vor 
ihm  aufgestellt.  Die  \'or8teünng  befindet  sich  im  inneren  Räume 
des  Buchstaben  G.  H.  1  Z.  9  L.,  br.  1  Z.  8  L.  Auf  der  Kehr- 
seite lateinischer  Text. 

517.  St.  Georg,  den  Lindwurm  tödtend,  in  dem  Initial- 

buchstaben C. 

Er  ist  stehend,  in  Ritterrüstung,  und  kämpft,  das  Schwert 
in  der  Rechten  haltend,  mit  dem  rechts  liegenden  Lindwurme. 
11  Linien  im  Quadrat.     Auf  der  Kehrseite  lateinischer  Text. 

518.  Ein  thronender  Kaiser  mit  dem  Initialbuchstaben 

G  verbunden. 

Er  sitet  in  der  Mitte  des  Buchstaben,  etwas  nach  links  ge- 
wandt, mit  dem  Mantel  bekleidet,  die  Krone  anf  dem  Haupte, 
Hchwert  und  Reichsapfel  in  den  Händen.  Zu  den  Seiten  Säulen, 
welche  eine  Wölbung  tragen.  H.  2  Z.  2  L.,  br.  1  Z.  11  L. 
Anf  der  Kehrseite  lateinischer  Text.  Einem  Buche  des  QuenteF- 
f^ehen  Verlags  entnommen. 

519.  Büste  des  Heilandes  in  dem  Initialbuchstaben  D. 

Die  Büste  ist  in  Profil  nach  rechts,  von  Strahlen  umgeben. 
11  Linien  im  Quadrat.  Findet  sich  in  Drucken  des  Peter  Qnentel 
und  Jaspar  Gennep. 

520.  Der  Evangelist  Lucas  mit  dem  Initialbnchstaben 

F  verbunden. 

Eine  Säule  bildet  den  senkrechten  Strich  des  Buchstaben, 
«*ine  Arabeske  mit  geflügeltem  Kinderköpfchen  den  oben  nach 
rechts  vorspringenden  Querstrich,  ein  einfacheres  Ornament  ist 
als  mittlere  Ausladang  um  die  Säule  gewunden.   Der  Evangelist 
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sitzt  hinter  dem  Buchstaben,  auf  seinem  gcbooBse  liegt  ein 
Schriftblatt,  die  Feder  hält  er  in  die  Höhe;  rechts  schaut  der 
hinter  ihm  stehende  Ochs  hervor.  H.  1  Z.  9  L.,  br.  1  Z.  3  L. 
Auf  der  Kehrseite  lateinischer  Text. 

Rud.  Weigel  hat  einen  guten  Nachschnitt  dieses  Buchstaben 
in  sein  Werkchen:  Altdeutsches  HolzKchnitt- Alphabet  (Besonderer 
Abdruck  aus  dem  IL  Jahi^ang  des  Naumann -WeigeVschen 
Archivs  für  die  zeichnenden  Künste)  aufgenommen ;  das  Original 
fand  er  in  der  Quentel'schen  Biblia  von  1527. 

521.  Wappen  des  Cardinal-Bischofs  Bernardus  a  Gles 

in  dem  grossen  Initialbuchstaben  H. 

Im  viergetheilten  Schilde  wiederholen  sich  ein  Adler  und 
zwei  Löwen ;  ein  Kreuz  und  der  Cardinalshut  mit  langen  Schnüren 
und  Quasten  sind  über  den  Schild  gestellt;  Genien  fliegen  su 
den  Seiten;  unten  ein  Bandstreifen  mit  der  Inschrift:  INSIGINA- 
CARD  TRHiENT  Z-  (sie.)  Wappen  und  Inschrift  sind  zwischen 
den  Initial  H  gestellt,  dessen  senkrechte  Hauptstriche  halb  schraf- 
firt  sind,  der  Verbindungs-  oder  Querstrich  durchschneidet  das 
Wappenfeld.  H.  2  Z.  9  L.,  br.  2  Z.  9  L  Gehört  zu  einem  Folio- 
Werke  von  Friedrich  Nausea,  welches  dem  genannten  Oardinale 
gewidmet  ist. 

522.  Adam   und    Eva   beim   Baume    der   Erkenntniss, 
verbunden  mit  dem  grösseren  Initialbuchstaben  I. 

Der  Initial  I  bedeckt  den  mittleren  Baumstamm,  neben 
welchem  das  erste  Eltempaar  steht,  Adam  links,  in  der  rechten 
Hand  ein  Blatt  haltend ;  Eva  steht  rechts  und  greift  in  die  Höhe 
nach  einem  Apfel,  neben  welchem  die  Schlange  h<irvorkriecht ; 
zw'ei  andere  Baumstämme  bemerkt  man  zu  den  Seiten  am  Rande. 
H.  1  Z.  9  L.,  br.  I  Z.  3  L.  Kommt  zweimal  vor  in :  Biblia  ivxta 
divi  Hieronymi  Stridonenbis  tralationem.  Coloniae,  ex  oificina 
Eucharij  Ceruicorni,  Anno  1530.  Fol.,  nämlich  auf  den  Blättern 
a  und  mmmiiij.  Der  Titelholzf^chnitt  dieses  Buches  wurde  unter 
Nr.  367  verr.eichnet.  Auch  findet  man  den  Initial  in:  Homiliarvm 
Joh.Eckij  tomvsL  Anno  M.  1).  XXXllU.  Minse  Martio.  In8.; 
S.  524.  (Kölner  Nachdruck-Ausgabe.) 

523.  Adam  und  Eva  beim  Baume  der  Erkenntnibs, 
verbunden    mit    dem    kleineren    Initialbuchstaben     1. 

Auch  hier  ist  der  Initial  an  den  Baumstamm  in  der  Aiitie 
geheftet,  die  Sehlange  hat  ihn  umschlungen,  mit  dem  Kopfe  über- 
ragt sie  ]hn;  Adam,  der  links  vor  einem  zweiteu^BaumKtamme  steh^ 
ist  stark  vom  Rücken  ssu  Fehen,  die  rechts  stehende  Eva  baU 
in  der  linken  Hand  den  Apfel,    H.  1  Z.  2  L.,  br.  U  L.    Zwei- 
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mal  abgedruckt  in:  Eabani  Mavriy  de  Clericornm  institutioDe. 
Excvdebat  Johannes  Prael  Coloniae  1532.  In  kl.  8.,  nämlich 
&.  148  und  später  beim  Beginn  des  „Poeiiitentivm  liber'*  ohne 
Seitenzahl.  Das  Buch  kam  bereits  bei  den  Nrn.  389  und  5C9 
zur  Anzdge. 

524.  Wappen    des    Franz  Craneveld,    verbunden    mit 

dem  Initialbuchstaben   L. 

Es  zeigt  im  quadrirten  Schilde  einen  nach  links  stehenden 
Kranich  und  ein  Rad,  ^ich  wiederholend;  unten  hat  ein  Zettel- 
streifen die  Inschrift:  D  FRANCISCl  CRANEVELDII;  der  Buch- 
stabe L,  in  der  Grösse  der  Holztafel,  ist  links  vor  dem  Wappen 
avigestellt.  H.  und  br.  1  Z.  9  L.  Zu:  D.  Dionysii  Garthnsiani 
eruditissima  simul  et  utilisMima  super  omnes  8.  Dionysii  Areo- 
pagitae  libros  commentaria.  Coloniae  impensis  Petn  Quentel. 
Anno  1536.  Fol.  Auf  der  Kehrseite  des  317.  Blattes  kommt 
das  Wappen  vor. 

525.  Wappen  Johann's  von  Metzenhusen,  Erzbischofs 
von  Trier,  in  dem  grossen  Initialbuchstaben  0. 

Mitten  in  der  Rundung  des  Initials  0  befindet  sich  der 
Wappenschild  mit  dem  Helme  darüber;  er  ist  quadrirt  und  zeigt 
wiederholt  ein  Kreuz  und  einen  Dachhaken;  die  Helmdecke 
überragt  theilweise  den  Buchstaben  ^  über  welchem  sich  auch 
der  Helmaufsatz  mit  einfachem  Kreuze  und  Dacbhaken,  von 
Pfauenfedern  umgeben,  befindet.  H.  2  Z.  11  L.,  br.  2  Z.  5'L. 
Gehört  zu:  Lexioon  biblicvm.  Per  Andream  Placum.  Coloniae, 
ex  ofBcina  Melcbioris  Nouesiani.  153H.  Fol.,  bei  die  Widmung 
an  den  Erzbisohof.  Dasselbe  Buch  hat  anch  das  Signet  des 
Druckers,  Nr.  505. 

526.  Die  Wappen  des  Herzogs  von  Cleve,  Jülich   und 

Berg  in  dem  Initialbuchstaben  0. 

Drei  Wappensohildohen ,  über  welchen  sich  Helm,  Decke 
und  Kkinodien  befinden;  das  obere  zeigt  die  radförmig  verbun- 
denen Lilieustäbe,  die  beiden  unteren  einen  nach  rechts  und 
einen  nach  links  bchreitenden  Löwen,  er^teren  gekrönt.  Sie 
befinden  sich  im  inneren  Räume  des  Buchstaben  0,  der  an 
seinen  zwei  breiteren  Stellen  mit  Laubweik  verziert  ist.  H.  und 
br.  2  Z.  2  L.  Ueber  dem  Buchstaben  die  Widmung:  „Dem 
durchluchtigen  hogeboren  fui'sten  vnd  heren,  her  Wilhelm 
Hertzoch  tzo  Cleue,  Guillich  vnd  Berghe,  Grauen  tzo  der  'Marck 
vnd  Raueneburgh,  etc.  mynem  gnedigen  lieuen  beeren  tzo  ge- 
sandt vor  eyn  htuitbüche^n.  Broder  Christgenn  vann  Honfi', 
vtss   deoi    Cloister   genant   seligendaill  >    minnerbroder    ordens." 
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Befiodfit  sich  aaf  der  Vorderseite  von  Bl.  Aij  zu:  liEyn  Bchone 
Christliche  vnderrichtaBg  vber  die  x.  gebot,  die  xij.  artikel  des 
ChristlioheD  geloiuen,  mit  dem  Pater  noster  vnd  der  Englificher 
grötzes.  Gedruckt  tzo  Collen  rp  dem  Aldenmart  in  dem  Wil- 
den mann  by  Jaspar  van  Gennep.  M.  D.  XXXVIJ/'    In  8. 

527.  Der  heilige  Paulus  mit  dem  Initialbuchstaben  P 

yerbunden. 

Der  senkrechte  Strich  des  Initials  ist  durch  eine  Schnörkel- 
»(äule  vertreten,  die  obere  Rundung  durch  ein  Gewinde,  dessen 
Mitte  ein  geflügeltes  Köpfchen  zeigt.  Hinter  dem  Buchstaben 
Klebt  der  Heilige,  das  bärtige  Haupt  von  Strablen  umgeben,  in 
der  linken  Hand  ein  langes  Schwert  mit  der  Spitze  auf  den 
Boden  haltend.  H.  1  Z.  9  L,  br.  1  Z.  4  L.  Auf  der  Kehrseite 
lateinischer  Text. 

528.  St.   Paulus    mit    dem    Initialbuchstaben    P    ver- 

bunden. 

^  Hier  ist  der  Buchstabe  ganz  arabeskenartig  behandelt,  unten 
mit  weit  voi^pringen der  Ausladung.  Paulus  hält  Schwert  -  und 
Buch ,  «tatt  Strahlen  umgibt  ein  tellerfönniger  Heiligenschein 
sein  Haupt.  Der  Hintergrund  ist  dicht  schraiürt.  H.  1  Z.  9  L., 
br.  1  Z.  3  L.  Kommt  wiederholt  vor  in  Emser's  „New  Testa- 
ment" 1529,  z.  B.  Bl.  CXXVmb  und  CXXXVb. 

529.  Maria  mit  dem  Kinde  in  dem  Initialbuchstaben  Q. 

Die  heilige  Jungfitiu,  in  Halbfigur,  ist  nach  links  gewendet, 
von  Wolken  getragen  und  von  Strahlen  umgeben.  11  Linien 
im  Quadrat.     In  Quenterschen  und  Gennep't^chen  Drucken. 

530.  Diogenes   und    Aristippus    bei    dem    Initialbuch- 

staben Q. 

Die  Namen  sind  über  den  beiden  Figuren  angegeben ;  Dioge- 
nes ist  vorübergebückt  in  der  Rundung  des  Buchstaben.  H.  und 
br.  1  Z.  8  L.  Copie  nach  Hans  Holbein  aus  dem  bibliseh- 
histori^ch-mjthologischen  Alphabet  in  basler Froben'schen  Drucken. 
K.  Weigel  (AltdeuU^ch.  Holzschnitt- Alphabet,  8.  6)  fand  die  Copie 
in  der  bei  Eucharius  Cervicomus  ohne  Jahresangabe  erschienenen 
Folio  -  Ausgabe  des  Flavius  Josephus.  Ich  besitze  sie  auf  der 
Kehrseite  der  Randverzierung  Nr.  442. 

531.  König  Ferdinand  mit  dem  vorlesenden  Priester 

in  dem  grossen  Initialbuchstaben  Q. 

Der  König,  mit  Krone  und  Scepter,  sitzt  links  und  hat  die 
Ueberschrift :  REX  I^'ER,  vor  ihm  steht  rechts  ein  Priester  und 
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liest  ihm  aus  einem  grossen  Bnobe  vor;  beide  sieht  man  in 
halber  Eigur;  der  Hintergrund  ist  Jandschaftlich.  Diese  Darstel- 
lung füllt  den  inneren  Baum  de»  Initials  Q.  Ausserbalb  sieht 
man  in  den  Ecken  vier  von  Cienien  gehaltene  Wappen,  das  erste, 
oben  links,  den  Adler  im  Schilde  führend.  H.  3  Z.  5L.,  br. 
2  Z.  11  L.  Die  Kehrpeite  bat  lateinischen  Text.  Gehört  zu 
einem  bei  Pettr  Quentel  zu  Köln  erschienenen  Folio- Werke. 

J.  D.  Faseavant,  der  den  Ursprung  dieses  Holzschnittes  nicht 
kannte,  hat  denselben  irrig  dem  xylographischen  Werke  Hans 
Holbein's  zugezahlt  (Le  Pein tre- Graveur,  HI.  386,  Nr.  44). 

532.  Wappen  des  Grafen  Her  man  von  Wie  d,  Erzbischofs 
von  Köln,  in  dem  grosaen  Initialbuchstaben  Q. 

Der  Wappenschild  mit  Helm  und  Helmdecke  ist  im  inneren 
Baume  des  Initials  Q  aufgestellt;  der  Schild  ist  in  fünf  Felder 
getbeilt,  oben  zwei,  unten  drei,  dazu  kommt  ein  Hcrzschildchen 
mit  dem  Familienwappen,  dem  iiach  links  t^chreüenden  Pfau, 
üeber  dem  Buchstaben  erscheint  der  Helm  schmuck  mit  dem 
Kreuie  des  Erzstills  Köln  von  Pfauenfedern  umgeben,  zwei 
Fahnen,  ebenfalls  mit  dem  schwarzen  Kreuze  versehen,  hängen 
zu  den  Seiten  herab.  H.  2  Z.  9  L.,  br.  2  Z.  6  L  Abgedruckt 
bei  der  Dedication  auf  der  Kehrseite  des  Titelblattes  zu:  D. 
Dionysii  Carthvsiarti,  Epistolarvm  ac  Euangeliorvm  Doniinicalium 
totius  anni  Enarratio.  Pars  Prima.  Coloniae  P.  Quentell  suis 
impensis  excudebat     Anno.  1533.     Fol. 

533.  Wappen   der  Mariavon   Hamal  in  dem  grossen 

Initialbuchstaben  Q. 

Der  auf  die  Spitze  gestellte,  rautenförmige  Schild  ist  senk- 
recht getheilt;  das  Feld  zur  Linken  quadrirt  mit  zweimal  drei 
QuerbaJken,  einmal  drei  Beilen  und  einer  leeren  Abtheilung,  ein 
4uadrirte8  Herzschildchen  befindet  sich  dabei;  das  rechte  Feld 
hat  fünf  sich  verjüngende  Bauten.  Ein  rechts  knieender  Engel, 
mit  gespreizten  Flügeln,  hält  den  Schild,  auf  dessen  oberer  Spitze 
sich  eine  Krone  befindet.  H.  3  Z.  5  L.^  br.  2  Z.  11  L.  ^it  dem 
grossen  Initial  Q,,  in  dessen  innerem  Baume  der  Schild  aufge- 
stellt ist,  beginnt  die  Zueignungsschrift  des  „F.  Franciscus  Talc- 
manius  de  Edammis,  Prior  domus  Carthusianae  in  Louanio"  an 
Maria  von  Hamal  auf  der  Kehrseite  des  Titelblattes  zu:  D.  Dio- 
nysii Carthvsiani  piae  ac  eruditae  Enarrationes  in  Lib.  Job, 
Tobiae  u.  s.  w.  Coloniae,  impensis  Petri  Quentell,  Anno  1534. 
3dense  Martio.     Fol. 
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534.  Die   Wappen    der  Brüder  Johann    und'  Heinrich 
von  Doerren,  jedes  in  dem  Initialbuchstaben  Q. 

Der  quadrirte  Schild  steht  mitten  in  dem  Imtial  Q  und  hat 
oben  ein  Täfelchen  mit  der  Inschrift  „Ar,  Domösill" ;  die  beiden 
Felder  zur  Linken  zeigen  drei  Andreaskreuze  und  drei  Quer- 
balken, zur  Rechten  oben  ein  nach  links  schreitendes  Thier,  dat» 
man  für  ein  Schaf  halten  möchle,  und  unten  drei  senkrechte 
Balken,  mit  je  drei  Schildchen  belegt.  Ausserhalb  des  Ovah 
Gewinde  und  Thierarabeske.  H.  2  Z.  11  L.,  br.  2  Z.  5  L.  Ewei- 
mal  abgedruckt  bei  der  Dedication  in:  D.  Dionysii  Cartliusiani 
openim  minomm  tomus  primu8.  Apud  sanctam  Vbiorum  Colo- 
niam  Johannes  Soter  excudebat,  Anno  1532.  Fol.  Bei  dem 
zweiten  Abdruck  tritt  eine  Verschiedenheit  ein,  hier  ist  im  oberen 
Felde  rechts  das  Thier  durch  ein  anderes  ersetzt,  welches  durch 
seinen  magerem  Körper  und  den  verlängerten  Schwans  sich  be- 
stimmt als  ein  Fuchs  zu  erkennen  gibt,  während  es  früher,  wie 
gesagt,  gans  das  Ansehen  eines  Schafes  hatte. 

535.  Der  aus  einem  Buche   vorlesende  Priester,   vor 
einem    Bischöfe    knieend,    mit    dem    grossen   Initial- 
buchstaben S  verbunden. 

In  dem  Bogen ,  welchen  die  obere  Hälfte  des.  Buohstabeo 
bildet,  erscheint  der  Erzbischof  in  Ualbfigiir,  ntit  Inful  und  Stab; 
«in  reich  gestickter  Teppich,  der  hinter  der  uotertm  Buchstaben- 
hälfte an  Säulen  herabhängend  b«?festigt  ist,  verdeckt  den  unteren 
Theil  der  Figur;  vor  diesem  Teppich  kniet,  nach  links  gewandt, 
ein  Priester,  der  aus  einem  offenen  Buche  vorliest;  die  rechte 
Hand  des  Erzbischofs  greift  nach  diesem  Buche  über  den  Teppich. 
In  letzterem  bemerkt  man  links  vor  dem  Knieenden,  von  einem 
Blätterkranze  umgeben,  ein  aufspringendes  Thier  nebst  einem 
Rade  (Gerase?  und  Wappen  von  Mainz?),  vielleicht  eine  An- 
deutung, dass  Hicronymus  Emser  der  knieende  Priester  sei.  In 
den  Ecken  sind  die  Attribute  der  Evangelisten  in  Kränzen  an- 
gebraclit,  oben  links  der  Engel  (Matthäus),  rechts  der  Löwe 
(Marcus),  unten  links  der  Ochs  (Lucas),  rechts  der  Adler 
(Johannes).  H.  2  Z.  9  L. ,  br.  2  Z.  8  L.  Auf  der  Rückseite 
lateinischer  Text.  Einem  Folianten  aus  Peter  Quentel's  Verlag 
entnommen. 

536.  Der   Heiland  am  Kreuze,   nebst  den   Bildnissen 
KarTs   V.    und    Ferdinand's  I.;    und    den  Attributen 
der   vier    Evangelisten;    das   Kreuz   als    Initialbuch- 
stabe T  dienend. 

Der  Heiland,  ganz  von  vorne  gesehen,  hängt  an  dem  grossen 
Initialbuchstaben  T,   der  hier   das   Kreuz    veilritt;    über  seinem 
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Haupte  d^r  Zettel  mit  den  Buchstaben  IRNI  (sie),  und  etwas 
höher  eine  Tafel  mit  der  Inschrift:  IN  HOC  SIONO  YINCfiS; 
links  neben  dem  Gekreuzigten  der  Kaiser  mit  der  Beischrift: 
CAROL.  Y.y  rechts  gegenüber  der  deutsche  König  mit  der 
Beischrift:  FERD.  J.,' Beide  sind  in  halber  Figar^  von  Wolken 
getragen,  und  halten  jeder  ein  langes  Schwert  und  einen  Wappen- 
schild. In  den  Tier  Ecken  die  Attribute  der  Evangelisten;  oben 
links  der  Engel ,  einen  Zettel  haltend  mit  dem  Namen  „S.  MA- 
THEVS",  rechts  der  Löwe  mit  „S.  MARCV8",  unten  links  der 
Ochs  mit  „8.  LVCAS'S  rechts  der  Adler  mit  „8.  I0HANV8" 
(sie).  H.  3  Z.  3  L.;  br.  3  Z.  5  L.  Auf  der  Kehrseite  lateinischer 
Text.  Dieses  schöne  Blättchen  gehört  zu  einem  Folio -Werke 
des  QuenteVschen  Verlags:  D.  Johannis  Fabri  Sermones.  Anno 
1537.,  wo  es  sich  auf  der  Vorderseite  des  Blattes  147'  befindet 

537.    Der  kloine  Jesus  bei  dem  Initialbuchstaben  V. 

Der  Buchstabe  hat  die  gewöhnliche  einfache  Form;  in  seinem 
inneren  Räume  erscheint,  von  Wolken  getragen,  der  kleine 
Jesus,  nach  rechts  sitzend;  er  wendet  das  Köpfchen  nach  links, 
die  rechte  Hand  hat  er  segnend  erhoben,  die  linke  hält  die 
Weltkugel  mit  dem  Kreuze.  H.  1  Z.,  br.  11  L.  Anf  der  Kehr- 
seite lateinischer  Text. 


Venierle  Alphabete  «ad  EiaielbHchstabea. 

538.  Das  grosse  Kinder- Alp  habe  tauf  schwarzem  G-runde. 
Nach  Albrecht  Dürer. 

In  Rud.  Weigel's  hübschem  Werkchen:  Altdeutsches  Holz- 
achnitt-Alphabet,  findet  man  8.  20 — 23  eine  Beschreibung^oebst 
trefflicher  kritischer  Würdigung  der  Originale  dieses  Alphabets, 
das  dem  Dürer -Werke  zugezählt  wird  und  im  Jahre  1521  ent- 
standen sein  soll.  Auch  ist  dasselbe  dort  durch  die  wohlge- 
langenen  Nachschnitte  der  beiden  Buchstaben  0  und  Q,  repräsen- 
tirt,  und  in  der  achten  Lieferung  seines  Werkes:  Holzschnitte 
berühmter  Meister,  hatte  der  vielfach  verdiente,  kunsttordemde 
Verleger  auch  die  Initialen'  A  und  F  mitcetheilt.  Passavant 
(Le  Peintre- Graveur  III,  p.  226)  überweist  es  hingegen  mit 
Entschiedenheit  dem  Werke  Hans  Burgkmair's. 

Zweimal  ist  dieses  Alphabet  schon  in  demselben  Decennium, 
dem  die  Origioale  angehören,  copirt  worden:  in  Basel  Für  die 
Ot&ein  des  Andreas  Cratander,  ii^i  Köln  für  jene  des  Eucharius 
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Cervicopniis.  Diesen  letzteren  Copien  gibt  Weigel  den  Vorzug; 
er  fand  sie  in  dem  Sammelwerke:  Ex  recognitione  Des.  Eraßmt 
RoterodamL  G.  Snetoniua  TranqnillnB  etc.  Coloniae  in  aed.  Euch. 
Cervicorni  1527.     In  Fol. 

Die  kölner  Copien  sind  in  der  Grösse  der  Originale,  2  Z. 
2  L.  in's  Gevierte,  und  auch  von  derselben  Seite  mit  ihnen. 
Sie  unterscheiden  sich  sowohl  von  die«en  als  von  den  baneler 
Copien  dadurch,  dass  sie  den  Buchstaben  nach  links  hin  einen 
Doppel-Contour,  eine  perspectivische  Seitenansicht  geben,  während 
jene  von  nur  einfachen  Linien  begrenzt  und  ganz  von  vorne  zu 
sehen  sind. 

Mit  richtigem  Kennerblick  findet  Weigel  in  diesen  kölner 
Copien  die  Technik  des  Anton  von  Worms,  der  freilich  die  Eigen- 
thümlichkeiten  seiner  Zeichnung  hier  bei  Seite  lassen  musste.  Hin- 
sichtlich der  für  die  Buchstaben  gewählten  bildlichen  Vorstel- 
lungen verweise  ich  auf  das  bezogene  „Altdeutsche  Holzschnitt- 
Alphabetes  ^o  dieselben  einzeln  beschrieben  sind.  Nnr  einen 
der  Buchstaben,  der  dort  übergangen  ist,  das  I  will  ich  hier  nach 
der  Woensam'schen  Co{iie  beschreiben: 

I.  Vier  nackte  Kinder.  Ein«,  dn  Fähnlein  haltend,  sitzt 
in  einem  mnschelartigen  Korbgeflechte  nnd  wird  von  einem 
anderen,  das  auf  Händen  und  Füssen  kriecht,  nach  links  ge- 
zogen; das  dritte  treibt  dieses  mit  geschwungener  Rathe  an, 
und  das  vierte  bläst  in  die  Trompete. 

539.    Grosses  Kinder-Alphabet. 

Die  Kinder  sind  mit  Spielen ,  Musiciren  oder  der  Jagd  be- 
schäftigt; in  der  Grösse  sind  die  Buchstaben  etwas  ungleich  und 
haben  theilweise  einfache,  theilweise  doppelte  Randlinien. 

A.  Zwei  kämpfende  Kinder,  mit  den  vorgrehaltenen  Schilden 
fast  zusammenstossend.     Doppelrand;  schwarzer  Hintergrund, 

C.  Sitzendes  Kind,  in  jeder  Hand  eine  Schlange  haltend 
(der  junge  Hercules).  Landschaftlicher  Hintergrund;  einfacher 
Rand. 

D.  Zwei  Kinder,  mit  kleinen  Windmühlen  an  Stäben  spielend. 
Doppelrand;  schwarzer  Hintergrund. 

F.  Der  peitschende  Knabe  auf  dem  Steckenpferde  reitend 
gegen  den  mit  dem  Windmühlstocke.  Landschaftlicher  Hinter- 
grund; Doppelrand. 

G.  Auf  dem  Hügel  sitzendes  Kind,  in's  Kuhhorn  blasend. 
Landschaftlicher  Hintergrund;  einfacher  Rand. 

H.  Der  Knabe  mit  der  Panflöte,  nach  rechts  auf  einem 
Drachen  reitend.     Doppelrand;  schwarzer  Hintergrund. 

H  nochmals.     Knabe   mit  fiüfthom    nnd  Stab,   zwei  Hunde 
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fahrend,  nach  rechts  znr  Jagd  gehend.  LandRcbaftlicher  Hinter- 
grund; einfacher  Eand. 

I.  Zwei  Kinder  nach  links  gehend ,  das  hintere  wendet  sich 
nm  und  bedroht  mit  dem  Stocke  den  sie  rechts  anbellenden 
Hund.     Landschaftlicher  Hintergrund;  einfacher  Rand. 

I  nochmals.  Zwei  Knaben  ^  wovon  der  links  einen  Schild 
hält,  nach  welchem  der  andere  schlägt.  Im  Hintergrund  Ara- 
beske; einfiioher  Rand. 

L.  Sitzendes  Kind,  den  Hund  streichelnd.  Landschaftlicher 
Hintergrund;  einfacher  Rand. 

M.  Stehendes  Kind,  in's  Knhhom  blasend.  Landschaftlicher 
Hintergrund;  einfacher  Rand. 

N.  Kind  mit  dem  Jagdspeer  auf  der  Schulter,  eine  Narren- 
kappe nach  rechts  ziehend.  Landschaftlicher  Hintergrund;  ein- 
facher Ruid. 

0.  Kind,  schlafend  in  einer  Landschaft  liegend  mit  dem 
Haupte  auf  einem  Todtenkopfe;  einfacher  Rand. 

Q.  Den  Dudelsack  blasendes  Kind,  auf  einem  Hügel  sitzend. 
Schwarzer  Hintergrund;  Doppelrand. 

S.  Drei  Kinder,  zwei  links,  das  dritte,  in's  Kuhhom  blasend, 
rechts.     Landschaftlicher  Hintei^prund ;  einfacher  Rand. 

y.  Ein  Kind  hält  eine  grosse,  flatternde  Fahne,  vor  ihm 
liegt  links  der  Helm,  hinter  ihm  rechts  der  Schild  auf  dem 
Boden.     Landschaftlicher  Hintergrund;  einfitcher  Rand. 

Dies  sind  die  Buchstaben  des  trefflichen  Alphabets,  welche 
ich  bisher  au%eftinden.  Die  mit  dem  schwarz  gedeckten  Grunde 
nehmen  sich  besonders  kräftig  aus.  Sie  haben  annähernd  1  Z. 
11  L.  in's  Gevierte. 

540.  Kinder-Alphabet  mit  landschaftlichem  Boden  und 
weiss    gelassenem    Hintergrunde,    fast    alle   Buch- 
staben etwas  in  die  Höhe  geformt. 

A.  Zwei  geflügelte  Kinder  stellen  den  Buchstaben  auf,  der 
znr  Rechten  hält  das  Senkblei  hinter  denselben. 

B.  Zwei  Kinder,  das  zur  Linken  tänzelnd,  das  andere  spielt 
den  Dudelsack  und  ist  geflügelt. 

C.  Schlafendes  Kind,  mit  dem  Ellbogen  auf  einem  Todten- 
kopfe rohemd. 

D.  Etwas  vorübergebücktes  Kind,  den  Buchstaben  oben 
fiweend. 

£.  Zwei  Kinder  ziehen  ein  drittes,  das  einen  Sonnenschirm 
hält,  in  einem  Kerbe  nach  rechts. 

F.  Kinder  bei  der  Ernte;  das  eine  ist  rechts  mit  der  Sichel 
beschäftigt,  das  andere  sitzt  trinkend  am  Boden. 
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Gr.  Geflügeltes  Kind,  den  Bucbetaben  haltend  und  Bich 
bückend. 

H.    Sind,  mit  Speer  und  Hund  zur  Jagd  gehend. 

I.  Zwei  Kinder»  eine  kolossale  Weintraube  an  einer  Stange 
tragend. 

L.  Am  Baumstamme  sitzendes  Kind,  zwei  Schlangen  hal- 
tend. 

M.  Kind,  den  Buchstaben  oben  fassend  und  mit  dem  Knie 
aufsteigend. 

N.    Rückwärts  gesehenes  Kind,  welches  in's  Hom  bläst. 

0.  Sitzendes  Kind,  einen  Sonnenschirm  haltend. 

P.  Zwei  Kinder,  das  stehende  bläst  in  eine  Trompete  mit 
flatternder  Fahne,  das  sitzende  in's  Hom. 

P^  nochmals.  Geflügeltes  Kind,  rechts  stehend  und  mit  beiden 
Händen  den  Buchstaben  bei  der  Rundung  fassend;  links  ein 
Hund. 

Q.  Sitzendes  Kind,  mit  dem  Zirkel  an  einer  Kugel  be- 
schäftigt. 

R.  Zwei  stehende  Kinder,  eins  beladet  das  andere  mit  einem 
grossen  Kruge. 

S.    Kind,  auf  einem  schl^genartigen  Fischungeheuer  reitend. 

T.  Auf  einem  Steine  nach  rechts  sitzendes  Kind,  eine  Flasche 
haltend. 

V.  Nach  links  bei  einem  grossen  Henkelkruge  sitzendes 
Kind,  aus  einer  Flasche  trinkend. 

Sie  sind  theils  mit  einfachen  (A,  C,  D,  F,  G,  M,  N,  P,  R, 
S),  theils  mit  doppelten  Randlinien  (B,  E,  H,  I,  L,  0,  P*,  Q, 
T,  V)  versehen.  Die  meisten  sind  um  ein  Geringes  mehr  in  die 
Höhe  geformt,  h.  1  Z.  5  L.,  br.  1  Z.  4  L.,  die  übrigen  haben 
1  Z.  4L.  in's  Gevierte.  Sie  sind  in  den  Quenterschen  Verlags- 
werken, besonders  in  den  zahlreichen  Folio- Ausgaben  der  Schrif- 
ten des  Carthäusers  Dionysius,  vielfach  anzutreffen. 

541.  Kinder- Alphabet,  meist  mit  schwarzem  Hinter- 
grunde und   Arabesken,   fast  alle  Buchstaben  etwas 
in  die  Breite  geformt. 

A.  Zwei  sitzende  Kinder,  wovon  das  rechts  mit  beiden 
Händen  den  Buchstaben  an  der  Spitze  fasst. 

B.  Sitzendes  und  stehendos  Kind,  letzteres  hält  mit  der 
rechten  Hand  den  Buchstaben. 

C.  Halb  knieendes  Kind,  mit  ausgespreizten  Flügehi,  den 
Buchstaben  haltend:  links  scheint  ein  zweites  Kind  zu  sitzen. 

C  nochmals.  Schalmeiendes  Kind,  im  inneren  Räume  des 
Bucbstaben  sitzend. 

D.  Ein  Kind,  auf  einem  Seeungeheuer  sitzend. 
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£.   Zwei  »iuende  Kinder,  beide  in  Posaunen  blasend. 
.  F.   Zwei  Kinder,  ein  Drittes  nach  rechts  ziehend. 

H.  Stehendes  Kind,  welches  in  zwei  gewandene  Posaunen 
bläst 

I.   Zwei  Kinder,  mit  Aufstellung  des  Buchstaben  beschäftigt. 

L.    Zwei  sich  raufende  Kinder. 

M.  Stehendes  Kind,  dickleibig  und  geflügelt,-  mit  beiden 
Händen  den  Buchstaben  haltend. 

N.  Schreitendes  Kind^  den  Buchstaben  an  den  oberen  Enden 
fassend. 

P.   Liegendes  und  schwebendes  Kind. 

Q.  Sitzendes  Kind^  mit  dem  rechten  Arme  auf  einen  Todten- 
köpf  gestützt 

R.    Stehendes  und  liegendes  Kind,  den  Buchstaben  haltend. 

5.  Drei  Kinder,  wovon  eines  einen  Reif  hält. 
T.    Zwei  Kinder  auf  einem  Seeungeheuer. 

V.  Drei  Kinder  mit  einem  Spiegel  in  Schnörkelrahmen. 
Dieses  Alphabet,  von  dem  mir  Gr  und  0  fehlen,  ist  eben- 
falls in  den  Folio -Yerlagswerken  Peter  QuenteVs  sehr  häufig 
anzutreffen,  z.  B.  in  der  lateinischen  Folio-Bibel  von  1527.  Die 
Buchstaben  sind  h.  1  Z.  3  L.,  br.  1  Z.  4L.,  nur  einige  sind 
qnadrirt.  Die  mit  schwarzem  Hintergründe  haben  alle  doppelte 
Kandlinien,  bei  fünf  der  übrigen  sind  diese  einlach. 

542.   Kleines  Alphabet  mit  geflügelten  Kindern. 

A.  Ein  Kind  hält  den  Buchstaben  bei  der  Spitze  und  klettert 
mit  dem  Knie. 

B.  Es  schreitet  mit  dem  Buchstaben  nach  rechts. 
G.    Ebenso  in  anderer  Haltung. 

D.  Es  scheint  durch  den  inneren  Baum  des  Buchstaben 
fliegen  zu  wollen. 

E.  Es  steht  rechts  und  hält  denselben. 

F.  Es  steht  etwa^  gebückt  und  hält  ihn. 

6.  Es  schreitet  nach  links,  den  Buchstaben  haltend. 
H.    Es  zeigt  sich  rückwärts. 

L   Es  will  den  Buchstaben  aufheben. 

I  nochmals.  Es  berührt  ihn  oben  mit  der  rechten  Hand  und 
stemmt  sich  mit  der  linken  auf  den  Boden. 

I  nochmals.  Zwei  Kinder,  eines  stehend,  das  andere  gebückt, 
za  den  Seiten  des  Buchstaben. 

L.   Ein  Kind  steht  vor  einem  links  liegenden  Phantasiethiere. 

M.    Es  hält  den  Buchstaben  mit  beiden-  Händen. 

N.    Ebenso  in  anderer  Haltung. 

0.  Es  sitzt  hinter  dem  Buchstaben  und  schaut  durch  den- 
selben heraus. 

ArcldY  f.  d.  leichnendüii  Künste.  X.  J.  186i.  17 
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P.   Es  kniet,  von  Strahlen  nmgeben,  hinter  dem  Buchstaben. 

P  nochmals.    Hinter  dem  Buchstaben  aufblickendes  Kind. 

Q.   Es  sitzt,  den  Buchstaben  haltend,  auf  dem  Boden. 

S.  Es  hat  den  Buchstaben  gefasst,  nach  links  gewandt. 

T.  Es  liegt  auf  den  Knieen  und  hält  den  Buchstaben  oben 
mit  beiden  Händen. 

y.    Es  hält  den  Buchstaben  mit  den  Knieen  und  Händen. 

Y  nochmals.  Es  flieht  rückwärts  hinter  dem  Buchstaben 
davon. 

Z.    Sitzendes  Eind^  den  Buchstaben  unten  und  oben  fassend. 

In  den  verschiedenen  Quenterschen  Drucken  sind  die  Buch- 
staben zerstreut;  alle  haben  doppelte  Sandlinien;  beim  C  und 
P  ist  der  Hintergrund  schrafßrt,  bei  den  übrigen  ganz  schwarz 
gedeckt.     Sie  haben  10  L.  in*s  Grevierte. 

543.  Das  kleinste  Kinder-Alphabet. 

Dieses  nur  8  L.  hohe  und  7  L.  breite  Alphabet  zeigt  jedes- 
mal ein  mit  dem  Buchstaben  beschäftigtes  Kind,  bald  schreitend 
oder  stehend,  bald  knieend  oder  liegend.  Beim  B  schaut  ein 
Kind  durch  den  oberen  Bogen  nach  links,  ebenso- beim  B;  6 
und  0  haben  ein  aufblickendes  Kind;  T  ein  auf  dem  Rücken 
liegendes  Kind.  Ich  besitze  daraus  die  Initialen  B,  G,  D,  E,  F, 
G,  H,  I,  L,  N,  0,  P,  Q,  R,  8,  T  und  V;  alle  haben  schwarzen 
Hintergrund  und  sind  doppelt  umrandet.  Sie  finden  sich  zahl- 
reicher in  einigen  Quartanten  und  Octavwerken,  als  in  den  Fo- 
lianten des  QuenteFschen  Verlags« 

544.   Grösseres  Thier-Alphabet  mit  Arabesken. 

Die  Buchstaben  haben  ungefähr  1  Zoll  in's  Gevierte  nud  sind 
mit  doppelten  Randlinien  versehen.  In  Büchern  des  Quenter- 
schen Verlags  habe  ich  die  folgenden  angetroffen: 

A.  Löwenpaar,  mit  den  Köpfen  zusammenliegend. 

B.  Bär,  nach  rechts  sitzend  und  den  Dndelsack  blasend. 

C.  Zwei  Fische,  die  Schwänze  gegen  die  Mitte  in  die  Höhe 
haltend. 

D.  Zwei  liegende  Schwäne,  in  der  Mitte  Blätterarabeske  mit 
Fratzengesicht. 

E.  Zwei  Schnecken. 

F.  Bär,  nach  rechts  sitzend  und  sich  spiegelnd. 

G.  Arabeske  mit  Vogelköpfen. 

H.   Hirsch,  nach  links  stehend  und  umblickend. 
L.   Nach  rechts  liegender  Hirsch. 
0.   Einhorn,  nach  rechts  liegend  und  umblickend. 
P.  Arabeske  mit  zwei  schneokenartig  zusammengewundenen 
Fischen. 
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Q.  Nach  rechts  laufendes  Pferd. 
R.  Weidender  Hirsch^  nach  rechts. 
S.   Arabeske  mit  zwei  Drachen. 

545.  Kleines  Thier-Alphabet. 

Die  Bachstaben  messen  9  L.  in's   Gevierte    und  haben  fast 
alle  doppelte  Handlinien.     Das  A  fehlt  mir. 

B.  Sach  links  umblickender,  sitzender  Bär. 

C.  Sach  rechts  liegender  Hirsch. 

G  abermals.    Sitzender  Bär  als  Dudelsackbläser. 
C  nochmals.    Nach  rechts  laufender  Hirsch. 

D.  Nach  links  umblickender;  liegender  Hirsch. 
£.  Ziegenbock,  nach  rechts  stehend. 

F.  Nach  rechts  laufendes  Beh. 
F  abermals.     Zwei  Affen. 

F  nochmals.     Zwei  stehende  Rehe. 

G.  Nach  links  liegender  Hase  (r). 
H.  Nach  links  laufendes  Beb. 

H  nochmals.     Nach  rechts  stehender  Hirsch. 

I.   Katze  und  Hund,  sitzend  den  Buchstaben  haltend. 

I  abermals.     Schreitender  Löwe  nach  rechts. 

I  nochmals.  Sitzender  Löwe  nach  rechts,  nach  links  um- 
blickend. 

L.  Aufspringender  Löwe,  nach  links. 

L  nochmals.  Schlafender  Löwe  mit  nach  links  umgewende- 
tem Kopfe. 

M.   Adler  mit  gespreizten  Flügeln. 

N.  Sitzender  Löwe,  eine  Kugel  am  Boden  haltend. 

0.   Ruhender  Hirsch,  nach  links  umblickend. 

P.  Schlange. 

P  abermals.     Pferd,  nach  rechts  laufend. 

P  nochmals.    Nach  recb.ts  schreitendes  Pferd. 

P  nochmals.     Sitzender  Hase  (?). 
.  Q.  Nach  rechts  sitzender  Hase. 

R.   Rückwärts  stehender  Löwe. 

S.   Liegender  Fuchs. 

T.   Liegende  Katze. 

T  abemmls:    Nach  links  laufender  Hund. 

V,  Aufspringendes  Einhorn. 

y  abermals.    Schlafender  Löwe,  nach  rechts  liegend. 

V  nochmals.     Drache,  mit  gespreizten  Flügeln. 

Zur  Mehrzahl  haben  diese  Initialen  schwarzen  Hintergrund. 
Man  muss  sie  aus  den  verschiedenen  Quenterschcn  und  Gennep'- 
schen  Yerlagswerken  zusammenbringen.    Viele  findet   man   in: 

17* 
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Decreta  Concilii  Prouincialis  Treuerensis.    Coloniae,   excudebat 
Jaspar  Gennepaeus.    Anno  M.  D.  XIIX.    In  4. 

546.  Arabesken-Alphabet  auf  schwarzem  Grande. 

Diese  Initialen  messen  1  Z.  3  L.  in's  Gevierte.  Die  Arabes- 
ken bestehen  häufig  nur  aus  Laubwerk,  wozu  sich  mitunter  eine 
Vase  gesellt:  A,  B,  D,  E,  H,  L,  N,  R;  beim  G  geht  das  Blatt- 
werk in  Fischköpfe  über;  beim  F  tritt  ein  sitzender  Ziegenbock 
hinzu;  beim  8  laufen  Blätterzweige  unten  in  zwei  Ziegenköpfe 
aus,  beim  T  und  Y  ebenso  in  Löwenköpte.  Bei  anderißn  Buch- 
staben finden  sich  Uebergänge  ins  Menschliche:  beim  C  ein 
Schalmeiendes  £ind,  beim  I  zwei  Mädchenköpfe  mit  Brüsten  und 
einem  Flügel,  beim  M  eine  Gestalt  mit  strahlendem  Kopfe,  beim 
O  ein  Kind,  welches  in  zwei  Posaunen  bläst,  beim  Q  ein  nach 
links  umblickendes  Mädchen,  beim  V  (welches  zweimal  ver- 
schieden vorhanden  ist)  zwei  zusammengefügte  bärtige  Männer- 
köpfe. Ich  besitze  diese  neunzehn  Buchstaben;  F,  K,  ü,  W,  X, 
Y  und  Z  fehlen,  von  denen  jedoch  wohl  nur  das  F  erschienen 
sein  wird. 

547.  Einzel-Buchstaben. 

Die  nachstehenden  Initialbuchstaben  fand  ich  vereinzelt  in 
Büchern  des  Quenterschen  Verlags.  Der  Künstler  hat  sie  nicht 
zu  einer  Alphabetfolge  ausgedehnt;  nur  die  Frofilbüsten  erscheinen 
in  mehrfacher  Darstellung. 

G.  Profilbüste  eines  nach  links  gewendeten  Mannes  mit 
Zackenkrone.    H.  1  Z.  6  L.,  br.  1  Z.  2  L. 

0  nochmals.  Profilbüste  nach  links  eines  bekränzten  Mannes. 
Gleiche  Grösse. 

D.  Frofilbüste  nach  rechts  einer  bekränzten  Dame  mit  Haar- 
flechten.   Gleiche  Grösse. 

D  nochmals.  Profilbüste  nach  rechts,  mit  Perlen  bekränzt. 
Gleiche  Grösse. 

E.  Zwei  Windhunde,  der  hintere  nach  rechts  umblickend. 
H.  1  Z.  6  L.,  br.  1  Z.  6  L. 

I.  Säule  mit  Laubwerk- Ausladungen,  wobei  oben  zwei  Engel- 
köpfchen.    H.  1  Z.  9  L.,  br.  1  Z.  4  L. 

1  nochmals.  Der  Buchstabe  ist  ganz  schwahs,  hinter  ihm 
ein  lauernder  Fuchs,  der  den  Schwanz  in  die  Höhe  geworfen 
hat.  H.  8  L.,  br.  7  L.  Kommt  vor  S.  645  in  Eck's  Homilien, 
Tomus  I,  1534  Mense  Martio  (siehe  Nr.  215—265). 

I  nochmals.  Männliche  und  weibliche  Profilbüste  zu  den 
Seiten  des  Buchstaben  sich  anblickend.  H.  1  Z.  6  L.,  br. 
1  Z.  5  L. 
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L.  Bekränzte  männliche  Frofilbiiftte  nach  rechts.  H.  1  Z. 
5  L.,  br.  1  Z.  4  L. 

M,  P  und  R.  Jeder  dieser  Buchstaben  mit  Pflanzen  im 
Hintergründe.    Jeder  h.  1  Z.  ö  L.,  br.  1  Z.  4  L. 

O.  Profilbüste  eines  Bömers  nut  Lorbeerkranz  und  Paluda- 
mentnm,  nach  links.    H.  1  Z.  6  L.,  br.  1  Z.  5  L. 

Q.  Profilbüste  eines  behelmten  römischen  Kriegers  nach  rechts. 
Gleiche  Grösse. 

S.  Dahinter  eine  grosse  Vase  mit  drei  kleinen  Figuren  am 
Deckel.    HL  1  Z.  6  L.,  br.  1  Z.  5  L. 

T.  Zwei  Phantasie-Fische y  die  gewundenen  Schwänze  in  die 
Höhe,  hinter  dem  Buchstaben.    H.  1  Z.  6  L.,  br.  1  Z.  5  L. 

Griechisches  //.  Zwischen  Laubgewinden  sitzt  ein  nach  links 
umblickendes  Kind.    H.  1  Z.  5  L.,  br.  1  Z.  3  L. 

Griechisches  IZ.  Yase  mit  Laubarabeske  an  jeder  Seite. 
Von  gleicher  Grösse. 


•ie  grosseH  Prespecte  itr  Städte  KöIh  indl  LöweH. 

548.  Prospect  der  Stadt  Köln  von  der  Bheinseite. 

15SL 

Im  Jahre  1819  brachte  Sotzmann  in  seiner  schätzbaren^ 
Wallraf  zugeeigneten  Schrift:  üeber  des  Antonius  von  Worms 
Abbildung  der  Stadt  Köln  aus  dem  Jahre  1531,  dieses  vergessene, 
überaus  seltene  und  zugleich  das  bedeutendste  Werk  des  Künst- 
lers zur  Bespreehung,  und  trug  dadurch  nicht  wenig  zur  Hebung 
des  fast  erloschenen  Rufes  desselben  bei  ^ 

Dieser  Holzschnitt  besteht  aus  neun  Blättern  im  grössten 
Format,  welche  zusammenpassen;  die  Höhe  eines  jeden  Blattes 
beträgt  1  Fuss  1 1  Zoll  pariser  Mass,  wovon  4  Zoll  für  den  unten 
angedruckten  schriftlichen  Anhang,  so  wie  für  die  äussere  Ein- 
fassung abgehen;  die  Breite  der  Blätter  beträgt  etwas  über 
19  Zoll,  80  dass  das  Ganze  eine  Ausdehnung  von  zehn  Fuss 
neun  Zoll  eilf  Linien,  oder,  mit  Ausnahme  der  Ein&ssung,  genau 
von  sechs  kölnischen  Ellen  in  der  Breite  und  beinahe  einer  Elle 
in  der  Höhe  hat.  Der  obere  Theil  des  ganzen  Bildes  enthält 
mehrere  Figuren  in  den  Wolken,  gewissermassen  eine  mythische 
Ausstattung,  die  als  stehender  Typus  auf  die  meisten  späteren 
Proapeote  von  Köln  übergegangen  ist;  zu  beiden  Enden  erscheinen 
Agrippa  und  Harsilius,  in  römischer  und  ritterlicher  Rüstung, 
in  der  emen  Hand  eine  Fahne,  in  der  anderen  den  Wappenschild 


Digitized 


by  Google 


262 

der  Siadt  haltend,   und  neben  ihnen  tragen  Grenien  Tafeln  mit 
folgenden  Inschriften: 

Bei  Agrippa:  „Nondvm  Christvs  erat  natvs  ]  qTvm  condere 
coepit  I  nobiUs  hanc  vrbem  speciosam  |  MaroTs  Agrippa." 

Bei  Marsilias:  „Per  medios  qvondam  MarsilivB  irrvit  hostes  | 
vt  ligna  e  sylvis  nostram  transferret  in  |  vrbem." 

Auf  dem  sechsten  und  siebenten  Blatte  zeigen  sich  zu  beiden 
Seiten  die  heiligen  drei  Könige  über  dem  Dome,  in  welchem  ihre 
Leichname  ruhen.  Auf  dem  vorletzten  Blatte  sieht  man  Agrippina, 
die  Wiederherstellerin  der  Stadt;  auf  einer  Tafel  neben  ihr  steht: 
„Agrippina  imperatrix  hanc  vrbem  restavravit/'  Alle  diese  Figuren 
sind  von  trefflicher  Erfindung  und 'Zeichnung;  ihre  Stellung  ist 
edel  und  mannichfaltig,  und  die  im  Winde  flatternden  Fahnen 
und  Gewänder  erhöhen  die  Lebendigkeit  der  Darstellung. 

Auf  dem  mittelsten  Blatte  oben  halten  Genien  einen  Zettel 
mit  der  Inschrift  „COLONIA",  und  über  dem  unteren  Abschnitt 
liest  man:  „0  felix  Agrippina,  nobilis  Romanorvm  Colonia." 

Und  nun  überschauen  wir  die  damals  mit  Recht  die  glück- 
liche genannte  Stadt,  wie  sie  sich  am  Rheine,  vom  Beyenthurm 
bis  an  das  Thürmchen  hinter  der  Gunibertspforte,  majestätisch  hin- 
breitet; und,  von  Deutz  aus  gesehen,  noch  heute  ein  imponirendes 
Panorama  bildet.  Der  Rhein  jscheint,  wie  es  auch  in  der  Natur  dem 
gegenüber  stehenden  Auge  vorkommt,  in  gerader  Linie  vor  der 
Stadt  vorbei  zu  fliesscn;  der.  Busen,  den  er  vor  derselben  bildet, 
und  ihre  halbmondförmige  Lage  ist  jedoch  in  dem  unten  ang^ 
druckten  Anhange  folgendermassen  beschrieben: 

„Lectori  benevolo,  praesertim  qui  ipsam  Coloniam,  cujus  hie 

efflgiem  videt,    ante    nunquam    viderit,    B.  L.  N.   Salutem. 

Quoniam  Pictori  in  effigie  hac  id  curae  non  (uit,   quod  vel 

potissimum  geographiae   studioso   negotium*  solet  fiacessere, 

meminerit  is;  cui  ipsa  Goloniensis  urbs  nondum  visa  est, 

Rhenum  huic  esse  ab  Oriente:  ipsaque  urbis  circumferentia 

praeferri  lunae  crescentis  ac  propemodum  semiplenae  speciem, 

sie  tamen,  ut  inferum  ejus  comu  supero  longo  sitcapacima: 

longitudinem  ejusdem  urbis  a  meridie  in  septentrionem,  esse 

iter  horae  demidiatae,   si  quis  mediocriter  incedat,  non  cnr- 

rat:  latitudinem  vero,  praesertim  ubi  latissima  est,  videlicet 

a  porta  Molari   directe  usque  ad  portam  Honoriam,  posse 

una  tripartitae  horae  portiuncula  mediocriter  ambulando  col- 

ligi.     Vale  etc." 

Dass  durch  die  ebene  Lage  der  Stadt  die  tiefer  landeinwärts 

liegenden  Gegenstände    grösstentheils   ganz  unsichtbar  werden, 

hat  der  Künstler  auf  eine  geschickte   und   beinahe  uimierkliche 

Weise,   ohne  der  Perspective   zu  grosse  Gewalt  anzuthnn,  zu 

vermeiden  gewusst,  indem  er  sich  für  diese  Gegenstäiide  einen 
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kohlen  Ang€&pimkt  gedacht  hat;  ans  welchem  selbst  entferntere 
Kirchen,  ja  sogar  die  meisten  Thore  der  Landseite  mit  ihren 
Thürmen  über  die  davor  liegenden  Gebäude  hinlänglich  empor- 
ragen,  um  alles  Ausgezeichnete  der  Stadt  gewahr  werden  zu 
lassen.  Der  gewählte  Standpunkt  ist  für  ihre  Totalansicht  über- 
haupt der  vortheilhafteste,  und  daher  auch  beinahe  der  einzige, 
von  welchem  aus  eine  Darstellung  derselben  vor-  und  nachher 
yersucht  worden  ist.  Er  gewährt  einen  offenen  Blick  gleichsam 
in  das  Herz  ihres  Daseins.  Religion  und  Handel  sind  die  beiden 
grossen  Elemente  desselben.  Vorn  der  mächtige  Strom  mit 
seinen  hin  und  wieder  gehenden  Schiffen,  der  ihr  die  Nahrungs- 
säfte zuführL  Die  Pulse  ihres  Lebens  schlagen  in  dem  Getriebe 
der  Krahnen  am  Ufer,  und  in  mehr  als  zwanzig  Pforten  öffnet 
sich  hierher  das  Geäder  der  Strassen,  welches  in  tausend  Aesten 
den  erhabenen  Knochenbau  ihrer  Kirchen  umäicht.  Wer  das 
alte  Sprüchwort:  „Coellen  eynXroin  boven  allen  steden  schgin'^ 
fiir  eine  patriotische  Emphase  halten  möchte,  der  überzeuge  sich 
hier,  wie  weit  auch  in  dem  Aeusseren  der  Stadt  die  Gegenwart 
hinter  der  Vergangenheit  zurücksteht.  Vierzig  Kirchen,  von 
denen  beinahe  die  Hälfte,  und  drei  Gapellen,  die  sämmtlich  nicht 
mehr  Yorhanden  sind,  nebst  einigen  öffentlichen  Gebäuden,  wer- 
den namentlich  durch  Täfqlcben,  die  theils  frei  darüber  stehen, 
theils  von  schwebenden  Genien  getragen  sind,  bezeichnet,  und, 
soweit  es  die  Lage  und  perspectivische  Ansicht  nur  irgend  ver- 
stattete, dergestalt  herausgehoben,  dass  von  dem  Eigenthümlichen 
ihrer  Bauart  kein  wesentliches  Merkmal  verloren  geht.  Eine 
kurze  Notiz  über  alle  Stifte,  Klöster,  Kirchen  und  Capellen  in 
Köln  enthält  ausserdem  noch  der  unten  angedruckte  Anhang 
unter  der  üeberschrift: 

„Ex  Sanctorum  historüs  et  chronica  felicis 
Coloniae  Agrippinae,   experientiaque   hodiema'' 
und  mit  den  bekannten  Schlussversen : 

„Sancta  Colonia  diceris  hinc,  quia  sanguine  tincta 
Sanctorum,  quibus  meritis  stas  undique  cincta." 
Insbesondere  ist  die  Wasserseite  der  Stadt  mit  dem  Ufer, 
Werft,   den  Krahnen,  der  Mauer  und  ihren  namentlich  bezeich- 
neten Pforten,  ihren  Thürmen  und  den  nächsten  Häusern,  mit 
grösster  Treue    und    in    allen  möglichen  Einzelheiten  eben    so 
deutlich  als  sauber  abgebildet.    Der  Charakter  des  Holzschnitts 
kommt  dem  Gegenstande  überhaupt  trefflich  zu  Statten,   indem 
er  alle  architektonischen  Linien  um  so  mehr  in^s  Auge  fallen 
lässt,  je  weniger  sie  durch  eine  Schattirung,  wie  die  Badimadel 
in  feinen   und   gedrängten  Schraffirungen   ausführt,   verdunkelt 
werden.    Das  ganze  Ufer  beleben  mannichfaltige  Gruppen  von 
..Gebenden  nn4Beitendeni  hier  werden  Schiffe  aufwärts  gezogen^ 
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dort  Pferde  getränkt;  hier  arbeiten  Böttcher  oder  Steinhaner, 
dort  werden  Waaren  aus  den  Schiffen  geladen;  hier  sind  flacher 
auf  ihren  Kähnen,  dort  rüstige  Mägde  mit  den  MampnlaüoiieQ 
der  Wäsche  beschäftigt.  Der  Ehein  wimmelt  tob  Schiffen,  theüs 
vor  der  Stadt  still  liegenden,  theils  ankommenden  oder  abgehen- 
den. Auch  das  rechte  Ufer  mit  Dentz  tritt  auf  den  sechs  mit- 
telsten Blättern  hervor. 

Wir  kommen  nun  zu  dem  besonders  beigedmckten  Anhang, 
welcher  unter  dem  ganzen  Proapect  hinläuft  und  aus  welchem 
bereits  Einiges,  des  Znsammenhangs  wegen,  oben  an  seinem 
Orte  eingeschaltet  wurde.  Das  Uebrige  besteht  zunächst  in  fol- 
gender Dedication  dieses  Werkes  und  Nachricht  über  seine  Ent- 
stehung: 

„Serenissimis  invictissimisqne  Principibns  ac-Regibus,   Ca- 
role y.  Rom.  Imperatori  semper  Augusto,  Hispaniammque 
Regi  Catholico  et  Ferdinande  Rom.  Hungariae,  Bohemiaeque 
Regi  potentissimo,  item  lUustrissimis  principibns  Sacri  Rom. 
Imperii  Electoribus,   simulque  Senatui  Coloniensi  prudentie- 
simo,  Petrus  Quentel  chalcographus  Coloniensis  hanc  eCBgiem 
inclytae    Urbis    Goloniae    Agrippinae   Ubiorum    metropolis, 
maximis  suis  impensis  primum  excndit,  et  Caesareae  Regi- 
aeque  Majestatib.  ac  reliquorum  Principum  Gratiis  reverenter 
dedicavit,    eo    potissimum    tempore    (anno    videlicet    1531 
pridie  Epiphaniae)    quo  idem  Ferdinandns   eadem  in  Urbe 
Rex  Rom.  designatus,   ac  deinde  post  aliquot  dies  eodem 
in  mense  Aquisgrani  coronatus  est:   Recusam  nunc  denno 
impensis  Haeredum  Johannis  Quentel,  dedicatnmque  Reve- 
rendiss.  in  Christo  Patri  ac  Domino,  D.  Antonio  Archiepia- 
copo  Coloniensi  etc.   electo,   procurante  Sophia,   snpradicti 
Johannis  Quentel  vidua.  Anno  1557.^' 
Dieses  Exemplar,   sagt  Sotzmann  im  Kunstblatt  von   1838, 
Nr.  55,  war  das  einzige  mir  damals  bekannte,  ein  1557  gemach- 
ter  Wiederabdruck    des    zuerst    1531    herausgekommenen   und 
Kaiser  Karl  Y.  und   König  Ferdinand  I.  bei  ihrem  Aufenthalte 
in  Köln    zugeeigneten    und    überreichten   Werkes.    Der  Kaiser 
hielt  einen  Kurfürstentag  in  Köln,  auf  dem'  sein  Bruder  Ferdinand 
zum  römischen   Könige   erwählt  wurde;   sie  begaben   sich  na<^ 
einigen  Tagen  nach  Aachen,    wo   die  Krönung  Ferdinand's  voll- 
zogen wurde.   Später  hat  Sotzmann  in  Erfahrung  gebracht,  daaa 
Bich  ein  anderes  Exemplar   in   der  pariser  Kupferstichsammfong 
befinden  soll,  von  welcher  Ausgabe  aber,  ist  unbekannt.     Auch 
in   Köln  hat  sich  ein,  jedoch  in  einigen  Blättern  beschädigiea 
und  mangelhaftes  Exemplar  wieder  auffinden  lassen,    welches 
jetzt   dem    städtischen  Museum  angehört  —  die    einzige   nocb 
übrig  gebliebene  Spur  dieses  Werkes; an  dem  Orte  seiner  Bnt- 
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der  ersten  Ausgabe,  beide  jetzt  im  köni^licben  Hnseam.  Das 
eine  stammt  aus  der  von  Nagler^scben  Sammlung;  in  diesem 
fehlen  die  beiden  steinernen  Erahnen  am  Ufer,  welche  damals 
fioeh  nicbt  vorhanden  waren.  Die  zweite  Ausgabe  lässt  deutlich 
erkennen,  dass  die  Stellen  dieser  Erahnen  in  der  Holzplatte  aus- 
geschnitten und  sie  auf  anderen,  eingesetzten  Stücken  nachge- 
tragen sind.  Dies  ist  die  einzige  Art,  Veränderungen  in  einem 
Holzschnitt  zu  machen.  Es  beweist  dies  zugleich,  wie  sehr  sich 
die  Heransgeber  der  örtlichen  Treue  beflissen  haben.  Der 
unten  angedruckte  Anhang  ist  in  der  ersten  Ausgabe  schmaler; 
er  enthält  znerst  die  Dedication  bis  zu  den  Worten:  coronatus 
est  Dann  folgt  ein  schöner  Holzschnitt  mit  den  sprechenden 
Brustbildern  KarVs  V.  und  Ferdinand's  I.  nebst  ihren  Wappen, 
und  darunter  die  Wappen  der  sieben  Eurförsten  mit  der  Jahres- 
angäbe  1531  in  der  Ecke  unten  rechts,  ein  Holzschnitt,  der 
spater  auch  zn  Titelfassungen  für  Bücher  angewendet  worden 
ist  (Nr.  413  und  416  dieses  Verzeichnisses).  Weiter  rechts  folgt 
nun  der  Abdruck  des  lateinischen  Lobgedichtes  auf  die  Stadt 
Köln  von  Herm.  Buschius,  und  hinter  demselben  endlich  die 
Sohlnssschrifk: 

„Useo  eflBgies  inclytae  nrbis  Agrippinae  per  honestum  vinun 
Petrum  Quentell,  ciyem  Coloniensem  summis  est  Principibus 
sacri  B^m.  imperii  reyerenter  dedicata  et  per  eundem  in 
perpetunm  illorum  impressa  honorem.  AnnodominiMDXXlCI. 
ad  Calend.  Februarias.'^ 

Das  zweite  treffliche  Exemplar  der  ersten  Ausgabe  in  ihrem 
primitivsten  Zustande  war  Ton  J.  A.  Bömer  in  Nürnberg  auf- 
gefunden nnd  der  Sammlung  des  Geheimen  Revisionsraths  Liel 
abgelassen  worden.  Jedes  einzelne  Blatt  desselben  hat  den 
unten  angedruckten  Anhang  auf  dem  nämlichen  Papierbogen, 
der  den  darüber  stehenden  Holzschnitt  enthält,  nnd  nicht,  wie 
sonst,  darauf  oder  daran  geklebt;  auf  dem  ersten  Blatte  aber 
befindet  sich  in  diesem  Anhange  die  Dedication  zwischen  den 
in  Holz  geschnittenen  ganzen  Figuren  Kaiser  KarVs  nnd  König 
Ferdinand'Sy  jede  in  einer  Nische  stehend  (siehe  Torhin  auch  die 
Titelfassung  Nr.  469).  Diese  an  beide,  so  wie  an  die  Kurfürsten 
und  den  Senat  von  Köln  gerichtete  Dedication  enthält  unmittel- 
bar Tor  den  Kurfürsten  noch  die  Worte:  „itemqne  et  R.  domino 
nostro,  D.  Hermanno  a  Weda,  archiep.  Colon/',  die  nachher 
weggelassen  worden  sind. 

Von  dem  Künstler,  dessen  Werk  diese  Abbildung  ist, 
schweigt  die  Dedication.  Wenn  Peter  Quentel  in  derselben 
chalcographns  genannt  ist,  so  heisst  dies  hier  nur  Buchdrucker; 
auch  wird  deutlich  g^i^,  er  habe  sie  nur  yerfertigen  lassen 
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und  heratsgefi^eben.  Anfechlnis  gibt  das  Monogramm,  welches 
auf  dem  eecbsten  Blatte  nuten  über  dem  angedruckten  Anhange 
steht  und  die  aufeinander  liegenden  Bnchstaben  A  und  W  anf 
einem  Täfelchen  enthält  —  es  ist  das  Monogramm  unseres  Anton 
Woensam  von  Worms. 

Diesen  Holzschnitt  hat  Sotzmann  mit  Becht  eines  der  schön- 
sten Werke  der  Formschneidekunst  aas  dem  An&nge  des  seche- 
zehnten  Jahrhunderts,  bekanntlich  ihrer  Blüthezeit,  genannt.  Um 
80  mehr  ist  aber. auch  die  Seltenheit  desselben  zu  beklagen, 
deren  Hauptursache  in  dem  übergrosseu  Umfange  des  Bildies  zu 
liegen  scheint,  wtodurch  es  sich  weder  zum  Einrahmen  noch  für 
die  Mappe  eignete,  sondern  frei  an  die  Wand  befestigt  wurde 
und  so  im  Laufe  dw  Zeit  unvermeidlich  der  Zerstörung  anheim 
fallen  musste.  Sehr  erfreulich  und  zeitgemäss  war  es  daher, 
dass  im  Jahre  1850  ein  Facsimile,  in  der  Original -Grösse 
mit  der  Feder  auf  Stein  gezeichnet,  herausgegeben  wurde.  Die 
Ausführung  ist  von  dem  Lithographen  Aloys  Weber,  ohne  An- 
gabe seines  Namens;  auf  dem  ersten  Blatte  befindet  sich  unten 
links  die  Adresse:  Gedruckt  und  herausgegeben  von  D.  Levy- 
Elkan  in  Coeln  1850.  (Preis  sechs  Thaler.)  Der  wackere  Künst- 
ler musste  nach  dem  hier  in  Köln  befindlichen,  defecten  Exem- 
plare arbeiten,  dem  er  mit  gewissenhafter  Treue  gefolgt  ist,  und 
sein  Verschulden  ist  es  nicht,  wenn  an  einzelnen  Stellen,  wo 
ihm  nur  eine  aus  der  Feme  hierher  verschriebene  Ergänzungs- 
Zeichnung  vorlag,  Ungenauigkeilen  sich  eingeschlichen  haben. 

Zu  der  in  Sebastian  Münster's  oft  aufgelegter  Cosmographie 
vorkommenden  Abbildung  von  Köln  soll,  wie  Sotzmann  behauptet, 
der  Prospect  von  Anton  von  Worms  als  Original  gedient,  und 
der  bemer  Maler  H.  B.  M.  Deutsch,  dessen  Monogramm  mit 
der  Jahreszahl  1548  sich  nebst  dem  Zeichen  des  Formschneiders 
G  S  darauf  befindet,  die  Zeichnung  nur  für  das  Bedürfm'ss  des 
Buches  umgearbeitet  haben.  -  In  der  Ausgabe  von  1554,  wo  die 
Ansicht  von  Köln  die  Seiten  502  und  503  einninunt,  lese  ich 
auf  der  vorhergehenden  S.  501 : 

„CIVITAS  I  COLONIEN  |  sie,  Agrippina  ab  Agrippa  dicta, 
in  ripa  Rheni  |  sita,  &  iuxta  magnificentiora  eins  aedificia  hie 
expressa,  cnius  picturam  ad  me  mi-  |  sit  ezimius  uir,  Dominus 
Simon  Kichwinus  medicinae  doctor,  ami*  |  cus  incomparabilis, 
atqne  bonorum  studiorum  pro-  |  motor  operosissimus.^' 

Es  könnte  dies  allerdings  auch  so  zu  verstehen  sein,  daes 
Simon  Bichwin  dem  Herausgeber  der  Gosmographie  den  Holz- 
schnitt von  Anton  von  Worms  übersandt  habe,  und  wirklich 
finden  sich  in  der  bogenförmigen  Verkleinerung  manche  Aa- 
näherungen  an  die  Eigenthümüchkeiten  des  kölner  Meisterwerkes^ 
dagegen  fehlt  es  aber  auch  nicht  an  wesentlichen  Abweichungea. 
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549.  Prospect  der  St-adt  Löweu. 

Er  besteht  aus  achtzehn  Blättern,  im  Ganzen  eilf  Fuss  in 
der  Länge  und  neunzehn  Zoll  sechs  Linien  in  der  Höhe  messend. 
Oben  nimmt  die  Inschrift:  ,,CiYitas  Lovaniensis^^  die  Mitte  ein; 
eine  Menge  Bezeichnungen  in  flämischer  Sprache  finden  sich 
zerstreut  vor.  Passavant  (Le  Peintre-Graveur  IV,  p.  152 — 153) 
hat  diesen  seltenen  und  schönen  Prospect  dem  Werke  des 
Anton  von  Worms  beigezählt,  indem  er  in  der  Aasführung  viele 
Aehnlichkeit  mit  dessen  Manier  fand.  Da  aber  das  Monogramm 
fehlt,  und  eben  so  wenig  eine  Verlags -Adresse  auf  Köln  hin- 
weis't,  so  wird  es  sich  in  Betreff  der  Autorschaft  nur  um  eine 
Muthmassung  handeln.  Das  Bild  war  vor  einigen  Jahren  in 
Prankfurt  a.  M.  zu  haben,  und  nach  dem,  was  ich  von  einem 
anderen  Beurtheiler,  der  es  gesehen,  vernommen^  würde  es  eher 
von  einem  fremden  Künstler  herrühren. 


B  ti  o  h.  e  r, 

welche  Holzschnitte  von  Anton  von  Worms  enthalten. 

(Die  eiogeklammerten  Knminern  verweisen  auf  die  vorhergehende  Beschreibung 
der  BUttcr.  Dem  Verfuspr  sind  von  vielen  der  hier  verielchneten  Büciu  r 
nur  die  Titelblätter  vorgekommen.  In  den  Büchern  selbst  mögen  sich  noch 
manche  wiederholte  Anwendungen  der  Holischnitte  unseres  Künstlers  befinden. 
Anderseits  kamen  dem  Verfasser  auch  suweilen  die  Holzsehnitte  aus  den  Buche:  ii 
getrennt  vor,  so  dass  ihm  die  Titelangabe  nicht  ermöglicht  war.) 

1.  Agenda  ecdesiastic«   S.  1.,  a.  &  n.  t    4.     (464.) 

2.  Agricola,  R.  De  inventione  dialectica  libri.  Col.  H.  Alopedus.  S.  a.  8. 
(484.) 

3.  Alardus  Amstelr.  Parasceve  ad  svnazin.  6ol.  P.  QneateU.  1532.  Kl.  8. 
(39-94.) 

4. Paraenesis  de  eleemosyna.  Col.  J.  Oennep.  1545.    Fol.  (72.  iOd) 

5.  Albertus  magnus.  In  XIl!  prophetas  minores  enarrationes.  Col.  I5o6. 
S.  B.  t.  Fol.  (457.) 

6.  Alchuinus.  Homeliae.  Col.  H.  Alopedus.  1525.  Fol.  (420.) 

7.  Ale  Bin  US.    Homillae.    Col.    £.  Cervlcomus.    1539.    Fol.    (215-265. 
379.  420.) 

8. Col.  M.  ChoUnus.  1557.  Fol.  (215—265.) 

9.  Altercatio  synagogae   et   ecdesiae.    Col.  M.  I^ovesianas.  1537.   Fol. 
(375.  392.) 

10.  Angelomus.  Enarrationes  in  cantica  canticomm.  Col.  J.  Praäl.  1531. 
Kl.  8.   (509.) 

11.  Ansbertus,  A.    In  Apocalypsim  libri.    Col.  £.  Cervicomus.    1536. 
Fol.  (426.) 
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12.  AnselmuB  Caat.  In  Pauli  epUtolas  enarrationea.  Col.  E.  Cerricor- 
nns.  1533.  Fol.  (412.) 

13.  AntididRgma.  Col.  J.  Gennep.  15i4.  Fol.  (376.) 

14.  Appellation,  Des  Herrn  Hermans  ErUbiachoffen  tu  CöUn.  S.  1.,  a. 
ft  n.  t.  Fol.  (465.) 

15.  Athanaaina,  Alex.  De  paaaione  domtni  Über.  S.  1.,  a.  ft  b.  t.  KL  8. 
(429.) 

16.  Aagaatinna,  Aar.  De  doctrina  christiana  libri.  Col.  H.  Alopedna.  1527. 
a  (423.) 

17. Qoaeationadl  eTaogellcoram  libri.  Col.  J.  Oymnicaa.  1530.  KL  8L 

(446.) 

18. De  bono  coniugaU  liber.  Col.  J.  Gymnicna.  1531.  Kl.  8.  (446.) 

19.  Barbaras,  H.  In  CHoscoridem  Corollariorom  libri.  Cot.  J.  Soter. 
1530.  Fol.  (511.) 

20.  Das il ins  magn.   Opera.  1523.  S.  1.  ft  n.  t.  Fol.  (448.) 

21.  Beekmannas,0.  Precatio  dominica.  Col.  P.  Qaentel.  1528. 12.  (470.) 

22.  Betbiloblein,  Christlich.    Collen,  J.  Oennep.  1558.  8.  (499.) 

23.  Bibel,  Die,  daer  B.  Alex.  Blanckart.  Ceelen,  J.  r.  Qennep.  1548. 
Fol.  (149-214.) 

24.  Biblia  Sacra.  Col.  P.  Qaentel.  1527.  Fol.  (266.  267.  270—280. 
285-290.  338-341.  374.  477.  487.  615.  590.  641.) 

25.  —  Integra.  Col.  1529.  S.  n.  t.  Fol.  (266.  267.) 

26.  —  iaxta  d.  HieronTini  tralationem.  Col.  E.  Cervicornns.  1530.  Fol.  (367. 
452.  522.) 

27.  Biblia  Teatsch.  Wormbs,  P.  Schdffer.  1529.  Fol.  (266.  267.  270-- 
280.  285-290.  342-362?) 

28.  Blomevenna,  Petr,  EBchiridion  aacerdotam.  Col.  J.  Dorstios.  1592. 
Kl.  8.  (57.  64.  72.  383.  428.) 

29. Praestantissima    quaedam    miracula.     Col.    J.  Dorstuu.    1582. 

Kl.  8.  (428.) 

30. Van   dem   feeg   Fear.    Cdlnn,   J.    t.    Gennep.     1535.    Kl.   8. 

(388.  423.) 

81.  Boechelgen,  Datt,  der  ewyger  selicheit.  Collen  by  8.  Lopns.  8.  a. 
Kl.  8.  (444.) 

32.  Broiekwy  a  Konigstein,  A.  In  qaataor  evangelia  enarratienvin  opns. 
Col.  V.  Qaentel.  1539.  Fol.  (416.) 

33. In   qaataor  evangelia    enarrationun  Pars  II.    Gol.    P.  Qaentel. 

1539,  8.  (481.) 

34.  Badaea8,Gal.  Altera  editio  annotationam  in  pandectas.  Cot.  J.  8oter. 

1527.  Kl.  8.  (435.) 

35.  Calepinus,  Ambr.   Lexicon.  Col.  J.  PraSl.   1534.  4.  (449.) 

86.  Canones  concilii  provinc.  Coloniensis.  Col.  P.  Quejitel.  1538.  Fol. 
(327.  456.  464.) 

37.  Coehlaens,  J.  Ad  semp.  victric.  Germaniam  nuQaxXfjms.  Col. 
H.  Alopecias.   1524.  8.  (427.) 

38.  Colb,  C.  AstroUbü  tabuUe  auctiores.  Col.  H.  Alopecias.  15%.  4. 
(401—406.  408.  437.) 

39.  Concilia  omnia.  Tom.  primus  et  seeandus.  Col.  P.  Qaeatd.  1538. 
Fol.  (407.  431.) 

40.  Concilij  sa  Trent,  Alle  Handlang  des.  Collen,  J.  Gennep.  1564. 
4.     (414.) 

41.  Cortesias,  F.  De  insalis  naper  inrentis  narrationes.  Col.  A.  Birek- 
man.    15^.    Fol.    (458.  490.) 

42.  Cyprianas,  Caec.  De  oratione  dominica  sermo.  Col.  E.  Oervieora«. 

1528.  8.    (423.) 

f3.  Decreta  concilii proTincialis Treverensif« Col.  J. Gennep.  1549. 4.  (5i5u) 
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a.  DionysiiiB  Carthni.  In  Panli  epiatolM  eommeatorla.  Col.  1530.  S. 
D.  t.    8.    (475.) 

45. CommenUiiorain  opus  in  pialmos  Davidicos.  Col.   P.  Qoentell. 

1531.    Pol.    (387.  461.) 

46. Da  hominia  noviaainAia  traetataa.  Ool.  J.  DoratSaa.   1532.  Kl.  8. 

(388.  400.  482.) 

47.  -^  —  Operom  niioornm  tom.  primua.  Col.  J.  Sotar.  1532.  Fol. 
(297.  412.  534.) 

48. Oparnm  mioornm  tom.  aecundna.    Col.  J,  Softer.    1532.    Fol. 

(381.  386.  387.  412.) 

49. In  acte  apoBtolorum  ejiegeaia.    Col.   P.  QoenteL     1532.    Kl.  8. 

(381.432.)  -f  a  ^ 

50. Vite  et  oparnm  eatalogua.  Cel.  J.  Gennep.   1532.  Kl.  8.    (432.) 

51. In  qnatBor   evangelisftaa  eoarrationea.   Col.    P.  Qaontol.     1532. 

Fol.    (412.  472.) 

52. In  Pauli  epiatolaa  commenteria.   Col.   P.  Quentcl.    1532.    Fol. 

(412.) 

53. In  apiatolaa  omnca  canonieaa  onarrationea.  Col.  P.  Qaentel.  1533. 

Fol    (412.) 

54. In  hymnoa  enarrntionea.  Col.  P.  Qaentel.     1588.     Fol.     (412.) 

55. In  Pauli  epistolns  conimenUria.  Col.  P.  Qaentel.  1533.  Fol.  (412.) 

56. In  qnaftnor  erangeliatas  enamtiones.   Col.    P.  Qaentel.     1533. 

Fol.    (382.  387.  412.) 

57. Enarratioaea  in  libros  sapientialea.  Col.  J.  Softer  eft  M.Novcu.inaa. 

Id33.    Fol.    (415.) 

58. Epiaftolarum  enarratio.  Para  prima.  Col.  P.  Qaenftell.   1533.  Fol. 

(412.  532.) 

59. Enarratio  epistolarnm.  Para  altera.  Col.  P.  Qaenftel.  1533.   Fol. 

(387.) 

60. Homiliarnm  para  altera.  Col.  P.  Qaentel.     1533.     Fol.     (412.) 

61. EnarraÜonea  in  IUI.  prophetaa.  Col.  P.«  Qaentel.  1534.  Fol.  (412.) 

62. Eoarrationea  in  Hoaaicae  legia  libroa.    Ool.    P.  Qaentel.     1534. 

Fol.    (882.412.) 

63.  -^  —  Commentariornm  opna  in  paalmoa  Davidlcoa.  Col.  P.  Qaentel. 
1534.    Pol.    (412.) 

64. Enarrationea  in  lib.  Job,  Tobiae  etc.   Col.  P.  Qaeateü.     1534. 

Fol.    (412.  533.) 

65. SoBunae  fidei  orthodozae  Ubri.  Col.  M.NoTeBianaa.l530.  4.  (424.) 

66. Snper  8.  Dionyaii  Areop.  libroa  commentaria.  Col.   P.  Qucntel. 

1536.    Fol.    (412.  461.  524) 

67. Epiatolarnm  enarratio.  Col.  P.  Qaentel.     1537.     FoL     (412.) 

68. Epiatolarnm  enarratio.  Para  prima  et  para  altera.  CoL  P.  Qaen- 
tel.    1542.    Fol.    (412.) 

69. &i  qaatoor  evangeliataa  enarrationea.  Col.  P.  QaenteL  1543.  Fol. 

70. In  Paall  epiatolaa  commentaria.  Col.  P.  Qaentel.  1546.  Fol.  (412.) 

71. Enarrationea  in  qnatuor  prophetaa.  Col.  J.  Qaentel.   1548.  Fol. 

(412.) 

72. Enarrationea   in   dnodecim  prophetaa.    Col.    J,  Qaentel.    1549. 

Fol.    (382.  412.) 

73. Enarrationea  In  üb.  Job,  Tobiae  etc.   Col.  J.  Qaentel.     1551. 

Fol.    (382) 

74. Enorratioftea  In  lib.  Joane,  Jndicnm  etc.  Col.  Haered.  J.  Qaea- 

telii.    1552.    Fol.    (382.) 

75. Bnarrationaa  in  libroa  aapiaatialea.  Col.  Haered.  J.  Qaentelii. 

1555.    Fol.    (382.) 
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76.  Dionysins  Cartims.  EnsmUioiieg  In  qnatsor  propbetof.  Col.  Haered. 
J.  Quentelii.     1557.     Fol.     (383.) 

77. Opus  commentariomm  In  psalmos  Davidieoa.    Col.  Haered.    J. 

Qnentelii  et  O.  Calenina.     1558.     Fol.     (382.) 

78.  Di  o  IC  ort  des,  P.  De  medica  materia  librl.  Col.  J.  Soter.  1569. 
Fol.    (513.) 

79.  Dryander,  Joh.  Vom  Eymaser  Bad«.  Meinta,  P.  Jordan.  1535. 
4.    (434.) 

80.  —  —  Coamographloae  dcacrlptionea.   ICarpargi,  E.  Cerricornua.    1537. 

4.  (449.) 

81.  Eck  ins,  Job.     Enchiridioo  lecornm  communiam.    Col.  H.  Alopedos. 

5.  a.  8.    (485.) 

82. HomUiarnm  tom.  1. 1534.  S.  1.  ft  b.  t.  8.  (215—265. 325. 522. 547.) 

83. tom.  II.  1534.  S.  1.  &  n.  t  8.  (215—265.) 

84. tom.  IIL    1534.   8.  1.  &  n.  t  8.  (215—265.  363.  372.  378. 

379.  380.  384.  385.) 

85. ton.  I.  1537,  mense  Anguato.  8.  1.  &  n.  t  8.  (215—265.) 

86. tom.  im.    Col.  J.  Gennep.  1549.  8.  (215-265.) 

87.  £  dictum  contra  novatoree  religionle.  Col.  J.  Gennep.  1544.  Fol.  (456.) 

88.  Epifltolae  triam  lUnatrlam  virornm.  Col.  &  Cervicornua.  1518. 
4.    (480.) 

89.  Eraemne  Roterod.,  D.  fiMoiag  iyxtofiioTf  id  eat  atalticiae  läse.  Cd. 
8.  Crupbtanna.  1520.     4.    (455.) 

90. Epintolarnm  formala.    Col.  C.  Caeaar.  1521.    4.     (443.) 

91. Institatio   principis   cbriatiani.     Col.   £.  Cerneomna.    1529.    8. 

92. De  praeparatione  ad  mortem.   Col.  £.  Cervieomna.  1536.  Kl.  8. 

(493.) 

93. De    contempttt    mnndi     epiatola.     Col.    £.   Cervieomna.    1538. 

Kl.  8.    (493.) 

94.  Enaebina  Caea.  De  evangelioa  praeparatione  ttbri.  Col.  H.  Alope- 
oina.  1539.    Fol.    (505.) 

95.  Faber,  Yac.  In  Pauli  epiftolaa  commentariorum  libri.  Col.  E.  Cer- 
vieomna. 1531.    4.    (421.) 

96. CommeliUrii  in  qnatnor  evangelia.    Col.  P.  Quantel.  1541.  Fol. 

(829.  413.  440.) 

97.  Faber,  Job.  Beaponaiones  duae.  8.  L,  a.  &  n.  t     4.     (445.) 

98. Sermonea.     Col.  P.  Quentel.  1537.     FoL     (416.  536.) 

99. De  fide  libri.     Col.  P.  Quentel.  1537.    Fol.    (413.) 

100. Gentnria  bomiliarnm.    Col.  P.  QuenteL  1541.   Fol.    (298.  301— 

306.  331.  390.) 

101.  Foneitella,  L.  De  magistratibaa  libeUni.  8.  1.,  a.  &  n.  t.  Kl.  8. 
(447.) 

102.  Formala  ad  quam  viaitatio  axigetur.  OoL  P.  Quentel.  1536. 
Fol.    (464.) 

108.  Freeulphna.  Gbronicornm  tomi  II.  Col.  U.  Koreaianua.  1539. 
Fol.    (488.) 

104.  Gegenberichtung  eyne  Dbomcapittels  zu  Collen.  Col.  J.  Gennep. 
1544.    Fol.    (376.) 

105.  Gellitts,  A.  Noctes  Atticae.  Col.  E.  Cervicorans.  1526.  FoL   (44a) 

106.  Hadamariae,  Beinh.  Wie  innge  fursten  vntarriebt  mögen  werd». 
Mnrpurg,  £.  Gervicornns.  1537.     Kl.  8.     (451.) 

107.  Haaelbergfay  J.  Eyn  lobapnch  der  freygatalb  Coellea.  Coellen, 
M.  V.  Nuee.  1531.    4.    (480.) 

108.  Haymo  Halberat.  In  Pauli  epiatoUa  intarpretatio.  1528.  8. 1.  &a.t. 
8.    (373.) 
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109.  HAjmo  H Alberst.  In  Pauli  epistolu  enArratio.  Coli  R<  Alopecius. 
1539.    4.    (419.) 

110. HomiliM.  S.  1.,  a.  &  n.  t.    KI.  8.     (430.) 

111.  Helmesias,  Henr.  Homiliae.   Col.  J.  Genoep.  1550.    Fol.     (432b.) 

112. De  dei  prozimique  cbaritate  libri.     Col.  J.  Gknnep.  1554.     8. 

(466.) 

113.  HerborD,  N.  Locorum  communium  enehiridion.  1528.  S.  1.  &  o.  t. 
Kl.  8.    (474.) 

114. DaMelbe  Werk.     Col.  P.  Qnentel.     1529.    8.     (459.) 

115.  Hieronymus,  D.   Epistolae  tres.  Col.  J.  Gymnicus.   1518.  4.  (294.) 

116.  HttSTuirt,  Job.  Encbiridion  de  arte  calculatoria.  Col.  G.  Hydor- 
piu.  8.  a.    Kl.  8.    (294.) 

117.  Joaephufl,  Flav.  Opera.    Col.  E.  Cerricomna.  1524.     Fol.    (433.) 

118.  Jnatas,  Job.  ViU  Jean  Chriati.  Col.  J.  Gennep.  1537.  Kl.  8. 
(39_94.) 

119.  Konigsleyn,  Antb.  a.  Postillae.    Col.  P.  Qaentel.  1530.    8.    (459.) 

120.  Kreta,  U.  Miasae  elacidatio.    Col.  S.  Cmphth.  1537.    Kl.  8.    (422.) 

121.  Landfrieden,  Worraser.     1521.    (460.) 

122.  Lantiberg,  Job.  Secba  Roaenkrentzlyn.  CöUnn,  K.  Hyrtzborn.  1533. 
Kl.  8.  (39—94.) 

123. In   ortam,   vitaoi,   passionem   et    glorificationem  Jeao   Cbrieti 

Theoriae.    Col.  J.  Geonep.  1545.     Kl.  8.     (39->94.) 

124.  Latini  Sermonis  Observationca.  Col.  J.  Gymnicne.  1536.  8.  (411.) 

125.  Leydenaia,  Petr.  Libellua  introdactorina  in  vitam  contempUtivain. 
Col.  J.  Soter.  1527.    8.    (438.) 

126.  Lieebtenberger,  Job.  Pronoatieatio.  Col.  P.  Quentel.  1528.  Kl.  8. 
(1-38.) 

127. Weyaaagnnge.     Cöln,  P.  QnenteL  1528.    Kl.  8.     (1-38.) 

128.  Latxenbnrgns,  Bern.  Catalogaa  Hereticornm.  1526.  S.  1.  &  n.  t. 
8.    (395.  423.) 

129. De  ordinibns  militadbna  libellua.    Col.  E.  CerTicomus.    1527. 

8.    (366.) 

ISO.  Maerobiaa,  Aar.  Tbeod.  In  lomniiim  Seipionia  llbri.  Col.  1521. 
8.  n.  t    Fol.    (426.) 

131.  Marnlna  Spalat.,  ^.  Eyangeliatariam.  Col.  P.  Qaentell.  1532.  8. 
(439.  487.) 

182.  Melanebtbon,  Pb.  Graecae  grammaticea  Inatitationea.  Col.  J.  Soter. 
1529.    8.    (511.) 

183.  liindeniia,  C.  De  aeelerum  ultione  elegia.  Col.  E.  Cerviooraua. 
S.  a.    4.     (391.) 

134.  Mir  ab  eil  int,  N.  Polyantbea.   Col.  J.  Gennep.  1552.   Fol.  (482  c.) 

135.  UontanvB,  Jae.  DiTae  HeKsabet  vita.  Col.  1521.  S.  n.  t  4.  (424.) 

136.  Nanaea,  F.  Homiliamm  ccntnriae.  1580.   8.  1.  ft  n.  t.    Fol.     (457.) 

187. liibri  mirabilium.    Col.  P.  Quentel.  1532.    4.     (95—120.) 

138. Homiliarum  ccnturiae.     Col.  P.  Quentell.  1534.     Fol.     (413.) 

139. Predige.    Meyots,  1535.    Fol.     (407.  416.) 

140. Homiliamm  ei^nturiae.    Col.  P.  Qaentel.  1540.     Pol.     (413.) 

141.  KiluB.  Sententiae  morales.  Col.  J.  Oymnicua.    1529.    8.     (500.) 

142.  Noaa.    qaomodo   Anno    U.  CCCCC.  XXVU.    Urba  Koma   oapU    sit. 
.Col.  P.  Qaentell.     4,     (407.) 

143.  Offenbarnng,  Glaubliche,  wo  daa  Römiacb  Beich  herkommen. 
Mains,  P.  Jordan.  1532.     4.     (434.) 

144.  Oraria  ad  uanm  dioeeaia  Monaaterienaie.  Col.  H.  Alopeciui.  1538. 
16.    (121—148.) 

145.  Placua,  A.  Lezicon  biblicnm.  Col.  V.  MoTeaianni.  1586.  Fol. 
(505.  525.) 
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146.  Ovidlni  Niio.  Meftamorphoteon  übri.  CoL  C.  Caetar.  1524.  4. 
(441.  443.) 

147.  Paradyi,  Dat,  der  Ueerbavender  ■iel«n.  CoUa,  1532.  8.  n.  t  Kl.  8. 
(3»-94.) 

148.  Piatina,  B.  De  vito  pontificam  hiatoria.  OoL  E.  Cervkornas.  1529. 
Fol.    (420.) 

149. Daiaelbe  Werk.    CoL  E.  CeivicoroBS.  1540.    FoL     (492.) 

150. Dasselbe  Werk.     Gol.  J.  Oennep.  1551.     (492.) 

151.  Polygr&ntts,  F.  PosdlU,  vertenUclit.  09Ilo,  Casp.  Oennep.  1574. 
Fol.    (417.) 

152.  Priseiaaas.  Ubri  omnes.   Col.  C  Cerricornns.   1528.   Fol.    (433.) 

153.  Propositio  proDunciat«.     Col.  J.  Oennep.  1544.     Fol.     (376;) 

154.  Psalter,  Der,  latein  und  teuUcb.  CdUea,  P.  Queatel.  1535.  & 
(453.  4710 

155.  Psalter! um  brevissimum.    Col.  J.  Oennep.  1539.     8.     (453.) 

156.  Quintilianas,  M,  Fab.  Oratoriarum  inatitntioanm  libri:  CoL  0. 
Uittorpius.  152L    Fol.    (426) 

157.  Rabaans  Manrus.  Commentaria  in  Cknesim.  CoL  J.  PraeL  1532. 
KL  8.     (389.) 

158. De  clericorom  institutione  llbrL    Col.  J.  Prael.  1532.    KL  a 

(389.  509.  523.) 

159.  Radnlpbus.  In  Moyti  Leriticum  Ubri.  OoL  £.  Cervieomus.  1536. 
Pol.    (492.) 

160.  Reformation,  Des  Ersstiffts  C51n.     Cdln,  P.  QnenteU.  1538.    FoL 

161.  Begitts,  H.  BibUa  alphabetica.  Col.  U.  NovesUnas.  1535.  4. 
(421.  459.) 

162.  Roffensis,  Joh.  Assertionis  Lutlieranae  confatatio.  CoL  P.  QneateL 
1524.    FoL    (472.) 

163. Defensio  regio  asserUonis.     CoL  P.  Qnentel.  1525.     8.     (4?2.) 

164. De  veritate  corp.  et  sang.  Christi  in  euebaristia.  CoL  P.  Qaeo- 

tcl.  1527.    Fol.    (472.) 

165. Dasselbe  Werk.     CoL  E.  Cervieomus.  1527.    8.     (423 ) 

166.  Rosarium  mysticum.     CoL  E.  Cervieomus.  1531.     KL  8.  (39-91) 

167.  -^  —  Antverpiae,  H.  Hillenins.  1538.     Kl.  8.  (39—94.) 
168. Col.  J.  Oennep.  1539.    Kl.  8.    (39—94.) 

169.  Kuperius  TuiL  Commentariorum  in  Apocalypsim  libri.  CoL  F.  Birck- 
man.    1526.    Fol.    (486.) 

170. Libri  do  operibaa  sanctae  trinitatis.     CoL  F.  Birckman.  1528. 

Fol.    (477.  487.) 

171.  Sermo  de  sancto  Bninone.  S.  L,  a.  A  n.  t    KL  8.    (364.  865.) 

172.  Spiegel  der  Bnangelischer  volkomenheit  Collen,  J.  v.  Oennep. 
.1536.    8.    (328.  453.  478.  496.) 

178.  8  ue  ton  las  Tranq.  ex  recogn.  Des.  Erasml  Rot.  Col.  E.  Cervieomus. 
1527.    FoL    (433.  588.) 

174.  Testament,  Das  gants  new,  durch  H.  Emser  verteutseht  CoUen, 
U.  Fuehs.  1529.  FoL  (380.  838—341.  342—862.  869.  370.  371.  874.  377. 
477.  488.  528.) 

175.  Testament,  Das  newe,  durch  J.  Dietenberger  verdeatst.  1540.  S. 
1.  &  n.  t.    FoL     (418.) 

176.  Testament,  Dat  niew,  duer  A.  Blanekcrt  Coelen,  J.  v.  Oennep. 
1548.    Fol.    a49— 214.) 

177.  Testament,  Das  new,  dnrdi  J.  Dietenberger  verdeutsebt.  Coln, 
Erben  J.  Quentels.  1556.    FoL     (342-362.  432  d.) 

178.  Testamentam,  Hovam.    OeL  1522.  8.  n.  t    4.    (421.) 

179. per  D.  Erasm.  Rot.  versum.  Col.  E.  Cervieomus.  1525.  4.  (42L) 
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180.  TheophylACtus.    lo  Paoli  epistolma  eoArratioiies.    Ool.  P.  Quentel. 
1542.    Fol.     (413.) 

181.  TbomaB  d«  vio  UaieUni.    Sammala  peecaturmn.  1526.  S.  L  &  n.  t 
Kl.  8.    (462.) 

182.  Trittenbemiaa,   J.    LihAr  octo  qneatioBniD.     Ool.   M.  HoVMiaaus. 
1534.    8.    (436.) 

183.  Vnderricbtung,  Eyn  BcfaoD«  chrisüiehe,  vber  dit  z.  gebot  CoUen, 
J.  T.  Genoep.  1537.    Kl.  8.    (39.  307.  498.  526.) 

184.  Yoderricbtvnge,    £rii    chriaUicba.     06U«b,    £.    yam    Hyrtahorn. 
1533.    12.     (480.) 

185.  talUnsia,  L.  LibH  aleg^ntiaram.  Ool.  H.  Alopeciaa.  1522.  4.  (425.) 

186.  Vita  Mocti  Brunonis.  8.  1.,  a.  &  n.  t     Kl.  8     (364.  365.) 

187.  Vlris,  J.  L.  De  dUeipUoiB  libri.    CoL  J.  Gymuioiis.  1536.  8.  (454  ) 

188.  Zacharias    Obrysopol.    De    concordia    eraogeliatanim    libri.     Ool. 
£.  CcrTicorBM.  1585.    Fol.     (420.) 


Jlufl^e  unb  j8md)ti$ttngen. 


8.  138,  Z.  19  V.  obeo,  fehlt  der  Name  des  Bachbftndl ers  OottfHed  Hittorp . 

8.  140y  Z.  6  ▼.  oben ,  ist  unter  den  berühmten  Schriftstellern  der  kdlner 
Carthanse  zuerst  Wr-rner  Kolerinck  zu  nennen,  der  Verfasser  des  Fasciculns 
tempornm  und  zahlreicher  anderer  Schriften,  die  Hartzheim  (Bibl.  Col. 
p.  314—316)  Terzeichnet. 

8.  148,  Z.  5  V.  oben,  statt  „d.  h.  pater*'  lies  „d.  h.  pater  oder  prior". 

S.  149,  Z.  15  von  oben.  Die  Beckers'sche  GemiQdesammlttng  besteht  nicht 
mehr;  sie  ist  j&ngsthin  darch  Verkauf  zerstreut  worden. 

S.  166,  Z.  12  Ton  oben,  muss  „Hoe**  statt  „hoe"  stehen. 

S.  166,  Z.  14  Ton  oben,  muss  „hoe*'  statt  „Hoe''  stehen. 

S.  169,  Z.  11  ▼.  unten,  ist  nach  „findet  man''  einzuschalten  „vertheilt  und 
mit  Wiederholungen**. 

S.  175,  Z.  14  von  unten,  statt  „Solomonem**  lies  „Salomonem**. 

S.  178.  Zu  Kr.  297,  die  h.  Familie  von  1530.  Das  Blatt  ist  auch  ohne 
beigedrnckten  Text  vorgekommen  —  ein  ausnahmswciser  Zustand,  wohl  nur 
Probedruck. 

S.  179.  Die  Ueberschrift  von  Nr.  308—323  soll  statt  „Das  Leben  Christi" 
beissen  „Das  Leiden  Christi." 

Der  Verfasser  gelangte  noch  eben  In  den  Besitz  von  nenn  Bildern  dieser 
sehr  seltenen  Folge  und  kann  nunmehr  aus  Autopsie  folgendes  Nähere  darüber 
berichten.  Sie  sind  dem  Buche  mit  niederdeutschem  Texte  iu  krSnigon  Mis- 
saltypen entnoounen: 

1.  Jesus  betet  am  Oelbergc.  Unten  rechts  das  Monogramm.  Zwischen 
dem  Texte  auf  der  Kehrseite  steht:    „Die  vierde  dachreyse.** 

2.  Die  Gefangennehmung.  Unten  gegen  links  das  Monogramm.  Auf  der 
Kehrseite:   „Die  Vi.  dachreyse." 

3.  Jesus  vor  Caiphas.     Unten  links  das  Monogramm. 

4.  Jesus  vor  Pilatus.  Unten  links  das  Monogramm.  Auf  der  Kehrseite: 
„Die  Vü.  dachreyse." 

Ar<^v  t  d.  aelcbn.  Kflaste.  1864.  X.  J.  18 
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Ö.  Jmm  vor  Hcrodaf,  der  liaks  auf  dem  üiroae  titst;  twti  MXimer  sduncn 
▼om  Balcon  herab.     Unten  gegen  rechts  das  Monogramm. 

6.  Die  Veripottnng.  Unten  gegen  die  Mitte  anf  eioem  Steine  das  Mono- 
gramm nebst  der  Jahressahl  1530.    Auf  der  Kehrseite:   „Die  Xii.  daehreyse.'* 

7.  Die  Oeiaselnng.  Das  Monogramm  gegen  die  Mitte  unten  an  der  Sftnle. 
Anf  der  Kehrseite :    „Die  XVi.  dachreyse.'« 

8.  Die  Domenkrdnnng.  Unten  gegen  linlLS  an  dem  Sitae  von  Jesus  das 
Monogramm. 

9.  Die  Ausatellnng  des  Heilandes  (Eoce  home !).  Das  Monogramm  in  halber 
H0he  gegen  linlis. 

Das  Blatt  Kr.  4  befindet  sieh  wiederholt  in  demselben  Buehe,  wo  dann 
der  Text  auf  der  Kehrseite  die  Ueberschrift  bat:  „Die  iX.  daehreyse.*« 

Die  Vorstelloogen  Nr.  5  und  Nr.  6  kommen  in  Dftrer  s  Kupferstich -Paaaion 
liicbt  Tor,  woraus  sn  folgern,  daas  die  Folge  von  Anton  von  Worms  von 
grösserem  Umfange  als  sechsiehn  Bilder  sein  wird.  Des  Moaogrsmm  hat  auf 
den  Nrn.  3,  4,  6  und  7  die  veränderte  Gestalt 


8  180,  Z.  1  V.  unten,  statt  „ad<«  Ues  „ab". 

S.  183,  Z.  8  von  unten,  statt  „Fabri"  lies  „Faber*<. 

8.  195,  Z.  13  von  oben,  statt  y,in  quatuor**  lies  „de  quatuor". 

S.  196,  Z.  3  von  oben,  statt  >,Fabri«  Ues  „Faber'«. 

S.  199,  Z.  20  von  unten,  statt  „ORBE<<  musi  „0BBE<«  stehen. 

8.  202,  erhält  die  Anmerkung  den  Zusatz: 

Der  Allgemeine  Portrait-Catelog  von  W.  E.  Drugulin  (Leipzig,  1860)  ver- 
seichnet  8.224,  Nr.  6025,  den  bekannten  Holasofanitt  mit  dem  vor  einem  Krniifixe 
knieenden  Bildnisse  des  bamberger  Soffragen-Bischofs  Jaeobus  Fench1d4«a  als 
ein  Werk  unseres  Kfiostlers:  „Anton  von  Worms  fec.*^  Schon  die  chrono- 
logische Angabe  anf  dem  Blatte  selbst :  „Anno  dni.  1579,  Aetatis  suae  XXXIX*' 
weist  diese  Zuschreibung  zurück,  zudem  sind,  nach  meinem  Dafürhalten,  auch 
Zeichnung  und  zylographische  Ausführung  ohne  alle  Annäherung. 

S.  215.  Zu  Nr.  432  b:  In  dieser  Qennep'sehen  Titelfassung  sind  drei  I^elateo 
nach  den  Holstafeln  der  Quenterschen  Officin  copirt.  Bei  der  oberen  Leiste 
mit  dem  thronenden  himmlischen  Vater  erkennt  man  die  Copie  daran,  dasa 
sie  neben  dem  Engel  rechts  in  der  Höhe  einen  einfachen  Wolkensaum  hat, 
während  sich  im  Originale  ein  doppelter  befindet,  und  bei  der  Unteracfarift 
steht  in  der  Copie  „ZACH.  I*%  während  das  Original  einen  Punkt  hinsufugt 
,,ZACH.  I."  Die  beiden  Seitenleisten  mit  den  Evangelisten  und  KircheDvfitem 
sind  eben&Ils  Copien,  wobei  man  zu  bemerken  hat,  dass  der  Copist  bei  dem 
rechts  zuunterst  sitzenden  Kirchenvater  den  Zapfen  in  der  Mitte  der  Seiten- 
fläche   des  Schreibtisch-Oestelles  weglässt. 

S.  216.  Zu  Nr.  432  c.  Bei  dieser  Titelfassung  sind  die  Seitenleisten  die- 
selben Copien  wie  bei  Nr.  432  b.  Zur  oberen  und  unteren  Querleiste  wurden 
hingegen  die  Originale  aus  der  Titelfassnng  Nr.  415  von  Joh.  Soter  und  Melch. 
Novesianus  benutzt 

S.  219,  Z.  18  V.  oben,  muss  das  erste  Anführungsseichen  „  vor  dem  Worte 
quae  stehen. 

S.  231—232.  in  den  Wappen  Nr.  463—467  kommen  drei  Heisen,  nicht 
aber  drei  herzförmige  Blätter  vor. 

S.  236.  Zu  Nr;  483.  Das  Signet  mit  den  zwei  Männern  ist  anefa  bei 
Nagler  (Mooogr.  I,  Nr.  42)  besprochen,  dessen  Vermnthang  „Hieronymua  der 
Buchdrucker,  wahrscheinlich  H.  Fuchs,  könnte  zur  Classe  der  Brxefinaler  vnd 
Formsehneider  gebort  und  somit  die  Vignette  vielleiclit  selbst  geacbnitte» 
haben",  nicht  annehmbar  erscheint. 
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De  nederlandsehe  gesehiedenig  in  platen. 

Beredeneerde  beschryYing   van  nederlandsehe  historieplaten, 

zinneprentei)   en  historische    kaarten.     Door  F.   Müller.     8. 

Amsterdam.   1863. 

Besprochen  von  W.  •rigallB. 

Unter  obigem  Titel  veröffentlicht  der  Buchhändler  Hr.  Pre- 
derik  Maller  in  Amsterdam  ein  von  ihm  selbst  verfasstes  nmfang* 
reich  angelegtes  beschreibendes  Yerzeichniss  Ton  Kupfers tichen, 
Holzschnitten  etc.,  welche  sich  auf  die  Gresohichte  seines  Täter- 
landes  beziehen.  Obwohl  dieses  Veizeichniss  nur  den  Bestand 
der  dgenen  Sammlung  des  Verfassers  zu  Grunde  legt,  ist  das- 
selbe doch  höchst  reichhaltig,  da  diese  Bammlnng  unter  allen, 
welche  jemals  über  den  gleichen  Gegenstand  angelegt  worden 
sind,  wohl  die  bedeutendste  sein  dürfte. 

Unter  „Flugblättern"  —  und  aus  solchen  besteht  Hrn.  Muiler's 
Sammlung  zum  grösstenTheile  —  versteht  man  bekanntlich  Kupfer- 
stiche oder  Formschnitte  (mit  beigestochenem  oder  in  Typendruck 
brigefiigtem  erläuternden  Text,  häufig  in  Versen),  die  irgend  ein 
Ereigniss  oder  eine  Stimmung  allgemeinverständlich  zur  An- 
schauung bringen  sollen.  Auf  grosse  Verbreitung  im  Volke  be- 
rechnet mussten  sie  nothwendigerweise  zu  billigem  Preise  zu 
haben  sein,  und  es  wurde  daher  im  Allgemeinen  mehr  Bücksicht 
darauf  genommen,  eine  verständliche  als  eine  kunstgerechte  Dar- 
stellung z«  geben.  —  Die  Blüthezeit  dieser  Kunst-  und  Literatur- 
erseugnisae  fallt  in  das  seehseehnte  und  das  erste  Drittel  des 
siebzehnten  Jahrhunderts,  und^  der  chronologisohen  Folge  nach,  in 
die  Btädte  Nürnberg,  Augsburg,  Antwerpen,  Cöln,  Amsterdam,  Strass- 
bürg  und  Frank^rt;  wenigstens  kommen  Blätter  mit  der  Adresse 
von  Verlegern  anderer  Städte  nur  selten  vor.  In  jenen  aber  be- 
schäftigte ihre  Herstellung  und  Verbreitung  eine  grosse  Anzahl  von 
Künstlern  und  Händlern,  obgleich  die  Künstlergeschichte  nur  von 
den  wenigsten  derselben  etwas. Genaues  zu  sagen  weiss.  Diese 
Flugblätter  vertraten  die  Stelle  unserer  heutigen  Zeitungen,  wurden 
verhältnissmässig  ebenso  allgemein  gekauft  wie  diese,  aber  auch 
nachdem  sie  ihren  ersten  Zweck  erfüllt  hatten,  ebenso  vemach- 
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lässigt  und  verwahrlost.  Sie  sind  daher  jetzt  sehr  selten  ge- 
worden, besonders  in  Dentschland,  wo  überdies  der  dreissigjährige 
Krieg  auch  auf  diese  Zeichen  firüherer  Kunstthätigkeit  seine  zer- 
störende Wirkung  übte. 

Der  Werth  und  die  hohe  Bedeutung  der  Flugblätter  für 
das  Geschichtsstudium  ist  längst  anerkannt;  denn  sie  sind  der 
unverfälschte  Ausdruck  der  Zeit  und  der  Volksstimmung,  während 
welcher  sie  entstanden  >  aber  der  Kunstgelehrte  und  der  eigent- 
liche Kunstsammler  hat  sie  bisher  nur  wenig  beachtet  Und 
doch  giebt  es  unter  den  noch  heute  gefeierten  älteren  Kujist- 
meistern  kaum  einen,  der  nicht  dieses  oder  jenes  Flugblatt  ge- 
fertigt hätte,  —  wir  brauchen  nur  an  Namen  wie  Dürer,  Cranach, 
Burgmair  etc.  zu  erinnern.  Besonders  gilt  dies  von  den  Nieder- 
landen, wo  der  Religions-  und  Freiheitskrieg  unter  den  ersten 
Oraniem  eine  Menge  tüchtiger  Kräfte  auch  für  diesen  Kunst- 
zweig ins  Leben  rief,  und  für  Cöln,  dessen  gesicherte  Lage  eine 
unparteiische  Berichterstattung  über  die  Thaten  aller  streitenden 
Theile  ermöglichte. 

In  dieses  rege  Kunsttreiben  führt  uns  der  MuUer'sche  Kata- 
log ein.  Da  es  die  Absicht  des  Verfassers  war,  vor  Allem  eine 
chronologische  IJebersicbt  der  niederländischen  Geschichte  in 
Bildern  zu  geben,  so  bestehen  die  ersten  350  Nrn.,  welche  die 
Geschichte  von  der  ältesten  Zeit  bis  zu  den  Tagen  Karl's  Y.  um- 
fassen, fast  nur  aus  .Phantasiegebilden  späterer  Künstler,  und 
das  einzige  ältere  Blatt,  Nr.  3C^,  welches  die  Lage  Flanderns 
um  1468  darstellen  soll,  ist  1604  (in  Cöln  von  M.  Quad)  ge- 
stochen und  dazu  bestimmt,  unter  dem  unverfänglichen  Aushänge- 
schild des  Alterthums  ein  Bild  des  damals  ebenfalls  von  beiden 
Parteien  geplagten  und  verwüsteten  Landes  zu  geben.  Von  da 
an  beginnen  aber  die  Arbeiten  der  Zeitgenossen,  und  ich  gebe, 
mit  üebergehung  des  allg^neiner  Bekannten,  einen  kurzen  Ueber- 
blick  desjenigen,  was  mir  {ur  die  Kunstgeschichte  interessant 
erscheint,  indem  ich  den  Nummern  des  Verzeichnisses  folge. 

Nr.  360.  Genealogie  des  Hauses  Oestreich.  22  fil.  in  Holz- 
schnitt. Antwerpen.  R.  Peril.  1535.  qu.-fol.  —  377.  Einzug 
Karl's  V.  in  Bologna,  40  BL,  gest.  v.  N.  Hogenberg.  Hiervon 
sind  6  Ausgaben  beschrieben,  die  sich  aber  wohl  auf  4  redudren 
dürften,  da  die  zweite  bis  vierte  sicher  nur  Varianten  einer  und 
derselben  sind,  und  sich  nicht  nach  der  Zeitfolge  unterscheiden. 
—  In  meinem  eigenen  Besitz  'befindet  sich  ein  Exemplar  einer 
hier  nicht  genannten  Ausgabe,  die  s.  Z.  in  der  zw^'ten  Ab- 
theilung meines  „historischen  Bikieratlas''  au%eführt  werden 
wird.  —  405.  Situationskarte  der  Belagerung  von  Terouanne, 
Holzschnitt  von  C.  Teunissen.  —  412.  Trauerzug  für  Karl  V.  34  BL 
gest.  V.  J.  u.  L.  V.  Beutecom  oder  DoetechouL    Hiervon  sind  vier 
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Ausgaben  beschrieben.  —  Ich  besitze  ein  leider  unvollständiges 
Exemplar  einer  hier  nicht  aufgeführten,  mit  deutschem  Text,  die 
eine  Variante  der  zweiten  zu  sein  scheint  —  413.  Das  grosse 
Kupferwerk  von  F.  Hogenberg  und  8.  Novellanus  (Neuvel)  über 
die  Ereignisse  von  1535,  1558—1632,  in  ca.  400  Blättern.  Einzel- 
blätter daraus  y  oder  die  spätere  Ausgabe  unter  dem  Titel  Leo 
belgicus,  dürften  wohl  Wenigen  unbekannt  sein,  aber  die  ersten 
Ausgaben  dieser  wahrhaften  Bilderchronik  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  sind  höchst  selten,  und  wir  erhalten  hier 
zum  ersten  Male  eine  fast  vollständige  Beschreibung  des  Werku 
und  seiner  verschiedenen  Ausgaben,  —  ein  Meisterstück,  das 
auch  für  spätere  Zeiten,  wenigstens  was  die  Serien  1 — 10  be- 
trifft, maassgebend  bleiben  dürfte;  während  die  hier  aufgeführte 
Serie  11  mit  einiger  Willkürlichkeit  zusammengestellt  ist,  da 
nur  wenige  Blätter  derselben  in  den  Hogenberg'schen  Verlag  ge- 
hören oder  in  den  Leo  belgicus  aufgenommen  sind.  Hr.  Muller 
wird  diese  schöne  Arbeit  wohl  in  den  versprochenen  Nachträgen 
Tollkommen  zu  machen  suchen.  —  417 — 52.  Blätter  über  die 
Reformation,  dabei  Stiche  von  F.  Hogenberg,  den  Deutecom, 
P.  V.  d.  Borcht,  etc.  —  462.  Der  Elephant,  rad.  v.  G.  v.  Gro- 
ningen. —  513—26.  Spanische  Tyrannei  unter  Alba.  —  585, 
663,  669,  674,  715.  Verschiedene  Vorstellungen,  Photographien 
nach  in  den  Jahren  1591 — 99  gewirkten  Tapeten  von  S.  de 
Maecht  zu  Middelbnrg.  —  749.  Sinnbilder  auf  die  Uebergabe  des 
Antwerpener  Castells,  gest.  v.  J.  de  Gheyn.  —  848.  Einzug 
Anjou's  in  Antwerpen-  —  899.  Triumphwagen  Wilhelm's  des 
Schweigsamen,  gest.  v.  C  Kittensteyn.  Mit  bisher  unbekanntem 
gednickten  Gedicht  von  Starter.  —  933.  Einzug  Leicester's  im 
Haag,  gest.  V.  J.  V.  d.  Velde.  —  1009.  Amsterdam'scher  Lotterieplan. 
Uolzschnitt  von  H.  J.  Muller.  —  1033.  Der  gestrandete  Thun- 
fisch, von  Goltzius,  mit  Text  in  Typendruck.  —  1093—1104. 
Belagerung  von  Bommel.  —  1120,  33,  36  und  noch  einige  andere 
Bll.  gestochen  von  Florens  Balthasar,  einem  sehr  bedeutenden,  aber 
fast  ganz  unbekannten  Künstler.  —  1157.  Der  grosse  Segelwagen 
des  Prinzen  Moritz,  von  J.  de  Gheyn;  eine  grosse  Anzahl  von 
noch  unbeschriebenen  Blättern  von  Saenredam,  Dolendo,  Frisius, 
und  anderen  Meistern  der  Goltzius'schen  Stecherschule;  des- 
gleichen von  und  aus  dem  Verlag  des  fruchtbaren  und  tüch- 
,  tigen  C.  J.  Visscher,  Radirungen  van  Nie.  van  Qeilekercken, 
Es.  van  de  Velde,  J.  P.  v.  de  Venne,  G.  van  Scheyndel 
etc.  etc.,  kurz  die  1523  Nummern  der  bis  jetzt  ausgegebenen 
ersten  Lieferung  des  Verzeichnisses  bergen  einen  nicht  hoch 
genug  anzuschlagenden  Schatz  von  neuem  Material  ^für  die  Gc- 
schichts-  und  Xupferstichkunde ,  und  es  ist  vorauszusehen,  das» 
die  zweite,   welche  den  Zeitraum   von  1625  bis  1702  umfassen 
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soll,  and  die  also  die  Blütbezeit  der  niederländischen  Sadiikmwi 
umfasötj  dessen  kaum  weniger  bieten  wird. 

Hr.  Huller  wünscht  seine  Sammlung  nicht  zu  yereinzeln, 
sondern  womöglich  einen  Käufer  für  das  Ganze  zu  finden.  — 
Hoffentlich  werden  sich  seine  Mitbürger  die  Gelegenheit  nicht 
entgehen  lassen,  dieses  Ruhmesdenkmal  ihres  Vaterlandes  für 
irgend  eine  öffentliche,  der  allgemeinen  Benutzung  zugängliche 
Anstalt  zu  erwerben.  —  Sollte  die  schöne  Sammlung  nicht  eine 
passende  Acquisition  für  das  Rotterdamer  Museum  sein,  und 
Ersatz  für  die  vor  Kurzem  durch  den  beklagenswerthen  Brand 
verlorenen  Kunstschätze  bieten  können? 


Ein  spanischer  Enpferstich  des  XY.  Jahrhunderts. 

(Ais  ttm  Spulackei  4e8  Joarub:  „El  Arie  ei  Espiia/O 

Nachdem  erst  vor  Kurzem  die  interessante  Entdeckung  eines 
zweiten  Exemplars  des  „Originalstichs''  von  Raphael  aus  den 
Bpalten  des  trefflichen  Journals  ,,£!  Arte  en  EspaSa''  zur  Kennt- 
niss  der  deutschen  Kunstwelt  gebracht  werden  konnte,  vermögen 
wir  abermals  unsem  Lesern  eine  für  die  Geschichte  der  Kupfer- 
stichkunst nicht  unmchtige  Miftheilung  zu  machen,  welche  in 
dem  eben  erschienenen  Märzheft  des  erwähnten  Blattes  von 
Dr.  Valentin  Carderera  veröffentlicht  wird.  Es  ist  die  Be- 
schreibung eines  Kupferstiches  des^  als  wunderthätig  verehrten 
Prinzen  Don  Carlos  de  Yiana  nach  dem  im  Besitz  des  Verf. 
befindlichen  einzigen  Exemplare.  Wir  geben  in  Nachstehendem 
die  üebersetzung  des  Artikels  mit  Weglassung  des  unwesent- 
lichen Eingangs. 

Mit  Ausnahme  der  Werke  von  Goya,  Garmona  und 
Esteve  sind  im  Ausland  die  Arbeiten  spanischer  Kupferstecher 
80  gut  als  unbekannt.  Kur  sehr  Wenige  kennen  die  schöneo 
Schöpfungen  einea  Arfe,  Pedrera,  Pedro  Angel»  Cano, 
Ribera,  Coello,  Carducci,  Martinez,  Valde's  Leal 
und  vieler  Anderer,  die  uns  interessante  Zeugnisse  ihrer  Ge- 
schicklichkeit und  ihres  vorzüglichen  Geschmackes  in  Grabetichel- 
nnd  Nadel-Arbeiten  hinterlassen  haben.*)    Immerhin  würden  sie 

*)  Ich  zahle  in  meinen  handschriftlichen  Collectaneen  zu  einem  kfinftigeii 
Peintre-Graveur  espagnole,  65  ICaler  welche  radirt  haben,  and  darunter  die  be- 
rühmtesten. Wer  von  Fachkennt  oieht  das  Portrait  des  Qrafen  Gnznan  OKrirei 
vom  D.  Velazqnez  de  Silva  im  k.  Knpferstieh-Cabinet  an  Berlin? 
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uns  nnr  geringen  Ruhm  bringen  für  eine  Eonstperiode,  in  wel> 
eher  £ast  alle  Maler  Italiens,  Deutschlands  und  Frankreichs  jene 
kostbaren  Schätze  dieser  Gattnng  schufen,  die  heute. das  Ent- 
zücken nicht  allein  der  Künstler,  sondern  ebensosehr  der  be- 
günstigtsten  Kreise  Englands  und  der  erwähnten  Nationen  bilden. 
Wenn  wir  aber  für  Spanien  die  yielbestrittene  Priorität  der  Er- 
findung weder  Deutschland  noch  Italien  gegenüber  in  Anspruch 
nehmen,  so  verzichten  wir  unter  keiner  B^tingung  auf  die  G-leich- 
stellnng  mit  jenen  Ländern,  namentlich  nicht  im  Angesicht  zweier 
Kujrferstiche  aus  der  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts,  catalonischen 
Ursprungs,  da  sich  leicht  Toraussetzen  lässt,  dass  sie  bei  einem 
Volke  y  welchem  Frömmigkeit  und  Kirchlichkeit  Hauptsachen 
waren,  weder  die  ältesten  noch  die  einzigeil  ihrer  Art  gewesen 
sein  werden. 

In  der  belehrenden  Zeitschrift  „Las  beilas  artes'%  die  zu 
Valencia  mit  dankenswerthem  Sestreben  nach  Verbreitung  künst- 
lerischen Verständnisses  herausgegeben  wird,  gaben  wir  eine 
eingehende  Mittheilung  über  den  kostbaren  Kupferstich  in  Folio: 
„Die  fünfzehn  Geheimnisse  des  Rosenkranzes,  des  heil.  Vincenz 
Ferrer,  mit  der  heiK  Jungfrau  und  einigen  Heiligen,''  mit  der 
Bezeichnung  Fr.  Francisco  Doinenech  und  der  Jahreszahl  145ö. 
Aus  der  anmuthigen  Einfachheit  und  dem  schönen  Stil  in  den 
Gewandungen  der  Figur  auf  dieser  Darstellung,  und  besonders 
ans  ihrem  Folio-Format,  ergiebt  sich,  ohne  Zwang,  dass  diess 
nicht  der  erste  in  Spanien  existirende  Stich  sein  wird.  Offenbar 
unternimmt  man  bei  den  ersten  Versuchen»  namentlich  des  Kupfer- 
stichs, nicht  Werke  wie  das  erwähnte  —  in  einer  Grösse  von 
35  Centimeter  Höhe  auf  28  Gm.  Breite,  mit  den  fünfzehn  Ab- 
schnitten der  Geheimnisse  des  Rosenkranzes  und  neun  bis  zehn 
Figuren  ausserdem,  welche  die  ganze  untere  Hälfte  des  Stichs 
einnehnvsn  —  sondern  Blätter  von  ein,  höchstens  zwei  Gestalten 
und  Tielleicht  einem  einfachen  Brustbild  oder  Kopf.  *)  Wir  haben 
in  der  erwähnten  Stelle  des  Valencianer  Journals  die  Schreib- 
weise der  Jahreszahl,  nämlich  14  SS  mitgetheilt,  welche  man 
fdr  1468  hätte  halten  können,  da  die  dem  S  ähnlichen  Zahlen 
auch  einer  alterthümlichen  8  gleichen,  doch  haben  die  berufen- 
sten Kenner  sich  auf  Befragen  für  die  Jahreszahl  1455  ausge- 
sprochen.  In  diesem  Jahr  ward  S.  Vincenzius  Ferrer,  selbst 
ein  Mitglied   des  FrädiGanten-Ordens,  canonisirt;   da  er  nun  in 


*)  HiezK«gon  ist  sa  bedenkeii,  dua  die  Kunst  der  Orabsttehelarbslt  Itngo 
ge&bt  wurde,  ehe  maa  an  das  Abdrucken  dachte;  es  kann  der  erste  BmokTer- 
such  Ton  grsTirten  Platten  deshalb  sbensogat  mit  einer  umfänglichen  und  reich 
gestochenen  als  mit  einer  kleinen  und  einfachen  Platte  gemacht  worden  sein. 

Anm.  d.  UabMt. 
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der  Darstellung  den  Platz  zunächst  an  der  rechten  Seite  der 
heil.  Jungfrau  einnimmt,  so  scheint  es  sehr  wahrscheinlich,  dass 
der  Stich  bei  Gelegenheit  der  Feierlichkeiten,  die  jene  Canoni- 
sation  begleiteten,  zum  Zweck  der  Vertheilung  an  die  Gläubigen 
gefertigt  worden  ist  Sind  doch  in  derselben  Absicht  zwei  oder 
mehr  umfängliche  Berichte  über  die  Feier  der  hundertjährigen 
Wiederkehr  der  Heiligsprechung  zu  Valencia  erschienen,  in  denen 
zahlreiche  Kupferstiche  die  kirchlichen  Functionen,  Frocessioneo, 
Altäre  etc.  abbildeten,  die  damals  in  allen  Strassen  Valenda's  mit 
tabelhatler  Pracht  ausgestattet  zu  sehen  waren.  Man  begreift, 
welchen  Grad  die  fromme  Begeisterung  der  Gatalonier  und  Ya- 
lencianer  zu  jener  Zeit  erreicht  haben  musste,  da  die  Erinnerung 
an  die  glänzenden  Tugenden  des  apostolischen  Missionärs  noch 
in  voller  Frische  bestanden,  wenn  in  den  letztyergangenen  Jahr- 
hunderten so  enorme  Mittel  auf  die  Feier  des  Jahrestags  seiner 
Heiligsprechung  verwendet  wurden. 

Beschäftigen  wir  uns  nun  mit  dem  merkwürdigen  Stich,  wel- 
cher wenige  Jahre  später  im  Fürstenthum  Catalonien  an  das  Licht 
treten  sollte,  das  Bildniss  des  Prinzen  Don  Garlos  de  Yiana 
(Sohnes  des  Don  Juan  H.  von  Aragonien  nnd  der  Doüa  Bianca 
von  !Navarra). 

Die  Abenteuer  und  unglücklichen  Schicksale  dieses  Prinsen» 
dessen  Talent,  Bildung  und  liebe  zu  Kunst  und  Wissenschaft 
ihm  allgemeine  Zuneigung  gewannen,  sind  vielfach  bekannt.  Der 
Krieg,  welchen  er  wider  seinen  Vater  unternahm,  um  sich  in 
Besitz  des  von  seiner  Mutter  Dofia  Bianca  ererbten  Königreichs 
Navarra  zu  setzen,  zog  ihm  grosse  Leiden  und  Verfolgungen  zu, 
während  gleichzeitig  die  Gatalonier  namentlich  seiner  Person  die 
unerschrockenste  Hingebung  widmeten.  Sie  erhoben  sich  zu  seinen 
Gunsten  nnd  versetzten  den  König  von  Aragon  in  höchste  Be- 
drängniss,  zumal  seitdem  sie  erfuhren,  dass  der  unglückliche 
Prinz  sich  im  Gefängniss  befand.  Die  Furcht  vor  dem  Aufetand 
und  den  verhängnissvollen  Ereignissen,  welche  daraus  folgen 
konnten,  bewog  den  König,  ihn  in  Freiheit  zu  setzen  und  als 
Erben  des  Königreichs  Navarra  anzuerkennen,  indem  er  in  seine 
Verbindung  mit  der  Prinzessin  Isabella  von  Gastilien  willigte. 
Doch  diese  glänzende  Verbindung  war  den  Absichten  seiner  Stief- 
mutter, der  Königin  Juana  Enriquez  zuwider  und  das  Gerücht 
giebt  ihr  Schuld,  dieselbe  durch  ein  Verbrechen  verhindert  zu 
haben ;  —  der  Prinz  starb  an  Gift  im  Jahr  1461. 

Die  ungewöhnliche  Zuneigung  der  Gatalonier  für  Don  Carlos, 
seine  Tugenden  und  die  Anschauungen  jener  Zeit  führten  zu  dem 
Glauben,  dass  ihm  die  Wundergabe,  gewisse  Krankheiten, 
namentlich  die  Kröpfe  zu  heilen,  beschieden  sei,  und  das  ging 
so  weit,  dass  ihm  nach  dem  Tode  in  einigen  Kirchen  des  Fürsten- 
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ihuniH  Altäre  erriobtet,  RespoDsorien  und  Gebete  an  ihn  gehalten 
wurden.  War  diese  Yerehnmg  eine  der  Ursachon,  das  Blatt 
zu  atecfaen,  welche»  wir  veröffentlichen ,  bo  war  k^ie  es  nicht 
minder,  welche  die  bremiither  der  Catalonier  in  dem  Kriege  ent- 
flauimie,  den  sie  aaeh  nach  Don  Carlos'  Tode  wider  seinen  Vater 
furtsetzten.  Demnngeachtet  wäre  es  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  der  Stich  schon  yor  seinem  Ende  entstanden  sein  könnte, 
da  sieh  an  seinem  Bande  auf  einem  Bande  oder  Zettel  in  gothi- 
scher  Schrift  (caract^res  burgofiones)  die  cataloniscben  Worte 
als  Devise  angebracht  finden:  ,,0  senyo^  rey  de  gloria,  donaus 
victoria,  e  a  los  morte  sancta  gloria  e  a  los  bons  exalsament  e 
a  los  mals  conyertiment.  Amen.''  (0  Herr,  König  der  Ehren, 
gieb  uns  den  Bieg,  den  Todten  heiligen  Ruhm,  den  Guten  Er- 
höhung, den  Bösen  Bekehrung.)  —  Ist  aber  dies  Blatt  nicht  bei 
Ld[>zeiten  des  Prinzen  gestochen,  so  muss  es  im  Jahre  seines 
Todes»  also  1461  entstanden  sein,  denn  in  den  folgenden  2  bis  3 
Jahren  endeten  schon  die  Bürgerkriege  und  legte  sich  die  Be- 
geistemngy  welche  die  Veranlassung  gab,  einen  Stich  von  so 
ansehnlichem  Umfising  (30  Gentim.  Höhe  au  22  C.  Breite)  her- 
zustellen. 

Wir  sind  sicherlich  weit  entfernt»  den  Buch  als  ein  genügen- 
des Muster  der  Kupferstichkunst  hinzustellen,  da  er  als  ein  Er- 
aeugniss  einer  werdenden  Kunst  von  nichts  vreniger  als  anziehendem 
Anblick  sein  kann.  Er  zeigt  alle  Gewaltsamkeit  und  Härte  des 
Stichels,  der  die  Hindernisse  des  Metalls,  worauf  er  arbeitet, 
nicht  überwindet  und  der  Absicht  des  Künstlers  nidit  gehorcht. 
Auch  war  dieser  vielleicht  nicht  einer  der  Greschicktesten,  denn 
es  ist  bekannt,  dass  bei  derartigen  Gelegenheiten  nicht  immer 
die  vorzüglichsten,  sondern  die  Künstler  gewählt  werden,  welche 
dem  BedüHhiss  derMoige  am  schnellsten  entgegen  zu  kommen 
wissen«  Nimmt  man  hinzu,  dass  die  Platte  an  einigen ,  wenn 
aoch  wenigen  Stellen  überarbeitet  erscheint,  so  darf  man  vcr- 
muÜien,  das  der  Anblick  der  ersten  Äbdrüdce  minder  unerfreu- 
lich war. 

Ungeachtet  der  Härte  in  Ausführung  und  Zeichnung  ergiebt 
sich  doch  aus  dem  Stich  die  Absicht,  ein  wahrheitsgetreues  Bild 
von  der  Gestalt  des  Don  Carlos  zu  hinterlassen  mit  all  dem 
Schmuck  seiner  hohen  Würde,  wie  ihn  das  Miniaturbild  darstellt, 
dessen  Faosimile  wir  in  der  „Iconografia  espailola''  veröffentlicht 
haben.  Sowohl  dort,  wie  auf  dar  colorirten  Zeichnung,  welche 
der  Ritter  Ehingen  in  seiner  B.rise  von  dem  Prinzen  gegeben 
hat^  und  die  mit  der  kurzen  Zeit  zusammenfiEkUen  muss,  in  wel- 
cher er  rechtlich  und  thatsächlich  König  von  Navarra  war,  zeigt 
sich,  dass  Don  Carlos  von  schwächlicher  Statur  und  schlaffem  Aus- 
sehen war,  das  sich  leicht  erklärt  in  Rücksicht  auf  die  Wechsel- 
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falle  seines  ungläcklichen  Lebens,  deren  Spuren  in  der  Magerkeit 
des  Antlitzes  ansgepritgt  sein  mögen,  ^m»  unser  Stich  es  dar- 
stellt. Die  Schilderung  des  Prinzen,  weldie  uns  Gonsalo  Garcia 
de  Santa  Maria  hinterlassen  hat;  sagt  nur,  dass  er  von  mehr 
als  mittler  Statur  und  von  wenig  vollem  Gesicht  war.  — 

Der  Stich  ist  von  so  ausserordentlicher  Seltenheit,  dass  uns 
nie  ein  e weites  Exemplar  vorgekommen  ist;  sie  werden  sämmt- 
lich  eingezogen  worden  sein,  als  in  dem  zweiten  Dritttheil  dea 
XVI.  Jahrhunderts  die  Geistlichkeit  oder  der  apostolische  Stuhl 
die  kirchliche  Verehrung  des  edeln  Frineen  verbot'^ 

Diesem  Artikel  ist  eine,  nach  Aussage  des  Verf.  vollendet 
treu  lithographirte  Gopie  des  Originals  (in  halber  GhrösBe  ge- 
zeichnet von  Dr.  Valentin  Garderera  selbst,  lithographirt  Ton 
Teo.  Büffle)  beigegeben.  In  der  Mitte  des  Blattes  steht  unter 
einem  offenen  von  vier  Säulchen  getragenen  Kreuzgewölbe  mit 
rechteckig  gemustertem  Fussboden  der  Prinz  in  laagem,  bis  auf 
die  Füsse  reichendem  Gewand  und  einer  hohen  spitz  suhinfen- 
den  Kopfbedeckung,  von  welcher  spitze  und  kurze  Strahlen  aiia- 
gehen.  Das  Gesicht  ist  halb  nach  Unks  (vom  Beschauer)  gewen- 
det; die  rechte  Hand  fasst  den  Hals  eines  Mädchens,  welches, 
dem  Prinzen  nur  bis  zum  Gürtel  reichend  mit  gefalteten  Händen 
zu  seiner  Linken  atdit,  um  den  Kopf  ist  ein  Tuch  gebunden, 
der  Kropf  scheint  bereits  geheile  zu  sein.  In  der  rechten  Hand 
hält  der  Prinz  ein  gewundenes  Spruchband  mit  der*  Inschrift  in 
gothischer  Minuskel:  qmt<-0e-^mnt-Uat-r|r8l-»tabi-ttnr;  zwischen 
den  Säulen  in  halber  Höhe  des  Blattes  steht  in  derselben  Schrift: 
beatue-htrsltie^  Unter  dieser  Inschrift,  gleichfalls  zwischen  den 
Säulen,  aber  ohne  allen  Zusammenhang  mit  der  Composition  be- 
findet sich  links  ein  nach  rechts  gewendeter  männlicher  Kopf  mit 
spitzer  Tuchmütze,  rechts  ein  ebenfalls  rechts  gewendetes  Profil- 
Brustbild  eines  betenden  Mannes  mit  Mütze;  beide  «od  verhalt^ 
nissmässig  grösser  als  die  Gestalt  des  Prinzen.  In  den  oberen 
Ecken  des  Stiches  befinden  sich  die  (im  Original  oolorirten)  Wap- 
pen des  Prinzen.  links  im  getheilten  Schilde  die  beiden  Wappen 
von  Navarra,  wegen  seines  Vaters,  und  von  Aragon -Sicilien, 
wegen  der  Mutter;  rechts  befindet  sich  das  Wappen  des  Für- 
stenthums  mit  goldenem  Kreuz  auf  blauem  Grund  im  ersten  und 
vierten,  und  den  rothen  aragonesischen  Balken  anf  goldenem 
Grund  im  zweiten  und  dritten  Felda  —  Die  Ausführung  des 
Blattes  entspricht  den  gleichzeitigen  deutschen  Blättern  von 
Meistern  zweoten  Banges,  oder  der  Schule  des  Meister  B.  S.  1466. 
Am  Fussboden  sind  zwar  die  Kanten,  nicht  aber  die  Fugen  des 
Pflasters  perspectivisch;  die  Schatten  in  den  Gewändern  sind  mit 
kurzen  senkrechten  Strichelungen,  in  den  Säulen  mit  rechtwin- 
keligen Krenzlagen  angegeben. 
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Copieen  Dürer'scher  Holzschnitte  von  IL  v,  Retberg. 


Der  bekannte  KunBiforscher  und  Sammler  R.  v.  Eetberg 
anf  Wet bergen*)  hat  eine  Anzahl  seltener  Dürer'&cher  Holz- 
schnitte in  treuen  lithographischen  Copieen  vervielialtigt,  welche 
nicht  bestimmt  sind  in  den  Handel  zu  kommen,  sondern  an 
Freunde  oder  Förderer  seiner  Dürerstudien  oder  Dürersammlung 
vertheilt  werden  sollen.  Dieselben  sind  mit  chemischer  Tusche 
auf  Pattspa{Nier  gezeichnet  und  dann  auf  Stein  abgedruckt,  so 
dass  die  Drucke  in  den  Maassen  etwas  gprösser  geworden  sind, 
als  die  Originale,  indem  die  Zeichnung  sich  beim  Umdruck  um 
einige  Linien  ausgedehnt  hat.  — 

Die  Zeichnung  der  Blätter  ist  mit  so  viel  sorgsamer  Treue 
und  voller  Lebendigkeit  des  Strichs  ausgeführt,  dass  dieselben 
den  besten  Photolithographien  an  die  8«te  gestellt  werden  kön- 
nen, und  da  es  sicherlich  Manchen  unserer  Leser  sehr  erwünscht 
sein  dürfte,  durch  Tausch  eines  von  Herrn  y.  £etberg  gesuchten 
Dürorblattes  eine  der  schönen  ßeproductionen  von  so  seltenen 
Originalen  zu  erwerben,  so  geben  wir  die  nachstehoaden  uns 
gütigst  mitgetheilten  näheren  Bemerkungen  zu  den  Blättern. 

1.  Der  heilige  Willibald,  F.  189,  HeU.  2032  aus  dem 
Eichstädter  Messbuche,  Nümb.  Hier.  Höltzel  1517,  nach  dem 
Pergament -Exemplare  der  Münchner  Hof-  und  Staats-Bibliothek 
1863,  in  nur  25  Exempl.  abgedruckt  und  der  Stein  dann  abge- 
schliffen. Die  Zeichnung  hatte  grosse  Schwierigkeiten,  da  das 
Original  übermässig  dick  mit  Farben  überschmiert  ist 

2.  Wappen  des  Wilhelm  Löffelholz,  P.215,  nachdem 
Exempl  der  Kupferstichsammlung  zu  Stuttgart  1863,  in  50  Exempl. 
gedruckt.  —  Erster  Versuch  der  Art.  —  Slein  abgeschliffen. 

3.  Wappen  des  Johann  Segker  zu  Messnpach,  B. 
ap.  56,  Hell.  2148,  wegen  der  Kürze  der  Zeit  gemeinschaftlich 
mit  dem  Inspector  Weiser  copirt  nach  dem  Originale  in  der 
Kupferstichsammlung  zu  Stuttgart  1863,  wobei  oben  der  Zettel 
„ALS  VON  GOT''  und  unten  „zu  Messnpach^'  abgeschnitten  ist. 
—  50  Exempl.  —  Zweiter  Versuch.  —  Abgeschliffen. 


*)  So,  und  nicht  Rettb«rg  sehreibt  sich  in  nenerer  Zeit  unser  ^hrter 
Mitttbfiter. 
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4.  Wappen  der  Rogendorff,  vgl.  Sibmacher  1,  p.  21, 
vreloheB  selbst  Passavant  noch  unbekannt  blieb,  worüber  aber 
Dürer  in  seinem  Tagebnehe  der  Reise  in  die  Niederlande  1520 
(da  er  zu  Antwerpen  war)  sagt:  tJtem  die  zween  Herren  tob 
Kogendorff  (welche  beiläufig  1521  in  den  Freiherrenstand  erhoben 
wurden)  haben  mich  geladen.  Ich  hab  Einmahl  mit  Ihnen  gessen 
und  ich  hab  ihr  Wappen  gross  auf  ein  Holz  gerissen  das  mans 
schneiden  mag"^  (Reliquien  v.  A.  Dürer,  Nümb.  Campe  1828, 
S.  93)  und  nochmals  (8.  95).  „Item  hab  dem  von  Rogendorff 
sein  Wappen  auf  Holz  gerissen,  dafür  hat  er  mir  geschenkt 
7  Ein  Sammet."" 

Diese  Bemerkungen  finden  sich  auf  der  Rückseite  der  Copie 
abgedruckt,  welche  nach  dem  leider  an  der  (heraldisch)  linken 
Ecke  abgerissenen  Original  (so  viel  bekanht  IJnicum)  im  Ger- 
manischen Museum  zu  Nürnberg  genommen  wurde. 

Die  Abdrücke  sind  von  1 — 60  numerirt,  auf  Notenpapier  ge- 
druckt, 1868,  darauf  der  Stein  wieder  abgeschlifien. 

5.  Zwei  Blatt  Teppich  mit  der  Satyrfamilie  zwischen 
Weinranken ;  P.  206,  Hell.  2104,  dessen  erstes  Motiv  sich  be- 
reits in  dem  kleinen  Kupferstiche,  der  Satyrfamilie  von  1505  findet 
Beiläufig  scheint  mir  P.  207,  Hell.  2103  die  dazu  gehörige  Borte 
zu  sein,  —  1863  oopirt.  —  Die  Steine  sind  noch  nicht  abge- 
Hchltfl^en. 

6.  Das  seltenste  der  6  Dürer'sehen  Stickmuster  oder 
Scheiben ,  B.  144,  Hell.  1933,  auf  Sandpapier  mit  dem  Wasser- 
zeichen J.  D.  in  nur  25  Exempl.  gedruckt,  1864.  Der  Stein 
noch  nicht  abgeschlifien. 

Hr.  von  Retberg  wünscht  sehr,  in  älmlicher  Weise  die  Holz- 
schnitte B.  57.  160.  app.  40.  54.  Pass.  182.  196.  199.  207.  216. 
zu  copiren  und  würde  Sammlern  für  eine  auch  nur  leihweine 
Ueberlassung  derselben  dankbar  sein. 

Wir  benutzen  gern  die  Gelegenheit,  nachstehend  das  Ver- 
zeichniss  der  Dürer^schen  Blätter  zu  geben^  welche  von  Hm. 
V.  Retberg  in  ersten  schönen  wohl  erhaltenen  Drucken 
(nicht  in  Copieen  oder  restaurirt)  unter  Zusicherung  sofortiger 
Baarzahlung  oder  Rücksendung  gesucht  werden. 

(Adresse:  München,  Landwehrstrasse  10/2.) 


Kupferstiche. 

B.      HeUer.  B.      HeUor. 

23  a.  435.  das  kleine  Christkreuz  1  43.    648.  heil.  Familie. 
(Degenplatte).  |88.    981.  die  Krieger. 
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Holzschnitte. 


B. 
1. 
5. 

6. 

7. 
14. 
16. 

•    57. 
76. 

95. 
116. 

129. 

133. 

135, 

144. 
160. 

•Pl2. 

19. 


HeUer. 
llOl. 
1113. 

1118. 
1120. 
1131. 

1142. 

1642. 
1692. 

1797. 

1880. 

1916. 

1900. 
1898. 

1933. 
1938. 

1994. 

2033. 


20.  1865. 


Kain  und  Abel. 
Abendmal  der  gros 
Ben  Passion. 
Oelberg. 

Grefangennehmung. 
Vorhölle. 

Titelblatt  der  klei 
nen  Passion.  { 

Christus  am  Kreuze.  I 
Titelblatt  des  Ma- 1 
rienlebens.  ' 

Verehrung  Hainä.  j 
die€österr.Hei1igen  i 
(nicht  8.)  I 

grosse  Säule,  na- 1 
mentl.  die  2  mittl.  Bl. ; 
Schulmeister  mitj 
Text.  I 

Umannung,wo  nicht 
im  1.  doch  im  2. ; 
Drucke  (mit  Text.) 
viertes  Stickmuster. 
Wappen  Dürer's, 
1523. 

heil.  Familie  (klein, 
Pass.  179.) 
St.  Sobald  in;  Dy 
histori  des  lebens, 
Sterbens  und  Wun- 
derwerk des  heil. 
Peichtigers  .... 
S.  Sebald,  Nümb. 
H.Höltzel,  1514.4« 
St.  Sebald  auf  der 
Säule  (Gedicht  des 
Konr.  Celtes  „Deo 
opi.  max.  et  divo 
Sebaldo  Patrone: 
pro  felicitate  urbis 
Norice    per   Conr. 


B.    Heller. 

Celtem  et  Sebal* 
dum  Clamosum.'^ 
Pass.  185. 

•P-2S.  1933.  Verzierung:  Gott 
Vater,darunter  Sün- 
denfall und  Kreuz- 
tragung. 

♦,  40.  2105.  der  Draohe  „in  hac 
tabella  gradibus.'* 
Pass.  210. 

„54.  2135.  WappenderOchsen- 
felder  (mit  Ochs). 

„56.  2148.  Wappen  des  Hans 
Segger  zu  Messn- 
pach  (Schiff)  Pass. 
213. 

„  56.  2148.  der  Rogendorf 

PassaTant.  1521. 

182.  2027.  Marter  des  h.  Se- 
bastian. 

St.  Wilibald  1517, 
im  Missale  Eyste- 
ten.  ecclesie.  Nümb. 
Hieron.  Höltzel, 

1517. 
der  Gärtner, 
die  Eule,  flieg.  Bl. 
„Der  Eulen  seyndt 
alle  Vögel  neydig 
und  gram.''  Nürnb. 
Hans  Glaser. 
Titeleinfassung : 
Laute      spielender 
Engel  in  der  ;,An- 
zaygung  etlicher  ir- 
riger menget,  1526. 
2  Bl.   Teppich: 
Weinlaub  mit  Sa- 
tyrn, Frauen,  Kin- 
dern. 


189.  2032. 


196. 
199. 


204.  1935. 


205.  2104. 
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Pt88.  Heller. 

207.  2103.  Teppiohborte :  2 
Männer  mit  Dra- 
chenleib. 

215.  Wappen  des  Witt. 

Leffelholz. 


Pais.    Heller. 

216.  2125.  Wappen   des   Don 

Pero  Lasso  de  Ca- 

stilla. 
218.  2172.  Eoban  Hess. 


(Fortsetzung  der  beschriebenen  Copieen  im  nächsten  Heft.) 


Eine  Handzeielmimg  yod  Albrecht  Dflrer. 

(Mit  einem  Kupferstich.) 

Die  Leser  unseres  Blattes  erhalten  in  dem  beigefugten  Kupfer- 
stich von  Ludwig  Friedrich  in  Dresden  die  treue  Nach- 
bildung einer  bisher  noch  unbeschriebenen  Hand^eichnung  von 
Dürer,  welche  in  inehrfacher  Beziehung  Interesse  erregen  wird. 

Der  sitzende,  die  Bohrflöte  blasende  Satyr,  welchem  eine 
leichtgeschürzte  jugendliche  weibliche  Grestalt  mit  der  Waage 
einen  Würfelbecher  ( —  denn  das  scheint  unzweifelhaft  der  dar- 
g;e8teUte  Gegenstand  zu  sein)  —  darreicht,  hält  mit  der  Rechten 
das  auf  einem  Todtenkopf  stehende  Wappen  des  Lazarus 
Spengler,  dessen  einzelne  Darstellung,  wiederum  auf  einem 
Todtenkopfe,  aus  dem  Holzschnitt,  Bartsch  App.  58  (Heller  2149) 
bekannt  ist.  —  In  der  umgebenden  Ornamentik  von  ästigem  Holz- 
werk mit  sohreibzugartigen  Ranken,  den  naturalistischen  Blättern 
und  Blumen  und  den  drei  das  Ganze  bekrönenden  Thieren: 
Eule,  Kaninchen  und  Schwan  zeigt  sich  auf  das  Sprechendste, 
dass  der  Meister  in  dieser  Zeit  (1515)  gerade  mitten  in  der 
Arbeit  des  Maximilianisohen  Gebetbuchs  war,  dessen  wunderliche 
Verzierungsweise  auf  das  Grenaueste  unserm  Blatte  entspricht, 
namentlich  aueh  in  den  eigenthümlichen  Jcleinen  Blümchen  zur 
Rechten  und  Linken  des  oberen  Aufsatzes,  die  sich  ebenso  auf 
der  Randverzierung  mit  dem  h.  Andreas  und  auf  der  mit  dem 
Dudelsackpfeifer  und  Affen  befinden.  —  Welche  Deutung  der 
allegorischen  Kgur  speciell  beizulegen  ist,  möchte  sich  schwer 
entscheiden  lassen.  Bei  dem  scherzhaft  vertraulichen  Verkehr 
zwischen  Ddrer  und  Spengler  ist  wahrscheinlich  eine  besondere 
uns  unbekannte  Beziehung  zugleich  Veranlassung  und  Motiv  der 
Zeichnang  gewesen.  —  Dieselbe  ist,  deö  Grebetbuch-Randleisten 
entsprechend,  mit  der  Feder  und  röthlich  violetter  Farbe  auf 
Pergament  ausgeführt  und  in  gleicher  Gfösse  mit   dem  Stielt 
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Das  Wappen  ist  (vielleicht  Ton  spaterer  HaucI)  colorirt.  Zu 
bemerken  ist,  dass  die  Sohraffimng  auf  dem  Kupferstich  nicht 
horaldisdi  genau  ist,  die  Rose  ist  roth  auf  silbernem,  die  Lilie 
silbern  auf  rothem  Grund ,  das  mit  der  Zeit  schwarz  gewordene 
Silber  hat  den  Künstler  veranlasst  dasselbe  dunkel  wiederzu- 
geben. Ss  entspricht  übrigens  das  Wappen  mit  den  angegebe- 
nen Farben  genau  dem  des  augsburger  Patriziergeschlechtes 
Lang*.  Das  Monogramm  des  Meisters  befindet  sich  auf  dem 
Original  hinter  dem'  Fusse  des  Saityrs.  —  Die  Zeichnung  war 
in  der  Sammlung  des  bekannten  Kunstforschers  J.  G.  v.  Quandt 
2tt  Dresden,  bei  deren  Yersteigenmg  am  1.  Oct.  1860  sie  von 
Hr.  J.  Cr.  Prestel  in  Frankfurt  a.  M.  erworben  wurde,  und  i>e- 
findet  sich  dieselbe  gegenwärtig  in  der  dortigen  Kunstsammlung 
des  Hrn.  Carl  Milani.  —  Hr.  v.  Quandt  besass  ein  Geg^Fistück 
sn  dieser  Zeichnung,  welches  einen  bejahrten  Mann  vor  den 
drei  Parzen  darstellte;  der  gegenwärtige  Besitzer  dieses  Blattes 
ist  nns  unbekannt. 

Dr.  k.  ven  Zahn. 


Ein  Kupferstich  Yon  Michel-Angelo  Bnonarroti. 

(Mit  einer  Photographie.) 

Bei  Durchsicht  von  reicheren  Exemplaren  des  Kupferstich- 
werkes des  M  A.  (welches  z.  Z.  noch  am  vollständigsten  im 
1.  Band  von  Heineke's  üTachrichten  von  Künstlern  und  Kunstsachen 
beschrieben  worden  ist)  wird  sich  dem  Beschauer  die  Schönheit 
und  Eigenthümlichkeit  eines  Kupferstiches  aufgedrängt  haben, 
von  welchem  wir  eine  verkleinerte  Photographie  hier  beifügen. 

In  die  Augen  springt,  dass  es  ein  erster  abweichender  Ent- 
wurf zu  der  bekannten  Statue  des  Bacchus  mit  dem  Satirisk  in 
Florenz  ist,  welche  oft  in  Kupfer  gestochen  worden  ist,  z.  B.  in 
Gori's  Museum  Florentinum,  in  Cicognara's  Storia  della  Scultura 
Italiana  etc. 

Hat  man  nun  dieser  einen  Platz  um  ihrer  Schönheit  willen 
neben  den  ätatuen  des  Alterthums  eingeräumt  ^  so  verdient  die- 
ser herrliche  erste  Entwurf,  der  in  Zeichnung  und  Badirnadel 
ein  Meisterstück  ist,  dass  man  ihn  in  gleichem  Maasse  beachte. 
Es  ist  anzunehmen,  dass  Mtchel-Angelo  ebenso  wie  Raphael, 
B^ubens  u.  A.,  mit  den  Künstlern,  die  seine  Werke  in  Kupfer 
brachten,   persönlich   verkehrt  habe,    und   ick    stehe  nicht  an, 


Digitized 


by  Google 


288 

dieses  Blatt  als  einen  Originaktich  des  grossen  Meisters  (den 
Grimm  von  nenem  verherrlicht  hat),  der  vielleicht  unter  Anleitung 
f>der  Mithülfe  von  Battista  Franco  (M,  A/s  Schüler)  entstanden  ist, 
auszugeben. 

Ich  vermnthe,  dass  sich  ein  Exemplar  des  Blattes,  das  blos 
die  Inschrift  trägt:  MIG.  ANG.  INVK  und  das  in  die  Höhe 
lO^'  11'''  und  in  die  Breite  3"  10'"  alt  französisches  Maass 
auast,  in  der  Pariser  Sammlung  befindet^  da  im  Landen ,  Oeuvre 
de  Miohel*Ange,  0ine  verkleinerte  Copie  in  Umriss  ist. 

Jedenfalls  ist  es  ein  gewiegtes  Seitenstück  zu  dem  kürzlich 
von  Herrn  Professor  Andreas  Müller  in  der  Düsseldorfer  Samm- 
lung entdeckten  Kupferstich  von  Kapbael,  über  welchen  der- 
selbe die  bekannte  Schrift  herausgegeben  hat  und  von  welchem 
köstlichen  Blatt  ein  zweites  Eicemplar  in  Madrid  ist,  wie  in  dem 
Spanischen  Kunstjournal,  El  Arte  en  Espaßa  berichtet  wird,  von 
wdcbera  in  dem  vorliegenden  Hefte  unseres  Archivs  Bericht 
erstattet  ist. 

UMfk  Welgcl. 

Leipzig,  Mai  1864. 


Berichligonf . 

zu  imt  iQd  (M[lkitdle\}:  Us  iMfis  Mitm  Njuiäids^    ' 

(Vergl.  IX.  Jahrgang,  Seite  406.) 

In  dem  mir  übersandten  Bogen  von  N.  Archiv  1863.  p.  406 
in  der  Berichtigung  zu  Crowe  «nd  Cavalcaselle  I.  ^.-212^  hat 
'Sich  ein  Druckfehler  eingeschlichen,  indem  von  dem  Bilde _des 
Antonelio  ^e  Messina  in  S.  (xregorio  gedruckt  st^^U;:  An  dm  ji 
co8o  sestuagesimo  terzo,  (1463)  statt  aectoageisimo  t^i;zo  (1473) 
wie  dessen  Inschrift  besagt 

Zu  dem  fraglichen  Portrait»  der  Potinari  in  demselben  Werke 
p.  134,  bemerke  ich,  dass  in  der  neuesten  Ausgabe  des  Catalogo 
der  Uffizien  dieses  Bild  unter  749  aU  9,Scuola  fiamioga,  maniera 
di  ügo  van  der  Goes"  aufgeführt  ist,  .mit  der  Bemerkung:  ,,venoto 
dallo  Spedale  di  8.  M.  nuova,  nel  182Ö.  —  In  deren  Kirche 
sich  das  Bild  v.  U.  v.  d.  G.  befindet. 

i.  ■..  CeiMMeler. 

Rom,  den  22.  Febr.  1864. 


Drool^  Tpn  BUr  it  HarnM»»  ia  I«elpK)|^. 
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Daa  Wappen  ist  (vielleicht  von  späterer  Hand)  colorirt.  Zu 
bemerken  ist,  das  die  SchrafBrong  auf  dem  Kupferstich  nicht 
heraldisch  genau  ist,  die  Rose  ist  roth  auf  silbernem,  die  Lilie 
silbern  auf  rothem  Grand,  das  mit  der  Zeit  schwarz  gewordene 
Silber  hat  den  Künstler  veranlasst^  dasselbe  dunkel  wiederzu- 
geben. Es  entspricht  übrigens  das  Wappen  mit  den  angegebe- 
nen Farben  genau  dem  des  augsburger  Patriziergeschlechtes 
Lang.  Das  Monogramm  des  Meisters  befindet  sich  auf  dem 
Original  hinter  dem  Fusse  des  Satyrs.  —  Die  Zeichnung  war 
in  der  Sammlung  des  bekannten  Kutistforschers  J.  6.  v.  Qnandt 
zu  Dresden,  bei  deren  Versteigerung  am  1.  Oct.  1860  sie  von 
Hr.  J.  G.  Prestel  in  Frankfurt  a.  M.  erworben  wurde,  und  be- 
findet sich  dieselbe  gegenwärtig  in  der  dortigen  Kunstsammlung 
des  Hrn.  Carl  Milani.  —  Hr.  v.  Quandt  besass  ein  Gegenstück 
zu  dieser  Zeichnung,  welches  einen  bejahrten  Mann  vor  den 
drei  Parzen  darstellte;  der  gegenwärtige  Besitzer  dieses  Blattes 
ist  uns  unbekanut. 

Dr.  A.  ?•■  lahm. 


Ein  Knpfentidi  Ton  Miohel-Aiigelo  Bnonarroti. 

(Mit  einer  Photographie.) 

Bei  Durchsicht  von  reicheren  Exemplaren  des  Kupferstioh- 
werkes  des  M  A.  (welches  z.  Z.  noch  am  vollständigsten  im 
I.Band  von  Heineke's  Baohrickten  von  Künsüem  und Kunstsaolien 
beschrieben  worden  ist)  wird  sich  dem  Beschauer  die  Schönheit 
und  Eigenthümlichkeit  eines  Kupferstiches  aulgedrängt  haben, 
von  welchem  wir  eine  verkleinerte  Photographie  hier  beifügen. 

In  die  Augen  springt,  dass  es  ein  erster  abweichender  Ent- 
wurf zu  der  bekannten  Statue  des  Bacchus  mit  dem  Satirisk  in 
Florenz  ist,  welche  oft  in  Kupier  gestochen  worden  ist,  z.  B.  in 
Gori's  Museum  Floreniinum,  in  Gicognara's  Storiadella  SouUura 
Italiana  etc. 

Hat  tean  mm  dieser  einen  Platz  um  ihrer  Schönheit  willen 
neben  den  Statuen  des  Alterthums  eingoräomt^  so  verdient  die- 
ser herrliche  erste  Entwurf,  der  in  Zeichnung  und  Badimadel 
ein  Meisterstück  ist,  dass  man  ihn  in  gleichem  Maasse  beachte. 

Es  ist  anzunehmen,  dass  Michel- Angelo  ebenso  wie  Kaphael, 
Kübens  u.  A.,  mit  den  Künstlern »  die  seine  Werke  in  Kupfer 
brachten,   persönlich  verkehrt  habe,   und   ich   stehe  nicht  an, 
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Im  Verlage  von  aiidoliik  Weig«;!  in  Leipilg  erschien: 

Des  Strassburger  ialers  und  Form  Schneiders  Johann  Wechtllii 
senannt  Pllgrlm  Uolf schnitte  in  Clairobscur,  in  Mali  nachge- 
schnitten fon  Heinr.  Loedel,  weil.  Universituts-Kupferstccher 
in  Güttingen.  Nebst  Bemerkungen  über  die  Erfindung  des  tlair- 
obscur  und  die  ältere  Technik  des  Formschnittes  von  Dem- 
selben,  und  einem  Briefe  des  Herrn  Geh.  Oberfinanzrath^es 
Sotzmann.  (Als  fünftes  Supplement  oder  Blatt  65  bis  H 
zu  Kudolph  Weigel's  Holzschnittwerk.)  Fol  In  Mappe  mit 
13  Blatt  Holzschnitten  und  VI  und  23  Seiten  Text^  nebst 
5  eingedruckten  Holzschnitten.  ^^^  ^"^'• 

le  Peintre-firafcur  par  J.  D.  Passafant.  Contenant  rhistoire  de  la 
gravurc  sur  bois,  sur  metal  et  au  burin  jusque  vers  la  ün  du 
XVI  siecle  etc.,  un  catalogue  supplementaire  aux  estampes 
du  XV.  et  XVI.  siecle  du  Peintre-Graveur  de  Adam  Bartsch, 
Tome  I— V.  a  3  Thlr,  (Der  Schluss-Band  befindet  sich  unter 
der  Presse.) 

Yencichniss  neuer  Runstsachcn  als  .  Kupfer-  und  Stahlstiche,  Lithogra- 
phien, Photographien,  Holzschnitte,  Zeichnen- Vorlagen,  Albums, 
illustrirte  Prachtwerke  etc.,  welche  in  den  Jahren  1858  bis 
1863  erschienen  sind,  mit  Angabe  der  Preise  und  der  Ver- 
leger. Nebst  einer  nach  den  Gegenständen  geordneten  Ueber- 
sieht.     I— VI.  Jahrgang. 

I.  Jahrgang  18  Ngr.     II  bis  VI.  Jahrgang  k  21  N'gr. 

Die  Paesie  In  der  Malerei.  Versuch  einer  aesthetischen  Abhand- 
lung mit  kunstgeschichtlichen  Belegen  von  Dr.  Ad  albert 
V.  Svoboda  in  Wien.     XX  und  204  S.     8.  186L      1  Thlr. 

Analyse  und  Symhalik.  Hypothesen  aus  der  Formenwelt  Von 
Prof.  J.  W.  Völker  in  St.  Gallen.     Mit  eingedruckten  Holz- 


schnitten.    VI  u.  136  S. 


^2*2  Ngr. 


Demnächst  erscheint 
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Zur  Ikonographie  Ast  yan  Dyck's, 

vom  Geheimen  Sanitätsrath  Dr.  I.  Weif  in  Bonn. 

Znsätze  und  Berichtigungen  zum  Catalog  von 
Hermann  Weber.*) 

Mit  lithognphirten  Tafeln. 

Seite  21. 
Bei  Jan  Breughel  fehlt  der  Zustand  z\s*i8chcn  2  und  3: 
Der  Hintergrund  nur  zum  Theil  mit  einer  horizontalen  Strich- 
lage bedeckt,  wie  im  zweiten  und  dritten,  der  Titel  wie  im  drit- 
ten, aber  vor  G  H. 

Seite  30. 

Bei  der  zweiten  Platte  des  Jan  Snellincx,  von  Peter  de 
Jode  beendigt,  fehlt  der  Zustand  zwischen  3  und  4: 

Zwei  Zeilen  Üitel,  Kart,  van  den  Enden  weggeschliffen, 
aber  vor  G  H. 

Seite  37. 

Bei  Waverins  ist  zwischen  3  und  4  der  von  Weber  nicht 
gekannt^  aber  vennnthete  zweite  Zustand  der  Edition  von  Martin 
van  den  Enden  einzuschalten : 

Eine  Zeile  Titel,  wie  im  dritten.  Unten  rechts  Idart.  van 
den  Enden,,  links  Ant.  van  Djek  pinxit,  darunter  Paul  Pontius 
scnlpsit;  vor  dem  Datum  oben  im  Hintergrund  und  vor  de)n 
Wappen  in  der  Mitte  die  Unterschrift. 


*)  Catalogtio  des  estampes  ancionriei  qul  conpoMiit  le  nagasin  «Ic  H.  We- 
ber, mareband  d'estampes.  A.  a«  le  t. :  Cat.  raieoBn^  d'ooe  belle  et  notnbreuse 
eollectioD  de  portraita  graT^s  par  et  d'apris  Antolne  van  Dyck.  nonn  (Leipsig) 
1852. 

ArdilT  t  d.  lelehn.  Kfiiute.    X.  ISM.  19 
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Seite  52. 
Bei  Adrian  Bronwer  ist  za  berichtigen: 

Abraham  Brau  wer. 

Adrianus  Braawer. 

Adrianns  Braawer. 

Adrianus  Brauwer,  vor  G  H. 

(G  H.)  Adrianns  Braawer. 
Erst  im  5ten  Znstande  ist  das  a  in  o  oorrigirt  worden. 

Seite  57. 
Bei  Franciscns  Franck  fehlt  zwischen  2  nnd  3  deryon 
Gensler  beschriebene  Dmök  mit  der  zweiten  Zeile:    Fictor  in 
paryis  figoris  honmnis.     Später  corrigirt  in  Pictor  humanarom 
fignrarum  minorom.    Vor  Gr  H. 

Seite  62. 

Bei  Cornelias  Poelenburg  fehlt  der  Znstand  zwischen 
3  nnd  4: 

Zwei  Zeilen  Titel:  Pictor  in  parvis  figuris  hnmanis;  umge- 
ändert im  spätem  Zustand  in  Pictor  in  minoribus  figuris  huma- 
nis.    Vor  G  H. 

Seite  68. 

Bei  Columna  ist  zu  bemerken: 

Der  erste  Zustand  ist  von  Weber  ganz  genau  beschrieben. 

Weber's  zweiter  Zustand  ist  bekanntlich  gefälscht ,  fallt 
also  weg. 

Der  ächte  zweite  Zustand^  welchen  Weber  nie  gesehen  hat, 
trägt  genau  dieselbe  Unterschrift  (Titel),  wie  Weber's  erster, 
dieselben  Fehler  CVBIT  anstatt  CVBIC  und  HAT  anstatt  UA™, 
nur  ist  Mart.  ran  den  Enden  aasgeschliffen  und  dafür  G  H  ge- 
setzt worden.  Wenn  Weber  diesen  Zustand  gekannt  hätte,  so 
wäre  seine  Täuschung  durch  den  gefälschten  zweiten  nicht  mög- 
lich gewesen. 

Der  wirkliche  dritte  ist  corrigirt,  man  liest  CVBIC  anstatt 
CVBIT  und  MA™  anstatt  MAT,  übrigens  identisch  mit  dem 
ächten  zweiten.    Er  trägt  auch  die  Buchstaben  G  H. 

Der  vierte  unterscheidet  sich  Ton  dem  dritten  nor  dadurch, 
dass  G  H  ausgeschliffen  und  nur  CUM  privüegio  zurückge- 
blieben, von  dem  ge&lschten  dadurch,  dass  in  diesem  an  der 
Stelle  der  gelöschten  Buchstaben  G  H  aufs  Ifeue  Hart,  van  den 
Enden  eingestochen  worden. 

Seite  69. 
Bei  Caspar  de  Cray  er  hat  Weber  den  Titel  des  dritten 
Zustandes  nicht  richtig  angegeben,  er  lautet; 
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GA8PAE  X)E  ORAYER 

PICTOR  HVMANARVM  FIGVRARVM  BRVXELLI8. 

Ant  van  Dyck  pinxit  p„„  ,.*:„;i^„^'^ 

Paiü  du  Poit  Bculpsit.  ^^^  pnvilegio. 

Vor  GH. 
So  bei  Barou  y.  liphart^  so  in  der  vorliegenden  Sammlang. 

Seite  70. 
Bei  Prockas  hat  Weber  unter  2  einen  Zustand  vor  G  H 
angegeben,  mit  seinem  Princip  im  Widerspruch.  Dieser  Zustand 
ist  nicht  vorhanden.  Weber  hat  sich  djiroh.  den  mir  vorliegen- 
den, prachtvollen  Abdruck  täuschen  lassen,  auf  welchem  G  H 
sehr  geschickt  ausradirt  worden.  Es  giebt  keincfh  Zustand  die- 
ser Platte  mit  gelöschter  Adresse  Mart.  van  den  Enden  vor  G  H. 

Seite  71. 
Gensler  beschreibt  im  Naumann'schen  Archiv  |  Jahrgang  9, 
Heft  2;  pag.  215  einen  Zwischenzustand  des  Caspar  Gevar- 
tius  zwischen  Weber's  3  und  4: 

Dieser  Zustand  trägt  nur  zwei  Zeilen  !ntel,  während  der 
Weber'sche  vierte  drei  Zeilen  hat;  im  Gensler'scheli  Abdruck 
fehlt  das  Wort  GonsiliariuS;  und  dadurch  ist  die  dritte  Zeile 
überflüssig,  im  Weber'schen  vierten  ist  das  Wort  CONSILIA- 
RIY8  nach  Antverpianus  zugesetzt  und  dadurch  die  dritte  Zeile 
nöthig  geworden. 

Seite  77. 
Bei  Jan  van  Ravesteyn  ist  zu  bemerken,  dass  der  erste 
und    zweite  Raves^  haben ;  erst  im  dritten  Druck  liest  man 
Joannes  Ravesteyn. 

Seite  7& 
Bei  Rubens  ist  zu  berichUgen^  dass  alle  Zustände  EQYES 
haben  und  nicht  EQ. 

Seite  87. 
Bei   Simon   Youet  fehlt  der  Mittelzustand   zwischen   2 
tmd  3: 

Zwei  Zeilen  Titel,  Mart.  van  den  Enden  ausgeschliffen,  aber 
vor  G  H. 

Seite  92. 
Bei  Gaston  de  Francia  hat  Weber  in  der  Beschreibung 
de«  ersten  Zustandes  nicht  angegeben,  dass  am  unteren  Ende 
dee  Commandostabes  die  Guillemets  („)  fehlen,  welche  im  zwei- 
ten Zustande  vorbanden  nnd. 

Seite  100. 
Bei  Gerard  Segers  von  Yorsterman  ist  %n  bemerken, 
dass  es  un  zw^ten  Zustande  GERARDI  heisst,  nicht  GERARDO, 
wohl  aber  GERARDO  im  dritten. 

19» 
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Seite  102. 
Bei  tiady  Maria  Raten  nmsd  es  im  enten  Zustande  lau- 
ten Nata  in  Anglia  (vor  G  H).    Erst  im  zweiten  Znstande 
findet  man  die  Gorrector  Nata  in  Scotia. 

Seite  104; 
Bei  Schelte  a  Bolswert  ist  zn  bericbtigen: 
1)  Eine  Zeile  Titel,  Hal>ertas  de  Hot 
Links  Ant.  van  I^ok  pinsdt,    darunter:    Andr.  Lonrmelin 
Bonlpsit. 

Rechts  fifilfis  Bendricx  excntBt. 

Seite  104. 
Bei  Alexander  de  la  Faille  ist   im   zweiten  Zustande 
nach  Weber  das  Wort  excudit  unterhalb  Lommelin  stehen  ge- 
blieben,  blos  Gillis  Hendricx  gelöscht  worden,  ausserdem  liest 
man  noch  Jaoobus  de  Man  ex. 

Seite  107. 
Bei  Moncada  muss  bemerkt  werden,  dass  der  erste  Zu- 
stand (vor  Gr  H)  an  dem  Wasserzeichen  des  Papiers  schon 
kenntlich  ist.  Das  Wasserzeichen  ist  nämlich  die  Lilie  (Fig.  17), 
das  Wasserzeichen  desjenigen  Papiers,  auf  welches  der  erste  Zu- 
stand der  meisten  Eünstlerbildnisse  der  Edition  Mart  van  den 
Enden  gedruckt  worden,  während  das  Papier  des  dritten  Zustan- 
des  von  Moncada,  nach  gelöschter  Adresse  G  H,  das  Wasser- 
zeichen des  Posthorns  (1%.  16)  oder  auch  Fig.  6  zeigt,  welche 
immer  noch  eine  gute,  alte  Ausgabe  bekunden. 

Seite  108. 
Wolfgang  Wilhelm  und  Isabella  Clara  Eugenia. 

In  dem  oben  angeführten  2.  Heft  des  9.  Bandes  des  Nau- 
mann'schen  Archivs  sagt  Gensler  in  Beziehung  auf  das  Vorhan- 
densein einer  ganzen  Ausgabe  nach  Mart.  van  den  Enden,  aber 
vor  G  H,  welche  Ausgabe  Weber  bekanntlich  verwirft  und  nur 
solche  Blätter  als  vor  G  H  gelten  lassen  will,  welche  dnixib  den 
!ntel  als  solche  sich  kund  geben: 

„Weber  selbst  fuhrt  von  zwei  Blättern,  in  Hendricx'  Vertag 
„zuerst  erschienen,  Isabella  von  Spanien  und  Wolfgang  von  der 
„Pfalz,  Probedrucke  (soll  heissen  erste  Drucke)  in  seinem  Besitz 
„an,  ohne  äussern  Beweis  durch  Verschiedenheit  der  Unterschrift 
„geben  zu  können.** 

Gensler  hätte  noch  den  Moncada  und  insbesondere  Frockas 
anführen  können«  Das  sichere  Kennzeichen  des  ersten  Znstan- 
des  (vor  G  H)  von  Wol%ang  und  von  Isabella  liegt,  wie  oben 
bei  Moncada  angegeben,  im  Wasserzeichen  des  Pftpierp. 

Der  erste  Zustand  von  Wolfgang,  so  wie  von  der  Infantin 
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Isabella  ist  aaf  Papier  mit  dem  Doppeladler  alB  Wasserzeichen 
gednicktf  dasselbe  Papier,  welches  schou  von  Martin  yan  den 
Enden  zu  den  ersten  Abdrücken  der  fürstlichen  Personen  und 
Feldherren  verwendet  worden. 

SeOe  110. 
Maria  Austriaca,  Kaiser  I'erdinand's  IIL  Gemablin. 

In  allen  Zuständen  findet  man  Antv^piae  anstatt  Antrerpiae. 

Seit©  111. 
Graf  Pappen  heim. 

Im  Eunstfaandel  kommen  sehr  häufig  Probeabdi%cke  (vor 
der  Schrift)  einer  schlechten  Copie  des  Bildes  von  Pappenheim 
(gest.  von  Cornelius  Galle)  vor,  aber  eben  nur  Abdrücke  vor, 
nie  mit  der  Schrifl^  Diese  Copie,  ofienbar  eine  Schülerarbeit 
und  wohl  nur  deshalb  stets  vor  der  Schrift,  ist  sdion  sehr  alt, 
und  findet  sich  in  fast  allen  grossen  Sammlungen. 

Seite  121, 
Von  Liberti,  Organist  in  Groeningen,  giebt  es  einen  We«- 
ber  unbekannt  gebliebenen,  unseres  Wissens  noch  nie  beschrie- 
benen ersten  Zustand,  gekennzeichnet  durch  den  Fehler  G£0£- 
SINENSIS  anstatt  GßOENINGENSIS,  später  im  Weber'sehen 
einzigen  Zustand  corrigirt 


Töa  itm  Waaseneichei  Im  Papier^ 

wie  sie  in  der  vorliegenden  Sammlnng  und  in  einigen  andern 

bei  Vergleichung  der  einzelnen  Bildnisse  sich  haben 

erkennen  lassen. 

In  dem  Vorstehenden  ist  schon  von  der  Wichtigkeit  der 
Wasserzeichen  im  Papier  zur  Unterscheidung  der  Zustände  die 
B^de  gewesen.  Carpenter  war  der  Erste,  welcher  auch  in  die- 
ser Hinsicht  Andeutungen  gegeben.  Es  sei  mir  erlaubt,  l^äheres 
über  diesen  Gegenstand  mitzutheilen,  da  eine  nahezu  vollstän- 
dige Sammlung  in  den  4 — 6  ersten  Zuständen  und  in  meist  voll- 
randigen  Exemplaren  mir  dazu  die  Gelegenheit  bietet. 

Bas  Studium  der  Wasserzeichen  hat  übrigens  seine  Schwie- 
rigkeiten, da  dieselben  in  der  Minderzahl  der  Bildnisse  deutlich 
zu  erkennen  sind,  selbst  wenn  man  das  Blatt  gegen  das  helle 
Sonnenlicht  hält,  oder  das  helle  Sonnenlicht  im  spitzen  Winkel 
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auf  die  wdsBe  EUckseite  des  Bildes  Men  la&st  Hat  doch  der 
Obrist  Yon  Szwykowski  bei  der  Beschreibung  des  im  Besitz 
des  Herrn  Rudolph  Weigel  befindlichen  Bandes  aus  der  Zeit^ 
welcher  die  80  ersten  Zustände  der  Ikonographie  enthält,  aus- 
drücklich gesagt  y  die  Blätter  s«eB  ohne  Wasserzeichen ,  was 
sicherlich  nicht  begründet  ist,  sondern  nur  an  der  IJndentlich- 
keit  liegt,  oder  an  dem  Mangel  an  Uebung  des  Untersuchenden. 
Haben  die  Blätter  nicht  Yollen  BAud,  so  findet  man  oft  das 
Wasserzeichen  durchschnitten.  Noch  schwieriger  ist  es  für  einen 
mit  der  Untersuchung  nicht  schon  Tertrauten  Zeichner,  die  Was- 
serzeichen nachzuHlden,  wenn  sie  nicht  ganz  besonders  deutlich 
vorliegen.  Eine  ganz  genaue  Nachzeichnung  ist  aber  nicht  er- 
forderlicL  Hat  man  ein  annäherndes  Bild,  so  kann  man  durch 
Yergleichung  sich  schon  zurecht  finden. 

Gillis  Hendricx  hat  zu  den  Originalradirungen  van  Dyck'a 
das  Papier  mit  dem  Wasserzeichen  Fig.  1  benutzt  (Weber's 
croix  de  Lorraine),  welches  übrigens  schon  von  dem  Verleger 
Martin  van  den  Enden  gebraucht  worden  (vergl.  Arenberg  11, 
Cachopin  II,  van  der  Geest  11,  Geyartius  11,  E^almaßus  11^  Hondius 
II,  Mldert  11,  Stevens  11;  etc.  etc.  etc.).  Beinahe  sänmitliche 
Badirungen  vor  der  Schrift  sind  auf  dieses  Papier  gedruckt  und 
auch  viele  zweite  Zustände  derselben.  Eben  so  'die  erste  Aus- 
gabe der  gestochenen  Bildnisse,  welche  Gillis  Hendricx  veran- 
staltet, nur  ist  bei  dieser  mit  wenigen  Ausnahmen,  das  Papier 
mit  dem  Wasserzeichen  Fig.  2  benutzt  worden.  In  der  vorlie- 
genden Sammlung  findet  sich  eine  bedeutende  Anzahl  dieser 
Drucke  der  ersten  Edition  von  G  H,  sie  sind  ohne  Frage  frü- 
her und  schöner  als  die  auf  Papier  mit  dem  Wasserzeichen  der 
neunbezackten  Schellenkapoe  und  des  Ochsen  gedruckten  Bild- 
nisse der  spätem  (zweiten)  Edition. 

Es  wird  den  Liebhabem  und  Sammlern  eine,  wenn  auch 
mangelhafte  Nachbildung  der  wichtigsten  Wasserzeichen,  wie  sie 
hier  versucht,  wohl  willkommen  sein,  und  bei  der  Schwierigkeit 
der  Aufgabe  nachsichtig  beurtheilt  werden. 

Die  Badirungen  werden  in  dem  Nachstehenden  zuerst  alpha- 
betisch geordnet  aufgeführt  und  die  Wasserzeichen  der  verschie- 
denen Zustände  angegeben  werden,  dann  die  gestochenen  Bild- 
nisse der  Editionen  Martin  van  den  Enden,  Gillis  Hendricx, 
Johann  Meyssens  etc.  etc.^  zuletzt  die  Frauenbildnisse  geson- 
dert, um  das  Aufsuchen  zu  erleichtem«  Wo  bei  dem  Wasser- 
zeichen nicht  ausdrücklich  undeutlich  bemerkt  worden ,  kön- 
nen die  Angaben  als  vollkommen  zuverlässig  betrachtet  werden. 

Von  den  vorkommenden  WasBcrzeichcn  sind  drei  nicht  ge- 
zeichnet  worden,  1)  der  kleine  Adler  im  verzierten  Blumenkranz, 
weil  er  nur  einmal  vorkommt,  2)  die  mittlere  lüie,  wefl  sie  nur 
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bei  wenigen,  unbedentenden  Bildnissen  Torkommt^  und  endlich 
das  Wappen  von  Amsterdam,  weil  als  Tabaksyignette  allgemein 
bekannt 


Me  Wassenekhei  4er  railrtci  BIMilssc« 

ZnstSnde  nach  Weber. 

Brenghel,  Joannes. 

i.  (Vor  der  Schrift^  Rg.  1.    ' 

Zwischenanstaiid  vor  G  H.   Fig.  1. 

3.  (Erste  Edition  von  G  H>    Kg.  9. 

4.  (Zweite  Edition  von  G  H).    Kg.  5. 

5.  Nach  G  H.    Rg.  6. 

Brenghely  Fetrns. 

1.  (Vor  der  Schrift)  Fig.  1. 

2.  (Mit  Prospectonm  Tor  G  H)  Rg.  1. 

3.  (Mit  F^spectunm  nnd  G  H). 

4  (Mit  Actionma  und  GH).  l^^Tdte'^L.  W 
5.  Nach  G  E.    lig.  22. 

Gornelitsen,  Antonins. 
1. 

2.  Yor  dem  Kamen  des  Stechers,  Fig.  17,   so  auch  bä 

Professor  Heimsoeth. 

3.  Hit  dem  Kamen.    Fig.  19. 

4.  G  H.    Fig.  5. 

fi.  Kaoh  G  H.    Fig.  6,  aach  Fig.  22. 

Van  Dyok,  Ani 

1.  Bios  der  Kopf  (vor  der  Schrift).    11g.  1. 

2.  Hit  der  Jahrszahl  1646.    £ein  Wasserzeichen  sichtbar. 

3.  Ohne  Jahrszahl.    Fig.  5. 

Der  dritte  Znstand  auf  Fig.  5  ist  noch  sehr  schön  nnd  vor 
aller  Anfötznng  der  Platte. 

Erasmns,  Desiderins. 
1.  (Vor  der  Schrift)  Fig.  1. 
2. 
3. 

4.  Nach  GH.    %.  6. 
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Franoky  Franciscas. 
1. 

2.  (Vor  der  Schrift)  Fig.  1,  auch  Fig.  18. 
3. 

4.  Franciscus  Vranx  G  H  (Erste  Edition.)    Fig.  2. 

5.  Franciscas  Franck  Cr  H  (Zweite  Edition.)    Fig.  5. 

6.  Nach  G  H.    Fig.  22. 

Ia  Boy;  FbilippuB,  Baro« 

1.  Nnr  der  Kopf,  mit  dem  Aetzflecken.    Fig.  1. 

2.  Nur  der  Kop^  der  Aetzfleck  noch  sichtbar.   Fig.  18. 
3. 

4.  Vor  der  Schrift,  vor  der  Kette.    Eg.  17  mit  PA. 

5.  Mit  der  Kette,  dem  Wappen  unteSi  und  der  Schrift.    Hg.  15. 

Mo m per,  Jndocas  de  (der  radirte). 

1.  Vor  der  Schrift.    Fig.  1. 

2.  Jttdocus  de  Momper  pictor,  vor  G  H.    Fig.  7. 
3. 

4  G  H.    Fig.  9. 

5.  Nach  G  H.    Fig,  6. 

Momper,  Jadocus  de  (von  Vorsterman  vollendet). 

1.  Wasserzeichen  nicht  deutlich,  wahrscheinlich  Fig.  20. 

2.  Fig.  17,  auch  Fig.  20,  so  bei  Frof.  Heimsoeth, 

3.  Fig.  19. 

4.  G  H.    Fig.  5, 

5.  Nach  G  H.  Fig.  6,  auch  Fig.  22. 

Oort,  AdamuB  van. 
1. 

2.  (Vor  der  Schrift)  Fig.  1,  auch  Fig.  18. 
3. 

A   c  IX    l^^te  Edition.    Fig.  2. 
^-  ^  ^-  I  Zweite  Edition.    Fig.  6. 
5.  Nach  G  H.    Fig.  22,  auch  Fig.  6. 

Pontius,  Paulus. 
1. 

2.  (Vor  der  Schrift,  grosse  Platte)  Fig.  1. 

3.  * 
4. 

5.  G  H.    Fig.  2. 

6.  Nach  G  H.    Flg.  6. 

Snollinx,  Joannes  (von  van  Dyck  allein). 
1.  Vor  der  Schrift.     Fig.  1. 
2. 
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8. 

4  Zwei  Zeilen  Titel.    6  H.    Fig.  9. 

5.  Nach  G  H.    Kg.  6. 

Snellinx,  Joannes  (von  de  Jode  vollendet). 

2.  Vor  dem  Namen  des  Stechers.    Fig.  17. 

3.  Mit  dem  Namen  des  Stechers.    Fig.  19. 

Zwischenzustand.   Vor  G  H.   Fig.  9.  (Zwei  Zeilen  Titel.) 

4.  Drei  Zeilen  Titel.    G  H.    Fig.  5. 

5.  Nach  G  H.    Fig.  22,  auch  Fig.  6. 

Snyders,  Franciscus. 
1.  Vor  der  Schrift,'  nur  der  Kopf.    Rg.  9.    Mit  GG  unter 

den  3  Kugeln. 
2. 

Q   P  TT   /Erste  Edition.   Fig.  2,  so  bei  Prof«  Heimsoeth. 
^'  ^  "•  IZweite  Edition.    Fig.  5. 
4  Nach  G  H.    Fig.  6. 

Suttermans,  Justus. 

1.  Vor  der  Schrift.    Fig.  1. 
2. 

3.  Judocus  Citermans  und  G  H.    Fig.  2. 

4.  Justns  Suttermans  und  G  H.    Fig.  5. 

5.  Nach  G  H.    Fig.  22,  auch  Fig.  6.- 

Triest>  Antonius. 
1. 

2.  Mit  dem  Fehler  Topairha.    Fig.  18. 

3.  Mit  der  Corrector  Toparcha.    Fig.  19. 

4.  G  H.    Fig.  21. 

5.  Nach  G  H.    Fig.  6. 

Vorsterman,  Lucas. 

1.  Vor  der  Schrift.    Fig,  1,  auch  Fig.  23. 
2. 

3. 

4.  6  H.    Fig.  5. 

5.  Nach  G  H.    Fig,  7. 

VoSy  Guilielmus  de. 
1. 

2.  Vor  der  Schrift.     Fig.  1. 

3.  G  H.    Fig.  5. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6. 

Vor,  Paulus  de. 
1.  Vor  der  Schrift,  nur  der  Kopf.    Fig.  24. 
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2.  Von  Meyssens  beendigt    Wasserzeichen  nicht  sichtbar. 

A.  G  H.    Fig.  8. 

5.  Nach  G  H.    Rg.  12. 

Waely  Joannes  de. 

1.  Vor  der  Schrift,  vor  dem  linken  Arm.    Kg.  1. 

2.  Vor  der  Schrift,  mit  dem  linken  Arm.    Fig.  24. 
3. 

4.  G  H.    Fig.  5. 

5.  Nach  G  H.    Fig.  22  mit  $  im  obem  Theil. 

WaveriuB,  Joannes,  oder  Vali  den  Wouver. 
1, 
2. 

3.  Vor  dem  Namen  des  Stechers.    Fig.  18. 
Zwischenzustand.  Fig.  19  (mit  dem  Namen  des  Stechers). 

A  c  w  )  Erste  Edition.  Fig.  12. 
^-  ^  ^-  J  Zweite  Edition.  Fig.  5. 
5.  Nach  GH.    Fig.  22  mit  «  im  obem  Theil. 


Nachtrag. 

Hugens,  Gonstantin,  nach  Livens. 

(Vater  des  AsironoiDeii,  geb.  1596,  gert.  1687.) 

Die  Sammler  pflegen  dieses  Blatt,  so  wie  dnige  andere  nach 
Livens  in  die  Ikonographie  aufzunehmen.  Weber  führt  es  nicht 
auf,  deshalb  die  nähere  Beschreibung. 

1.  CONST  :  HVGENIVS,  EQ  :  DOM:  A  ZVYnCHEM,  PRIN: 
AVR  :  A  OONS  :  ET  SECR: 

üic  iUe  wriacls  Hugeniu.  inclytue  «ctU         ^"^^'**  ^"^  ^^J!^^^  ^**^* 
Efflgies  patriae  primaq  fama  .lue.  ^^  ^^^  ^^^^^  ^^^^^  ^  ^^^  ^^^ 

Nie.  Heinsiiu  D  E. 
Joannes  LiTins  del.    Lneaa  YoretenDans  sculpsit  Martinns  van  dem  Enden  «xendit. 
Wasserzeichen  Fig.  23. 
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Wasscrielcheft  4er  gestiicheMi  BlMdsse  itr  IkeibgrapUe, 

and  zwar  der  Editionen  von  Martin  ran  den  Enden,  Oillis 

HendricZy  Meyssens  etc.,  mit  Ausnahme  der  TrauenbildDisBe, 

welehe  gesondert  folgen. 

(Der  besBern  Uebertieht  wegen  in  alphabeüscber  Ordnung.) 

Aransionensinm  Princ.  Frid.  Henric,   Comes  Nassaviae. 

Weber  pag.  114. 

1.  Fig.  23,  auch  Fig.  18,  so  auch  bei  Prof.  Heimsoeth. 

Arenberg,  Albert,  Comes.    Weber  pag.  50. 

1.  Fig.  24 

2.  Fig.  1. 

3.  G  BL    Fiff.  21. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6. 

Austriacns,  Ferdinand as,  Cardinalis.   (Nicht  bei  Weber.) 
1.  Fig.  8,  auch  Fig.  27. 

Derselbe  von  Lommelin.    Weber  pag.  103. 
1.  Fig.  6. 

Derselbe  von  Payne.    Weber  pag.  123. 

1.  Vor  der  Schrift    Fig.  25. 

2.  Fig.  6. 

Baelen,  Henricus  yan.    Weber  pag.  66. 

1.  ilg.  17,  60  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  Fig.  19. 

o   r  IT    irrste  Edition.    Fig.  2.      ' 

^-  ^  ^-  I  Zweite  Edition.    Fig.  5. 

4.  Nach  G  fi.    Fig.  21,  Fig.  22,  auch  Fig.  27. 

Barb^,  Joannes  Baptista.    Weber  pag.  51. 

1.  Fig.  18,  so  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  Fig.  19. 

o   r  -a  jErste  Edition.    Fig.  2. 
^-  ^  ^-  iZweite  Edition.    Fig.  5. 
4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  Fig.  22. 

Bazan^  Don  Alvar.    Weber  pag.  66. 

1.  Fig.  24,  ohne  Herzschild,  ohne  F  D,  so  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  Fig.  19. 

3.  G  H.    Fig.  6. 

4.  Nach  6  H.    Fig.  6,  Fig.  22. 
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Bisthoven,  Joannes  Baptista.    Weber  pag.  122. 

2.  Dbb  bekannie  VTappen  von  Amstordaii. 

Blancatioy  Fra  Lello.    Weber  pag.  65. 

1.  Kg.  24. 

2.  a  H  mit  MA  oline  TIS.    Kg.  9. 

3.  G  H  mit  MA"s.    Kg.  21. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6. 

Bolswert,  Schelte  a.    Web^r  pag.  103. 

1.  Hubert  de  Hot«    Wappen  von  Amsterdam. 

2.  Schelte  a  Bolswert.     Wasserzeichen  nicht  sichtbar. 

Bosohaerts,  Thomas  Willeborts.    Weber  pi^.  50. 
1.  Fig  26. 

Bourbonius.  Anthonius.     Weber  pag.  109. 
1.  Fig.  21. 
2. 

Breuck,  Jacobus  de.    Weber  pag. .67. 


1. 

2. 
3. 
4. 

Fig.  18,  80 
Fig.  19. 
G  H.    Fig. 
Nach  G  H. 

auch  bei  Heimsoeth. 

8. 
Fig.  6. 

1. 
2. 
3. 

4. 
5. 
6. 

Broawer,  Adrianus. 
Fig.  JJ. 

Weber 

pag. 

62. 

Fig.  19. 
Vor  G  H. 
GH.    Flg. 
Nach  G  H. 

Fig.  9. 
5. 
Fig.«.. 

Cachiopin,  Jacobus  de.    Weber  pag.  87. 

1.  Fig.  17,  so  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  Fig.  1,  auch  Flg.  19. 

Q   r  IT    irrste  Edition.    Fig.  ^b* 
^'  ^  ^\  /Zweite  Edition.    Fig.  21. 

4.  Nach  GH.    Fig.  6^  auch  Fig.  22* 

Callot,  Jacobus.    Weber  pag.  88. 

1.  Fig.  17,  auch  Fig.  18. 

2.  Flg.  19,  auch  Fig.  23. 

3.  Vor  G  H^  Yor  der  dritten  Zeile  nobilis«    Fig.  1. 
A    r  -a    jErste  Edition.     Fig.  2. 

*•  ^  ^-  »Zweite  Edition.    Fig.  21. 

5.  Nach  G  H.    Fig.  22,  audi  Wappen  von  Amsterdam. 
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Christianiie  dnx  Limebarg:  Episoopüs.    Weber  pag.  126. 

1.  Vor  der  Schrift.    Ffg.  10. 

2.  Rg.  22,  auch  Wappen  von  Amsterdam. 

Coeberger,  Wenceslaus.    Weber  88. 

1.  Kg,  17. 

2.  Rg.  19. 

3.  G  H.    Pig.  12. 

4  Nach  G  H.    Fig., 6,  Fig.  22. 

Golnmna,  Dom  Carolas.    Weber  pag.  68. 

1.  Rg.  24,  80  auch  bei  Heimsoeth« 

2.  Falsches  M.  v.  d.  E.    Wappen  von  Amsterdam.  G  H  mit 

MA  vor  ™     Nicht  bei  Weber.    Fig.  9; 

3.  G  H  mit  MA™.  .  Rg.  21. 

4.  Nach  G  H.    Rg,  6,  Rg.  22,  auch  Fig.  27. 

Colyns  de  Nole.    Weber  pag.  61. 

1.  Rg.  18. 

2.  Rg.  19. 

o   ri  TT    [Erste  Edition.     Fig.  1. 
^-  ^  ^-  jZweite  Edition.    Rg.  5. 
4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  %.  22. 

Coster,  Adrianus  de»     Weber  pa^.  59. 

1.  Vor  der  recht«»  Hand.    Fig.  17. 

2.  Mit  der  rechten  Hand.    Fi^.  17,  so  auch  bei  HeiniFoeth. 

Vor  dem  Namen  des  Stechers. 


o   p  TT    [Erste  Edition.    Rg.  12. 
^*  ^  ^*  IZweite  Edition.    Fi» 


Fig.  5. 
4.  Nach  6  H.  Fig.  6,  Rg.  22,  auch  Wappen  von  Amsterdam. 

Crayer,  Caspar  de.    Weber  pag.  68. 

1.  Rg.  17,  auch  Fig.  20,  so  bei  Heimsoeth. 

2.  Fig.  26. 

3.  Vor  G  H.    Fig.  9. 

4.  G  H. 

5.  Nach  G  H.    Rg.  5,  auch  Rg.  27. 

Delmont,  Deodatus.    Weber' pag.  89. 

1.  Rg.  17,  so  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  Rg.  19. 

o   p  IT   /Erste  Edition.    Fig.  2. 
^'  ^  ^'  tZweite  Edition.    Fig.  5. 
4.  Nach  G  H.    Rg.  6,  Rg.  22. 

Digbi,  Bir  Eenelm.    Weber  pag.  85. 
Vor  der  Schrift  Wassermarke  nicht,  sichtbar. 
1.  Rg.  24,  Rg.  19,  so  anoh  bei  Heimsoeth. 
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2.  Vor  G  H.  Eqaes  et  A.$tro]o^fi ;  andentliches  Wasaerseicben. 
^  n^TT   i^Ps^^  Edition.    ¥ig.  2. 
"^  ^  ^-  IZweite  Edition.    Kg.  5. 
4.  »ach  G  H.    Fig.  6,  auch  Kg,  27. 

Dyck,  Antonius  van.    Weber  pag.  90. 

1.  Eg.  ö. 

2.  Fig.  18,  Bo  auch  bei  Heimsoeth,  auch  Fig.  19. 

3.  G  H,  Fig.  21. 

4.  Nach  G  H.  Fig.  6,  Fig.  22. 

Ee,  Franciscut  van  der.    Nicht  bei  Weber. 
.    1.  Eine  Zeile  Titel.    Fig.  23. 
2.  Zwei  Zeilen  Titel.    Fig.  6. 

Ertvelt,  Andreas  ab.    Weber  pag.  101. 

1.  G  H.    Fig.  8^  so  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  Nach  0  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  22. 

Eynden,  Hubertus  van  den.    Weber  pag.  90. 

1.  Fig.  17,  auch  Fig.  18,  so  auch  bei  Heimsooth. 

2.  Fig.  23. 

o   p  ^    lErste  Edition.    Fig.  2. 
^   ^  ^-    IZweite  Edition.    Fig.  5. 
4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  27. 

Ferdinand  US  III.,  Imperator.    Weber  pag.  110. 
1.  Fig.  21,  auch  Fig.  27. 

Ferdinandusy  Austriaous,  Cardinalis,  siehe  Austriacus. 
Francia,  Gaston  de.    Weber  pag.  91. 

1.  Fig.  24,  bei  Heimsoeth  Fig.  24  ohne  F  D. 

2.  Fig.  9. 

3.  G  H.    Fig.  6. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  22. 

Franck,  Franciscus,  junior.    Weber  pag.  57. 

1.  Fig.  17. 

2.  Fig.  19. 

3.  G  H.    Fig.  5. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  Fig.  22. 

Frockas  Ferera,  Don  Emanuel.    Weber  pag.  69. 
Vor  aller  Schrift.    Wasserzeichen  nicht  sichttiar. 

1.  Fig.  9. 

2.  Von  Weber  existirt  nicht. 

3.  G  H  mit  Finyra.    Fig.  2.    (Erste  Edition.) 

4.  G  H  mit  Perera.    Fig.  5.    (Zweite  Edition.) 

5.  Nach  GH.    Fig.  6,  auch  Fig.  22. 
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Galle,  Theodorus.    Weber  pag.  91. 

1.  Fig.  n,  anoh  Fig.  19,  so  aach  bei  £[mmsoeih. 

2.  Fig.  19. 

a  a  IT    irrste  Edition.    Fig.  2. 
*  ^  •"•  {Zweite  Edition.    Kg.  5. 
4.  Nach  G.  H.    Fig.  6. 

Geest,  Cornelins  van  den    Weber  pag.  70. 

1.  Fig.  17,  aach  Fig.  18.    So  aach  bei  Heimsoeth. 

2.  Fig.  19,  auch  Fig.  1. 

a  p  «.    jErste  Edition.    Fig.  2. 
^'  ^  ^-  jZweite  Edition.    Fig.  21. 

4  Nach  G  H.    Fig.  6,  aach  Wappen  von  Amsterdam  (noch 
sehr  schöner  Druck). 

Gentileschi,  Horatius  de.    Weber  pag.  92. 

1.  Fig.  20,  80  aach  bei  Heimsoeth. 

2.  Fig.  19. 

3.  G  H.    Fig.  6. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Wappen  von  Amsterdam. 

Gerberius,  Don  Balthasar.    Weber  pag.  124. 

1.  Undeutliches  Wasserzeichen. 

2.  Kein  Wasserzeichen  sichtbar. 

3.  Fig.  18,  ohne  8  1,  ohne  W. 

4.  Undeutliche  Schellenkappe. 

Gevartiusi  Caspar.    Weber  pag.  71. 

1.  Fig.  18. 

2.  Fig.  1. 

3.  Vor  G  H  (zwei  Zeilen  Titel).    Fig.  9. 

Zwischenzustand  von  Gensler  beschrieben. 

4.  G  H.    Fig.  21. 

5.  Nach  G  H.    Fig.  6. 

Gusman,  Don  Diego.    Weber  pag.  71. 
1.  Fig.  24,  auch  Fig.  19. 
o  p  TT    jErste  Edition.    Fig.  12. 
^'  ^  ^-  (Zweite  Edition.    Fig.  21,  aach  Fig.  5. 
3.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  22. 

Gustavus-Adolphus.    Weber  pag.  72. 

1.  Finlandie.    F^g.  24. 

2.  Finlandiae.    Fig.  8. 

3.  G  H.    Fig.  5. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  22. 

Halmalius,  Paulus.    Weber  pag.  60. 
1.  Fig.  18^  so  auch  bei  Heimsoeth. 
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2.  Rg.  L 

3.  GS.    Fig.  21. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  aach  Fig.  22. 

Hamilton,  Jacobas.    Von  lasebetins  gesi.,  nicht  bei  Weber. 

1.  Fig.  27.    ündeatlich. 

2.  Fig.  27.    Undeattich. 

Heem,  Joannes  David  de.    Nach  Lyyyus  (Livens)  von  Faul 
Pontius  gest    Nicht  bei  Weber. 

1.  Adresse  Mari  v.  d.  Enden.    Wasserzeichen  toideatlich. 

2.  Adresse  Franciscu»  van  den  Wyngaerde. 

Houditts,  Henricas.    Weber  pag.  57. 
Vor  der  Schrift.     Fig.  ^. 

1.  Mit  grossen  Bachstaben.    Fig.  18. 

2.  Fig.  1,  so  auch  bei  Heimsoeth. 
«   ^  ^    «Erste  Edition.     Fig.  Ä- 
^-  ^  ^-   iZweite  Edition.     Fig.  21. 
4.  Nach  G  H,    Fig.  6  und  Fig.  22. 

Honthorst,  Gerardus.     Weber  pag.  73. 

1.  Fig.  17. 

2.  Fig.  19. 
3. 

4.  G  H.    Fig.  2. 

5.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  22. 

HugeniuSy  Gens  tantin.    Weber  pag.  73. 
1.  Fig.  18,  ohne  8  I,  ohne  W,  anch  Fig.  19,   so  auch  bei 

Heimsoeth. 
o   p  TT    (Erste  Edition.    Fig.  1. 
^'  ^  ^-  JZweite  Edition.    Hg.  5. 

3.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  22. 

Jode,  Petrus  de,  senior.    Weber  pag.  93. 

1.  Fig.  28,  auch  Fig.  18,  so  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  Fig.  19,  auch  Fig.  26,  auch  Fig.  8. 

3.  G  H.    Fig.  21. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  Fig.  22,  auch  Fig.  27. 

Jode,  Petrus  de,  junior.    Weber  pag.  102. 

1.  Fig.  5. 

2.  Fig.' 6. 

Jones,  Inigo.    Weber  pag.  86. 

1.  Flg.  18,  bei  Baron  Liphart  Fig.  19. 

2.  Fig.  18,  ohne  8  1,  ohne  WI,  auch  Fig.  19. 

3.  G  H.    Fig.  6. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6. 
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JordaenB,  JacobuB.    Weber  wg.  60. 
1-  Kg.  ö. 

2.  Kg.  19. 

3.  G  H.    Kg.  5. 

4.  Nach  G  H.    Kg.  6,  Kg.  22. 

Lafaille,  Alexandre  de.     Weber  pag.  104. 

1.  Wappen  von  Amsterdam. 

2.  Wasserzeichen  nicht  sichtbar. 

Lafaille,  Joh.  Caroles  de.    Weber  pag.  122. 

1.  Eine  Zeile  Schrift.    Kg.  15. 

2.  Drei  Zeilen  Schrift.    Kein  Wasserzeichen  sichtbar. 

3.  Fünf  Zeilen  Schrift. 

Lamen^yan  der,  Christophoras.     Weber  pag.  117. 
1.  Fig.  6,  auch  Fig.  17. 

Leblon^  Michael.     Weber  pag.  123. 

1.  Kg.  21. 

Le  Roy,  Philippus.     Weber  pag.  125. 
1-  Fig-  Ri  ohne  8  I  im  Innern. 

2.  Fig.  18  ebenso. 

3.  Kg.  iL 

4.  Kg.  14. 

Le  Roy,  Jacobns,  von  Lommelin. 
Zur  Ausgabe  yon  Gillis  Hendricx  gehörig,  aber  nicht  bei  Weber. 
1.  Wasserzeichen  nicht  sichtbar. 

Liberti,  Henricus.    Weber  pag.  121. 

1.  Groeninensis,     Fig.  7. 

2.  Groeningensis.    Kg.  6,  auch  Fig.  27. 

Lipsius,  Justus.    Weber  pag.  53. 

1.  Fig.  18. 

2.  Kg.  19,  auch  Kg.  18,  ohne  8  I,  ohne  Yfi. 

3.  G  H.    Kg.  5. 

4.  Nach  G  H.    Kg.  6,  Kg.  22. 

Livens^  Joannes.    Weber  pag.  9$. 

1.  Kg.  PA>  BO  auch  bei  Heimsoetb. 

2.  Fig.  19. 

Q   p  „    iErste  Edition.     Fig.  2. 
^  ^  ^'   \Zweite  Edition.    Kg.  6. 
4.  Nach  GH.    Kg.  6,  Fig.  22. 

Mallery,  Carolus  de.     Weber  pag.  94. 

1.  Fig.  18. 

2.  Fig.  27. 

Arc^T  f.  d.  lelehn.  KOaM«.   X.  1864.  20 
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o   p  TT    (Erste  Edition.    Yig.  2. 
^'  ^  ^-   (Zweite  Edition.    Rg.  6. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Kg.  27. 

Mansfeld,  Ernestus,  Gomes.    Weber  pag.  126. 

1.  Vor  aller  Schrift.    Kg.  22. 

2.  Rg.  27. 

Marselaer,  EredericuB.    Weber  pag.  122. 

1.  Wasserzeichen  nicht  deutlich,  wie  es  scheint  Fig.  6. 
2. 

MeyssenSy  Jacobus  Joannes.   Weber  pag.  111. 
1. 

2.  Fig.  8. 

Mildert,  Joannes  van.    Weber  pag.  ^4. 

1.  Fig.  18,  so  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  Rg.  1. 

Q    p  „   /Erste  Edition.    Rg.  2. 

^'  ^  ^'  IZweite  Edition.    Rg.  5. 

4  Nach  G  H  mit  Milder.    Rg.  6,  Rg.  22. 

5.  Milder  corrigirt  in  Mildert.    Rg.  6,  Fig.  22. 

Mirabella  Zuniga  &  Davila.    Weber  pag.  115. 
1.  Rg.  6. 

Mirabelle,   Marquis  de.     Von  Blootelingh  gest.,  nioht  bei 

Weber. 
Dieselbe  Person,  wie  der  vorige,  nur  viel  jünger. 

1.  Vor  aller  Schrift,  Rg.  18,  aber  in  der  Richtung  der  Län- 

genachse  des  Bildes. 

2.  Marquis  de  Mirabelle  und  Blootelingh  scnlpsit.    Wappen 

von  Amsterdam. 

3.  Marquis  de  Mirabelle.     Blootelingh  sculpsit  et  excudit 

Wappen  von  Amsterdam. 

Miraeus,  Aubertus.    Weber  pag.  74. 

18 
_     PL- 

n   r  IT    (Erste  Edition.     Fig.  2. 

"^^  ^  ^    /Zweite  Edition.     Rg.  5. 

3.  Nach  G.  H.    Fig.  6,  auch  Wappen  von  Amsterdam. 

Mirevelt,  Michael.     Weber  pag.  84. 
Vor  aller  Schrift,  weniger  bearbeitet.     Kein  Wasserzeichen. 
Vor  aller  Schrift,  mehr  bearbeitet    Fig.  17. 

1.  Rg.  9,  auch  Fig.  26. 

2.  G  H.    Rg.  5. 

3.  Nach  G  H.    Fig.  6. 


1.  Rg.  ^^ 
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Moncada,  Franciscus  de.    Weber  pag.  107. 

1.  Vor  G  H.    Fig.  17,  so  auch  bei  Heimsocth. 

2.  G  H.    Fig.  5. 

3.  Fig.  16. 

Montfort^  Joannes  de.    Weber  pag.  112. 
1.  Vor  der  Adresse  von  de  Man,     Fig.  21. 
2. 

Mytens,  Daniel.    Weber  pag.  74. 

1.  Fig.  17. 

2.  Fig.  19. 

3.  Vor  G  H.    Fig»  8,    so  auch  bei  Herrn  Dr.  Sträter  in 

Aachen. 

4.  G  H.    Daniel  anstatt  Isaao.    Zwei  Zeilen  Titel.    Fig.  5. 

5.  Nach  G  H.    Fig.  6. 

Nasssayiae  Comes,  Joannes.     Weber  pag.  75. 

1.  Fig.  24  mit  Ponsius  vor  der  Correctur. 

2.  Fig.  19  mit  Pontius,  corrigirt. 

3.  G  H.    Fig.  21,  auch  Fig.  27. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6. 

Opstal,  Antonius  vjin.    Weber  pag.  116. 
1.  Wappen  von  Amsterdam.     Vor  vielen  Ketouchen. 

Palamedessen,  Palamedesz.    Weber  pag.  76. 

1.  Fig.  17. 

2.  Fig.  19. 

3.  G  H.    Fig.  5. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  7,  auch  Fig.  22. 

Pappenheim,  Godefridus,  Comes  a.     Weber  pag.  111. 
1.  Kein  Wasserzeichen. 
2. 

Peirese,  Nicol.  Fabric.  a.     Weber  pag.  95. 

1.  Fig.  18. 

2.  Fig.  19. 

3.  G  H.    Fig.  5. 

4.  Nach  G  R    Fig.  6,  auch  Fig.  22. 

Pembrocke,  Herbert,  Comes  a.     Weber  pag.  127. 
Vor  der  Schrift.    Fig.  22. 
1.  Wappen  von  Amsterdam,  auch  Fig.  6.    Ersterer  ist  besser. 

Pepyn,   Martinus.     Weber  pag,  53. 

1.  Fig.  17. 

2.  Fig.  19. 

3.  G  H.    Fig.  5. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  22. 

20» 
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Foelenbarg,  CorneliaB.    W^r  f»g.  61. 

1.  Kg.  17. 

2.  Rg.  19. 

ZwischenzuBtand.    Vor  G  H. 
A    r  ji    JErste  Edition.    Rg.  2,  ohne  PB. 
*•  ^  ^-    »Zweite  Edition.    Fig.  5. 

5.  Nach  G  H.    Fig.  6. 

Pontius,  Fan  las.    Weber  pag.  76. 

1.  Fig.  18. 

2.  Fig.  19. 

3.  G  H.    Fig.  5. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  22. 

Puteanus,  Hycius.    Weber  pag.  62. 
1   Fig.  18. 

2.  Fig.  18. 

3.  G  H.    Fig.  21. 

4  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  22. 

Ravesteyn,  Joanne«  a.    Weber  pag.  77. 

1.  Fig.  17,  so  auch  bei  Heimsoetfa. 

2.  Vor  G  H.    Fig.  8. 

3.  G  H.    Fig.  9. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6. 

Rieh,  Henricus.     Weber  pag.  102. 

1.  Vor  der  Schrift.     Fig.  10. 

2.  Wappen  von  Amsterdam. 

Robbert  US,  Comes  palatiuus,  gest.  von  Snyers.    Nicht  bei 

Weber. 
1.  Bezopfte  Schellenkappe,  aber  die  Zahl  der  Zacken  und 
Sdiellen  undeuthch. 

Rockox,  Nicolaus.    Weber  pag.  105. 

1.  Wassermarke  nicht  deutlich. 

2.  Wassermarke  nicht  deutlich. 

3.  Fig.  10. 

4.  Wassermarke  nicht  deutlich. 
5. 

6.  Fig.  22. 


*)  Weber  hat  den  unter  Kr.  3  Ton  ihm  beechriebenen  Zottend  nie  geeehcn. 
DerteUM  wird  wohl  mit  dem  alt  Zwiacheniuatand  oben  beeehriebwien  idmtiMh 
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7.  G  H.    Kg.  9. 

8.  Wassennarke  nielit  siöhtbar. 

Bogiers^  Theodorns.    Weber  pag.  117. 
1.  Kg.  15. 
2. 

Bombouts,  Theodofüs.    Weber  pag.  77. 

1.  Eig.  20,  80  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  Kg.  19. 

o   p  ^    (Erste  Edition.    Kg.  2. 
^-  ^  ■^-  (Zweite  Edition.    Kg.  5. 
4.  Nach  G  H.    Kg.  6. 

BabenSy  Petras  Fanlns.    Weber  p&g.  78. 

1.  Kg.  17. 

2.  Kg.  18. 

8.  Vor  G  H. 

4.  G  H.    Kg.  5. 

5.  Nach  G  H.    Kg.  6,  auch  Kg.  22. 

Byckaert,  Martinus.    Weber  pa^.  104. 
1.  G  H.    Kg.  5,  auch  Kg.  8,  so  auch  bei  Heimsoeth. 

Sabaudiae  dux^  Franciscus  Thomas.    Weber  pag.  80. 

1.  Kg.  24,  mit  und  ohne  FD  im  Herzsohild,  so  imch  bei 

Heimsoeth. 

2.  G  H.    Kg.  5. 

3.  Nach  G  H.    Kg.  6. 

Sabaudiae  dux,  Garolus  Emanuel.    Von  BuchoUe  gest., 
nicht  bei  Weber. 
1.  Wappen  von  Amsterdam. 

Sachtleven^  Cornelius.    Weber  pag.  96. 

1.  Kg.  17,  so  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  Kg.  19. 

3.  G  H.    Kg.  5. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6. 

Scaglia,  Caesar  Alexander.    Weber  pag.  79. 

1.  Kg.  18. 

2.  Kg.  18,  auch  Fig.  2. 

3.  Kg.  18. 

4.  Nicht  deutlich. 

5.  G  H.    Kg.  5. 

6.  Kg.  6,  Kg.  22. 

Schut,  Cornelius.    Weber  pag.  96. 

1.  Kg.  17. 

2.  Kg.  19. 
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3.  G  H.    Fig.  5. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  22. 

Daniel  Seger s,  e  Societate  Jesu  (»icht  bei  Weber). 

Arte  tui  baud  similes  flores  pinxisset  Apelles 
Qaos  toto  aoceptos  Daniel  orbae  dedit. 

Joannes  L^ryos  pinxit.     Paulns  PontiuB  sculpsit.     Martinus 

van  den  Enden  excudit 
1.  Fig.  13. 

Dieses  Blatt,    so  wie  das  Folgende,  werden  ebenfalls   von 
den  Sammlern  der  Ikonographie  gewöhnlich  aufgenommen. 

Daniel  Segers,   e  Societate  Jesu.     Gopie  von  der  Kehrseite 
ohne  Stechemamen,  ohne  Adresse  (auch  nicht  bei  Weber). 

Arte  sua  haad  similes  flores  pinxisset  ApeUes 
Qaos  toto  acceptos  Daniel  orbe  dedit. 

Joannes  Lyvyus    pinxit.      Der  Fehler    orbae,  des    Vorigen 

corrigirt. 
1.  Fig.  24. 

Segers,  Gerhardus.  Weber  pag.  80. 

1.  Fig.  17;  auch  Fig.  20,  so  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  Fig.  18,  auch  Fig.  19. 

3.  G  H.    Fig.  21. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  27. 

Segers,  Gerhardus.    Von  Vorsterman  gest.    Weber  pag.  100. 

1.  Vor  der  Schrift. 

2.  Mit  Gerardi.     Rg.  3. 

3.  Mit  Gerardo.     Wappen  von  Amsterdam. 

Simons,  Quintinue.     Weber  pag.  121. 

1.  Fig.  10. 

2.  UndeuÜiches  Wasserzeichen. 

Snayers,  Petrus.    Weber  pag.  84. 
Vor  der  Schrift.     Fig.  18. 

1.  Fig.  19,  so  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  Mit  Andreas  Stock.     Fig.  5. 

Spinola,  Don  Ambrosius.     Weber  pag.  97. 

1.  Fig.  24. 

2.  G  H.    Fig.  5. 

3.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  27. 

Stalbent,  Adrianus.     Weber  pag.  81. 
1«  Fig.  [p,  so  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  Fig.  19. 

3.  G  H.    Fig.  21. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  27. 
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Bteenwyck,  Henricas  a.    Weber  pag.  81. 

1.  Fig.  20. 

2.  Kg.  19. 

3.  G  H.    Fig.  5. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6. 

Stevens,  Petrus.    Weber  pag,  97. 

1.  Fig.  17,  80  auch  bei  Heimeoeth« 

2.  Fig.  1. 

3.  G  H,    Fig.  5. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  27. 

Stevens,  Adrianus.    Von  Lommelin  gest.    Nicht  bei  Weber. 

1.  Wasserzeichen  unsichtbar. 

Symen,  Petrus.    Von  Lommelin  gest.     Nicht  bei  Weber. 
1.'  Vor  aller  Schrift.    Fig.  6. 

2.  Nur  die  Adresse  Jacobus  de  Alan  unten  rechts. 

Taj^,  Engelbertus.    Weber  pag.  112. 
1.  Fig.  6. 
2. 

Tassis,  Antonius.     Weber  pag.  105. 

1.  G  H.    Fig.  5,  so  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Wappen  von  Amsterdam. 

Tilly,  Joannns  Tserclaes,  Comes  a.    Weber  pag.  58. 

1.  Fig.  24. 

2.  Fig.  19,  auch  Fig.  1. 

3.  G  H.    Fig.  5. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Wappen  von  Amsterdam. 

Tulden,  Diodorus.    Weber  pag.  63. 

1.  Fig.  18. 

2.  Fig.  18,  auch  Fig.  19. 

Q  p  „  j  Erste  Edition.  Fig.  p'b. 
^'  ^  ^'  /Zweite  Edition.  Fig.  6. 
4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  22. 

üden,  Lucas  van.    Weber  pag.  99. 

1.  Fig.  17,  so  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  Fig.  19. 

o  p  ^  (Erste  Edition.  Fig.  ä- 
^-  ^  ^  )Zwetie  Edition.  Fig.  5. 
4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  22.     ' 

TJrpheus,  Honorius.    Weber  pag.  110. 

1.  Fig.  23f  auch  Fig.  12,  so  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  Wappen  von  Amsterdam. 
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Van  Loon^  Theodome.    Webef  fag,  SSL 
1.  Rg.  18,  auch  Rg.  20. 
2-  Kg.  19. 

o   p  TT    iErste  Edition.    Fig.  1. 
^-  ^  -^^  »Zweite  Edition.     Fig.  5. 
4.  Nach  &  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  27. 

Voerst,  Bobertns  ran.    Weber  pag.  86. 

1.  Fig.  18. 

2.  Fig.  18. 

o  p  TT    «Erste  Edition.    Rg.  2. 
^-  ^  ^-    IZweite  Edition.    Fig.  31. 
4.  Nach  G  H.    Fig^  6,  auch  Fig.  22. 

YprstermaBi  Lncas.    Weber  pag.  128. 
1.  Fig.  21,  auch  Fig.  27. 

VoB,  Cornelius  de.    Weber  pag.  99. 

1.  Fig.  [^  80  aiaoh  bei  Heimsoeth. 

2.  Fig.  19. 

«   p  -„.    «Erste  Edition.    Fig.  1. 

^'  ^  ^'  iZweite  Edition.    Fig.  5. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  4,  Fig.  6,  anch  Fig.  27. 

Vos,  Paulus  de.    Von  Lommelin.    Nicht  bei  Weber. 

1.  Wasserzeichen  undeutlich. 

2.  undeutlich.    Fig.  27  oder  Wappen  von  Amsterdam« 

3.  Undeutlich. 

Vos,  Simon  de.    Weber  pag.  83. 

1.  Fig.  ip,  so  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  F^.  19,  auch  Fig.  26. 

Q   p  „    jErste  Edition.    Fig.  2. 
^-  ^  ^'  /Zweite  Edition.    Fig.  5. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Rg.  22. 


Vouet,  Simon.    Weber  pag.  87. 

1. 

Titel  mit  grossen 

Bachstaben. 

Fig.  9. 

2. 

Rg.  19. 

Zwischenzastand. 

Vor  G  H. 

3. 

G  H.    Fig. 

5. 

- 

4. 

Nach  G  H. 

Fig. 

6. 

Vranx, 

Seba 

iStianns.    Weber  pag.  54. 

1. 

Fig.  17. 

2. 

Fig.  19. 

3. 

GH.    Fig. 

21. 

4. 

Nach  G  H. 

Fig. 

6,  auch  Fig. 

22. 
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Wael,  Joannes  de.    Von  Lommelin.    Weber  122. 
*  1.  Wappen  von  Amsterdam. 

Wallenstein,  Albertus  Comes.    Weber  pag.  63, 

1.  Fig.  24. 

2.  G  H.    Kg.  5. 

3.  Eig.  22,  auch  Wappen  von  Amsterdam. 

Wildens,  Joannes.    Weber  pag.  83. 

1.  Fig.  17^  so  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  Fig.  18,  auch  Fig.  26. 

3.  G  H.    Fig.  5. 

4  Nach  G  H.    Fig.  6. 

Wolfart,  Artus.    Weber  pag.  56. 

1.  Fig.  17. 

2.  Fig.  19. 
3. 

4.  G  H.    Fig.  5. 

5.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  22. 

Wolfgangus,  Guilielmus,  Princeps.    Weber  pag.  107. 
1.  Vor  6  H.    Fig.  24. 
Q   p  TT    lErste  Edition. .  Fig.  2. 
^-  ^  ^  »Zweite  Edition.    Fig.  5. 

3.  Nach  G  H.    Fig.  6,  auch  Fig.  22. 

Zuniga  e  Davila,  siehe  Mirabella. 


Wasseneieken  der  haveBbiMBisM. 

Arausionensium  Princeps,  Emelia  de  Solms. 

Weber  pag.  114. 
1.  Fig.  23,  such  Fig.  18,  so  auch  bei  Heimsoeth. 
2. 

Arenbergia,  Maria.    Weber  pag.  113. 
1.  Fig.  11. 
2. 

Austriaca,  Maria.    Weber  pag.  110. 

1.  Fig.  21,  auch  Fig.  27. 

2.  Fig.  28,  nach  der  Längenacbse  des  Portraits  gerichtet 

Barlemont,  Maria  Margaretha  de.    Weber  pag.  113, 

1.  Fig.  7. 

2.  Wasserzeichen  nicht  deutlich. 
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BloiS;  Johanna  de.    Weber  pag.  103. 
1.  Fig.  6. 

Gantecroyana,  Beatrix  Cosantia.    Weber  pag.  112. 
1.  Fig.  8. 
2. 

Croy,  Maria  Clara  de,    Weber  pag.  114 
1.  Fig.  3. 
2. 

Howard,  Gatbarina.    Von  Arnold  de  Jode  gest. 

•     Weber  pag.  68. 
1.  Wappen  von  Amsterdam. 

Howard,  Gatbarina.    Von  Lommelin  gest.    Nicbt  bei  Weber. 
1.  Wasserzeichen  undeutlich. 

Isabella  Glara  Eugenia.    Weber  pag.  108. 

1.  Vor  G  H.    Flg.  24,  auch  Fig.  17,  so  auch  bei  Heimsoeth. 

2.  G  H.    Fig.  5. 

3.  Nach  G  H    Fig.  10. 

Man  vergleiche  diese  drei  Zustande  und  die  Wasserzeichen, 
80  wie  die  drei  Zustände  von  Moncada  und  Wolfgang  Wilhehn 
und  deren  Wasserzeichen,  und  Weber's  Ausspruch,  dass  der  erste 
Zustand  dieser  Bildnisse  vor  G  H  sei,  wird  klar  werden. 

Lernen,  Margaretha.    Von  Lommelin.    Nicht  bei  Weber. 
1.  Wappen  von  Amsterdam. 

Ligneana,  Ernestina.     Von  Natalis.     Nicht  bei  Weber. 
1.  Eine  Lilie,  grösser  als  Fig.  17,  und  kleiner  als  Fig.  28, 
aber  nach  dem  Querdurchmesser  des  Bildes  gerichtet 

Lotharingia,  Henrioa.    Weber  pag.  111. 
1.  Kleiner  Adler  im  verzierten  Blumenkranz. 
2. 

Lotharingia,  Margaretha.    Weber  pag.  54. 

1.  Margarita.    Fig.  24. 

2.  Margarcta.    Fig.  1.  auch  Fig.  24. 
Q    p  p.    lErste  Edition.    Fig.  2; 

^-  ^  ^'  jZweite  Edition.    Fig.  5. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6. 

Medicis,  Maria  de.    Weber  pag.  84. 
Vor  aller  Schrift.    Wasserzeichen  nicht  sichtbar. 

1.  Fig.  24. 

2.  Fig.  19. 

3.  G  H.    Fig.  5. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6. 
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Percye,  Lncia.     Von  Petrus  de  Bailliu.    Nicht  bei  Weber. 
1.  Lilie  ohne  Schild,  grösser  als  Fig.  17,  nach  dem  Quer- 
dnrchmesser  des  Bildes  gerichtet. 

Baten,  Maria.    Weber  pag.  101. 

1.  Vor  G  H,  weil  mit  dem  Fehler  Nata  in  Anglia.  Fig.  16. 

2.  G  H-    JJata  in  Scotia.    Fig.  5. 

3.  Nach  G  H.    Fig.  6. 

TJrphea,  Genofeva.    Weber  pag.  64 

1.  Fig.  24. 

2.  Fig.  19. 

«    p  „   jErste  Edition.    F^g.  2. 
'^'  ^  "•  IZweite  Edition.    Fig.  5. 

4.  Nach  G  H.    Fig.  6. 


Verzeiclmiss  einiger  Dilettanten 

welche  in  Kupfer  geslocheD,  radirl  und  in  Bolz  geschmtlen  haben, 

nutgetheilt  Ton 

Senator  D«  dwinner  in  Frankfurt  a.  M. 
(Nachtrag  zum  Aufsatz  you  Dr.  Andresen  im  IX.  Jahrg.  Seite  M.) 


t  Ar  cid Kaufmann  in  Frankfürt  a.M.,  hat  radirt  auf  Kupfer. 

t  Meyer,  Joh.  Georg,  Kauftnann  daselbst,  desgleichen. 
Mumm,  Hermann,  Weinhändler  daselbst,  desgl« 
Reuss.  Wilhelm  Friedr.,  Kaufmann  daselbst,  geb.  1791,  ra- 

dirte  in  Kupfer. 
Ton  Reutern,  Gerhard,  russ.  Obrist,  lebt  in  Frkf.,  »adirt  in 

Kupfer.  ' 

Sackreuter,  Dr.  jur.  Karl  Alb.  Jos.,  Advocat,  geb.  zu  Frkf. 
a.  M.  1819,  jetzt  in  Neuyörk,  schnitt  in  Holz. 
fv.  Soemmering,  Dr.  med.  Sam.  llom.,   der  berühmte  Ana- 
tom, geb.  1755,  gest.  1830  in  Frkf.  a.  M.,  stach  in  Kupfer 
und  radirte. 
Soemmering,  Margarethe,  geb.  Grunelius  zu  Frkf  a.  M.,  Gat- 
t  tin  des  Vorigen,  geb.  1768,  gest.  1802,  stach  in  Kupfer. 

U  Ben  er,  Dr.  Fried.  Phil.,  Senator  zu  Frkf.  a.  M.,  geb.  1773, 
lebt  noch,  radirte. 
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Die  fiolzsdmittwerke  des  Yirgil  Solls, 

Maler,  Kupfionteeher  und  Foimschnaider. 

Beschrieben  von 
A.  kniftntn,  Ir.  |»k 


Wir  glauben  den  Freunden  der  älteren  deutschen  Form- 
Schneidekunst  kein  unwesentliches  Gefallen  zu  erweisen,  wenn 
wir  jene  mit  Holzschnitten  von  der  Hand  des  Yirg.  Solis  illu- 
strirten  Bücher  und  Werke  einer  eingehenden  Untersuchung  und 
Beschreibung  unterziehen;  Bartsch  hat  diese  Band  E^.  pag.  316 
bis  323  seines  Peintre- Graveurs  nur  oberflächlich  berührt  und 
eine  kleine  Anzahl  derselben  gekannt ,  Nagler  allgem.  Künstler- 
lexikon  behandelt  zwar  dieses  Kapitel  ausführlicher  als  Bartsch, 
hat  jedoch  den  Anforderungen  einer  eingehenden  und  den  Ge- 
genstand soweit  als  möglich  erschöpfenden  Beschreibung  nicht 
Genüge  geleistet  und  durfte  denselben  bei  dem  mehr  allgemei- 
nen Zweck  seines  Lexikons  auch  nicht  Genüge  leisten. 

Yirg.  Solis  ist  für  seine  Zeit  eine  der  merkwürdigsten  künst- 
lerischen Erscheinungen,  mit  einer  regen,  schöpferischen  Phan- 
tasie begabt,  von  immenser  Fruchtbarkeit  und  seltener  Mannig- 
faltigkeit der  Leistungen,  Meister  in  gewandter  und  vielseitiger 
Technik  wusste  er  allen  möglichen,  an  ihn  von  Hoch  und  Gering, 
von  kunstverständigen  Männern  und  Kunstlaien  gestellten  Anfor- 
derungen zu  genügen.  Seine  Zeit  hielt  grosse  Stücke  auf  ihn 
und  feierte  ihn  in  Gedichten,  man  nannte  ihn  mit  Anspielung 
auf  seinen  Namen  Solis  den  Einzigen,  dem  Keiner  in  der  Kunst 
gleich  komme,  man  stellte  ihn  mit  Apelles,  Phidias  und  anderen 
grossen  Künstlern  des  Alterthums  auf  eine  Stufe,  ja  erhob  ihn 
sogar  über  dieselben,  weil  er  mit  seiner  Kunst  nicht  blos  Ruhm 
und  Ehre  gesucht^  wie  diese,  sondern  sie  zur  Ehre  des  einzigen, 
allein  wahren  Gottes  und  zur  Verherrlichung  seines  ewigen 
Wortes  angewandt  habe.  Uns  ist  heutiges  Tages  vergönnt,  staue 
Leistungen  nach  ihrem  Werth  und  tlnwerth  mit  einem  freieren, 
unparteiischeren  Maassstab  zu  messen,  und  wir  müssen,  der  Wahr- 
heit gemäss,  jene  ihm  von  seiner  Zeit  gespendeten  Lobeserhe- 
bungen um  ein  Bedeutendes  einschränken. 
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Wir  erkennen^  wie  bereits  gesagt^  seine  grosse  geistige  Be- 
gabnngy  seine  unerschöpfliche  Fruchtbarkeit  und  Mannigfaltigkeit, 
seine  gewandte  Technik  und  seine  Verdienste  um  seine  Zeit  an, 
aber  wir  finden,  dass  er  einer  jener  schnell  producirenden  Künst- 
ler war,  denen  es  mehr  um  das  Froduciren  selbst,  als  um  das 
Wie  dieses  Producirens  zu  thun  war,  die  Schönes  und  Edles 
schaffen  können  und  in  unbewussten  oder  ruhigen  Augenblicken 
auch  wirklich  schaffen,  aber  gewöhnlich  von  einer  Unruhe  und 
ünstätigkeit  des  Geistes  getrieben  werden,  dass  sie  keinem  Dinge 
seine  wahre  Vollendung  angedeihen  lassen.  Rechnen  wir  dazu 
noch  die  ungünstigen  Verhältnisse  jener  Zeit  für  die  Kunst:  der 
Verfall  der  Kunst  selbst,  der  Mangel  an  würdigen  Au%aben  und 
Aufträgen  für  den  Künstler,  der  in  den  meisten  Fällen  gezwun- 
gen war,  eine  sogenannte  Brotarbeit  zu  liefern,  die  keine  sorg- 
faltige Vollendung  der  darzustellenden  Gegenstände  erlaubte, 
femer  die  Massenhaftigkeit  der  Aufträge,  mit  welchen  in  jener 
Zeit  begabte  Köpfe  von  Buchhändlern  und  Gelehrten  für  litera- 
rische und  wissenschaftliche  Werke  überhäuft  wurden,  welche 
ein  langsam  und  sorgsam  arbeitender  Künstler  ninmiermehr  hätte 
bewältigen  können:  so  glauben  wir  den  Schlüssel  gefunden  zu 
haben,  weshalb  Virgil  Solis  und  so  mancher  andere  Künstler 
seiner  Zeit  sich  nicht  zu  jener  Höhe  künstlerischer  Thätigkeit 
aufgeschwungen  hat,  für  welche  die  Natur  ihn  aufs  reichste  mit 
seltenen  Anlagen  und  Gaben  ausgestattet  hatte. 

Virgil  Solls  arbeitete  für  die  Buchdrucker  Val.  Neuber  und 
VaL  Geyssler  in  Nürnberg,  Adam  Berg  in  München,  Nie.  Basse 
und  Sigm.  Feierabend  in  Frankfurt  a.  M.  Letzterer,  der  intelli- 
genteste und  unternehmendste  Buchhändler  Deutschlands  seiner 
Zeit^  schätzte  ihn  besonders  hoch  und  Hess  eine  grosse  Menge 
Illustrationen  durch  ihn  anfertigen.  Virgil  Solis  wie  sein  Nach- 
folger Jost  Amman  waren  gewissermassen  für  ihre  Zeit  dasselbe, 
was  für  unsere  Dan.  Chodowiecky  war,  alles  wollte  Bücher  von 
ihnen  illustrirt  haben,  und  man  erstaunt  über  die  Menge  dessen, 
was  sie  in  diesem  Fach  geleistet  haben.  Es  versteht  sich  von 
selbst,  dass  sie  nicht  alle  Stöcke  mit  eigenen  Händen  geschnit- 
ten haben,  dass  sie  in  den  meisten  Fällen  nur  die  Zeichnungen 
fertigten  und  sich  begnügen  mussten,  selbige  auf  den  Stock  zu 
übertragen,  der  dann  von  gelernten  Formschneidem  oder  ihren 
Schülern  unter  ihrer  Aufsicht  geschnitten  wurde.  Dass  Virgil 
Solis  mehrere  solcher  beschäftigte,  dürfen  wir  nicht  blos  aus  der 
Ungleichheit  seiner  Erzeugnisse,  sowohl  seiner  Holzschnitte  als 
Kupferstiche,  schliessen,  sondern  auch  aus  der  fast  unzähligen  Menge 
seiner  Handzeichnungen,  Kupferstiche,  Radirungen,  Holzschnitte, 
die  er  unmöglich  alle  selbst  verfertigt  und  vollendet  haben  kann, 
zumal  er  nur  ein  Alter  von  48  Jahren  erreichte.    Wir  wissen 
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auch  ans  der  Unterschrift  seines  von  B.  Jenichen  gestochenen 
Bildnisses,  dass  er  eine  Anzahl  Schüler  heranbildete ^  dass  man 
ihn  den  „Vater  der  Künstler"  nannte,  und  dürfen  glauben,  dass 
ihm  als  solchem  hülfreiche  Hände  von  jüngeren  Talenten  in 
üeberfluss  zu  Gebote  gestanden  haben. 

In  welchem  Umfang  sich  Virgil  Solis  mit  dem  Formschnitt 
beschäftigt  habe,  wie  viele  der  sein  Monogramm  tragenden  Illu- 
strationen von  ihm  selbst  geschnitten  worden  sind,  das  za  be- 
stimmen, ist  heutiges  Tages  kaum  mehr  möglich.  Zweifel,  dass 
er  überhaupt  selbst,  wie  alle  Maler  des  16.  Jahrhunderts,  das 
Formschneidemesser  geführt  habe,  wie  solche  Zweifel  wohl  henti- 
ges  Tages  von  verschiedenen  Seiten  ausgesprochen  worden  sind, 
hegen  wir  keine,  da  wir  nicht  einsehen,  warum  V.  Solis  und  viele 
seiner  Zeitgenossen,  die  nicht  Kupferstecher  von  Fach  waren  und 
doch  Kupferstiche  fertigten,  nicht  auch  das  Formschneidemesser  ge- 
führt haben  sollten;  zumal  bei  der  alten  einfachen  Technik  des  Holz- 
schnittes keine  erheblichen  Schwierigkeiten  zu  überwinden  waren ; 
wir  im  Gegen theil  vermögen  unsererseits  nicht  zu  begreifen,  wie 
einer  für  Formschneider  Zeichnungen  liefern,  solche  auf  den  Stock 
übertragen,  die  Ausführung  des  Schnittes  überwachen  soll,  wenn 
er  selbst  keine  Kcnntniss  und  Erfahrung  im  Formschneiden  hat 
Jene  Zeit  begnügte  sich  obendrein  nicht  mit  den  abgezogenen 
Ideen,  abstracten  Kenntnissen  unserer  Tage,  Wissen  und  Können, 
Kenntniss  und  Erfahrung  waren  in  dei*  Kunst  und  im  Handwerk 
jener  Zeit  nicht  getrennte  Gebiete,  sondern  eines  und  dasselbe; 
man  drang  nicht  durch  das  Wissen  zum  Können,  sondern  um- 
gekehrt durch  das  Können  zum  Wissen  vor.  Und  wollte  man 
einwenden,  dass  das  Formschneiden  eine  mechanische,  hand- 
werksmässige  Hanthierung  sei,  sich  nicht  für  den  Maler  gezieme 
und  den  Händen  untergeordneter  dienstbarer  Geister  überwiesen 
werden  müsse,  so  räumen  wir  ein,  dass  das  in  den  meisten  Fäl- 
len allerdings  inmier  geschehen  ist  und  geschehen  wird,  weil  es 
einfach  dem  Maler  an  Zeit  gebricht,  alle  seine  Ideen  in  Holz 
auszuschneiden,  aber  nicht,  weil  das  Holz  ein  schlechteres  Ma- 
terial wäre,  als  Oel  oder  Kupfer,  und  weil  in  Holz  zu  arbeiten 
für  den  Maler  etwas  ihm  Unwürdiges,  Ungeziemendes  wäre.  Das 
Material  entscheidet  hier  Nichts,  eine  in  Holzschnitt  wahrhaft 
künstlerisch  ausgeführte  Idee  steht  als  Kunstwerk  einem  Kupfer- 
stich ganz  ebenbürtig  zur  Seite.  Den  Grund,  warum  Zeichner 
und  Holzschneider  gewöhnlich  zwei  Personen  sind,  haben  wir  in 
keinem  anderen  Princip  als  dem  der  Arbeitstheilung  zum  Behufe 
einer  rascheren  Erzeugung  der  Producte  zu  suchen.  In  Zeiten, 
wo  dieses  Princip  bestimmt  zu  Tage  getreten.  Norm  für  das 
gewerbliche  und  künstlerische  Schaffen  geworden  ist,  wie  in  un- 
sem  Tagen,   nimmt  es  daher  kein  Wunder,  wenn  wir  Zeichner 


Digitized 


by  Google 


Tind  Fonnschneider  in  der  Kegel  als  zwei  verschiedene  Personen 
anseinanderfallen  sehen.  Ln  16.  Jahrhundert  standen  die  Dinge 
aber  ganz  anders,  jene  Zeit  kannte  so  wenig  nnsere  moderne 
Arbeitstheilung  in  der  durchgebildeten  Form  unserer  Tage,  noch 
schied  sie  zwischen  Kunst  und  Handwerk  in  der  Strenge,  wie 
wir  es  heutiges  Tages  thun;  das  Handwerk  war  damals  so  gut 
geadelt  wie  die  Kunst,  der  tüchtige  Handwerker  nahm  im  Leben 
denselben  Rang  ein,  wie  der  Künstler;  Handwerk  und  Kunst, 
wie  Blüthen  eines  und  desselben  Stammes,  arbeiteten,  einträchtig 
und  eng  in  einander  gewachsen,  einmütliig  zur  Verschönerung 
des  Lebens.  Dass  daher  die  neuerdings  aufgetauchte  Annahme, 
dass  die  Formschneidekunst,  weil  zu  mechanisch  und  handwerks- 
mässig,  nicht  von  den  Malern  und  Zeichnern  ausgeübt  worden 
sei,  nicht  die  richtige  ist,  das  eigentliche  Verhältniss  von  Kunst 
und' Handwerk  jener  Zeit  zu  einander  gänzlich  verkennt  und 
moderne  Anschauungen  den  alten  Verhältnissen  unterschiebt, 
glauben  wir  mit  Sicherheit  aussprechen  zu  dürfen.  Wie  wenig 
ein  tüchtiger  Formschneider  unter  dem  Niveau  des  künstlerischen 
Lebens  jener  Zeit  stand,  wie  hoch  er  im  Gegentheil  geschätzt 
wurde,  dafür  haben  wir  ein  Zeugniss  am  Formschneider  Hieron. 
Resch  in  Nürnberg,  den  ja  Kaiser  Maximilian  mit  einem  Besuche 
beehrte.  Es  können  keine  überzeugenden  Beweise  dagegen  bei- 
gebracht w^erden,  dass  der  Formschnitt  nicht  eigenhändig  von 
den  Malern  und  Zeichnern  ausgeübt  worden  sei. 


1.  Me  Bibliselieii  Hgirea. 

BIblifche*.  Figuren  defs  Alten  Teftaments,  gantz 
künftlich  geriffen.  Durch  den  weitberümpten  Ver- 
gilium  Solis,  Maler  vnd  Kunftftecber  zu  Nürnberg 
1565.  Getruckt  zu  Franckfurt  am  Mayn,  durch  Jo- 
hann em  Wolffium.  Dieser  roth  und  schwarz  gedruckte 
Titel,  über  welchem  Virgil  Solis  Monogramm  angebracht  ist, 
steht,  mit  Ausnahme  der  Adresse,  in  einer  Holzschnittbordüre, 
die  4"  4'"  h.  und  5"  9'"  br.  ist. 

2  Titel,  zum  alten  und  neuen  Testament,  1  Bl.  Vorrede  an 
den  christlichen  Leser,  aus  welcher  wir  ersehen,  dass  die  Holz- 
schnitte ursprünglich  für  eine  Bibel  geschnitten,  dem  kunst- 
reichen Meister  aber  und  auch  der  löblichen  Kunst  selber  zu 
Ehren  neben  der  Bibel  noch  in  ein  besonderes  Buch  zusammen- 
gedruckt worden,  „darnach  auch  darumb,   dass  Maler,   Oold- 
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schmiede  vnd  andere  liebhaber  dieser  Kaust,  so  aber  die  Bibel 
nicht  alle  za  kauffon  vermögen ,  doch  derhalben  nicht  müsstS 
dieser  seinen  arbeit  beraubt  sein/' 

Die  Holzschnitte  dieses  Werkes,  das  Bartsch  anter  Nr.  1. 
aafiiihrt^  belaufen  sich  im  Ganzen  auf  218,  102  fallen  auf  das 
alte,  116  auf  das  neue  Testament,  unter  letzteren  ist  eine  Wie- 
derholung. Sie  gehören  zu  den  vorzüglicheren  Leistungen  des 
Virgil  SoliSy  dem  dafür  in  der  Vorrede  auch  kein  geringes  Lob 
gespendet  wird :  „Sind  auch  Apelles,  Phidias,  Aristides  vnd  an- 
dere dergleichen  berümpte  Maler  vn  Künstler  bei  den  Heyden 
zu  ihrer  zeit  grosser  ehr  vnd  lobs  wirdig  gewesen,  wie  den  jhnen 
die  alten  Historien  dessen  zeigkniss  geben,  8o  ist  jetzt  gemelter 
Yergilius  zu  vnsem  zeiten  nit  weniger,  ja  vil  mehr  ehren  vnnd 
ruhms  werd,  dieweil  er  nicht  allein  gesucht,  dass  er  darch  seine 
Kunst  grossen  Buhm  vnd  Beichtomb  bei  der  weit  bekeme,  wie 
jene  gethan,  sondern  dieselbige  nuhn  auch  zu  Gottes  ehr  vnnd 
zierd  seines  heiligen  wertes  gebraucht  hat."  Die  Holzschnitte, 
recto  und  verso  der  Blätter  gedruckt,  2"  10'"  h.  und  4"  3'"  br., 
sind  von  verzierten  viereckigen  Bahmen  oder  Passepartouts  um- 
schlossen, die  4"  3'"  h.  und  5"  8'"  br.  sind,  und  sich  in  ihrer 
wechselnden  Mannigfalti^eit  auf  24  Muster  reduciren  lassen. 
Oberhalb  sind  mit  Typen  zwei  zweizeilige  lateinische,  unten  zwei 
deutsche  Verse  gedruckt 

Das  Zeichen  des  V.  Solis  findet  sich  auf  den  Darstellangexi  des 
alten  Testaments  fieist  auf  jedem  Blatt,  auf  denjenigen  des  neuen  Te- 
staments kommt  es  seltener  vor.  Die  Monogramme  der  Formschnei- 
der, immer  von  einem  Messer  begleitet,  sind  folgende :  FO,   y   ^ 

KI,  .3+,  2+,  4+,  8.  F.,  18+,  14+,  B,  15+,  18,  B.,  sie  har-' 
ren  noch  einer  zuverlässigen  Deutung;  merkwürdig  ist  zugleich 
der  Gebrauch  gewisser,  von  einem  kleinen  Kreuz  und  dem  Schnei- 
demesser begleiteter  Zahlen  als  Monogramme. 

Altes  Testament. 

1.  Die  Erschaffung  der  Welt    links  unten  das  Zeichen. 

2.  Die  Erschaffung  der  Eva.     Bechts  unten  das  Zeichen. 

3.  Der  Sündenfall.    B.  u.  d.  Z. 

4.  Kain's  Brudermord.    B.  n.  d.  Z. 

5.  Die  Sündfluth.    L.  u.  d.  Z. 

6.  Lot  mit  seinen  Töchtern. 

7.  Gott  zeigt  Noah  den  Begenbogen.  B.  u.  d.  Z.  (Durch  ein 
Versehen  sind  die  Verse  dieses  und  des  vorigen  Bildes  vom 
Drucker  verwechselt) 
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&  laoak's  Opferong.    B.  a.  d.  Z. 

9.  Jacob  sieht  die  Himmelsleiter.    £.  o.  d.  Z. 

10.  Jaoirf)  legt  die  geschalten  Stäbe  in  die  .Schiaaflaräiike.    IL  il 
d.  Z. 

11.  Jacob  ringt  mit  dem  Engel*    L.  n.  d.  Z. 

12.  Josefph  wird  verkauft.    L.  cu  d.  Z. 

13.  Joseph  entfliekt  Ton  Botiphar'a  Weib.    £.  n^  i  Z. 

14.  Joseph  deutet  den  Traum  Fharao's.    In  der  Mitte  unten  das 
Zeichen. 

15.  Jacob  empfangt  von  Pharao  das  Land  Goaen.    L  u.  d.  2i* 

16.  Jacob  winl  b^^ben. 

17.  Deif  Untergang  der  Egjpter  im  rothen  Meer.    L.  u.  d.  Z. 
1&,  Das  Mannasammeln  und  Wachtelfangen.    L.  u.  d.  Z. 

19.  Amalech  streitet,  wider  Israel    L  u.  d.  Z. 

20.  Die  Bundeshide.    L  u.  d.  Z. 

21.  Die  Bundeslade  mit  den  Schaukroden^  der  eherne  Leuchter 
und  andere  heihge  Gefiisse.    B».  n.  d.  Z. 

22.  Die  StifUhütte  von  aussen.    L.  u.  d.  Z. 

23.  Das  Gerüste  der  ßtifbshütte.    £.  u.  d.  Z. 

24.  Der  tragbare  Altar,  das  eherne  Becken  und  andere  Gefasse. 
L.  u.  d.  Z. 

25.  Sämmtliches  heilige  Geräth  der  Stiftahntte.    L.  u.  d.  Z. 

26.  Aavon  mit  dem  fiaujßhfaas.    L.  u.  d.  Z.,  das  sieh  in  der  Bor- 
düre unten  wiederholt. 

27.  Moses  zerbricht  die  Gesetstafeln.    Ebenso. 

28.  Steinigting  des  Gotteslästerers.    L.  u.  d.  Z. 

29.'  Die  Enndsehafber  mit  der  Weintraube.    &  n.  d.  Z. 

30.  Die  eherne  Schlange. 

31.  Josua  übernimmt  das  Bichteramt.    links  an  Joaaa's  Bits  das 
Zeichen.' 

32.. Die    Israeliten    dehen    mit    der    Bundeslade    durch    den 

Joidan. 
33.  Sie  ziehen  dreimal  um  Jericho.    L.  u.  d.  Z. 
31  Aehan  der  Dieb  wird  gesteinigt.    L.  u.  d.  Z* 

35.  Josua  henkt  die  Könige  der  Gibeoniter. 

36.  Kampf  bei  Enack. 

37.  Sisera  Yon  Deborah  getödtet.    B.  u.  d.  Z. 

38.  Die  Probe  des  Wasserleckens. 

39.  Sieg  über  die  Midianiter. 

40.  Jephtha  gelobt  seine  Tochter  zu  opfern. 

41.  Simsen  zerreisst  dem  Löwen  den  Itachen. 

42.  Simsen  erschlägt  die  Philisteic-    Unten  in  Aer  Bordüre,  das 
Zeichen. 

4Sw  Er  trägt  die  Thiiren  des  Stadtthors  dayon.    L.  n.  d.  Z. 
44.  Delila  beraubt  ihn  seiner  Haare.    L.  u.  d.  Z. 

ArelüT  1  d.  Mielm.  Kibul«.  X.  1864.  ^i 
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45.  Bimiion  unter  dem  rasammexMiüraeiidett  Hins  mit  den 
Füraten. 

46.  Niederlage  der  Israeliten  durch  die  nuliater  und  Eli's  Tod. 
R.  u.  d.  Z. 

47.  Die  Stiftslade  in  Dagon'e  Tempel.  Eeohts  am  Boden  das 
Zeichen. 

48.  Baal  wird  zum  König  gesalbt.    B«  n.  d.  Z. 

49.  David  snm  König  gesalbt    L  n.  d.-  Z. 

50.  David  und  Goliath.    L.  n.  d.  Z. 

51.  Sani  stSsst  nach  David  mit  dem  Spiess.  Unten  in  der  Mitte 
das  Zeichen. 

52.  David  begehrt,  die  hefligeh  Brode  nnd  empfangt  Gob'aäi^ 
Schwert  Links  unten  das  Zeichen,  das  sich  unten  in  der 
Bordüre  wiederholt.    Mit  der  Jahreszahl  1569. 

53.  David  nimmt  SauVs  Spiess  und  Becher  nnd  beschämt  ihn 
zum  zweiten  Mal.    R.  u.  d«  Z. 

54.  Saul  und  sein  Waffenträger  stürzen  sich  in  ihre  Schwerter. 
Links  unten  am  Schild  das  Zeichen. 

55.  David  belauscht  Biathseba  im  Bade.    L.  u.  d.  Z« 

56.  Absakml's  Tod.    L.  u.  d.  Z. 

57.  Das  UrtheU  Salomon's.    L.  u.  d.  Z. 

58.  Der  Tempel  Salomon's.    L.  u.  d.  Z. 

59«  Der  Palast  Salomon's.  L.  u.  d.  Z.,  das  sioh  unten  in  d^ 
Bordüre  wiederholt 

60.  Das  eherne  Meer.     B.  u.  d.  Z. 

61.  Das  eherne  Grestühl  mft  vier  Rädern.    L.  n.  d.  Z. 

62.  Die  Konigin  von  Sah%  lässt  Salomon  durch  ilnren  Dietter  Ge- 
schenke bringen. 

63.  Elias'  Braddopfen 

64.  Ahab  wird  im  Wagen  durch  einen  Pfeil  verwundet 

65.  Elias  fahrt  im  feuerigen  Wag«n  gen  Himmel    L.  u.  d.  Z. 

66.  Das  Wunder  mit  dem  Oelkrug  der  Wittwe  zu  Sarepta.  L. 
u.  d.  Z. 

67.  Wohlfeile  Zeit  in  Samaija,  der  Bitter  im  Thor  ertpsiea.  L. 
u.  d.  Z. 

68.  Isabel  wird  aus  dem  Fenster  gestürzt    L.  u.  d.  Z. 

69.  Fortführung  der  Israeliten  nach  Assyrien.    £.  u.  d.  Z. 

70.  Zerstörung  von  Jerusalem. 

71.  Der  Tempelbau  unter  Nehemia.  Linke  unten  auf  einem  Stein 
das  Zeichen. 

72.  Das  Gastmahl  des  Ahasver.    R.  u.  d.  Z. 

73.  Esther  vor  Ahasver.    R.  q.  d.  Z. 

74.  Mardochai  und  Hamann.     L.  u.  d.  Z. 

75.  Hieb  auf  dem  Misthaufen.  Unten  in  der  Bordüre  das 
Zeichen. 
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76.  König  David  spielt  die  Harfe.  L.  t.  d.  Z.,  daa  sich  nnten 
in  der  Bordüre  -wiederholt., 

77.  Gott  erscheint  Jesaias,  dessen  Zunge  ein  Engel  mit  einer 
Zange  berührt.    L.  u.  d.  Z. 

78.  Gott  erscheint  dem  knieenden  Jeremias^  der  eine  Keule  und 
Kette  hält    R.  u.  d.  Z. 

79.  Jeremias  wird  aus  dem  Schlamm  hervorgezogen.  L.  u. 
d.  Z. 

80.  Das  Traumgesicht  des  Hesekiel,  die  vier  wunderlichen  Thiere 
und  die  vier  zwei&chen  Käd^r.    L.  li.  d.  Z. 

81.  Hesekiel  auf  dem  Blaohfeld.    L.  u.  d.  Z. 

82.  Danie)  vom  König  auserlesen.  links  auf  der  Stufe  des  Pa- 
lastes das  Zeichen. 

83.  Der  Traum  Nebucadnesar's.  Unten  auf  der  Stufe  des  Pa- 
lastes das  Zeichen. 

84  Die  Männer  im  feuerigen  Ofen. 

85.  Die  vier  Königreiche  der  Welt.     R.  u.  d.  Z. 

86.  Hoseas  nimmt  ein  Hurenweib.  Links  im  Grund  die  Kreuzi- 
gung Christi.    Rechts  am  Fnäse  einer  Säule  das  Zeichen. 

87.  Joel  weissagt  Unglück.  Rechts  im  Mittelgrund  die  Ans- 
giessnng  des  heiligen  Geistes. 

88.  Amos  verkündigt  den  Untergang  von  Gaza,  Damaskus  u^d 
andern  Orten.  Rechts  im  Grunde  reisst  der  Prophet  einem 
Löwen  einen  Knochen  aus  dem  Maul. 

89.  Obadja  schilt  und  straft  die  Edomiter,  deinen  Obersten  rechts 
unter  dem  Thore  einer  Stadt  stehen.  R.  u.  d.  Z.,  das  sidi 
unten  in  der  Bordüre  wiederhplL 

90.  Jonas  vom  WaUfisch  erhascht.    L.  u.  d.  Zw 

91.  .Micha  weissagt  den  Fürsten  Juda's  Strafe  lür  die  Abgötterei. 
Im  Grunde  die  Gebart  Christi. 

92.  Nahuni  verkündigt  den  Untergang  Ninive's.    L.  tt.  d.  Z. 

93.  Habakuk  verkündigt  dem  König  von  Juda  den  Ein&U  der 
Chaldäer.    R;  u..d.  Zu 

94.  Zephanja  verkündigt  ein  grosses  Stra%^ehi  übe^  Juda. 

95.  Haggai  schilt  den  König  und  Hohenpriester  wegen  der 
lässigen  Bauführung  des  Tempels.  Unten  in  der  Bordüre  das 
Zeichen. 

96.  Gerichte  und  Strafpredigt  des  Sacharja.  Im  Grunde  der  Ein- 
zug Christi  in  Jerusalem.     L.  u.  d.  Z. 

97.  Mideaehi  schilt  die  Priester.  Im  Grunde  die  Berufung  des 
Petrus  und  Andreas  durch  Christus.    L.  u.  d.  Z. 

98.  Judith  steckt  das  Haupt  des  Holofemes  in  den  Sack. 

99.  Tobias  erhalt  sein  Gesicht  wieder.  L.  u.  d.  Z.,  das  sich  un- 
ten in  der  Bordüre  wiederholt. 
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100.  Mathathias  tödtet  dem  Göke&diener.  Unteaa  g^geia  die  lütte 
das  Zeichen, 

101.  Der  Tod  des  Antiochns,  aus  dessen  Körper  schlaigenarti- 
ges  Grewiirm  hervorkommt.  L.  a,  d,  Z.,  das  rieh  luten  in 
der  Bordüre  wiederholt. 

102.  Bnsanna  und  Daniel.  In  der  Mitte  unten  an  einer  steiner- 
nen Bank  das  Zeichen. 


Neues  Testament 

BIblifche  Figuren  ipts  Newen  Testaments»  gar 
künftlich  geriTfen,  Durch  den  weitberhümpten  Yer- 
gilium  Solis^  Maler  ynnd  kunftfteeher  en  lifürn* 
berg.  1565  (zwischen  der  Jahreszahl  das  Zeichen).  Ge- 
truckt  zu  Franckfurt  am  ILayn»  durch  Johannen 
Wolffium.    , 

103.  Matthäus  schreibt  das  Evangelium,,  der  vor  ihm  losieende 
Engel  stützt  das  Buch.    An  seinem  Sitz  das  Zeichen  8.  F. 

101.  Marcus  schreibt  das  EvangeUusL  Links  der  X4Öwe.  K.  u. 
d.  Z. 

105.  Lucas  schreibt  'das  Evangelium.    Bechts  der  Stier  u.  d.  Z. 

106.  Johannes  schreibt  das  Evangelium. 

107.  Die  Anbetung  der  Hirten. 

108.  Die  Beschneidung. 

109.  Die  heil,  drei  Könige  verehren  das  Sind.  Unten  in  der 
Mitte  der  Bordüre  das  Zeichen. 

110.  Der  zwölijäkrige  Ohristus  im  Tempel  lehrend. 

111.  Die  Hochzeit  zu  Cana. 

112.  Der  Hauptmann  zu  Kapemaunf  vor  Christus. 

113.  Das  Glrichniss  vom  SSemann.  Unten  in  der  Bordürs  das 
Zeichen. 

114.  Der  böse  Feind  säet  Unkraut  unter  den  Weizen. 

115.  Dan  GleickAiss  von  den  Arbeitern  im  Weinberg.  Unten  in 
der  Bordflre  das  Zeichen, 

116.  Christa^  stillt  den  Seestunn.  . 

117.  Die  Darstellung  des  Kindes  im  Tempel  und  SimeoiL 

118.  Christus  heilt  den  Blinden. 

119.  Der  Satan  versucht  Christas. 

120.  Christus  heilt  die  Tochter  des  cananäisohen  Weibes» 

121.  Christue  treibt  die  Teufel  aus. 

122.  Er  speist  die  Viertausend. 

123.  Die  Juden  heben  Steine  ani^  um  Jesum  damit  zu  weribn. 
124  Das  heilige  Abendmahl. 
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125.  Die  FoBswasciiiiiig. 

126.  Christus  vom  Engel  gestärkt. 

127.  Die  Gefongeimehmtiiig  ChristL 

128.  Christas  vor  Caiphas.    unten  in  der  lütte  der  Bordüre  das 
Zeichen. 

129.  Christus  vor  Pilatas. 

130.  Christas  sinkt  unter  der  Last  dee  Krenzes. 

131.  Christas  am  Kreuz. 
182.  Die  GfaUegimg  Christi. 
133.  Der  Engel  auf  dem  Grabe. 
184  Chrisios  geht  nach  Emaus. 

135.  Christus  erscheiot  den  Aposteln. 

136.  Thomas  berührt  die  Wundenmale  Christi. 

137.  Das  Gleichniss  vom  guten  Hirten.    Unten  in  der  Bordüre  das 
Zeichen. 

138.  Christi  letzte  Ermahnungen  an  die  Jünger. 

139.  Christus  ermahnt  die  Jünger  zum  Gebet  an  den  Vater. 

140.  Die  Himmelfkhrt  Christi. 

141.  Christus  verheisst  den  Jüngern  den  Tröster. 

142.  Die  AusgiesBung  des  heiligen  Geistes. 

143.  Christus  ermahnt  die  Jünger  zur  Beständigkeit,  Geduld  und 
liebe. 

144.  Christus  unterredet  sich  mit  Nicodemus.    Unten  in  der  Bor- 
düre das  Zeichen. 

145.  Dieselbe  Darstellung  anders^  in  einem  Gemach.    Im  Grunde 
die  Taufe  Christi. 

146.  Der  rdche  Mann  und  der  arme  Lazarus.    Unten  links  das 
Zeichen,  das  sich  in  der  Mitte  der  Bordüre  unten  wiederholt. 

147.  Das  Gleichniss  vom  grossen  Gastmahl.    Der  Herr  sendet 
den  Knecht  aus,  um  Gäste  zu  laden. 

148.  Christus  spricht  zu  den  Hiarisäem  und  Bchriftgelehrten. 

149.  Das  Gleichniss  von  den  beiden  BUnden. 

150.  Christus,  im  Schiff  stehend,  beruft  die  Apostel. 

151.  Christas  legt-  den  Juden  das  Gesetz  aus.     Unten  in  der 
Bordüre  das  Zeichen. 

152.  Das  Wunder  mit  den  Broden  und  Fischen. 

153.  Christus  warnt  vor  den  falschen  Propheten.    Unten  in  der 
Bordüre  das  Zeichen. 

154.  Das  GleichuisB  vom  ungerechten  Haushalter. 

155.  Das  Gleichniss  yom  Pharisäer  und  Zöllner. 

156.  Christus  treibt  die  Wechsler  und«YerkSufer  aus  dem  Tempel. 

157.  Christus  heilt  den  Taubstummen. 

158.  Der  barmherzige  Samariter.    Unten  links  das  Zeichen. 

159.  Christus  heflt  zehn  Aussätzige,  Yon  welchen  aber  nur  einer 
ihm  seinen  Dank  bezeigt. 
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160.  Chrifitas  .warnte  falsche  Schätze  zu  saminelii. 

161.  Christus  erweckt  den  Jüngling  von  Nain. 

162.  Christus  mit  den  Zöllnern  und  Sündern  zu  Tisch. 

163.  Wie  Nr.  161,  aber  in  anderer  Bordüre. 
164  Christus  heilt  die  tiichtbrüchigen. 

165.  Das  Gleichniss  von  der  königlichen  Hochzeit 

166.  Das  Gleichniss  vom  König,  der  mit  seinen  Knechten  rech- 
nen wollta 

167.  Christus  heilt  das  blutflüssige  Weib  und  die  Tochter  des 
Obersten. 

168.  Christi  Weissagung  vom  Ende  der  Welt.  Unten  in  der 
Bordüre  das  Zeichen. 

169.  Christus  redet  zu  Tier  Jüngern. 

170.  Christi  Einritt  in  Jerusalem. 

171.  Christus  verkündigt  die  Zeichen  des  jüngsten  Gerichts. 

172.  Johannes  im  Gefangniss. 

173.  Die  Taufe  Christi  im  Jordan. 

174.  Christus  prüft  Petrus  und  Johannes  am  See  Tiberias. 

175.  Die  Steinigung  St.  Stephan's.  Unten  in  der  Bordüre  das 
Zeichen. 

176.  Der  Eindermord  zu  Bethlehem. 

177.  Die  Bekehrung  Saul's.  Rechts  unten  an  einem  Schild  das 
Zeichen. 

178.  Christus,  bei  zwei  Bäumen  sitzend,  redet  zo  seinen  Jüngern. 

179.  Die  Verkündigung  Maria.    L.  u.  d.  Z. 

180.  Abschiedsreden  Christi  an  seine  Jünger. 

181.  Das  Mahl  des  Herodes.    Am  Fuss  einer  Säule  das  Zeichen. 

182.  Christus  schilt  die  Wunder  verlangenden  Jünger,  besonders 
Petrum. 

183.  Maria  Besuch  bei  Elisabeth. 

184.  Christus  bei  dem  Pharisäer  zu  Gast. 

185.  Maria,  »Sälome  und  die  beiden  Söhne  Zebedäi  vor  Christus 
auf  den  Knieen. 

186.  Christus  beruft  Matthäus  zum  Apostel.  Unten  in  der  Bor* 
düre  das  Zeichen. 

187.  Christus  stellt  ein  Kind  mitten  unter  die  Jünger.  (Rangstreit 
um  den  Vorsitz  im  Himmelreich.) 

188.  Christus  redet  zum  Volk.    Im  Grunde  oben  Grolgatha. 

189.  Zachäus  auf  dem  Baum. 

190.  Paulus  reicht  einem  Boten  einen  Brief. 

191.  Paulus  sendet  einen  ^ten  fort.  Unten  in  der  Bordüre  das 
Zeichen. 

192.  Petrus,  links  an  einem  Tisch  sitzend,  überreicht  einem  Bo- 
ten ein  Schreiben.  Unten  in  der  Mitte  der  Bordüre  dat 
Zeichen. 


Digitized 


by  Google 


327 

193.  Christas  erscheint  Johannes  zwischen  sieben  goldenen  Leuch- 
tern. Unten  raeht»  das  Zcdchen,  das  sidh  Tinten  in  der  Bor- 
düre wiederholt. 

194.  Die  Anbetung  der  Aeltesten  um  den  lliroii  Gottes.  B.  u« 
d.  Z. 

196.  Die  apoealyptischen  Beiter« 

196.  Das  Lamm  eröffnet  die  Siegel. 

197.  Die  Sterne  &]len  sur  Erde.    L.  u.  d.  Z. 

198.  Die  Tier  Engel  an  den  Eoken  der  Erde.    L.  u.  d.  Z. 

199.  Gott  Yertheilt  die  Posaunen  an  die  EngeL  Unten  in  der 
Bordüre  das  Zeichen. 

200.  Flammen  fahren  aar  Erde  unter  dem  Posaunen  zweier  EngeL 

201.  Def  brennende  Eels  im  Meer. 

202.  Der  brennende  Stern  fallt  in  den  Fluss.    B.  u.  d.  Z. 

203.  Der  Engel  ruft  das  Weh!  Wehl 

204.  Der  Stern  fällt  in  den  Brunnen. 

205.  Die  Engel  erschlagen  den  dritten  Theil  der  Menschen. 

206.  Der  Engel  üb«rreioht  Johannes  das  Buch. 

207.  Die  zwei  Zeugen  und  das  Thier  aus  dem  Abgrund.  Unten 
in  der  BordUre  das  Zeichen. 

208.  Der  Drache  und  das  geflügelte  Weib  mit  der  Sonne.  Unten 
in  der  Bordüre  das  Zeichen. 

209.  Das  Thier  mit  sieb^ti  Häuptern. 

210.  Die  144,000  als  Grefahrten  des  Lammes  auf  dem  Berge  Zion. 

211.  Die  Eom  schneidenden  und  Wein  kelternden  EngeL 

212.  Die  Engel  giessen  die  Schaaten  des  Zornes  aus. 

213.  Die  babylonische  Hure. 

214.  Der  PaU  und  Brand  Babylons. 
216.  Der  Drache  im  Abgrund. 

216.  Versehliessung  des  Satans  in  den  Abgrund. 

217.  Der  Teufel  wird  in  den  Feuerpftihl  geworfbn.  Unten  in  der 
Bordüre  das  Zeichen. 

218.  Der  Engel  zeigt  Johannes  das  neue  Jerusalem. 

Wir  kennen  drei  Ausgaben  dieser  biblischen  Figuren : 
I.  Frankfurt  a.  M.  1560  durch  Dav.  Zephelius,  Job.  Basch  und 
S.  Feierabend.     Die  Holzschnitte  dieser  Ausgabe  sind  nach 
Bartsch  ohne  Passepartouts.    (Weigere  Kunst-Katalog  828.)  * 

IL  Ebenda  1562.     Mit  den  Passepartouts.     (Weigel's  Kunst- 
Katalog  21146.) 

ni.  1565  durch  Job.  Wolff.  Oben  beschrieben.  (Weigel's  Kunslr 
Katelog  UIU\) 
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Biblia  Bas  ift,  Die  grantse  Heylige  Sohrifft,  Tentfoh. 
D.  Mart.  Lui  Sampt  einem  Begifter  ynd  aohönen 
Figuren.  M.  D.  LX.  Am  ScUiue:  Oetrookt  zu  Franck- 
fnrt  am  Mayn,  durch  Da^id  Zephelium,  Johann 
Baschen  ynd  Sigmund  Feyerabend,  im  jar  ynserer 
erlösnng,. Tausend  Fünffhnndert  ynnd  BeehUig.  toL 

Biese  in  drei  Thefle  serfallende  Bibel,  yon  welchen  Bartsch 
unter  Nr.  2.  semee  Hokschnittyereeichnisses  des  Virgil  Sclis  nor 
die  beiden  letzten,  fJAe  Propheten  all  Tenlfdi''  und  ,,Bas  neue 
Teltament^  in  emer  späteren  Ausgabe  yom  Jahr  1670  kannte, 
enthalt,  inclusiye  der  Titeleinfassnngen  und  der  beiden  Fortraits 
der  Pfalzgrafen  Friedrich  und  Otto  Heinrich,  164(?)  Holzschnitte, 
die  yon  Passepartouts  eingeschlossen  sind.  Die  MehrzaU  der- 
selben ist  auf  das  alte  Testament  yertheilt,  das  neue  Testament 
hat  nur  wenige:  Byang.  Matthäus  1,  Marcus  2,  Lucas  2,  Johan- 
nes 2,  die  Apostelgeschichte  2  (der  eine  eine  Wiederholung  aus 
Lucas),  die  Episteln  Pauli  an  die  Römer  ),  an  die  Gorinther  1, 
an  die  Gralater  1,  Epistel  Philippi  an  Timotheum  1,  Epistel  8t. 
Petri  1,  8t.  Johannes  1,  die  Offenbarung  Bt.  Jobannis  aber  26. 
Bie  Titeleinfassung  des  alten  Testaments  bäd^  einen  reichen 
Bahmen,  in  dessen  Mitte  der  roth  und  schwarz  gedruckte 
Titel  steht.  Ob«i  die  Schopfimg,  links  die  Sttndflnth  und  Lot 
mit  seinen  Töchtern,  rechts  Moses,  wie  er  die  Oesetztafeln 
empfangt  und  solche  wieder  zerschmettert,  unten  Pharao  beim 
Mahl  durch  die  Frösche  gestört.  Links  unten  Virgil  Solia 
Zeichen,  rechts  das  des  Formscbneiders  8  F.  Bie  TiteleinSas- 
Bung  des  neuen  Testaments  bildet  ebenfalls  einen  reich  yerzier- 
ten  Bahmen,  in  dessen  Mitte  der  Titel  roth  und  schwarz  ein- 
gedruckt ist.  Oben  die  Anbetung  der  Hirten,  links  Ohristus 
Kranke  heilend  und  derselbe  am  Oelberg,  rechts  seine  Aufer- 
stehung und  die  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes.  Unten  das 
Bruckersymbol  mit  der  Fama  und  Virgil  Solis'  Zeichen.  H.  10^ 
8%  Br,  V'. 

*  Ba  die  übrigen  Holzschnitte  der  Bilderreihe  der  znyor  be- 
schriebenen Biblischen  Figuren  entnommen  sind,  so  halten  wir 
eine  nochmalige  Beschreibung  oder  Aufzählung  derselben  für 
überflüssig. 

Wir  kennen  bis  jetzt  drei  Ausgaben  dieser  1559  priyfl^gir- 
ten  Bibel: 

L  Vom  Jahre  1560,  yon  uns -soeben  beschrieben. 
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IL  Yom  Jatar  1661.    In  B.  Weigel's  EanBt- Katalog  Nr.  7793 

ao^efbiirt. 

m.  Yom  Jahre  1570,  Ton  Bartsch  beschriebet. 

Bb  düffton  noch  andere  Ansgaben  ezietiren,  da  maDche 
Stöcke  auch  xn  andern  Bibelaasgaben  and  Bädiern  Terwendet 
worden  dind.  Im  Knnst-Catalog  yon  J.  M.  Heberle  in  Göbi  1861 
ist  eile  Antwerpener  AxmgBhB,  Steebrias  1570,  aofgefohrt; 
naeh  Hagler  finden  sich  anoh  die  Holzschnitte  dersdben  in  den 
▼erscfaiedenen  Aasgaben  der  Cölaischen  Bibel  tqh  J.  Dieteor 
berger.  Endlich  finden  sich  auch  einige  Stöcke  in  der  J.  Am- 
man'sch^n  Bibel  1589  abgedmcki    (Weigd's  Knnst-Eatalog 


X  Wt  gaHnarien  des  Teh  Mctrleh. 

Snmmaria  vber  die  gantse  Biblia,  das  Alte  Tnd  Kewe 
Teftament,  Darinn  auffs  kürtzte  angezeyget  wird« 
was  am  nötigTten  ynd  nützten  iTt,  dem  jnngen 
Yolck,   ynd  gemeynem  Mann,    aufs  allen  Capiteln 

%u  wiffen Durch    VITVM    DIETERICH. 

Mit  fleifs  Ton  newem  yberfehen,  ynd  mit  fchönen 

figuren  geziert  — Getruckt  zn  Franckfurt 

am  Mayn,  ANNO  M.D.  LXn.    fol.    (Weigere  Kunst-Kata- 
log 8542.) 

Zwei  Theile. 

Erster  Thei},. AM;es,To8tament: 

1  Titelblatt  mit  dem  Bfldi^ss  des  Y.  Dietrich  yon  Y.  Solis: 
Brustbild  nach  rechts ,  in  einem  Oval  mit  viereckiger  Zierein- 
fassnng,  H.  u.  Br.  4^';  3  Blätter  Yorreden  an  den  christlichen 
Leser  und  den  Markgrafen  Albrecht  zu  Brandenburg,  datirt 
Nürnberg  1540,  6  Blätter  Abhandlung  ,^Yom  vnterschied  des 
Alten  ynd  Newen  Teftaments'^  l63  mit  römischen  Ziffern 
signirte  Blätter  Text.  Am  ßchlnss  die  Adresse  des  Day. 
Zöpffel,  Job.  Basch  und  Sigm.  Feierabend. 

Zweiter  Theil,  Neues  Testament: 

1  Titelblatt  mit  dem  geneinschaiUichen  Druckerxeichen  der  drei 
zaToorgeoannten  Yerleger:  die  Pietas  mit  Soepter  nnd  bren- 
nendem Herz,  die  Mnsa  der  fireien  Künste  nnd  die  Fama,  leta* 
tere  aof  Gewölk,  in  einer  otalsn,  anssen  yiereekig  gestalteten 
Ziercartouche,  H.  4"  8'",  Br.  3''  10"',  2  Blätter  Vorrede  an 
Markgraf  Albreeht  yon  Brandenburg,  185  mit  römischen  Zah«* 
len  bezifferte  Blätter  Text  nnd  1  Schlnisblfitt  inil  dem  zuyor 
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.  beeohriebeiieii  Symbol  und  der  AdreMe:  Oetrnokt  zu  Ttanek- 
fort  am  Mayn,  doroh  Dauid  Zepheb,  Joban  Rafeben  Tnd  8ig- 
mand  Feierabend^  Jm  Jar  M.  D.  LXII. 

Mit  167  in  den  TeKi  gedihickten  Hobsedmittoii,  van  wel- 
chen 81  anf  das  alte,  86  aof  das  nene  Testament  ftUen.  Es 
sind  dieselben  Darstellungen  ^  die  wir  snvor  in  den  Bibliscfaeii 
Figoren  beschrieben  haben,  aber  ohne  Passepartouts.  Ausser 
diesen  finden  sich  noch,  inclusive  der  Wiederholungen,  48  ver- 
zierte Initialen  im  Buche,  ebeaflBdls  von  der  Hand  des  V.  8<dis. 

Eine  zweite  Ausgabe  der  Snmmarien  ^schien  1567:  Suma- 
ria  Yber  die  gantze  Biblia  defs  alten  vnd  neuwen 
Teftaments  .  .  .  Durch  VITVM  DIETEEICH.  Mit 
fleifs  von  neuwem  vberfehen,  vnd  mit  fchönen  figu- 
reu  gezieret  u.  s,  w.  Was  die  weitere  Seschreibung  dieser 
Ausgabe  anbelangt;  so  verweisen  wir  anf  das  Werk  des  Jost 
Amman  in  unserm  Deutschen  Feintre-Graveur*)  I.  p.  314.  Hier 
nur  bemerken  wir,  dass  die  Holzschnitte  dieser  Ausgabe  zum 
Theil  J.  Amman,  zum  Theil  Virgil  Solis  angehören.  Die  alttesta- 
mentlichen  Bilder  des  V.  Solis  der  ersten  Ausgabe  sind  durch 
J.  Ammau'sche  ersetzt;  wogegen  die  Bilder  des  neuen  Testaments 
durchweg  beibehalten  worden  sind.  Auch  das  Bildniss  des  Yeit 
Dietrich  auf  dem  Titelblatt  ist  nicht  mehr  das  Virg.  Solis'sohe, 
sondern  ein  Product  des  J.  Amman  1567. 


4.  las  PftssieiaL 

Faffio,  vnfers  HErren  Jefu  Chrifti,  A.ufs  den  vier 
EvangeliUen  gezogen,  Mit  fchönen  Figurn  gezie- 
ret. Auch  mit  fchönen  Chriftlichen  andeohtigen 
Gebeten,  einem  jeden  Chriften  fehr  nützlich  zu 
lefen.  Am  Schluas:  Gedruckt  zu  Kürenberg,  durch 
Valentin  Geyfsler.  Jm  Jahr,  M.  D.  LVni.  8^  (Wei- 
gel's  Eunst-Eatalog  11947.) 

Von  den  Holzschnitten  dieses  Büchelchens  fuhrt  Bartsch 
unter  Nr.  4  nur  18  auf,  während  sie  sich  im  Ganzen  auf  50  be- 
laufen. Sie  sind  4^  A'*'  h.  und  3^  br.  und  zum  Theil  mehr  oder 
weniger  gegenseitig  nach  den  Holzschnitten  der  kleinen  Dürei'- 
sehen  Fassion  copirt;  treu  hat  jedo^  Virgil  Solis  nicht  coprt, 
er  hat  oft  nur  die  Anordnung  beibehalten,  einzelne  Figuren  anf- 


*)  Dr.  A.  Aiidres«B,  I>er  deutteh«  Pebltra-QrttTeör.    tTntw  Ifitwiikus  t«& 
Bad.  Weis»).    Mpng  1864. 
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genommen  y  andere  gewechdeli  Bei  jedem  Holzschnitt  stehen 
erläatemde  Bibelstellen  und  ein  Gebet,  nach  Nr.  50  der  103. 
Psalm.  Der  Titel  befindet  sich  in  einer  Einftmsung»,  auf  welcher 
nnten  die  Kreazigang,  oben  die  Anferstefanng,  rechts  und  linke 
8t  Panlas  and  Petras  angebracht  sind.  Das  Ganze  ist  dnrch 
architektonische  Zierrathen  verbanden  and  oben  sieht  man  die 
Bachstaben  V  (Valentin)  G  (G^yssler).  H.  4^  9^^  B^.  3''  4^ 
Es  kommen  auch  Abdrücke  didser  Holzschnitte  als  besondere 
Bflderreihe  ohne  Tejct  aaf  der  Rückseite  vor. 

1.  Gott  erscbafit  die  Welt.    Rechts  nnten  das  Zdchea 

2.  Gott  erschaffib  den  Menschen.    Links  onten  das  Zeichen. 

3.  Eva    bricht    die    verbotene   Fracht.    links   am  Baom   das 
Zeichen. 

4  Die  Vertreibang  aas  dem  Paradies.     Oben  in  der  lütte  das 
Zeichen. 

5.  Die  Sündflath.    Unten  das  Zeichen. 

6.  Lot  verlässt  Sodom.    L.  n.  d.  Z. 

7.  Die  Israeliten  verzehi-en  das  Osterlamm.    Unten  in  der  Mitte 
das  Zeichen. 

8.  Der  Durchgang  dnrch  das  rothe  Meer.    L.  a.  d.  Z. 

9.  Moses    erhält    die  Gesetztafeln.     Unten   in    der  Mitte  das 
Zeichen. 

10.  Das  Mannasamm^ln.    Unten  rechts  das  Zeichen. 

11.  Die  eherne  Schlange.    Am  Kreuzesstamm  das  Zeichen. 

12.  Yerkündigang  Maria.    Am  Betpalt  das  Zdchen. 

13.  Maria  besacht  Elisabeth.    Links  anterhalb  eines  Fensters  das 
Zeichen. 

14.  Die  Anbetang  der  Hirten.    Unten  rechts  das  Zeichen. 

15.  Die  Beschneidong  Christi*  .Unten  links  das  Zeichen. 

16.  Die  Anbetang  der  Weisen.    Unten  Unks  das  Zeichen. 

17.  Der  Eindermord  zn  Bethlehem.    Bechts  oben  an  einer  Saale 
das  Zeichen. 

18.  Beinignng  Maria.     ]^benBo. . 

19.  Der    zwölQährige    Jesus    im    Tempel.      Unten    links    das 
Zeichen. 

20.  Die  Predigt  Johannis.    In  der  Mitte  unten  das  Zeichen. 

21.  Die  Taufe  Christi  im  Jordan.    U.  r.  d.  Zeichen. 

22.  Die  Versuchung  Christi.    0.  r.  d.  Z. 

23.  Die  Hochzeit  zu  Cana.    L.  o.  d.  Z. 

24.  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes.    Links  gegen  die 
Mitte  d.  Z. 

26.  Das  Einreiten  Christi  in  Jerusalem.     Oben  in  der  Mitte  d.  Z. 

26.  Die  Fasswaschung.    Das  Zeiehen  oben  in  der  Mitte. 

27.  Das  Abendmahl.    B.  u.  d.  Z. 
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2&.  QiriataB  am  Oelbeq^.    L.  n.  cL  Z. 
29;  Chritti  G^faiigeiuiehmung.    L  o.  d.  Z. 
Sa  Chxistaa  vor  CSaiphas.    L.  n.  d.  Z. 
äL  Chiigtua  tot  Pilatoa.    L.  o«  d.  Z. 

32.  Christas  yor  Hsrodes«    Unten  yege«  lidcs  d.  Z. 

33.  Christos  wird  g<egeisselt.    L.  b*  d.  Z. 

34.  Dia  Domenkrönung.    Unten  in  dsr  Mitte  d.  Z. 
36.  Die  SohaasteUuag  Christi    U.  d.  Z. 

36.  FilatuB  wäscht  die  Hända    Unten  s^fen  links  d.  Z. 

37.  Die  Ereozsohleppang.     U.  1.  d.  Z. 

38.  Christos  wird  an's  Kr«as  g«n|kgelt    Ohne  Zeichen. 

39.  Christus  stirbt  m  Eienz.    Unten  in  der  MiMe  d.  Z. 

40.  Die  Abnehmnng  Tom  Xrens.    Unten  gegen  reebts  d.  Z. 

41.  Die  Grablegnng.    links  am  Grrabe  d.  Z. 

42.  IKe  AuCsrstehung.    U.  L  d.  Z< 

43.  Die  drei  heiligen  Frauen  am  Grabe.    Am  Grab  d.  Z. 

44.  Christus  erscheint  Mam  Hi^ale^a  at$  Giirttter.    Auf  der 
Schaufel  d.  Z. 

46.  Thomas  befühlt  die  Wundeimale.    Oben  gegen  reekts  d.  Z. 

46.  Die  Himmelfahrt  Christi.    Unten  in  der  Mitte  d.  Z. 

47.  Das  Fflngstlest    Unten  g^gen  die  Mitte  d.  Z. 

48.  Die  Jttnger  ziehen  in  alle  Wek    R.  u.  d.  Z. 

49.  Christus  am  jüngsten  Tage.    Ohne  Zeichen. 

50.  David  betete  in  dem  geöffneten  Himmel  Christos.    Zinks  nu- 
ten an  eitler  Arkade  das  Zeiehen» 

Von  diesem  Passional,  an  welches  gewöhnlich  hinten  das 
Symbolum  der  Apostel  (rergl.  Nr.  8)  «ngebunden  ist,  erschien 
die  erste  Ausgabe  1563.  Dieselbe  weicht  fast  gar  nicht  von  der 
zuvor  beschriebenen  ab.  Man  erkennt  sie  an  der  etwas  and^« 
lautenden  Schlussschrift:  „Gedruckt  zu  Nttrenberg,  durch  Valen- 
tin Geyfsler.    Anno  MDLIII. 


(.  Alleres  PastleiM* 

Paffio,  vnfers  Herren  Jhefu  Chrifti,  Aufs  den  vier 
Euangelift^n  gezogen.  Mit  fchönen  Figuren  ge- 
zieret. Auch  mit  Chriftlichen,  vnd  fchönen  andech- 
tigen  Gebeten^  einem  jeden  Chriften  fehr  nutzlicb 
zu  lefen.  Gedruckt  zu  Kürnb^rg,  durch  Valentin 
Neuber.    M.  D.  LXH.    8«. 

Die  Holzschnitte  dieses  in  der  allgemeinen  Anordnung  mit 
dem  vorigen  übereinstimmenden  Passionals,  von  wrioben  fitftsdi 
pnter  Nr.  6  nur  24  aufführt^  sind  in  den  TeaA  gedracki,   der 
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dudigdiends  von  Y^rmemngrieisten  ebgeschloßseii  ist.  Sie  sind 
3"  h.  und  2''  3'^'  br.  Bartsch  sagt,  es  si^en  €opien  nadh  der 
UeiMB  Dörer^schen  Paasfon ,  dieses  ist  nur  «um  Theil  richtig,  da 
sich  nur  12  als  solche  Gopien  ausweisen  «and  nieht  alle  nach 
Bnrer's  Hoksselimlten,  sondern  a«eh  nach  seinen  Kupferstichen 
mehr  oder  'weniger  oopirt  eind.  -      ^ 

1.  Gott  Vater  über  der  Weltkugel    In  den  Ecken  Tier  blasende 
Winde.     Ohne  Zeichen. 

2.  IMe  Erachaflßuig  Adam's.   Bechts  in  der  Feme  Bva's  Erschaf- 
fung.   Unten  gegen  die  Mitte  das  Zeichen. 

3i  Der  BündettfaU.     Adam,  links  mtaendy  umfioigt  Etna.     An 
Adam's  Sitz  das  Zeichen. 

4.  Die  Vertreibung  aus  d^n  Pttradies.    Bechts  unten  das  Zeichen. 

5.  Die  Sündfluth.     Unten  in  der  Mitte  d.  Z. 

6.  Lot  flieht  aus  Öodom.    Zu  seinen  Füssen  d.  Z. 

7.  Die  Israeliten 'yereehren' das  Oskriamm.    links  eben  d.  Z. 

8.  Durchgang  durch  das  rothe  Meer.    Ohne  Zeichen. 

9.  Mose»  empfangt  die  Geeetfetafehi.    O.  Z. 

10.  Das  Mannasammeln.    0.  Z. 

11.  Die  eherne  ^hlange.     Am  Fuss  des  lenzes  d.  Z. 

12.  Verkündigang  Maria.    links  unten  gegen  die  Mitte  d.  Z. 

13.  Maria  besucht  Elisabeth.    0.  Z. 

14  Die  Anbetui^  der  Hirten.    O.  Z.    Nach  Düier's  Holzschnitt 

15.  Die  Beschneidung.    B.  u.  d.  Z. 

16.  Die  Weisen  beschenken  das  Kind.    0.  Z. 

17.  Der  Kindermord.    links  oben  an  einer  Säule  d.  Z. 

18.  Dia  Darstellung  des  Kindes  im  Tempel.    Unten  links  in  der 
Ecke  d.  Z. 

19.  Der  awöUjährige  Tesus  im  TempeL    O.  Z. 

20.  Johannes  predigt  in  der  Wüste.     Unten  in  der  Mitte  d.  Z. 

21.  lohannes  tauft  Christus.    0.  Z. 

22.  Christus  vom  Teufel  versucht  Oben  links  in  einer  Wolke  d.  Z. 

23.  Die  fiochzeit  m  Cana.    Bechts  oben  an  einer  Säule  d.  Z. 

24.  Enthauptung  Johannis  des  Täufers.    Gregen  links  d.  Z. 

25.  Einstu"  Christi  in  Jerusalem.  .  Oben  linb  d«  Z.    Gegenaeitig 
nach  Dürei^s  Holzsclmitt. 

26.  Die  Fusswaschung.    Oben  links  d.  Z. 

27.  Das  Abendmahl    0.  Z. 

28.  Christus  betet  am  Oelberg.     TBL.  u.  d.  Z.    Nach  Dür^s  Ku- 
pferstich. 

29.  GelABgennehmung  Christi    Unten  gegen  rechts  d.  Z.    Nach 
Dürer's  Kupferstich. 

80.  OfarietuB  vor  Calphas.     Rechts  unten  an  Ciupfaas'  Sitz  d.  Z. 
Nach  Dürer's  Kupferstich. 
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31*  Jeeus  Tor  Püatns.    Becbta  oben  an  einer  Bänle  d.  Z.    Kaoh 
Dürer'B  Kupferstich. 

32.  Christas  vor  Herodes.     Unten  in  der  Kitte  d.  Z.    Nach  Dä- 
rer's  Holzschnitt. 

33.  Die  Geisselung.    Unten  links  d.  Z.    Nach  Dörer's  Bolsscfanitt. 

34.  Die  Dornenkrönung.    Unten  gegen  links  d.  Z.    Naeh  Dürer^s 
Stich. 

35.  Die  Schaustellong  Christi.    Unten  in  der  Mitte  d:  Z.    Nach 
Dürer's  Stich. 

36.  Filatas  wäscht  die  Hände,    Unten  links  d.  Z.    Nach  D&rer's 
Stich. 

37.  Die  Ereuztragung.    Unten  in  der  Hatte  d.  Z.   Nach  Dürei^a 
Stich. 

38.  Christas  wird  an's  Kreuz  genagelt.    Kechts  oben  d.  Z.   Nach 
Dürer^s  Holzschnitt. 

39.  Christus  am  Ereoz,    0.  Z.    Naph  Dürer's  Holasehautt. 

40.  Der  vom  Kreuz  abgenoinmene  Leichnam  Christi.     L.  o.  d.  Z. 
Nach  Dürer'»  Stich. 

41.  Die  Grablegung.,   Unten  am  Grabe  gegen  rechte  d.  Z.    Nach 
Dürer's  Stich. 

42.  Die  i^uferstehui^g,    L.  u.  d.  Z-    Theilweise  nach  Dürer's  Stick. 

43.  Die  heiligen  Frauen  beim  Gtabe.    An  einer  Ecke  des  Deck- 
steins d.  Z. 

44.  Christus  erscheint  Magdalena  als  Gärtner.    Oben  links-  an 
einem  Baumstamm  d.  Z. 

45.  Der  ungläubige  Thomas.    Oben  rechte  an  einer  Säule  d.  Z. 

46.  Die  H|mmel&hrt  Chpftti.    0.  Z.     Gegeiieeitig  nach  Dürer. 
47f  Die  Ausgiessi^ng  des  heil,  Geiste«.    0.  Z.    Theilweise  naoh 

Dürer's  Holzschnitt. 

48.  Die  Apostel  ziehen  in  alle  Welt.    Links  unten  gegen  die 
Mitte  d.  Z. 

49.  Das  jüngste  Gericht.    O.  Z.    Theilweise  nach  Dürer's  Hole- 
schnitt  ' 

50.  David  auf  de^  Knieen  zu  Gott  Vater  beteiwl.    0.  Z. 

E^  folgt  jetzt:  DasSymboIum  der  Heiligen  Apoftel, 
Darinnen  der  grundt  vnfers  Chrirtlicben  Glaubens 
gelegt  irt.  Roma.  10.  u.  s.  w.  Dieses  Credo  ist  mit  klo- 
nen in  den  Text  gedruckten,  die  Apostel  vorstellenden  Holz- 
schnitten geziert     SämmtUch   ohne'  deichen.    H.  2'^  4*",  Br. 

51.  St  Petrus,  qacb. rechts,  nut  gro^qem  Schlüssel  in  der  Lia- 
ken.     Links  hiaten  ein  runder  Thurm. 

52.  St.  Andreas,  nach  rechts.     Neben  niedrigem  Gemäuer  ein 
Buch. 
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63.  8t  Jaoobaft  der  altere»  in  FOgertracht  nftch  reehte  echreitend. 

64.  St.  Johannes^  stehend,  nach  links  gekehrt  links  in  der 
Feme  ein  Hans  mit  rauchendem  ßohomstein. 

65.  St  Philippasy  nach  links  gehend,  mit  der  linken  seinen  Erea- 
zeestab  haltend,  mit  der  Bechten  ein  Buch  gegen  seine  Brust 
drückend. 

66.  St  Bartholomäus,  nach  links  schreitend,  mit  Messer  und  ge- 
schlossenem Budi  in  den  Händen. 

67.  St.  Thomas,  nach  links  gekehrt,  mit  Spiess  in  der  Bechten. 
Am  Boden  ein  Buch.    Im  Hintergrund  links  eine  Xifche. 

58.  St  Matthäus,  von  yorne^  in  einem  Buche  lesend,  in  seiner 
Linken  ein  Beil,  das  sonst  dem  Matthias  eigen  ist 

59.  St  JacobuB  der  jüngere,  nach  rechts,  die  Walkerstaoge  hal- 
tend. 

60.  St  Simon,  mit  Buch  und  Säge. 

61.  St  Judas  Thaddäus,  nach  links,  mit  Keule  und  geschlosse- 
nem BuQh. 

62.  St  Matthias,  nach  rechts,  mit  Bucli  und  Hellebarde. 

Am  ScUuBs  Val.  Neuber's.  Dmokeraeichen:  ein  ovaler ,  von 
einer  Säule  getheüter  Hokschnitt  mit  der  Anbetung  der  Hirten 
und  der  Taufe  Christi.    H.  2*'  7''',  Br.  2''  3"'. 

Wir  kennen  von  diesem  Passional  nur  die  beschriebene  Aus- 
gabe, es  scheint  jedoch  noch  eine  andere,  betitelt:  „Vom  leyden 
Chriili''  zu  geben.  Die  Abdrücke  dieser  Ausgabe  befinden  sich 
in  grobgesc^ttenen  Passepartouts,  auf  der  Bückseite  Text,  ober- 
halb eines  jeden  Holzschnittes  die  Worte :  „Vom  leyden  Chrilti:'' 


•.  las  IfiBehener  Pastieia). 

Paffiona).  Jnn  welahem  mit  fondern  fleifs  in  fohö- 
neift  Figuren  zufammengebracht  fein  die  fürnembfte 
historien  vn  gefehicht  des  Vebens,  leidens,  fter- 
bens  vnd  auferftehung  vnfers  Herrn  Jefn  ChriXti, 
neben  erzelung  wie  folche  im  Alten  Teftament 
durch  Prophecey  vnd  F4irbildung  gelert  verkün- 
digt vnd  angezeigt,  vnd. nachmals  im  Neuen  Tefta- 
ment wahrhaftig  erfüllet  worden.  —  Getrookt  zu 
München,  durch  Adam  Berg.  Anno  MBLXXU.  4®. 
(WeigeFs  Kunst-Katalog  7794.) 

Dieser  IStel  steht  in  einer  Helzsohnüteinfassnng,  ont^n  ein 
Wappen  mit.zWei  Thirmen  auf  einer  gezackten  Maoer. 
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Die  Helflaohnifcto  dieaas  Badh^a^  iia.Gaiisea  41,  «nd  \A%  «nf 
dae  Titelblatt  und  aeohs  andere  DarsteUiuigeD  mehr  oder  wem- 
ger  Copien  nach  A.  Durer^B  klaiiuBr  Paaaioa.  Sartach  erwähnt 
dieea  Blätter,  Welche  4"  3'^'  h.  und  3''  3'''  br;  aind^  unter  17r.  6, 
jedea  dieaer:  Bilder  trägt  daa  Zeiehea  dea  V.  Solia.  £a  eBid  übii- 
gena  grobgeachnittene  und  durchweg  rohe  Froducte  eiaea  mnbe- 
holfMMD  Fonaadineidera.  V.  Selia:  dürfte  an  dar  Uebertragang 
auf  den  Holzatock  und  am  Bchidit  keinen  Aathtsil  haben«  Ausaer 
den  Yon  Bartach  erwähnten  PaenonadarateUungea  finden  aich 
noch  folgende  Büder: 

1.  Did  Erschaffung  der  Welt  Gott  Vater  hinter  der  mit  Thie- 
ren  belebten  Fläche  der  Erdkugel.  Unten  In  der  Hittä  daa 
Zachen  dea  V.  Solia. 

2.  Die  Beachneidung  Christi.    Mit  dem  Zeio|hen  IV  rechts  unten 

3.  Die  Anbetung  der  heil,  drei  Könige.  Mit  demselben  Zeichen 
rechte  unten. 

4.  Die  Daratellung  im  Tempel.  Mit  demselben  Zeichen  linka 
unten. 

5.  Christus  lehrt  im  Tempel.    Ebenso, 

6.  !Die  heiligen  drei  Frauen  kommen  2um  Orabe.  ,Mit  V.  8olia 
Zeichen  links  unten. 

Die  Hoizacknitte  .  dieses  Faasia^s  wurden  ^hrere  Jahr- 
zehute später  zu  folgendem  Werke  verwandt. 


7.  las  ieseagartlela  ?•■  A.  SchMlIa. 

Bofengärtlein  der  andächtigen  Brüderfchafft  defa 
AUerheyligiffep  Ei^onjeic^jaaniff  Jefu  Chrifti  in 
Augfpurg  etc.  Darinnen  alle  Brüder  ynd  Schwe- 
ftern  fambt  andern -fnomman.Chriften. viel  fefaöne 
liftbliohe,  wolrieokende  Weiffe^  &ott*e  Tnd  Grolt- 
färbe  Röfslein'' —  -^  — *  abaubrechen  hai>en.  Allea 
mit  fehdaen  Figuren  igezieret  *-  *—  —  Durah  Abra- 
ham Sohädlin,  Gatholifehen  Teutfclien  flohnlmei- 
ftern  vnnd  Bürger  in  Augfpurg.  AHTjTo  H.  DG.  Tu. 
Zu  München  bey  Adam  Berg,  äambt  einen  fondern- 
baren  Tractat,  waa  in  der  Marterwachen  anff  je- 
den Tag,  in  der  Chriftlichen  Catholifchen  Kirch 
gehandelt  wird.    4^ 

1  Titelblatt  mit  einer  JBolzaehnittWgwtte,  die  Sraehaflfbag 
der  Welt  darateUend,  aigniri  mit  einem  laue  lN  ¥  I  faaaleh^eii 
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Bischof  Hejnrich  tou  Augsburg  und  Marcos  Fngger  Tom  -Her- 
ansgeber  und  Yerieger,  215  bsxüEorte  Seiten  mit  BinBchloBs 
der  Yorstücke.  Die  in  den  Text  gedmekten  Holzschnitte  sind, 
-wio  l)ereits  .erWiämt^  zum  gröasten  Theil  ^dem  yorhergehenden 
Werke  entlehnt,  doch  sind  auch  einige  andere  rohe  Flrodacte 
-darin,  welche  nichi  von  der  Hand  des  Virg.  fiblis  herrühren,  jdie 
unter  voriger  Nummer  mit  JV  signirten  Bilder,  auf  welchen  aber 
das  Zeieten  gelöscht  zu  sein  scheint 

1.  Die  Ersohafinng  der  Welt    üntea  in  der  Mitte  das  Zeichen 
dfiSiV«  Solis.  .  Bxihe  Arbeit  niid  nach.Y.  Solis. 

2.  Der  Sündenfall.    Unten  rechts  auf  einem  Täfelchen  d.  Z. 

3«  Die:  Vertreibung  aus  dem  ParadieB.    Oben  xeohte  an  einem 
Täfelchen  d.  Z.  . 

4.  Die  Yerkündigung  Maria.    Oben  rechts  d.  Z. 

5.  Maria  und  Elisabeth.    0«  Z.    Nicht  von  Y.  Solis. 

6.  Die  Anbetung  der  Hirten.    Unten  rechts  d.  Z. 

7.  Die  Beschneidavg.  .  0.:  2.  .und  .tüokt  Txm  Y.  Solis. 

8.  Die  Anbeteng  der  Weisen.    Ebenso. 

9.  Die  Darstellung  im  Tempel.    Ebenso. 

10.  Der  zwöIQährige  Christus.    Ebenso. 

11.  Der  Einzug  Christi  in  Jerusalem.    Oben  rechte  d.  Z, 

12.  Christus  säubert  den  Tempel.     Unten  links  d.  Z. 

13.  Christus  nimmt  Abschied  von  seiner  Mutter.  Unten  rechts  d.  Z. 

14.  Die  Fusswaschung.    Unten  rechts  an  Petri  Sitz  d.  Z. 

15.  Das  Abendmahl.     Unten  in  der  Mitte  d.  Z. 

16.  Christus  am  Oelberg.     Unten  links  an  einem  Täfelchen  d.  Z. 

17.  Die  Gefangennehmung  Christi    Unten  rechts  d.  Z. 

18.  Christus  vor  Kaiphas.    Unten  links  d.-  Z. 

19.  Die  Yerspottnng  Christi.    Ebenso. 

20.  Christes  vor  Herodes.     An  der  Stufe  d.  Z. 

21.  Christus  vor  Pilatus.    Unten  links  auf  einem  Täfelchen  d.  Z. 

22.  Christus  vor  Pilates  gemicishandelt    Unten  rechte  d.  Z. 
23«  Die  Geisselung  Ghrisä.    Unten  in  d/er  Mitte  d.  Z. 

24.  Die  Dom^dcrönung.    Unten  links  d.  Z. 

25.  Ecce  bomo.    Unten  in  der  Mitte  d.  Z. 

26.  Pilatus  wäscht  sich  die  Hände.    Unten  links  d.  Z. 

27.  Die  Kreuzschleppung.    Unten  rechts  an  einem. Täfelchen  d*  Z. 

28.  Cbiistiis  wird  an's  £reuz  genagelt.    Unten  rephts  d.  Z. 

29.  Ohristfts .  am  £ceaz.    Unten,  auf  einem .  Stein  d<  Z. 

30.  Die  Abnehmung  vom  Kreuz.     Unten  links,  d.  Z. 

31.  Christus  vpn  den  Soinigen  baklagt.    Unten  d.  Z. 

,32.  Jim  Grablegung.    Unteii  links  auf  .einem  Zettel  sjol  Grab.  d.  Z. 
33.  Christus  in  der  YorhöUe.    UÄten  rechte  d.  Z. 

ArehlT  L  d.  Bdohn.  Ktixute.   Z.  1864.  22 
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34.  Die  Auferstefanng  Christi,    unten  recbts  d.  Z. 

dö.  Christus  erscheint  seiner  Matter.    Links  am  Betpnlt  d.  Z. 

36.  Die  heil  dra  Eranen  am  Grabe,  in  welchem  der  Engel.    Un- 
ten links  auf  dem  Grabdeokel  d.  Z. 

37.  Christus  erscheint  der  Maria  Magdalena  als  Oärtner.    üntan 
links  an  einem  Zettel  d.  Z. 

38.  Christus  zu  Emane.    Links  unten   am  Siiz  des  einen  Jus- 
gers  d.  Z. 

39.  Thomas  befühlt  die  Wundenmale.    Rechts  oben  d.  Z. 

40.  Die  Himmelfahrt  Christi  Links  unten  an  einem  Täfelchen  d.  Z. 

41.  Die  Aüsgiessnng  des  heil.  Geistes.    Unten  in  der  Mitte  d.  Z. 

42.  Das  jüngste  Gericht.    Unten  in  der  Mitte  an  einem  Tä&lchen 
d.  Z. 

43.  St.  Veronica  mit  dem  Schweisstach  zwisohen  St.  Petras  und 
St.  Paulus.     Unten  in  der  Mitte  d.  Z. 


8.  tas  gjrvkeln  ier  Apestel. 

Die  Apostel  stehen  in  Landschaften,  in  deren  Mittel-  oder 
Hintergründen  der  Martertod  eines  jeden  abgebildet  ist  Sie  sind 
ohne  Namen,  nur  der  des  Tbaddäus  ist  in  der  Bordüre  des  Un- 
terkleides dieses  Apostels  angedeutet.  H.  4"  4t" j  Br.  3".  Man 
findet  sie  in  einem  durch  Yal.  Geyssler  in  Ifürnberg  gedruckten 
Büchlein,  das  den  Titel  führt:  Das  Symbolum  der  Heyli- 
gen  Apoftel  etc.  Ausgelegt  durch  D.  Mar.  Luth.  4^  Der 
Titel,  H.  4"  10'",  Br.  3"  4'",  befindet  sich  in  einer  reich  ver- 
zierten Bordüre,  wo  man  links  die  heil,  Jungü^u,  rechts  den 
Verkündigungsengel,  oben  Christum,  die  Kinder  lehrend^  unten 
das  heil.  Abendmahl  sieht.  —  Man  findet  dieses  Symbolum  ge- 
wöhnlich am  Schluss  des  Passionais,  Nürnberg,  Val.  Geyssler, 
1553  und  1558,  eingebunden. 

1.  St.  Petrus,  rechts  sitzend.  Links  oben  in  der  Luft  das  Zeichen. 

2.  St.  Andreas,  links  stehend.  Das  Zeichen  oben  links  am  Kreuz. 

3.  St.  Jacob  major,  in  der  Mitte  stehend.    Rechts  oben  in  einer 
Wolke  das  Zeichen. 

4.^  St  Johannes,   gegen  links  wandelnd.    Rechts  in  der  obem 
Ecke  das  Zeichen. 

5.  St.  Philipp,  in  der  Mitte  stehend.     Links  oben  das  Zeichen. 

6.  St.  Bartholomäus,   nach  rechts   schreitend.     Rechts  oben  in 
einer  Wolke  das  Zeichen. 

7.  St.  Thomas,  links  hinblickend,  wo  oben  das  Zeichen. 

8.  St  Matthäus,  zur  Linken  stehend.    Oben  gegen  rechts  in 
einem  Baumstamm  das  Zeichen. 
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9.  8t  Jacob  minor,  links  stehend,  nach  rechts  gewendet.    Oben 
rechts  im  £ok  das  Zeichen. 

10.  St  Simon,  links,  nach  rechts  gewendet,  wo  in  der  Luft  das 
Zeichen. 

11.  St.  Judas  Thaddäüs,  rechts  stehend,  nach  links  gewendet. 
Oben  rechts  das  Zeichen. 

12.  St.  Matthias,  nach  links  gewendet.     An  seiner  Hellebarde 
das  Zeichen. 


9.  Aideres  SjMbeliM  der  Af esteL 

Vergleiche  Nr.  5  dieses  Verzeichnisses. 


lt.  Pfabgraf  ttto  leiftrick's  Klrcheierdnang. 

Kirohenordnung,  Wie  es  mit  der  Chriftlichen  Lehre, 
heiligen  Bacrantenten,  vnd  allerley  andern  Gere- 
monien,  in  meines  gnedigen  Herrn,  Herrn  Ott- 
hainrichen,  Ffaltzgranen  bey  Bhein^  Hertzogen 
inn  Nidern  vnd  Obern  Bairn  oc.  Fürftenthumb  ge- 
halten wirt.  1543.  Am  Schlnss:  Gedruckt  zu  Ifüren- 
berg,  durch  Johan  Fetreium,  Anno  M.  D.  XLIIL  fol. 

Diese  Sirchenordnung  eDthä)t  zwei,  Bartsch  unbekannt  ge- 
bliebene Holzschnitte  des  Vfrgil  Solis: 

1.  Die  Kreuzigung  Christi.  Im  Mittelgrund  links  Moses  bei 
der  ehernen  Schlange.  Eine  mit  Sculpturen  gezierte,  portalför- 
mige  Einfassung  I  in  deren  Fronton  oben  die  heiL  Taube  und 
darunter  das  beil.  Schweisstuch  sichtbar  sind,  umgiebt  die  Vor- 
stellung. Unten  das  Zeichen  und  die  Jahreszahl  1542.  H.  9'' 
2"',  Br,  5"  4'". 

2.  Das  Abendmahl.  Auch  dieses  Bild  ist  von  einer  portal- 
Cönnigen  Einfassung  eingeschlossen,  deren  Fronton  eine  Darstel- 
lung des  am  Oelberg  knieenden,  den  Kelch  empfangenden  Hei- 
landes enthält.  Im  ünterrand  gegen  rechts  das  Zeichen.  H.  9^', 
Br.  b"  4"^  —  Im  zweiten  Theil  der  Eirchenordnung  verso  Blatt  23. 

Ausser  diesen  beiden  Holzschnitten  des  Virgil  Solis,  von 
welchoxi  der  erstere  im  dritten  Theil  wiederholt- abgedruckt  ist^ 
findet  sich  noch  auf  dem  Titelblatt  des  andern  Theils  ein  dritter 
Holzschnitt  von  der  Hand  des  Mathias  Geron:  Die  Kreuzi- 
gung Christi.    H.  9"  1'",  Br.  5"  4'". 
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II.   Nie.  lemaii^s  liidergwrilBg«. 

DieseB  Büchelchen  des  bekannten  Cantors  zu  JaaohinMthal, 
welches  laut  der  Vorrede  des  P.  Eber  1560  faerai^geg;ttben  wurde, 
enthält  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  kleiner  HolEsohnitte,  die, 
wenn  nicht  alle,  so  doch  zu  einem  grossen  Theil  yon  der  Hand 
des  Virgil  Solls  herrühren.  Wir  nennen  folgends  die  mit 'seinem 
Monogramm  signirten,  die  3''  2-3'''  h.  und  2"  3'"  br.  sind. 

1.  Die  Geburt  Christin  Links  in  der  Ferne  die  Verkündigung 
an  die  Hirteh.  Axl  einer  Mauer  über  4etn.Eaupt  des  Joseph 
das  Zeichen. 

2.  Die  Taufe  Christi  im  Jordan.    Rechts  unten  in  der  Ecke  d.  Z. 

Folgende  Darstellungen  sind  mehr  oder  weniger  gegenseitig 
nach  A.  Dürer's  Kupferstich -Passion  copirt 

3.  Jesus  betet  am  Oelberge.     Unten  links  in  der  Ecke  d.  Z. 

4.  Die  Ge&ngenttebxnutig  Ohrifiti.  links  nuten  ge^n  die  Mitte 
d.  Z. 

5.  Christus  vor  Kaiphas.    Uliten  links  Bfi  Kaiphas'  Sitz  d.  Z. 

6.  Christus  vor  Herod^s.  Nach  Dürer's  Holzschnitt  Unten  in 
der  Mitte  d.  Z. 

7.  Christus  vor  Pilatus.    Links  unter  dem  Säulenfuss  d.  Z. 

8.  Die  DornenkrÖnang.     Unten  rechts  d.  Z^ 

9.  Pilatus  wäscht  seine  Hände.     Unten  redhts  d.  Z. 

10.  Ecce  homo.    Unten  rechts  d.  Z. 

11.  Die  Kreuzschleppung,     Unten  in  der  Mitte  d.  Z. 

12.  Christus  am  Kreuz.     Unten  links  d.  Z. 

13.  Christus   vom  Kreuz   abgenommen.    Unten  im  rechten  Win- 
kel d.  Z. 

14.  Die  Grablegung.    Unten  links  d.  Z. 

li\  Die  Auferstehung.     Im  linken  untern  Winkel  d.  Z. 

16.  Die  FuBswaschuug.    Links  oben  d.  Z,    H.  2"  3"^  Br.  1"  6'". 

Unter  den  übrigen,  ziemlich  zahlreichen,  jedoch  unerheb- 
lichen Holesohnitten  mögen  noch  einige  sein,  an  weldien  Viigil 
Solis  Antheil  hat,  da  sie  aber  setn'Zeiohen  nioht  traget),  soübe«^ 
gehen  wir  sie  mit  Stillsohweigen. 


12.  Bic  Wittenbergischen  Kirchcigctaage. 

Kirchs  Gefäng,  Atrs  dem  Wittenbergifchen,  vnd  al- 
len andern  den  heften  Oefangbüchern,  fo  bifs  an- 
hero  hin-  vnd  wider  auf«gangen,  colligirt  Tnd  ge- 
famlet;   In   eine  feine,   richtige  vnd  gute  Ordnung 
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.  g^braeht»  Tiid  .  .  .  gebeXfert  .  .  .  .  M.  D.  I4XIX.  «  .  . 
Gedruckt  aa  FranckCUrtr  am  MayB,  bey  Joan.  Wolf- 
fen.    foL    Mit  Musik -Notea 

Auf  der  in  Holz  geschnittenen  Titeleinfassnng  sieht  i|xan 
oben  die  Anbetung  der  Hirten,  links  Christi  Exankenheilung  und 
denselbei^  im  Gebet  am  Oelberg,  rechts  seine  Auferstehung  und 
die  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes.  Diese  Vorstellungen  be- 
finden sich  in  mehr  oder  weniger  verzierten  Rahmen.  Unten  ist 
eine  kleine  Cartouehe,  snr  Aulnahioe  des  Druckgrts  bestimmt, 
tu  deren  Seiten  kleine  Engel  sitzen,  über  ihr  sieht  man  den 
Frankfiirter  Wappenadler.  Unten  Unke  and  rechts  der  Cartoucha 
die  Snchstaben  V  S.    H.  10"  7'",  Br.  T\ 

Ausser  dieser  Einfassung  finden  sich  noch  hin  und  wieder 
einige  andere  Holzschnitte  des  Virgil  SoUs  über  den  Anfangen 
der  Terschiedeaen,  Fest-  und  andere  Gesänge  enthaltenden  Ab- 
theilnagen  eingedruckte  Sie  sind  der  Bilderfolge  der  biblischen 
Kguren  entnommen. 


IS«  Jenisal6ii>  ▼•■  A.  lelmer. 

Der  Titel  dieses  uns  xncht  zu  Augen  gekommenen  Buches 
lautet  nach  R.  Weigel's  Xunst-Kat^log  Nr.  14801:  Jerufalem, 
die  alte  Haubftat  der  Juden,  wie  fit  yor  der  Zerftö- 
rung  auff  hohem  Gebirge  mitten  in  der  Welt,  als  das 
irrdifche  Paradyff,  ein  vorfeildt  der  ewigen  Statt 
Gottes  war.  Mit  kurzer  Historia  etc.,  von  A.  Reiff- 
ner.  2  Theile.  Prankfurt  a.  M.  G.  Rabe,  S.  Feyerabend  und 
W,  Hanen  Erben.  1563.  fol.  —  Mit  vielen  Holzschnitten  des 
V.  Solis,  Scenen  aus  dem  Alten  und  Neuen  Testament,  Abbildun- 
gen vnn  Hefligthümem  etc.,  meist  4"  6'"  h.  und  3''  2'"  br.  Ausser 
diesen  noch  drei  grosse  Blätter:  der  Stammbaum  Sem's,  der  alte 
Stadtplan  von  Jerusalem  und  die  Karte  von  Kanaan. 

Dr.  Nagler  erwähnt  im  Künstlerlexikon  eine  lateinische  Aus- 
gabe aus  demselben  Jahre. 


14.  Kdneke  Picks. 

Opna  Poeticum  DE  ADMIBABILI  FALLACIA  ET 
ASTVTIA  VVLPECVLAE  REIN1KE8  L1BR08 
quatuor  inandito  &  plane  neue  more  nunc  primum 
ex  idiomate  Germanico  ad  elegantiam  &  munditiam 

-  Cioaronie  latinitate  donatos,  adiectis  insaper  ele- 
gantifsimis    iconibus   —    —   -r^   —r   —    ^-   Auotore 
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HARTHANNO  SCHOPPERO,  Nouoforeiifle  Norioo. 
AD  DIVYM  MAXIMILIANVM  BEcnndum  Romano- 
Tum,  &c.  Regem,  &  Caesar,  femper  AngnTt.  Cum 
gratia  &  Priuilegio  ad  decenniam.  FRANCOFXJRTI 
AD  MOENVM  Anno  M.  D.  LXVII.  8«  Am  Scbluss: 
FRANCOFVRTI  AD  MOENVM  PER  Petrum  Fabri- 
tium,  impenfis  SigiTmundi  Feirabent,  &  Simonis 
HuterL    ANNO  M.  D.  LXVIL 

1  Titel,  7  Blätter  Epistola  dedicatoria  an  Kaiser  Manmiliaa 
n.  vom  Herausgeber,  yerso  des  7.  Blattes:  ,,HARTHMANNI 
8GH0FPERI  Tülpes  Reinike  de  fe  ipfa  loqnitar^'  mit  einem  Holz- 
schnitt von  Jost  Amman,  3  Blätter  Yon^ede  an  den  Leser,  Na* 
men  der  Thiere  und  Epigranun  des  Heraasgebers  an  die  Drucker, 
284  bezifferte  Blätter  und  1  Schlussblatt  mit  dem  DrackersymboL 

Die  Holzschnitte  dieses  Baches,  das  nicht  mit  dem  von  Jost 
Amman  illustrirten  Reineke  Fuchs,  dessen  Bilder  kleiner  sind, 
zu  verwechseln  ist,  sind  in  den  Text  gedruckt,  1'^  IC'  h.  und 
2"  &"  br.  Nur  zwei  von  ihnen  tragen  das  Zeichen  des  Virgil 
Solis  und  diese  kommen  bereits  in  dem  1566  erschienenen  Aesop 
vor.  Sie  sind  übrigens  imgleich  von  Zeiohnuiig  und  Schnitt  und 
scheint  uns  V.  Solis  nicht  an  allen,  vielleicht  nur  an  den  beiden 
mit  seinem  Monogramm  signirten  Antheil  zu  haben.  Es  sind 
im  Ganzen,  inclusive  von  9  Wiederholungen,  40  Bilder. 

Die  Reihe  der  Bilder,  ^e  sie  im  Buch  auf  einander  folgen, 
ist  folgende: 

1.  Der  Herold  beruft  die  Thiere  vor  den  Thron  des  Löwen. 

2.  Die  Thiere  vor  dem  Thron  des  links  sitzenden  Löwen. 

3.  Reineke   wirft   die   Fische   vom  Karren'  des  Fischers   dem 
Wolf  herab. 

4  Der  Hahn  neben  der  Bahre  mit  der  Henne,  klagend  vor  dem 
Thron  des  Löwen. 

5.  Die  Todtenmesse  der  Henne. 

6.  Dieselbe  Darstellung  wieclerholt. 

7.  Der  thronende  Löwe  überreicht  dem  Bär  ein  Schreiben. 

8.  Dieselbe  Darstellung. 

9.  Der  Bär  in  den  Baumstamm  eingeklenunt. 

10.  Der  Bär  von  den  Bauern  überfiülen. 

11.  Der  Kater  erhält  vom  links  thronenden  Löwen  ein  Schreiben. 

12.  Der  Kater  und  Reineke  vor  dem  Scheunenloch  mit  der  Schlinge. 

13.  Der  Kater  mit  dem  Strick  um  den  Hals  fallt  den  Pfafen  an. 

14.  Der  Dachs  erhält  von  dem  rechts  sitzenden  Löwen  einschreiben. 

15.  Dieselbe  Darstellung. 

16.  Reineke  und  der  Dachs  in  der  Ifähe  eines  Klosters,  vor  wel- 
chem ein  Haufen  Hühner. 


Digitized 


by  Google 


843 

17.  Bär,  Hahn,  Beineke,  Kater  nndOohs  voFdem  Thron  des  Löwen. 

18.  Kehieke  wird  zumEicbiplaU.geftibrt. 
Id.  Bemeke  wird  an  den  Gidgen  geknüpft. 

20.  Beineke  ist  vom  Galgen  entlassen ,  zu  welchem  links,  der 
Esel  hinaufschant. 

21.  Der  Wolf  reicht  Keineke  den  Fehdehandschuh  vor  dem  Thron 
des  Löwen. 

22.  Löwe  und  Löwin ,  links  sitzend,   vernehmen  die  Klagen  der 
Thiere,  unter  welchen  der  Hase. 

23.  Beineke  als  Pilger  nimmt  Abschied  vom  Löwen. 

24.  Wie  Nr.  2. 

25.  Bemeke  und  Grimbart  mit  einem  Huhn  im  Maul. 

26.  Wie  Nr.  2. 

27.  Das  Pferd  schlägt  den  Wolf  mit  dem  Hinterfuss  nieder. 

28.  Beineke  tödtet  vor  der  Höhle  den  Hasen. 

29.  Wie  Nr.  11. 

30.  Wie  Nr.  17. 

31.  Bildliche  Darstellung  der  Erzählung  der  Aefßn  von  dem  Mann 
nnd  der  Schlange. 

32.  Wie  Nr.  2. 

33.  Beineke  und  der  mit  dem  Beisesack   bepackte  Widder  im 
Laufe  nach  links. 

34  Ein  Jäger  verfolgt  einen  Hirsch,    unten  in  der  Mitte  Virgil 
Solis'  Zeichen. 

35.  Jagd  auf  Beineke. 

36.  Der  Kranich,  welcher  den  Knochen  aus  dem  Halse  des  Wol- 
fes ziehen  soll.    Unten  rechts  das  Zeichen. 

37.  Der  Bär  im  Brunnen. 

38.  Der  Kampf  zwischen  Beineke  und  dem  Wol£ 

39.  Dieselbe  Darstellung. 

40.  Beineke  9  von  verschiedenen  Thieren  begleitet^  auf  der  Pil- 
gerreise. 

Wir  kennen  drei.  Ausgaben: 
I.  Vom  Jahre  1567.     Von  uns  soeben  beschrieben, 
n.  Vom  Jahre  1581,  deutsch  und  mit  anderem  Titel,  sowie 
nut  bedeutenden  Abweichungen  in  der  Anzahl  und  Beihenfolge 
der  Bilder,   so  dass  wir  eine  nähere  Beschreibung  für  nothwen- 
%  erachten. 

Ton  Beinicken  Fuchs.  Ander  Theil  defs  Buchs 
Sohimpff  vnd  Ernft,  welohs  nit  weniger  kurtzwei- 
lig  denn  Centrum  Nouella^  Efopus,  Eulenfpiegel, 
Alte  Weifen,  Weife  Meifter,  vnnd  alle  andere  kurz- 
weilige Bücher,  Aber  zu  lernen  Weifsheit  vndVer- 
ftandt,   weit  nützlicher  vnd  beffer,   wie  aufs  der 
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Yoi'rede  zu  Ternemmen  ift  Gedruckt  su  Fräiici*> 
fürt  am  Mayn,  M.  D.  LXXXI.  Am  Scbluss:  G-etmckt 
zu  Franckfurt  am  Mayn»  durch  Nicolaum  Baffdutt^ 
Im  Jar,  M.  D.  LXXXI.    8^ 

1  Titelblatt  mit  einem  Holzschnitt  Tot  Tost  Amman,  zwei 
itHichse  vorstellend,  4  Blätter  Vorstücke,  184  bezifferte  Blätter 
inclusive  der  Vorstücke,  2%  Blätter  Beschluss  und  Breg;i8ter,  1 
Schlussblatt  mit  dem  Druckerzeichen. 

Die  Reibenfolge  der  Holzacimitte^  die  Biok  im  Ganzen,  in- 
clusive von  14  Wiederholungen  und  eines  neuen  Bildes,  auf  42 
belaufen,  ist  folgende  (um  die  Titel  nicht  aberpals  zu  wiederho- 
len, beziehen  wir  uns  nur  auf  die  Nummern  der  eisten  Att3gabe): 


1.  Wie 

»r. 

28. 

2.    „ 

tf 

2. 

3.    „ 

}y 

18. 

4.    „ 

V 

3. 

6.    ,i 

9f 

4. 

6.    „ 

99 

23. 

7.    „ 

tf 

4.    Wiederholang. 

8.    „ 

» 

7. 

9.    „ 

9f 

9. 

10.    „ 

W 

Dieselbe  DarstelluDff. 

11.    „ 

9f 

10. 

12.    „ 

Ji 

2.     Wiederholung. 

18.    „ 

» 

12. 

14.    „ 

9> 

13. 

15.    „ 

ft 

14. 

16.    „ 

99 

Damelbe. 

. 

17.    „ 

W 

16. 

18.    „ 

99 

17. 

19.    „ 

}9 

1. 

20.    „ 

99 

19. 

21.    „ 

» 

20. 

. 

22.    .. 

99 

2.    Wiederholung. 

- 

23.    „ 

99 

22.    Wiederbolong. 

•24.    „ 

» 

40. 

26.    „ 

99 

Dasselbe. 

; 

26.  Der  Kater  zeigt  dem  Löwen  den 

Kopf  des 

Hamm.    FeUl 

in  der  erste»  Attsgsbe. 

27.  Wie  Vt 

.    2.    Wiederhohing. 

28.  -  ,,  . 

99 

40.    Wiederbo  UiBg. 

29.  > 

» 

2.    Desgleiohea. 

30.    „ 

9» 

27. 

• 

31.    „ 

99 

28. 

j. 
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38.  Wie  Kr.  17.    Wiederholni«. 

88.    „ 

„    Sasselbe. 

34.    „ 

«    31. 

35.    „ 

„      2.    Wied«riH>lnn|r. 

86.    ,, 

„    88. 

37.    „ 

«    34. 

38.    „ 

„    Daseelbe. 

88.    „ 

^    36. 

40.    „ 

„    37. 

41.    „ 

n     21. 

42.    „ 

«    88. 

in.  Vom  Jahrö  1587,  ebenfalls  deutsch  mit  demselbeA  Titel 
und  der  gleichen  Anzahl  Holzschnitte. 

IV.  Vom  Jahfe  1590.    (WeigeFs  Kunst-Katalog  18396.) 

V.  Vom  "iTahre  1597.  Mit  demselben  Titel  und  denseUben 
Holzschnitten. 

VI.  Eine  späte  Ausgabe  erschien  zu  Rostock  1662:  H'ei- 
neke  Ftichs,  Das  ift,  Ein  fehr  Nützliches,  Luft-  und 
Sinn-reiches  Büchlein,  Darein  auf  verblümete^  je- 
doch löbliche  fchreibart  —  . —   Das  Hofe,    wie  auch 

aller  Stände  der  Welt  Leben  und  Wefen mit 

I6bendigen  Farben  bezeichnet  wird.  -. In  Ver- 
legung Joächym  Wilden,  Buchhändlern  zu  Rostock. 
Im  Jahr  M.  DC.  LXIL    8«. 

1  Titel  mit  der  Vignette  mit  den  beiden  Fuchsen  (Copie), 
7  Blätter  Vorrede,  421  bezifferte  SeiteA  Text,  8  Vi  Blätter  .Inhalt 
mit  Versmaassen.  Mit  40  in  den  Text  gedruckten  Bolzschnitten, 
inclusive  der  Wiederholungen.  Zwei  Holzschnitte,  Beineke.zum 
Galgen  gefuhrt  und  die  Hirschjagd,  &ind  durch  andere,  etwas 
abweichende  Bilder  Ersetzt. 


IS.   Ble  VerwaBlUmgen  Ah  ItII. 

Wir  haben  der  Beschreibung  dieses  einst  sehr  beliebten  und 
öfters  gedruckten  Buches  eine  der  späteren  Ausgaben  yom  Jah^ 
}57l  8«  dmnde  gelegt.  Der  HdzBchoittey  welche  2^'  8"'  h.  und 
3''  br.  sind,  sind  im  Ganzen  178,  14  von  ihnen  tragen  das  Zei- 
chen des  Vii^*  Solis,  18,  nicht  9,  wie  Bartsch  ongiebt,  ein  go- 
thisches  h,  die  übrigen  sind  uabezeichnet 

Der  Titel  der  Ausgabe  1671  lautet:  P.  OVIDII  NA80- 
HI8,  Defs  finnrevchen  vnd  faochverftendigen  Poeten, 
METAMORPH08E8,  oder  Verwandlung,  mit  fchönen 
künftlichen  Figuren  geeietet,  auch  kurtzen,  doch 
fehr  nützlichen  Argumenten   vnd  Aufslegangen»  er-> 
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kläret,  vnd  in  Teotfche  Reymen  gebracht,  Dareh  M. 
Johan  Spreng,  von  AngCpurg.  Gedruckt  zu  Franckfu^t 
am  Mayn,  Hit  Rom.  Eeyf.  Mait.  Freyheii  H.  D.  LXXL 
8®.  Am  Ende:  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Mayn,  bey 
Georg  Raben,  Sigmund  Feyrabend  vnd  Weiland 
Hanen  Erben.  M.  D.  LXXI.  Aaf  dem  Titel  wie  am  Schlofis 
das  Symbol  der  drei  Verleger. 

1  Titel,  7  Blätter  Vorrede,  356  paginirte  Rätter  Text  und 
*3  Blätter  Index. 

1.  Die  Schöpflmg  des  Menschen.    Tinten  links  das  Zeichen« 

2.  Die  Schöpfung  der  Welt.    Oben  linka  d.  Z. 

3.  Das  goldene  Zeitalter.     Ebenso. 

4.  Das  silberne  Zeitalter.    Unten  links  d.  Z. 

5.  Das  eherne  Zeitalter. 

6.  Die  den  Hinmiel  stürmenden  Giganten. 

7.  Der  Götter  Rath.    Oben  rechts  d.  Z. 

8.  Lykaon  in  einen  Wolf  verwandelt    Tinten,  links  d.  Zu 

9.  Die  Sündfluth. 

10.  Ende  der  Sündfluth. 

11.  Menschen  wachsen  aus  Steinen.    Tinten  rechts  d,  Z. 

12.  Apollo  erlegt  die  pythische  Schlange.    Unten  rechts  d.  Z. 

13.  Daphne  von  Phöbus  verfolgt.     Oben  links  d.  Z. 

14.  Daphne  in  einen  Lorbeerbaum  verwandelt 
16.  Jupiter  verfolgt  Jo. 

16.  Juno  gebietet  Argus^  die  Euh  zu  hüten.    Unten  links  d.  Z. 

17.  Argus  und  Merkur. 

18.  Pan  und  Syrinx. 

19.  Merkur  tödtet  Argus!. 

20.  Fhaethon's  Bitte  an  Fhöl)us.    Mit  d.  Z. 

21.  Fhaethon  lenkt  den  Sonnenwagen. 

22.  Fhaethon  stürzt  in's  Meer. 

23.  Die  Heliaden  in  Bäume  verwandelt. 

24.  Apollo  weigert  sich,  der  Welt  wieder  zu  leuchten. 

25.  Jupiter  und  GalisÜio. 

26.  Calistho  in  einen  Bär  verwandelt. 

27.  Caliatho  und  Areas  als  Gestirne  <  an  dM  HiiMiiel  veraetot 
Oben  links  d.  Z.  > 

28.  Eriobthonius  wird  in  einen  Korb  verschlosBen. 

29.  Coronis  in  eine  Enibe  vervnwdelt 
80.  Coronis  von  Apollo  erschossen. 

.31.  Ocyrrhoe  in  eine  Stute  verwandelt 

32.  Battus  in  einen  Stein  verwandelt 

33.  Merkur  verliebt  sidi  in  Herse» 

34.  Die  Höhle  des  lleidea. 
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35.  Aglaoros  in  einen  Siein  verwandelt 

36.  Japiter  entföhrt  die  Europa. 

37.  Der  Drache  tödtet  die  Gelahrten  des  Gadmus. 

38.  CadmuB  erlegt  den  Drachen. 

39.  Xrieger  wachsen  auB  der  Saat  der  Drachensähne. 

40.  Diana  und  Actäon.    Unten  linkA  am  Watwerbecken  d«  Z. 

41.  Actäon  von  seinen  Hunden  zerrissen. 

42.  Der  Tod  der  Semele. 

43.  Nardss. 

44.  PentheuB  und  Bacchus. 

45.  Die  Tyrrhenischen  Schiffslente  in  Delphine  Terwandelt. 

46.  Pentheus  wird  von  Bacchantinnen  umgebracht 

47.  PyramuB  und  Thisbe. 

48.  Thisbe  stürzt  sich  in's  Schwert 

49.  Mars  und  Venus  auf  dem  Bett 

50.  Leucothea  in  eine  Weihrauchstaude  verwandelt 

51.  Sahnacis  und  Hermaphrodit 

52.  Juno  in  der  Unterwelt  bei  den  Forien. 

53.  Athamas  und  Ino  werden  wahnsinnig. 

54.  Athamas  tödtet  seinen  Sohn. 

55.  Cadmus  und  Hermione  in  Drachen  yerwandelt 

56.  Atlas  in  einen  Berg  'verwandelt 

57.  Perseos  befreit  Andromeda. 

58.  Perseus  tödtet  die  Medusa. 

59.  Die  Hochzeit  des  Perseus. 

60.  Phineus  mit  seinen  Genossen  in  Stein  verwandelt 

61.  Die  Musen  und  Pallas  anf  dem  Helioon« 

62.  Die  Musen  in  Vögel  verwandelt. 

63., Venus  reizt  Pluto  zum  Baub  der  Proserpina. 

64.  Pluto  raubt  Proserpina. 

65.  Geres  sucht  ihre  Tochter. 

66.  Arethusa  in  einen  Brunnen  verwandelt 

67.  Lyncus  in  einen  Luchs  verwandelt 

68.  Der  Tod  der  Niobe  und  ihrer  Kinder. 

69.  Latona  verwandelt  die  Bauern  in  Rröecha 

70.  Die  Schindung  des  Marsyas. 

71.  Die  Eumeniden  am  hochseiMiohen  Bett  des  Tereus  und  Brocne. 

72.  Tereus  führt  Philomela  weg/ 

73.  Tereus  schneidet  Philomela  die  Zunge  wm. 

74.  Procne  erlöst  ihre  8ehw«6ler  Philomela. 

75.  Procne  tödtet  ihren  Sohn  Itjs. 

76.  Orithyiea  von  Boreas  geraubt. 

77.  Jason  und  Medea. 

78.  Jason  betäubt  den  Drachen. 

79.  Hedea  ruft  zu  den  Göttern  um  HUfe, 
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80.  Die  Verjüngnng  des  Aeson. 

81.  Pelias  und  Beine  Töchter. 

82.  Gygnas  in  einen  Behwan  terwandelt. 

83.  Medea  tödtet  ihren  Sohn. 

84.  Heronlee  nnd  Cerbemfl. 

85.  Minofty  Gephaln«  und  Aeaons. 

86.  Die  Fest  in  Aegina. 

87.  Ameisen  verwandeln  sich  in  Mensohen. 

88.  Cephalns  nnd  Aurora. 

89.  Cephalus  und  Procris. 

90.  Tod  der  Prooris. 

91.  Scylla  und  Minos. 

92.  Scylla  schneidet  ihrem  Vater  das  Haar  ab. 

93.  Scylla  in  einen  Vogel  verwandelt 

94.  Das  Labyrinth  in  Greta. 

95.  Dädalus  und  loarus. 

96.  Ferdix  in-  ein  Rebhuhn  verwandeltL 

97.  Die  Jagd  des  Meleager. 

98.  Meleagar  und  Atalsnte. 

99.  Meleager's  Tod. 

100.  Ferimele  in  eine  Insel  verwandelt. 

101.  Jupiter  und  Mercur  bei  PMlemon  nnd  Bands. 

102.  Fhilemon  und  Baucis  werden  in  Bäume  verwandellw 

103.  Erysichthon  haut  die  Eiche  nnt 

104.  Der  Hunger. 

105.  Erysichthon  vom  Hanger  gepeinigt. 

106.  Derselbe  verkauft  seihe  Tochter  Metra. 

107.  Hercules  und  Achelous. 

108.  Hercules  erlegt  Ifessus. 

109.  Verbrennung  des  Hercules. 

110.  Hercules  fahrt  in  den  Olymp, 

111.  Alcmene  gebiert  Hearonlee. 

112.  Dryope  in  einen  Baam  verwandelt 

113.  Biblis'  liebe  zu  ihrem  Binder. 

114.  Biblis  in  einen  Brunnen  verwaandelt.  > 

115.  Lyctus  und  Telethusa. 

116.  Iphis  in  einen  Jüngling  verwandelt 

117.  Eurydice  von  der  Schlange  gebissen. 

118.  Orpheus  in  d«r  Unterwelt 

119.  Orpheus  bezaubert  mit  seinem  Spiel  die  Thiere. 

120.  Cyparisbus  in  eine  Cypresse  verwandelt. 

121.  Butführung  des  Ganymed. 

122.  Hyacinth  in  eine  Blume  verwandelt 

123.  Ceraste  in  einen  Ochsen  verwandelt 

124.  Fygmalion  und  seine  ßtatoe.    Unten  das  Zeiohen* 
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125.  Myrrha  erhängt  aiolu  v    • 

126.  Myrrha  schläft  bei  ihrem  Vater«       .    . 

127.  Myrrha  in  .einen  iKfynrhenbaaia  TerwaadeU. 

128.  Venus  und  Adonis. 

129.  Atalanta  and  Hippoonnes.  ,: 

130.  Atalanta  und  Hippomenes  .werden  .in  Löwen  verwandelt 

131.  Der  Tod  des  Adonm. 

132.  Orpheus  von  BaoehaDtianen  getödtet  » 

133.  Orpheus  wird  in  den  Fluas  gew^orfea. , 

134.  Midas  und  Silen. 

136.  Jiidtm  bekommt  Eselsähseni 

186.  Apollo  nAd  Keptnn  bauen  die  Stadtmauer  ViOn  Xroja. 

137.  f  eleus  jmd  Thetis. 

138.  Ghione  von  Diana  erschoseen«  . 

ISa  Der  Wolf  in  Thessalien  in  eimn  Stein  verwandelt. 

140.  Cepc's  Tod  durch  Sehiffbrunk 

141.  Haicy<ai0  bktot  zu  Juno. 

142.  Die  Wohnung  des  Schlafes. 

ms.  Ge^  und:  Hakyone  in  Vögel  verwandelt 
144  Aesacua  Jn  .eine  Taudier-Ente  verwttulelt.    . 
14Ö.  Die  Opferang  der  Iphi^enia. 
146.  Schlackt  der  ^Griechaa  uad  Trojaner. 
*147.  Cygmis  wird  durch  Achilles  erlegt 
148.  Cönis  wird  in  einen  Kriegsmann  verwandelt 
.149.  Kampf  zwischen  den  Lapithen  ntad  Centtaojren. 

150.  Zank  owisehen  ^jax  und  Ulysses  um  die  Waflen  de0  Achilles. 

151.  Vnlcan  schmiedet  AcUUes'  äobwert 

152.  Ajas  stänt  sich  in  sein  Sohwert 
•153.  Zeretömig  ifien  Trqja. 

154.. Polymnestor  läBst  Polydor  umbringen.  ^      . 

155.  OpfSsrong  der  iP^lysena 

156.  fiecuba  findet  den  Leiefanam  Polydor'st. 

157.  PfÜymneitor  werden  die  Augen  ausgesitocheti. 

158.  Verbrämung /des.  Memnmi' und  seine  Verwandlung  in  Vögel. 

159.  Aeneas  rettet  Anchises. 

160. '  Polyphem^  Aois  und  Galathea.     : 

161.  Acis  im  emon  Mnas  verwandelt 

162t.  Glaucus  in  .einen  MewKgott  verwandelt: 

163.  Verwandlang  der  'Scylla. 

164.  Polypbem  .£risst  die  Gefakrten  des  Ulyssevs. 

165.  Ulyssesf  G^^ifarten  in  fichweine  verwandelt.) 

166.  Picns  ineipen  Vogel  verwandelt 

167.  Aj^uhis  in  einien  wilden  QdLbaum  verwandelt 
166.  Aeneas'  SehiSe  in  lAfeergottinnen  niwrwiaaAolt. 
168uNApothBos^  dflB 'Ajeneas*  '    ,    .\: 
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170.  VertamiiaB  und  Pomona. 

171.  Iphis  erhängt  sich.  ^  •     i 

172.  Romulus  wM  unter  die*  Götter  aB%eaommeii. 

173.  Hersilia  in  eine  Göttin  verwandelt. 

174.  Hippolyt  wird  von  Rossen  zerrisaeo. 

175.  Oyppns  bekommt  ein  Hom, 

176  Aesculap  am  Bett  des  römischen  Legaten. 

177.  Derselbe  verwandelt  sioh  in  einen  I>raohen« 

178.  Julius  Cäsar  unter  die  Sterne  v^«etzt. 

Wir  haben  schon  früher  bemerkt,  dass  die  Mfitamorphosen 
des  Ovid  ein  beliebtes  Bneh  waren  und  öfters  gedruckt  wnrdea. 
Wir  fuhren  in  Folgendem  die  verschiedenen  Ausgaben  anf^  so- 
weit wir  Kunde  von  ihnen  haben. 

I.  1663  zwei  Ausgaben^  lateinisch  und  deutsch,  in  Ootav, 
durch  G.  GcHrvinus  (Rabe),  Sigm.  Feierabend  und  W.  Galli  (Habi) 
Erben.  Von  Bartsch  aufg^ührt  (Weigel's  Kiuist-Eataiog  12250:) 

II.  1564,  in  demselben  Verlag.    Deutach. 

lU.  1569,  in  demselben  Verlag.  „lOHAK.  FOSTHU  GEB- 
MEBSHEMEU    TETRA8TICHA   US  OVIDU  MEIAM,   IIB. 

XV. Schöne  Figuren,  an&  dem  ftrtreOich«!  Poeten 

Ouidio,  allen  Malern,  Goldschmiden,  vnd  BildthajueiB,  zu  nutE  — 

mit  fleifs  gerilTen  durdi  VergSiam  Solis  vnnd  mit  Teutsohen 

Reimen  kurtslioh  erkläret,  dergleichen  vonaals  im  Druck  nie 
aufsgangen  Durch  Johan.  Pofthium  von  Germerüsheim.  — *  —  M. 
I>.  LXIX.'*  Dieser  Titel  steht  in  einer  Holzsehnitteis&ssuag. 
Nach  dem  Titel  ein  lateinisdies,  3  Seiten  füUeodes  Gedicht  des 
Posthius  an  E.  Neustetter,  dann  auf  8  Seiten  eme  ,, Vorred  m 
den  Ouidium'^y  welcher  aof  zwei  folgenden  Seit^  awei  Ideinece 
lateinische  Gedichte  folgen«  Am  Sehluss  aof  3  Smten  ein  Index 
fabularum  und  auf  9  w^teren  Seiten  verschiedene  Gediohta  — 
Die  in  den  Text  gecbuokten  HolBsefanitte  stebea  in  Passepartoute 
verschiedener  Zeichnung.    (WeigeFs  Kunst-Katalog  4S04^ 

IV.  1671,  in  demsefeen  Verlag,  deutsch,  v(tt  uns  beschriebeii. 
(Weigel's  Kunst-Katalog  9960.) 

V.  1681,  in  FoUo.  „P.  OVIDU  MBTAM0RPH08IS,  Oder: 
Wunderbarliche  vnnd  feltzame  Befohreibong,  von  der  Henfchei, 

Thieren,  vnd  anderer  Oreaturen  Veränderung,  ^*—  ^ Jetit 

wideruü  auff  ein  newes,  dem  gemeinen  Vattriandt  Teütfcher 
Sprach  zu  grolTem  nuts  vnd  dienst anch  deis  Hochge- 
lehrten Herrn  Oerardi  Lcmohij  der  Fabefai  Aufelegüng,  renovieit, 
corrigiert,  vnd  an  Tag  geben,  Durch  8%mund  Feyerabendt,  Buch- 
händlern. Franckfort  am  Mayn«  M.  D.  LXXXL'^  —  Dieser 
Titel  steht  in  ei&Ma  reichen,  mit  Schmtzwerk  geciorten  und 
mit  vieten  Götterfiguren  ausgestatteten  Bainnon,    deren  Zeioh- 
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nang  dem  Tob.  Stimmer  angehören  dürfte.  Unten  das  Zeichen 
des  Formschnei^ew  H.  8..  H,  10'/  2'",  Ar.  6^  3''^  Dem  Titel 
folgt  eine  Widmung  an  N.  Kenssner  mit  dessen  Wappen.  1  Titel, 
7  Bl.  Vorstticke,  198  bezifferte  Bl.  Text  and  7  Bl.  Register.  Am 
Ende:  ,,6edrQekt  zu  Franckfurt  am  Mayn,  bey  Jobann  Feyer- 
abendt,  in  Verlegung  Sigmimd  Feyerabendts  M.  D.  LXXXI.''  Die 
Holzschnitte  sind  Ton  Passepartouts  umgeben.  Ausser  den  178 
yorBtellungen  finden  sich  noch  3  andere,  die  dem  Yirgil  ent- 
lehnt sind.    (Weigefs  Kunst-Eatalog  8541.) 

VI.  Vom  Jahre  158?.  Mit  dorn  Titel  der  folgraden  Aus- 
gabe.   (Weimers  Kunst-Katalog  19462.) 

VII.  1587,  in  Octav  und  lateinisch:  „PVB.  OVIDII  NA80- 
OT8  METAMÖRPHOSEON  LIBRI  XV.  In  Singulas  quafque 
Fabtdas  Argumenta.  Ex  poftrema  Jacobi  Micylli  Recognitione. 
PRÄNCOFVRTI  AD  MOENVM,  M.  D.  LXXXVH/'  Am  Schluss : 
„FRANCOFVRTI  AD  MOEKVM,  APVD  lOHAKHEM  FETRA- 
bend,  impenlis  Sigifmundi  Feyrabendiy ,  Henrici  Thackij  &  Petri 
Kfcheri,  fociorum,    M.  D.  LXXXVH." 

*  1  Titel  mit  dem  gemeinschaftlichen  Druckerzeichen,  7  Bl. 
Oyidy  vita,  573  paginbte  Seiten  Text  und  9%  Bl.  Index. 

Vni.  Eine  niederländische  Ausgabe  in  Octav,  Antwerpen 
1595.  „Metamorphosis  Dat  is,  Die  Herscheppinghe  oft  verande- 
linge,  bescreuen  int  Latijn  vanden  vermaerden  ende  gheleerden 
Poet  Onidius :  Ende  nv  eerst  in  onsen  daytsche  met  veel  fchoone 

Figuren  veroiert, T'HAOT'WERPEN.    Ten  huyse  van 

Peeter  Beelaert,  inden  fchilt  van  Bourgoignen  inde  Camerstraet 
1595  Met  Prinilegie."    (WeigeFs  Kunst-Katalog  4905.) 

1  Titel,  7  Bl.  Vorstucke:  Vorrede  an  Meister  Nie.  de  Scher- 
mer  und  Leben  des  Ovid,  237  pag.  Blätter  Text^  3  BL  Register. 
Am  Schluss:  „ANTVERPIAE,  ^^is  Andreae  Bacxjj.  1595." 
Die  Stöcke  sind  bereits  sehr  ausgenutzt. 

IX.  Spanische  Ausgabe,  ebenfalls  1595.  |,Ovido_Transfor- 
maciones"  etc.    8®. 

X.  1609,  in  Quart,  deutsch.  „P.  OVIDII  METAMOR- 
PHOSIS,  oder:  Wunderbarliche  vnd  feltzame  beschreibung,  von 
der  Menfchen,  Thiem,  vnnd  anderer  Qreaturen  Veränderung''  u. 
8.  w«  Gedruckt  zu  Frankfort  am  Mayn,  >ey  Johann  Saum,  in 
Verlegung  Francisci  Nicolai  Rothen,  im  Jar  M.  DC.  LX  (Wei- 
gel's  Kunst-Katalog  12251.) 

1  Titelblatt  mit  einer  Holzschnitteinfassung  von  Tob.  Stim- 
mer, 3  Bl.  Vorstücke,  504  bezifferte  Seiten  Text,  9  unbezifferte 
Bl.  Register  und  1  Bl.  Schlussechrift.  Die  Holzschnitte  sind  von 
Buchdruckerleisten  eingeschlossen. 

XI.  1631,  in  Quart,  deutsch.    Frankfurt  a.  M. 
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lt.  Me«  Cewner's  Ncto  fMsii  erMitu. 

,;piCTA  P0E8IS  iOVlDUNA.    THBBAVRVS  PROPfiMODinC 
OMNIVM  FABVLAEVM  POBTICARVM,  FAVflTI  SABAEI 

BRIXIAJ^I  alionunq.  lolaronim  minofum -^  tam  Veto- 

.  rum,  quam  Beoentiain,  Epi^rsminatis  expontarum  .  .  .  EX 
BECMSilONE  ITICOLAI  BJBYSaeri  4bc.''  Ajqei  SoUofie:  .yW- 
PRESSVM  FRAirCQferti  ad  Hoenum,  per  Jorbannem  Spaea, 
impanfia  SigUmiauU  Feyecabeud^.    M.  D.  ULXXi''   8^ 

Die  HolzBchsi^e  dieses  ßuches  'belaufen  sich  im  Ganzen 
auf  209,  unter  welöjien  die  zuvor  beßchriebeuen  178  Parstellun- 
gen  aus  Ovid,  dann  yerschiedene  Bilder  aus  den  Fabeln  des 
Aesop  und  ausser  diesen  noch  einige  andere^  einem  an^^m  Wierk 
entlehnte  Bilder.  '  . ' 


19.  Ble  Afiek  des  Vlrgil. 

Yergilij  Dl^aronis  dreyzeben  Bücher  von  dem  tewran 
Helden  Enea,  was  der  jsu  Waffer  Tud  Land  beftan- 
den.  Jetzund  von  newem  widerumb  vberfehen,  mit 
fleifs  corrigiert,  Tud  fchönen  Figuren  geziert.  Zu 
Franckfurt  1559.  Am  Snde:  G-edruekt  zu  Fränckfurt 
am  Main  durch  Dauid  Zöpffein,  zum  Ey^em  Hat)i. 
1559.    80. 

Dieser  roth  und  schwarz  gedruckte  Titel  steht  in  einer  Holz- 
Bchnitteinfassung,  auf  deren  Eöken  oben  ZM^ei  fernen  ruhen,  zwei 
auf  den, Seiten  stehende  weibliche  Thermen  zeigen  auf  eine  unten 
in  einem  Medaillon  befindliche  Büste  des  Virgil.  üeber  dessen 
Kopf  das  Monogramm  8.  F.  ».  4"  6'^  Br!  2''  11'".  Die  in 
den  Text  gedruckten,  übrigens  mittelmässig  g^chnittenen  Holz- 
schnitte, 19  an  der  Zahl,  inclusive  einer  Wiederholung,  4"  2"'  h. 
und  2^  8'^  br.,  tragen  T.  Solis'  Zeiehen  nicht,  dürften  aber  nach 
seinen  Zeichnungen  geschnitten  sein,  nicht  nur  weil  die  Zeich- 
nung in  seiner  Manier  ist,  sondern  weil  V.  Solls  auch  andere 
Werke  des  Verlegers  der  Aeneis  illustrirte.  Es  sind  wenig  er- 
freuliche, überladene  Oompositionen,  indem  auf  jedem  Blaitt,  ausser 
der  Haupthandlung,  noch  verschiedene  andere  Handlungen  vor- 
kommen.   Den  P^guren  sind  zum  Theil  ihre  Namen  beigeschjiitten. 

1.  Dido  empCäqgt  AeQ«^  in  Qm^n  pfimeiif^ 'a«f  ^Mdili  rnlienden 
Gebäude  links  unten. 
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2.  Trojas  fall.  Rechts  oben  das  hölzerne  Pferd  und  brennende 
Troja. 

3.  Die  Schiffe  des  Aeneas  an  der  Küste  von  Sicilien>  auf  wel- 
cher links  unten  die  Cyclopen,  oben  rechts  eine  brennende 
Stadt. 

4.  Die  Jagd  des  Ascanius. 

ö.  Dido  in  einem  £ahn  unten  unterhält  sich  mit  Aeneaa,  der 
zu  Pferd  auf  dem  Ufer  hält.  Aechts  oben  das  brennende 
Karthago. 

6.  Das  Beich  der  Unterwelt 

7.  Aeneas  wird  von  König  Latinus  empfangen. 
8«  Belagerung  und  Beschiessung  von  Laurentum. 
9.  Dasselbe  Bild. 

10.  Kampf  zwischen  Lausus,  Turnus  und  Palas. 
11.'  Kampf  zwischen  Camillay  £us  und  Lins. 

12.  Zweikampf  zwischen  A^eas  und  Turnus. 

13.  Vermählung  des  Aeneas  mit  Layinia. 

Eine  zweite  Ausgabe  dieses  Buches  yom  Jahr  1562  ist  in 
a.  Weigel's  Kunst -Katelog  Nr.  9961  aufgeführt. 


18.  Bas  leldenkach. 

Heldenbuchy  darinn  viel  feltzamer  Gefchichten  ynd 
kurtzweilige  Hiftorien^  von  den  groffen  Helden 
vnd  Byfen,  Wie  fie  fo  Ritterlichen  vmb  eines  Kö- 
nigs Tochter  geftritten  haben,  Vnd  wies  jnen  zu 
Wormbs  im  groffen  vnd  kleinen  Bofengarten  er- 
gangen ift.  Jetzundt  durchaus  mit  newen  Figuren 
gezieret  vnd  in  vier  vnderfchiedliche  Bücher  ab- 
getheilet,  defsgleichen  zuvor  nie  Getrnckt  ift^  oc. 
1590.  Gedruckt  zu  Pranckfort  am  Mayn,  in  Verle- 
gung Sigmund  Feyrabendi    4®. 

1  Titelblatt  mit  einem  Holzschnitt,  1  Blatt  Vorrede,  5  Blät- 
ter „Von  dem  Gefclilecht  der  Helden  vnd  Ryfen",  253  bezifferte 
Blätter  Text.  Das  Buch  handelt  von  Kaiser  Otnit  und  Eiberich,  von 
demselben  und  Wolfdieterich,  vom  Rosengarten  zu  Worms  und 
vom  kleinen  Bosengarten.  Die  in  den  Text  gedruckten  Holz- 
schnitte sind  von  Jost  Amman  und  Virgil  Solis,  ersterem  gehö- 
ren 34  an,  die  daran  kenntlich  sind,  dass  sie  von  querovalen 
Rahmen  mit  Eckverzierungen  eingeßctilosscn  sind,   während   die 

Archiv  f.  d.  i«icbii.  KOnste.    X.  1864.  23 
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des  Virgil  Solia  viereckige  Form  haben.    Jeder  Holsäcbnitt  i»t 
von  einem  schönen  Passepartout  eingeschlossen. 


If.  Bic  Lege«  politicae. 

Rad.  Weigel  fährt  dieses  Werk  im  Kanst-Katalog  Nr.  19463 
folgendermassen  auf:  ,,Leges  politicae,  Das  ift  Von  allen 
Bürgerlichen  Satzungen,  oder  Rechten,  erklärung, 
Auff  heiliger  biblifcher  Schrifft  gezogen,  vnd  vmb 
beffers  nutzes  willen,  nach  art  der  Juftinianifchen 
Rechtsbücher,  ynd  Ordnung  deff  Edicti  perpetui, 
das  ift,  ftätigen  Gebots  etc.  verfaffet.  Erftlich  durch 
H.  Franciscum  Raguelem  im  Latein  ausgangen  — 
Jetzund  aber  durch  ^  M.  Abrah.  Sawrn  von  Francken* 
berg  —  verdeutfoht  — fampt  fohönen  Figuren  gezie- 
ret"   Frankf  a.  M,  Nie.  Basse.  1679.  8« 

Mit  43  Holzschnitten  von  Virgil  Solls,  deren  einer  das  Zei- 
chen trägt  und  einige  sich  wiederholen.  (Wir  haben  das  Buch 
nicht  gesehen,  glauben  aber  annahmen  zu  dürfen,  dass  die  Holz- 
schnitte nicht  für  dasselbe  geschnitten  wurden,  sondern  einem 
andern  Werk,  vielleicht  der  Bibel,  entlehnt  sind.) 


2f.  Bie  Pabeln  des  Aesop. 

AE80PI  PHRYGIS  FABVLAE,  BLEGANT188I1II8  EICONI- 
BfVS  VERAS  ANIMALIVM  species  ad  viuum  adumbrantes. 
HIS  ACCE88ERVNT  IOANNI8  POfthij  Germershemij  in  fin- 

Slas  Fabulas  Epigrammata.  FRANCOFORTI  AD  MOENVM, 
m  Gratia  &  Priuilegio.     M.  D.  LXVI.    S^. 

1  Titelblatt  mit  dem  Symbol  der  Verleger  als  Vignette,  130 
bezifferte  Seiten  Text:  Leben  und  Fabeln  des  Aesop,  16  nnbe- 
zifferte  Seiten  Register,  an  dessen  Schluss  die  Adresse:  FBAN- 
COFORTI  AD  MOENVM  APVD  GEORGIVM  CORVInum,  Si- 
gilkundum  Feyerabent,  &  haered.  Wigandi  Galli.  1566,  2  Bl 
Dedication  an  Melchior  Behem  bilden  den  Schluss  des  Buohes. 

Die  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitte,  mit  deren  Specifi- 
cation  wir  nicht  ermüden  wollen,  weil  sie  zur  Unterscheidung  von 
andern  V.  Solis'schen  Producten  durch  ihren  Inhalt  leicht  kennt- 
lich sind,  tragen  zum  grössten  Theil  das  Zeichen  desselben  -— 
einer  das  Zeichen  Hl  —  und  sind  von  guter  Ausführung  im 
Schnitt,   1"  10'"  h.  und  2"  6"'  bn     Bartsch  giebt  ihre  Anzahl 
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auf  194  an,  das  i^t  nioht  riehtig,  es  siini  im  Ganzen  205,  inelu- 
fiive  von  etwa  38  Wiederfaolnngen,  vorhanden,  13  von  ihnen  fal- 
len anf  das  Lehen  des  Aesop,  die  ührigen  anf  die  Eabeln. 

Eine  deutsche  Ausgabe  erschien  in  demselben  Jahr  imd  in 
demselben  Verlag,    ihr  Titel    lautet   nach  Bartsoh:    ,,Ae8opi 

Phrigis  Fabulae  etc. Schöne  vnd  kunftreiohe 

Figuren  über  alle  Fabeln  Efopi,  allen  Studenten, 
Malern,  Goldfchmiden  vnd  Sildhauern  an  JN^atz  vnd 
Gutem  mit  Fleifs  gerifren  durch  Virgilium  Solis,  fo 
lein  letzter  Rifs  gewefen  vnd  mit  teutfchen  Keimen 
erkläret  etc.  durch  Hartman  Scbopper  von  Neuwmark/' 
8^.    Mit  den  nämlichen  Holzschnitten. 

Eine  dritte,  wesentlich  umgestaltete  und  vermehrte  Auflage 
dieser  Fabeln  trägt  die  Jahreszahl  1589:  „Efopus  Teutfch, 
Das  ift:  Das  gantze  Leben  vnd  Fabeln  Efopi,  mit 
fampt  den  Fabeln  Anianii  Adelfonfi,  vnd  etlichen 
Schimpffreden  Pogij,  darzn  Aurszüg&  fchöner  Fabeln 

vnd  Exempeln  Doctors  Sebaftian  Brand vnd 

mit  fchönen  Figuren  gezieret.  Gedruckt  zu  Franck- 
fart  am  Mayn.  M.  D.  JJ^XXIX."  Am  BcMuss:  ,,Gedrnckt 
zu  Franckfurt  am  Mayn  durch  Nicolanm  Baffaeum  Jm 
Jahr,  M.  D.  LXXXIX."  S^.    (Weigel's  Kunst-Katalog  20810.) 

1  Titelblatt  mit  Holzsohnittvignette,  3  Bl.  Vorrede,  391  bezifl'. 
Seiten  und  5  Bl.  Register.  Die  in  den  Tes^t  gedruckten  Holz- 
Bchnitte  dieser  von  He inr.  Steinhöwel  besorgten  Ausgabe  be- 
laufen sich  im  Ganzen  auf  47,  von  welchen  nur  einige  dae  Zei- 
chen des  Yirgil  Solis  tragen.  Die  Mehrzahl,  von  grober  und 
roher  Ausführung,  sind  Copieen  von  anderer  Hand. 

Eine  noch  spätere  lateinische  Ausgabe  vom  Jahr  1660: 
„Opera  et  stad.  J.  N.  Niveleti,  Frankftin*^  ist  in  Nagler  ange- 
zeigt. Wir  kennen  sie  mcht  und  können  daher  über  den  Inhalt 
ihrer  Bilder  keine  Auskunft  geben.  (WeigeVs  Kunst -Katalog 
10983.) 


21.  Bie  Enbleme  des  Nict  Reisncr* 

EMBLBMATA  NICOLAI  REV8NERI  IC.  PARTIM  ETHICA, 
ETFHYSICA,:  PARTIM  vero  Historica,  &  Hierogly- 
phica,  fed  ad  virtutis,  morumq.  doctrinam  omnia 
ingeniös^  traducta:  &  in  quatnor  libros  digefta, 
cum  Symbolis  A  infcrfptionibus  illnstrium  &  cla- 
rorum  virorum.  QVIBVS  AGALMATVM,  SIVE 
BMblematum  facrorum  Liber  vnus  faperadditus. 
EX-    RE0EN8I0KE     leremiae    Reufnei'i    Leorini. 

23* 
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15FRANCOFOÄTL81.  AmSchlussiIMPEESSVM  FBAK- 
COFORTI  AD  MOENVM  PER  lOAUNEM  FEXERftbendt^  Im- 
penfis  Sigifmundi  Feyerabendij.    iL  D.  LXXXI.  4^ 

1  TiH  12  B1.  Vorstüoke,  371  bezifferte  Seiten  Text  md  122 
HolzBchnitte,  unter  welchen  Reusner's  Bildniss  nnd  Wappen.  Die 
Holeechnitte  sind  nach  Zeichnungen  des  Jost  Amman  und  Vnrgil 
SoliB  gefertigt 9  jedoch  nicht  epectell  für  diesee  Bach,  sondmi 
ans  anderen  Werken  entlehnt,  jene  des  J.  Amman  aue  dessen 
Bibel  1571,  den  Evangelienbitdem,  dem  Thierbuch  und  aus  Fng- 
ger's  Gestüterei,  die  des  Y.  Solis  aus  dessen  Fabeln  des  Aesop 
und  Verwandlungen  dee  Orid.   (Weigel's  Kunst-Katalog  19459.) 


22,  Ue  EmUcmc  des  A.  Alclad. 

LIBER  BMBLEMATVM  D.  ANDREAE  ALCIATI,  NVUC 
DENVO  COLLATIS  EXEMPLARIBVB  multi  caftigatior 
quam  Tuquam  antehac  editus.  Kunft  Buch  An- 
dren Aleiati  von  Meyland,  beyder  Rechten  Doc- 
torn,  allen  Liebhabern  der  frejen  Kunft,  auch 
Malern,  G-oldfchmiden,  8eidenftickern  vnd  Bild- 
hauwern,  jetzund  zu  fonderm  nutz  tnd  gebranch 
verteutfcht  vnnd  an  Tag  geben^  durch  Jeremiam 
Held  von  Ifördlingen,  mit  fchönen,  lieblicheo, 
neuwen,  kunftreichen  Figuren  geziert  rnd  gebef- 
fert.  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Mayn,  1580.  8^ 
(WeigeVs  Kunst-Katalog  7792.) 

1  Titelblatt,  12  Bl.  Yorstücke:  zwei  Vorreden,  yon  welchen 
die  erstere  an  den  Dr.  jur.  Raim.  Graff,  die  andere  an  den  gün- 
stigen Leser  gerichtet  ist,  ein  Blatt  gereimte  lateinische  ond 
deutsche  Dedioation  an  Com.  Feuünger  in  Augsbuig,  130  bezif- 
ferte Bl.  Text  mit  versificirter  lateinischer  und  deutscher  Erklä- 
rung der  217  Embleme,  6^2  Bl.  lateinischer  und  deutscher  In- 
dex. Am  Schluss  die  Adresse:  Getruckt  zu  Franckfurt 
am  Mayn,  durch  Nicolaum  Baffee.  M.  D.  LXXX.  Hit 
133  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten,  unter  welchen  aber 
vier  Wiederholungen;  exolnsiye  der  beiden  Symbole  des  Yerle* 
gers  auf  dem  Titel-  und  Schlnssblatt,  welche  die  Occasio  mit 
Scheermesser  und  segelartigem  Tuch  auf  einen)  auf  dem  Meere 
schwimmenden  Rad  yorstellen.  Die  Holzschnitte,  welche  2^'  hoch 
und  2"  6'"  breit  sind,  sind  Yon  Yirgil  SoUs  und  Jost  Anunan, 
doch  tragen  nur  drei  yon  ihnen  eine  Bezeichnung« 

Wir  geben  in  Folgendem  eine  kurze  Beschreibung  der  Holz- 
schnitte mit  Hinzufttgung  der  betreffenden  deutschen-  X)evi8ei). 
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1.  Das  Wappen  von  Mailand,  welches  an  einem  Ast  eines  auf 
dem  Ufer  der  See  stehenden  Baumes  hängt 

2.  Die  Karte  von  Toskana. 

3.  Landschaft.  Kechts  ein  Baum  mit  Knrhisfriichten,  links  im 
Mittelgründe  auf  der  Seekäste  eine  Stadt,  zu  welcher  eine 
hölzerne  Brücke  föhrt.    ,,Meyland/' 

4  Zwei  links  hin  yorüberschreifcende  Frauen  mit  FruchtTasen. 

5.  Eine  Eiche  auf  der  Küste  der  See.  ,,Was  sehr  fest  ist, 
kan  nicht  bewegt  werden.^' 

6.  Ein  Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln  auf  einem  Sarkophag 
zwischen  Buinen.     „Wappen  der  künen  Helden.'' 

7.  Ein  Delphin  um  einen  auf  der  Seeküste  stehenden  Anker. 
„Ein  Fürst  der  seinen  Ynderthanen  nutz  Tnd  heil  schafft.'' 

8.  Links  ein  Fürst  auf  seinem  Thron,  rechts  ein  Mann  bei 
einem  Wespenkorb.     „Fürstliche  Gnad." 

9.  Eine  Raths-  oder  Gerichts -Versammlung.  „Beschreibung 
eines  Fürsten  löbliche  Räht." 

10.  Der  Sarkophag  des  Achilles  auf  der  Küste  der  See.  „Der 
dapffem  starcken  Helden  Nam  ist  vnzergenglich." 

11.  Minerva  und  Bacchus  auf  einem  Sarkophag  in  einem  Tem- 
pel.   „Grafs." 

12.  Thrasybul  in  Büstung  auf  dem  Thron,  von  zwei  Bürgern 
mit  einem  Oelkranz  gekrönt.    ,iEbi  guter  Bürger." 

13.  Ein  Drache  am  Fuss  eines  Baumes.  „Aufs  hohen  dingen 
entsteht  ein  ewiger  Kam." 

14.  Die  Thaten  des  Herkules.  „Die  zwölfl  Kampffstück  Her- 
culis  anfsgelegt." 

15.  Herkules  zieht  einen  Haufen  Männer  an  Stricken  hinter 
sich  her.  „Ke  wolberedtheit  vbertrifft  die  künheit  vnd 
sterck/' 

16.  Ein  Seegott  in  einem  Schlangenring.  „Aufs  den  freyen 
Künsten  vberkompt  man  ein  ewigen  Namen." 

17.  Das  Wappen  der  Dichter,  ein  singender  Schwan  an  einem, 
an  einem  Baum  zwischen  Bohr  hängenden  Schild.  ;>Der 
Poeten  vnd  Gelehrten  Wappen." 

18.  Ein  Zimmer  mit  einem  Tisch;  auf  welchem  eine  Laute 
liegt;  eine  Gicade  sitzt  auf  deren  Saiten.  „Die  Musica  ge- 
feilt Goti'' 

19.  Ein  Bett,  auf  welchem  eine  Laute  und  zwei  Notenbücher 
liegen.    „Verbündtnufs." 

20.  Zwei  weibliche  Figuren,  die  Ehre  und  Wahrheit,  reichen 
einander  die  Hand.  Zwischen  ihnen  Amor.  „Fürbildung 
treuw  vnd  glanbens." 

21.  Zwei  römische  Feldherren  oder  Fürsten  reichen  einander 
die  Hand.    ;JEünigkeit." 


Digitized 


by  Google 


8S8 

22.  Geryon,  mit  drei  Köpfen,  sechs  Annen  und  sedie  Beinen, 
in  Rüstung  auf  der  Küste  der  See  etehend.  ,,Etn]gkeit  ist 
vnvberwindtlich." 

23.  £in  Greis,  mit  einem  Bueh  unter  dem  Arm,  und  ein  Krie- 
ger. Ulysses  und  Tjdeus»  ,,Ein  Mann  kein  Mann,  sween 
Mann  könnens  tbun«'' 

24  Zwei  achreiende  Krähen  zu  Seiten  eines  Soepiars  auf  einem 
Sarkophag.    ,,Zeichen  der  Einigkeit.'^ 

25.  Eine  Fahne  mit  dem  Minotaur  und  den  Buchstaben  S.  P. 
Q.  R.    ;;Geheime  Bäht  sol  man  nit  offenbaren/^ 

26.  Ein  Weiser  in  seinem  Zinuner  (Harpocmtes)  vor  einem 
Tisch  mit  aufgeschlagenen  Büchern  stehend,  einen  Globus 
haltend.    ,yLob  defs  Schweigens.'' 

27.  Eine  linkshin  vorüberschreitende  Löwin.  Im  Gntnd  Bui- 
nen.    ^^Man  sol  auch  der  Marter  nicht  weichen.'' 

28.  Ein  Wappenschild  mit  einer  Eule,  an  einem  Baum  hängend. 
„Weifs,  doch  nicht  beredt'^  Oder:  „Weiser  dann  gesprecher." 

29.  Landschaft  mit  dem  Kopf  des  Janus  an  der  Luft  über  einer 
Stadt  im  Mittelgrund,  ^^on  den  Weisen  eine  heimliche 
Frag." 

30.  Bellerophon  zu  Pferd  erlegt  die  Chimära.  ;^Man  mnfs  die 
starcken  vnd  listigen  mit  Raht  vnd  Tugend  vberwinden." 

31.  Ein  Aal  um  einen  aufrecht  stehenden  Pfeil.  Im  Grund 
Ruinen.    „Eil  mit  weil." 

32.  Ein  runder  Tempel,  auf  deseen  Thurm  ein  Hahn,  swischen 
Ruinen.    „Hut  vnd  Wach.*' 

33.  Eine  Hand  mit  einem  Auge  über  Ruinen.  „Man  sol  nnoh- 
ter  leben,  vnd  nicht  sra  bald  glauben." 

34.  Ein  Baum  mit  Wein.  >;Klng,  weifs,  ftrsichUg  Lsai  ent- 
halten sich  vom  Wein.* 

35.  Wie  Nr.  11.    „Mit  dem  Wein  wirt  der  Yerstandt  gemehrt" 

36.  Der  Weise  von  Samos  richtet  Fragen  an  vorüberziehende 
Kraniche.  ;,Wo  gehstu  her,  was  hastu  gthon,  wx  hastu 
Rechts  au  thun  vnderlohn«" 

37.  Mercur  links  vorne  an  einem  Wege  sitiend.  y^Wo  Gott 
hin  wil,  Da  steckt  mein  Ziel." 

38.  Entführung  des  Ganymed.    „In  Gott  sol  man  sich  flreuwen." 

39.  Ein  Mann  treibt  Rinder  fort.     „Leid  vnd  meid." 

40.  Ein  nackter  Knabe  schwingt  sich  an  Blättern  eines  Fahl- 
baumes.     „Man  sol  dem  Bösen  ein  widerstandt  thun." 

41.  Ein  Herr  zu  Pferd  auf  ungestümem  Ross.  .„In  den  so  nit 
kan  schmeichlen." 

42.  Ein  Blinder  trägt  einen  Lahmen.     »^Doppelte  Hülff.^^ 

43.  Ein  auf  seinem  Schild  adiwimmender  Krieger.  ;,Ein  jmmer- 
wehrende  Hülff." 


Digitized 


by  Google 


44.  Ein  von  Wein  amrankter  kahler  Baum.  ^^Freandtschafft 
die  auch  nach  dem  Tod  wärt/' 

45.  Die  Grazien.     y,Gt)ttin  der  Danckbarkeif 

46.  Wie  Nr.  14.  „Der  Baohdtab  tödt,  Der  (reist  macht  lebendig.*' 

47.  Ein  Hans  zwischen  Ruinen,  oben  links  fliegt  ein  Vogel  mit 
einer  Henschrecke  im  Schnabel  hernieder.  ,,Es  ist  ein  schandt 
▼nd  TBstandt,  dafs  gelehrt  Lent  einander  Tbel  nachroden/' 

48.  Ein  Knabe,  mit  swei  Flttgeln  an  der  ein^  Hand,  sucht  mit 
der  andern  einen  Stein  vom  Erdboden  aufzuheben.  „Armut 
Torhindert  viel  gute  Köpff,  dafs  sie  nicht  hinfUr  kommen.'' 

49.  Der  Schlangenstab  des  Mercur  zwischen  zwei  fVuchtfüU- 
hdrnem.    ,,Da8  Glück  ist  der  Tugent  gefert/' 

50.  Wie  Nr.  10.  ,,Es  wirt  zu  letzt  ein  mal  die  Gerechtigkeit 
siegen." 

51.  Vertreibung  der  Harpyien«  ,,Die  Reichen  können  den  From- 
men nit  schaden." 

52.  Ein  Schiff  auf  der  See.    ^^Hofinung  am  neohsten." 

53.  Die  Hoffnung,  von  Amor  begleitet,  mit  einem  Bogen  in  der 
Hand,  in  der  Mitte  sitzend,  links  die  Nemesis  mit  Zaum, 
rechts  ein  bekränzter  Bauer  mit  Korngarbe  auf  der  Schulter 
und  einem  Krug  auf  der  Hand.     ;;Der  Hoffnung  Bildtnufs/' 

54.  Die  Hofihong^  rechts  sitzend,  in  Gespräch  mit  der  gegen- 
überstehenden Nemesis  mit  Zaum.  ,,Da8  verbotten  vnd  nit 
gezimpt,  sol  man  nicht  hoffen." 

55.  Die  Nemesis  mit  Zaum  am  Ufer  eines  Flusses.  „Man  sol 
niemand  weder  mit  Wort  noch  Tbat  beleidigen.'^ 

56.  Zwei  Störche  über  einer  Bauemhütte  mit  einem  Frooch  im 
Schnabel.    „Man  sol  danckbar  seyn.'' 

57.  Aeneas  rettet  soineh  Vater.  ,;Die  Lieb  der  Kinder  gegen 
jren  Eltern/'    Mit  J.  Amman's  Zeichen. 

58.  Ein  Baum  mit  einem  Vogelnest    „Kinder  lieb." 

59.  Pallas  neben  einem  Drachen.  „Jungfrauwen  sol  man  be- 
waren.*' 

60.  Venus  (bekleidet)  und  Amor  bei  einem  ihre  Statue  meisseln- 
den  Bildhauer  (Phidias).  „Es  sol  einer  Weibs  Zucht  vnd 
Tagent  bekannter  seyn,  denn  jrer  schöne  vnd  gestalt,  In 
frag  vnd  antwort.'^ 

61.  Ein  Liebespaar  von  einer  Frau  hinter  einem  Baum  belauscht. 
„Weiber  treuw." 

62.  Drei  Knaben  unter  einem  Apfelbaum.  „Von  der  Fruchtbar- 
keit» so  jr  selbs  sohedlioh.'' 

68.  Ein  Fischer,  mit  einer  Geishant  bekleidet,  in  einem  Kahn 
ein  Netz  aas  dem  Wasser  heraiwBiehend.    „Wider  die  Bnler." 

64.  Ein  Sarkophag  nkit  der  abf^emagerten  Gestalt  der  schönen 
Lais.    ,yHuren  Grab,  In  frag  Tnd  antwort." 


Digitized 


by  Google 


3eo 

65.  Ein  Vogel  in  einem  doppelten  Bing  anf  der  Käste  der  See. 
,,Denen  das  Bulsüpplin  nit  schadi" 

66.  Ein  Seiler  nnd  seine  halbnackte  Frao,  die  den  von  ihm  ge- 
sponnenen Bast  dreht  y  den  ein  Esel  links  wieder  aaffrisst. 
^Ocni  Bildnnfs,.  bedent  diese,  die  das' jr  schönen  Weibern 
anhengen"  etc. 

67.  Amor  im  Yordergrond  eiiier  Landschaft  stehend,  einen  Schild 
mit  einem  angeschnittenen  Apfel  haltend,  y^boonterfeyhniig 
der  Lieb/' 

68.  Amor  mit  zerbrochenem  Pfeil  und  Bogen,  vom  Himmel 
fahrt  Fenisr  herab.    ,,Gewalt  der  Lieb.'' 

69.  Amor  mit  einem  Fisch  und  einer  Bhune  in  den  Händen, 
auf  der  Seekäste  sitzend.    ^»Der  Liebe  gewalf 

70.  Amor  aof  einem  von  zwei  Löwen  gezogenen  Wagen.  ,fi}ß 
Lieb  ist  das  sterckest  Bandf 

71.  Ein  Bichter  auf  einem  Thron  zwischen  Venus ,  FaHas 
und  einer  andern  Frau.  ^^Yon  einem  Studenten,  so  in  Lieb 
verhafft" 

72.  Amor  über  Bienenkörben  schwebend  nnd  yon  deren  Iniroh- 
nem  gestochen,  kehrt  zu  der  rechts  knieenden  Mutter  sa- 
rück.    „Süts  Wirt  offt  sanwer.'' 

73.  AehnUcbe  Darstellung  aus  Theocrit.  Amor  eilt  von  der  Lin- 
ken zu  der  ihm  entgegenkommenden  besorgten  Venus  herbei. 

74.  Psyche  löst  die  Stricke  des  an  einen  Baam  gebundenen 
Amor.  ,, Wider  Lieb,  Die  Lieb  der  Tugend  Tberwindt  die 
ander  Lieb,'' 

75.  Amor  mit  einem  Blumenkranz»  Tome  in  einer  Landschaft 
sitzend.    „Wider  Lieb»  das  ist  der  Tugend  lieb/' 

76.  Krieger  (des  TJlyßses)  pflücken  Aepfd  von  einem  Baom, 
dessen  Stamm  ein  schönes  Weib  vorstellt.  „Wider  die  Ter- 
gessenheit  defs  Vatterlands." 

77.  Der  Geier  auf  Prometheus.  ,,Was  vber  vns  ist,  geht  ms 
nicht  an." 

78.  Dcarns  stürzt  in's  Wasser.    ,Jn  die  Stemseher." 

79.  Ein  Jäger  schiesst  mit  seinem  Bog^i  nach  einem  Sranich, 
wird  aber  zur  Strafe  yon  einer  Sehlange  in-  den  Foss  ge- 
bissen.   „Wer  zu  hoch  steigt,  der  felif 

80.  Der  Sturz  des  Phaeton.    „Wider  die  yerwegnen.*' 

81.  Zwerge  bei  dem  schlafenden  Hercules.  „Wider  diese,  die 
wider  jr  vermügen  dürffen  etwas  an&hen." 

82.  Hedea,  in  der  Nische  eines  GeULudes  stehend,  tödtet  ihren 
Knaben  mit  dem  Schwert  „Wer  ein  mal  das  sein  Tunotz- 
lich  anwirt,  dem  sol  man  Frembdes  nicht  vertranwen." 

83.  Ein  Vogelsteller  mit  einem  Netz.  „Betrug  gegen  den  sei- 
nen."   Mit  Viiga  Solls'  Zeichen« 
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84.  Eifie  sieh  das  Haar  raufende  Frail,  auf  dem  Sarkophag  des 
Ajax  sitzend.    „Vom  Siff  daroh  hetmg  kommen.'' 

85.  Eine  Ziege  säugt  einen  jungen  Wolf.  ,,Wider  den,  der  jm 
selbst  ein  schaden  bereit.'' 

86.  Actäon  von  seinen  Hunden  angefallen.  ;, Wider  die,  so  sich 
zu  der  Landsknecht  ynnd  Buben  Rott  gesellen." 

87.  Bin  Fürst  drückt  einen  nassen  Schlamm  aus  und  lässt 
links  hinten  seine  treulosen  Vögte  hängen.  „Was  Gott  nit 
nimpty  führt  der  Teuffei  weg.'' 

88.  Zwei  auf  einem  Fluss  voräbersohwimmende  Töpfe.  „län 
böses  vmb  der  Nachbauwem  willen." 

89.  Ein  Oelphin  auf  dem  Strand.  ,, Wider  den,  so  aufs  Tnbarm- 
hertzi^keit  der  seinen  verdirbt." 

90.  Ein  Fischer  hält  mit  Feigenlaub  einen  Aal  fest,  den  er  im 
Bach  eines  Dorfes  gefangen.    ,,Von  eim  Gefangnen." 

91«  Antigonus  auf  einem  von  zwei  Löwen  gezogenen  Kriegs- 
wagen. „Man  kan  auch  die  aller  frechsten  zämen  vnd 
baschgen." 

92.  Ein  Ton  zwei  Hunden  verfolgter  ^Wanderer.  ^^Einer  sündigt, 
der  ander  büfst." 

93.  Krieger  vor  den  Mauern  einer  Stadt.  ^,Es  ist  der  Haler 
wie  der  Stäler." 

94.  Ein  Adler  von  einem  Insect  (Schröter)  angegriffen.  ,,Die 
kleinen  sind  auch  zu  förchten." 

95.  Ulysses  beraubt  den  Gyclopen  seines  Auges.  „Gerechte  Räch." 

96.  Ein  Babe  (Adler),  der  emen  Scorpion  gefressen.  „Billiche 
verdiente  Räch." 

97.  Zwei  Falken  überfallen  Hühner  und  andere  Vögel.  „Un- 
gleichheit."   Mit  y.  Solis*  Zeichen. 

98.  Brutus  stürzt  sich  in  sein  Schwert.  „Das  Glick  das  die 
Tugend  vberwindt." 

99.  Ajax  wüthet  gegen  die  Schweine.  „Eines  vnsinnigen 
Waffen." 

100.  Ajax  und  Hector  tauschen  Schwert  und  Gürtel.  „Feinds 
Gescbenck  seind  vunütse  Geschenok.^' 

101.  Der  Tod  erlegt  mit  seinen  Pfeilen  die  Kinder  der  Niobe. 
„Hoffart." 

102.  Die  babylonische  Hure.    „Erdachter  Gottesdienst." 

1£&.  Ein  bäiiiger  Mann  mit  Schlangenleib.  „Menschen  Weife- 
heit  ist  vor  Gott  ein  Thorheit." 

104.  Ein  Fuchs  mit  dem  in  Marmor  gehauenen  Kopf  eines  Man- 
nes, an  einem  Baum  sitzend.  „Das.  Gemüt  ist  vber  die 
Gestalt." 

105.  Eine  schreitende  weibliche  Figur  mit  thierischem  üntorkör- 
per  bei  Ruinen.    y^Vnwiseenbeit  sol  man  hinweg  tbun«" 
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106.  Sin  BRel  mit  dem  Bildnim  der  Göttin  Im,  ran  Anbeten- 
den Terehrt.    ,,Nieht  dir  sonder  Gott  zu  Bhren/' 

107.  Ein  Elephant  bei  einem  Baom^  an  welchem  eine  Bäetnng 
hän^    v^OQ  denen,  so  hefsliolie  Ding  loben/' 

108.  Ein  Kaiser  in  einem  von  einem  Blephanton  gesogenen  Wa- 
ppen.   „Fried." 

109.  Bin  Helm  von  Bienen  umschwärmt     „Avfs  Krieg  Friede." 

110.  Ein  Vogel  in  seinem  Nest  auf  einem  Fels  im  Meer.  „Fried 
bringt  vberflufs." 

111.  Bacchus  mit  Trommel  und  Flöte  am  Fnss  eines  Baumes 
sitzend.     .,Von  defs  Gotts  Baohi  Bild.'' 

112.  Ein  mit  Ess-  und  Trinkwaaren  beladener^  Disteln  fressen- 
der Esel.    „Wider  die  GeitBigen." 

113.  Arion  wird  aus  dem  Bchiff  geworfen.  ^^Wider  die  Geitzigen, 
oder  denen  den  bessers  glück  von  den  firembden  widerfehrt" 

114.  Ein  Höfling  im  Block  in  einem  GMangniss.  ^»Von  Hof- 
schrantzen." 

115.  Ein  Koch  trägt  einen  Krebs  in  einer  ßchfissel  über  die 
Gasse.    y,Wider  die  Zutüttler  vnd  Bnppenfiresser.^ 

116.  Ein  Vogel  auf  einem  Banm  verjagt  einen  andern.  ,Jn  ein 
kleine  Kuchen  gehören  nit  zwen  Telleriecker." 

117.  Das  Chamäleon.  „Yergleichung  der  Schmeichler  vnd  Zutüttler." 

118.  Phrixus  jagt  auf  dem  goldnen  Widder  durch  das  Meer. 
,,Reich  vnd  vngelehrt.'* 

119.  Der  Geschmack.  GVLA.  Ein  dickwanstiger  Mann  mit  einer 
Ente  und  Schöpskeule  in  den  Händen.  „Schhinoh  oder  Frafs." 

120.  Seeküste  mit  Huscheln.  ,yEin  Gefangener  von  wegen  defs 
Geschlecks/' 

121.  Zwei  bei  einander  sitzende  Männer  in  Gespräch  vorne  in 
einer  Landschaft  mit  Bäumen  und  zwei  Bauemhänsem. 
,,Man  sol  Trägheit  ablegen." 

122.  Ein  auf  einem  langen  gewundenen  Hom  blasender,  vornber- 
fliehender  Faun.     „Wider  den  jähen  Schrecken." 

123.  Die  Mofarenwäsche.    „Yergebne  Arbeit." 

124.  Wie  Nr.  3.    „Von  der  vergengKchen  Glückseligkeit." 

125.  „Die  Gelegenheit."  Nackte  weibliche  Figur  mit  flatterndem 
Haar,  flatterndem  Band  und  Scheermesser  in  den  Händen, 
auf  einem  auf  der  See  schwimmenden  Bad  stehend. 

126.  Drei  junge,  um  einen  Tisch  sitzende,  würfelnde  Mädchen. 
„Vnglück  ist  stäts  vor  der  Thür." 

127.  Ate  und.  die  drei  Liten.     „Htilff  Hgt  hoch,  verderben  nach." 

128.  HeracUt  und  Demoorit.    „Vom  Menschlichen  Leben." 

129.  Eine  Biberjagd.  „Man  sol  zu  zeiten  kein  Gelt  ansehen,  dafs 
man  sich  le^go." 

130.  Wie  Nr.  99.    „Von  dem  Todt  vnd  der  lieb." 
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131.  Der  Tod  ersehlägt  mit  einem  Siein  YeBU8  Udd  Amor.    „Von 
einer  echönen  Jnngfraaw,  die  durok  Tod  abgieng." 

132.  Zwei  Delphine  auf  einem  Sarkophag  zwischen  Ruinen.  ,jVom 
ynzeitigem  Tod." 

133.  Hasen  zupfen  an  einem  schlafenden  Löwen.    „Man   boI  nit 
mit  den  Todten  fechten." 

Die  erste  Ausgabe  dieser  Embleme  erschien  1567  im  Ver- 
lag von  G.  Kabe  (Corvinus),  J.  Feierabend  und  S.  Hüter. 


23.   riiniis'  NatnrgescUchtc. 

Von  diesem  Buch,  das  swischen  den  Jahren  1665  and  1651 
eine  Reihe  von  Anflagen  erlebte  nnd  dessen  Holzschnitte  gross- 
tentheils  von  J.  Amman  heri^hren,  haben  wir  in  unserm  deut- 
schen Peintre- Graveur  I.  p.  408  eine  knrze  Besehreibung  gege- 
ben und  verweisen  den  Leser  dahin.  Wir  gedenken  desselben 
hier,  weil  unter  den  Holzsctinitten  desselben  auch  einige  Bilder 
des  Virgil  Solls  vorkommen,  die  dieser  aber  nicht  speciell  für 
dieses  Werk  sohnitt,  sondern  welche  der  Bilderreihe  des  Aesop 
entnommen  wurden.    (Weigers  Kunst-Katalog  1860.) 


Das  Höllar'sche  Hans  in  Prag. 

Nach  Mittheilung  eines  meiner  hiesigen  fVeunde  kommt  in 
Nr.  86  des  Jahrgang  1863  der  in  Prag  erscheinenden  Zeitfichnfl: 
Rodinna  kronika  (Familienchronik)  ein  interessanter  kleiner  Auf- 
sats  vor,  der  über  die  Gebnrtsstätte  Hollar^s  viel  Licht  verbrei- 
tet, ja,  den  Umstand  fast  ausser  Zweifel  setzt,  in  welchem  Hause 
seiner  Vaterstadt  unser  Künstler  das  Licht  der  Welt  erblickte. 
Ich  selbst  bekam  jene  Nummer  nicht  zu  Gesicht,  doch  sorgte 
mein  Freund  dafür,  dass  mir  eine  genaue  Abschrift  zu  Händen 
kam.  Da  nnn  jener  Artikel  so  Manchem,  der  sich  für  HoUar 
interessirt,  schwer  zugänglich  sein  dürfte,  ihm  aber  dennoch  von 
Wichtigkeit  sein  kann,  so  gebe  ich  denselben  nachfolgend  in 
wortgetreuer  Uebersetzung : 

Das  Hollar'sche  Haus  in  Prag. 
In  dem  älteren  Verzeichnisse  der  Häuser  der  Neustadt*)  befin- 
det sich  in  der  Gemeinde  des  heiligen  Clemens  am  Fon5    unter 

*)  Prmg  xerüUt  bekanatUch  in  drei  Stidte:  I.  did  Altstadt,  IT.  dU  Neu- 
stadt «id  III.  die  Kleiaeeite  mit  dem  Hndechin,  welche  auch  Dach  diesen  drei 
römischen  Zahlen  von  einander  unterschieden  wanlen. 
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der  KuBimer  1170  ein  Hans  verzeichnet,  mit  der  Benennimg: 
dum  Jana  Hollara  (dan  Hans  des  Johann  HoUar).  Dieses  nach 
der  gegenwärtigen  Beschreibung  unter  der  Nummer  1192 — II 
in  der  Tnchmachergasse  gelegene  Haus  erwarb  Johann  HoUar 
von  Prachna,  der  Vater  Wenzel  Hollar^s,  Bürger  in  der  Neustadt 
Prag ^ und  Kämmerling  bei  der  königlichen  Landtafel,  von  Lau- 
renz Sknleckj,  der  es  ihm  für  das  hinter  der  Kirche  des  hdligen 
Heinrich  gegenüber  dem  Korbe  (proti  koili)  gelegene  Hans  im 
Tauschwege  überliess.  Dieser  Tausch  geschah  Feria  2*  post 
Cantate  1605.  Im  Besitze  dieses  Hauses  war  Johann  Hollar 
noch  im  Jahre  1613,  als  er  Feria  V  post  Egidii  1613  die  Ver- 
lobung mit  seiner  zweiten  Frau  Margareth  feierte.  Derselbe 
hatte  aus  der  ersten  Ehe  emen  einzigen  Sohn  Namens  Nicolaus, 
es  ist  somit  zu  vermnthen,  dass  Wenzel  Hollar  dessen  erstge- 
borener Sohn  aus  der  zweiten  Ehe  War,  und  yielleicht  im  Jahre 
1613  in  dem  erwähnten  Hause  geboren  wurde.*)  In  der  ver- 
hängnissYollen  Zeit  nach  der  Schlacht  am  Weissen  Berge  ereil- 
ten auch*  traurige  Schicksale  die  Familie  Hollar.  Das  Haus  ver- 
ödete gänzlich,  ging  nach  dem  Tode  des  Johann  Hollar  im  Jahre 
1684  am  16.  August  wegen  unechten  Besitzes  ^an  die  Gemeinde 
über  und  wurde  dem  Tischler  Jakob  Schiilz  (Sulc)  und  seinem 
Weibe  Judith  um  70  Gulden  verkauft.  Diesem  Aufsatze  ist  eine 
Abbildung  des  Hauses,  wie  es  dermalen  besteht,  im  Holzschnitt 
beigegeben.  Es  ist  klein  und  unscheinbar,  einen  Stock  hoch,  mit 
vier  Fenstern  Gassenfront.  Die  Bauart  ■ -zeigt  nichts  von  dem 
Geschmack  des  XVII.  oder  eines  früheren  Jahrhunderts,  im  Ge- 
gentheil  ist  sie  einfach  und  prunklos  und  zeigt  ganz'  das  Nüch- 
terne neuerer  gewöhnlicher  AUtagsbanten,  ein  Beweis,  dass  das 
Gebäude  lange  nach  seiner  Verödung  in  seiner  gegenwärtigen 
Gestalt  wieder  aufgeführt  wurde.  Das  einzige  Merkwürdige,  was 
es  au&uweisen  hat,  ist  eben  nnr  dec  Ort,  auf  dem  es  steht;  ob 
im  Innern  des  Gebäudes  sich  noch  Anklänge  an  die  alte  Zeit 


*)  Hier  Bcheint  dor  Autor  des  Aufeatzes  in  eiAem  offenbaren  Irrthnm  be- 
fangen zu  sein,  denn  dieser  seiner  Vennuthung  widerspricht  die  allgemeine  An- 
gabe, daas  unser  Hollar  im  Jahre  1607  geboren  ist,  wie  sie  i.  B.  auch  in  der 
fransösisohen  Unterschrift  auf  «einem  grasseren  Portrait  (P.  Nr.  1419)  rorkommt« 
noch  deutlicher  aber  auf  seinem  zweiten,  kleineren  Portrait  (P.  Nr.  1420)  ersieht- 
lieh  ist,  wo  er  1647  als  aetatis  40  erscheint.  Diese  Angabe  ist  eine  gleichseitige, 
sie  verdient  rollen  Glauben,  und  wiegt  mehr  als  die  scharfsinnigsten  Conjecturen 
ganzer  Academien ;  zudem  dürfte  aus  dem  zweiten  Aufsätze  klar  hervorgehen,  dass 
Nicolaus,  Wenzel  und  Johann  Hollar  rechte  Geschwister  gewesen  sein  müssen, 
Ton  denen  Wenzel  Hollar  wahrscheinlich  der  Aelteste  war,  indem  es  nicht  recht 
einzusehen  ist,  wienach  Nicolaus,  wenn  er  wirklich  der  Sohn  aus  erster  Ehe, 
somit  zu  den  anderen  Beiden  Stiefbruder  war,  darauf  hfitte  Anapradi  maehea 
können,  als  nicht  Ton  ihr  abstammend  das  Wappen  seiner  Stietetttter  Uxtgu^Sk 
von  LowengTÜn  und  Bareyt  lu  führen. 
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und  dea  firüheren  Bau  erhultoi  haben,  ist  nicht 'angegeben^  dörflie 
ab«r  kaum  der  Fall  sein. 

AI9  passenden  Anhang  zu  dem  Gegebenen  mag  es  mir  er- 
laubt sein,  einen  weiteren  Aufsatz  in  ge^ner  XJebersetznng  mit- 
zutbeilen,  der  im  dritten  Hefte  der  böhmischen  Museumszeitschrift 
voan  Ja)kre  1855  vorkömmt,  von  dem  Herrn  Ministerial-Secretär 
Anton  Bybiöka  in  Wien  geschrieben  ist  und  die  Verhältnisse  der 
Familie  HoUar  behandelt,  so  weit  er  sie  erheben  konnte.  Dieser 
Aufsatz  führt  den  Titel: 

Von  der  Familie  Holar  von  Fraohna. 

und  enthält  Folgendes:  .  .  .  Die  älteste  Erwähnung  dieser  Fa- 
milie geschieht  in  den  Gedenkbüchem  der  Prager  Universitäti  wo 
bei  dem  Jahre  1560  als  Baccalaureus  auch  ein  „Wenceslaus 
Holar  Eosteleoenus''  aufgeführt  wird.  Zu  Ende  des  XVI.  Jahr- 
hunderts lebten  zwei  Brüder  Holar,  Johann  und  Jakob.  Ersterer 
war  damals  Kämmerling  bei  der  Landtafel  am  Prager  Schlosse, 
Letzterer  Bürger  und  später  auch  Primator  in  Horaidowitz  in 
Böhmen.  Diesen  zwei  Brüdern  verlieh  Kaiser  Rudolf  II.  mittelst 
eines  am  Prager  Schlosse  den  Freitag  nach  Sanct  linbart  (10. 
November)  des  Jahres  1600  ausgefertigten  Majestätsbriefes  einen 
Wappenbrief,  laut  welchen  sie  sich  des  Prädicates  von  Prachna 
(z  Pjcuchne)  bedienen  i}nd  auch  ein  Wappen  fuhren  durften,  näm- 
lich: ein  Schild  von  blauer  oder  Lasurfarbe,  an  dessen  Fussrand 
ein  Berg  von  natürlicher  Farbe  sich  erhebt  und  zu  dessen  bei- 
den Seiten  eine  lilie  von  gelber  oder  Gold -Farbe  zu  sehen  ist. 
lieber  dem  Schilde  ruht  der  Tumierhelm,  um  welchen  herum  die 
Helmdecken  von  blauer  ynd  gelber  Farbe  zu  beiden  Seiten  her- 
abhängen, über  dem  Ganzen  eine  goldene  königliche  Krone,  aus 
der  zwei  Adlerflügel  neben  einander  emporstehen,  der  rechte 
gelb  oder  golden  und  der  linke  blau,  auf  welchem  blauen  Flügel 
man  eine  Lilie  von  gelber  oder  goldener  Farbe  sieht,*) 

Von  Jakob  Holar  weiss  man  nur  so  viel,  dass  er  noch  im 
Jahre  1607  in  HoraMowitz,  wo  er  Primator  war,  lebte,  dass  er 
ein  wissenschaftlich  gebildeter  Mann  und  besonderer  Verehrer 
der  Vocal-  und  Instnimental- Musik  war. 

üeber  Johann  Holar  bekam  ich  Nadiricht,  dass  er  noch  im 
Jahre  1602  Kämmerling  an  der  Landtafel  war,  später  aber  Be- 
gistrator  und  endlich  Depositor  bei  dem  genannten  Amte  wurde. 


*)  Mit  denwelbeii  lli^estfUbrief  wurde  auch  den  Brttdern  Daniel  md  Johann 
Kaloiia  eia  Wappenbrief  gageban,  dahin  lantend,  daas  aic  dasselbe  Wappen  füh- 
ren darfflO,  wie  die  Brfidec  Holar,  uid  sich  auch  des  Pradieats  von  Prachna 
bedienen  können;  aie  waren  demnach  gemefauehafUieh  WappanTCtteni  (patrueles 
ab  insignüa),  obwohl  die  Bittder  flolar  mit  den  Brttdern  Kalons  dvrchans  nicht 
rerwandt  waren. 
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Seine  Frau  war  Margareth,  eine  Tochter  des  David  Low  yon 
Löwengrün  und  Bareyt,  eines  Bürgers  von  Prag*),  mit  der  er 
drei  Bohne  zeugte,  den  Wenael,  Nicolaua  und  Johann«  Nachdem 
er  unter  drei  Kaisern,  Rudolf^  Mathias  und  Ferdinaiid  IL,  dem 
Hause  Oesterreieh  über  30  Jahre  treue  und  erspriessliche  IMenste 
geleistet  hatte,  starb  Johann  Holar  von  Pracbna  im  Jehre  1690, 
SU  welcher  Zeit  seine  Frau  auch  bereits  todt  war. 

Weil  nun  im  Jahre  1632  auch  der  Grrossvater  und  die  Vet- 
tern von  mütterlicher  Seite  der  genannten  drei  Gebrüder  Holar 
bereits  mit  Tode  abgegangen  waren,  ohne  eine  männliche  Nach- 
kommenschaft zu  hinterlassen,  so  dass  nur  ihre  Tante  Agnes  und 
die  Schwestertochter  Judith  Low  —  beide  in  Prag  wohnhaft  — 
am  Leben  waren,  bat  im  Jahre  1636  Wenzel  Holar,  damit  das 
Wappen  und  der  Adel  ihres  Grossvaters  und  ihrer  Mutter  nicht 
aussterbe,  sondern  sich  bleibend  erhalte,  für  sich  und  im  Namen 
seiner  zwei  Brüder,  Nicolaus  und  Johann,  den  Kaiser  Ferdinand  II. 
darum,  sich  auch  des  Wappens  und  Prädicats  ihrer  Mutter  und 
ihres  Grossvaters  bedienen,  und  sich  schreiben  zu  dürfen:  Pm- 
ohenberger  von  Lowengrun  und  Bareyt. 

In  Erwägung  der  treuen  Dienste,  welche  Johann  Holar,  der 
Vater  dieser  drei  Brüder,  dem  Hause  Oesterreich  geleistet  hat, 
indem  er  länger  als  dreissig  Jahre  bei  der  königlichen  Landtafel 
diente,  gab  Kaiser  Ferdinand  diesem  Gesuche  Folge,  indem  er 
mit  Majestätsbrief  de  dato  Regensburg  den  16.  October  1636 
gestattete,  dass  sie  sich  schreiben  durften:  Prachenberger  v<m 
Löwengrün  und  Bareyt,  auch  sich  des  mütterlichen  Wappens 
bedie  en  konnten,  welches  folgendermassen  beschrieben  wird: 

„Ein  quadrirter  Schildt  im  vordem  undem  vnd  hindern  obem 
eokh  ein  Blaw  oder  Lasurfarbes  Veldt,  in  mitte  desselben  mit 
vnder  sich  gekehrten  Spiczen  ein  dreyspiziger  gelber  oder  golt- 
farber  stem,  daraufs  entspringent  hinter  sich  auflrechts  ein  vor- 
dertheil  eines  Hirschen  gestalt,  seiner  natürl.  färb,  mit  hinder 
steh  geworffenen  gesteinb  von  zehen  enden  vnd  roth  aufsgeschla- 
gener  Zungen;  dafs  hinter  vnter  vnd  vorder  oberthail  aber  shwarz, 
darinen  gegenemander  zum  grimmen  geschickht,  erscherat  in  jeder 
ein  gelber  oder  goltfarber  Lew  mit  ober  sich  geworffenen  shwanz, 
roth  ausgeshlagener  Zungen,  offenen  maul  vnd  pleckhenden 
weifsen  spitzigen  Zehnen,  auf  dem  Schildt  ein  flreyer  offener  gül- 
dener adelicher  Thumiershdmb,  zur  linkhen  mit  shwarz,  rechten 


*)  Band  Ldw  «tomaite  atti  einer  alten  adeligea  deniBeheik  Familie,  die  ein 
Wappen  flUirte.  Mil  MijeBatsbiief;  gegeben  an  Begenebnfg  d«n  16.  Jnni  ISM, 
erhob  ibn  Kaiser  Badolf  II.  in  doi  rittenniesigen  Adeliataady  Tonaehrte  und 
Terbeeserte  sein  Wappen,  erlanbte  ihn  ancb  Ml  an  eriiireiben  von  Ldwengtün 
und  Bareyt,  and  gestattete  angleich,  dass  er  Lebengüter  annebnen  luid  geftieeaen 
durfte. 
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gelben  oder  goltfarben  kÖDiglichen  Gron  gezierth^  darauls  er- 
seheindi.  far  sipb  aofrechts  eines  gelben  Lewen  gestalte  ohne  die 
hintern  FneCa,  mit  über  «ich  geworffenan  nhwans  ynd  auÜBge- 
Bcblaganer  Z^ungen  vnd  pleckbenden  Zehnen ,  in  seiner  ireehlen 
prsnkben  furwerts  zum  straich  haltent  ein  blo&es  sohwerdt  mit 
gelbeii  oder  goltfarben  Knopff  vnd  Kreuz/'  — 

Aus  dem,  was  hier  mitgetheilt  wird,  geht  hervor,  daas  das, 
was  Felzl  und;  ihm  nachbetend,  Andere  behaupten,  dass  nämlich 
der  Vater  Wenzel  Holar's  aus  einer  adeligen  Familie  stemme, 
irrig  ist,  inden^  die  oberwäbnten  zwei  Brüder  Holar,  Johann 
and  Jakob,  die  ersten  ihres  Stammes  waren>  die  das  Wappen 
und  das  Frädicat  von  Prachna  erhielten,  welches  bis  dahin  in 
Böhmen. nicht  bestand. 

Ueberdies  venuuthe  ich  mit  aller  Wahrscheinlichkeit,  dass 
on^er  vaterländischer  Künstler  und  jener  Wenzel  UoUar,  welcher 
den  Oberweiten  Majestätabrief  auf  das  Wappen  und  das  Prädi- 
cat  Low  von  Löwengrün.  und  Bareyt  auswirkte»  eine  und  die- 
selbe Person  sei,  da^ss  er  somit  der  Sohn  des  Johann  Uolar  von 
Prachna  und  seiner  Fraa  Margareth  Low  von  Löwengrün  und 
Bareyt  war.  Wenn  gleich  Pebi  behauptet,  dass  Uolar's  Vater 
Landes-Procurator  und  ein  Anhänger  des  Königs  Friedrieh  war, 
80  ist  darauf  kein  grosses  Gewicht  zu  legen,  weil  er  für  seine 
Behauptung  den  Beweis  schuldig  bleibt,  und  es  im  Gegentheile 
gewiss  ist,  dass  Johann  Uolar  unter  den  Landes- Procuratoren 
jener  Zeit  nicht  vorkömmt,  ich  üjberdies  aus  dem  oberwähnten 
Majestätsbrief,  so  wie  aus  anderen  glaubwürdigen  Schriftstücken 
die  üebßrzeugung  geschöpft  habe,  dass  nur  jenen  drei  obge- 
nannten  Brüdern,  Wenzel,  Ificolaua  und  Johann,  und  Niemandem 
anderen  aus  der  Familie  Uolar  von  Prachna  die  Bewilligang  er- 
theilt  warde^  ihr  Wappen  mit  jenem  der  Familie  Low  zu  ver- 
Unehren  und  sich  des^n  Prädicats  voa  Löwengrün  und  Bareyt  zu 
bedienen;  vergleicht  man  endliehr  das.  Wappen,  welches  unser 
Holar  führte  (und  das  auch  auf  seinem  Bildnisse  in  Pelzrs  Werke : 
AbbUduiigen  böhmischer  und  mährischer  Gelehrten  u.  s.  w.  im 
II.  Theile  S.  139  zu  sehen  ist),  mit  dem  obbeschriebenea  der 
Familie  Low  von  Löwengrün  und  jenem  der  Holar  von  Prachna, 
Bo  überaeqgt  man  sich»  dass  unser  Künstler  sich  beider  dieser 
Wj^ppen  bediente,  und  zwar  im  Hanptaohilde  des  mütterlichen 
Qnd  als  Herzschild  des  väterlichen  Wappens,  wozu  noch  kommt, 
dass  er  auf  ejnigen  der  to^  ihm  gestochenen  Portraita  sich  un- 
terschrieb: „a  Löwengrün  ei  Bareyt'',  und  dass  er  zur  Zeit;  als 
er  sich  um  die  Verbesserung  seines  Wappens  und  Ertheilung 
des  mütterlichen  Prädicats  bewarb,  in  Deutschland  sich  aufhielt, 
WQ  denn  auch  die  Sittschrift  des  Wensel  Holar  an  den  Kaiser 
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überreiGhi  und  (in  Begeaaborg  den  16.  Ootober  1636)  wledigt 
wurde. 

Ueber  die  Naohkommen  des  Jakob  Holar  Ton  Praehna  konnte 
ich  nichts  Gewisses  in  Erfahrang  bringen;  nur  so  viel  wurde  mir 
bekannt,  dass  einer  dieser  Familie ,  Namens  Johan  Holar  tob 
Praehna^  im  Jahre  1638  in  Jung-Bonzlan  lebte,  und  dam  ein 
Johann  Georg  Holar  von  Praohna  1643  Rathsschreiber  in  der 
Neustadt  Prag  war.  

Die  in  diesen  zwei  AuMtzen,  namentlich  in  dem  s weiten 
enthaltenen  Daten  liefern  werthToUe  Beiträge,  mit  denen  die  Le- 
bensbeechreibang  Hollai's,  wie  man  sie  bisher  zn  lesen  bekam, 
berichtigt  werden  kann.  Die  von  Herrn  Bybiika,  der  ein  eben- 
so gewissenhafter  als  unterrichteter  und  unermüdlicher  Forscher 
ist,  gelieferten  Angaben  sind  besonders  schätzbar,  und  man  ist. 
bei  dem  Widerspruche,  der  zwischen  seinem  und  dem  ersten 
Aufsatze  in  Betreff  des  angegebenen  Geburtsjahres  (1613)  unse- 
res Künstlers,  der  zweiten  £he  seines  Vaters  mit  Margareth,  der 
Btieibruderschaft  des  Sohnes  Nicolaus  u.  s.  w.  herrscht,  genötiiigt, 
die  Angaben  des  ersten  Aufsatzes  zum  Theil  fallen  zu  lassen, 
bis  nicht  bessere  Beweise  für  ihre  Richtigkeit  beigebracht  wer- 
den. Was  aus  allem  Gebotenen  resultirt  und  für  die  Biographie 
Hollar's  brauchbar  ist,  dürfte  sich  in  folgende  Punkte  zusammen- 
fassen lassen: 

1)  Johann  HoUar,  der  Vater  des  Künstlers,  ist  von  bürgerlichen 
Eltern  geboren,  wurde  im  Jahre  1600  von  Kaiser  Rudolf  II. 
in  den  Adelstand  erhoben  mit  dem  Prädicate  von  Praehna. 
£r  war  Kämmerling  an  der  königlichen  Landtafel  auf  dem 
Prager  Schlosse,  später  Begistrator  und  Depositor  bei  dem- 
selben Amte,  und  erwarb  1605  im  Tauschwege  das  Haus 
in  der  Tuchmacher -Gasse,  gegenwärtig  Nr.  1192  in  der 
Neustadt,  welches  er  noch  im  Jahre  1613  im  Besita  hatte. 
Er  war  verheirathet  mit  Margareth,  einer  Tochter  des  Pra- 
ger Bürgers  David  Low  von  Löwengrün  und  Bareyt,  dessen 
Familie  dem  rittermässigen  Andelstande  angehörte,  und  starb 
im  Jahre  1630. 

2)  Aus  dieser  Ehe  stammen  drei  Brüder:  Wenzel,  Nioolans  und 
Johann,  von  denen  Wenzel  der  älteste,  Nicolaus  der  zweit- 
geborene und  Johann  der  jüngste  gewesen  sein  dürfte.  Ich 
muthmasse  dieses  nach  dem  Bubram,  oder  der  Aufschrift 
der  Erledigung  des  Gesuches  der  Gebrüder  Hollar  um  Be- 
willigung,  das  Wappen  ihr^*  Mutter  mit  dem  vaterlichen 

\  vereinigen  zu  dürfen,  welches  so  lautet:  „NobiUtation  vnd 
Wappens  Confirmation  für  die  HoUar  von  Praohenberg  ge^ 
brüdere.    Begensburg  den  16.  Octobris  1636.  Wenzl,  Niklas 
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Yud  Johanii  Brüder/'  Es  ist  wohl  natürlich,  dass  bei  einem 
solchen  cnmulativen  Gesuche  der  älteste  der  Brüder  sich  an 
die  Spitze  stellt  und  bei  der  Erledigung  daher  auch  zuerst 
genannt  wird,  und  dieser  ist  im  vorliegenden  Falle  Wenzel 
Hollar. 

3)  Wenzel  Hollar  wurde  höchst  wahrscheinlich  in  der  Neustadt 
Prag  in  dem  oberwähnten  Hause  seines  Vaters  in  der  Tuch- 
macher-Gasse geboren,  wenngleich  der  Umstand,  dass  dieses 
Haus  im  Jahre  1607  im  Besitze  der  Familie  Hollar  war, 
nicht  nothwendig  den  möglichen  Fall  ansschliesst,  dass  er 
anderswo  das  Licht  der  Welt  erblickte. 

4)  Seine  Mntter  war  Margareth,  eine  geborene  Low  Ton  Lö- 
wengrün und  Bareyt,  die  früher  als  ihr  Mann,  somit  vor 
dem  Jahre  1630  starb. 

5)  Wenzel  Hollar  war  gewiss  Katholik  und  blieb  es  sein  gan- 
zes Leben  lang;  Farthej's  Angabe,  dass  er  als  Katholik  ge- 
storben ist,  kann  daher  für  wohlbegründet  angenommen  wer- 
den.   Hiemit  fallen  auch 

6)  die  Angaben,  welche  ihn  als  Exulanten  aus  dem  Vaterlande 
ziehen  Tassen,,  seinen  Vater  zu  einem  Anhänger  des  Winter- 
königs und  Gegner  Ferdinand's  II.  machen  und  sogar  zum 
Landes -Frocurator  erheben  ^  sanunt  allen  daraus  gezogenen 
Folgerungen  als  irrthümlich  von  selbst. 

7)  Von  Geburt  ein  Hollar  von  Prachna,  erwirkte  er  für  sich 
und  seine  Brüder  die  Aenderung  seines  Prädicats  in  jenes 
der  Prachenberger  von  Xiöwengrün  und  Bareyt  im  Jahre 
1636;  alle  Stiche  demnach,  auf  denen  er  sich  entweder  mit 
dem  neuen  Frädicate  von  Löwengrün  und  Bareyt  nennt,  oder 
auf  denen  das  Wappen  der  Hollar  vereint  mit  jenem  der 
Löwengrün  vorkömmt^  können,  wenn  sie  sonst  nicht  datirt 
sind,  nicht  vor,  sondern  müssen  in,  oder  nach  dem  Jahre 
1636  entstanden  sein. 

Wien,  den  25.  Mai  1864. 

Johann  Wussin. 


Ein  kleiner  Beitrag  znr  Literatur  über  Dflrer 

Eine  der  reichsten  Literaturen  auf  dem  Felde  der  Kunst- 
geschichte und  Kupferstichkunde,  die  mit  Vorliebe  und  Sach- 
kenntniss  von  grösstentheils  berufenen  Händen  geschaffen  wurde, 
ist  jene  über  Albrecht  Dürer  und  seine  Werke.  So  umfassend 
und  gründlich  nun  auch  die  Arbeiten  über  ihn  sind,  so  bietet 
sein  Werk  dennoch  so  manchen  Funkt ,  der  nicht  aufgehellt  ist 
und  einer  Aulklärung  bedarf.    Die  Bedeutung  einiger  seiner  Blät- 

Archiv  f.  d.  selchn.  KOnste.    X.  186«.  24 
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ter  iät  noch  nicht  nach  allen  Seiten  hin  erkannt  und  Manches 
bleibt  bei  denselben  noch  dunkel  und  räthselhaft.  Zu  diesen 
Blättern  gehören  namentlich  mehrere  Wappen,  welche,  da  man 
nicht  weiss,  wem  sie  angehören,  als  unbekannte  Wappen  blos 
dem  Gegenstande  nach  angegeben  werden,  wie:  Da«  Wappen 
mit  dem  Hahn,  mit  dem  Schiff,  mit  dem  Thurm  n.  s.  w.  Eines 
dieser  Blätter  kommt  bei  Heller  (das  Leben  und  die  Werke 
Albrecht  Dürer's)  unter  der  fortlaufenden  Nummer  1948  (bei 
Bartsch  unter  Nr.  170)  vor,  ist  ein  Holzschnitt  und  wird  von 
ihm  mit  den  Worten  beschrieben:  „Die  Wape  mit  dem  wilden 
Manne  und  2  Hunden/*  Auf  dem  gegen  links  gesenkten  Schilde 
zeigt  sich  ein  wilder  Mann  mit  Ochsenfdssen.  Eine  Leine  an 
seinem  linken  Arme  ist  durch  Ringe  an  zwei  Jagdhunden  befestigt, 
die  hinter  ihm  gegen  links  springen.  Er  hält  mit  der  Rechten 
ein  krummes  Hörn,  mit  dem  er  gegen  den  Halbmond  bläsi 
Auf  dem  geschlossenen  Helme  ist  der  wilde  Mann  nur  bis  zum 
halben  Leibe  mit  Strick  am  linken  Arme  und  dem  Hörne  in  der 
Rechten  zwischen  zwei  Ammonshörnem  zu  sehen.  Auf  beiden 
Seiten  stehen  zwei  Krüge  auf  Steinen,  aus  jedem  erheben  sich 
Weinstöcke,  die  einen  Bo^cn  bilden,  in  dessen  Mitte  auf  einem 
Täfelchen  steht;  SOLI  DEO  GLORIA.  Dürer's  Zeichen  M  ist 
auf  dem  rechtsstehenden  Knige,  u.  s.  w.  Wem  dieses  Wappen 
f^ohörte,  war  bisher  unbekannt,  ist  aber  nunmehr  ermittelt.  Zur 
Erklärung  dieses  Blattes  mag  nun  das  Nachfolgende  dienen. 

Als  ich  noch  in  Prag  auf  der  Universität  studirte,  geschah  es, 
dass  im  Jahre  1827  in  der  dortigen  Uni versitäts- Bibliothek  Dou- 
ble tten  versteigert  wurden.  Unter  mehreren  kleinen  Einkäufen, 
die  ich  bei  dieser  Gelegenheit  machte,  befand  sich  auch  ein 
Exemplar  des  bereits  sehr  selten  gewordenen  Werkes:  I^onis 
Baptistro  Alberti  Florentini  .  .  .  Libri  De  re  ajdificatoria  decS  .  .  . 
An»  Schlüsse:  .  .  .  Parisiis  .  .  .  Imprcssom:  Opera  magisfri  Ber- 
tholdi  Remboldt,  &  Ludouici  Hornkeu  . . .  Anno  domini  M .  D.  XII. 
Die  vero  .  XXIII  .  Augusti  .  klein  4®.  Dieses  Exemplar,  das  sich 
noch  gegenwärtig  in  meinem  Besitze  befindet,  ist  ein  Holzband 
in  Deckeln  von  Buchenholz,  mit  Schliessen,  die  aber  schon  lange 
fehlen  mögen,  auf  drei  Bünde  geheftet,  zur  Hälfte  in  weisses 
gepresstes  Schafleder  gebunden.  Auf  dem  Vorderdeekel  ist  von 
aussen  schwarz  aufgedruckt  in  der  oberen  Leiste  das  Wort  AR- 
CHITECT,  unten  am  Rande  die  Jahreszahl  1535.  Dieses  Buch 
war  später  Eigen thum  des  Cisterzienser- Klosters  Goldenkron 
(Sancta  Corona)  in  Böhmen,  nach  dessen  Aufbebung  es  in  .die 
Universitäts -Bibliothek  nach  Prag  kam.  Auf  der  Innenseite  des 
vorderen  Buchdeckels  nun  befand  sich  eine  Handzeichnung,  die 
von  mir  lange  Zeit  wenig  beachtet  wurde,  bis  mich  Neugierde 
nach   dem  Sinn   der  darauf  befindlichen  Schrift  und  DarstelluBg 
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forschen  Hess.  Die  Zeichnung  von  guter,  mir  aber  unbekannter 
Hand,  leicht  und  sicher  ansgeführt,  stellt  genau  dasselbe  Wap- 
pen vor,  wie  das  oben  erwähnte,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass 
der  Schild  bei  Dürer  ganz  anders  geformt,  der  Tumierhelm  anders 
gestellt  ist  und  die  Helmdecken  in  meiner  Zeichnung  eine  ganz 
andere  Gestalt  haben,  indem  sie  in  band-  oder  streifenartige 
»ich  gegenseitig  durchschlingende  Theile  aufgelöst,  fast  in  einem 
Kreise  Schild,  Helm  und  Cimier  umgeben.  Ueber  dem  Wappen 
in  den  beiden  Ecken  schweben  zwei  Cherubsköpfe ,  die  ihren 
Blick  nach  unten  richten.  Das  Ganze  hat  einen  aus  wagrechten, 
leicht  hingeworfenen  Strichen  gebildeten  Hintergrund  und  ist  mit 
einer  Tinte  gezeichnet,  die  im  Laufe  dreier  Jahrhunderte  einen 
dunklen  Sepiaton  angenommen  hat.  Unterhalb  des  Wappens  steht 
in  lateinischen,  der  Canzloischrifb  sich  nähernden  Buchstaben  ein 
Distichon  des  Inhalts:  Joannis  quäquam  fint  pulchra  infignia 
Tichertte  |  Vir  tamen  Ingenii  eilt  clarior  illo  bonis,  darunter,  eine 
Zeile  tiefer,  die  Buchstaben:  .  C  .  M .  0  .  und  ganz  unten  die 
Jahreszahl:  .  M  .  D  .  XXXVI.  Das  Blatt  mi«st  in  die  Höhe:  7" 
5"',  und  4"  11'"  in  die  Breite,  nach  allfranzösischem  Maass. 
Dieses  Wappen  int  ein  sogenanntes  redendes  Wappen,  indem  das 
Wort  Tscherte  (im  Böhmischen  6ert)  soviel  als  Teufel,  =  Pan, 
Satyr,  Waldgott,  bedeutet. 

Es  ist  nunmehr  auch  nachgewiesen,  wem  dasselbe  gi-hört, 
nämlich  dem  kaiserl.  Bau-  und  Brückenmeister  Johann  Tscherte 
in  Wien,  dem  Freunde  Dürer's,  an  den  unter  andern  Wilibald 
Pirk heimer  jenes  merkwürdige,  uns  noch  glücklich  erhaltene 
Schreiben  richtete,  welches  die  Ursache  von  Dürer's  Tode  an- 
giebt  und  in  Campe's  Reliquien  von  Albrecht  Dürer,  Nürnberg 
1828,  8.  162—171  abgedruckt  ist,  und  das  auch  A.  v.  Eye  in 
beinern  „Leben  und  Wirken  Albrecht  Dürer's",  Nördlingen  18(50, 
8.  472  —  73  wenigstens  auszugsweise  mittheilt.  Dieser  Johann 
Tscherte  machte  auch  die  Belagerung  von  Wien  durch  Solyman 
im  Jahre  1529  mit  und  musste  an  der  Vertheidigung  dieses  Boll- 
werks der  Christenheit  thädgen  Antheil  genommen  haben,  weil 
er  in  der  Relation  über  jene  denkwürdige  Belagerung,  welche 
Peter  Stern  von  Labach  verfasst  und  Meldcmann  sammt  dem 
Plane  der  Stadt  im  Jahre  1530  im  Druck  herausgegeben  hat,  in 
dem  als  Anhang  beigegebenen  Verzeichnisse  der  hervorragenden 
Männer  genannt  wird,  welche  sich  um  die  geängstigte  Stadt  be- 
sonders verdient  gemacht  haben.  Siehe  diesfalls  Niklas  Melde- 
mann's  Rundansicht  der  Stadt  Wien  während  der  Türkenbelage- 
mng  im  Jahre  1529.  Nachgebildet  von  Albert  Camesina  .  .  . 
Wien,  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei  1863,  Seite  19. 

Wien,  den  29.  Mai  1864. 

Johann  Wussin, 
24* 
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Sendschreiben  an  Herrn  Inspector  Weiser 

in  Stuttgart. 

Ew.  Wohlgeboren 

lernte  ich  in  Stuttgart  als  Vorstand  der  königl.  Kupferstichsanun- 
lang  in  einer  Weise  kennen^  welche  mich  zu  aufrichtiger  Dank- 
barkeit verpflichtete.  Sie  haben  mir  meine  dortigen  Studien  we- 
sentlich und  mit  eigener  Aufopferung  bereitwilligst  erleichtert.  Es 
handelte  sich  namentlich  um  Dürurstudien.  Dabei  kam  auch  ein 
Blatt  zur  Betrachtung  —  drei  Ritter  von  3  Todtengerippen  überfal- 
len —  welches  ich  früher  für  einen  Holzschnitt  gehalten  hatte; 
auf  Holt  aufgezogen,  auf  dunkelm  Grunde  und  noch  mehr  mit  der 
Zeit  verdunkelt  und  abgenützt,  weiss  aufgehöht,  bei  trüber  Wijr^ 
terung,  spät  am  Tage  betrachtet  u.  s.  w.  erschien  es  mir  — 
Holzschnitt,  wobei  ich  wohl  nicht  weiter  zu  erörtern  brauche,  dl  ^tn^ 
das  Blatt  eben  jedenfalls  in  täuschendster  Weise  in  Holzschnittn  T  j^ 
nier  gezeichnet  ist  Ich  sah  es  Jahre  lang  nicht  mehr,  bis  ich  i  ^ 
dann  die  Copie  der  Wiener  Handzeichnung  desselben  Gegensts 
des  erhielt  und  noch  später  einmal  wieder  nach  Stuttgart  kam.  t 
sprachen  nun  das  Blatt  als  Handzeichnung  an,  vielleicht  sogar  \ 
Copie  nach  dem  Wiener  Originale.  Selten  habe  ich  es  so  b 
dauert  wie  dieses  Mal,  da»>s  die  Eile  der  Reise  mich  verhindert 
•  das  in  Rede  stehende  Blatt  öfter  und  mit  der  gehörigen  Ruhe  ui 
immer  wiederholt,  wie  es  gar  oft  nöthig  ist,  zu  betrachten.  D 
alles  ist  Ihnen  an  Ort  und  Stelle  gestattet  und  es  dürfte  dah 
im  Interesse  der  Sache  und  vor  allem  der  Wahrheit,  welche  n 
bei  weitem  lieber  ist  als  mein  Ausspruch  —  wünschenswer 
sein,  wenn  Sie  die  Güte  haben  wollten,  Ihre  Gründe  für  die  B 
Stimmung  der  Darstellung  als  Handzeichnung  nebst  einer  nochm 
ligen  genauen  Beschreibung  etwa  in  Naumann  s  Archiv  mitzuth^ 
len  und  dadurch  auch  andre  Sachkundige,  namentlich  solcl 
welche  die  Wiener  Handzeichnung  genau  kennen,  zu  weiten 
Besprechungen  zu  veranlassen.  Das  sicherste  und  zugleich  bele 
rendste  wäre  freilich,  wenn  eine  unmittelbare  Vergleichung  d 
Wiener  und  Stuttgarter  Blattes  veranstaltet  werden  könnte. 

Hochachtungsvoll  und  ergebenst 

R.  V.  Retborg 
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Im  Verlage  von  Rudolph  Welfel  in  Ldpzig  erschien: 
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Des  Sfras^hurger  laliTü  niiil  IWnischiieiiliTH  Johann  Werhllin 
geununi  Pilgrim  Holzi»rhnitle  in  Clairobseur^  in  lloh  uatcbge- 
sehuitten  von  Helnr.  Loeilel^  weil.  Universitäts-Kupferstecher 
in  Gottingen.  Nebst  Bemerkungen  über  die  Erfindung  des  Clair- 
obscurs  und  die  ültere  Technik  des  Formschnittes  von  Dem- 
selben, und  einem  Briefe  des  Herrn  Geh.  Oberfinanzrathes 
So tz mann.  (Als  fünftes  Supplement  oder  Blatt  65  bis  77 
zu  Budolph  Weigel's  Holzsclmittwerk.)  Fol,  In  Mappe  mit 
13  Blatt  Holzseimitten  und  VI  und  23  Seiten  Text  nebst 
5  eingedruckten  Holzschnitten.  15  Thlr. 

Le  Pelutrc-iiraveur  par  J.  U.  Passavant.  Contenant  Thistoire  de  la 
gravure  sur  bois,  sur  metal  et  au  burin  jusque  vers  la  fin  du 
XVI.  siecle  etc.,  un  catalogue  supplementaire  aux  estampes 
du  XV.  et  XVI.  siecle  du  Peintre-Graveur  de  Adam  Bartsch. 
VI  Tomes.  18  Thlr. 

Der  lieutücbe  Peintre-Ciraveur  oiler  die  deutschen  Maler  als  Hupfer- 
stecher nach  ihrem  Leben  und  Werken,  von  dem  letzten  Drittel 
des  tG.  Jahrhunderts  bis  xum  Schluss  des  18.  Jahrhunderts 
und  im  4Änschluss  an  Bartsch^s  reintre-Graveur,  an  Robert- 
Dun^^l's  und  Prosper  de  Baudicour*s  Peintre-Graveur  Fnin^-ais. 
VotÄTt.  Andreas  A  n  d  r  e  s  e  n ,  unter  Mitwirkung  von  K u  - 
dolph   Weigel.     J,  Bund.     XV  und  448  S.  3  Thlr. 

¥erieichuis8  neuer  Kunstsaehen  als :  Kupfer-  und  Stahlstiche,  Lithogra- 
phien, Photogrupliien,  Holzschnitte,  Zeichnen- Verla  gen,  Albums, 
illustrirte  Prachtwerko  etc.,  welche  in  den  Jahren  1858  bis 
1863  erschienen  sind,  mit  Angabe  der  I^reise  und  der  Ver- 
leger. Xebst  einer  nach  den  Gegenständen  geordneten  Ueber- 
sicht.     I — VI.  Jahrgang. 

I.  Jahrgang  18  Ngr.     JI  bis  VI.  Jahrgang  ä  21  Ngr. 

Die  Poesie  in  der  Malerei.  Versuch  einer  aesthetischen  Abhand- 
lung mit  kunstgeschichtlichen  Belegen  von  Dr.  Ad  albert 
V.  Svoboda  in  Wien.     XX   und  204  S.     1861.  1   Thlr. 

Analyse  und  Symbolik.  Hypothesen  aus  der  Formenwelt.  Voa 
Prof.  *J.  vi'.  Völker  in  St.  Gallen.  Mit  eingedruckten  Holz- 
schnitten.    VI  u.  136  S.     1861.  22  V2  Xgr. 

Rudolph  WeigePs    Kunstlager -fatalog.     33.  Abtheilung     79  Seiten. 

7«'^  Ngr. 
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I«l|>»i|[,     Mr  *  ll*niMimi. 
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Leben   und   Werke   der  beiden  Kupfersteclier 
Johann  Gotthard  von  MILller 

und 

Johann  Friedrich  Wilhelm  MttUer. 

Von  Dr.  A.  Aidrcscn. 


I. 

JohaBB  GoUhard  yoq  Möller. 

üeber  die  LebensverhältnisBe  dieses  ausgezeichneten  Kupfer- 
Btechers  hat  vor  Jahren  das  ,,Deuteche  Kunstblatt'',  Jahrg.  1821 
und  1830 y  die  umfassendsten  und  zuverlässigsten  Mittheilungen 
gemacht,  theils  nach  eigenen  Aufzeichnungen  des  Meisters,  theils 
nach  Angaben  von  einem  genauen  Bekannten  desselben.  Indem 
vir  uns  daher  in  Betreff  der  biographischen  Skizze  an  diese 
Mittheilungen  anlehnen,  machen  ynr  zugleich  auf  Professor  Dr. 
6.  Haakh's  neues  Werk,  ;,Beiträge  aus  Würtemberg  zur  neueren 
Kunstgeschichte''  1863,  aufmerksam,  in  welchem  einige  neue 
ergänzende  Zusätze  gegeben  sind. 

Müller  ward  den  4.  Mai  1747  zu  Bemhausen  auf  den  Fil- 
dem  ohnweit  Stuttgart,  wo  sein  Vater  Schultheiss  war,  geboren. 
Seine  Mutter  und  ihr  Bruder,  der  Pfarrer  Bischoff  zu  Bemhau- 
sen, ertheilten  ihm  den  ersten  Unterricht  im  Lesen  und  Schrei- 
ben; in  seinem  siebenten  Jahr  kam  er  zu  einem  anderen  Anver- 
wandten der  Mutter,  dem  Pfarrer  Kellenbenz  zu  Bieth,  in  die 
Kost  und  folgte  seinem  neuen  Erzieher,  der  ihm  die  Anfangsgründe 
der  lateinischen  und  griechischen  Sprache  beibrachte,  nach  Kuss- 
dorf.  Es  war  die  Absicht  des  Vaters,  dass  er  Theologie  studiren 
sollte,  und  zu  diesem  Behufe  wurde  er,  14  Jahre  alt,  zunächst 
auf  das  Gymnasium  zu  Stuttgart  geschickt.  Er  machte  rasche 
Fortschritte,  begnügte  sich  aber  nicht  mit  dem  Studium  der 
alten  Sprachen  und  dem  wissenschaftlichen  Elementarunterricht» 
sondern   besuchte  zugleich  auch  die  Zeichnenschule  in  der  von 
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Herzog  Karl  Engen  gestifteten  bekannten  Karlsakademie.  Seine 
raschen  Fortschritte  im  freien  Handzeichnen^  die  er  hier  machte^ 
zogen  die  Aufmerksamkeit  des  Herzogs  anf  sich,  und  dieser 
wusste  den  Vater  zu  bestimmen,  ihn,  anstatt  in  das  theologische 
Gonvict  zu  Tübingen  zu  schicken,  für  das  Fach  der  Kunst  aas- 
bilden zu  lassen.  Nach  einem  herzoglichen  Decret  vom  Jahre 
1764  sollte  er,  wie  Haakh  mittheilt,  die  Civilbauknnst  und  Ma- 
lerei erlernen  und  wurde  daher  dem  Baudirector.de  la  Guepiere 
und  Generaldirector  Guibal  zur  unentgeltlichen  Information  über- 
geben. Wie  weit  er  es  in  ersterer  brachte,  darüber  fehlen  uns 
die  Nachrichten,  das  aber  wissen  wir,  dass  er  sechs  Jahre  bis 
1770  sich  in  Guibafs  Schule  mit  Eifer  und  Fleiss  auf  die  Er- 
lernung der  Malerei  legte.  Einige  Gemälde  bewahren  noch  seine 
Anverwandten  in  Stuttgart:  die  Bildnisse  seiner  Eltern,  lebens- 
gross  in  Oel;  ein  grosses  historisches  Gemälde  von  interessan- 
tem Inhalt,  die  Weiber  zu  Weinsberg;  eine  Landschaft  in  Oel, 
Copie  nach  Harper,  und  zwei  Bildnisse  aus  der  Familie  Schott 
in  Pastell  und  Miniatur.  —  Guibal  und  der  Herzog  drangen 
später  in  ihn,  sich  anstatt  der  Malerei  der  Kupferstecherkunst 
zu  widmen,  um  so  mehr,  als  er  ein  guter  Zeichner  war  und  die 
Kupferstecherkunst  in  Stuttgart  damals  auf  einer  sehr  niedri^n 
Stufe  stand.  Mit  Unterstützung  des  Herzogs  ging  er  1770  nach 
Paris  und  genoss  dort  bis  1776  den  Unterricht  und  Umgang  des 
berühmten  Wille,  der  ihn  bald  sehr  schätzen  lernte  und  grosse 
Stücke  auf  ihn  hielt.  Kurz  vor  seinem  Weggange  von  Paris 
genoss  er  die  Ehre,  in  die  K  Akademie  der  Künste  aufgenom- 
men zu  werden.  Wille  schreibt  nach  Haakh  über  diesen  Act: 
„Ich  begab  mich  in  die  Akademie^  wo  mein  Zögling,  Job,  Gottb. 
Müller,  zwei  Bildnisse  hatte  ausstellen  lassen,  die  er  für  seine 
Aufnahme  gestochen  hatte :  das  eine  ist  dasjenige  des  Bildhauers 
Leramberg  und  das  andere  des  Malers  Galoche.  Ich  hatte  die 
Genugthuung,  meinen  Zögling  mit  Beifall  angenommen  zu  sehen, 
er  hatte  nicht  eine  Stimme  gegen  sich.  Herr  Müller  ist  ein 
schöner  und  grosser  Mann,  tres-r^gulier  dans  sa  condnite.  Er 
hat  reissende  Fortschritte  gemacht,  weil  er,  als  er  zu  mir  kam, 
noch  nie  den  Grabstichel  gefiihrt  hatte.  Er  ist  Unterthan  des 
Herzogs  von  Würtemberg  und  dessen  Pensionär.  Dieses  Jahr  soll 
er  nach  Stuttgart  zurückkehren,  was  ich  sehr  bedauere;  er  wäre 
zu  Paris  sehr  nützlich  gewesen,  wo  er  die  gute  Manier,  die  man 
anwenden  muss;  um  Portraits  zu  stechen,  hätte  aufleben  lassen/' 
1776  kehrte  Müller,  von  seinem  Herzog  gerufen,  nach  Stutt- 
gart zurück«  um  hier  in  allerhöchstem  Auftrag  eine  Kupfer- 
stecherschule zu  gründen;  er  erhielt  den  Titel  eines  Professors 
der  Kupferstecherkunst  an  der  Akademie.  Seine  erste  Arbeit 
war   der  Stich   des   Flink'schen  Gemäldes  Alexander  mit   Cani- 
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paspe  bei  Apelles;  da  es  aber  in  Stuttgart  an  einem  tüchtigen 
Kupferdrucker  mangelte,  so  ging  er  1781  zum  zweiten  Mal  nach 
Pari»,  um  die  Platte  dort  drucken  zu  lassen ;  dieser  Reise  folgte 
vier  Jahre  später  eine  dritte,  indem  er  vom  französischen  Hof 
einen  Ruf  erhalten  hatte,  das  Bildniss  Ludwig  XVI.  zu  stechen.  — 
Die  Schwierigkeiten,  die  Müller  bei  der  Gründung  und  Leitung 
der  Knpferßtecherschule  zu  überwinden  hatte,  waren  keine  ge- 
nnge,  besonders  maehto  ihm  die  Kupferdruckerei  viel  zu  schaf- 
fen, und  seine  Bemühungen,  einen  geschickten  Drucker  von  Paris 
nach  Stuttgart  zu  ziehen,  wie  einen  Lehrer  für  den  gröberen 
ersten  Unterricht  im  technischen  Theil  des  Kupferstiches  —  eine 
Zeit  lang  ward  mit  Karl  Guttenberg  von  Nürnberg  unterhan- 
delt, —  zu  gewinnen,  wollten  zu  keinem  erwünschten  Abschluss 
gedeihen.  —  Seine  TJm-  und  Einsicht,  seine  unverdrossene  Aus- 
dauer bei  der  Sache  wurden  jedoch  allmälig  dieser  und  anderer 
Henminngen  Herr  und  schon  1781  konnten  zwei  seiner  Schüler, 
Leybold  und  Necker,  zu  Hofkupferstechern  mit  Gehalt  ernannt 
werden,  welchen  nach  einigen  Jahren  Schlotterbeck,  Abel,  Ket- 
terlinus und  Morace  folgten.  Die  Kosten  der  Anstalt,  so  wie 
die  Besoldungen  der  Professoren  —  Müller  selbst  hatte  1000 
Gulden  Gehalt  —  mussten  aus  dem  Verkauf  ihrer  Erzeugnisse 
gedeckt  werden. 

Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  bei  seiner  hohen  Begabung  und 
bei  seinen  ausgezeichneten  Leistungen  das  Ausland  auf  ihn  auf- 
merksam wurde;  1779  erhielt  er  von  Wien  aus  durch  Artaria's 
Vermittlung  einen  Ruf  nach  Mailand,  um  dort  ebenfalls  eine 
Knpferstecherschule  in's  Leben  zu  rufen;  als  1796  die  Karls- 
Bchule  aufgehoben  wurde,  kam  ihm  eine  Aufforderung,  nach  Berlin 
zu  kommen,  und  bald  darauf,  nachdem  ihm  in  Folge  der  Aufhe- 
bung der  Schule  gar  sein  Gehalt  entzogen  worden,  erhielt  er 
einen  dritten  Ruf  nach  Dresden  an  die  dortige  Akademie.  Aus 
Anhänglichkeit  an  Stuttgart  imd  aus  Liebe  zu  seiner  neugegrün- 
deten Anstalt  schlug  er  diese  zum  Theil  glänzenden  Anerbietun- 
gen aus,  wäre  aber  doch  bald  im  Jahre  1802  einem  vierten 
Kufe  nach  Wien  an  die  dortige  Akademie  gefolgt,  wenn  ihm 
nicht  der  damalige  Erbprinz,  nachmaliger  König  Friedrich  von 
Würtemberg  die  Versicherung  einer  vortheilhaften  Wiederanstel- 
lung gegeben  hätte.  Seit  dieser  Zeit  blieb  er  fortwährend  in 
Stuttgart  und  führte  seine  Schule  zum  Segen  und  Aufschwung 
deutscher  Kupferstecherkunst  mit  Umsicht  und  Eifer  weiter  fort; 
es  sind  aus  derselben  eine  Anzahl  tüchtiger  Schüler  hervorge- 
gangen, unter  welchen  wir  nennen:  Ulmer,  Barth,  Bittheuser, 
Rist,  Krüger  und  seinen  Sohn  Friedrich  Miiller. 

An  Zeugnissen  der  Anerkennung  und  Bewunderung  von  sei- 
nen Zeitgenossen  fehlte  es  Müller  in  der  Folge  nicht,  er  wurde 
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von  den  Akademien  zu  Berlin,  Wien,  München  und  Kopenhagen 
als  Mitglied  aufgenommen,  der  König  erhob  ihn  1809  zum  Ritter 
des  Civilverdienstordens  und  König  Wilhelm  1819  zum  Ritter 
des  Ordens  der  würtembergischen  Krone.  Haakh,  dem  die  Durch- 
sicht seines  Briefwechsels  gestattet  war,  nennt  in  seinem  oben- 
erwähnten Werk  eine  Anzahl  Namen  fürstlicher  Gönner  und  be- 
rühmter Männer  und  Künstler  des  In-  und  Auslandes,  mit  denen 
Müller  in  brieflichem  Verkehr  stand. 

1819,  in  seinem  73.  Lebensjahre,  legte  er  den  Grabstichel 
nieder,  weil  seine  Augen  anfingen,  für  das  Stechen  zu  schwach 
zu  werden;  indessen  blieb  er  noch  bis  in  sein  letztes  I^bensjahr 
und-  selbst  auf  seinem  Sterbelager  rdr  die  Kunst  thätig,  indem 
er  sich  theils  mit  Lrthographiren,  theils  mit  Zeichnen  beschäftigte. 
Er  starb  den  14.  März  1830. 

Müller  war  zweimal  verheirathet,  zuerst  seit  1777  mit  Char- 
lotte Schnell,  Tochter  des  Adlerwirths  Schnell,  die  er  aber  nach 
der  Geburt  einer  Tochter  bereits  1781  zu  Paris  verlor,  dann  mit 
Rosine  Schott,  die  ihm  neun  Kinder  schenkte;  von  welchen  je- 
doch drei  bereits  im  zarten  Kindesalter  dahinstarben. 

MüUer's  kupferstecherische  Arbeiten  zählen  unter  die  be- 
deutendsten Leistungen  nicht  blos  der  neueren  Zeit,  sondern 
der  deutschen  Kupferstecherkunst  überhaupt.  „Dieser  vortreff- 
liche Künstler'S  sagt  Bartsch'  Anleitung  zur  Kupferstichkunde 
1821,  „stach  die  Historie  und  das  Portrait  mit  gleich  gutem  Er- 
folge und  kann  in  beiden  Fächern  als  Muster  aufgestellt  werden. 
Richtigkeit  in  der  Zeichnung,  schöne  Wirkung  in  Licht  4md 
Schatten,  höchst  reine  und  beständige  Behandlung  des  Grab- 
stichels erheben  alle  seine  Arbeiten  zu  Meisterstücken,  die  man 
immer  hochschätzen  wird.**  —  „Wir  müssen'*,  sagt  Quandt  in 
seinem  Entwurf  zu  einer  Geschichte  der  Kupferstecherkunst  1826, 
„nicht  nur  in  Müller's  Stichen  die  Lagen  der  Schraffire,  die  Fe- 
stigkeit, mit  welcher  er  den  Grabstichel  führt,  und  die  üeber- 
gänge  aus  dem  Schatten  in  das  Licht  bewundem,  denn  dies  ver- 
dankt er  dem  Unterricht  seines  Meisters,  sondern,  wie  er  mit 
dem  Grabstichel  malt  und  zeichnet;  wie  dies  Instrument,  welches 
oft  80  widersetzlich  sich  zeigt,  in  aUe  leise  Wellen  der  Formen, 
die  dadurch  ausgedrückt  werden  sollten,  m  Müller's  Hand  sich 
schmiegen  musste^  das  ist  an  diesem  Künstler  höchst  verchrungs- 
werth.  Malerischen  Ton  und  Form  verband  er  auf  das  vollkom- 
menste, und  alles  dies  ist  mit  solcher  Einsicht  geleistet;  dass 
es  ganz  zwang-  und  kunstlos  erscheint,  weil  er  die  Mittel  seiner 
Kunst  80  richtig  anzuwenden  wusstc  und  nur  beabsichtigte,  was 
der  Gegenstand  erforderte/*  Weiterhin  heisst  es  mit  Bezug 
auf  Schmuzer:  ;,Es  ist  als  ein  Glück  zu  betrachten,  dass  aus 
Wille's  Schule   ein  Künstler  wie  Müller   hervorging,   zumal   da 
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er  mit  Schmuzer  auftrat,  welcher  durch  eine  autfellende  Manier 
sich  Bewunderer  erwarb,  und  so  die  kaum  gerettete  Kunst  wie- 
der auf  Abwege  hätte  bringen  können.  Wenn  schon  durch 
Willc's  Stichmanier  die  runden  und  ihrer  Natur  nach  weichen 
Gegenstände  emen  Metallglanz  bekommen,  so  trieb  dies  Schmuzer 
noch  viel  weiter,  als  sein  Lehrer  Wille,  so  dass  Alles,  was  er 
darstellte,  das  Ansehen  von  polirtem  Stahl  bekam.  Dabei  trieb 
er  die  Schraffire  und  Kraft  der  Striche  bis  zur  Ausartung,  so 
dass  diese  dem  Auge  entgegenspringen  und  was  damit  darge- 
stellt werden  soll,  fast  vergessen  machen.  Alle  diese  kupfer- 
stecherischen Unartigkeiten  und  Eitelkeiten  hätten  leicht  um  sich 
greifen  können,  hätte  nicht  Müller's  Beispiel  in  Deutschland  und 
Bervic  in  Frankreich,  der  ebenfalls  ein  Schüler  Wille's  war, 
mächtig  dagegen  gewirkt." 

Es  war  bedeutsam  für  Müller,  dass  er  sich  nicht  gleich  an- 
fangs der  Kupferstecherknnst,  sondern  sechs  Jahre  lang  zuerst 
der  Malerei  widmete,  denn  seine  malerische  und  freie  Behand- 
lung des  Grabstichels,  seine  strenge,  correcte  und  durchaus  ob- 
jective  Zeichnung  sind  zunächst  als  die  Früchte  dieses  Studiums 
der  Malerei  zu  betrachten,  wurzeln  wenigstens  in  ihr.  —  Obschon 
Müller  ein  hohes  Alter  erreichte,  so  ist  sein  Kupferstichwerk 
doch  nicht  sehr  umfangreich;  er  arbeitete  langsam  und  zog 
künstlerischen  Kuhm  einem  leichten  und  schnellen  Erwerb  vor; 
zu  Arbeiten  für  Buchhändler  war  er  weder  geneigt,  noch 
fand  er  dazu,  stark  durch  die  Leitung  seiner  Schule  in  Anspruch 
genommen,  die  nöthige  Zeit.  Seine  ersten  Arbeiten  waren  einige 
Copieen,  zum  Theil  nach  H.  Goltzius,  die  bereits  von  grossem 
Talente  zeugen  und  wenig  von  den  Mängeln,  welche  sonst  Erst- 
lingsarbeiten anhaften,  an  sich  tragen;  dann  folgten  Bildnisse, 
und  erst  in  Stuttgart  warf  er  sich  auf  das  historische  Fach, 
wobei  zu  bedauern  bleibt,  dass  ihm  nicht  gleich  anfangs  würdi- 
gere Originale  zur  Nachbildung  zu  Gebote  standen.  Erst  in  sei- 
nen späteren  Jahren  unternahm  er  den  Stich  religiöser  Bilder 
nach  älteren  italienischen  Meistern,  wie  nach  Leon,  da  Vinci  und 
Raphael.  Doch,  mochte  der  Gegenstand  den  er  ergriff,  sein  wel- 
cher er  wollte,  ob  Bildniss,  historische  Begebenheit,  Statue,  Ma- 
donna, heilige  Darstellung,  er  ergriff  ihn  mit  der  ganzen  Energie 
seines  Geistes,  der  ganzen  Einsicht  seines  Verstandes  und  der 
ganzen  Innigkeit  seines  Herzens,  so  dass  er  in  echt  künstleri- 
scher Objectivität  ganz  in  demselben  aufging  und  ihn  wiedergeben 
konnte,  nicht  wie  er  ihn  für  sich  sah,  sondern  wie  er  in  Wirk- 
lichkeit, sei  es  im  Leben,  sei  es  auf  der  Leinwand,  leibte  und  lebte. 

Ein  chronologisch  geordnetes,  jedoch  nicht  vollständiges 
Verzeichniss  seiner  Blätter  findet  man  im  deutschen  Kunstblatt 
Jahrg.  1821.     Unser  Katalog  ist  nicht   chronologisch,   sondern 
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nach  den  Gegenständen  —  die  Portiaits  an  der  Spitze  —  ge- 
ordnet. Die  Blätter  erschienen  entweder  in  seinem  eigenen  Ver- 
lag in  Paris  und  Stuttgart,  oder  bei  Frauenholz  in  Nürnberg. 
Wir  haben,  so  weit  es  uns  möglich  war,  die  alten  Ladenpreise 
beigesetzt.  Fast  alle  Blätter  kommen  in  mehrfachen  Abdrucks- 
gattungen vor,  die  anzugeben  wir  ebenfalls  nicht  unterlassen 
haben,  doch  haben  wir  uns  hierbei,  wie  sich  von  selbst  versteht, 
nur  auf  die  vollendeten  Abdrücke  beschränkt,  da  die  unvollen- 
deten Probeabdrücke,  weil  nicht  für  die  Verbreitung  bestimmt, 
nur  für  Curiositätensanmaler  von  Interesse  sein  können  und  zu- 
dem kaum  vollständig  aufzuzählen  sind. 

Bildniss   des   Meisters. 
Nach  F.  Tischbein. 

H.  12''  9"',  Br.  9"  4'". 
Von  E.  Morace,  seinem  Schüler,  nach  F.  Tischbein  gestochen, 
Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  über  welchem  oben  zwei  von  einem 
Band  umwundene  Zweige  angebracht  sind,  nach  der  Rechten 
blickend,  mit  einem  Pelzrock  bekleidet.  Unten  an  einer  steiner- 
nen Platte  sein  Name:  I.  GOTTH.  MÜLLER.  Im  Unterrand 
links:  gemahlt  von  F.  Tischbein.,  rechts:  gestochen 
von  E.  Morace.,  in  der  Mitte:  bey  J.  F.  Frauenholtz  zu 
Nürnberg. 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II,  Mit  angelegter  Schrift.    (Ladenpreis  3  fl.  36  kr.) 
in.  Mit  vollendeter  Schrift.     (Ladenpreis  2  fl.  24  kr.) 

ias  Werk  itn  hk,  fl^ttli.  ?•■  Inller. 

1.  Carl  Theod.  Ant.  Maria  Freiherr  von  Dalberg. 

Nach  F.  Tischbein. 

H.  11"  11'",  Br.  8"  10'". 
Coadjutor  von  Mainz  ^  1798  zu  Stuttgart  nach  F.  Tischbein  ge- 
stochen. Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  fast  in  Profil,  nach  links 
gekehi't,  den  Blick  gegen  den  Beschauer  richtend.  Sein  Rock 
ist  mit  einem  Orden  geziert.  Unten  liest  man  an  einer  steiner- 
nen Platte:  CARL  THEODOR  ANTON  MARIA  FREYHERR 
VON  DALBERG,  Erzbischof  in  Tarsus,  Coadjutor  zu 
Mainz  und  Conftanz,  Dom  Probft  zu  Würzburg.,  im 
Unterrand  links:  Gemahlt  von  F.  Tischbein.,  rechts:  Ge- 
stochen von  J.  G.  Müller,  zu  Stuttgard.,  in  der  Mitte: 
Nürnberg,  bey  Johann  Friedrich  Frauenholz.  1799. 
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Drittes  Portrait   zu  der  von   Frauenholz   begonnenen  Suite 
der  Gelehrten  und  Staatsmänner. 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
I.  Vor  aller   Schnft.    Die   Schriftplatte  ist  noch  ganz  weibs. 

(Ladenpreis  9  il.  36  kr.) 
II.  Mit  offener  und  gerissener  Schrift,  aber  noch  vor  der  Adresse. 
(Ladenpreis  7  fl.  12  kr.) 
III.  Mit  vollendeter  oder  ausgefüllter  Schrift  und  mit  der  Adresse. 
(Ladenpreis  4  fl.  48  kr.) 

2.  Louis  Gralloche, 

Nach  L.  Tocquä. 

H.  12"  9'",  Br.  8''  10"'. 
Französischer  Maler,  1776  in  Paris  nach  L.  Tocque  behufs  der 
Aufnahme  in  die  Akademie  gestochen.  Halbe  Figur  in  ovalem 
liahmen,  an  einem  links  neben  ihm  befindlichen  Tische  sitzend, 
auf  welchen  er  seinen  rechten  Arm  gelegt  hat,  er  richtet  den 
Blick  gegen  die  Linke.  Der  Rahmen  steht  auf  einem  steinernen 
Sockel,  auf  welchem  rechts  Palette  und  Pinsel,  links  zwei  Pa- 
pierrollen wahrgenonmien  werden.  Man  liest  am  Sockel:  LOUIS 
GALLOCHE,  Peintre  ordinaire  du  Roy,   Ghanoelier  et 

Recteur   en   son   Academie N6   a   Paris,   en 

1670.  mort  en  Juillet  1761.  agö  de  90.  ans  et  11. 
mois.^  im  Unterrand  links:  Point  par  L.  Tocque.,  rechts: 
Grave  par  J.  G.  Müller,  pour  sa  Reception  ä  TAca- 
demie  1776.    (Ladenpreis  1  fl.) 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  aller  Schrift.    (Ldpr.  3  fl.) 

3.  Anton  Graff. 

Nach  ihm  selbst. 

H.  12"  8'",  Br.  9"  2"\ 
Der  bekannte  sächsische  Hofmaler,  1797  nach  ihm  selbst  ge- 
stochen. Halbe  Figur  in  einer  viereckigen  Wand  -  oder  Fenster- 
öffnung, er  sitzt,  nach  rechts  gekehrt,  während  er  die  Augen 
gegen  den  Beschauer  richtet,  vor  seiner  Stafifelei  auf  einem  Stuhl, 
auf  dessen  Lehne  er  seinen  rechten  Arm  gelegt  hat,  während 
er  mit  der  Linken  Palette  und  Pinsel  hält.  Unten  auf  einer 
unter  der  Fensterbank  angebrachten  steinernen  Platte  sein  Name:  * 
ANTOINE  GRAFF  Peintre  de  la  CQur  Electorale  de 
Saxe.,  im  üntorrand  links:  Point  par  lui  meme.,  rechts; 
Grave  par  J.  G.  Müller  ä  Stoutgar'd.,  in  der  Mitte:  im- 
prime  par  Heubach  und  darunter  die  Adresse  von  Frauenholz. 
Bei  Frauenholz  erschienen.  Viertes  Portrait  zur  Suite  der 
Künstler.     Es  heisst   im   Fraueuholzischen   Verlags-Katalog  von 
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diesem  vorzüglich  gestochenen  Portrait:  ,,Da8  vorBtehende  Bild- 
nisB  allein  würde  hinreichen,  den  Ruhm,  welchen  beide  Künstler 
(Graff  selbst  und  Müller)  durch  zahlreiche  Meisterwerke  erwor- 
ben und  begründet  haben,  auf  die  späte  Nachwelt  fortzupflanzen. 
Nach  ihrem  Geständniss  haben  sie  hier  das  Möglichste  aa%ebo- 
ten;  der  Liebhaber  wird  sich  daher  fVeuen,  das  Bild  eines  ver- 
ehrten, in  der  Ausübung  seines  schönen  Talents  grau  gewordenen 
Greises,  auf  eine  des  Gegenstandes  würdige  Weise,  mit  höchster 
Kunstfertigkeit  und  mit  tiefer  Einsicht  in  den  Geist  des  Gemäl- 
des, durch  den  Stich  vervielfältigt  zu  sehen/* 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
I.  Vor  aller  Schrift. 
II.  Vor  der  Schrift,   nur  mit  den  gerissenen  Künstlernamen. 

(Ladenpreis  9  fl.  36  kr.) 

III.  Mit  Lettre  grise,   oder  unvollendeter  Schrift.    (Ladenpreis 
7  fl.  12  kr.) 

IV.  Mit  vollendeter  Schrift    (Ladenpreis  4  fl.  48  kr.) 

4.  Jerome  Napoleon,  König  von  Westphalon, 
NaiOi  M<iG.  Kinson. 

H.  11''  6'",  Br.  9"  8"'. 
Nach  einer  Zeichnung  von  Kinson  zu  Kassel  mit  seinem  Sohn 
Friedrich  gestochen,  der  den  Kopf,  die  Halskrause  und  die  Luft 
hinzufügte.  Brustbild,  in  einer  ovalen  Wandöfinung,  nach'  rechts 
gewendet,  in  reichem ^  königlidiem  Ornat,  mit  einem  Hermelin- 
mantel über  der  linken  Schulter.  In  den  Winkeln  der  Wand 
vier  Medaillons.  Unter  dem  Stiche  links  liest  man:  Defsine  ä 
Cafsel  par  M*®  Kinson.,  rechts:  Grave  par  J.  G.  Mül- 
ler, Chev  :  et  Fred:  Müller,  fils,  Graveurs  de  Sa 
May:  le  Roi  de  Würtemberg.,  in  der  Mitte  tiefer  unten 
im  Band:  Jerome  Napoleon  Roi  de  Westphalie,  Prince 
Fran9ai6. 

Vollendete  Abdrücke  vor  der  Schrift  galten   16  fl.  30  kr. 
Das  Blatt  kam  nicht  in  den  Handel. 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
I.  Vor  aller  Schrift. 
II.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 
•   IIL  Mit  der  Schrift,  deren  erste  Zeile  offen  ist. 

5.  Louise  Elisabeth  Vigoe  Le  Brun. 

Nach  ihr  selbst. 

H.  15"  5"',  Br.  10"  TVa'". 
Malerin  zu  Paris,  1785  zu  Stuttgart  nach  eigenem  Gemälde  der 
Künstlerin  gestochen.     Ein  Hauptblatt,  das  zur  Begründung  von 
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Müller^s  Raf  nicht  wenig  beitrug.  Kni^tück  in  ovalem  Rahmen, 
neben  einem  links  befindlichen  Piedestal  stehend,  auf  welches 
sie  ihren  rechten  Arm  stützt,  Pinsel  nnd  Palette  hält  sie  mit  der 
Rechten,  ihre  Brust  ist  halb  entblösst  und  ihr  langes  Haar  wallt 
auf  die  Schi^em  herab,  auf  dem  Kopf  trägt  sie  einen  runden, 
mit  zwei  Federn  und  einem  Blumenkranz  geschmückten  Stroh- 
hut. Der  Rahmen  steht  auf  einem  steinernen  Sockel,  auf  wel- 
chem links  zwei  gerollte  Notenblätter,  rechts  ein  Lorbeerkranz 
und  Rosenzweig,  welche  nebst  emer  Reisfeder  auf  einer  Hand- 
zeichnung der  Künstlerin  liegen,  wahrgenommen  werden.  Man 
liest  am  Sockel:  LOUISE  EUSABETH  VIGlfeE  LE  BRUN  de 
I'Academie  Royale  de  Peinture.  und  im  Unterrand  links: 
Peint  par  L.  E.  Yigee  Lo  Brun.,  in  der  Mitte:  Imprime 
par  Damour.,  rechts:  Gravo  ä  Stouttgard  par  J.G.Mül- 
ler de  TAcademie  Royale  de  Peinture  &. 

Eines  der  malerischsten  Blätter  des  Meisters  und  das  ein- 
zige, in  welchem  Müller  den  pikanten  Vortrag  des  französischen 
Stiches  wiederzugeben  suchte,  wenn  schon  dieser  Vortrag  we- 
sentlich durch  den  Ton  des  Gemäldes  selbst  bedingt  gewesen 
sein  mag.    (Ladenpreis  5  fl.  30  kr.  bis  6  fl.) 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  aller  Schrift. 

Die  neuen  Abdrücke  sind  matt. 

6.  Louis  Leramberg. 
Nach  K   S.  A.  BeUe. 

H.  12"  8'",  Br.  8"  10'". 
Französischer  Bildhauer,  Professor  an  der  Akademie,  1775  in 
Paris  nach  N.  S.  A.  Belle  behufs  der  Auftiahme  in  die  Akademie 
1776  gestochen.  Halbe  Figur  in  ovalem  Rahmen,  stehend  vor- 
gestellt, er  richtet  den  Blick  nach  links  und  hair  die  Linke  auf  einen 
in  Marmor  gehauenen  Frauenkopf  gelegt.  Der  Rahmen  steht  auf 
einem  steinernen  Sockel,  auf  welchem  links  ein  Hammer  und 
Cirkel,  rechts  ein  anderes  Instrument  liegen;  Glättinstrumente 
links  und  eine  Papierrolle  rechts  lehnen  gegen  den  Sockel,  an 
welchem  man  liest:  LOUIS  LERAMBERG,  Sculpteur  ordi- 

naire  du  Roy,   et  Garde  de  ses  Antiques, Ne 

ä  Paris  en  1614.  mort  cn  Juin  1670.  age  de  56.  ans. 
Im  Unterrand  links:  Peint  par  N.  S.  A.  Belle.,  rechts: 
Grave  par  J.  G.  Müller,  pour  sa  Reception  ä  I'Aca- 
demie 1776. 

(Ladenpreis  1  fl.) 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  aller  Schrift.  (Ladenpreis  der- 
selben 3  fl.) 
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7.    Ferd.    Chr.    Loder. 
Nach  F.  TiBchbein. 

H.  11''  2''',  Br.  8''  6'". 

Anatom,  Professor  zu  Jena^  Halle  und  Moskau.  In  Stuttgart 
nach  F.  Tischbein  gestochen.  Pendant  zu  Hufeland  von  Fr. 
Müller.  Kniestück,  von  vorn  gesehen,  neben  einem  rechts 
befindlichen  Pult  stehend,  auf  welches  er  seinen  linken  Arm 
stützt;  sein  Blick  ist  gegen  die  Linke  gerichtet.  Links  an  der 
Wand  des  Grundes  sieht  man  den  weissen  ümriss  einer  vom 
Rücken  gesehenen,  halben  anatomischen  Figur,  unten  den  Hut 
und  Mantel  des  Abgebildeten.  In  der  Mitte  des  Unterrandes 
der  I^ame  Loder,  links  fast  unmittelbar  unter  dem  Stich:  Ge- 
malt von  F.  Tischbein.,  rechts:  Gestochen  von  J.  G. 
Müller.,  unter  dem  Wort  Loder:  Nürnberg,  bei  Johann 
Friedrich  Frauenholz  &  C?.  1801.  und  links  entsprechend: 
Gedruckt  von  Heubach. 

Zehntes  Portrait  zu  der  von  Frauenholz  begonnenen  Folge 
der  Gelehrten. 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
I.  Vor  aller  Schrift. 

IL  Mit  Nadelschrift.    (Ladenpreis  7  fl,  12  kr.) 
III.  Mit  vollendeter  oder  nachgestochener  Schrift,    (Ladenpreis 
4  fl.  48  kr.) 

8.  Ludwig  XVI.  König  von  Frankreich. 

Nach  F.  DupIeBBis. 

H.  25''  4'",  Br.  18"  7'"; 
Ganze  Figur,  in  Krönungsomat  vor  einem  Vorhange  stehend, 
er  hält  mit  der  Rechten  seinen  Hut  und  stützt  mit  der  Linken 
sein  Scepter  auf  einen  Sessel.  Ein  viereckiger  Rahmen  um- 
schliesst  das  Bild.*  In  der  Mitte  des  ünterrandes  lesen  wir: 
L0ÜI8  SEIZE,  darunter:  II  voulut  le  bonheur  de  sa  na- 
tion,  et  en  devint  la  vict«Hf^r,  links:  Point  d'apres 
nature  par  Duplefsis.,  rechts:  Grave  par  J.  G.  Müller, 
Prof.  ...  de  TAcad.  des  Arts  ä  Paris.,  unten  im  Rand 
links:  imprime  ä  Nuremberg  par  Ramboz,,  in  der  Mitte: 
Sc  vend  ches  J.  Fr.  Frauenholz  a  Nuremberg. 

Das  Blatt  erschien  erst  1793,  drei  Jahre  nach  Vollendung 
des  Stiches,  indem  die  Unruhen  in  Paris  die  Uebergabe  der 
Platte  nicht  gestatteten.  Der  König  überliess  die  Platte  dem 
Künstler  zur  eigenen  Verfügung,  der  sie  nun  an  Frauenholz  ver- 
kaufte. Im  Verlags-Katalog  dieser  Kunsthandlung  heisst  es  von 
diesem  Capitalblatt :  „Das  einstimmige  ürtheil  wahrer  Kenner 
hat  bereits  über  dieses  Meisterwerk  des  deutschen  Grabstichels 
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entschieden  und  ihm  unter  den  vorzöglichöten  Produkten  alter 
und  neuer  Kupferstechcrkunßt  eine  der  ersten  Stellen  angewiesen. 
Den  Glanz  verschmähend,  der  das  Auge  der  Menge  und  des 
Halbkenners  besticht,  hat  der  Meister  die  Wahrheit  allein  zu 
Fcincm  Hauptaugenmerk  gemacht  und  in  diesem  Blatt  Alles  ver- 
einigf,  was  die  Kunst  zur  täuschendsten  Nachahmung  der  Natur 
bietet/.*  —  Vergleichen  wir  dieses  Bildniss  mit  Bervic's  bekanntem 
Stich  nach  Callet,  so  ist  allerdings  nicht  zu  leugnen,  dass  in  letz- 
terem der  Charakter  im  Kopf  des  Königs  besser  \vicdergcgeben  ist, 
CS  ist  dieser  Mangel  des  Müller'schen  Stiches  jedoch  weniger  in 
der  Technik  des  Stiches  als  in  seinem  Vorbilde  zu  suchen, 
Bervic  hatte  ein  treueres  imd  ähnlicheres  Original  vor  sich. 
Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
I.  Vor  aller  Schrift. 

IL  Nur  mit:  LOUIS  SEIZE,  vor  der  Schrift,  vor  Müller's  Na- 
men unten  rechts. 

Abdrücke  dieser  und  der  folgenden  Abdrucksgattung  auf 
Seidenpapier  kosteten  im  Laden  66 — 110  fl. 

III.  Ebenso,  aber  mit  Müller's  Namen  unten  rechts. 

IV.  Mit  voller  Schrift,  der  Name  LOUIS  SEIZE  jedoch  nur  an- 
gelegt und  ganz  weiss,  vor  Bamboz's  Namen.  Die  Adresse 
von  Frauenholz  lautet:  aNuremberg  ohez  Frauenholz, 
mit  der  Nadel  gerissen.    (Ladenpreis  44  fl.) 

V.  Mit  vollendeter  Schrift,  wie  oben  beschrieben.  Erste  Ab- 
drücke dieser  Art  kosteten  33  fl.,  spätere  16  fl.  30  kr. 
Dr.  Haakh  erzählt  in  seinen  Beiträgen  aus  Würtemberg  zur 
neueren  Kunstgeschichte  1863,  dass  nach  der  Auflösung  der 
Frauenholzischen  Kunsthandlung  die  Platte  in  den  Besitz  eines 
französischen  Kunsthändlers  kam,  der  sie  insofern  verdarb,  als  er 
den  armen  König  zum  zweiten  Mal  enthaupten,  d.  h.  den  Kopf 
Ludwig's  XVIII.  einsetzen  Hess  und  das  Blatt  als  ein  Portrait  des 
letzteren  verkaufte.  Dies  mag  wohl  nur  eine  unbeglaubigte 
Anekdote  sein  und  hier  eine  Verwechslung  mit  einem  Gegen- 
stück zu  Müllers  Blatt,  dem  Bildniss  Ludwig's  XVIII.  in  glei- 
cher Haltung  von  Audouin  gestochen,  obwalten. 

9.    Moses    Mendelssohn. 

Nach  J.  C.  Frisch. 

H.  9"  9'",  Br.  7". 
1786  nach  J.  C.  Frisch  gestochen,  von  der  jüdischen  Frcibchule 
ZQ  Berlin  dem  König  Friedrich  Wilhelm  II.  dedicirt.  Brustbild 
in  ovalem  Eahmen,  nach  links  gewendet,  während  der  Bh'ck 
gegen  den  Beschauer  gerichtet  ist.  Man  liest  unten  an  einer 
steinernen  Platte,  an  welcher  eine  Lorbeerguirlande  hängt:   MO- 
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SE8  MENDELSSOHN.  Dem  Könige  Friedrich  Wilhelm 
IL  Unterthaenigst  gewidmet  von  der  Jüdischen 
Freyfchule  zu  Berlin  1787.,  im  Unterrand  links:  p.  par 
J.  C.  Frifch.,  rechts;  Grav6  a  Stoutgard  par  J.  G.  Mül- 
ler Prof.  a  TAcad.  Carol.  De  l'Acad.  Royale  de  Pein- 
ture  &c.  a  Paris. 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattangen : 
L  Vor  aller  Schrift.     (Ladenpreis  2  fl.  30  kr.) 
IL  Nur  mit  dem  Namen  MOSES  MENDELSSOHN. 
III.  Die  Widmung  und  die  EünsÜemamen  sind  hinzugefügt. 

10.    Eduard   Christian  Müller. 

Naeh  ihm  selbst. 

H.  5''  5'",  Br.  4"  1"'. 
Sohn  des  Meisters,  geb.  1798,  gest.  1819.  Sehr  seltenes,  nicht 
in  den  Handel  gekommenes  Blatt.  Halbe  Figur,  das  Gesicht 
gegen  den  Beschauer,  der  Körper  nach  links  gewendet,  mit  einer 
Rcisfeder  in  der  Rechten  und  mit  einem  Mantel  bekleidet  Wc- 
m'g  ausgeführtes  Blatt  Man  liest  unter  dem  Bilde  links:  ge- 
malt von  ihm  selbst  1817.,  rechts:  gest  vom  Vater  J. 
G.  M.,  in  der  Mitte:  Eduard  Chr^  Müller,  darunter:  geb. 
in  Stutgard  21  febr  1798  gest  in  Zürich  1  may  1819. 

11.    J.    B.    M.    Pierre. 
Naeh  ilun  selbst 
H.  8"  10'",  Br.  6''  6'''. 
Maler,  Director  der  Akademie  zu  Paris,  1775  nach  dessen  eige- 
nem Gemälde  gestochen.    Brußtbild  in  einer  viereckigen  Fenster- 
öffnung,  nach  rechts  gekehrt  und   etwas  vom  Rücken  gesehen; 
er  wendet  den  jugendlichen,  fast  mädchenhaften  Kopf  gegen  den 
Beschauer  und  hält  mit  der  Linken  Palette  und   Pinsel.    Sein 
langes,   nach  Mädchenart  frisirtes  Haar  fallt  über  die  Schulter 
vor  der  Brust  herab,   er  ist  mit  einem  gestreiften  Gewand  be- 
kleidet.    Unten  liest  man  an  einer  steinernen  Tafel:    J.  B.  M. 
Pierre,  Ec:  peint  par  lui  meme  a  Tage  de  18  ans. 
(Ladenpreis  45  kr.) 

12.    Friedrich   von   Schiller. 

Nach  A.  Gnff. 

H.  IV  9'",  Br.  8"  9'". 

1793   nach  einem  Gemälde  des   A.  Graff  gestochen,   das  beste 

Portrait  des  berühmten  Dichters.    Brustbild  in  einem  viereckigen 

Kahmen,  auf  welchem  oben  eine  Feder,  Trompete,  ein  Eichen - 
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imd  Lorbeerzweig  Hegen,  er  stützt  den  edlen,  ausdnickB vollen 
Kopf  auf  die  Rechte  und  bält  mit  der  Linken  auf  dem  links  be- 
findlichen Tisch  einen  runden,  dosenähnlichen  Gegenstand.  Unten 
sein  Name:  F.  SCHILLER.  Im  Unterrand  links:  Gemahlt  von 
A.  Graff.,  rechts:  Gestochen  von  J.  G.  Müller,,  in  der 
Mitte:   bey  J.  F.  Frauenholz  zu  Nürnberg. 

Viertes  Portrait  zu  der  bei  Frauenholz  erschienenen  Folge 
der  Gelehrten. 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattnngen : 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  offener  Schrift,  die  Künstlernamen  gerissen.    (Laden- 
preis 5  fl.  30  kr.) 

III.  Mit  vollendeter  Schrift.    (Ladenpreis  3  fl.  36  kr.'  Abdrücke 
aus  dem  ersten  Hundert  4  fl.  30  kr.) 

IV.  Mit  Winter's  Adresse. 
V.  Diese  Adresse  zugelegt. 

Schiller  schreibt  selbst  über  dieses  sein  Portrait  unterm 
26.  Mai  1794  —  vergl.  den  neunton  Jahrg.  des  Archivs  Tür  die 
zeichn.  Künste  —  an  Frauenholz :  ,fiie  Arbeit  ist  vortrefflich  * 
ausgefallen,  der  Stich  voll  Kraft  und  doch  dabei  voll  Anmuth 
und  Flüssigkeit.  Auch  finden  es  alle,  die  es  bei  mir  sahen,  ähn- 
lich und  mehr  als  sich  unter  diesen  Umständen  erwarten  Hess, 
getreu." 

13.    Aug.  Gottlieb  Spangenberg. 
Nach  A.  Graff. 
H.  9"  8'",  Br.  7''  10*/,'". 
Bischof  der  Herrenhuter  Kirche,  1788  zu  Stuttgart  nach  A.  Grafi" 
gestochen.    Brustbild  in  viereckigem  Rahmen,  von  vorn  gesehen, 
ein  klein  wenig  nach  links  gewendet,   mit  einem   zugeknöpften 
Rock  bekleidet.    Unten  am  Rahmen  liest  man  auf  einer  Platte: 

AUG :  GOTTLIEB  SPANGENBERG 

Episcopus  Fratrum. 

Im  ünterrand  links:  Point  par  A.  Graff.,  reclits:  Gr.  joir 
J.  G.  Müller,  Graveur  du  Roi  de  France,  Prof.  u 
l'Acad.  Carol.  a  Stoutgard. 

Für  eine  Herrenhuter  Gemeinde  in  Sachsen  gestochen,  welche 
auch  die  Platte  besitzt. 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
I.  Vor  aller  Schrift 

II.  Nur  mit  einer  Zeile  Schrift  und  vor  den  Künstlei^namen. 
III.  Mit  den  Künstlernamen. 
IV.  Mit  voller  Schrift. 
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14.     Friedrich  Leopold  Graf  zu  Stolberg. 
Nach  J.  C.  Rincklake. 

H.  12"  9"',  Br.  9"  4"'. 

Dichter,  Regierangspräsident  zu  Eutin,  1810  zu  Stuttgart  nach 
J.  C.  Rincklake  gestochen.  Brustbild  in  ovaler  WandöflFnung, 
nach  rechts  gewendet,  während  der  Blick  gegen  den  Beschauer 
gerichtet  ist.  Unten  an  der  Wand  liest  man  auf  einer  steinernen 
Platte:  Friedrich  Leopold  Graf  zu  Stolberg.,  im  Cnter- 
rand  links:  Gemahlt  von  J.  C.  Rincklake  in  Munster., 
darunter:  Schrift  von  Beauble  in  Paris.,  rechts:  Gesto- 
chen von^J.  G.  V.  Müller  in  Stuttgart.  Darunter:  Druck 
von  Durand  in  Paris.,  in  der  Mitte:  Verlag  der  Coppen- 
rathfohen  Buch:  und  Künfthandlung  in  Münfter. 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
I.  Vor  aller  Schrift.     (Ladenpreis  6  fl.) 
II.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  den  Künstlernamen. 

III.  Mit  unvollendeter  oder  gerissener  Schrift. 

IV.  Mit  vollendeter  Schrift. 

15.     Friedr.   Moriz  de   la  Tour   d'Auvergne,   Vicomte 
de  Turenne. 
Nach  B.  NanteuU. 

H.  8"  11"',  Br.  6". 

Eine  der  frühesten  Arbeiten  des  Meisters,  1772  in  Paris  nach 
Nanteuil  copirt  und  veröffentlicht  und  dann  in  Frauenholz's  Verlag 
übergegangen.  Brustbild  in  einer  ovalen  Wandöffnung,  etwas  nach 
links  gewendet,  mit  langem,  starkem  Haar,  in  Harnisch,  Kragen 
mit  zwei  Quasten  und  tuchartiger  Schärpe  vorgestellt.  Unten  eine 
weisse  Tafel  mit  seinem  Wappen  in  einem  Lorbeerkranz  und  mit  der 
Schrift  zu  beiden  Seiten  des  Wappens:  Frid.  Maur!5*  de  la 
Tour   d'Auvergne,   p.  L  g.   de  Dieu  Souverain  Duc  de 

Bouillon, Vicomte  de  Turenne.,   rechts  hierunter: 

G.  Müller  fc.  1772. 

(Ladenpreis  beim  Verfertiger  1  fl.  12  kr.,  bei  Frauenholz 
2  fl.  45  kr.). 

Di«  ersten  Abdrücke  sind  vor  aller  Schrift. 

16.     Bibliothekar  Vischer  zu  Stuttgart. 

Nach  eigener  Zeichnung  radirt.  4^.  Sehr  seltenes,  uns  nicht 
zu  Gesicht  gekommenes  Blatt. 
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17.     Job.   Georg    Wille. 
Nach  J.  B.  Grenze. 
H.  10"  9"',  Br.  8"  1'". 
Der    berühmte    Kupferstecher,    1776    nach    Grenze    gestochen, 
das  letzte   in  Paris  gefertigte   Blatt.     Brustbild  in   viereckigem 
Bahmen,  der   Körper  etwas  nach    rechts,   der  Kopf  ein  wenig 
nach  links  gewendet,  wohin  er  auch  den  Blick  richtet,  mit  offe- 
nem Sammtrock,   geblümter  Weste,  gestickter  Brustkranse  und 
weissem  Halstuch  bekleidet.     Unten  an  einer  Tafel,  die  mitt^Jst 
eines  zusammengelegten  Bandes  am  Rahmen  befestigt  ist,   liest 

man:   Jean  George  Wille,   Graveur  du   Roi,   — 

Ausbourg  et  Dresde. ,    im  Unterrand  links:    P.  par  J.   B. 
Greuse,  Peintre  du  Roi.,  in  der  Mitte:   ä  Paris  ch^s  les 
Principaux  Marchands.,  rechts:  Grave  k  Paris  parJ.  G. 
Müller,  Graveur  du  Roi,  .  .  .  1776. 
(Ladenpreis  1  fl.  22  kr.  bis  2  fl.) 
Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift,  aber  vor  der  Adresse.     (Ladenpreis  3  fl.) 
III.  Mit  der  Adresse. 

V.  Quandt,  Entv^urf  zu  einer  Geschichte  der  Kupferstecher- 
kunst. 1826,  bemerkt  zu  diesem  Blatt:  „wäre  Wille  nicht  selbst 
unvergesslich,  so  wäre  er  durch  dieses  Portrait  verewigt  worden, 
in  welchem  Müller  die  Eleganz  des  Stiches  seines  Meisters  mit 
der  Kraft  des  Tons,  welche  Schmidts  Arbeiten  auszeichnet,  ver- 
band und  welches  er  mit  dem  ihm  eigenen  Sinn  für  malerische 
Wirkung  vollendete". 

18.     Loth  mit  seinen  Töchtern. 

Nach  G.  Honthorst. 

H.  10"  3'",  Br.  13"  6'". 
1782  zu  Stuttgart  nach  einem  Gemäldß  des  Honthorst  gestochen, 
das  sich  früher  in  der  Buchholz'schen  Sammlung  zu  Berlin,  jetzt 
im  neuen  Palais  zu  Potsdam  befindet.  —  Loth,  in  dessen  Ge- 
sicht bereits  die  Wirkungen  des  Weines  ausgedrückt  sind, 
sitzt  in  der  Mitte  zwischen  seinen  beiden  Töchtern,  er  wendet 
das  Gesicht  zu .  der  links  stehenden,  während  er  von  der  an- 
deren, deren  Brust  halb  entblösst  ist,  eine  Schale  mit  Wein 
annimmt,  letztere  erhebt  lachend  die  Rechte,  welche  Bewegung 
der  Schv^ester  gilt,  sei  es  als  Zeichen  des  Triumphes  oder  der 
freundlichen  Warnung,  noch  nicht  so  rasch  zur  beabsichtigten 
That  zu  schreiten.  Man  sieht  rechts  zwei  Schalen  mit  Früchten 
und  eine  Kanne,  über  welcher  eine  Lampe  brennt,  von  welcher 
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die  Beleuohtang  ausgebt,  links  im  Hintergrund  das  brennende 
Sodom.  Die  Yorstellang  ist  von  einer  mehrfachen  Linienbordüre 
eingeschlossen.  Unter  derselben  liest  man  im  Unterrand  links: 
Point  par  6.  Hondhorst,  1623.,  rechts:  Qrave  par  J.  G. 

Müller,   Graveur   du  Roi Prem:  Graveur  et 

Prof:  de  TAc:  Caroline  ä  Stutgard.,  in  der  Mitte:  Lot 
avec  ses  Filles.  und  darunter  Frauenholz's  Adresse. 

(Ladenpreis  beim  Yerfertiger  2  fl.  45  kr.,  später  bei  Frauen- 
holz 3  fl.  36  kr.). 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
I.  Vor  aller  Schrift  und  dem  gräflich  Komanzow'schen  Wappen. 
II.  Ebenso,  aber  mit  dem  Wappen. 

III.  Nur  mit  dem  Titel  LOTH  AVEC  SES  FILLES  in  offener 
Schrift  über  dem  Wappen;  noch  vor  der  Dedication  an 
Graf  Romanzow. 

IV.  Mit  dieser  Dedication  und  mit  der  Adresse  des  Künstlers. 
V.   Wappen  und  Dedication  sind  weggeschliffen.  Mit  der  Adresse 

von  Frauenholz,  wie  oben  beschrieben. 

19.    Die  Madonna  della  Sedia. 
Nach  Baphtel. 

H.  9"  4'",  Br.  9"  5'". 
Nach  Raphael's  Bild  im  Palast  Pitti  iür  das  Mus^e  Napoleon 
1804  gestochen,  eines  der  Hauptblätter  des  Meisters.  —  Die 
heilige  Jung  Trau,  Kniestück  und  nach  rechts  gekehrt,  sitzt  auf 
einem  Stuhl,  sie  hat  das  Kind,  das  sie  mit  beiden  Armen  om- 
fasst,  auf  ihrem  Schooss  und  wendet  den  Bück  gegen  den  Be- 
schauer. Rechts  sieht  man  den  kleinen  anbetenden  Johannes. 
Rundung.  Unter  dem  Stich  liest  man  links:  Feint  par  Ka- 
phael,  in  der  Mitte:  Dessine  par  Dutertre,  rechts:  Grave 
a  Stutgard,  par  J.  G.  Müller,  premier  Graveur,  de  S. 
A.  S.  r  electeur,  de  Wurtemberg,  membre  de  V  aca- 
d^mie  des  beaux  arts  de  Berlin,  &c  &c.,  in  der  Mitte 
des  Unterrands:  LA  VIERGE  A  LA  CHAISE  und  rechts  tiefer 
unten:  Imprim^  par  Ramboz. 

(Ladenpreis  12  fl.) 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
I.  Vor  aller  Schrift,  auch  auf  chinesischem  Papier. 
II.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 

III.  Mit  offener  Titelschrift. 

IV.  Mit  ausgefüllter  oder  vollendeter  Schrift.  Mit  Rambos's 
Namen  als  dem  des  Druckers. 

V.  Mit  Durand's  Namen  als  dem  des  Druckers. 
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„Welch  eine  himiDlißche  Anmuth'S  äussert  sich  nach  Haakh 
der  bekannte  Archäolog  Böttcher  in  einem  Schreiben  an  Müller 
über  diesen  Stich,  „strahlt  aus  IJirer  Bearbeitung  der  Königin 
unter  den  Madonnen!  Wie  freut  man  sich,  nach  allen  geschabten, 
getipfelten  und  geklecksten  Missgeburten,  die  sich  als  Kupfer- 
stiche schchen  lassen^  einmal  ein  solches  Werk  zu  sehen." 

20.     Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  Kinde. 
Nach  L.  Spada. 

H.  10"  3'",  Br.  7"  9'". 
1819  zu   Stuttgart   nach  Lionello   Spada  gestochen,    30^^  und 
letzte  Platte,  wie  oben  im  Bande  steht.  —  Die  heilige  Jungfrau, 
stehend   und   nach  links  gekehrt,   liest  in  einem  Buch,   das   sie 
mit  beiden  Händen  hält;  das  bereits  herangewachsene  Kind  steht 
auf  einem  Tisch  und  schmiegt  sich,  aufwärts  blickend,   mit  dem 
Kopf  an  das  Gesicht  der  Mutter,  deren  Hals  es  mit  beiden  Ar- 
men   umfasst.     Man    liest    unter    dem    Stich    links:    Lionello 
Spada  p,  rechts:  Job:   Gotth:   Müller   sc.   1819,   in  der 
Mitte  des  Unterrands:  MATER  S.  NATI  FATA  REQVIRENS, 
und  darunter:  In  Stuttgard  bey  dem  Verf:. 
Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift,  aber  mit   dem   falschen  Vornamen  Hiero: 
vor  Spada. 
III.  Mit  Lionello  Spada.     Die  Schrift  ist  nachgezogen  und  kräf- 
tiger. 

21.     Der  heilige  Hieronymus. 

Nach  MttUer  selbst. 

H.  3"  8'",  Br.  2"  10"'. 
1778  zu  Stuttgart  für  Lavater  radirt,  eines  der  seltensten 
Blätter  des  Meisters.  Der  Heilige,  nach  rechts  gekehrt,  ist  im 
Brustbild  vorgestellt  und  legt  die  Hand  auf  einen  Todtenkopf. 
Sein  Blick  ist  nach  rechts  aufwärts  gerichtet.  Man  liest  unter 
der  Radirung:  G  Müller  fecit  Stuttg:  1778. 

Die  ersten,  sehr  seltenen  Abdrücke  sind  vor  dem  Künstler- 
namen; von  diesen  sind  einige  auf  Tonpapier  gedmckt. 

22.     Die  heilige  Katharina. 
Nach  Leon,  da  Vinci. 

H.  12"  5"',  Br.  10". 
1817    in    Stuttgart   nach    dem    Gemälde    des   Leon,    da    Vinci 
im  Cabinet  des  Kunsthändlers  Frauenholz  in  Nürnberg  gestochen. 
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Gegenstück  zu  Fr.  Müller's  St.  Johannes.  —  Die  Heilige,  in  halber 
Figur  und  von  vom  gesehen,  t*teht  zwischen  zwei  Engeln  und 
hält  mit  den  Händen  ein  Buch  auf  eintm  Tisch,  ihr  Blick  ist 
nach  unten  gerichtet ;  der  links  stehende  Engel  hält  einen  Palm- 
zweig, der  rechts  das  Marterrad  der  Heiligen.  Man  liest  im 
Unterrand  unter  dem  Bild  links:  Gemahlt  von  Leonardo 
da  Vinci.,  rechts:  Gestochen  von  Joh:  Gotth*|  von  Mül- 
ler, Professor.,  in  der  Mitte:  Die  heilige  Catharina., 
hierunter  eine  Dedication  an  die  Königin  von  Bayern  Friederike 
Wilhelmine  Caroline  vom  Verleger  Frauenholz,  in  der  Mitte  unter 
dieser  Dedication:  Druck  von  P.  Winter.,  links:  Das  Ori- 
ginalgemälde besitzen  die  Verleger  dieses  Blatts 
J.  F.  Frauenholz  &  C*J  in  Nürnberg. 
(Ladenpreis  11  fl.) 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen  dieses   herrlichen 
Blattes : 

I.  Vor  aller  Schrift. 
IL  Nur  mit  den  Eünstlemamen. 
ni.  Mit  angelegter  oder  gerissener  Schrift,  wovon  auch  Abzüge 

auf  chinesischem  Papier  vorkommen.     (Ladenpreis  22  fl.). 
IV.  Mit  vollendeter  Schrift  und  zwar 

a)  aus  dem   1.  Hundert   (die   erste    und    dritte    Zeile   der 
Unterschrift  ohtie  Schraffirung); 

b)  aus   dem   2.  Hundert   (die  dritte  Zeile   der  Unterschrift; 
mit  Schraffirung); 

c)  gewöhnliche  Abarücke. 

23.    Die  heilige  Cäcilia. 
Nach  D.  Dominichino. 

H.  13"  11'",  Br.  10". 
Nach  Dominichino  für  das  Musee  Napoleon  1809  nach  der 
Zeichnung  seines  Sohnes  Friedrich  gestochen.  Die  Heilige,  bis 
unter  die  Kniee  zu  sehen ,  steht  links  des  Blatts  und  hält  einen 
Bass,  auf  welchem  sie,  aufwärts  blickend,  spielt,  ein  kleiner 
nackter  Engel,  rechts  auf  der  niedrigen  Mauerbank,  auf  welcher 
die  Heilige  ihr  Instrument  hält,  stehend,  hält,  gegen  die  Heilige 
gekehrt,  ein  geöffnetes  Notenbuch  über  seinem  Kopf.  Ein  Buch 
und  eine  Flöte  liegen  links  auf  der  Mauerbank. 

(Ladenpreis  8  fl.,  vollendete  Probeabdrücke  15  il.). 
Wir  kennen  folgende  Abdrücke: 
I.  Vor  aller  Schrift. 
IL  Nur  mit  den  Künstlernamen. 

III.  Mit  angelegter  Schrift. 

IV.  Mit  vollendeter  Schrift. 
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24.     Bacchus  und  der  kleine  Faun. 
Nach  H.  Goltzius  and  J.  Saenredam. 

H.  9"  2"^  Br.  6''  10'"  d.  PI. 
Eine  der  ersten  Arbeiten  des  Meisters  wie  die  beiden  fol- 
genden Blätter^  aber  schon  so  glänzend  und  sicher  gestochen^ 
das»  man  sie  nicht  fiir  Jugendarbeiten  halten  möchte.  1771  zu 
Paris  nach  J.  Saenredam  copirt,  dann  in  FrauenholzV  Verlag 
übergegangen. 

Der  nackte,  jugendliche  Gott,  halbe  Figur,  mit  Wein  um 
den  Kopf  und  die  Schaam  und  einem  Bocksfell  hinter  dem 
Rücken,  ist  in  der  ovalen  Oefinung  einer  Wand  vorgestellt, 
deren  obere  Winkel  mit  fratzenhaften  Faunköpfen,  die  unteren 
mit  kreuz  weis  gelegten  Weingläsern  verziert  sind;  er  hält  Wein- 
trauben mit  der  Rechten  und  mit  der  erhobenen  Linken  über 
seinem  Kopf  eine  Schale.  Links  neben  ihm  ein  Trauben  essen- 
der kleiner  Faun.  Den  Grund  bildet  eine  felsige  Landschaft. 
Oben  in  der  Mitte  sieht  man  das  Zeichen  des  H.  Goltzius,  unten 
liest  man:  Ad  exemplum  H  Golzii  fculpsit  G.  Miller 
1771.  und  im  Unterrand  ein  Distichon  von  C.  Schonaeus: 

Oblecto   dalci   moerentia   cordn  lycaeo, 

Ofor  tristitiae  laetitiaeq  dator. 

(Ladenpreis  bei  dem  Verfertiger  30  kr,,  bei  Frauenholz  2  fl. 
45  kr.) 

25.    Ceres  mit  einer  Begleiterin. 
Nach  H.  Goltzius  und  J.  Saenredam. 
H.  8"  T",  Br..6"  6'". 
1771  in  Paris  ebenfalls  nach  J.  Saenredam  gestochen,   dann   in 
Frauenholz's  Verlag  übergegangen.     Die  Göttin  in  halber  Figur, 
nach  rechts  gekehrt,  ist  nebst  ihrer  kleinen,  rechts  befindlichen 
Begleiterin,  die  ihr  mit  der  erhobenen  Rechten  Blumen  anbietet, 
vom   in   einer  Landschaft   vorgestellt,  sie  hält  mit  der  rechten 
Hand  ein  Fmchtfullhom,  in  der  linken  eine  Sichel,  ihre  Brüste 
sind  entblösst,  ihr  Haar,  über  der  Stirn  mit  Aehren  geschmückt, 
flattert  linkshin,  wohin  sie  auch,   aufwärts  blickend,  ihren  Kopf 
wendet.     Die  Vorstellung  befindet  sich  in  der  ovalen  Oefinung 
einer  Wand,    deren    obere  Winkel   mit    zwei  drachenähnlichen 
Gestalten,  die  unteren  mit  Früchten  verziert  sind.    Im  Unterrand 
ein  lateinisches  Distichon  von  G.  Schonaeus: 

Jam   fastidita  queren,  jam   glande  remotä, 

Percipe  frugiferae  munera  grata  Deae. 

Links:  ad  exempl:  HG"   sc.  G  Müller.  1771. 

(Ladenpreis  bei  dem  Verfertiger  30  kr.,  bei  Frauenholz  2  fl. 
45  kr) 
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26.    Die    Nymphe    Erigone. 
Nach  R.  Jollam. 

H.  7"  6"',  Br.  7"  9"'. 
Nach  R.  JoUain  1773  in  Paris  gestochen  und  dem  Herzog  Karl 
von  Würtemberg,  dessen  Wappen  sich  im  Unterrand  befindet, 
dedicirt.  Der  ursprüngliche  Preis  war  40  kr.,  welcher,  als  das 
Blatt  in  Frauenholz's  Verlag  überging,  auf  1  fl.  12  kr.  erhöht  wai'd. 
Die  nackte,  nur  mit  dem  Oberkörper  sichtbare  Nymphe  liegt 
auf  dem  Rücken  auf  ihrem  Gewand,  sie  hat  den  Kopf  zurückgebo- 
gen und  führt  mit  beiden  Händen  Trauben  zu  ihrem  Mund.  Der 
Grund  ist  durch  Wein  gesperrt  und  die  Vorstellung  durch  ein 
Queroval  eingeschlossen.  Man  liest  im  Unterrand  links:  Peint 
par  N.  R.  Jollain  peintre  du  Roi.,  rechts:  Grave  ä 
Paris  par  G  Müller  pensionaire  de  son  Alt.  Seren. 
1773.,  in  der  Mitte  über  dem  Wappen:  LA  NYMPHE  ERI- 
GONE. ,  zu  beiden  Seiten  des  Wappens  die  Dedication  vom 
Stecher  und  links  Chereau's  Adresse.  Oben  links  im  Rand: 
erste  Platte. 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
I.  Vor  dem  Wappen. 

II.  Mit  dem  Wappen,  aber  vor  der  Schrift. 
III.  Mit  der  Schrift. 

Obschon  das  Blatt  eine  der  Jugendarbeiten  des  Meisters  ist, 
so  bewundern  wir  doch  das  feine  Geschick,  wie  Müller  bei  tänem 
hellbeleuchteten  Körper  mit  nur  leisen  Schattentönen  es  verstand, 
den  Formen  Rundung  zu  geben. 

27 — 29,  3  Bl.  Die  Büsten  der  Cybele,  Minerva  und  des 

Jupiter  Serapis. 

Nach  J.  A.  Kahl  und  Becker. 

H.  5"  6—8"',  Br.  4"  7—9"'. 
Nach  Antiken  für    die   durch  Frauenholz    herausgegebene   Sto- 
schische  Daktyliothek  mit  Text  von  Fr.  Schlichtegroll  gestochen, 
aber  auch   einzeln   in  Handel  gekommen.     (Ladenpreis  für   alle 
drei  1  fl.  12  kr.) 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
I.  Vor  der  Schrift  und  den  Nummern  rechts  über  der  Vorstellung. 
II.  Mit  oflener  Schrift  und  ebenfalls  vor  der  Nummer. 
III.  Mit  ausgefüllter  Schrift  und  der  Nunmier. 

27.  Cybele.  In  Profil,  nach  rechts  gekehrt,  sie  trägt  auf 
dem  Kopf,  dessen  Hintertheil  durch  ein  Tuch  verhüllt  ist,  ein 
Stück  ihrer  Mauerkrone.  Ovale  Platte,  welche  auf  einem  be- 
hauenen  Stein  steht,  auf  welchem  man  lient:  CYBELE  en  Pate 
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antique.    Im   Untorrand  rechts:   gr.  par  J.  G.  Müller,  Gr. 
du  Roi.    Mit  der  Nr.  XVL 

28.  Minerva,  Nach  Nahl's  Zeichnung.  Von  der  Seite  ge- 
sehen und  nach  rechts  gekehrt,  ihr  Helm  ist  mit  zwei  Silenge- 
sicfatem  geziert.  An  einer  ovalen  Platte,  die  auf  einem  behaue- 
nen  Stein  steht,  an  welchem  man  liest:  MIN  ERVE  en  Cor- 
naline.  Im  Untorrand  links :  Defsin^  par  J.  A.  Nahl.,  rechts: 
Grave  par  J.  G.  Müller.     Mit  der  Nr.  XXXV. 

29.  Jupiter  Serapis.  Nach  Becker's  Zeichnung.  In  Profil 
und  nach  rechts  gekehrt,  mit  einem  Band  um  das  Haar  und  klei- 
ner, korbartig  geflochtener  Krone  auf  dem  Kopf.  An  einer  ovalen 
Platte,  welche  auf  einem  bebauenen  Stein  steht;  liest  man :  JU- 
PITER SERAPIS  en  Sardoine.,  im  Unterrand  links:  deis 
par  Beker.,  rechts:  gr.  par  J.G.Müller.  Mit  der  Nr,  XXI. 

30.    Die   Büste    des    Achilles. 
Nach  J.  D.  Schubert. 
H.  11"  7"',  Br.  7"  6'"  d.  PL 
Nach   der  Antike  im  Dresdener  Gabinet  1803  für  Becker's  Au- 
gusteum  gestochen.  Der  edle  Held,  nackt,  ist  von  vorn  vorgestellt, 
ein  runder  Helm,  auf  welchem  ein  Löwe  ruht,  ziert  seinen  Kopf, 
den  er  ein  wenig  auf  die  linke  Seite  neigt,   ein  Wehrgebänge 
hängt  von  seiner  linken  Schulter  vor  der  Brust  herab.     Unter 
der  Büste  liest  man  links:  Schubert  del.,   rechts:  J.  G.  Mül- 
ler sc.  Stuttg.,  in  der  Mitte  tiefer  unten  die  Nummer  XXXV. 
Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
I.  Vor  aller  Schrift.    (Ladenpreis  1  fl.  30  kr.) 
II.  Nur  mit  den  gerissenen  Künstlernamen. 
III.  Mit  der  Schrift. 

Es  sind  uns  betrügerische  Abdrücke  vor  der  Schrift,  d.  h. 
mit  zugelegter  Schrift  vorgekommen. 

31.   Die  Selbstüberwindung  des  Alexander. 
Nach  G.  Flinck. 

H.  13"  3"',  Br.  17"  9"'. 

1781  zu  Stuttgart  nach  einem  Gemälde  des  G.  Flinck  in  der 
Stuttgarter  Gallerie  gestochen  und  der  Grossfürstin  Maria  Feo- 
dorowna  von  Rusf*land  dedicirt.  —  Der  Gegenstand  dieser  glän- 
zend gcHtochenen  Composition  ist  folgender:  „Alexander  führt 
eine  seiner  Kobsweiber,  die  schöne  Campaspe,  nackt  zu  Apelles, 
um  sie  malen  zu  lassen.  Apelles,  von  der  ganzen  Macht  weib- 
lichQr  Schönheit  bezaubert,  verliebt  sich  in  Campaspe  und 
Alexander  giebt  sie  ihm  zum  Geschenk/*     Apelles   sitzt   rechts, 
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etwaR  zurückgelehnt,  auf  einem  Stuhl  und,  dem  Ausdruck  seines 
Gesichts,  der  Bewegung  seiner  Hand  nach  zu  schliessen^  ganz 
in  sehnsüchtige  Betrachtung  des  schönen  Originals  versunken, 
dessen  Anlage  zur  Copie  auf  der  hei  ihm  stehenden  Staffelei  zu 
sehen  ist.  Amor,  der  einen  unsichtbaren  Pfeil  auf  Apelles  abge- 
schossen hat|  sitzt  auf  der  Staffelei.  Alexander  führt  Campaspe, 
die  von  einem  Stuhl  aufgestanden  ist  und  von  einer  alten  Die- 
nerin vollends  entkleidet  wird,  am  Arm^  während  er  die 
Linke  gegen  Apelles  ausstreckt.  Das  Gemälde  ist  von  einer 
mehrfachen  Linienbordüre  eingeschlossen.  Unter  derselben  liest 
man  im  XJnterrand  links:  Peint  par  Goevaret  Flinck,  de 
l'Ecole    de   Bembrand.,    rechts:    Defsine    et   Grave    a 

Stoutgard,  par  J.  G.  Müller regnant  de  Wür- 

temberg.,  in  der  Mitte  zu  beiden  Seiten  des  russischen  Dop- 
peladlers mit  drei  Wappenschilden  zuerst  den  Titel:  ALEX  AK- 
DRE  VAINQUEÜB  DE  SOI-M]ßME,  dann  den  Vers:  J'ai  tout 

vü qu'elle  aime.,  von  St.  Lambert.    Dann 

folgt  durch  den  ganzen  XJnterrand  die  Dedication  vom  Stecher, 
links  darunter  die  Angabe,  wo  sich  das  Gemälde  befindet,  und 
in  der  Mitte  die  Adresse:  a  Paris,  et  a  Stoutgard  chez 
TAuteur.     (Ladenpreis  5  fl.  30  kr.) 

Wir  kennen  folgende  Abdmcksgattungen : 
I.  Vor  der  Schrift  und  dem  Wappen. 

IL  Vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  Wappen.  (Ladenpreis  9  fl.) 
ITI.  Mit  der  Schrift,  aber  vor  Lamberts  Namen  unter  dem  Vers. 
rV.  Mit  diesem  Namen. 

Die  K.  K.  Kupferstichsammlnng  zu  Wien  besitzt  einen   un- 
vollendeten Probeabdmck  vor  der  Einfassung  und  aller  Schrift. 

32.  Die  Schlacht  zu  Bunkers-Hill  bei  Boston  1775. 

Nach  J.  TnimbuU. 

H.  18''  10'",  Br.  22"  2'". 
Tod  des  Generals  Warren. 
Nach  J.  Trumbull  1798  und  1799  gestochen,  eines  der  Meisterwerke 
des  Künstlers  und  Gegenstück  zum  Ausfall  der  Garnison  zu  Gi- 
braltar von  W.  Sharp,  und  zum  Tod  des  Generals  Montgo- 
mery  von  J.  F.  Clemens.  Im  Unterrand  in  der  Mitte  loi*en 
wir  in  einer  mit  Schreibezügen  verzierten  Schrift:  The  Battle 
at  Bunkers  Hill,  near  Boston  June  17*^  1775.,  links: 
Painted  by  John  Trumbull  Esq',  rechts:  Engraved  by 
J.  G.  Müller.,  in  der  Mitte  über  dem  Titel  dicht  unter  der 
Vorstellung:  London,  Published  March  1798,  by  A.  C- 
de  Poggi  No  91  New  Bond  Street. 

Wir  kennen  folgende* Abdmcksgattungen; 
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I.  Vor  aller  Schrift.    Von  der  grosseren  Platte,  die  dann  etwas 

verkleinert  wurde. 
IL  Nur  mit  dem  Namen  des  Stechers  in  gerissener  Schrift. 
in.  Mit  den  Namen  der  Künstler. 
IV.  Der  Name  des  Verlegers  ist  noch  hinzugefügt. 
V.  Mit  angelegter  oder  gerissener  Schrift,   die  jedoch  nur  bis 

zu  near  Boston  etc.  geht. 
VI.  Mit  vollendeter  Schrift. 

Es  giebt  eine  schöne  Copie  von  A.  Kessler  in  verkleinertem 
Maassstabe. 

33.  LatendreMere. 

Nach  F.  Tischbein. 

H.  12"  8'",  Br.  9"  5'". 
Erste  Gattin  und  Kind  des  Künstlers,  nach  F.  Tischbein  1783 
in  Stuttgart  gestochen.  —  Eine  junge  schöne  Frau  im  Brustbild 
vorgestellt,  mit  ihrem  Kinde,  das  seinen  Kopf  auf  ihre  Schul- 
ter legt,  und  um  welches  sie  mit  der  Rechten  ihren  pelzbesetz- 
ten Mantel  hüllt ;  ihr  Blick  ist  gegen  den  Beschauer  gekehrt,  in 
ihrem  üppigen  Haar,  das  über  der  Stirn  aufwärts  gekämmt  ist 
und  mit  einer  Locke  auf  die  Schulter  herabfallt,  steckt  eine 
Nadel  Sie  ist  in  der  ovalen  Oe£fnung  einer  Wand  vorgestellt, 
an  welcher  oben  Früchte,  Wein  und  eine  Ruthe  angebracht  sind. 
Unten  liest  man  an  einer  Tafel:  LA  TENDRE  MERE  Dediee 
ä  Mr  Tischbein,  Conseiller  et  Peintre  de  la  Cour  de 
S.  A.  S.  M^  le  Prince  Regnant  de  Waldek  &c.  &c.  &c. 
Par  son  Ami  J.  G.  Müller.  Im  ünterrand  links:  Point 
par  F.  Tischbein  1780.,  rechts:  Grave  par  J.G.Müller 
de  TAcad.  Royale  de  Peinture  &c.  ä  Paris  et  Prof.  a 
TAcad.  Caroline  de  Stoutgard.,  im  Oberrand:  J.G.Mül- 
ler   gravee  par  fon  mari  1783. 

(Ladenpreis  1  fl.  50  kr.,  vor  der  Schrift  3  fl.) 
Unter  allen  Blättern  Müller*s  ist  dieses  wohl  das  einzige, 
welches   dem  glänzenden  Stich   seines  Meisters  Wille  am  näch- 
sten kommt 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
I.  Vor  aller  Schrift. 
II.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 

III.  Mit  offener  oder  unvollendeter  Schrift. 

IV.  Mit  vollendeter  Schrift. 

34.  Die    Unschuld. 

Nach  N.  Gttibal. 

H.  6"  9"',  Br.  5"  9'". 

Der  erste,  bis  jetzt  nicht  bekannt  gewesene  Versuch  des  Mei- 
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sterH,  1771  nach  seinem  Lehrer  Guibal  zum  Theil  mit  der  Ra- 
dirnadcl  ausgeführt  und  von  grosser  Seltenheit,  Die  halbe  Figur 
eines  halb  nackten  Mädchens ,  das  mit  beiden  Armen  ein  Lamm 
hält,  ihr  Körper  ist  nach  rechts  gewendet,  ihr  Kopf  ein  wenig 
nach  links,  im  Haar  trägt  sie  einen  Blumenkranz.  Unterhalb  des 
Lammes  rechts  sieht  man  einen  Rosenstrauch,  im  Grunde  links 
und  rechts  Bäume.  In  der  ovalen  Oeffnung  eines  viereckigen 
Rahmens  vorgestellt.  Im  ünterrand  steht  in  der  Mitte:  L'IN- 
NOCENCE.,  links;  Guibal  p.,  rechts:  G.Miller  fc  1771. 

35.    La    petite    Javotte. 

Nach  P.  A.  Wüle. 

H.  6"  11%  Br.  5"  6'"  d.  PL 

1772  in  Paris  nach  dem  jüngeren  Wille  gestochen.     Kopf  eines 

jungen,  von  vom  gesehenen  Mädchens  mit  einer  Haube  um  den 

Kopf.     Man   liest  unten   in  der  Mitte:    La   petite  Javotte., 

links:  P.A.Wille  filius  del.,    rechts:  G.  Müller  fc.  1772. 

(Ladenpreis  32  kr.) 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  aller  Schrift. 

36.    La    M^re    Brigide. 
Nach  P.  A.  Wüle. 
H.  7",  Br.  5"  6"'  d.  PI. 
1772    nach   demselben  gestochen  und  Gegenstück  zum  vorigen 
Blatt.     Bnistbild  einer  alten  Frau  mit  Haube  um  den  Kopf,   bie 
ist  nach  links  gekehrt,  wendet  aber  das  Gesicht  gegen  den  Be- 
schauer.    Unten  in  der  Mitte:  La  Mere  Brigide.,    links:    P 
A.  Wille  fil.  del.,  rechts:  G.  Müller  fc:   1772. 
(Ladenpreis  32  kr.) 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  aller  Schrift, 

37.    Die    Lautenspielerin. 
Nach  P.  A.  Wüle, 

H.  9"  7"',  Br.  8"  3"'. 
Nach  demselben  1774  in  Paris  gestochen  und  dem  Baron  von 
Thun  dedicirt.  Eine  junge  Frau  in  halber  Figur  an  einer  Fen- 
steröffnung; sie  sitzt  auf  einem  Stuhl  und  spielt  die  Laute,  zu 
welcher  sie  singt;  sie  wendet  den  Kopf  nach  links  und  stützt 
den  Ellbogen  des  rechten  Arms  auf  einen  Tisch,  auf  welchem 
ein  Notenblatt  liegt.  Man  liest  links  unter  dem  Stich:  Peint 
par  P.  A.  Wille,  Fils.,  rechts:  Gravö  a  Paris  par  G 
Müller  pensionaire  de  Son  Alt:  Sdren:  1774.  In  der 
Mitte :  JOUEÜSE  DE  CISTRE.  und  zu  beiden  Seiten  de«  Thun'- 
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sehen  Wappen»  die  Dedication  an  Baron  von  Thun  vom  Stecher, 
links  darunter  Chcreau'»  Adresse. 
(Ladenpreis  48  kr.) 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgaitnngen : 
I.  Vor  dem  Wappen. 

II.  Mit  dem  Wappen,  aber  noch  vor  aller  Schrift. 
III.  Mit  der  Schrift 

38.   Das   Renss'sche   Wappen. 

Nach  MttUer  selbst. 

H.  2"  11'",  Br.  2"  3'". 
Vom  in  einer  Landschaft,  in  deren  Grund  wir  links  ein  Stück 
einer  Pyramide  und  in  der  Mitte  eine  grosse  Vase  mit  einer 
Pflanze  gewahren,  sitzt  ein  kleiner  Genius  neben  einem  gegen 
die  Vase  gestützten  Wappenschild,  auf  welchen  er  mit  der  Rech- 
ten zeigt,  während  er  mit  der  Linken  ein  Blumengewinde  hält 
Der  Schild  ist  quer  getheilt  und  zeigt  in  der  oberen  Hälfte  ein 
halbes  aufgerichtetes  Ross.  Rechts  am  Boden  drei  Bücher,  auf 
welchen  eine  Oellampe  und  ein  Stundenglas  stehen.  An  der 
Vase  der  Name  H.  REÜSS.  In  der  Mitte  unter  dem  vierecki- 
gen, die  Vorstellung  einschliessenden  Rahmen:  Par  son  Ami 
6  Müller  1779. 

L  it  h  og  r  a  p  h  1  e  n. 

39.  Wilhelm   König  von   Würtemberg. 

Nach  Müller  selbst. 

H.  8"  2"',  Br.  7"  2"'. 
Brustbild,  von  vom  gesehen,  in  Generalsuniform  mit  drei  Orden 
und  Schärpe,  er  wendet  den  Blick  nach  links  etwas  aufwärts. 
In  der  Mitte  unter  dem  Bild  sein  Name:  WILHELM  König 
von  Würtemberg.  Darüber:  gez.  u.  lithogr.  von  J.  G.  v. 
Müller  1822.     Mit  dem  Stempel  des  Verlegers  Ebner. 

40.  Pauline  Königin  von  Würtemberg. 

Nach  Müller  selbst. 
Gegenstück  und  von  gleicher  Grösse.  Brustbild,  nach  rechts 
gewendet,  den  Blick  gegen  den  Beschauer  richtend,  in  tief  aus- 
geschnittenem Kleide,  mit  einem  Diadem  im  Haar  und  einer  Per- 
lenschnur nm  den  nackten  Hals.  In  der  Mitte  unter  dem  Bild 
ihr  Name:  PALTjINE  Königin  von  Würtemberg.  Darüber: 
gez.  u.  lithogr.  von  J.  G.  v.  Müller  1823.  Ebenfalls  mit 
Ebner'ß  Stempel. 
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41.  Katharina  Königin  von  Würtcmberg. 

Nach  MOUer  selbst. 

H.  11"  7'",  Br.  9"  1'''. 
Brustbild,  ein  wenig  nach  links  gewendet,  während  ihr  Blick 
gegen  den  Beschauer  gerichtet  ist,  in  einem  ausgeschnittenen, 
mit  Hermelin  gefassten  und  einem  Orden  gezierten  Kleid,  mit 
einem  Diadem  im  Haar  und  einer  vierfachen,  vor  der  Brust  her- 
abhängenden Perlenschnur  um  den  Hals,  unter  ^  dem  Bildniss 
liest  man:  CATHARINA  KOENIGIN  VON  WURTEMBERG, 
Die  treue  liebevolle,  mütterliche,  —  —  —  über  dem 
Namen  in  der  Mitte :  Lithogr:  von  J.G.Müller.,  rechts:  Ge- 
druckt unter  der  Direction  von  Strixner  in  Stuttgart 
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Johann  Friedrich  Wilhelm  lüller. 

Ueber  die  Lebensverhältnisse  dieses  hochbegabten,  aber  in 
der  Blüte  seiner  Jahre  dahingewelkten  Kupferstechers  hat  zu 
seiner  Zeit  die  Beilage  zum  Morgenblatt,  das  Kunstblatt,  berich- 
tet. Er  ward  den  11.  December  1782  zu  Stuttgart  geboren  und 
war  der  Sohn  des  zuvor  geschilderten  Johann  Gotthard  von 
Müller  aus  dessen  zweiter  Ehe  mit  Rosine  Schott.  Seine  aufs 
Zärtlichste  um  ihn  besorgten  Eltern  Hessen  ihm  die  sorgföltigste 
Erziehung  zu  Theil  werden,  aber  schon  in  seinem  zweiten  Le- 
bensjahre befielen  ihn  bösartige  Blattern  und  legten  wahrschein- 
lich in  seinen  zarten  Körper  die  Keime  jener  schwächlichen  und 
hypochondrischen  Constitution,  an  welcher  er  später  zu  leiden 
hatte  und  welche  sein  trauriges  Ende  hervorrief.  Bis  in  sein 
18.  Jahr  besuchte  er  das  Gymnasium  seiner  Vaterstadt,  wo  er 
sich  als  einen  der  fähigsten  Köpfe  hervorthat,  so  dass  seine 
Lehrer  in  ihn  drangen,  sich  der  Wissenschaft  zu  widmen.  Die 
Wahl  stand  ihm  frei,  aber  seine  Neigung  entschied  sich  für  die 
Kunst,  wofür  vrir  den  Erklärungsgrund  zunächst  im  elterlichen 
Hause  zu  suchen  haben. 

Schon  als  Knabe  übte  er  sich,  durch  seinen  Vater  und  des- 
sen Schüler  angeregt  und  geleitet,  im  Zeichnen  und  zeigte  be- 
reits in  seinem  zehnten  Jahre  so  viel  Geschick,  dass  an  beson- 
derer Begabung  zur  Kunst  bei  ihm  nicht  zu  zweifeln  war;  seit 
seinem  vierzehnten  Jahre  erhielt  er  bestimmteren  und  planmässi- 
gen  Unterricht  im  Zeichnen  wie  in  der  Geometrie  und  Perspec- 
tive. Zwei  Jahre  später,  1798,  that  er  einen  weiteren  Schritt 
und  machte  seine  ersten  Versuche  mit  dem  Grabstichel,  die  über 
alle  Erwartung  glücklich  ausfielen.  Man  hat  früher  sein  Bildniss 
des  M.  Desjardins,  Copie  nach  Edelinck,  und  seine  vier  Jahres- 
zeiten, Copie  nach  Macret,  für  die  Erstlinge  seines  Grabstichels 
gehalten,  sie  sind  es  nur  insofern,  als  sie  seine  ersten,  für  die 
Oefientlichkeit  bestimmten  Leistungen  waren ,  zwei  kleinere  Blät- 
ter, ein  Genius  nach  Goltzius  und  ein  Genius  mit  einem  Delphin 
nach  Edelinck  gehen  diesen  Arbeiten  voraus.  Diesen  Vorübungen 
folgte  bald  das  Bildniss  des  Hufeland  nach  Tischbein,  in  welchem 
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er  80  gewaltige  Fortschritte  zeigte,  dasß  er  für  selbständig  in 
der  Kunst  erachtet  werden  durfte.  Vorbild  und  Stütze  dieser 
Fortschritte  waren  allerdings  die  Anweisungen  seines  Vaters,  der 
ganz  besonders  streng  auf  reines  und  correctes  Zeichnen  hielt, 
das  er  für  ebenso  wichtig  als  das  kunstgerechte  Eingi'aben  in 
Kupfer  erachtete,  dann  aber  auch  die  Werkstatten  der  Schüler 
seines  Vaters,  wo  es  an  Anregungen  fiir  den  lernbegierigen  jun- 
gen Mann  nicht  fehlen  konnte,  und  endlich  die  ihm  stets  offenen 
Ateliers  der  Maler  und  Bildhauer  Stuttgarts,  besonders  Dan- 
neckers',  die  als  Freunde  seines  Vaters  seinen  Wünschen  und 
Fragen  aufs  bereitwilligste  begegneten. 

In  seinem  zwanzigsten  Jahre  schickte  ihn  der  Vater  nach 
Paris,  um  dort  den  akademischen  Unterricht  zu  benutzen  und  um 
sich  durch  Beschauung  und  Studium  der  von  Napoleon  zusam- 
mengeraubten Kunstschätze  zu  bilden.  Er  fand  die  freundlichste 
Aufnahme,  zumal  da  sein  Vater  selbst  Mitglied  der  Akademie 
war,  und  sein  unermüdeler  Fleiss  verschaffte  ihm  bald  die  volle 
Achtung  seiner  Lehrer;  er  beschränkte  jedoch  seine  Studien 
nicht  auf  das  höhere  Fach  seiner  Kunst,  wozu  ihm  in  Paris  be- 
sonders günstige  Gelegenheit  geboten  war,  sondern  warf  sich 
ebenso  eifrig,  ja  fast  zu  eifrig  auf  den  mechanischen  Theil  des- 
selben. Er  hatte  den  Stich  eines  Bildnisses  übernommen  ^  das 
seiner  Neigung  nicht  entsprach,  das  er  aber  auch  nicht  vernach- 
lässigen wollte,  und  strengte  sich,  um  aufs  rascheste  fertig  zu 
werden,  aufs  äusserste  an;  nach  Vollendung  des  Stiches  befiel 
ihn  aber  eine  solche  körperliche  Abspannung  und  Erschlaffung, 
dass  er  sich  für  unfähig  hielt,  in  Zukunft  je  wieder  etwas  zu 
unternehmen.  Aus  dieser  traurigen  Lage  rettete  ihn  der  Maler 
Kymli,  ein  Freund  seines  Vaters;  dieser  führte  ihn  aufs  Land, 
um  durch  die  reinere  Lufl  seiöe  erschlafften  Nerven  aufs  neue 
zu  beleben  und  durch  freundliche  Bilder  die  hypochondrischen 
Sorgen  zu  verscheuchen;  um  ihn  an  eine  leichtere,  weniger  an- 
greifende Beschäftigung,  die  zugleich  neu  war  und  reiche  Ab- 
wechselung bot,  zu  gewöhnen,  unterrichtete  er  ihn  in  der  Füh- 
rung des  Pinsels,  und  so  ward  Müller,  ohne  es  gewollt  zu  haben, 
ein  Maler.  In  einem  kurzen  Zeitraum  malte  er  drei  Bildnisse 
nach  der  Natur,  worunter  sein  eigenes;  war  diese  Beschäf- 
tigung mit  der  Malerei  in  Bezug  auf  seine  weitere  künstlerische 
Entwicklung  auch  von  keiner  durchgreifenden  Bedeutung,  so  darf 
man  wohl  doch  soviel  annehmen,  dass  er,  tiefer  in  das  Wesen 
der  Oelmalerei  eindringend,  manchen  Nutzen  daraus  iiir  das  Ver- 
Htändniss  und  die  Auffassung  der  Gemälde  und  deren  graphische 
Wiedergabe  zog,  die  er  später  durch  seinen  Stichel  verherrlichte. 

Nachdem  er  sich  hinlänglich  gestärkt  fühlte,  kehrte  er  vom 
Lande  nach  Paris  zurück  und  ergriff  sofort  wieder  den  Grabstichel. 
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Zunächst  war  es  die  Venus  von  Arles,  die  ihn  beschäftigte  und 
die  er  für  das  Musee  ^Napoleon  zu  stachen  übernommen  hatte; 
zugleich  nahm  er  die  Nachbildung  einer  anderen  Statue  nach 
Le  Masson,  La  Jeunef^se,  in  Angriff,  die  als  Einzelblatt  in  den 
Handel  kam.  1805  ward  ihm  der  Auftrag,  das  Bildniss  des 
damals  in  Paris  weilenden  Kronprinzen  Wilhelm  von  Würtem- 
berg  zu  zeichnen  und  in  Kupfer  zu  stechen,  und  zu  gleicher 
Zeit  legte  er  Hand  an  seinen  berühmten  Johannes,  zu  welchem 
er  die  Zeichnung  schon  früher  in  Stuttgart  unter  Beihülfe  seines 
Vaters  vollendet  hatte. 

1804  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  zurück,  wo  er  zunächst 
seinen  Johannes  beendete.  Zwei  Jahre  später  erhielt  er  vom 
Kunsthändler  Rittner  in  Dresden  den  ersten  Auftrag  zu  seinem 
Hauptwerk,  dem  Stich  der  Sixtinischen  Madonna,  ßittner  hatte 
bereits  eine  Zeichnung' nach  dem  Gemälde  anfertigen  lassen  und 
sie  für  den  Stich  eingeschickt.  Müller's  geübtes  Auge  erkannte 
jedoch  bald,  dass  die  Zeichnung  bedeutende  Mängel  in  sich  trage 
und  beschloss  daher,  zuvor  eine  Reise  über  Dresden  und  Wien 
nach  Italien  zu  machen,  nicht  blos,  um  das  bezeichnete  Original 
mit  eigenen  Augen  zu  sehen  und  zu  studiren,  sondern  auch,  um 
die  übrigen  Schöpfungen  Raphaers  kennen  zu  lernen,  damit  sein 
Stich  ganz  den  Geist  des  Urbildes,  das  Eigenthümliche  der  Ra- 
phaerschen  Auffassung  und  Formengebung  wiederspiegle. 

Nachdem  Müller  1809  von  dieser  Reise  mit  reicher  Aus- 
beute und  erhöhtem  Geistesschwunge  zurückgekehrt  war,  legte 
er  noch  in  dem  nämlichen  Jahr  Hand  an  die  Platte,  die  ihn 
bis  an  sein  Lebensende,  wenn  nicht  die  ganze,  so  doch 
die  meiste  Zeit  beschäftigte.  In  den  dann  und  wann  nothwen- 
digen  Pausen  feierte  der  Künstler  jedoch  nicht,  sondern  wir  ver- 
danken diesen  Zwischenräumen  manches  interessante  und  werth- 
voUe  Blatt,  so  seine  Bildnisse  von  Jacobi,  Schiller  und  Hebel, 
und  besonders  seinen  Adam  und  Eva  nach  Raphaers  Fresco  im 
Vatican,  wozu  er,  wie  noch  zu  manchem  anderen  Blatte,  die 
Zeichnung  in  Rom  selbst  gefertigt  hatte. 

1811  beschloss  Müller,  einen  eigenen  Herd  zu  gründen  und 
verband  sich  im  Spätherbst  dieses  Jahres  mit  Henriette  Rapp, 
einer  Nichte  Dannecker's  und  in  Dannecker's  Haus  erzogen.  Aus 
dieser,  in  jeder  Beziehung  glücklichen  Ehe  entsprossten  zwei 
Kinder,  die  später  mit  ihren  Eltern  nach  Dresden  zogen,  wo 
Müller  1814  als  Professor  an  der  Akademie  der  Künste  eine 
Anstellung  erhielt.  Sein  Landesfürst  hatte  ihn  zuvor  mit  dem 
Titel  eines  königlichen  Ho fkupfei  Stechers  beschenkt. 

Jetzt  fühlte  Müller,  für  eine  Weile  wenigstens,  sich  ganz 
im  Vollgenusse  eines  lange  ersehnten  Glückes,  denn  er  lebte 
jetzt  in  unmittelbarer  Nähe  jenes  hehren  Gemäldes,   auf  dessen 
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treueste  und  wahrste  Wiedergabe  er  den  Ruhm  und  das  ganze 
Streben  seines  Lebens  gesetzt  hatte.  Unablässig  und  unermüd- 
lich arbeitete  er  an  seiner  berühmten  Platte,  die  er  auch  glück- 
lich im  Anfang  dos  Jahres  1816  beendete;  wie  er  aber  den  letzten 
Punkt  gemacht  hatte,  so  hörte  auch  die  fernere  Möglichkeit  zu 
arbeiten  auf,  seine  Lebensgeister  waren  fast  gänzlich  versiegt, 
den  Körper  befiel  eine  gänzliche  Abzehrung,  die  durch  kein 
ärztliches  Mittel  zu  beseitigen  war  und  die  er  in  Folge  über- 
spannter religiöser  Anschauungen  durch  fast  absichtliche  Enthal- 
tung der  Nahrungsmittel  noch  mehr  nährte,  der  Geist  ward  wirr, 
zuletzt  wahnsinnig,  so  dass  man  sich  genöthigt  sah,  den  anglück- 
lichen Künstler  auf  den  Sonnenstein  bei  Pirna  zu  bringen  und 
dort  der  Pflege  eines  geschickten  Irrenarztes  zu  übergeben. 

Hier  starb  er  den  3.  Mai  1816.  Er  sah  keinen  schönen 
Abdruck  seiner  Platte  mehr,  der  er  gewissermassen  sein  Leben 
geopfert  hatte,  erst  wenige  Stunden  nach  seinem  Tode  traf  ein 
solcher  aus  Paris  ein  und  dieser  wurde  nun,  um  den  Todten  zu 
ehren,  bei  seiner  Leiche  ausgestellt. 

Das  Werk  des  Vriedrich  Malier. 

1.    Martin    Desjardins. 
Nach  H.  Rigand. 

H.  10"  5'>',  Br.  V  8'". 
Französischer  Bildhauer  und  Director  der  Akademie  zu  Paris. 
Erste,  für  die  Oeffentlichkeit  bestimmte  Arbeit  des  Künstlers, 
1799  nach  Edelinck's  Stich  nach  H.  Rigaud  gestochen.  Brustbild 
in  der  ovalen  Oeffnung  einer  Wand,  der  Körper  ist  ein  wenig 
nach  links,  der  Kopf  aber  nach  rechts  gewendet,  wohin  er  auch 
blickt.  Die  lange  lockige  Perücke  wallt  auf  die  Schultern  herab. 
Oben  über  seinem  Kopf  ein  aufgenommener  Vorhang.  Man  liest 
unter  dem  Bildniss  auf  einer  steinernen  Tafel :  MART  :  DES- 
JARDIN  Sculpteur,  et  directeur  de  TAcadi^mie  de 
Peinture  et  de  Sculpture  ä  Paris.,  im  Oberrand  links: 
Julii  1798  —  May  —  99.,  in  Her  Mitte:   F  Müller  sc: 

(Der  Ladenpreis  bei  Frauenholz  war  54  kr.) 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  gerissener  und  unausgefüllter  Schrift. 
III.  Mit  vollendeter  Schrift. 

2.    Joh.    Peter    Hebel. 

Nach  MUUer  selbst. 

H.  5"  10"',  Br.  3"  11'". 
Der  bekannte  allemannische  Volksdichter,  nach  eigener  Zeichnung 


Digitized 


by  Google 


31 

gestochen.  Brustbild,  nach  rechts  gewendet.  Achteck.  Unten 
best  man:  L  P.  HEBEL  Grossherzogl  :  Bad:  Kirchen- 
rath  Verf;  deralleman:  Gedichte.,  im  Unterrand:  ad. 
viv.  del.  et  fc.  Fr.  Müller. 

(Ladenpreis  1  fl.  12  kr.) 

Wir  kennen  folgende  Abdmcksgattungen : 
I.  Vor  der  Schrift. 
U.  Der  Name* in  offener  Schrift, 
m.  Mit  vollendeter  Schrift. 
IV.  Mit  Artana's  nnd  Fontaine's  Adresse. 

Das  Blatt  wurde  nicht  sofort  yeröffentlicht.  Müller  hatte  die 
Benatzung  seiner  Zeichnung  einem  seiner  Schüler  (Lips)  erlaubt, 
und  als  dieser  mit  Hülfe  derselben  ein  vergrössertes  Bild  des 
gefeierten  Dichters  gestochen,  zog  er  seine  eigene  Arbeit  zurück. 

3.    Chr.    Wilh.    Huf  el  and. 

Nach  F.  Tischbein. 

H.  11"  3'",  Br.  8''  T". 
Königl.  preussischer  Leibarzt  und  Professor  zu  Berlin,  nach  F. 
Tischbein's  Gemälde  gestochen.  —  Fast  Kniestück,  nach  rechts 
gewendet;  er  stützt  die  Hände,  die  eine  auf  die  andere  gelegt, 
auf  die  Lehne  eines  Stuhls,  bei  welchem  rechts  auf  einem  Tisch 
Bücher  und  ein  Schreibgeschirr  wahrgenommen  werden.  Man 
liest  unter  dem  Bild  links:  Gemalt  von  F.  Tischbein., 
rechts:  Gestochen  von  Friedrich  Müller,  zu  Stutt- 
gardt.,  in  der  Mitte  des  Unterrands  den  Namen  Hufe  1  an d 
und  darunter  die  Adresse  von  Frauenholz  1802,  im  Oberrand 
links:  15!  Original  Platte. 

Für  die  von  Frauenholz  begonnene  Folge  der  Gelehrten  ge- 
stochen, in  welcher  es  das  elfte  Portrait  bilden  sollte. 
Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
I.  Vor  aller  Schrift. 

IL  Mit  gerissener  Schrift.     (Ladenpreis  4  fl.  30  kr.) 
in.  Mit  vollendeter  Schrift.     (Ladenpreis  3  fl.  36  kr.) 

4.    Johann    Georg    Jacobi. 
Nach  Jos.  Zoll. 

Oval.  H.  3''  10'",  Br.  2"  11'". 
Der  bekannte  Philosoph  und  Dichter,   nach  Jos.  Zoll  gestochen. 
Brustbild,  nach  rechts  gewendet,   während  er  den  Blick  gegen 
den  Beschauer  richtet;  sein  Haar  ist  weiss,  er  ist  mit  zugeknöpf- 
tem Rock,   weisser  Weste  und   Halstuch   bekleidet.    Man  liest. 
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dicht  unter  dem  Oval  links:    Joseph  Zoll  pin.,  rechts:   Fr. 
Müller  sc,  in  der  Mitte  des  Unterrands:  J.  G.  JACOBI. 
Für  Jacobi's  Werke  gestochen.    (Ladenpreis  2  fl.) 
Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  angelegter  Schrift;. 
III.  Mit  ausgefüllter  oder  vollendeter  Schrift. 

5.    Napoleon    Bonaparte. 
Nach  des  Meisters  eigener  Zeichnung. 
IL  3''  10"',  Br.  2"  QVa"'. 
Nach  eigener  Zeichnung  gestochen  und  selten,  weil  nicht  in  den 
Handel   gekommen.  —   Brustbild   in   ovalem   Rahmen,   der   von 
einer,   in  Aquatinta  hergestellten   Wand   eingeschlossen  ist,   in 
Profil,  nach  rechts  gekehrt,  unbedeckten  Kopfes,  in  einem  Rock 
vorgestellt,  dessen  umgeklappter  Kragen  und  Brustvorschlag  mit 
goldgestickter  Borte  besetzt  ist.     Unten   liest  man   hell  an    der 
dunkeln  Wand  den  Namen  BON  APARTE,  im  ünterrand  rechts: 
F.  Müller  del :  et  fculp. 

6.    Martin    Notter. 

Nach  F.  Hetsch. 

H.  12"  1'",  ßr.  9"  2'". 
Königl.  würtembergischer  Hofkammerrath,  nach  einem  Gemälde 
von  Hetsch  gestochen.  Halbe  Figur ^  in  ovalem  Rahmen  mit 
viereckiger  Wandeinfassung,  nach  rechts  gewendet;  volles  Ge- 
sicht mit  Perücke  und  Zopf  und  mit  einem,  nur  mit  einem  Knopf 
zugeknöpften  Rock  bekleidet ;  die  weisse  Brustkrause  steht  oben 
aus  der  Weste  hervor.     Unten  an  einer  Tafel  sein  Name. 

Das  Blatt,  welches  den  Ruf  des  Künstlers  in  Paris  begrün- 
dete, für  die  Familie  des  Vorgestellten  gestochen,  kam  nicht  in 
den  Handel,  einige  wenige  Exemplare  verkaufte  der  Künstler 
für  2  fl.  24  kr. 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
I.  Vor  aller  Schrift. 
IL  Nur  mit  dem  Künstlernamen   zu   unterst  links   und   rechts 

auf  der  Schrifttafel. 
III.  Mit  der  Schrift 

7.    Friedrich   von   Schiller, 

Nach  Dannecker. 

H.  &'  4'",  Br.  3"  8"'. 

Büste  nach  Danneckor's  berühmtem  Mannorbild,   für  die  Werke 
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des  Dichters  gestochen,  yod  vorn  vorgestellt,  den  Kopf  ein  wenig 
nach  rechts  wendend.    Unten  an  der  Büste  der  Name  SGHIL- 
LEB,   im  ünterrand:  Nach  Danneker's  kolofsalem  Mar- 
in orbild«     Ohne  Kamen  des  Stechers. 
(Ladenpreis  2  fl.) 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
L  Vor  der  Schrift. 

n.  Der  Name  Schiller  in  offener  Schrift.  . 
III.  Mit  ausgefüllter  oder  vollendeter  Schrift;. 

8.   Wilhelm  Kronprinz  von  Wnrte^nberg. 
Nach  MüUer  selbst. 

H.  12^'  3'",  Br.  8"  6'". 
1805  und  1806  nach  eigener  Zeichnung  in  Paris,  wo  sich  da- 
mals der  Kronprinz  aufhielt,  gestochen.  Halbe  Figur  in  ovalem 
Böhmen,  nach  links  gekehrt,  den  Blick  jedoch  gegen  den  Be- 
schauer richtend,  in  Generalsuniform  mit  einem  Orden;  er  hat 
die  Hechte  unter  seine  weisse  Weste  gesteckt  Unten  liest  man 
an,  einer  steinernen  Tafel:  WILHELM,  KRONPRINZ  VON 
WURTEMBERG,  etc.,  im  Unterrand:  F:  Müller  ad  viv: 
del.  &  Sculp.  1806. 
(Ladenpreis  4  fl.) 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
L  Vor  der  Schrift. 

n.  Mit  angelegter  oder  gerissener  Schrift. 
III.  Mit  ausgefüllter  Schrift. 

9.    Der    Sünden  fall. 
Nach  BaphMl. 

H.  11"  6"',  Br.  9"  11"'. 
Nach  RaphaeFs  berühmtem  Wandgemälde  im  Vatican  gestochen, 
eines  der  Hauptblätter  des  Meisters.  Adam  sitzt  links  auf  einer 
mit  Gras  bewachsenen  Erdbank  bei  dem  in  der  Mitte  stehenden 
Baum,  er  biegt,  auf  die  Linke  gestützt,  den  Oberkörper  nach 
rechts  um,  zur  Schlange  emporscbauend,  welche  die  Grestalt 
einer  lockenden  Schlangen-Sirene  angenommen  hat,  und  streckt 
die  Rechte  aus,  um  von  der  rechts  stehenden  Eva  die  verbotene 
Frucht  zu  empfangen.  Eva  hält  noch  mit  der  Linken  den  Zweig 
des  Baumes  fest,  von  dem  sie  die  Frucht  gepflückt  hftt.  Man 
liest  im  Unterrand  links  unter  dem  Stich:  Rafael  pinx!,  rechts: 
Fried.  Müller  deV.  et  sculp^  1813.,  m  der  Mitte:  Was 
sich  in  grauer  Vorzeit  schon  begeben,  Noch  taeglich 
sehen  wir's  im  Leben.,  hierunter:  Seiner  Koeniglichen 

AxohiT  f.  d.  sekhn.  Kttiurte.   XI.  1866.  3 
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Hoheit,  dem  Kronprinzen  von  Wiirtemberg  rechts  dar- 
unter: in  tiefster  Ehrfurcht  gewidmet  von  dem  Ver- 
fafser.,  links:  Bei  dem  Yerfafser  zu  Stuttgart.,  in  der 
Mitte:  Nach  dem  Wandgemälde  von  Rafael  Sanzio  in 
den  Zimmern  des  Yatican's  zu  Rom. 
(Ladenpreis  4  fl.) 

Müller  begann  den  Stich  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien, 
er  sollte  das  erste  Blatt  einer  Folge  von  weniger  bekannten 
Compositionen  grosser  Meister  bilden,  die  Müller  an  Ort  und  Stelle 
gezeichnet  hatte.  Es  ist  aber  leider  nur  bei  diesem  einzigen 
Blatte  geblieben.  Richomme's  Stich  ist  glänzender,  aber  weni- 
ger wahr  in  der  Zeichnung« 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen : 
I.  Vollendete  Abdbrücke  vor  der  Schrift. 
II.  Ebenso,  nur  mit  den  Künstlernamen. 

III.  Mit  angelegter  Schrift  (lettre  grise),  aber  vor  der  Dedi- 
cation.    Unter  dem  Vers  folgt  gleich  in  grösserer  Schhft.: 

Nach  dem  Wandgemälde  von  Rafael  Sanzio 

rechts  darunter:  gez^^'  und  gest||  yon  Fr.  Müller.,  links: 
Bei  dem  Verfafser  zu  Stuttgart. 

IV.  Mit  der  Schrift  und  Dedication,  mit  der  Nadel  gerissen. 
V.  Mit  vollendeter  Schrift. 

VI.  Mit   der   Adresse   von   Frauenholz   unter   derjenigen   des 

Stechers. 
VII.  Diese  Adresse  ist  weggenommen,  als  die  Platte  in  Besitz 
des  bibliographischen  Instituts  in  Hildburghausen  überging, 
dessen  Adresse  jedoch  nicht  auf  diesen,  nur  mit  H.  Fei- 
sing impr.  markirten  Abdrücken  vorkommt. 
VIII.  Mit  der  Adresse  des  genannten  Instituts. 

10.   Hieb   und  seine  Freunde. 
Nach  £.  Wiohter. 

H.  12''  3"',  Br.  16"  4f*'. 
Dieses  seltene,  radirte  und  mit  dem  Grabstichel  überarbeitete 
Blatt  veranschaulicht  die  ausdrucksvolle  und  ernste  Wächter- 
sehe  Gomposition,  die  besonders  durch  Rahl's  Blatt  bekannt 
geworden  ist  Hiob  sitzt  links  auf  Streu,  in  tiefsinnender,  den 
Kopf  vornüber  geneigter  Haltung  und  hat  die  Hände  übereinan- 
der auf  seine  Kniee  gelegt,  seine  drei  Freunde,  ein  jüngerer  and 
zwei  ältere,  jener  fast  nackt,  sitzen  auf  einer  steinernen  Bank, 
der  jüngere,  in  der  Mitte  des  Blatts,  schaut  mitleidsvoll  auf 
Hiob,  während  er  seinen  linken  Arm  um  den  Nacken  des  bei 
ihm  sitzenden  älteren  Freundes  gelegt  hat,  der,  vor  sich  nieder- 
bückend, sein  Kinn  auf  die  Hand  stützt,  der  dritte,  rechts  sitzende 
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Freund,  mit  einer  Kappe  anf  dem  Kopf,  betrachtet  den  unglück- 
lichen Hieb  ebenfallB  Toller  Herzenstheilnahme.  Den  Grund  sperrt 
eine  Quadermauer.     Ohne  Bezeichnung  und  Schrift. 

Sehr  seltenes  Blatt,  von  welchem  nur  12  Abdrücke  gemacht 
wurden,  indem  der  Künstler  die  Platte,  weil  sie  nicht  nach 
Wunsch  ausgefallen  war,  wieder  abschleifen  liess. 

11.   Die  Sixtinische  Madonna. 

Nach  Baphael. 

H.  23''  6'",  Br.  18"  3"'. 
Maria  als  Himmelskönigin  in  einer  Glorie  von  Cherubim  mit 
dem  Kinde  auf  dem  Arm,  vom  heiligen  Papst  Sixtus  und  der 
heiligen  Barbara  yerehrt,  nach  RaphaeFs  berühmtem  Gemälde 
in  Dresden  gestochen,  das  Hauptblatt  des  Meisters,  dem  derselbe 
gewissermassen  sein  Leben  opferte  und  das  ihm  doch  angeblich 
nur  1000  Ducaten  vom  Verleger  einbrachte,  eine  der  schönsten 
Hervorbringnngen  des  Grabstichels  überhaupt.  In  der  Mitte  des 
Unterrandes  das  Königl.  sächsische  Wappen.  Zur  Seite  davon  der 
Titel:  LA  MADONNA  DI  8  8IST0  DI  RAFAELLO.  Della 
Reale  Galleria  di  Dresda.  Dedicata  a  Sua  Maestd  Fre- 
derico  Augusto,  Re  di  Sassonia,  Da  Suo  Umillitis- 
simo  Servo  Frederieco  Müller  Incisore  diSuäMaestä. 
Links  dicht  unter  dem  Stich:  Mad,^  Seidelmann  del,^,  in  der 
Mitte:  Rittner  Dresde  ex.,  rechts:  F.  Muller  sculp,^, 

üeber  die  Entstehungsgeschichte  dieses  herrlichen,  überall 
bekannten  und  geschätzten  Blattes  haben  wir  in  der  Einleitung 
berichtet;  hier  wollen  wir  noch  ein  TJrtheil  nachtragen,  welches 
Goethe  in  seinem  zweiten  Heft  „Heber  Kunst  und  Altherthum 
1817'',  wo  er  ausfuhrlich  auf  den  Stich  eingeht^  lallt:  „.  .  .  denn 
vergleicht  man,  was  Müller  geleistet,  selbst  mit  Blättern  des 
berühmten  R.  Morghen,  so  fallt  die  Yergleichung  keineswegs  zu 
seinem  Nachtheil  aus:  Der  Italiener  sticht^  zumal  die  Fleisch- 
partien,  zarter,  ausführ b'cher,  der  Deutsche  aber,  weit  kräftiger 
und  glänzender,  bedient  sich  freierer  Striche,  auch  sind  die  Massen 
jedes  TonS;  jeder  Abstufung  bei  ihm  lauterer,  gleicher  und,  wir 
glauben  kein  übelpassendes  Wort  zu  wählen  ^  wenn  wir  sagen, 
gemalter;  ja  die  Glorie  unzähliger  Cherubimsköpfe  hinter  der 
Madonna  ist  durch  reine  Klarheit  und  sanften  Uebergang  yom 
hellen  Licht  zur  Dämmerung  wahrhaft  bewundornswerth.  Die 
herrliche,  lebensbewegte  Figur  der  heiligen  Mutter  löset  sich 
von  diesem  Grunde  vortrefflich  ab,  ungemein  deutlich  als  dunkle 
Masse  kräftig  hervortretend,  auch  mag  der  goldene  Mantel  des 
heiligen  Papst  Sixtus,  mit  grossen  Brüchen  und  Falten,  hinsicht- 
lich auf  kräftig  malerische  Behandlung,  für  ein  vollendetes  Mei- 
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8terBtäck  gelten.  Da8  klare  weisse  Untergewand  an  derselben 
Figur  ißt  kaum  weniger  ruhrnwürdig^  desgleichen  verdienen  die 
Wolken,  auf  welchen  die  Madonna  einhersohreitet,  St.  Sixt  und 
St.  Barbara  knieen,  wegen  ihrer  sanften  Uebergänge  bemerkt  %a 
werden.''  Am  Schlnss  macht  Goethe  auf  einige  Mängel  in  Be^og 
auf  die  Beleuchtung  aufmerksam,  ohne  diese  jedoch  bestimmt  auf 
das  VerschuMen  des  Stechers  zu  stellen,  ,,denn  finden  sidi  gar 
keine  beschädigte  oder  unreine  Stellen  in  einem,  nun  drei- 
hundert Jahre  alten,  nicht  immer  nach  Verdienst  geschonten 
Bilde?" 

Wir  haben  Kunde  von  folgenden  Abdrucksgattungen : 
I.  Vor  aller  Schrift.  Diese  Abzüge  wurden  in  Stuttgart  und 
Dresden  gemacht,  sind  unrein  und  in  aller  Hinsicht  unge- 
nügend ausgefallen,  wogegen  die  in  Paris  gemachten  Ab- 
züge in  aller  Beziehung  vortrefflich  ausfielen.  Auf  diesen 
in  Stuttgart  und  Dresden  gemachten  Abzügen  hat  weder 
die  Madonna  noch  das  Kind  einen  Heiligenschein. 

II.  Mit  dem  Titel:  ^,Madonna  di  San  Sisto"  in  grosser, 
mit  der  Nadel  gerissener  Schrift-  Subscriptionspreis  6 
Louisd'or.  Auch  Abzüge  dieser  Gattung  auf  Chinesischem 
Papier  kommen  vor. 

III.  Mit  der  gewöhnlichen  Schrift.  In  der  Dedioation  fehlt  noch 
das  Wort  Servo.    Es  wurden  nur  12  Abzüge  gemacht. 

IV.  Mit  dem  Wort  Servo  in  der  Dedication.  Erster  Subscrip- 
tionspreis war  3  Louisd'or.  —  Es  giebt  8  schöne  erste 
Subscriptionsexemplare,  welche  oben  rechts  und  links  zwei 
.grosse  wie  ausgezeichnete  Stellen  haben,  es  sind  jedoch 
verriebene  Stellen  gewesen,  indem  die  Blätter  auf  einer 
Baise  des  Verlegers  nach  Frankfurt  im  Kofier  beschädigt 
und  ihre  verletzten  Stellen  dann  künstlich  durch  Ein- 
setzung von  Stücken  aus  andern  Drucken  ergänzt  wurden. 

V.  B.etouchirte  Abdrücke*  Betouchen  der  Platte  wurden  zn 
verschiedenen  Zeiten  vorgenommen,  1822  angeblich  von 
Desnoyers,  wofür  er  22000  Franks  erhalten  haben  soll. 
Zuerst  soll  Bervic  auch  Theil  an  den  Betouchen  gehabt 
haben.  Es  ist  schwer  hinter  das  Geheimniss  dieser  Be- 
touchen zu  konunen,  um  so  mehr  als  es  im  Interesse  der 
Besitzer  der  Platte  liegt,  Schweigen  zu  beobachten.  In 
den  modernen  Abdrücken  ist  alle  Harmonie  und  Feinheit 
des  Stiches  gewichen ,  die  Drucke  sind  matt^  stumpf  und 
schlecht,  Schrift  und  Wappen  angegrifien,  letzteres  theil- 
weise  retouchirt. 
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12.   Der   Evangeliat  Johannes. 

Nteh  D.  Dominiehino. 

H.  12"  6'^  Br.  10"  3"'. 

Maller  stach  dieses  schöne  Blatt,  ein  Gregenstück  zn  F.  Lignon's 
hefl.  Katharina,  1808  nach  einem  Gemälde  des  Dominiehino  in 
der  Sammlung  des  Regieningsraths  Fromman  in  Stuttgart  (jetst 
in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg).  Der  Evangelist,  in  halber 
Figur  gesehen  und  nach  rechts  gekehrt,  hält  mit  der  Rechten 
seine  halbgeöffnete  Offenbarung  auf  eine  Stelle  in  derselben 
zeigend,  und  mit  der  Linken  auf  derselben  eine  Papierrolle;  er 
ifendet  den  verklärten  Blick  zu  dem  links  oben  erscheinenden 
Adler  empor,  der  eine  Schreibfeder  im  Schnabel  trägt  Bechts 
bei  dem  Arm  dea  Evangelisten  steht  ein  Kelch,  in  welchem  sich 
eine  Schlange  aufrichtet.  Man  liest  unter  dem  Stich  links:  Do- 
miniehino pinxit,  rechts:  Fr.  Müller  del^  &  sculp!  1808., 
in  der  Mitte:  Da  gerieth  ich  am  Tage  des  Herrn  in 
eine  Entzückung, Schalle  .  .  (Apocal :  I.  10.),  hier- 
unter: Seinem  Yater  und  Muster  Johann  Grotthard 
Müller,  rechts  darunter  zunädist  der  Name  des  Druckers 
Bamboz  zu  Paris,  dann:  gewidmet  von  seinem  Sohne,  links 
die  Adresse  des  Meisters,  in  der  Mitte:  Nach  dem  Gemälde 
in  der  Sammlung  des  Herrn  Regierungsraths  v.  From- 
man zu  Stuttgart 

(Ladenpreis  5  fl.  30  kr.) 

Nächst  der  Sixtinischen  Madonna  das  Hauptblatt  des  Mei- 
sters, das  seinen  Namen  weithin  gefeiert  machte  und  ausseror- 
dentlich viel  gekauft  wurde.  Glücklicherweise  lieferte  die  tief 
und  kraftig  gegrabene  Platte  viele  Abzüge,  aber  doch  nicht 
genug,  um  alle  Nachfiragen  zu  befriedigen.  Müller  sah  sieh  aus 
dieeem  Grunde  genöthigt,  1812  die  Platte  von  Neuem  aufzu- 
stechen. —  Man  bewundert  mit  Recht  die  liebliche,  wohlgerundete 
Form  des  Gesichts  und  die  Kunstfertigkeit  in  der  Behandlung 
des  Gewandes,  um  dieses  dem  Golorit  des  Gemäldes  so  nahe 
als  möglich  zu  bringen. 

lieber  dasYerhältniss  der  Abdrücke  von  1808  und  1812  äussert 
sich  Longhi  in  seiner  Theorie  der  KupfersteoherkuDst  folgender- 
massen  (üebersetzung  von  C.  Barth) :  „Die  Abdrücke  von  1812, 
obwohl  von  der  allerdings  nenbearbeiteten  Platte  herrührend, 
sind  nicht  Au&tiche  zu  nennen  im  gewöhnlichen  Sinn  und  haben, 
was  den  Kopf  anbetrifft,  in  Bezug  auf  das  Originalgemälde,  den 
Vorzug  grösserer  Treue  im  Ausdruck,  obschon  die  von  1808 
einen  grösseren  Reiz  auf  das  Auge  ausüben.  Der  talentvolle 
Kupferstecher  M.  Bsslinger  befand  sich  damals  als  Schiller  bei 
Friedrich  Müller   und  hatte   zu  eigenem  Studium  für  sich  den 
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blossen  Kopf  nach  dem  Originalgemalde  farbig  in  Aquarell  in 
gleicher  Grösse  so  übemsohend  trea  und  schön  in  jeder  Hinsicht 
copirty  dass  Müller  diese  Copie  seiner  eigenen  Zeichnung,  wo- 
nach er  gestochen  hatte,  vorzog,  und  da  er  etwas  unnöth^  frühe 
die  Platte  stark  hatte  überschleifen  lassen,  übertrug  er  diese  nun 
Esslinger  mit  der  ausdrücklichen  Bemerkung,  er  solle  den  £opf, 
ganz  nach  seiner  (Esslinger's)  Zeichnung  umändernd,  vollenden. 
Baher  die  nicht  unmerkliche  Verschiedenheit  beider  Köpfe  im 
Ausdruck.  XJebrigeus  wurde  die  ganze  üeberarbeitung  unter  den 
Augen  Müller'.s,  unter  seiner  Aufsicht  und  seinem  eigenen  Willen 
gemäss  ausgeführt/' 

Wir  kennen  folgende  Abdruoksgattungen: 
I.  Vor  aller  Schrift,   und  zwar  von  doppelter  Grattong,  erste 
in  Stuttgart  gezogen,  50  Exemplare,  weniger  gut;  zweite 
in  Paris  von  Ramboz  gedruckt,  ebenfalls  50  Exemplare,  die 
sehr  theueren  und  geschätzten  Abdrücke, 
n.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 

III.  Mit  der  vollständigen  Schrift,  deren  zwei  erste  Zeilen  oder 
Titel :     „Da  gerietii  ich^  etc.  aber  nur  angelegt  ist. 

IV.  Diese  beiden  Zeilen   sind  ausgefüllt.     Mit  der  Jahreszahl 
1808. 

y.  Von  Esslinger  unter  Aufsicht  des  Meisters  retouchirt.  Mit 
der  Jahreszahl  1812  und  mit  „Domenichino''  statt  Domi- 
nichino,  so  wie  mit  „gewidmet  von  dem  Verfasser''  statt 
des  „gewidmet  von  seinem  Sohne"  in  den  beiden  früheren 
Abdrücken.  Der  Käme  des  Druckers  Bamboz  ist  zugelegt 
VI.  Neuere  Abdrücke  mit  vielen  geschickt  ausgeführten  Ueb^- 
arbeitungen,  bei  Artaria  und  Fontaine,  jedoch  ohne  deren 
Adresse.  Die  lichte  Stelle  unter  dem  Zeigefinger  der  rech- 
ten Hand  des  Johannes  ist  mit  fortgesetzten  diagonalen 
Strichen  übergangen;  die  lichte  Stelle  oberhalb  der  BoUe 
unmittelbar  an  dem  Daumen  der  linken  Hand  ist  ebenfalls 
durch  Portsetzung  der  diagonalen  Strichlage  ausgefüllt;  der 
Lichtreflex  in  den  Augen  ist  gegen  aussen  geschlossen^ 
während  er  in  den  frühern  Abdrücken  offen  ist.  Man  be- 
merkt von  den  zarten  Strichen  der  Ausfüllung  der  beiden 
ersten  Zeilen  der  Unterschrift  nichts  mehr,  auch  dürfte  die 
ganze  Unterschrift  von  Neuem  wieder  gestochen  sein. 

Ausser  der  Stahlstich -Copie  von  Bahmann  und  einer  zwei- 
ten von  geringem  Werth  mit  der  Jahreszahl  1808  giebt  es  eine 
ältere  bessere,  welche  uns  nur  in  Abdrücken  vor  der  Sohrift 
vorgekommen  ist,  die  Platte  ist  bedeutend  grösser,  H.  18''  5"', 
6r.  15''.  Da  oft  abgeschnittene  Exemplare  vorkommen,  möchten 
wir  darauf  au&nerksam  machra;  sie  ist  nach  den  IV.  und  V. 
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Abdrüoken   des   Originalfl   gemacht.     Auf  diese  Copie  hat  R. 
Waigel  in  sdnem  Ennstkatalog  14288  zuerst  ao&nerksam  gemaoht 

13.    Die    Yenus    yon    Arie  8. 
Naeh  Mfillor  8  eigener  Zeichnnng. 
H.  13"  2'",  Br.  9"  T". 
Für  das  Mns^  Napoleon  nach  der  antiken  Statae  in  Parisg  e- 
stechen.    Die  Göttin,  nackt  Ihs  za  den  Hüften  und  von   vorn 
gesehen,  steht  auf  einer  viereckigen  Basis,  sie  hält  in  der  erho- 
benen Rechten  einen  Apfel,  in  der  Linken,  wie  es  scheint,  den 
abgebrochenen  Stiel  eines  Spiegels  und  wendet  den  Kopf  nach 
rechts.    Ihr  Körper  ruht  auf  ihrem  linken  Bein. 

Separate  Abdrücke  dieses  Blattes  kamen  nicht  in  den  Han- 
del und  sind  daher  schwer  zu  finden,  die  wenigen,  dem  Stecher 
gehörenden  verkaufte  dieser  um  3  fl. 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
I.  Vor  aller  Schrift, 

U.  Nur  mit  dem  Namen  F.  Hüller  filsin  Punkten  rechts  unter 
dem  Stich.    Die  Basis  ist  mehrfach  überarbeitet,  zum  Theil 
verändert,   zwisdien  den  verticalen  Strichen  ihrer  Vorder* 
fläche  sind  kleine  Strichelchen  eingestochen. 
III.  Mit  der  Schrift. 

14.  La  J e u n e s s e. 
Nach  Le  Masson. 
H.  12''  9'",  Br.  7"  11"'. 
Die  Statue  eiaer  schönen^   fast  ganz  nackten  jungen  Frau,  nach 
Le  Masson's   Bildwerk  zu  Paris  und  nach  Bouillon's  Zeichnung 
gestochen.   Die  reizende  Gestalt,  von  vom  gesehen,  steht  auf  einer 
runden  Basis  ^   sie  hält  mit  der  Linken  einen  Blumenkranz  und 
mit  der  Rechten  Blumen  in  ihrem  Gewand,    welches  faltenreich 
vom  linken  Arm  herabhängt,  um  die  Hüften  durch  einen  Gürtel 
gehalten  wird  und  durchscheinend  nur  das  rechte  Bein  verhüllt; 
der  KörpOT  ruht  auf  dem  rechten  Bein  und  der  Kopf  ist  nach 
rechts  gewendet. 

Dieses  vortrefflich  gestochene  Blatt,  ganz  wie  um  anzuzei- 
gen, wie  der  Kupferstecher  den  Marmor  zu  behandeln  habe, 
erschien  einzeln  im  Handel  mit  einem  besondem  und  sehr 
glänzend  gedruckten  Programm  unter  dem  Titel:  „La  JeuneBse 
sUtue  en  marbre  de  cinq  pieds  de  propordon  par  Mr.  Fran^ois 
Lemasson,  membre  de  la  L^on  d'honneur/' 

(Ladenpms  4  fl.  48  kr.) 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  Müller's  Namen  in  Punkten: 
F.  Muller  deU  &  fculp!  in  der  Mitte  unter  dem  Bild.  —  In  der 
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Senbertschen  Sammlung  za  Stuttgart  (1860  zn  Leipzig  durch  R. 
Weigel  versteigert)  befand  sich  ein  Abdruck  vor  aller  Schrift, 
mit  Aetzflecken  und  Stichelproben  im  Biunde. 

15.  Der  Genius  auf  der  Unwissenheit 
Nach  a.  Bdelinck. 

H.  5''  4'^  Br.  4"  3'^ 

Zweiter  Versuch  des  Künstlers,  1798  aus  Edelinck's  Bildniss  des 
Bischofs  Ferdinand  von  Paderborn  copirt  Ein  Genius  kniet  auf 
dem  Rücken  der  zu  Boden  geworfenen  Unwissenheit,  die  er  mit 
der  Linken  am  spitzen  Ohr  zupft,  während  er  in  der  Rechten 
eine  gespitzte  Feder  schwingt,  wie  um  nach  der  Unwissenheit  zu 
stossen.  Sinter  dem  Rücken  des  Genius  gewähren  wir  noch 
eine  weibliche,  jedoch  nur  mit  den  Beinen  sichtbare  Figur,  welche 
über  die  Unwissenheit  binwegschreitet.  Rechts  eine  Säule.  Im 
Unterrand  links:  gray^  d'apris  Edelink,  rechts:  par  F 
Müller  1798. 

(Ladenpreis  24  kr.) 

16.  Der  Genius  mit  dem  Delphin. 
Nach  H.  Goltiiaa. 

H.  6"  2"\  Br.  6"  11'''. 
Der  erste  Versuch  des  Meisters,  1797  aus  der  Galathea  des  H. 
Goltzius  nach  Raphael  copirt.  Ein  auf  dem  Wasser  schwimmen- 
der Genius,  welcher  sich  an  den  Ualsflossen  eines  sich  linkshin 
bewegenden  Delphins  festhält.  Man  liest  in  der  Mitte  des  Unter- 
rands: grav^  d'aprÄs  H  Goltzius  par  F  Müller.  —  97. 
(Lwlenpreis  24  kr.) 

Wir  kennen  folgende  Abdruckßgattungen: 
I.  Der  Name   steht  rechts  im  Unterrand,   links   ebenfalls  ein 

Nämensgekritzel. 
n.  Wie  obei^  beschrieben. 

Spätere  Abdrücke  tragen  den  Stempel  des  Stuttgarter  Ver- 
legers Ebner. 

17.    Les    quatre    Saisons. 
Nach  J.  JordaoiB. 

H.  6",  Br,  6"  6'". 
Zweite  für  die  Oeffentlichkeit  bestimmte  Platte,  1800  nach  Ma- 
cret's  Stich  nach  Jordaens  copirt  und  bei  Frauenholz  erschienen, 
das  erste  Blatt,  wo  Müller  bei  der  Anlage  die  Badimadel  an- 
wandte. Halbe  Figuren,  Silen,  mit  nacktem  Oberkörper,  den  Herbst 
Torstellend,  hält  unterhalb  seines  Bauches  Trauben  in  seinem  6e- 
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wand ;  ein  altes  Mütterchen  rechte,  mit  einem  Henkelgefass,  Btellt 
den  Winter  Tor;  ein  junger  Mann  bei  diesem  Mütterchen  bläst 
auf  ein  gewundenes  Hörn,  es  ist  der  Frühling;  ein  jnnges  Mäd- 
chen, links,  mit  einem  Frachtkorb  auf  dem  Kopf,  repräsentirt  den 
Sonmier,  und  vor  diesem  steht  der  kleine  Amor,  welcher  einen 
Apfel  zu  Silen  hinauflangt.  Man  liest  im  ünterrand  links:  Peint 
par  J.  Jordaans,  rechts:  gr:  p.  F  Müller  1800,  in  der 
Mitte:  Les  quatre  Saisons.,  im  Oberrand  Unks :  2^^  Platte.^ 
rechts:  25  Jan.  1800. 

(Ladenpreis  1  fl.  12  kr.) 

Wir  kennen  folgende  Abdrucksgattungen: 
I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  gerissener  Schrift, 
in.  Mit  vollendeter  Schrift. 

Es  giebt  neue  Abdrücke.    Die  Platte  wurde  1864  in  einer 
Kunstauction  zu  Dresden  zum  Verkauf  ausgeboteo. 

Lithographien« 

18.  Baphael  Ton  ürbino  und  Pietro  Perugino. 
Naeh  BaphAftL 
H.  14",  Br.  10'^ 
Beide  berühmte  Maler  als  Köpfe,  dicht  bei  einander  und  nach 
links  gekehrt  vorgestellt.    Baphael,  der  den  Blick  gegen  den  Be- 
schauer richtet,  ist  zum  Theil  durch  seinen  Lehrmeister  verdeckt; 
beide  tragen  langes  Haar  und  Mützen  auf  dem  Kopf.    Oben  auf 
der  Platte   nimmt  man  allerlei  Kreideproben  wahr;   unter  den 
Büsten    steht:    Bafael   ürb:   &  Pietr:   Perug:    ex   tab: 
fchola  Athen:    Ohne  Bezeichnung. 
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Das  Danii8t&dter£xemplar  derHolbein'schenMadonna 

von  9r.  A.  ▼•  lahn. 

(Mit  zwei  Photolithographien.) 


Im  Januar  dieses  Jahres  hielt  der  Verfasser  dieser  Zeilen 
vor  den  Mitgliedern  des  Leipziger  Konstvereins  einen  Vortarag 
aber  die  ^yHolbein'söhe  Madonna^',  in  welchen^  neben  den  Bemer- 
knngen  über  die  kunstgeschichtliohe  Stellang  des  weltberühmten 
Bildes  auch  des  bekannten  ümstandes  Erwähnnng  gethan  wurde, 
dass  eine  Wiederholung  des  in  der  X.  Grallerie  zu  Dresden  be- 
findlichen Originab  sich. im  Besitz  L  E.  H.  der  Frau  Prinzessin 
Carl  zu  Dannstadt  befindet  Das  kmx  daranf  erfolgende  Er- 
scheinen einer  Schrift  des  Prot  Y.  Jaoobi:  y}Neue  Deuiang  der 
beiden  nackten  Knaben  auf  Holbein's  Madonna'' *),  wie  die  in 
den  Xreisen  hiesiger  Kunstfreunde  oft  wiederkehrenden  Unter- 
haltungen über  die  inhaltliche  Bedeutung  des  Bildes  regten  in 
dem  Verf.  den  lebhaften  Wunsch  an,  das  Dannstädter  Exemplar, 
dessen  abweichende  Auffassung  gerade  in  letztgenannter  Beaie- 
hang  wichtig  schien,  in  eigenen  Augenschein  zu  nehmen  und  auf 
Veranlassung  des  Verlegers  dieser  Blätter  unternahm  derselbe 
eine  genaue  Untersuchung  des  Bildes  an  Ort  und  Stelle.  Wäh- 
rend eine  eingehende  Besprechung  über  den  Inhalt  der  Compo- 
Bition  von  anderer  Seite  binnen  Kurzem  zu  erwarten  steht^  wird 
in  Nachstehendem  das  B,esultac  der  angestellten  Untersuchung 
mitgetheilt  Die  Hohe  Besitzerin  hatte  die  Güte,  zu  diesem 
Zweck  eine  besondere  Aufstellung  des  Bildes  in  günstigem  Lichte 
und  die  Abnahme  von  Durchzeichnungen  des  Originals  zu  ge- 
statten, nach  welchen  der  beifolgende,  sorgfältig  reducirte  Um- 
riss  desselben  ausgeführt  wurde  ^  während  zur  Vergleichung  ein 
Umriss  des  Dresdener  Bildes  (nach  Prof.  Schurigle  von  J.  und 
0.  Brockmann  photographirter  Zeichnung)  beigefugt  wird.     Herr 


*)  Ldpiig,  in  Commission  bei  R.  Weigel. 
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Prof.  FelsiBg,  auf  dessen  Empfehlung  dem  Verf.  die  erwähnte 
Yergünstigiing  zu  Theil  wurde,  war  ausserdem  in  zuyorkom- 
mendster  Weise  bei  der  üntersuohung  und  Correctnr  der  üm- 
rissseichnung  behülflich,  wofür  der  Yerf.  wiederholt  seinen  herz- 
lichen Bank  auszusprechen  sich  gedrungen  fühlt.  Selbstver- 
ständlich wurde  eine  uimiittelbar  yorhergehende  und  nachfolgende 
genaue  Betrachtung  des .  Dresdener  Bildes  nicht  unterlassen, 
dessen  in,  der  nachstehenden  Beschreibung  jedesmal  besonders 
(als  „Dr[esdener]"  oder  „dortiges"  Exemplar)  gedacht  werden 
wird,  während  die  ohne  weitere  Bezeichnung  mitgetheilten  Be- 
merkungen sich  allemal  auf  das  Darmstädter  Bild  beziehen. 

üeber  die  Herkunft  des  gegenwärtig  im  Besitz  I.  K.  H.  der 
Frau  Prinzessin  Carl  von  Hessen  und  bei  Bhein  (geb.  Prin- 
zessin Elisabeth  von  Preussen)  zu  Darmstadt  befindlichen  und 
im  Palais  8.  K.  H.  des  Prinzen  Carl  angestellten  Bildes  ver- 
lautet weit  weniger,  als  über  die  wechselvollen  Schicksale  des 
Dresdener  Exemplars,  über  welche  J.  Hnbner^s  Einleitung  zum 
Yerzeichniss  der  Dresdener  Gallerie  S.  19  fg.  ausführliche  Mit- 
theilung giebt.  Der  Vater  I.  K.  der  Frau  Prinzessin  Carl,  Prinz 
Wilhelm  Yon  Preussen,  erkaufte  es  als  Geburtstagsgeschenk  für 
seine  Gemahlin  um  das  Jahr  1822  in  Berlin  von  dem  Pariser 
Kunsthändler  Delahante,  einem  Schwager  Spontini's,  für  2500 
Thaler  —  oder,  wie  eine  andere  Notiz  lautet,  für  2800  Thaler 
von  Spontini  direct.  Auf  der  Rückseite  des  Bildes  defindet  sich 
ein  Zettel  mit  der  von  einer  Hand  aus  dem  Anfang  dieses  Jahr- 
hunderts geschriebenen  Notiz:  „No.  82.  Holy  Family  Portraits. 
AD''  (verschlungen).  Der  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  herrüh- 
rende Goldrahmen  trägt  ein  Allianz -Wappen,  über  dessen  Be- 
deutung keine  sichere  Auskunft  zu  erlangen  war.*) 

Grenuilt  ist  das  Bild,  —  gleich  dem  Dresdener  Exemplar  — 
in  Oelfarbe  auf  grundirtem  Holz*^);  die  Erhaltung  ist  bis  auf 


*)  Bechtt  henförnüger  Schild  mit  Mittelscbild;  im  Mittelschild  ein  Linden- 
denstock  Torhauen  mit  zwei  Blättern  oben  und  drei  Wurzeln  unten;  Schild  der 
liXnge  nach  getheilt,  rechts  durch  einen  Querhaiken  getheüt,  Aber  und  unter  dem- 
•elb€ii  ein  lehrigrechter  Balken,  links  ein  an  die  Theilungslinie  angMehlossaner 
halber  Adler;  rechts  ovaler  Sehild  mit  derselben  Zeiehanng  ohne  den  Mittebchild. 
Farben  sind  nicht  angedeutet.  —  Hm.  Prof.  Kneschke  in  Leipzig  verdanke  ich 
die  Hittheilung,  dass  das  Wappen  im  Mittelsehüd  des  reohten  Schildes  den  edeln 
Herrn  Ton  Warberge,  sesshaft  im  ftrstl.  Wolfenbflttelsehen  Amte  gleichen  Namens 
angehdft,  während  ttber  den  eine  StandeserhShung  andeutenden  grosseren  Schild, 
den  gleichmissig  das  Wappen  der  Frau  zeigt,  nichts  Verlässliches  lu  erfahren  war. 

**)  Bei  unserer  mangelhaften  Kenntniss  der  Malweise  im  15.  und  16.  Jahr- 
hundert kann  ein  bestimmter  Ausspruch  über  die  Technik  beider  Bilder  nicht 
wohl  gethan  werden;  gegenüber  der  von  Dr.  W.  Seh&fer  (in  seinem  Buche: 
„Die  Kl  Gemalde-eaUerie  zu  Dresden**  3;  Bd.  8.  785  und  wiederholt  im  „Füh- 
rer in  der  K.  Gemüde-Qallerie*'  8.  155)  über  das  Dresdener  Bild  gemarhteQ 
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einige  ganz  kleine  äasserliche  Besohädigungen  vonnglichy  ein 
sehr  dicker  gelber  FimiBB,  noch  vor  nicht  zu  langer  Zeit  durch 
einen  neuen  üeberaug  verstärkt,  hat  jedoch  eine  sehr  starke 
Veränderung  im  Aussehen  des  ursprünglichen  Colorits  bewirkt. 

Der  Beschauer,  welcher  in  lebhafter  Erinnerung  an  das 
Dresdener  Bild  vor  unser  Exemplar  tritt,  empfindet  bei  dem 
ersten  Anblick,  nachdem  man  sich  von  dem  Verhaitniss  der 
durchgehenden  Uebereinstimmang  im  Allgemeinen  überzeugt  hat» 
zunächst  die  minder  günstige  Wirkung  des  so  yQllig  von  jenem 
abweichenden  Colorits,  wozu  sich  alsbald  der  befremdende  Ein- 
druck namhafter  Veränderungen  in  der  Anordnung  und  den 
Proportionen  der  Gestalten,  des  wenig  anziehenden  Ausdmckea 
im  Kopf  der  Maria  gesellt  und  unwillkürlich  einen  Zweifel  an 
der  Aechtheit  des  Bildes  herrorruft.  Sobald  aber  bei  nähern* 
Betrachtung  die  Einzelheiten  des  Werkes  erkannt  werden,  muas 
jede  üngewissheit  verschwinden  und  den  Fragen  nach  dem  ge- 
genseitigen Verhaitniss  dieser  beiden  in  ihrer  Art  einzigen  Bilder 
Platz  machen. 

Eine  genaue  Beschreibung  |des  Dannstädter  Exemplars  — 
zu  deren  Ergänzung  die  beifolgenden  Umrisse  allerdings  nur  in 
Bezug  auf  Proportionen,  Bewegung  und  Anordnung  der  Gestal- 
ten, nicht  auf  den  Ausdruck  der  Köpfe  oder  die  Einzelheiten 
der  Zeichnung  dienen  können  —  möge  versuchen,  dem  Leeer 
ein  deutliches  Bild  desselben  vorzufuhren. 

Das  Verhaitniss  der  Fig^uren  zum  Rahmen  der  Composition 
tritt  zunächst  als  auffalliges  Merkmal  einer  Verschiedenheit  her* 
vor.  Beim  ersten  Blick  erkennt  man  das  gedrückte  Verhaitniss 
der  Nische,  die  kürzeren  Proportionen  des  knieenden  Vaters,  den 
Hchmäleren  Baum  neben  und  unter  den  knieenden  Familienglie- 
dem,  während  die  Gestalten  selbst  durchgehends  grösser  und 
Htärker  erscheinen.  Letzteres  ist  jedoch  thatsäohlich  nur  an  we- 
nigen Stellen  der  Fall;  vielmehr  scheint  ein  und  derselbe  Carton 
zur  Aufzeichnung  beider  BOder  gedient  zu  haben,  wobei  einzelne 
Gestalten  verschoben,  die  Architektur  verändert  und  die  Zeich- 
nung durchgehends  modificirt  wurde;  —  es  bedarf  in  der  That 
nur  einer  oberflächlichen  Betrachtung,  um  wahrzunehmen,  daas 
dem  Dresdener  Exemplar  dabei  mit  vollem  Bewusstsein  die  gün- 
stigere Auffassung  zu  Theil  wurde. 

Die  Maasse  des  Bildes  bei  Uebereinstimmung  der  Bildform  — 
überhöhtes  Rechteck  mit  aufgesetztem  schmälerem  Rundbogen  — 


Bemerkung,  steh  weleher  dasselbe  in  „Tempert**  ausgeflUurt  sttn  soll,  ist  n 
bemerken,  dmss  dort  an  einzelnen  Theilen,  namentlieh  am  weissen  Kragen  d«s 
kmeendsn  Knaben,  die  Pinselstriche  gant  das  Relief  zeigen,  wie  es  nur  sin  Sli* 
ges  oder  karaigee  Bindemittel  der  Farbe  verleihen  dürfte. 
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Bind  Bänunilich  kleiner  als  dort;  die  Breite  beträgt  1,01  Meter, 
die  Höhe  bis  zum  horizontalen  Abschluss  1,125  und  bis  zum 
Scheitel  des  reinen  Halbkreisbogens  1,44;  während  dieselben 
Grössen  in  Dresden  1,03 ,  1,245  und  1,59  betragen.*)  Wäh- 
rend nun  dort  die  Madonna  so  in  die  nmrahmende  Archi- 
tektur gestellt  ist,  dass  der  etwas  überhöhte  Rundbogen  der 
Irische  (dessen  Halbmesser  hier  0,3l5,  dort  0,335  beträgt,  wobei 
hier  0,19,  dort  0,18  zu  beiden  Seiten  des  Bogens  als  horizon- 
tale Abschlusslinien  bleiben)  reichlich  0,15  über  die  oberste 
Spitze  der  Krone  herausragt,  die  AufsatzUnie  desselben  aber  in. 
die  Höhe  ihres  Kinns  gel^  ist,  befindet  sich  in  unserm  Bilde 
der  Mittelpunkt  des  abschliessenden  reinen  Halbkreisbogens  am 
obem  Saum  des  Kleides  und  die  Gestalt  ragt  somit  noch  mit 
den  Schultern  in  den  Nischenbogen  hinein,  während  über  der 
Krone  nur  ein  freier  Raum  von  etwa  0,05  bleibt.  Die  nicht  sehr 
glücklich  und  ohne  Yerständniss  des  antiken  Vorbildes  geform- 
ten Tragsteine  sind  bedeutend  grösser  und  springen  ohne  An- 
deutung eines  Absatzes  aus  der  Nischenlaibung  hervor,  üeber 
dem  Kopf  des  Vaters  wird  nur  ein  ganz  kurzes  Stück  des  Pfei- 
lers sichtbar,  während  die  Brüstung,  hinter  welcher  die  Feigen- 
zweige hervorwachsen ,  niedriger  ist.  Der  Kopf  des  knieenden 
Vaters  erscheint  noch  mehr  als  im  Dresdener  Exemplar  von  auf- 
falliger Grösse  gegenüber  den  Proportionen  des  davor  angeord- 
neten Knaben-  und  Kinderkopfes,  und  zwar  weniger  in  Folge  der 
wirklichen  Maasse  des  Kopfes  und  der  Gresichtstheile,  als  viel- 
mehr wegen  der  kürzeren  Verhältnisse  dieser  Figur  im  Ganzen; 
er  ragt  nämlich  mit  seiner  obem  Linie  nicht  wie  dort  bis  an 
den  unteren  Handcontur  d&c  Maria,  sondern  nur  bis  zur  Höhe 
der  Zehen  am  rechten  Fusse  des  Ghristuskindes,**)  während 
seine  Hände  hinter  dem  knieenden  Knaben  nur  zum  Theil  sicht- 
bar werden.  Die  Gestalt  des  letzteren,  wie  des  von  ihm  gehal- 
tenen Kindes  zeigen  keine  aufiEälligen  Abweichungen.  Die  Ver- 
hältnisse sind  ein  wenig  gedrungener,  der  rechte  Fuss  des 
Knieenden  ist  mehr  angezogen,  so  dass  nicht  wie  dort  zwischen 
den  auf  dem  Knie  liegenden  Falten  und  dem  Aennel  eine  Lücke 
bleibt;  die  Augen  stehen  tiefer.  Ganz  wie  bei  dem  Kopf  des 
knieenden  Vate^  scheint  auch  das  Gesicht  der  Maria  wesentlich 
grösser,  während  in  der  That  nur  die  Gesichtstheile  grösser  ge- 
zeichnet sind  und  der  Kopf  eine  steilere  Stellung  zum  Halse  hat. 


*)  Die  nicht  gans  genauen  Maasse  des  Dresdener  Gallerie-Catalogs  sind 
hiemach  an  berichtigen. 

**)  So  wird,  ohne  dass  an  dieser  Stelle  eine  Motivirang  der  Ansicht  gege- 
ben werden  kann,  in  unserer  Besehreibnng  das  ton  der  Maria  getragene 
Kind  bexeiehnet. 
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Wesentlich  weicht  die  Haltung  der  Maria  Tom  Dresdener  Exem- 
plar ab,  indem  der  Gürtel  und  der  rechte  Seitencontur  des  Ge- 
wandes bedeutend  stärker  nach  rechts  vortreten  und  das  auch 
dort  fühlbare  Motiv  der  in  der  altdeutschen  Malerei  so  beliebten 
Stellung  weiblicher  Gestalten  mit  Buriicktretendem  Oberkörper 
aufiFallig  hervorheben.  Das  rechte  Fusschen  des  Otmstuskindes 
ist  etwas  kürzer  und  gerader  abwärts  gestreckt,  die  Ellbogen 
der  Maria  stehen  höher.  Die  Gruppe  der  drei  rechts  knieenden 
Gestalten  zeigt  in  den  Umrissen  geringe  Abweichungen;  die 
.  Kopfbedeckung  der  Frau  ist  überaus  umfangreich  und  ragt  über 
den  Kopf  der  älteren  Tochter  auflSUig  hervor;  das  knieende 
Mädchen  ist  eben&lls  von  etwas  kürzeren  Verhältnissen,  nament- 
lich erstreckt  sich  der  untere  Contur  des  Kleides  im  Dresdener 
Bilde  weiter  abwärts  und  zeigt  eine  schrägere  Linie,  wie  denn 
überhaupt  die  Stellung  der  Figuren  auf  dem  Fussboden  dort  den 
perspectivischen  Forderungen  entsprechender  angeordnet  ist,  so 
dass  der  rechte  Fuss  des  knieenden  Knaben  tiefer  st^f;  als  der 
des  stehenden  Kindes,  während  in  unserm  Bilde  das  Umgekehrte 
stattfindet.  Der  Teppich,  welcher  vom  Fusse  der  Madonna  im 
Dresdener  Bilde  etwa  0,02  weiter  herabreicht,  lässt  hier  deut- 
licher als  dort,  nach  den  gekrümmten  Linien  des  Musters  und 
der  0,07  vom  untern  Rande  querüberlaufenden  horizontalen  Linie, 
die  darunterliegenden  Stufen  bemerken.  Die  unbedeutend  grössere 
Breite  des  Dresdener  Bildes  zeigt  sich  an  Zusätzen  in  der  Ge- 
wandung der  rechts  knieenden  Frauen. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die  Bildtafel  in  beiden  Exem- 
plaren mit  der  Rundung  der  Muschel  und  dicht  über  den  Trag- 
steinen abschneidet  und  dass  die  von  dem  Steinla'sohen  Stich 
auf  alle  anderen  Nachbildungen  des  Dresdener  Bildes  übergegan- 
gene Vervollständigung  des  Bogens  eine  Zuthat  des  nachbflden- 
den  Künstlers  ist 

Das  Resultat  dieser  auf  Anordnung  und  Verhältnisse  der 
Grestalten  gerichteten  Untersuchung  lässt  sich  dahin  zusammen- 
fassen, dass  im  Darmstädter  BOde  ein  durohgehends  gedrück- 
teres Verhältniss  der  Gomposition  vorliegt,  zunächst  bedingt 
durch  den  niedrigeren  Raum,  dann  aber  durch  die  Tendenz  des 
Künstlers  überhaupt;  was  sich  in  Bezug  auf  den  Vergleich  mit 
dem  Dresdener  Exemplar  hieraus  ergiebt,  möge  im  Zusammen- 
hange mit  den  aus  der  Betrachtung  der  Farbe  und  der  Ausfüh- 
rung zu  ziehenden  Schlüssen  erörtert  werden. 

Das  Colorit  des  Darmstädter  Bildes  ist,  wie  schon  be- 
merkt, wegen  des  dunkelgelben  Fimissüberzuges  schwer  zu  be- 
urtheilen.  Die  hellsten  Lichten  auf  dem  Kleide  des  knieenden 
Mädchens  sind  stark  gelbbraun,  und  alle  Schattirungen  des 
Weiss  —  mit  Ausnahme  einer  einzigen  Stelle  an  dem  Aermel- 
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vorsioss  der  Maria  —  in  bräonliohen  Tönen  modellirt,  deren  ur- 
sprüngliche Beschaffenheit^  wie  an  einigen  Tom  Fimiss  entblöesten 
kleinen  Flecken  sichtbar  wird,  den  fieinen  graaen  Tönen  des 
Dresd^MT  Bildes  weit  näher  gestanden  hat,  als  es  jetzt  scheint 
Eben  dieser  Fimissüberzog  hat  wahrscheinlich  auf  ähnliche 
Weise  in  den  Fleischtönen  der  auf  dem  Dresdener  Bilde  über- 
einstimmend hdl  gehaltenen  fünf  jugendlichen  Figoren,  deren 
lichtes  Colorit  mit  den  weisslich*röthUchen  Lichtem ,  grünlichen 
Uebergangstönen  und  licht-warmen  Schatten  sich  dort  so  wesent- 
lich Ton  dem  brannröthlichen  Incamat  der  drei  älteren  Personen 
nnterscheidety  die  Verschiedenheitefn  in  den  Farbentönen  des 
ursprüngliohen  Oolorits  verwischt  und  dem  Ganzen  den  Eindruck 
einer  gleichmässigen,  bräunlich- warmen  Modellirung  verliehen. 
Die  Wirkung  dieses  Tones  ist  —  auch  in  seinem  jetzigen  Zu- 
stande —  eine  durchgehends  sehr  harmonische  und  erfreuliche, 
nur  das  etwas  schmutzige  Braun  im  Kopf  der  Madonna  und 
dem  Oberleib  des  Christuskindes  ist  wesentlich  störend  und  ver- 
hindert alle  Erörterung  der  Frage,  ob  im  K<Nrper  des  Ghristus- 
kindes  ein  wirklich  krankhafter  Ton  vorwaltet.  Das  Haar  des 
Letzteren,  welches  im  Dresdener  Bilde  genau  mit  dem  warm 
untermalten  licht-gelblich  aufgehöhten  Haar  des  stehenden  nackten 
Knaben  übereinstimmt,  ist  hier  etwas  kälter  im  Ton  g^alten 
oder  geworden,  auch  die  aufgelösten  Haarwellen  der  Mona  sind 
von  minder  goldigem  Blond.  Von  überaus  schöner  Wirkung 
mosa  dagwen  in  seiner  Frische  das  einst  lichtblaue,  jetzt  blän- 
lichgrüne  (rewand  der  Madonna  gewesen  sein.  €hmz  wie  in 
dem  Dresdener  Bilde,  —  wo  die  schwarzgrüne  Färbung  nicht  von 
einer  Uebermalung  herrührt  und  kein  darunterliegendes  Muster 
sichtbar  wird,  vielmehr  die  entschieden  ursprünglichen  feinen 
Haarparthi^i  der  Maria  über  den  dunkeln  Ton  gemalt  sind,  — 
ist  durch  mdirmaliges  Lasiren  die  Farbenschicht  des  Gewandes 
stärker  als  auf  den  nebenliegenden  Theilen  des  Bildes  geworden; 
inwieweit  im  Dresdener  Bilde  der  Meister  den  dunkeln  Ton  be- 
absichtigt oder  durch  eine  stark  dunkelnde  Mischung  unfreiwilUg 
veranlasst  hat,  lässt  sich  jetzt  nicht  mehr  entscheiden.  Sehr 
schön  stimmt  zum  bläulichen  Ton  des  Mariengewandes  der  lack-, 

—  nicht  Zinnober rothe  Gürtel  mit  sorgfältig  modellirten  weiss- 

lichen  Lichtern.  —  Unter  d^n  graugrünen  Ton  des  Mantels  liegt 
eine  vielleicht  ursprünglich  auf  die  typischen  Farben  der  Marien- 
bekleidung berechnete  rothe  Untermalung.  Während  der  dunkel- 
graugrünliche  Ton  der  Tragsteine,  das  Hellblau  des  Himmels 
und  das  Braungrttn  der  Feigenzwe^  mit  dem  Dresdener  Bilde 
(bis  auf  die  Fimissverdunkelung)  stimmt,  ist  der  gelbliche  Mar- 
mor der  Muschel  dort  von  weit  transparenterem  Ton  und  hier  mit 
kalten  hellgelblichen  Lichtem  ungünstig  gehöht    Die  schwarzen 
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Gewänder  sind  Bämmtlioh  von  lichtererV  in  vollendeter  Weise 
verschmolzener  Färbung.  Das  Grewand  des  Vaters  Meyer  iat 
von  überaus  sorgfaltiger  Aasführung  des  gewässerten  Stoffes; 
der  gemusterte  Damast  und  der  Banmitbesatz  am  Gewand  der 
älteren  Tochter  gleichfalls  auf  das  Genaueste  im  unterscheidenden 
Charakter  der  verschiedenen  Stoffe  gehalten.  An  der  Xleidang 
des  Junglings  ist  das  Beinkleid  durch  bräunliche  Modellirong 
nicht  so  flach  als  im  Dresdener  Bilde,  die  dort  schwarz  gewordene 
Tasche  hellgrün.  Die  Farben  des  Teppichmusters  sind  zum  Theil 
heller  und  leuchtender;  übrigens  sind  an  denselben  Stellen  wie 
dort  die  Knöpfe,  Schmucksachen  und  die  Lichter  auf  dem  ocker- 
gelben Aermel  der  Madonna  mit  bräunlich  schättirtem  Muschel- 
gold  aufgesetzt. 

Es  wird  aus  diesen  Andeutungen  erhellen,  wie  völlig  ver- 
schieden beide  Bilder  in  ihrem  farbigen  Eindruck  vrirken.  Dort 
die  wirksamen  Contraste  der  tiefdunkeln,  grossen  Gewandmassen, 
in  denen  eine  Modellirung  kaum  sichtbar  ist,  mit  den  heUrleuch- 
tenden,  ja  hart  dagegen  abgesetzten  Farbentönen  des  Fleisches 
und  den  hellen  G« wandern,  hier  eine  wesentlich  ruhigere  jond 
einheitlichere  Haltung,  deren  ursprüngliche  Wirkung  schwer  vom 
Beschauer  vorgestellt  werden  kann,  deren  Gesammteindruck 
sich  aber  auf  das  Engste  an  die  Farbenwirkung  von  Holbeins 
Jugendarbeiten  in  Augsburg  und  München  ansehliesst,  während 
im  Dresdener  Bilde  ein  völlig  eigenthümliohes,  wohl  mit  keinem 
bekannten  deutschen  Gruppenbild  des  15.  und  16.  Jahrhunderts 
in  eine  Linie  zu  stellendes  Farbenspiel  seine  Wirkung  übt,  das 
nur  in  Holbein's  späteren  Fortraitbildem  seines  Gleichen  hat» 

Wenden  wir  uns  nun  zu  der  in  obigen  Untersuchungen 
noch  nicht  berührten  Ausfuhrung  des  Einzelnen,  so  ergiebt  sich 
ein  höchst  eigenthümliohes  Besultat,  welches  den  Eindruck  der 
ersten  Betrachtung  theils  zu  verstärken,  theils  wesentlich  zi} 
verändern  geeignet  ist. 

Wenn  zuerst  das  ungünstige  Verhältniss  in  der  Anordnung 
der  Räumlichkeit  und  die  Tendenz  zu  gedrückteren  Proportionen, 
verbunden  mit  der  Wirkung  des  dunkeln  Colorits  den  von  der 
Erscheinung  des  Dresdener  Bildes  eingenommenen  Beschauer  be- 
fremdete, so  steigert  sich  zunächst  der  ungünstige  Eindruck 
bei  näherer  Betrachtung  der  Köpfe  Maria's  und  des  Chfistuskindes. 
Während*  im  Dresdener  Bilde  das  Manenantlitz  die  jedem  Be- 
schauer unvergessliche  eigenthümliche  Vereinigung  von  typischen 
Formen  des  altdeutschen  Madonnen-Ideals  mit  den  Zügen  einer 
höchst  anziehenden  Individualität  vor  Augen  führt,  fehlen  unserm 
Bild  gerade  die  Feinheiten  der  Formgebung,  auf  denen  jener 
Eindruck  beruht.  Die  Augen,  deren  grossgebildete  Lider  dort 
kaum  von  einem  Hauch  dunklerer  Färbung  der  Augenhöhlen  über- 
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schattet  werden,  liegen  hier  unter  ziemlich  dunkelen  Brauen; 
die  Nase  ist  grösser  gehüdet,  der  Mund  tiefer  gestellt ,  und  es 
fehlt  unter  dem  stärkeren  Kinn  die  feine  Schwellung  am  Ansäte 
des  Halses.  Das  Ganze  entbehrt  jener  eigenthümlichen  Grazie 
in  der  leisen  Neigung  des  Kopfes,  die  in  Verbindung  mit  dem 
unbeschreiblichen  Ausdruck  tou  Augen  und  Mund  gerade  der 
Dresdener  Madonna  die  auch  den  Laien  unmittelbar  fesselnde  An- 
ssiehungskraft  verleiht.  Bei  aller  Würde  und  einem  gewisser- 
noAssen  idealeren  Ausdruck  fehlt  dem  Manenantlitz  unseres  Bil- 
des das  ,,Holdsel^'^  und  wir  betrachten  es  nicht  mit  dem  G^ 
föhl,  Tor  einer  in  jedem  Sinne  einzigen  Schöpfung  eines  grossen 
Meisters  zu  stehen. 

In  andrer  Weise  bleibt  auch  der  Kopf  des  Christuskindes 
gegen  das  Dresdener  Bild  zurück.  Anstatt  des  vielbesprochenen 
wehmüthig-emsten  Ausdruckes,  der  dort  zu  so  mancherlei  Deu- 
tungen des  Bildes  Veranlassung  gegeben  hat,  zeigt  dasselbe 
hier  ein  unzweifelhaftes  Lächeln  bei  übrigens  dem  Dresdener  Bilde 
völlig  entsprechender  Haltung  von  Kopf  und  Händen.  Während 
aber,  wie  schon  erwähnt,  eine  Bestimmung  des  Ausdruckes  durch 
das  Colorit  nach  dessen  gegenwärtigem  Zustand  nicht  möglich 
ist,  und  nur  festgestellt  werden  kann,  dass  höchstwahrscheinlich 
kein  unterschied  in  der  Färbung  der  beiden  Kinder  stattgefunden 
hat,  befremdet  das  Köpfchen  in  der  Zeichnung  durch  eine  ge- 
wisse Flauheit  und  den  Mangel  an  individuellem  Ausdruck,  der 
im  Dresdener  Bilde  den  so  sorgfaltig  modellirten  Zügen  inne- 
wohnt. 

Aus  der  Composition  herausgeschnitten  würden  die  beiden 
Köpfe  vielleicht  dem  Meister  abgesprochen  werden,  bei  näherer 
Betrachtung  und  im  Vergleich  mit  den  anderen  Theilen  des  Bil- 
des lässt  sich  an  der  Ausführung  durch  eine  Hand  nicht  zwei- 
feln, wie  auch  die  Oberfläche  der  Farbe  den  leicht  aufsteigen- 
den Verdacht  einer  Schädigung  nicht  zu  bestätigen  scheint; 
und  überhaupt^  in  der  Kähe  betrachtet ,  beide  Köpfe  sehr  ge- 
winnen. 

Während  dieser  Theil  des  Bildes,  dem  der  Bück  des  Be- 
schauers sich  selbstverständlich  zunächst  zuwendet;  in  solcher 
Weise  einen  Vorzug  des  Dresdener  Exemplares  empfinden  lässt, 
führt  gerade  umgekehrt  die  Betrachtung  alles  Uebrigen  zu  einer 
entschiedenen  Bevorzugung  unsers  Bildes. 

Bei  der  Schilderung  des  Colorits  wurde  bereits  der  vollen- 
deten Modellirung  in  allen  Theilen  der  Gewandung  gedacht,  noch 
entschiedener  bekundet  sich  die  höchste  Meisterschaft  der  Zeich- 
nung an  vielen  andern  Stellen.  Die  drei  Portraitköpfe  des  Mannes 
und  beider  Töchter,  zu  denen  sich  die  Studienzeichnungen  in  der 
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öffentlichen  Bibliothek  za  Basel  befinden'^),  sind  von  fnachester 
Lebendigkeit  und  sorgfaltigster  Ausfähmng.  Die  Modellinmg  im 
Gesicht  des  Vaters,  das  im  Dresdener  Exemplar  etwas  leblos  er- 
scheint; verräth  einen  unmittelbaren  Eindruck  des  Originals  und 
steht  den  geistreichen  Strichen  der  Zeichnung  entschieden  naher; 
nicht  andächtiger,  aber  belebter  blickt  die  ältere  Tochter  unter 
dunkeln  Augenbrauen  gerade  aus,  und  die  Züge  der  Jüngeren 
gevrinnen  durch  unmerkliche  Abweichung  in  Mund,  Kinn  und 
Augen  einen  anmuthigeren  Ausdruck.  Das  Gresicht  der  rück- 
wärts knieenden  Frau  Meyer  ist  fast  ganz  in  bräunlichem  Schatten 
gebalten,  übrigens  gleichfialls  sehr  sorgfaltig  modellirt  Es 
wird  sich  schwer  entscheiden  lassen,  ob  der  Künstler  einen 
Schlagschatten  von  dem  vorstehenden  Gewand  der  Madonna  aus- 
drücken wollte  oder  ob  eine  Zufälligkeit  bei  Beleuchtung  des 
Modells  zu  Grunde  liegt.  Vollendet  schön  und  durchgebildet 
sind  der  stehende  nackte  Knabe ;  sowie  sttmmtliche  Hände  und 
Füsse,  namentlich  ist  der  rechte  Fuss  des  Christuskindes  mit 
einem  im  Dresdener  Bilde  fehlenden  Hautfaltchen  ein  Wunder 
von  Naturwahrheit  und  hätte  den  Zeitgenossen,  gleich  Dürer's 
berühmter  Fusssohle,  zum  Wahrzeichen  des  Bildes  werden  kön- 
nen^ während  in  dieser  Beziehung  wirklich  auch  alles  Andere 
kaum  zurücksteht. 

Der  Teppich  ist  viel  sorgfaltiger  behandelt  als  im  Dresdener 
Bilde,  zeigt  namentlich  auf  den  dort  undeutlichen  Querstrichen 
zwischen  den  Quadraten  ganz  klar  die  charakteristischen  eckigen 
Züge  des  Musters  und  könnte  Stich  für  Stich  nachgebildet  wer- 
den. Die  Farben  desselben  sind  lichter,  das  Schwarz  an  ver- 
schiedenen Stellen  durch  blaue  Fadenkreuze  unterbrochen,  welche 
dort  fehlen,  wogegen  hier  die  schwarze  Eckverzierung  in  den 
Quadraten  nicht  vorhanden  ist.  Was  man  bei  der  liebevollen 
Ausführung  dieser  Theile  im  Dresdener  Bilde  kaum  für  möglich 
halten  sollte,  der  Kopfputz  und  die  Ornamente  am  Kleid  des 
knieenden  Mädchens  sind  hier  noch  weit  vollendeter  behandelt; 
der  Kopfputz  mit  seinen  unzähligen  Perlen  ein  köstliches  Bei- 
spiel sauberer  Miniaturmalerei,  die  Ornamente  in  der  alterthnm- 
licheren  Weise  mit  reinem  Schwarz  zierlichst  aufgezeichnet,  wäh- 
rend der  lichtere  Ton  derselben  im  Dresdener  Bilde  die  BlLck- 
sicht  auf  die  Gesammthaltung  erkennen  lässt. 

Bei  der  Betrachtung  der  eben  geschilderten  Einzelheiten 
muss  zur  bestimmten  Ueberzeugnng  werden,  was  schon  die  Ver- 
gleichung  der  Anordnung  und  die  Proportionen  als  wahrschein- 

*)  Der  Kopf  des  Vater  Meyer  ist  durch  Photographie  Ternelfaltist;  alle 
drei  befinden  sich  in  Copien  von  H.  Qrüder  im  königl.  Knpfersticbkabinet  lo 
Dresden. 
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lioh  yermuthen  liess:  dass  das  Darmstädter  Exemplar 
ein  Originalbild  von  Holbein  und  dass  es  vor  dem 
Dresdener  Bilde  entstanden  ist 

Die  Hand  Holbein's  in  der  meisterlichen  Ansfiihrnng  so  vie- 
ler Theile  dürfte  Niemand  verkennen,  der  unserm  Bilde  eine  ge- 
naue Betrachtang  schenkt  nnd  wenn  hier  weder  Tradition  noch 
Bezeichnung  mittelst  urkundlichen  Beweises  zu  Hülfe  kommen, 
80  muss  der  Augenschein  die  Begründung  der  ausgesprochenen 
Ansicht  in  diesem  Eall  als  zweifellos  darstellea  Vereinigt  sich 
aber  der  Stempel  der  Originalität  mit  dem  eigenthümlichen  Ver- 
bältniss  ungünstigerer  Anordnung  und  Proportionalität  gegenüber 
einem  zweiten  Exemplar ,  so  kann  nicht  wohl  auf  einen  andern 
Zusammenhang  geschlossen  werden,  als  dass  wir  im  Dresdener 
Bilde  eine  verbesserte  Wiederholung  des  Darmstädter 
Exemplars  vor  uns  haben,  deren  Eigenschaften  sich  fast  durch- 
weg aus  einem  bewussten  kritischen  Verfahren  des  Künstlers 
ableiten  lassen.  Was  dem  innerlichen  Fortschritt  des  Meisters, 
der  sich  namentlich  in  einem  geschärften  Verständnias  des  Rhyth- 
mus der  Verhältnisse  offenbart,  als  anregendes  Motiv  zu  Grunde 
gelegen,  ob  vielleicht  eine  Berührung  mit  italienischen  Künstlern 
oder  Kunstwerken  einflussreich  für  ihn  gewesen  ist,  kann  bei 
der  Dürftigkeit  der  über  Holbein's  Baseler  Aufenthalt  vorliegenden 
authentischen  Nachrichten  wohl  ebenso  wenig  festgestellt  werden, 
als  der  bestimmte  Zeitpunkt  der  Ausführung.  Doch  liegt  hierin 
kein  übergrosser  Verlust  für  die  Kunstgeschichte,  welche  über 
des  Meisters  Entwicklungsgang  im  Grossen  und  Ganzen  nicht 
im  Unklaren  ist.  Von  dem  Formenprincip  der  Benaissance  be- 
reits in  der  Zeit  seiner  früheren  Augsburger  Jugendarbeiten  be- 
rührt, bezeichnet  er  mit  der  Vollendung  des  Dresdener  Bildes 
den  Höhepunkt,  auf  welchen  die  deutsche  Kunst  unter  dem  för- 
dernden Einfluss  desselben  zu  gelangen  vermochte,  und  es  liegt 
wenigstens  die  Wahrscheinlichkeit  flir  eine  genügende  Erklärung 
der  so  liebevoll  durchgeführten  Replik  in  dem  Umstände,  dass 
Holbein,  durch  irgend  eine  Veranlassung  zur  Wiederholung  sei- 
nes Bildes  gedrängt  (wahrscheinlich  aber  nicht  um  eins  für  die 
Kirche,  eins  für  das  Haus  zu  malen),  mit  dem  bestimmten  Be- 
wusstsein  daran  ging,  sich  selbst  übertreffen  zu  können.  Man 
wird  schon  bei  der  Vergleichung  der  kleinen  Umrisse  empfinden, 
wie  die  Erhöhung  des  Bahmens,  das  Heraufrücken  des  betenden 
Vaters,  die  reizvolle  Steigerung  in  Stellung  und  Bewegung  der 
Maria  dem  Meister  die  Freude  des  Schaffens  erneuern  musste, 
wie  es  kam,  dass  er  nun  —  vielleicht  den  Eindruck  einer  bestimm- 
ten Persönlichkeit  verwerthend  —  zunächst  im  Kopf  der  Maria 
ein  neugewonnenes  Ideal  verkörperte,  und  man  wird  ebensowohl 
begreifen,  dass   die  Wiederholung  der  bereits  einmal   mit  aller 
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Frische  und  Sorgsamkeit  der  Natur  nachgebildeten  Poiiraitköpfe 
wie  der  Nebendinge  ihn  jetzt  minder  anziehen  und  yielleicht  snr 
Herbeiziehung  einer  aushelfenden  Kraft  (seines  Braders  Ambro- 
sius?)  veranlassen  mochte. 

Dass  diese  an  dem  eingehenden  Stadium  des  Bildes  ge- 
wonnene üebersengung  in  vielen  Punkten  mit  den  Ansichten 
namhafter  Kenner  übereinstimmt  und  mit  zwingenden  Ghrüjideii 
bisher  noch  nicht  bestritten  wurde,  erhellt  ans  einer  kurzen 
üebersicht  der  bisherigen  Literatur  unseres  Bildes. 

InHegner's  bekanntem  Buch '^)  noch  nicht  erwähnt,  wird 
das  damals  noch  im  Besitz  des  Prinzen  Wilhelm  befindliche 
Bild  von  Hirt  in  seinen  y^Kunstbemerkungen  auf  einer  Keise 
über  Wittenberg  und  Meissen  nach  Dresden  und  Prag^'^  zu- 
erst öffeotlich  genannt  und  als  Original  dem  Dresdner  Büd  gleich- 
gestellt,  ohne  bestimmten  Aussprach  darüber,  welches  von  beiden 
als  Replik  zu  betrachten  sei.  Ausfuhrlich  und  bestimmt  hat 
sich  K agier,  in  dessen  ,,Handbueh  der  Geschichte  der  Malerei. 
1.  Aufl."*'^'^)  das  Bild  noch  nicht  erwähnt  ist,  in  einem  beaon- 
dem  Aufsatz  ausgesprochen:  Cotta'sches  Kunstblatt  1845.  No.  8, 
wieder  abgedruckt  in  Kngler's  ,,Kleinen  Schriften  und  Studien 
zur  Kunstgeschichte.'' t) 

Nach  einer  mit  unseren  Bemerkungen  überemstimmenden 
Schilderung  des  Bildes,  in  welcher  nur  die  Anwendung  des  Gol- 
des irrig  als  Eigenthümlichkeit  des  Darmstädter  Exemplars  an- 
geführt und  die  bräunlich -modellirte  Camation  als  „bezeichnend 
für  die  Periode  der  künstlerischen  Thätigkeit  Holbein's,  in  welche 
die  Ausführung  dieser  Composition  fiLUt  —  die  Zeit  um  das  Jahr 
1529  — ''  hervorgehoben  wird,  während  der  dunkelgelbe  Fimiss 
unerwähnt  bleibt,  schliesst  die  Abhandlung:  ,Jch  kann  mich  nach 
diesen  Beobachtungen  und  nach  dem  Granzen  des  Bindrucks,  den 
ein  künstlerisches  Meisterwerk  auf  uns  hervorbringt,  der  aber 
so  schwer  mit  Worten  wiederzugeben  ist,  nur  dahin  erklären: 
dass  das  Berliner  BUd  das  ursprüngliche  Exemplar  und  als  sol- 
ches eines  der  höchsten  Ueisterwerke  des  grossen  deutschen 
Künstlers  ist.  Wie  es  sich  hiemach  mit  dem  Dresdener  Büd 
verhalte  y  wage  ich  zur  Zeit  nicht  geradezu  zu  entscheiden.  So 
wenig  sich  Holbein's  Hand  in  den  knieenden  Portraitfigaren  des- 
selben zu  verläugnen  scheint,  so  möchte  ich  sie  doch  nicht  un- 
bedingt in  der  Madonna  und  dem  Kinde  anerkennea  Vorläufig 
dürfte  somit  etwa  anzunehmen  sein,  dass  Holbein  die  Wieder- 


•?: 


Hans  Holbein  d«r  J.    Berlin  1827. 
Berlin,  1830.    Anm.  i.  S.  16. 
— )  BerUn  1887. 
t)  Stattgut  1808  fg. 
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hohuig^  mit  anderweitiger  Beihülfe  gefertigt  habe,  —  ein  Yer- 
fahren^  das  an  sich  auch,  zumal  bei  einem  bo  viel  beschäftigten 
Meister,  nur  dmchaas  natargemäss  sein  würde^.  In  der  yon 
J.  Bnrckhardt  besorgten  2.  Auflage  seines  Handbuchs  der  Gre- 
schiohte  der  Malerei*)  ist  dasselbe  Urtheil  mit  einem  ,,YielleiohV' 
wiederholt  und  abermals  der  Goldverzierungen  als  besonderer 
Eigenthümlichkeit  unseres  Bildes  Erwähnung  gethan.  E.  Förster 
erwähnt  in  seiner  „Greschichte  der  deutschen  Kunst"  ♦*J  des 
Darmstädter  Bildes  als  einer  ,,  Wiederholung  des  Dresdener  Bildes", 
in  seinen  ^yDenkmälem  deutscher  Kunst"  ***)  nennt  er  es  eine 
,,alte,  sehr  gute  Copie'^.  Dagegeq  hat  Waagen  sich  mit  Ent- 
echiedenheit  für  die  Originalität  und  Priorität  unseres  Bildes 
ausgesprochen  in  seinem  Hchriftchen:  ,yEinige  Bemerkungen  über 
die  neue  Aufstellnng^  Beleuchtung  und  GatfJogiBimng  der  Königl. 
Gemäldegallerie  zu  Dresden".!)  Derselbe  sagt,  nachdem  er  die 
Wahrscheinlichkeit  herrorgehoben^  dass  das  Darmstädter  Bild 
als  Yotivgemälde  für  eine  der  Maria  geweihte  Kirche  oder  Kapelle, 
das  Dresdener  als  Wiederholung  für  das  Haus  des  Bürgermeisters 
bestimmt  gewesen  (*—  ein  Umstand,  der  erheblichen  Zweifeln 
ausgesetzt  ist  ^  Folgendes:  ,,Das  Bild  in  Darmstadt  ist  in 
einem  sehr  soliden  Impasto,  mit  grosser  Frische,  sehr  gleich- 
massig  in  einem,  zwar  in  den  einzelnen  Figuren  abgestuften, 
doch  durchweg  warmbräunlichen  Ton  der  Fleischtheile,  mit  un- 
gemeiner Meisterschaft,  aber  im  Yerhältm'ss  zu  dem  in  Dresden 
mit  einer  gewissen  Breite  dorcbgefuhrt.  Der  Kopf  der  Maria 
bat  im  Verhältniss  zu  dem  auf  dem  Dresdener  Bild  etwas  Ern- 
steres, ja  Herberes/'  Hierauf  wird  gegenüber  einer  Bemerkung 
in  Hübner's  Einleitung  zum  Dresdner  Galleriekatalog  (wovon 
weiter  unten)  die  Anni^hme,  dass  dasselbe  eine  Copie  nach  dem 
Dresdener  Exemplar  sein  kann,  abgelehnt,  die  Originalität  des 
Letzteren  aber  mit  Bestimmtheit  ausgesprochen. 

„Der  Kopf  der  Maria",  heisst  es  vom  Dresdener  Bilde,  „ist 
in  Form  und  Ausdruck  lieblicher  und  milder,  in  der  Behandlung, 
bei  minderen  Impasto,  zarter  und  mehr  in  das  Einzelne  gehend. 


•)  Berlin  1847.    H.    8.  282. 
••)  Leipzig  1862.    II.    8.  236. 

***)  Bd.  y.  Leiprig  1869.  Es  möge  hier  beUSnfig  erwähnt  werden,  dMi 
Förster  berdti  im  Jehr  1866  in  demeelben  Werke  (I.  Bd.  8  Abth.  S.  13)  dai 
richtige  Oebnrtejahr  Holbeins  149S,  welches  aus  der  Insehrift  anf  dem  Bilde 
der  Augsbnrger  Oallerie  „Das  Christuskind  swischen  Maria  und  Anna'*  hervor- 
geht und  dnreh  A.  Weltmanns  interessante  Untersuchung  der  Berliner  Por- 
traitaeiehnung  (Reeensioiien  und  Mittheil.  fBr  bild.  Kunst.  1863.  8.  105)  be- 
etitigt  werden  ist  «ngeffthrt  hat,  dass  er  aber  spiter  (YII.  Bd.  8.  Ablh.  8.  19) 
den  Meister  wieder  1497  oder  1498  geboren  werden  lässt. 

t)  Berlin  1868.    8.  .43. 
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Ein  Aehnliclies  lässt  sich  aadi  bei  den  sndfln  Tigarat,  mit 
Ansnalune  des  BürgeimeiBterB,  der  etwas  leerar  und  hirter  ist, 
wahrnehmeit  Der  Kopf  der  Fraa  ist  hier,  wahrsdieiiiKch  mnf 
ihre  Yeranlassiingy  da  die  Franen  meist  in  Suren  BQdnisaen  wenig 
Schatten  lieben,  im  YoUen  licht  genommen.  Obgleich  nnn  Xngler 
ganz  Becht  hat,  wenn  er  sagt,  dass  die  grünlichen  Halbtöne  im 
Fleisch  in  den  KIdem  von  Holbein  sehr  nngewöhnUch  sind,  so 
habe  ich  doch  die  Ueberzengung,  dass  dieses  herrliche  Bild  eben- 
falls durchgängig  Yon  der  Hand  Holbein's  herrührt.  Nur  der 
Fassteppich,  ein  wenig  erheblicher  Gegenstand ,  scheint  mir  für 
ihn  zn  flächtig  und  mechanisch  behandelt ,  zu  schwer  im  Ton, 
nnd  dürfte  Ton  ihm  einem  Gehülfen  überlassen  woiden  sein.*) 
Sollte  hiegegen  nun  die  Einwendung  geltend  gemacht  werden, 
dass  ein  so  grosser  Künstler,  wie  Holbein,  sidi  nicht  wohl  zn 
der  Wiederholung  eines  Bildes  yon  so  ansehnlichem  üm&ag 
entschlossen  haben  möchte,  so  kann  dieselbe  nur  Anwendung 
finden,  wenn  er  das  Dresdener  Bild,  wie  Hegner  und  Kugler 
annehmen,  bei  seinem  Besuch  yon  Basel  ans  England  im  Jahre 
1529  ausgeführt  hat;  denn  damals  genoss  er  als  Maler  des  Kö- 
nigs Ton  England,  ausser  der  Bezahlung  seiner  Bilder,  ein  jähr- 
liches Gehalt  von  30  Pfund  Sterling,  ein  nach  damaligem  Weith 
des  Geldes  ansehnliches  Einkommen,  so  dass  er  sich  allerdings 
damals  schwerlich  zu  einer  solchen  Wiederholung  verstanden 
haben  dürfte.  Gegen  die  Ausfuhrung  jenes  Bildes  in  diesem 
Jahr  sprechen  aber  verschiedene  Gründe.  Hegner  selbst  bezeugt, 
dass  dieser  Beench  Holbein's  nur  ein  kurzer  gewesen  seL  ]l^ 
Bild,  wie  das  Dresdener,  erfordert  aber,  selbst  von  einem  Künst- 
ler, dem  es  so  rasch  von  der  Hand  ging,  wie  Holbdn,  noth- 
wendig  eine  längere  Zeit.  Ausserdem  aber  hatte  sich  Holbein 
im  Jahre  1529  in  seinen  Bildnissen  bereits  eine  grössere  und 
vereinfachte  Auffassung  der  Form  angeeignet,  als  wir  sie  auf 
dem  Dresdener  Bilde  finden.  Hierfür  brauche  ich  nur  das  treff- 
liche, mit  dem  Jahr  1528  bezeichnete  Bildnies  des  Nicolaus 
Kratzer,  Astronom  Heinrich's  VIII.,  in  der  Gallerie  des  Louvre 
anzuführen.  Ganz  anders  aber  steht  die  Sache ,  wenn  Holbein, 
wie  ich  schon  an  einer  andern  Stelle  darzuthun  gesucht,**)  jenes 
Bild  vor  seiner  in  das  Jahr  1526  fallenden  Abreise  nadi  ^gland 


*)  Dr.  W.  Schäfer,  welcher  in  semem  oben  angeÜUirteii  Bnche  8.  787— 
795  die  Literatur  des  Bildes  sehr  ansfthrlich  wiedergegeben  hat»  beneht  Waa- 
gen*B  letitere  Bemerknng  irrthttmlich  auf  den  Teppich  des  DarmstSdter  Bude«. 
Sein  eigenes  ürtheil  geht  anter  besonderer  Betonung  dieses  Umstände«  md  in 
Uebereinstimmang  mit  der  Ansicht  des  Malers  Hans  Grflder  in  Dresden  dahin, 
dass  Letzteres  ein«  Ton  Ambrosia«  Holbein  gefertigte  Copie  des  DreadeiMr 
BUdes  ist 

«*)  Kunstwerke  und  XfinsUer  in  Deutschland.   U.    S.  274. 
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gemalt  hat. Jene  TJeberzengang;  dass  Holbein  das  Dresdener 

Bild  vor  dem  Jahre  1526  gemalt  hat,  stützt  sich  yomehmlich  anf 
die  grosse  Aehnlichkeit  in  Außassnng  nnd  Färbung  mit  dem  mit 
1519  bezeichneten  Bildniss  des  Bonifacins  Amerbach  im  Mnseum 
zn  Basel;  und  den  massigen  unterschied  im  Lebensalter  des 
Meyer  und  seiner  Frau  auf  dem  Dresdener  Bilde  mit  denen  auf 
den  mit  1516  bezeichneten  Bildnissen,  welche  sich  ebenfalls  im 
Museum  zu  Basel  befinden/' 

In  seinem  ^^Handbuch  der  deutschen  und  niederländischen 
Malersohulen"*)  hat  derselbe  Eunstforscher  das  Darmstädter 
Exemplar  der  Beschreibung  des  Bildes  zu  Grunde  gelegt,  an 
welchem  er,  abweichend  von  unserer  Beobachtung,  das  „keines- 
wegs ansprechende,  ja  kränkliche  Aussehen  des  Ghristuskindes'' 
hervorhebt  und  im  Uebrigen  das  oben  gegebene  ürtheil  kurz 
wiederholt. 

.  Prof.  J.  Hübner  in  Dresden  hat  in  der  Einleitung  des 
„Verzeichnisses  der  K.  Gremälde-Grallerie  zu  Dresden"**)  sich 
wesentlich  ablehnend  gegen  die  Priorität  des  Darmstädter  Exem- 
plars ausgesprochen;  hat  aber  freundlichst  gestattet;  eine  von 
ihm  im  Jähr  1861  nach  erneuter  Betrachtung  desselben  nieder- 
geschriebene Notiz  hier  wiederzugeben,  welche  sich,  nach  einge- 
hender Schilderung  der  Unterschiede,  dahin  ausspricht: 

„Das  Darmstädter  Bild  ist  sicher  keine  Copie,  vielmehr 
meines  Dafürhaltens  auch  von  der  Hand  desselben  Meisters,  denn 
fio  grosse  Veränderungen  würde  kein  Gopist,  weder  in  einem 
noch  in  dem  andern  Exemplar  gewagt  haben.  Ausserdem  aber 
würde  er  in  der  Vollendung  derjenigen  Theile,  welche  im  Darm- 
städter Bild  ausgeführter  sind,  als  im  Dresdener,  nicht  haben  wei- 
ter geheir  können,  als  der  Meister. 

„Die  Hypothese,  dass  Holbein  dies  Bild  zuerst  gemalt  habe, 
hat  bei  unparteiischer  Prüfung  manches  für  sich,  wenn  man 
zugleich  unter  ,;er8tem  Exemplar'*  nicht,  wie  Eugler,  auch 
das  bessere  von  beiden  versteht,  denn  das  ist  es  entschieden 
nicht  Im  Gegentheil  erscheint  vielmehr  die  Hauptfigur  der  Maria 
in  ihren  Proportionen  bei  weitem  nicht  so  ideal;  als  die  Dres- 
dener, nicht  so  sicher  und  entschieden  gezeichnet,  wenn  auch 
vielleicht  fast  mühsamer  vollendet.  Holbein  könnte  nur  in  dem 
Dresdener  Bilde  also  Verbesserungen  gemacht  haben;  allein  ich 
muss  bei  alledem  bekennen,  dass  bei  mancher  Wahrscheinlich- 
keit dieser  Hypothese  doch  etwas  darin  liegt,  was  meinem  Gre 
fühl  vom  Sachverhalt  nicht  vollständig  zusagt. 


*)  Stattgart,  1862.    1.    S.  264. 
*»)  2.  Aufl.   1862.  S    19  am  der  1.  Aufl.  wiederholt 
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yyllaxi  wird  wohl  am  besten  thus,  dies  Rathael  vorläofig  im- 
gelÖBt  za  lassen  y  und  nur  die  Eigenschaften  beider  Bilder  zu 
einander  immer  bestimmter  und  vorurtheilsfineier  zu  constatiren 
suchen.  Dazu  wäre  nun  allerdings  in  letzter  Instanz  nur  eine 
Confrontation  beider  Bilder  nebeneinander«das  rechte  Mittel 
und  auch  sonst  von  höchstem  Interesse.  An  wesentlichen  Yor- 
zügen  wird  das  Dresdener  Bild,  meines  Erachtens,  dabei  nicht 
verlieren  und  das  Darmstädter  als  ein  gefährlicher  Blval  in  man- 
chen andern  Beziehungen,  wie  in  der  Erhaltung  des  &rb]gen 
Mariengewandes  u.  s.  w.,  sich  immer  als  bedeutend  herausstellen.'' 


Es  kann  nach  alledem  nur  der  Wunsdi  ausgesprochen  wer- 
den, dass  recht  bald  anderweitige  Stimmen  berufener  Beurtheiler 
aussprechen  mögen,  ob  die  Resultate  unserer  Untersuchung  sich 
bei  wiederholter  Betrachtung  des  interessanten  Kunstwerkes  l^e- 
festigen  oder  neuen  Zweifelja  lUram  geben. 

Vielleicht  bringen  uns  archivalische  Nachforschungen  in 
Basel  Klarheit  über  das  zeitliche  Verhältniss  der  beiden  Werke, 
schwerlich  über  den  umstand,  was  den  Meister  veranlasste,  dem 
Kinde  auf  dem  Arm  der  Maria  im  Dresdener  Bilde  jenen  vielbe- 
strittenen wehmüthigen  Ausdruck  zu  verleihen;  der  allein  als 
unaufgelöstes  Räthsel  bestehen  bleibt,  wenn  wir  die  Gestaltung 
des  Dresdener  Bildes  als  Wiederholung  des  Darmstädter  in's 
Auge  fassen.  Bei  einem  Meister,  wie  Holbein,  ist  es  immer  be- 
denklich, an  Zufälligkeit  zu  glauben,  und  in  allen  andern  Bezie- 
hungen sehen  wir  auf  das  klarste,  wie  seine  erste  Darstellung 
des  Gedankens  im  Darmstädter  Bilde  mit  allem  Ausdruck  einer 
frischen  und  unmittelbaren  Natureinwirkung  dem  Beschauer  ent- 
gegentritt; wie  dann  aber  ein  Fortschritt  seiner  innerlichen  Ent- 
wickelung  den  Meister  befähigte,  mit  geläutertem  Blick  im  zwei- 
ten Bilde  das  wunderbare  Werk  zu  schaffen,  das  an  seiner  Stelle 
in  der  Dresdener  Gallerie  allein  von  allen  Werken  alt- 
deutscher Kunst  im  Stande  ist,  die  von  der  Herrlichkeit  dee 
schönsten  Bildes  der  Welt  begeisterten  Beschauer  durch  den 
vollen  Ausdruck  der  Schönheit  deutschen  Kunstgeistes  so  dauernd 
zu  fesseln. 


Digitized 


by  Google 


Digitized 


by  Google 


Digitized 


by  Google 


^rtrivr  ■)  zn'M']  '  •  r  ■.  i 


h-yi 


i  n 


Digitized  by 


Google 


Digitized 


by  Google 


üeber  den  yerschiedeneii  Gliarakter  der  Malerei 
und  Zeichnenkniist 

Von  fl.  W.  dejaer. 

Wenn  bei  dem  Anblick  emes  Gemäldes  oder  einer  Hand- 
seichnung  kaum  ein  Zweifel  stattfinden  kann,  ob  das  Kunstwerk 
als  ein  Erzengniss  der  Malerei  oder  der  Zeiohnenkonst  zu  be- 
trachten sei,  so  stellt  sich  dagegen  der  unterschied^  worauf  der 
eigenthömliche  Charakter  dieser  beiden  Knnstgattnngen  sich 
gröndety  nicht  so  leicht  erfitöslich  vor  Augen. 

Dass  es  hierbei  auf  die  Anwendung  oder  Ausschliessung 
der  Farbe  nicht  ankomme,  geht  schon  aus  dem  Vorhandensein 
einfarbiger  oder  grau  in  grau  ausgeführter  Gemälde,  andererseits 
aus  der  Erscheinung  farbiger  Zeichnungen  oder  Aquarellen  her- 
Tor,  Eben  so  wenig  erscheint  die  Beschaffenheit  der  Fläche, 
welche  der  Darstellung  zur  Basis  dient ,  hier  massgebend,  so 
dass  man  etwa  Holz,  Metall  oder  grundirte  Leinwand  für  die 
Malerei,  Papier  oder  dergleichen  für  die  Zeichnenkunst  in  An- 
spruch nehmen  könnte.  Es  geht  dies  schon  aus  der  nicht  sel- 
tenen Anwendung  des  Papiers  bei  dem  Pastell  und  sogar  bei 
Oelmalereien  hervor.  Auch  die  Wahl  des  anzuwendenden  Werk- 
zeuges entscheidet  hier  nicht;  denn  der  Stift  und  der  Tusch- 
pinsel, deren  Gebrauch  als  nur  der  Zeichnenkunst  zukommend 
zu  betrachten  wäre,  bleibt  auch  bei  der  Ausübung  der  Malerei 
nicht  ausgeschlossen,  wie  wir  denn  in  Bezug  auf  den  Stift  wieder 
an  die  Pastell -Malerei,  hinsichtlich  des  Tusohpinsels  an  Gouache 
und  Miniatur  zu  erinnern  uns  veranlasst  finden.  Treffender  möchte 
die  Annahme  erscheinen,  das  charakteristische  Merkmal  der  Ma- 
lerei in  der  Anwendung  eines  deckenden  oder  sogenannten  kör- 
perlichen Farbenmaterials  zu  finden;  aber  auch  diese  Behauptung 
lässt  sich  mit  Gonsequenz  nicht  durchfuhren,  da  bei  manchen 
Darstellungen,  welche  offenbar  den  Charakter  der  Malerei  an 
sich  tragen,  nur  lasirende  Farben  sich  angewendet  zeigen. 

Sehen  wir  durch  die  vorstehenden  Erklärungs-Yersuche  uns 
nur  wenig  gefördert,  so  wird  ein  vergleichender  Blick  auf  den 
verschiedenen  Charakter  der  emzelnen  Gattungen  der  bildenden 
Kunst  vielleicht  dem  Ziele  uns  näher  bringen. 
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Wenn  die  Sculptur  oder  Plastik  ihre  Gebilde  in  yoUer 
Körperlichkeit^  gleichsam  wie  die  Natnrerzengnisse  selbst^ 
uns  vor  Augen  stellt ,  so  giebt  dagegen  die  Malerei  nur 
die  sichtbare  Erscheinung  ihrer  Vorbilder,  sie  lässt  die  Ge- 
stalten,  welche  sie  ans  vorführt,  nnr  durch  das  Medium  des 
allgemeinen  Sinneneindrucks ,  wie  er  durch  Licht-  und  Farben- 
wechsel flächenhaft  dem  Auge  dargeboten  wird,  uns  erblicken. 
Aber  die  Auffassung  und  Wiedergabe  dieser  Erscheinungen  zeigt 
sich  im  Bereich  der  Malerei  als  eine  Tollkräftige  und  vollstän- 
dige,  und  es  haben  daher  stets  ihre  Gebilde  mehr  oder  minder 
etwas  Illusorisches. 

Neben  dieser  Art  der  Auffassung  und  Darstellung  giebt  es 
nun  noch  eine  zweite  weniger  unmittelbare.  Es  ist  diejenige, 
welche  den  Gedanken,  den  Begriff,  der  in  der  Seele  Ton  dem 
darzustellenden  Gegenstande  sich  bildet,  an  die  Stelle  der  An- 
schauung setzt  und  nur  die  als  charalLteristisch  sich  geltend 
machenden  Merkmale  desselben  fest  hält.  Wie  tief  diese  Anf- 
fassungsweise  in  der  Seele  gegründet  ist,  lehrt  uns  ein  jeder, 
der,  wenn  er  uns  Ton  irgend  einem  Dinge,  was  sich  durch  Worte 
nicht  wohl  beschreiben  lässt,  eine  Vorstellung  geben  will,  den 
Stift  ergreift,  um  in  flüchtigen  Zügen  es  uns  vor  Augen  la 
stellen«  Selbst  das  Kind  in  seinen  Bestrebungen  bemüht  sich, 
das,  wovon  es  sich  angesprochen  fühlt,  durch  einfache  Striche 
abzubilden,  ohne  dabei  trotz  der  unendlichen  Verschiedenheit  des 
Vorbildes  von  der  Nachbildung  in  Körperlichkeit  und  Farbe  in 
Bedenken  zu  sein,  sowie  man  überiiaupt  hier  nicht  beaehtet,  dass 
die  unmittelbare  Anschauung  des  Sichtbaren  uns  keine  besonde- 
ren, den  Gegenstand  umfassenden  Grenzlinien  oder  Umrisse 
wahrnehmen  lässt,  welche  nur  ein  Froduot  unserer  geistigen 
Auf&ssungsweise  sind.  Und  in  dieser  von  der  unmittelbaren  so 
verschiedenen  Art  der  Aufihssung  zeigt  sich  uns  nun  das  Ele- 
ment, in  welchem  wir  die  Zeichnung  als  selbstständige  Kunst 
sich  bewegen  sehen. 

Der  ümriss  oder  Gontour,  nicht  wie  ihn  die  Malerei  als 
unmittelbare  Berührung  verschiedenfarbiger  Flächen  natnmaoh- 
ahmend  giebt,  sondern  in  dem  schon  angedeuteten  Sinne  als 
bestimmt  ausgesprochene  Begrenzung  durch  Linien,  kommt  ans- 
schliessend  nur  der  Zeichnung  zu  und  erscheint  in  ihr  Ton  Be- 
deutung. Schon  für  sich  allein  vermag  er  zur  in  sich  abgeschloe- 
Renen  Darstellung  sich  zu  gestalten,  und  findet  in  der  Verstär- 
kung oder  Schwächung  der  Linien  das  Mittel,  sich  zum  Ausdruck 
des  künstlerischen  Gefühls  zu  erheben. 

An  diese  einfachste  Form  der  Zeichnenkunst  schUesst  sich 
nun  diejenige  an,  in  welcher  auch  die  Schattengebnng  sich  mit 
angenommen  findet,    aber  dergestalt,    dass   nur  die  durch  die 
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Beleaohtang  gegebenen  Schatten  darin  au%enonunen  werden. 
Die  räumliche  Gestaltung  der  dargestellten  G^enstände  allein 
findet  hier  Berüeksiohtigang,  so  dass  dieselben  gleichsam  iarblos 
und  wie  ans  einerlei  8to£f  gebildet  erscheinen,  da  die  Tersofaie- 
denen  Grade  Yon  Hell  und  Dunkel,  insofern  sie  den  yerschiedenen 
Farben  eigen  sind,  hier  ausgeschlossen  bleiben,  sowie  das  eigen- 
thiimliche  Spiel  des  Lichts,  wie  es  sich  an  glänzenden  oder 
matten  Gegenständen  verschiedenartig  zeigt  Aber  aucb  in  diesem 
erweiterten  Kreise  sehen  wir  noch  im  Gegensätze  zu  den  Werken 
der  Malerei  die  Hervorhebung  des  Contours  ihr  Becht  behaupten. 

Auf  einer  dritten  Stufe  der  Entwickelung  der  Zeiohnenkunst 
zeigen  sich  die  erwähnten,  von  der  zweiten  fem  gehaltenen  Ele- 
mente in  den  Kreis  der  Darstellung  mitaufgenommen.  Auf  dies^ 
Stufe  erreicht  die  Zdchnenkunst  den  höchsten  Grad  der  Ausfüh- 
rung und  nähert  sich  dadurch  der  Malerei.  Es  geschiebt  dies 
schon  dadurch,  dass  der  in  bestimmten  Linien  gegebene  ümriss 
hier  mehr  oder  minder  au%egeben  erscheint,  mehr  aber  noch 
durch  die  nach  Illusion  strebende  Ausführung,  vornehmlich  in 
Bezug  der  darzustellenden  Stoffe.  Der  Glanz  der  Metalle,  der 
mildere  der  Seide  und  des  Haares,  die  Weichheit  des  Fleisches, 
das  Eigentbümliche  sammetartiger  Stoffe,  der  Flaum  des  Pelz- 
werks: Alles  stellt  in  überraschender  Wahrheit  sich  vor  Augen, 
und  es  gewährt  einen  Eindruck  eigenthümlicher  Art,  ohne  Ge- 
branch des  wirksamsten  Mittels,  der  Farbe,  fitst  illusorisch  an- 
gesprochen zu  werden. 

Li  besonderem  Grade  gilt  dies  von  den  Erzeugnissen  des 
Grabstichels,  insofern  die  vervielfältigenden  Künste,  Stich,  Ba- 
dirung,  Holzschnitt^  Lithographie  und  wie  sie  sonst  heissen  mögen, 
doch  sämmtiich  als  Gattungen  der  Zeichnenkunst  anzusehen  sind. 

Historisch  betrachtet  beschränkt  sich,  was  wir  von  Hand- 
zeichmmgen  aus  früheren  Kunstperioden  überkommen  haben,  mit 
verhältnissmässig  wenig  Ausnahmen  auf  künstlerische  Studien 
und  auf  Vorarbeiten  für  grössere  malerische  Productionen. 

Wie  nun  der  verschiedene  Charakter  der  Malerei  und  Zeich- 
nenkunst  in  ideeller  Beziehung  mit  Entschiedenheit  sich  darstellt, 
so  giebt  er  auch  in  der  äussern  Erscheinung  auf  das  Bestinmi- 
teste  sich  zu  erkennen.  Der  charakteristische  Unterschied  beider 
Kunstgattungen  beruht  in  dieser  Beziehung  auf  der  Art  und 
Weise,  wie  das  färbende  Material  auf  die  Fläche,  welche  der 
Darstellung  zur  Grundlage  dient,  auiigetragen  ist  Es  kiHnmt 
nämlich  hierbei  darauf  an,  ob  die  Grrundfläche  vollständig  mit 
Farbe  bedeckt  und  somit  als  solche  dem  Anblick  entzogen  wird, 
oder  ob  dieselbe  nur  th^weise  von  der  Färbung  berührt  er- 
scheint, so  dass  diese^  die  Grundfläche  selbst,  nicht  weniger 
erkennbar,  als  das  darauf  Dargestellte  vor  Augen  tritt. 
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Die  orstgenaimte  Ennstaiiuttlmiiff  kommt  nur  allein  den  Pro- 
duotionen  der  Malerei  za,  die  andm«  denen  der  Zeichnenkoaei 
im  weitesten  Binne.  Bei  einer  jeden  Darstellnngy  die  wir  mit 
dem  Namen  eines  Gremaldes  bezeichnen,  zeigt  aiMh  die  kleinste 
Stelle  den  ihr  zukommenden  Farbenton,  während  bei  den  £r- 
zengnisften  der  Zeichnenknnst  nicht  nnr  flür  die  Lichter  oder  bei 
mit  Weiss  aQ%ehöhten  Zeichmmgen  in  den  tor  die  Mitteltinte 
ausgesparten  Stellen  der  Ton  der  Ghrondfläche  erscheint^  sonder» 
derselbis  auch  zwischen  den  Schrafflrangen,  ja  selbst  durch  die 
schwachem  Tinten  mit  dem  Pinsel  aufgetragener  Flächen  wahr- 
genommen wird. 

Wie  nun  durch  diese  yerschiedenen  Arten  der  tedmischen 
Ausfiihmng  der  inwohnenden  Idee  sowohl  der  Malerei  als  deae 
Zeiehnenkunst,  wie  wir  sie  festgestellt,  die  entsprechendste  Form 
gegeben  wird,  leuchtet  ein  und  bedarf  keiner  weitem  Erörterung. 

Charakteristisch  in  dieser  Beziehung  erscheint  auch  der  Un- 
terschied, welchen  man  bei  der  IJxngrenzung,  die  man  einem  Gte- 
mälde  oder  einer  Zeichnung  giebt,  zu  beobachten  pfcgt  Das 
Gemälde  erford^  den  Bahmen  zur  Ein&ssung  —  wir  blick«! 
durch  ihn  gleichsam  wie  durch  ein  Fenster  in  einen  von  der 
uns  umgebraden  Wirklichkeit  getrennten  Gesichtskreis  — ,  und 
jede  auf  der  Büdfläche  selbst  anzubringende  Umränderung  zeigt 
sich  in  der  Kegel  als  unstatthaft.  Anders  yerhält  es  sich  imt 
den  Producticmen  der  Zeichnenkunst;  hier  erscheint  der  umge- 
bende Band,  die  Marge,  als  nothwendig,  und  wo  er  fehlt,  tritt 
der  Untersetzbogen  an  seine  Stelle.  ^  tirfordemiss,  welches 
selbst  bei  unter  Glas  gebrachten  Zeichnungen  oder  Stichen  sidi 
geltend  macht. 

Erkannten  wir  in  der  künstlsrisdien  Auffassung  und  Wie- 
dergabe der  Tollständigen  Sinnenwahmehmung  das  Princip  der 
Malerei,  so  erscheint  das  Element  der  Fkurbe  Ton  ihr  unzeiirenn- 
lieh.  Mit  gleichem  Rechte  Hesse  von  der  Zeichnenkunst  sich 
sagen,  dass  die  Farbe  ihrem  Charakter  gemäss  von  ihr  ausge- 
schlossen erscheinen  müsse,  da  die  Zeichnenkunst  nur  charak- 
teristische Merkmale  hervorhebt  und  diese  dem  Ghnondzuge  aller 
bildenden  Kunst  entsprechend  kaum  anders  als  in  dem  Bereiche 
räumlicher  Gestaltung  zu  suchen  sind. 

Dem  scheint  nun  das  Vorhandensein  colorirter  Zeichnungen 
zu  widersprechen;  aber  bei  genauerer  Befrachtung  Yerschwindet 
dieser  Widersprach.  Die  Hiurbige  oder  aquarellirte  Zeichnung 
giebt  nämlich  die  Farbe  niemals  in  ihrer  vollen  Kraft,  sondern 
nnr  als  Andeutung,  und  sie  erscheint  in  det  Zeichnung  als 
solche  in  der  Weise  angewendet,  dass  diese  den  höchsten  Grad 
der  Ausführung  nicht  erreicht.  In  neuerer  Zeit  ist  es  zwar  ge- 
lungen, dem  Aquarell  in  Bezug  auf  Farbe  und  Ausführung  &ne 
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gröBsere  Bedeutung  zu  geben;  aber  es  tritt  dann  diese  Kunst- 
gattung aus  dem  Bereich  der  Zeiohnenkunst  heraus,  und  wir 
untersdieiden  demnach  das  Aquarellgemälde  Yon  der  Aqua- 
rellzeichnung. 

Wie  nun  in  Betreff  der  farbigen  Zeichnung  ein  scheinbarer 
Widerspruch  sich  auflöste ,  so  zeigt  sich  dies  auch  bei  den  ein- 
farbigen Gemälden  oder  Monochromen.  Diese  sind  nämlich  nicht 
als  der  Natur  nachgeahmte  Darstellungen  zu  betrachten,  sondern 
sie  zeigen  sich  als  Nachbildungen  plastischer  Kunstwerke  oder 
in  diesem  Sinne  gedacht.  Darum  tragen  sie  auch  die  Eigen- 
thümlichkttten  der  plastischen  Auffassung  an  sich.  Der  Augen- 
stern findet  sich  nicht  angegeben,  und  das  Haar,  der  Andeutung 
seiner  dunkleren  Farben  entbehrend,  erscheint  nach  der  Ton  der 
Natur  abweichenden  Behattttungeweise  ausgeführt,  welche  wir 
an  plastischen  Werken  zu  erblicken  gewohnt  sind. 

Nun  giebt  es  allerdings  Kunsterzeugnisse ,  bei  welchen  wir 
eine  entschieden  zeicfaneansohe  AufPaseung  mit  einer  malerischen 
Ausführung  yerbunden  sehen«  Diese  zeigen  sich  aber  nur  als 
seltene  Ausnahmen  und  erscheinen  in  der  B.egel  nur  durch  äussere 
VeraniaBSungen  herbeigefiihrt  Als  eines  beaohtenswerthen  Bei- 
spiels dieser  Art  ist  einer  Beihenfolge  in  Oel  ausgeführter  kleiner 
Bildnisse  Ton  A«  TanDyck  zu  gedenken,  welche  sich  in  der  Pina- 
kottiek  zu  München  befindet  Es  sind  diese  Bildnisse  grau  in 
grau  gemalt  und  zeigen  doch  die  naturentsprechende  Ausführung 
der  Augen  und  des  Haares,  sowie  die  Verschiedenheit  der  Stoffe 
in  der  Abwechsln]^  der  Tinten  und  in  der  Behandlungsweise. 
Pie  Anwendung  dieser  mit  der  Au£EMSung  nicht  eigentlich  in 
Einklang  stehenden  Axt  der  Ausführung  wird  uns  aber  nicht 
befiremden,  wenn. Wir  die  Ursache  der  Entstehung  dieser  Bilder 
kennen  lernen. 

Van  Dyck  fertigte  sie  als  Vorbilder  einer  Yon  ihm  veran- 
stalteten Sammlung  y<»i  Bildnissen  berühmter  iMtgenossen,  welche 
unter  dem  Namen  der  Ikonographie  bei  den  Sammlern  in  Ansehen 
steht.  Er  arbeitete  für  den  Kupferstedier  und  bediente  sich  dabei 
eines  sehr  zweckdienlichen  Mittels;  denn  durch  Ausschliessung 
des  Colorits  die  Arbeit  rereinfaohend,  konnte  er  doch  dem  Vor- 
bilde die  grösste  Vollendung  in  Vonsk,  Ausdruck  und  Helldunkel 
geben,  ohne  den  Nachbildner  bei  der  Anwendung  der  seiner 
Kunst  eigenthümlichen  Darstellnngsmittel  zu  verwirren  oder  zu 
beschränken,  welches  bei  der  Ausfuhrung  der  Vorbilder  als 
Zeichnungen  besonders  in  Unienmanier  mehr  oder  weniger  würde 
stattgefunden  haben. 
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aber  rni^t  Kopfersüriie  und  Holzschnille  toi  Albrechl  Dam  nach  alln 

Eatalog^ 

Ton 


AtiBser  den  yielen  und  bedeatenden  Katalogen  über  die 
KnpferBtiche  und  Holzschnitte  ^on  Alb.  Dürer,  besitee  ich  neben 
dem  ManuBcriptkatalog  von  Johann  Hauer,  gestorben  1660,  noch 
sieben  andere  Manuscriptkataloge  aus  dem  17.  und  18.  Jahrhun- 
dert. Diese  letztern  habe  ich  zum  Theil  in  der  Versteigerung 
der  Bibliothek  des  yerstorbenen  bekannten  Kunstkenners,  meines 
schätzbaren  Freundes  J.  A.  Boerner  in  Kümberg,  erworben.  Die 
anütnerksamste  Prüfung  dieser  acht  Manuscriptkataloge,  nebst 
denen  von  Arend,  Knorr,  Schober,  Hüsgen  und  Lepel  liessen 
mich  folgende  interessante  Bemerkung  machen.  In  allen  diesen 
Katalogen  geschieht  nämlich  keine  ErwähnuBg  von  folgenden 
Blättern : 

des  kleinen  Hieronymus,  B.  62,  H.  782, 
der  Veronika,  B.  64,  H.  464^ 
des  ürtheils  des  Paris,  B.  65,  H.  793, 
des  grossen  Couriers,  B.  81,  H.  1088, 
des  Patenier,  B.  108,  H.  2512, 
80  dass  B«*tsch  der  Erste  war,  der  diese  Blätter  in  seinen  Peintre 
Graveur  1808  aufgenommen  und  bekannt  gemacht  hat.     Kann 
die  Aechtheit  dieser  Blätter  dadurch  bezweifelt  werden,  daaa  yka 
ihnen  vor  Bartsch  nirgends  Erwähnung  geschieht  und  sie   sich 
in  keinem  alten  Katalog  finden?    Heller  weist  Seite  910,  Nr. 
2512  nach,  dass  der  Kupferstich. des  Patenier  von  Cornelius  Cort 
herrührt.    Bei  der  gerechten  Autorität,  welche  Bartsch  zuerkannt 
werden  muss,  haben  natürlich  alle  spätem  Schriftsteller  über  die 
Dürer^schen  Kupferstiche  die  erwähnten  fünf  Blätter  in  ihr  Ver- 
zeichniss  aufgenommen. 

Unerwähnt  kann  ich  nicht  lassen,  dass  ich  in  zwei  alten 
Manuscriptkatalogen  unter  den  Kupferstichen  von  Dürer  angeführt 
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&nd:  „8t  Hieronymus  in  einer  Zelle,  gar  klein,  in  Grösse  eines 
halben  Thalers.''  Das  andere  Hai:  ^Hieronymus  klein,  in  einer 
Zelle  sitzend/'  Gewiss  ist  in  diesen  Angaben  ein  und  dasselbe 
Blatt  gemeint y  aber  eben  so  gewiss  ist  es,  dass  keinem  von 
diesen  Eatalogfertigem  der  kleine  Hieronymus  (B.  62)  vorgelegen 
haben  kann,  da  dieser  nicht  in  einer  Zelle  sitzend,  sondern  im 
Frden  knieend  sich  zeigt 

Eben  so  auffallend  ist  es  mir,  dass  vor  Bartsch  in  keinem 
gedruckten  Katalog  und  auch  nicht  in  meinen  sämmtlichen  Ma- 
nuscriptkatalogen  von  dem  Drachen  B.  40  App.  Erwähnung  ge- 
schieht. Dieser  Holzschnitt  ist  von  ganz  grosser  Seltenheit,  indem 
er  nach  meinem  Wissen  sich  nur  in  Wien  und  in  der  Sammlung 
des  Städerschen  Kunst- Instituts  in  Frankfurt  befindet.  Meiner 
Ansicht  nach  unterliegt  es  keinem  Zweifel ,  dass  dieses  Blatt 
nur  Dürer  zugeschrieben  werden  kann.  Es  ist  wahrscheinlich 
för  ein  astronomisches  Werk  gemacht  worden  und  wäre  es 
interessant  zu  ?QSsen,  wohin  dieser  fiolzsehnitt  gehört 

Passavant  fuhrt  bei  dem  Kupferstich  „Ritter,  Tod  und  Teufel" 
B.  98  an,  dass  Hauer  in  seinem  Katalog  dieses  Blatt  folgender- 
massen  bezeichnet:  „Gefpenft,  Beuter ^  daneben  ein  Hundt  im 
„ Waldt.  Philipp  Bink  ift  ein  EinTpenniger  in  Nürnberg  geweft,  als 
„er  Cch  zu  Nachts  vorritten,  ift  ihm  diefe  Erfcheinung  begegnet.'^ 
In  sechs  von  meinen  sieben  alten  Manuscriptkatalogen  steht  bei 
diesem  Kupferstich  immer  dieselbe  Bemerkung  mit  Johannes 
Rink,  und  nur  in  einem  wird  dieses  Blatt  blos  mit  „der  grosse 
geistliche  Ritter''  bezeichnet  Diese  Sage  von  dem  „Einfpenni- 
gen  Rink"  muss  daher  firnher  eine  allgemein  verbreitete  gewesen 
sein,  während  in  allen  mir  bekannten  späteren  gedruckten  Kata- 
logen von  dieser  Angabe  durchaus  keine  Notiz  genommen  ist 

Christus  am  Kreuz,  die  unvollendete  Platte,  war  Bartsch 
und  Heller  aufflallender  Weise  nicht  bekannt,  und  nur  Letzterer 
erwähnt  Seite  838,  Nr.  2250  die  bekannte  Copie  von  Nussbiegel, 
als  wahrscheinlich  nach  einem  Gemälde  oder  einer  Zeichnung  von 
Dürer  gefertigt  Arend  erwähnt  indessen  schon  dieses  Blatt  und 
in  drei  meiner  alten  Manuscriptkataloge  aus  dem  17.  Jahriiundert 
wird  es,  wie  folgt,  angeführt:  „Grofse  Kreuzigung  nur  mit  dem 
„ümrifs  fo  feine  letzte  Arbeit  und  nit  gar  ausgemacht."  Ich 
Üieile  gern  diese  Bemerkung  mit,  da  es  von  mancher  Seite  an- 
gezwmfelt  wurde ;  ob  dieses  Blatt  Dürer  angehöre. 

Bartsch  fuhrt  Nr.  57  einen  Holzschnitt  an,  „die  Kreuzigung 
Christi'S  Heller  denselben  Nr.  1642,  Nagler  ihn  in  Alb.  Dürer 
und  seine  Kunst  1837,  Seite  120,  Nr.  61,  und  von  Eye  nur  vor- 
übergehend Seite  448.  Sonst  finde  ich  dieses  Blatt  in  keinem 
andern  Katalog  angeführt,  und  da  ich  dasselbe  in  keiner  andern 
Sammlung  als  in  Wien  weissy  so  muss  angenomm^i  werden,  dasa 
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es  TOB  ansBerordantlioher  'Seltenheit  ist  Das  Wiener  Maseam 
für  KuDst  und  Industrie  hat  sich  durch  die  Herausgabe  von 
Photographien  ein  wahres  Verdienst  um  die  Kunst  erwoiben, 
and  würde  es  auch  diesen  Hoksohnitt  unter  seine  phot(^praphi- 
sehen  Vervielfältigungen  an&ehmen,  so  kann  es  auf  den  wärm- 
sten Dank  aller  Dürersammler  rechnen. 

Johann  Wussin,  erster  Gustos  der  K.  E.  TTniTersitäts-Kblio- 
thek  in  Wien,  hat  in  NausMun's  Archiv  für  die  zeichnenden 
Künste  im  10.  Jahrgang  1864,  Seite  369,  eine  Mittheilung  über 
den  Holzschnitt,  das  Wappen  mit  dem  wilden  Mann  und  den 
Hunden  B.  170,  gemacht,  wonach  dieses  Wappen  dasjenige  von 
Tscherte,  des  K.  K.  Bau-  und  BrüdLenmeisters  Karl's  V.  sein  aoll. 
Gewiss  kxmnen  wir  nur  für  solche  Mittheilungen  dankbar  sein, 
welche  zu  Aufklärungen  über  mwQches  Unbekannte  in  Dürer'« 
Werken  fuhren.  Indessen  dem  entgegenstehend  finde  ich  in 
einem  meiner  alten  Manusoriptkataloge  des  yorigen  Jahrhunderts 
dieses  Wappen,  wie  folgt,  angegeben:  „Das  Krelische  Wappen 
„auf  dem  Helm  ein  wilder  Mimn,  im  Schilt  2  Hunde,  Weinlaab 
die  Einfassung^'  und  Lepel  benennt  es  in  seinem  Katalog  Seile 
105,  2(r.  XVn,  ebenfalls  „Lee  armes  de  Krell.'' 

Es  würde  mich  freuen,  wenn  diese  Bemerkung  zu  einer 
bestimmten  Feststellung  über  dieses  Wappen  fuhren  würde  und 
einzig  in  dieser  Absicht  führe  ich  die  beiden  sich  entgegen- 
stehenden Angaben  hier  an. 


Die  T.  BetbergiBclieii  Dflrerkopien. 

Fortsetiaiig. 

Die  ersten  6  Nummern  meiner  Dürerkopien  ^«^rden  im  vo* 
rigen  (10.)  Jargange  Seite  283  mit  rilleioht  nur  zu  yil  Anerken- 
nung Terzeichnet  Auszerdem  habe  ich  dabei  zu  bemerken  daez 
ich  die  Benennung  „Dürerkopien''  einstweilen  in  bezug  aaf 
Bartsch,  Heller  und  Passavant  angenommen  habe  ohne  dasz  ich 
dabei  selber  für  die  Echtheit  der  Originale  in  jedem  einzelnen 
Falle  einzustehen  gesonnen  bin.  Wenn  mir  nicht  —  was  ich 
wegen  überhäufter  Arbeiten  nur  wünschen  kann  —  ein  aiiderer 
zuvorkommt  so  werde  ioh  viUeicht  später  einnud  den  Versuch 
machen  die  sämmtliohen  Dürerblätter  einer  genaueren  Kritik  als 
bisher  geschehen  ist  zu  unterwerfen  indem  ioh  mich  nach  und 
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nach  immer  mehr  überzeugt  habe  xmi  noch  täglich  iibeneuge 
dasz  namentlich  bei  Heller  und  Passayant  der  Autoritätsglaube 
nicht  zu  weit  getrieben  werden  darf  und  Bartschenfi  Beetimmun- 
g^  wolyer&tanden  im  allgemeinen,  noch  immer  den  Vorzug 
verdienen.  Ganz  abgesehen  yon  Heller  hat  namentlich  Passayant 
eine  gute  Zal  Dürerblätter  für  echt  erklärt  welche  mir  doch  noch 
sehr  einer  genaueren  Prüfung  bedürftig  erscheinen.  Auf  nähere 
Erörterungen  einstweilen  verzichtend  will  ich  hier  vor  der  band 
nur  bemerken  wie  ich  z.  b.  den  Teppich  (n®  5)  nicht  für  unbe- 
dingt echt  halte  dagegen  allerdings  für  eine  Schularbeit  und 
zwar  80  schön  dasz  bei  der  Seltenheit  es  mir  höchst  er&eulich 
war  ihn  zu  kopiren.  Für  Dür.er  ist  mir  die  Zeichnung  einerseits 
zu  breit  und  andererseits  zu  flott.  Dürer  ist  in  seinen  beglau- 
bigten Arbeiten  strenger,  sorgßlltiger,  um  nicht  zu  sagen  spiesz- 
bürgerlicher.  Würde  man  mir  dagegen  die  grosze  Seule  und 
dergL  Blätter  aufstellen  so  würde  ich  eben  auch  da  auf  eine 
urkundliche  Beglaubigung  dringen  müssen.  Und  selbst  bei  der 
Ehrenpforte  halte  i(£  eine  Prüfung  für  nicht  ganz  überflüssig, 
was  etwa  Dürer  selber  auf  den  Holzstock  gezeichnet  haben  und 
was  nur  nach  seinen  Entwürfen  ausgefürt  sein  mag.  Doch,  wie 
gesagt,  auf  nähere  Erörterungen  wollen  wir  hier  noch  nicht 
eingehen. 

Hiemächst,  bevor  ich  nun  eine  Fortsetzung  des  Eopien- 
verzeichnisses  nach  der  Zeit  der  Aufertigung  gebe  füle  ich  mich 
gedrungen  den  Förderern  meines  TJntememens  auch  öfientlich 
meinen  schuldigen  Dank  auszusprechen.  Herr  Inspektor  Weiszer 
in  Stuttgart  (kön.  Kupferstichsammlung)  war  der  erste  welcher 
mir  dazu  bereitwilligst  die  Hand  bot,  sodann  fand  ich  von  Seiten 
des  germanischen  Museums,  der  kön.  Bibliothek  zu  München  und 
der  kön.  Eupferätichsanmilung  daselbst  sowie  derjenigen  zu  Berlin 
die  sofortige  unbedingteste  Förderang,  Herr  Comill  d'Orville  zu 
Frankfurt  a/M.  war  unermüdlich  darin  und  das  gleiche  Wolwol- 
len  bewiesen  mir  die  Herren  Mailinger,  Kunsthändler  zu  München, 
und  Oberbaurat  Hausmann  zu  Hanover.  Möchten  mir  mit  glei- 
chem Zutrauen  auch  noch  die  Besitzer  des  Holzschnittes  „Chri- 
stus am  Kreuze*'  (B.  57,  Hell.  1642)  begegnen,  so  würde  sich 
wenigstens  in  meiner  Sammlung  ein  vollständiges  Exemplar 
der  Dürerischen  Kupferstiche  und  Holzschnitte  darstellen,  um 
dann  auch  andere  Sammlungen  in  gleicher  weise  ausfüllen  zu 
helfen  werde  ich  mit  Vergnügen  meine  eigenen  Seltenheiten,  von 
welchen  ich  bereits  einige  mitteilte  ^  in  Kopien  erreichbar  zu 
machen  suchen,  übrigens  bleibt  es  dabei  dasz  meine  Blätter  nicht 
für  den  Handel  bestimmt  und  zunächst  nur  solchen  Anstalten  und 
Dürersammlem  zugedacht  sind  welchen  ich  mich  für  Überlassung 
eines  Originalblattes  zum  kopieren  persönlich  verpflichtet  füle. 

Archiv  f.  d.  s«iotia.  KUiiBte.    ZI.  1866.  5 
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Bio  bis  jetzt  gefertigten  Kopien  sind  nnn  auszer  den  6  enten 
Nummern: 

7.  —  Die  Teppich  borte  1864^  —  zwei  Wadsermänner,  P&ss. 

207,  Hell.  2103.  Zweifelhaft  mit  beziehnng  auf  den  Tep- 
pich, n^  5.  —  50  Exemplare  nnd  zwar  znm  teil  einzek, 
zum  teil  zu  zweit  angeschoben  (znr  besseren  Übersicht 
des  Masters)  and  zum  andern  teil  auf  fiurbiges  Papier 
gedruckt  Auch  habe  ich  die  Borte  (wie  auch  den  Tep- 
pich) mit  2  Farbenplatten  drucken  lassen  so  dass  sich 
die  Zeichnung  noch  klarer  als  auf  weissem  oder  &rbigem 
Papier  vom  Grunde  abhebt.  Das  Original  in  der  Comfll- 
schen  Bammlang,  die  zwei  Steine  in  der  kön«  Kupferstich- 
Sammlung  zu  MüncheD,  wie  auch  die  des  Teppichs  und 
des  Bticbnusters  (n®  6). 

8.  —  Eoban  Hess  1864.  —  Pass.  218,   Hell.  2027.  —  50 

Exemplare',  Original  und  Stein  wie  zuvor. 

9.  -«  Der  heil.  Sebastian  1864.  ^  Pass.  182,  Hell.  2027. 

Original  und  Stein  wie  znvor  „dem  Besitzer  des  Originals 
und  verehrten  Freunde,  Herrn  H.  A.  Comill  d'Orville 
gewidmet  (Beiläufig  habe  ich  inzwischen  selber  ein 
Originalblatt  erworben.) 

10.  -  Wappen  Albr.  Dürers  1864.  —  B.  160,  Hell.  1938- 

50  Exemplare,  Original  in  der  kön.  Enpferstichsanmilang 
zu  Berlin,  Stein  in  derjenigen  zn  München. 

11.  —  Wappen  des  Pero  Casso  1864.  —  Pass.  216,  Hell. 

2125.  —  Zweifelhaft.  25  Exemplare.  Stein  in  der  kön. 
Enpferstiohsammlung  zu  München  „nach  dem  Original 
im  Besitze  des  Herrn  H^^  A.  Comill  d'Orville  and  dem- 
selben verehrten  Freunde  gewidmet" 

12.  —  Die  Umarmung  1864.  —  B.  135,  Hell.  1898.    Original 

und  Stein  wie  zuvor;  Herrn  Comill  gewidmet  Zur  Ver- 
anschanliehung  des  ersten  und  zweiten  Druckes  habe  ich 
das  Blatt  ohne  Text  —  50  Exemplare  —  und  mit  dem- 
selben (nach  dem  Berliner  Blatte,  25  Exemplare)  abziehen 
lassen.  Seit  Kurzem  besitze  ich  selber  einen  Original- 
druck. 

13.  —  Der  Gärtner  1864.  —  Pass.  196.  —  Stein  wie  zuvor. 

,,Kopie  nach  dem  bis  jetzt  einzig  bekannten  Exemplar 
„im  Besitze  des  Herrn  H.  A.  Comill  d'Orville  und  dem 
verehrten  Freunde  gewidmet'* 

14.  —  Der  Türkische  Reiter  1864.  —  Naum.  Ajpoh.  9'  Jarg. 

Seite  212  „nach  dem  Original  im  Besitze  des  Herrn  H. 
,,A.  Comill  d'Orville  und  demselben  verehrten  Freunde 
„dankbar  gewidmet.*'  Stein  wie  zuvor.  (Die  Nununem 
12,  13,  14  beiläufig  auf  ein  und  demselben  Stein.) 
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1&  — Die  kleine  heil.  Familie  1864.  —  B.  ap.  12,  Pass. 
179,  Hell.  1994.  Zweifelhaft.  25  Exempiaria.  Original 
in  der  kön.  Eupferstichsammhii]^  zq  Berlin,  Stein  in  der 
ZQ  Jdünchen. 

16.  —  Wappen  des  Lorenz  Staiber  1864  mit  der  Ordens- 

kette oben  zur  Seite,  —  durch  versehen  als  B.  167  be- 
zeichnet und  yilmehr  B.  unbekannt,  vgl.  „Hausmann, 
Albr.  Dürers  Kupferstiche"  etc.  Hanov.  Htdm,  1861,  Seite 
92.  Es  ist  demnach  neben  den  B.  Nummern  167.  168. 
ein  drittes  und  sss9^r-  firWier0S'  Vorkommen.  „Nach  dem 
„Original  mit  dem  Wasserzeichen  der  kleinen  Krone  im 
„Besitze  deö  Herrn  OberbanrateB  Hausmann  in  Hanover 
„und  demselben  gewidmet"  Stein  in  der  Kupferstich- 
sammlung zu  München. 

17.  —  Titelblatt    der    kleinen    Holzschnittpassion 

1864.  —  B.  16,  Hell.  1142.  „Ori^al  im  Besitze  des 
Herrn  MaUinger"  (wurde  bald  darauf  versteigert).  Auch 
hiervon  beöitze  ich  jetzt  ein  Original. 

18.  —  Der  heil.  Sebald  1864.  —  B.  ap.  19,  Hell.  2023  aus 

„Die  hyftori  des   lebens,    Iterbens  und  Wunderwerk  des 

„heil.   Peichtiger» 8.  Sebkld,  Nümb.  H.  HöUzel 

„1514."  -^  „Meinem  lieben  Freunde  Herrn.  Kestner  zum 
„Weibnachten  1864." 

19.  —  Titeleinfaszung  mit  dem  lautespilenden  Engel 
•       1864.  —  Pass.  204,  Hell.  1935.     Zu   der  „Anzaygung 

„etlicher  Irriger  mengel  etc.  1526." 

20.  —  Der  Drache,  1865,  -r-  B.  ap.  40,  Pass.  200,  Hell.  2103. 

—  50  Exemplare. 

21.  —  Der  heil.  Sebald  auf  der  Seule,  1865.  —  B.  ap.  20, 

Pass.  185,  Hell.  1865..,  Mit  dem  vorigen  Blatt  auf  dem- 
selben Steine, 
22. —  Maria  mit  den  Karteusern  von  1515.  —  1865.  — 
Pass.  180,  Hell.  2005.  —  Nach  dem  Original  in  der  v. 
Retbergischen  Sammlung.  Stein  im  Besitze  des  Herrn  H. 
A.  Comill  d'Orville  in  Frankfurt  a/M. 

23.  —  Die  Armillarsphäre  aus  der  Geographie  des  Claud. 

Ptolemäuö,  Argeptorati.  1525.  fol.  69^  —  1865.  —  Pans. 

,202.  —  Nach  dem   Originale    in  der  v.   Retbergiscbe« 

Sammlung.  , .    . 

24.  —  Die  Filosofie,  1502  aus  Konr.  Celtis  4  libr.  amorum.  — 

1865.  —  B,  130,  Hell.  2003.  Nach  d^m  Original  in  der 
V.  ßetbergischen  Sammlung.    25  Exemplare. 

25.  •—  Konr«  Oeltis  sein  Budi  überreiehend  1502  aus  Cdltis  4 

libr.  amomm,  —  1865.  —  Pass.  217,  Hell.  2089.  —  Nach 
dem  Original  in  der  v.   Re(bergi?$chen   Sammlung.     25 
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Exemplare,    mit   der   vorigen  Nummer  anf  demseftoi 
Steine. 

München  10  Juni  1866, 

Y.  Retberg. 


Zu  A.  Tan  Dyck's  BUdnisswerke, 

Ton  Ciatker  lleMler  in  Hamburg. 

Die  Eenntniss  der  Waseerzeiohen  des  Papiers  ist  als  neuester 
Fortsohritt  der  Enpferstichknnde  zu  betraohten.  Dürer^s  Werk 
ist  von  Hausmann,  das  yan  Dyok's  von  Dr.  Wolff  in  dieser  Hin- 
sicht bearbeitet.  Zu  des  letzteren  Aufsatze  (Archiv,  Bd.  10.  1864) 
kann  ich  einige  Ergänzungen  nach  meinem  Exemplar  (besohrie- 
ben:  Archiv,  Bd.  9.  1863,  8.  212—216)  mittheüen.  Anm.  das. 
8.401. 

Abdrücke  vor  G.  H. 

Di«  Nrnnmexn  der  Waaseneieben  benthen  neb  auf  den  WolfTacben  AnfnUi. 

Die  mit  *  bezeicbneten  Blltter  sind  frfibere  Btafo. 


E.  BotterdamuB,  Ton  ▼ 

.Dyckradirt  10^^*. 

A.Stalbent,  5Mckige  Schellenkappi 

>-r- 

W.  Coeberger 

9 

H.  Steenwyok,  ebenso 

— 

♦F.  Frtnck  jnn. 

8 

J.  Wüdeni 

9 

H.  Gentilesoine 

9 

A.  WoliäMi 

9 

P.  de  Jode 

8 

J.  Jones 

9 

J.  JordAeni 

9 

A.  Cornelissen 

9 

M.  MireTelt 

.9 

P.  Stehens 

lOflß. 

J.  de  Momper,  Ton 

VorstermAn 

Issbella  Clara  Engenia 

10^^ 

▼oUendet 

9 

Wolfljsang  Wilhelm 

lO^K 

*  J.  Myteni,  dmelbe  Zeioben  bei 

A.  Spinola 

9 

Wour 

8 

A.  Aremberg 

9 

M.  Pepyn 

9 

P.  HalmaUns 

9 

P.  P.  Bubbens 

9 

G.  Pnteanns 

9 

0.  SaehÜeren 

5 

J.  lipeSns 

9 

0.  Sehnt 

9 

K.  F.  de  Peirese,  5iacldge  Sohel. 

e.  Segen 

9 

lenkappe 

— 

•  J.  SneUinox,  von  de  Jode  ▼oUen- 

0. Eugens 

9 

det,  ebenM  bei  Wolff 

9 

31  Blatt 

Das  Zeichen  8  kommt  bei  Wolff,  habe  ioh  richtig  gesähH, 
mit  van  den  Enden'e  oder  vor  0.  H.'8  Adresse  sechsmal  und 
Xkach  G.  H.  viermal  vor.    Das  Zeichen  9  ebenso,  resp.  acht-  und 
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siebenmaL  Beide  erBcheinen,  nachdem  G.  H.  auBgeschliffen,  nicht 
mehr.  Die  Marke  10  führt  Wolff  bei  Clara  Isabella  Engenia  als 
nach  G.  H.  an;  aber  abgesehen  davon,  dass  sie  in  meinem ,  wie 
der  alte  Goldschnitt  bekundet ,  stets  zusammengehörigen  Exem- 
plar Tiermal  vor  G.  H.  vorkommt,  so  hat  Wolff  selbst  sie  drei- 
mal vor  G.  H.,  oder  in  früheren  Etats,  nämlich  bei  Eich,  Eochox 
und  Simons.  Dies  Zeichen  kommt  übrigens,  so  viel  ich  bemerkt 
habe,  unter  den  etwa  fünfhundert  von  Dr.  Wolff  untersuchten 
Blättern  gar  nicht  weiter  vor. 

Mit  Wolff  B  Angaben  der  Wasserzeichen  erster  Ausgabe  von 
Gillis  Hendricx  stimmen  nachfolgende  Blätter  bei  mir  überein: 
alle  sind  mit  G.  H.  bezeichnet,  zwei  aber  tragen  noch  die  Was- 
serzeichen, welche  Wolff  bei  der  letzten  van  den  Enden'schen 
Ausgabe  anfuhrt 


P.  Breagel 

1 

S.  de  Voi 

2 

*J.  Gitoniuuu 

2 

8.  Vouet 

5 

A.  Tan  Noort 

2 

H.  Tan  den  Eynden 

2 

*F.  Vnnz,  diese  tier  Ton  fan  Dyok 

J.  Tan  Müder 

2 

ntdirt 

2 

Golyne  de  Kole 

1 

J.  P.  BarM 

2 

J.  de  Caehiopin 

2 

A.  BxoQwer 

5 

N.  Bochox 

9 

J.  OaUot 

2 

A.  de  TaeeiB 

5 

D.  del  Moni 

2 

«M.  de  Medioet 

5 

A.  ran  Krtrelt 

8 

Oaston  de  Franda  (t.  d.  £.) 

9 

T.  QaU6 

2 

Margareta  Lotharingia 

2 

W.  Hondiaa  (f.  d.  B.) 

1 

F.  de  Moneada 

5 

♦Q.  Honthorit 

2 

•Prockaa  Penyra 

2 

J.  Liyena 

2 

*C.  Colamna 

9 

C.  de  MaUery 

2 

*L.  Blancateio 

9 

5 

OenoTOTa  d'Urphe 

2 

*.C.  Poelenboursh 

2 

J.  Tmi 

5 

J,  Tan  BaTeeteyn 

9 

B.  Toldenni 

2 

T.  Bombontfl 

2 

A.  MiraeuB 

2 

M.  Bydiart 

8 

Maria  Baten 

ö 

L.  Tan  Uden 

2 

40  Blatt. 

Nachstehende  Blätter,  ebenfalls  mit  der  Adresse  G.  BL,  tra- 
gen folgende  Zeichen: 

A.  Tan  Byck,  1645  bei.  •     8 

Badirong  det  Meisten»  sowie  die 
sechs  folgenden: 
J.  Brevgel  8 

J.  de  Wael  9 

0.  de  Yos  9 


L.  Vorstermans 

2 

P.  de  Tos 

9 

F.  Snyders 

2 

H.  Tan  Baelen 

1 

A.  de  Coster 

2 

A.  Tan  Dyek 

5 
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C   de  Crtytr,  bei  Wolff  kein  Zei- 

F. Tlu  a  Sabaudia 

9 

chen  ange^ben 

5 

J.  Com.  NaatoTiae 

9 

P.  de  Jode  Jon. 

9 

A.  Basan 

9 

T.  ?an  Loon,  Guirlande  mit  Engel 

— 

D.  du  Qusmaii 

5 

P.  PontioB 

9 

A.  Wallenatein 

9 

R.  yn  Yoerst 

5 

A.  Tiieet 

5 

C.  de  Yog,  Qnirlande  mit  Hund 

— 

C.  Scaglia,  öaack.  SeheUenkappe 

- 

S.  Yriwcz 

2 

J.  Tan  den  Wouwer 

9 

J.  de  Breuck 

7 

*C.  GeTartittB 

5 

Onetav.  Adolphos 

9 

K.  Digbi 

9 

C.  van  der  Geest 

5 

30  Blatt. 

Wo  „fünfzackige  Schellenkappe"  angegeben,  war  zwar  die 
Zahl  der  Zacken,  aber  nicht  die  der  Schellen  und  deren  Lage, 
wegen  tieferer  Schatten  des  Abdruckes,  zu  erkennen.  Die  Guir- 
lande kommt,  nach  Carpenter,  auoh  bei  ersten  Drucken  der  van 
Dyck'schen  Radirungen  vor. 

Als  Ergebniss  der  Untersuchungen  darf  im  AUgemeiBen  an- 
genommen werden:  dass  die  Doppelbömer,  mit  oder  ohne  LoIIh 
ringisches  Kreuz  und  dfe  fünfzackige  Schellenkappe  in  ihren  ver- 
schiedenen Grestaltungen,  die  erste  Hendricx'sche  Ausgabe  und 
die  Abdrücke  vor  G.  H,  bezeichnet  Die  Marke  5,  die  nenn- 
zackige Schellenkappe,  iet  das  gewöhnliche  Zeichen  zweiter  Aus- 
gabe, kommt  aber  auch  nach  Aasweis  WolfiTs  und  nieiner  ein- 
zeln bei  erster  Ausgabe  vor.  Die  Marke  6,  die  siebensackige 
Schellenkappe,  und  22,  sowie  das  Amsterdamer  Wappen,  be- 
zeichnen die  bessern  Ausgaben  nach  G.  H.  und  sind  mit  Gv  U. 
gar  nicht  gefunden  worden. 

Noch  wäre  ein  Druckfehler  in  meinem  ersten  Aufsatze  zu 
berichtigen.  Es  steht  nämlicii  dort:  die  Bildnisse  von  Rychart^ 
de  Tassis  und  Rocliox  finden  sich  nicht  vor.  Das  nicht  mnsa 
wegfallen,  weil  sie  eben  zur  Stelle  sind. 


Ueber  ein  Paar  Handzeichmmgs-  und  EnpferBtichbftnde 
auf  der  Leipziger  Stadtbibliothek. 

Von.R.  Weigel« 

Nebst  swei  lithographirten  Blattern. 

Gewiss  ist,  dass  auf  öffentlichen  Bibliotheken,  besonders  in 
Städten,  wo  Kunstmuse^  noch  nicht  vorhanden  sind,  gar  mancher 
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verborgene  Schatz  von  Kupferstichen,  Holzschnitten  und  Hand- 
zeichnungen in  Bänden  oder  Büchern  eingereiht  vorhanden  ist, 
welche  gelegentlich  durch  Zufall  von  Kunstfreunden  hervorge- 
zogen werden. 

Die  hiesige  reiche  Stadtbibliothek  bewahrt  neben  vielen  an- 
dern Kostbarkeiten  einige  Bände,  welche  sich  zur  Beschreibung 
in  unserem  Archiv  gans  eignen. 


Zwei  Bände  mit  223  Originalzeichnungen  von  Salvator 
Rosa  aus  der  Bibliothek  des  Cardinal  Barberini. 

Es  sind  Federskizzen,  Entwürfe  von  einzelnen  Figuren,  die 
der  Künstler  vielfach  benutzt  hat  zu  seinen  Gemälden,  grössern 
Zeichnungen  und  Badirungen. 

Der  für  alles  Gute  und  Schöne  in  Leben  und  Kunst  glü- 
hende verstorbene  Dr.  Carl  Vogel,  Director  der  hiesigen  1.  Bür- 
gerschule, hat  einen  Bericht  darüber  im  Stuttgarter  Kunstblatt 
für  1837,  Nr.  66,  Seite  273—275  gegeben  und  vermuthet,  dass 
diese  kostbaren  Zeichnungen  voui  Dichter  Ricciardi  in  Pisa, 
einem  Freund  des  Salvator  Rosa;  gesammelt  worden  sind,  wie 
aus  den  Briefen  in  Bottari  Raccolta  di  Lottere  suUa  pittura  etc. 
Quartausgabe  T.  IL  S.  302  zu  ersehen  sei.  Im  gedruckten 
lateinischen  Manuscriptenkatalog  der  Leipziger  Stadtbibliothek, 
Leipzig  1838  in  4.,  hat  der  Herausgeber  Oberbibliothekar  Dr. 
Naumann  im  Vorwort  pag.  X,  Bezug  nehmend  auf  jenen  Vogel'- 
schen  Aufsatz,  die  beiden  Bände  au%eführt,  und  am  Schluss  des 
zweiten  Bandes  lithographirte  Copien  von  Skizzen  aus  jenem  als 
Proben  beigefügt.  Von  diesen  mit  Tab.  XIII.  XIV.  bezeichneten 
Blättern  erwarben  wir  Exemplare,  um  sie  den  Lesern  unseres 
Archivs  zur  Anschauung  zu  bringen. 

Es  will  scheinen,  dass  die  Federzeichnungen  des  Salvator 
Rosa  fast  noch  seltener  als  seine  Bisterzeichnungen  sind,  ob- 
schon  die  letzteren  wegen  ihrer  malerischen  Wirkung  geschätzter 
sind.  Köstliche  Proben  davon  sind  in  meinem  demnächst  erschei- 
nenden grossen  Katalog  der  Facsimile  von  Handzeichnungen 
grosser  Meister  verzeichnet. 

n. 

Ein  Folioband  mit  nachfolgenden  radirten  Blättern  des  fmcht* 
baren  Malers,  Zeichners  and  Aetzers  Giuseppe  Maria  Mitelli, 
welche,  wie  noch  viele  andere,  Bartsch  sämmtlich  unbe- 
kannt geblieben  sind. 

£b  sind  meist  volkathömliche,  historische  und  politisch- 
satyrische  Darstellungen  mit  dem  gedruckten  Titel :  Opere  diverse 
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Intagliate  in  Rame  da  GiaBeppe  Maria  Miielli  Pittore  Bolognese 
dal  M.  R.  P.  Pietro  Amici  De   Ghierioi  Regolari  MinorL 

Ausser  den  hier  nun  nachfolgend  genannten  sind  darin  die 
folgenden  Nummern  von  Bartsch  (Peintre-Graveur  T.  XIX.  pag, 
270):  Nr.  37.  40.  41.  42.  162. 

23  Bl.    Das  Alphabet^  von  Figuren  gebildet  und  mit  Studien  umge- 

ben, nebst  dem  Titel:  Alfabeto  in  fogne  efemplare  per 
difegnare  di  Giufeppe  Ma.  Mitelli  Pittore  Bolognefe 
MDCLXXXUI.,  und  dasDedicationsblatt:  A.  suoi  Scolari 
Giuseppe  Maria  Mitelli.  Zusanmien  25  Bl.  Jedes  Blatt 
führt  den  Buchstaben  und  drei  italienische  Zeilen  (in 
Versen)  und  jedes  Blatt  des  Meisters  Kamen.     foL 

Eine  spätere  Ausgabe  siehe  in  Reynard,  Gatalogne  d'Or- 
nements  T.  U.  8.  67.  Nr.  308--310. 

6  Bl.  Die  Fabel  vom  Bauer  und  den  Knaben  und  dem  Esel 
(a.  d.  Aesop).  Mit  italienischer  Unterschrift  und  dem 
Namen.     Auch  mit  Nr.  1—6.     fol. 

6  Bl.  Das  Leben  eines  Gourmant:  L'onorata  vita  del  Poltrone 
etc.  Mit  italienischer  Unterschrift,  dem  Namen  und  Nr. 
1—6.     fol. 

4  Bl.  Bettler.  Halbfiguren.  Mit  italienischer  Unterschrift :  Fac- 
chino,  Orto  Vyulin,  Chiboja,  Mangialen.  Mit  dem  Nar 
men.    fol. 

6  Bl.  Cosi  va  il  mondo.  Weltlich-allegorische  Darstellung,  mit 
italienischer  Unterschrift,  dem  Namen  und  Nr.  1 — 6.  foL 

1  Bl.  Aristoteles.  Brustbild,  und  die  Denksprüche  des  Aristo- 
teles, Cicero,  Plato  und  Socrates.  Friesformat,  hoch  qu.  fol. 
Mit  dem  Zeichen  und  1709. 

24  Bl.     (Siehe  Bartsch  S.  307  nach  dem  Citat  von  Hnber  und 

kost)  Die  24  Stunden  durch  historische  und  allegorische 
Figuren  dargestellt,  die  Unterschriften  Unterredungen  der 
Dargestellten  mit  dem  Tode.  Nebst  dem  Titel:  Le  Venti- 
quattr.  Höre  deir*humana  felicita  etc.  —  di  Giuseppe  M. 
Mitelli  etc.  1675.  Dann  1  Blatt  der  Tod  bei  der  Uhr,  und 
1  Blatt  Dedication.  Die  übrigen  24  Blatt  sind  numerirt 
Das  letzte  Blatt  ist  der  Tod  bei  Gebeinen.  Alle  mit  dem 
Namen,  fol.  Zusanmien  28  Bl. 
12  Bl.  Die  Monate  durch  groteske  Bauern  dargestellt.  Mit  der 
Ueberschrift  Grennaro  etc.  nnd  den  Himmelazeichen,  und 
unten  italienische  Verse  in  4  Zeilen.  Alle  Blätter  mit 
dem  Namen.  1697  auf  dem  ersten  Blatte. 
1  Bl.  Die  28  bolognesischen  Heiligen:  Monasterii  di  Monache 
etc.    Mit  Namen  und  1706.    gr.  qn.  fol. 
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1  Bl.  Procefsioiie  della  Santa  Benda  (Hostie).  Mit  dem  Na- 
men und  1701.  Unten  Typendrack  der  Beschreibung, 
gr.  qu.  fol. 

1  Bl.  Mifsure  di  Bracci  Palmi  üanne  piedi  ale  etc.  Mit  Na- 
men und  1701.    gr,  qu«  fol. 

1  Bl.  Geistliche  Ordenszeiohen,  in  Buchetaben  Gott  Vater, 
Sohn  und  heiliger  Geist.  Mit  Namen  und  1697.  gr.  qu.  fol. 

1  Bl.  Die  Procesftion  bolognesischer  Gewerbe.  L'arti  di  Bo- 
logna etc.    Mit  Namen  und  1703.    gr.  qu.  fol. 

1  Bl.  Die  Folgen  der  Zwietracht.  Mit  Inschriften.  Zuog,  e 
Donn  etc.  In  zwei  Platten.  Friesformat.  qu.  roj.  fol. 
Mit  Namen  und  1698  und  1700. 

1  Bl.  Ein  Mann  bei  einer  Inschrifttafel  mit  Todtenkopf.  Leggi 
e  impara.    Mit  Namen  und  1704.    4. 

1  Bl.  Der  glückliche  Schweigsame.  Brustbild  eines  Mannes. 
Odi,  vedi  etc.    Mit  Namen  und  1697.    4. 

1  Bl.  MITELLI,  in  Majusculen  Ton  Genien  umgeben.  1698. 
Friesformat,     gr.  qu.  fol. 

1  Bl.  Allegorie,  Abwechselung  von  Arbeit  und  Vergnügen 
durch  Genien  dargestellt.  Laborum  ocio  etc.  Mit  Na- 
men und  1670.    gr.  qu.  fol. 

1  Bl.  Das  menschliche  Leben  in  12  Gruppen.  Tu  che  il  fal- 
lace  mondo  etc.     1706.    gr.  qu.  fol. 

1  Bl.  Grosse  Procession.  Sntrata  solenne  dell  —  Gonfalionero 
di  Giustizia  —  di  Bologna,  in  sechs  Blättern.  Mit  dem 
Namen  und  1700.  gr.  qu.  imp.  fol.  Gegenstück  zu 
Bartsch  162. 

1  Bl.  Die  Laster  von  Teufeln  begleitet  Mira  qui  come  etc. 
In  drei  numerirten  Blättern  mit  Namen  und  1679.  Fries- 
format,    gr.  qu.  imp.  f»l. 

1  Bl.  Fest  der  Schweizer.  Collazione  che  R  da  piü  6  meno 
copiosa  etc.  —  de  Suizzeri  dal  Gonfaloniero  di  Bologna 
etc.  In  sechs  Blatt.  Mit  Namen.  Friesformai  gr.  qu. 
imp.  fol. 

I  Bl.  Vier  burleske  Männer  und  vier  dergleichen  Frauen. 
Semo  quatro  fantolini  etc.  In  zwei  Platten.  Mit  Namen. 
Friesformat,    gr.  qu.  fol. 

1  Bl.  Der  Teufel  zieht  das  Netz  über  die  Stände.  Uno  la  fa 
all  altro  etc.    Mit  Namen  und  1691.    gr.  qu.  fol. 

1  Bl.  Das  Leben  einer  Buhldime  in  den  zwölf  Monaten  des 
Jahres.  La  vita  infelice  della  meretrice  etc.  Mit  Namen 
imd  1692.    In  zwm  Platten,    gr.  qu.  foL 

1  Bl.  Die  Masse  der  Menschen.  Eine  Satyre.  A  son  tutt* 
una  massa.    Mit  Namen  und  1690.    gr.  qu.  fol. 

1  Bl.    Satyre.    Vien  m  vechiazza  ti  vogliam  segare.    gr.  qu.  fol. 
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1  Bl.  Eine  Bettlerin  gegen  rechts  gehend.  In  CaUot's  Ma- 
nier.   kL  8. 

1  BU  VIVA,  in  verzierten  MajuBcnlen  auch  Portraits  mit  De- 
dicaüon  an  D.  H.  OdeBcalchi«  Mit  Namen  nnd  J688. 
In  zwei  Platten,     gr.  qu«  fol. 

1  Bl.  Gegenstück:  BOMA,  in  verzierten  Majoscnlen.  Mit  Na- 
men*   In  :iwei  Platten,    gr.  qn.  fol. 

1  Bl.  Der  Thnrm  des  Crliicks.  Le  Yicende  del  mondo.  Mit 
Namen  nnd  1687.    In  zwei  Platten,    roj.  fol. 

1  Bl.  LIMESl  VOLANO.  Die  Zeit  und  Engel  tragen  diese 
Majusoulen  -  Buchstaben,  daran  die  Monatsaeichen  hän- 
gen. Oben  Lunario  perpetao  etc.  Mit  Jahrzahl  1699. 
gr.  qu.  fol. 

1  BL  Die  Mühle  des  Teufels.  La  &rina  del  diavolo  va  tutta 
in  crusca.    Mit  Namen  und  1688»    gr.  qu.  foL 

1  Bl.  Die  Piönitenzier,  Flagellanten  etc.  der  Türken  in  Proces- 
sion  und  Trauer  über  den  Sieg  der  Christen  1698.  Mit 
Unterschrifl,  Namen  und  1698.     gr.  qu.  fol. 

1«B1.  Die  yerzweifelten  Türken  über  den  Sieg  bei  Wien.  Mit 
Namen,    gr.  qu.  fol. 

1  Bl.  Eine  andere  Darstellung  auf  den  .Sieg  bei  Buda  am  2. 
September  1686.?    Mit  Namen,    gr.  qu.  fol. 

1  Bl.  Dem  türkischen  Kaiser  wird  daa  Portrait  des  Kaisers 
Leopold  gezeigt.  Ein  Traum:  Sogno  etc.  Mit  Namen, 
gr.  qu.  fol. 

1  BL    Der  gefangene  Graf  ?  Tedi.    Mit  Namen,    qu.  foL 

1  Bl.  Der  tirossvezier  auf  einem  Scheiterhaufen.  Mit  Namen 
und  1686.     fol. 

1  Bl.  Die  Erdrosselung  des  Grossvezier  Cara  Mustafa.  Mit 
Namen,     gr.  qu,  fol. 

1  Bl.  Die  Hinrichtung  der  türkischen  Generale  Cara  Mustafa, 
Corcut  und  Sestar,    Mit  Kamen  und  1686.    qu.  foL 

1  Bl.    Der  gestürzte  Sultan  Mustafa.   Mit  Namen  und  1683.  fol. 

1  BL  Die  Krankheit  des  Grosssultan  und  Consultation  der 
Aerzte.    Mit  Namen,     gr.  qu.  fol. 

1  BL     Freude  über  den  Sieg  bei  Buda.    Mit  Namen.    foL 

1  Bl.  Der  Sieg  der  katholischen  Kirche  über  den  Mohamedis- 
mus  bei  Buda  1686.  La  chiefa  trionfane  etc.  Mit  Na- 
men,   gr.  foL 

1  Bl.  Allegorie  auf  den  Friedensaohluss,  Impwatore  e  Turco 
Anagramme  169  .  .    Mit  Namen,    fol. 

1  Bl.  Der  Kroat,  der  einem  Türken  und  seinem, Pferd  die  Köpfe 
auf  einen  Hieb  abhaut.     1684.    Mit  Namen,    gr.  fol. 

1  BL  Arabesken.  Kopf  von  Teufeln  der  Sinnliohkeit  umgeben. 
La  Maschera  e  cag^on  di  molti  malL    Mit  Namen,    gr.  fol. 
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1  BI.     Damenporirait  mit  hohem  Haarpatz  mit  Dämouen.     Mit 

Namen  und  1692.     fol. 
1  Bl«     Lautenapielerin   in  ganzer   Figur;    doch  hebt  man   den 

aufgesetzten  Kopf  in  die  Höhe,  so  ist  der  Todtenkopf 

(auf  der  rechten  Platte)  darunter:   Masohera.    Mit  Na- 
men und  1698.     gr.  fol. 
1  BI.    Mann  mit  Laterne  und  zwei  Pofitreiter.    Oumpendt  dal 

stat  di  Bulogna  etc.     Mit  Namen    und   1705.     qu.  fol. 

Zu   Seiten  und  unten  viel  Typentext.     Ein  fliegendes 

Blatt.    Bologna  1705.    gr.  fol. 
1  Bl.    Bettler  in  ganzer  Figur.    AI  cant  d'la  verita  etc.     Mit 

Namen  und   1700.     gr,  8.     Zu  Seiten  und  unten  viel 

IVpentext  in   Yereen.     Ein  fliegendes   Blatt.     Bologna 

1700.    gr.  fbl. 
1  Bl.  in  fünf  Abtheilungen.    Die  Sinne.    Li  cinque  Sentimeuti. 

Mit  Namen  und  1700.    Ultimo.    Friesformat  gr.  qu.  fi>l. 
1  BL    Studien  von  Köpfen,   Händen  etc.     Contorni  etc.    Mit 

Namen  und  1699.    Frieaformat.    gr.  qu.  fol. 
1  Bl.    Die  Laster  an  einer  Kette.    Un  üra  Taltro  etc.    Mit  Na- 
men und  1710.    Fiiedbrmat.     gr.  qu.  fol. 
1  Bl.    Todtentanzßoene.     Volantino  per  tutto  etc.    Mit  Namen 

und  1710.    Friesformat,    gr.  qu.  fol« 
1  Bl.    Bettlersnig  von  Geifttüchcn    angeführt.      Compagnia   di 

molti    miHrabiü    ragazzi   etc.     Mit  Namen    und   1699. 

Ariesforauit     gr»  qu.  foL 
1  Bl.  in  zwei  Abtheilungen.    Die  Verkäufer  von  Bologna.    Al- 

cnai  Mestieri  etc.     Mit  Nam^i  und  1709.    Fricsformat. 

gr.  qu.  fol. 
1  Bl.    Das  Lebensalter.  La  vita  hmnana.    Mit  Namen  und  1690. 

Friesformat,     gr.  qu.  fol. 
1  Bl.    Der.  Tod  fuhrt  die  Menschen  in's  Netz.    La  Quagliotara. 

Mit  Namen  und  1695.    Friesformat    gr.  qu.  fol. 
1  BL    Der  Tod  stürzt  alle  Stände.    Machina  del  mondo.    Mit 

Namen,     fol. 
1  Bl.    Es  geht  Alles  in  Bauch  bmL    Ein  Schornstein  mit  Figu- 
ren.   Va  tutto  in  fugo  etc.    Fumo  e  ancre.    Mit  Namen 

und  1700.    gr.  foL 
1  Bl.    Eugen  Ton  Savoyen  zu  Pferd  und  ein  Begleiter.    Bitratto 

etc.    Mit  Namen  und  1699.    foL 
1  BL  in  zwei  Abtheilungen,  zwei  Köpfe  von  beiden  Seiten  (beim 

Herumdrehen)  zu  sehen.    Volta.    Mit  Zeichen,    kl.  fol. 

1  BL    Satyre  auf  den  Tüikenmond.    E  Dedioate  a  chi  fi  stima. 

fiivio.    Mit  Namen  und  1685.    gr.  qu.  foL 

2  BL    Sohrift  dnröh  Bilder  und  Buchstaben  ausgedruckt.    Mit 

Namen  und  1673.    foL    . 
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1  BL     Wag6  mit  swei  Mäanera.    U  Bilansio  etc.    Mit  Namen 

und  1692.    fol. 
1  Bl.    Ren,  Dame  und  Teu&L    Suez'  l'oooafion.    Mit  Namen 

and  1695.    foL 
1  Bl.    Banchender  Herr  mit  Padorperiioko.  Fome  e  polye.  Mit 

Namen  und  1704     fol. 
1  BL    Gharitas  mit  drei  Kindern.    £an  figli  etc.    Mit  Namen 

und  1691.    foL 
1  BL    Baflfon.    ü  Ganieyal  Pazzo.     Mit  Namen.    foL 
1  BL    Altes  Weib  von  Feldfrächten,  Eiaohen  etc.  eingefasat. 

La  qoaresima  saggia.    Mit  Namen,    fol. 
1  BL    Die  himmlische  Liebe.    Zwei  knieende  Figuren.    Li  reri 

amanti.    Mit  Namen  und  1^96.    foL 
1  BL    Carita  —  ümilta,   zwei  weibliche  Figuren.     Mit  Namen 

und  1706.    foL 
1  BL    Bettlerin.    Bugia  feste  etc.    Mit  Namen.    foL 
1  BL    Die  Wahrheit     La  Tsnta.     Mit  Namen  und  1687.    foL 
1  Bl.    Der  Fruchtbaum  und  vier  Figuren.    8on  per  tutto.    Mit 

Namen  und  1692.    8. 

1  BL    Die  SchaukeL    Griuoco  dal  mondo  etc.    Mit  Namen.    8. 

2  BL    Halbfiguren.    La  Musioa  famoso,  la  Musica  C  curo.    Mit 

Namen  und  1691.    foL 
ö  Bl.    Nr.  1 — 6.  L'amata  da  quattro  amanti.   Halbfiguren.   Mit 

Namen  und  1690.    fol. 
1  Bl.    Der  Beiche  und  der  Arme.    AI  ricesta  etc.    Mit  Namen 

und  1691.    foL 
1  Bl.    Die  Zeit  an  Krankenbetten.    II  tempo  il  tutto  dice.   Mit 

Namen  und  1692.    qu.  fol. 

1  BL    Almosen  von  Reichen  und  Weisen.    Bioordo  al  amico. 

Mit  Namen  und  1692.    qu.  foL 

2  BL  Die  Liebhabereien  Amoridiversi  MitNamen  u.  1703.  qu.foL 
1  BL  Bettler.  Frutti  di  guerra.  Mit  Namen  und  1692.  qu.  foL 
1  BL    Ein  Held  angestaunt.    Politioa  vera.    Mit  Namen  und 

1692.    qu.  föl. 
12  Bl.    Die  Sinne,   die  Jahreszeiten,  die  Charitinen?  (Lachesi, 

Atropo  etc.)   Durch  Halbfiguren  und  Stadien  Ton  Köpfen 

etc.  zu  Seiten.  Auf  dem  ersten  (Titelblatt):  Esemplare  per 

Difsesnare.   Numerirte  Folge  mit  Dedication  und  Namen. 

qu.  fol. 
1  BL    Allegorische   Figuren  bei  einem  Schleifstein.    Foglietto 

che  non  üalla.    Mit  Namen,    qu.  foL 
1  BL  auf  den  Tod  eines  Helden.    Credetelo  oome  volche.    Mit 

Namen  und  1690.     qu.  foL 
1  BL    Satyre.    Männer  sehen  durch  Femröhre.    II  oorriere  eto. 

Mit  Namen  und  1692.    qu.  foL 
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1  BL  KIderliändler.  Compra  ohi  vnole  etc.  Mit  Namen  and 
1684.    qu,  fol. 

1  61.  Kriegspolitiker.  AgY  appasionati  per  la  gnerra.  Mit 
Namen,    qn.  fol. 

1  Bl.  Eäseschneider.  Alegrezza  nel  Taglio  ogn  an  gödra. 
Mit  Namen  and  1693.    qu.  fol. 

1  Bl.  Topfsobläger.  Ginoco  della  Figniotta.  Mit  Namen  and 
1700.    qa.  fol. 

1  BL  Satan  theUt  Schätze  aas.  Botteghino  che  fa  sempre  fa- 
cende.    Mit  Namen  and  1687.    qa.  fol. 

1  Bl.  Brodvertfaeilang.  Yero  adobo  per  ogni  casa.  Mit  Na- 
men and  1696.    qa.  fei. 

1  61.  Ein  Weiser  and  zwei  Figaren.  Froyerbi  ch'  mai  n'  falla. 
Mit  Namen  and  1690.    qo.  foL 

1  61.  Ein  Kranker  zwischen  zwei  Aerzten.  Fra  poco  lo  sa- 
prete.    Mit  Namen  and  1690.    qa.  fol. 

1  Bl«  Yogelhändler  II  costame  per  natura.  Mit  Namen  and 
1707.    qa.  fol. 

1  61.  Ein  Todter.  Fine  della  nostra  Saperbia»  Mit  Namen 
and  1704.    qa.  fol. 

1  61.  Welttheilang.  Qaesto  i  mio  e  lo  yoglio.  Mit  Zeichen 
and  1690.    qa.  fol. 

1  6L  Weltzerreissang.  Mit  6ildem  nnd  6aoh8taben  (Rebus) 
als  Schrift,     qu.  fol. 

1  61.    Strafe  eines  ^Betrügers.    La  raffiana  etc.    1696.   qu.  fol. 

1  61.  Tod  and  .Kranker.  Secretö  sicarissimo  per  non  mai 
morire.    Mit  Namen  and  1706.    qa.  fol. 

1  61.  Ackernde  Ziege.  Gapr'ara  sempre  ben  ogni  campagna. 
Mit  Namen,    qa.  foL 

1  6L  Zwei  Hände  Greld  gebend.  Yero  modo  per  far  pace. 
qa.  fol. 

1  61.  IfSwe  and  andere  Thiere  die  Form  eines  Mannes  bil- 
dend. Terribile  e  bestial  etc.    Mit  Namen  and  1701.  fol. 

1  61.  Qoincailleriehändler.  In  ca'  an'ie  nient  etc.  Mit  Namen 
nnd  1690.    fol. 

1  61.  Bähender  Laatenspieler.  Becipe  che  non  falla.  Mit 
Zeichen  nnd  1701.    fol. 

1  61.  Käse*  nnd  6ro4händler.  6ieogna  Spender  etc.  Mit  Na- 
men und  1698.    fol. 

1  6L  Bähender  Vogelfänger?  Gh'  ha  fatt'  ha'  &tt.  Mit  Na- 
men nnd  1698.    fol. 

1  61.  Jüngling  bei  Schätzen.  Son  giovine  etc.  Mit  Namen 
and  1702.    foL 

1  61.  Männer  in  Hans  and  Hof  bei  6rand.  II  Gortigiono  in 
Corte.    Mit  Namen  and  1691.    gr.  fol. 
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1  Bl.    Sechs  berübmie  italrnniscbe  llürme.    Vit  Namen  vtd 

1701.     qa.  fol. 
1  Bl.    Predigt  in  einem  Garten.  '  YMuta  di  6.  Onofirio  etc*.    Mit 

Ifamen  und  1700.    gr.  foK 
1  BL    Fäoher  mit  Mentohen  in  alleii  BeBchaftignngen  und  lan- 
ger ünterfichrift.    La  medagliä  del  mondo  eto.    Mit  Na- 
men und  1688.    roy.  fol. 
1  Bl.     Kopf  Gott  Vaters  in  einer  Glorie  von  Engeln  und  Men- 

sohen.    Etemita  di  bene.    Mit  Namen  und  1686.    qn.  fol. 
1  Bl.     Gegenstück,  Satan  in  einem  Schlangenringe  von  Bösen. 

Eteraita  di  peae.    gr.  fol. 
1  Bl.    Luftiges  Gebäude  von  tböriobten  Menschen.'  Oben  Buch- 
staben und   Bilder  eine   Schrift   bildend  (Rebus).     Mit 

Zeichen  und  1684     gr.  fol. 
1  Bl.    Strickvertheilusg  ? '  Magazin  ella  Pade  etc.    Mit  Namen 

und  1696.    qu.  fol.    Both  gedruckt. 
1  Bl.    Arabische  Aerzie  lassen  armen  Leuten  znr  Ader  und  Ibs 

kommt  Geld  aus  den  Wunden.     Sangue  de  pbveri  etc. 

Mit  Namen  und  1698.    qu.  fol. 
1  Bl.     Glasbläser  in  einer  Glashütti^    Fornace  da  VetrL    Mit 

Namen  und  1698.     qu.'fol. 
1  Bl.    Der  Arme   muss  zahlen.     Quäle  di  questi  tte  ^  piu  m- 

tricato?    Mit  Namen,    qu»  fol. 
1  Bl.    Nasenabschneider  und  Tod.     Ce  la  faciam  l'nn  Taltro. 

Mit  Namen,    qu.  foL 
1  BL     Einer  wehrt  sich  gegen  Viele.    Caso  aooorso  etc.     Mit. 

Namen  und  1690.    qu.  fol. 
1  BL    Die  Jahrzahl  1690  in  grossen  Ziffern  mit  soenischen  Där- 

Htellungen.    Mit  Namen,    qu.  foL 
1  Bl.    Procession  zu  Zeit  und  Tod.    Oira  qüanto  ttf  voi  etc. 

Mit  Namen  und  1693.    qu.  foL 
1  Bl.    Der   Schulmeister   für   Alt   und   Jung.    II  Maestro  di 

Scnolo  etc.    Mit  Namen,    gr.  qu*  fol. 
1  Bl.    Tankendes  Paar   nach   dem  Spiele  des  Amor   mit  der 

Pfeife  auf  dem  Köcher,  links  lauert  der  Tod.    Gioventn. 

Mit  Namen,    qu.  fol. 
1  Bl.    Gegenstück.     Zwei  Alte  am  Kamiin,  der  Tod  kommt  zu 

ihnen.    Yecehiezza.     Mit  Name)!,    qu.  fol. 
1  Bl.     Die  Erdkugel  und  daraus  hervorgehende  Menschen  etc. 

II  mondo  gravido  eto.    Mit  Namen  und  170&   qii.  fol. 
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Zusatz  zu  Wussin's  Notiz  über  Dürer 

im  X.  Jahrgang  des  Archivs» 

▼on 

C.  T.  Berlepsch,  Erbkämmerer. 

In  dem  mir  soeben  zugegangenen  SohluHshefte  des  zebnten 
Jabrgangs  von  Dero  Archive  für  die  zeichnenden  Künste  p.  369 
seq.  findet  sich  ein  Aufsatz,  der  eine  mit  1536  datirte  Zeichnung 
bespricht,  die  das  Wappen  des  Baumeisters  Joh.  Tscherte  ent- 
halt und  über  welche  Zeichnung  in  dem  Anzeiger  für  Euilde  des 
deutschen  Mittelalters  Jahrg.  1833  p.  78  schon  einiges  mitge- 
theilt  worden  war. 

Ich  erlaube  mir  anzufügen,  dass  man  von  Tscherte's  Wap- 
pen, ausser  dem  grossen  Dürer' sehen  Blatte,  noch  einen  Holz- 
schnitt in  12^  besitzt.  Hier  steht  das  Wappen,  mit  Schild  und 
Helmaufsatz  und  über  ihm  in  einem  Täfelchen :  I0HAI7N 
ZTSCHEBTE,  in  einem  Fortale.  Man  trifft  dasselbe  auf  der 
Titelkehrseite  eines  von  Heinr.  Grammateus  (1518)  verfaHsten, 
zu  Nürnberg  durch  Joh.  Btüchs  für  den  Wiener  Buchhändler 
Lucas  Alantsee  s.  a.  gedruckten^  dem  Tscherte  tledicirten  Werke 
über  die  Bechnenkunst :  Ayn  new  kunftlich  Buech  etc.,  jedoch 
erscheint  es  auch  wohl  einzeln  abgedruckt  als  Kbliothekzeichen. 

Aus  den  Eünstlerlexica's  erföhrt  man  wenig  über  unsem 
Mann,  der  zuweilen  auch  8cherrte  geschrieben  wird,  unterdessen 
können  sich  aus  den  Schriften  seiner  Zeitgenossen  mancherlei 
Nachrichten  entnehmen  lassen.  Beispielsweise  verweise  ich  auf 
die  Buchdruckergeschichte  Wiens  von  Denis  p.  182.  285;  und 
auf  Kästner's  Geschichte  der  Mathematik  II.  p.  54.  264  seq.  532. 
759.  Er  war  nicht  blos  ein  gelehrter  Mathematiker  und  Archi- 
tect,  sondern  auch  in  den  (mathematischen)  Fundamenten  der 
Malerei  wohl  erfahren;  dabei  wird  er  1^4  und  1518  zu  Wien 
als  Bathsherr  und  Hospitalmeister,  152^  als  königl.  Architect 
und  1541  als  Architect  der  römischen  Königin  namhaft  gemacht 

In  einem  Foliobändchen  der  Wolfenbütteler  Bibliothek  trifft 
man  einen  Kupferstich  in  49,  welcher  eine  mit  dem  doppelten 
Reichsadler  verzierte  Sonnenuhr  darstellt,  oben  im  Stiche: 

D.  0.  M  —  Veto  iam  olim  suscepto  et  pro  gratitudine.  Nobili 
Mathematicarumque  rerum  iuxta  docto.  Johanni  Tschertte  Divi 
Ferdinandi  P.  F.  Begnorum  £o :  Hung :  atq.  Bohe  :  Moderatoris 
Primario  Architecto  inclitaeq.   «uae   coniugi  Georgius   Cratande" 
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Norembergen  Schaphium  hoc  horarium  D.D.  Anno  M.D. XXXIX. 
Zwischen  diesBr  Dcdication  steht  oben  b'nks  ein  Wappen,  in  dem 
sich  drei  Kronen  befinden,  rechts  aber  das  Wappen  des  Tsoherte 
mit  den  Himden. 


literarische  Besprechimg. 

Münohener  Kunst- Anzeiger  für  Künstler,  Kunst- 
freunde und  Kunsthändler.  Herausgegeben  von  Dr. 
Gr.  K  Nagler.    München  1865. 

Ueber  die  Tendenz  dieses  jeden  Monat  erscheinenden  Ansei- 
gers  äussert  sich  der  Heraasgeber: 

„Die  Werke  der  Arohitectur,  Plastik  und  Malerei,  womit  die 
B«genten  Bayerns  sdt  vier  Dezennien  ihre  Besidenz  zu  schmücken 
bemüht  waren,  haben  München  in  Wahrheit  zur  Kunststadt  and 
zar  Heimath  einer  Masse  aasgezeiohneter  Künstler  gemacht.  In 
dieser  Eigenschaft  ist  sie  das  Beiseziel  kunstsinniger  Fremden 
geworden,  welche  alljährlich  der  Ruf  der  hier  aufgehäuften  Kunst- 
Bohätze,  so  wie  der  hier  schaffenden  Künstler  zu  Tausenden  die 
Isarstadt  zu  längerem  oder  kürzerem  Aufenthalt  wählen  lässt 

„Diesen  als  Wegvroiser  zu  dienen,  zu  verzeichnen,  was  Mün- 
chen im  Beiche  der  Kunst  besitzt  und  fortwährend  hervorbringt, 
fehlt  es  zur  ZeYt  nodi  an  einem  ausschliessenden  literarischen 
Organe. 

„Diesem  Mangel  zu  begegnen,  ist  zunächst  der  Zweck  des 
Münchener  Kunst-Anzeigers.^^ 

Das  Unternehmen  verdient  in  jeder  Hinsicht  Anerkennung 
und  Förderung,  umsomehr  als  die  Bedaction  sich  von  aller  Kritik 
fem  halten,  sich  nur  auf  historische,  biographische  und  statisti- 
sche Notizen  beschränken  vrill.  Sie  will  nidit  bloss  der  moder- 
nen Münohener  Kunst,  sondern  auch  der  vergangenen  ihre  Auf- 
merksamkeit zuwenden  und  verspricht  interessante  Documente 
über  die  ältere  Kunst  dieser  Btadt  zu  veröffentlichen.  Wir  war- 
ten mit  Sehnsucht  ai^  diese  Beiträge,  und  drücken  bei  dieser 
Gelegenheit  zugleich  Iren  Wunsch  aus,  dass  auch  in  Bezug  auf 
andere  Städte  in  andern  wissenschaftlichen  Organen  ein  Aehn- 
liches  geschehen  möchte;  die  deutsche  Kunstgeschichte  des  16., 
17.  und  18.  Jahrhunderts  liegt  noch  sehr  im  Argen,  ohne  gründ- 
liche locale  Studien  und  Vorarbeiten  kommt  sie  um  keinen  Schritt 
weiter.  Mit  ästhetischem  und  kritischem  Apparat ,  mag  dieses 
auch  noch  so  geistreich  sein,  ist  ihr,  wie  auch  der  modernen 
Kunst,  wenig  gedient.    Mehr  Geschichte,  weniger  Baisonncment! 
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Einiges  tlber  den  Goldschmied,  MedailleoTj  Zeiehner 
und  Fonasclmeider  Urs  Graf  von  Basel. 

(Mit  zwei  Holzschnitten.} 


Die  Frage,  ob  die  aaf  einer  FasBionefolge  in  25  Holzachnit- 
ten  von  untergeordnetem  EnnstwerÜi^)  vi^konuaenden  Initialen 
y  G  dem  bekannten  Basier  Kilnatler  Urs  Graf  zuauBchreiben 
seien,  oder  ob  sie  dmen  älteren  Meister  bezeichnen,,  war  scbon 
im  vorigen  Jahrhundert  ein  Gegenstand  der  Controverse,  und 
obgleich  Bartsch,  entgegen  der  Ansicht  von  d'Annone  und  von 
Murr  sie  für  Arbeiten  des  erstem  erklärte^),  so  sind  doch  in 
neuerer  Zeit  andere  gelehrte  Forscher  dieser  Meinung  entgegen- 
getreten, wie  namentlicfa  P&psavant  in  seinem  Peintre- Graveur 
II,  pag.  139  und  III,  pag.  425,  welc^ier  die  getrennten  Initialen 
einem  älteren  Künstler  aus  der  Schule  Schongauers  zuerkennt, 
indem  die  Fassionsdarstellungen  ihm  allzusehr  von  der  dem  Urs 
Graf  eigenthümlichen  Manier  abzuweichen  schienen*  —  Ausser- 
dem führt  er  als  Beweis  für  seine  Behauptung  die  beidw  mit 
V  G  bezeichneten  Gopien  nach  Eupferstidben  Schongauers  an, 
was  wohl,  wie  er  meint,  auf  einen  Schüler  oder  Nachahmer  des 
grossen  Colmarer  Meisters  sohliessen  lasse. 

Biese  Ansicht  hat  allerdings  bei  oberflächlicher  Prüfiing 
sehr  viel  Gewinnendes,  denn  es  lässt  sich  gar  nicht  verkennen, 
dass  der  Zeichner  der  erwähnten  Fassionsfolge  auf  einer  bedeu- 
tend niedrigem  Eunststufe  steht,  als  der  originelle  Urs  Graf,  wie 
wir  ihn  aus  einer  grossen  Menge  von  Originalzeichaungen,  vielen 
Holz-  und  Metallschnitten  und  einigen  Kupferstichen  und  Badi- 
mngen  keimen.  —  und  dennoch  sprechen  bei  näherer  Betrach- 


^)   „Der  text  des  pftiiioni  oder  lydens  Christi  anw  den  vier  ewangelisten 
EOBammea  yn  eyn  synn  bracht,  mitt  schönen  figuren.'* 
>)  Mnrr's  Jonmal  V,  pag.  29. 
ArehiT  f.  d.  lelob.  Kttnite.   XI.  1865.  6 
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tung  wieder  so  manche  Gründe  und  Merkmale  für  die  Identität 
des  Künstlers,  dass  man  genöihigt  wird,  sich  in  Betreff  der 
Verschiedenheit  in  den  Arbeiten  nach  einer  andern  Erklärung 
umzusehen.  Sollten  nicht ,  so  fragt  man  sich  mit  Recht  zuerst, 
die  mit  den  getrennten  Buchstaben  bezeichneten  Blätter,  nament- 
lich die  Passionsdarstellungen,  frühzeitige  Jugendarbeiten  des 
Urs  Graf  sein  können,  so  dass  zwischen  diese  und  seine  mit 
dem  verschlungenen  Monogramm  bezeichneten  Blätter  erst  der 
Zeitpunkt  seiner  eigentlichen  künstlerischen  Ausbildung  fiele,  wo 
sowohl  Unterricht  und  Uebung,  als  auch  der  Einfluss  solcher 
Vorbilder,  wie  Dürer,  Cranaoh,  Hans  Baidung,  Burgkmaier  und 
anderer,  deren  Kupferstiche  und  Holzschnitte  sich  gerade  damals 
zu  verbreiten  anfingen,  wohl  einen  gänzlichen  Umschwung  in 
der  Manier,  dem  Geschmack,  überhaupt  in  der  ganzen  Bichtung 
eines  jungen  talentvollen  Künstlers  zu  bewerkstelligen  im  Stande 
sein  mussten.  Ja  bei  einl^isslicher  Prüfung  dieser  Frage,  welche 
freilich  nur  da  möglich  ist,  wo  eine  grosse  Anzahl  von  Arbeiten 
Urs  Grafs  das  Material  zum  Vergleich  bieten  (wie  z.  B.  in  der 
öffentlichen  Kunstsammlung  in  Basel),  gewinnt  die  letztere  An- 
sicht dermassen  das  Uebergewicht  über  die  Annahme  Passavant's, 
dass  es  uns  gestattet  sein  möge,  die  entscheidenden  Gründe 
hier  darzulegen. 

Wenn  wir  damit  beginnen,  die  Daten  zu  vergleichen,  so 
finden  wir  auf  einem  Blatt  der  Passionsfolge,  welches  die  Keue 
des  Judas  darstellt,  am  Ende  des  von  zwei  Propheten  gehal- 
tenen Spruchbandes  die  Jahrzahl  1503.  Dieses  Blatt  gehört  zu 
den  geringsten  und  daher  wahrscheinlich  zu  den  frühesten  der 
ganzen  Folge,  in  welcher  überhaupt  ein  successiver  Fortschritt 
unverkennbar  ist  So  ist  z.  B.  die  Handwaschung  des  Pilatus 
schon  unvergleichlich  besser;  die  Bewegungen  der  Personen  sind 
gut  motivirt  und  der  Ausdruck  der  Köpfe  weniger  grotesk,  als 
bei  manchen  andern,  derjenige  des  Pilatus  beinahe  schön  zu 
nennen.  Auch  auf  dem  Ecce-homo-Blatt  sind  einige  verhältniss- 
mässig  gut  gezeichnete  Figuren  im  Vordergrunde.  —  Die  gelun- 
genste Darstellung  ist  indess,  wie  dies  auch  Passavant  bemerkt, 
die  Auferweckung  des  Lazarus.  Hier  ist  die  Composition  schon 
reicher,  die  Gruppirung  geordneter,  die  Perspective  richtiger 
und  die  Personen  besser  gezeichnet;  besonders  deutet  der  land- 
schaftliche Hintergrund  schon  entschieden  auf  den  später  so  ori- 
ginellen Landschaftszeichner  Urs  Graf.  Dieses  Blatt  zeigt  im 
Vergleich  mit  den  meisten  andern  am  entschiedensten  den  Ueber- 
gang  von  der  frühem  knabenhaften  Unbeholfenheit  zu  einer  besser 
geschulten  Arbeit,  denn  es  bleibt  gerade  genug  von  jener  zu- 
rück, um  daran  noch  dieselbe  Hand  zu  erkennen,  welche  jene 
zeichnete.    Merkwürdigerweise  begegnen  wir  auf  demselben  auch 
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bereits  einem  Versuch  zu  einem  verschlungenen  Monogramm.^) 
Dass  zwischen  diesem  Blatt  und  den  übrigen  Passionsbildem 
eine  längere  Zeitfrist,  eine  Periode  der  Entwicklung  und  des 
Lernens  liegt,  kann  mit  um  so  grösserer  Sicherheit  angenommen 
werden,  als  die  erste  Ausgabe  des  Buchs  erst  1506  bei  £no- 
blouch  in  Strassburg  erschien,  also  drei  Jahre  später,  als  das 
Datum  aut  einem  der  schlechter  gezeichneten  Blätter. 

Dieser  Passionsfolge  steht  unter  Urs  Grafs  bekannten  Ar- 
beiten zeitlich  am  nächsten  ein  Blatt,  welches  die  Aussendung 
der  Apostel  darstellt  (B.  5.)*  Es  bildet  nämlich  das  Titelblatt 
zu  einem  1508 'bei  demselben  Strassburger  Verleger  erschienenen 
„Leben  «fesu  Christi,  gezogen  aus  deh  vier  Evangelien",  in  wel- 
chem Buche  sechs  Holzschnitte  der  vorerwähnten  Passion  benützt 
sind.  Auf  diesem  Blatt  findet  sich  das  bekannte  verschlungene 
Monogramm  Urs  Grafs,  welchem  auch,  wie  auf  mehreren  seiner 
übrigen  Arbeiten,  die  Boraxbüchse  beigefügt  ist.*)  Zwischen 
dieser  Darstellung  und  der  vorerwähnten  Auferweckung  des  La- 
zarus erscheint  der  Fortschritt  wenig  bedeutend.  —  Die  Figuren 
sind  sämmtlich  zu  kurz,  die  Gesichter  zum  Theil  eigenthümlich 
verzerrt;  vielleicht  ist  der  Zeitraum  zwischen  der  Verfertigung 
der  beiden  Blätter  weniger  gross,  als  es  nach  dem  Datum  der 
Herausgabe  des  Buches  erscheint.  Passavant  hält  sogar  die  Aus- 
sendung der  Apostel  für  das  Titelblatt  der  zuvorerwähnten  Pas- 
sionsfolge, wonach  es  schon  vom  Jahr  1506  sein  müsste.  Diese 
Angabe  scheint  indess  auf  einer  Verwechslung  zu  beruhen.  Wie 
dem  auch  sei,  so  gleicht  dieses  Blatt  sowohl  den  frühem  als 
den  spätem  Arbeiten  Urs  Grafs  sehr  wenig,  sondern  scheint 
eine  der  Mittelstufen  in  dem  Bildungsgange  eines  jungen  Künst- 
lers zu  bezeichnen,  wo  ein  solcher  sich  von  der  bisher  befolgten 
Manier  losgemacht  und  andern  Mustern  nacharbeitet. 

Aus  dieser  frühem  Zeit  Urs  Grafs  ist  blos  noch  ein  Büch- 
lein über  den  berüchtigten  Jetzerhandel  vom  Jahr  1509  erhalten, 
welches  mit  14  Holzschnitten    von   seiner  Hand   geziert   ist^ 


8)  Bartoeh,  Monogr.  Nr.  822  f.,  nnd  Nagler  Bd.  III,  pag.  126,  das  un- 
terste Monogr. 

4)  Wenn  Nagler  glaubt,  f&r  das  von  einer  Boraxbttchse  begleitete  yer- 
schlnngene  Monogramm  einen  besondem  Meister  annehmen  sn  mfissen,  so  mnss 
dies  entschieden  widerlegt  werden,  denn  nieht  nur  befindet  sich  dieses  Gold- 
schmiedgerSthe  anf  mehreren  nnsweifelhaften  Originalstichen  Urs  Grafs,  wie  d. 
Tobias  (Pass.  UI,  426,  1)  nnd  anf  dem  St.  Christoph  (Fass.  III,  426,  3),  son- 
dern auch  auf  mehreren  seiner  sahireichen  Handseichnnngen  in  der  Baseler  Samm- 
lung, welche  ganx  untrüglich  den  Stempel  der  Originalität  Urs  Grafs  tragen, 
nnd  woTon  eine  fiberdies  seinen  ansgeschriebenen  Namen  trigt. 

6)  Der  ausführliche  Titel  heisst:  „Ein  erdocht  falsch  history  etlicher  Pre- 
diger münch,  wie  sye  mit  eim  brüder  verhandelt  haben :  DansÜ  von  aUem  handel 
jrer  gefengknttsss,  yergichten  ynd  yerbrennon  sn  Bern  geschehen  under  den  joren 
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Ein  Blatt  ist  mit  aeinem  Terschlnngenen  Monogramin  mid  zwei 
andere  mit  de»  Boraxbüchse  bezeichnet  —  Obschon  verschieden 
im  Werth,  verrathen  doch  alle  denselben  Zeichner,  mit  Ansnahme 
der  drei  Blätter  der  letzten  Abtheilnng,  welche  wenigstens  in 
Bezng  aaf  den  Schnitt  Ton  weit  geringerer  Arbeit  sind.  Es  sind 
dies  die  Darstellungen 

1)  wie  die  vier  Mönche  den  Bmder  Jetzer  vergiften  wollen; 

2}  wie  die  Angeklagten  vermittelst  der  Folter  znm  Geständ- 
niss  gebracht  werden,  und 

S)  der  Feuertod  der  vier  Missethäter. 
Am  meisten  zeichnet  sich  durch  gute  Zeictnungi  so  wie 
durch  feinen  und  regelrechten  Schnitt  die  Darstellung  der  vier 
angeklagten  Mönche  vor  dem  Rath  von  Bern  aus. 

Vom  Jahr  1511  sind  eine  grosse  Zahl  Holzschnitte  unsers 
Meisters  vorhanden.  In  der  im  genannten  Jahr  erschienenen 
„Passio  domini  nostri  Jesu  Christi  etc.%  von  Daniel  Agricola,  so- 
wie in  der  y,Postilla  Guillermi  super  Epistolas  et  EvangeHa  etc.'' 
vom  nämlichen  Jahr  befinden  sich  kleine  Darstellimgen  aus  dem 
Leben  und  Leiden  Jesu,  deren  Gesammtzabl  Nagler  auf  91  an- 
giebt,  welches  die  fabrikmässige  Flüchtigkeit  der  Arbeit  einiger- 
massen  entschuldigt.  Doch  sind  manche  gut  gezeichnet»  nament- 
lich das  Titelblatt  zu  dem  erstgenannten  Buche,  die  Bergpredigt 
darstellend,  welches  ausser  dem  verschlungenen  Monogramm 
auch  mit  der  Boraxbiichse  bezeichnet  ist.  Die  16  Darstellungen 
zu  dem  Leben  des  heil.  Beat,  von  demselben  Jahre,  sind  bereits 
meisterlich  und  mit  grosser  Freiheit  gezeichnet.  •)  Nicht  weniger 
interessant  sind  die  beiden  Blätter,  welche  Passavant  unter  Nr. 
132  beschreibt:  der  Papst  auf  seinem  Throne,  welchem  ein 
Gelehrter  knieend  ein  Buch  überreicht,  und  der  heil.  Gratianus, 
-schreibend,  zu  welchem  andere  Gelehrte  und  Geistliche  mit 
Büchern  hereintreten.  —  Die  Behandlung  ist  flüchtig,  aber  geist- 
reich. Beide  Blätter  befinden  sich  in:  Decretum  Gratiani  glossis 
Joannis  theutonici  et  annotationibus  Bartolomaei  Brixensis.  Ba- 
sileae  1511.  —  Von  diesem  Zeitpunkte  an  erscheint  Urs  Graf  als 
ein  tüchtiger  Meister  im  Fache  der  Zeichnung,  sowie  des  Form- 
schnitts, den  er  unzweifelhaft  bei  den  meisten  seiner  Blätter  selbst 
ausführte.  Wenn  in  seinen  spätem  Arbeiten  noch  mehrfache 
Wechsel  in  seinem  Styl  wahrgenommen  werden,  so  sind  solche 

nach  Christ  gebort  ttnsent  (ttoffhiindert  siben,  acht  vnd  n1!n.  Auch  mit  tu  schSnen 
Agaren  gederd  Tsd  wol  erleütert.^  (Kr.  18865  des  B.  Weigerscbeu  Knnst- 
Kattloge.) 

^  „Das  leben  des  helligen  bychtigers  ynd  einsidlers  sant  Batten,  des  ersten 
Apostel  des  Oberlands  HelTeda  geheissen.'*  Am  Schluss  der  Geschichte :  „YoUendt 
sich  die  legend  sant  Batten  nüwlich  sn  Basel.  Nach  der  gebnrt  Christi  tnsent- 
fUnfhnndert  md  eylff  ior.** 
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bauptsSchlich  dem  beginnenden  Einflnss  eines  Holbein  und  eines 
Nicolaus  Manuel  zuzuschreiben.  Namentlich  hat  er  yon  den 
Eigenthümlichkeiten  des  letztem  so  yiel  angenommen ,  dass  er 
in  manchen  seiner  Zeichnungen  kaum  yon  ihm  zu  unterschei- 
den ist. 

Noch  augenscheinlicher  als  in  Urs  Grafs  Holzschnitten  kann 
der  Gegensatz  zwischen  seiner  frühem  Schülerhaftigkeit  im  Zeich- 
nen und  seiner  später  durch  Hebung  und  Unterricht  erlangten 
Kunstfertigkeit  in  den  zwei  Gopien  nach  Schongauer^schen  Ku- 
pferstichen wahrgenommen  werden,  welche  noch  beide  mit  den 
getrennten  Initialen  bezeichnet  und  daher  in  seine  frühere  Zeit 
zu  setzen  sind,  und  zwar  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  die 
Jahre  seiner  Ausbildung  als  Goldschmied ,  bei  welchem  Beruf 
das  Zeichnen  und  Grayiren  bildlicher  Darstellungen  damals  ein 
unerlässliches  Erfordemiss  war. 

Die  eine  dieser  Gopien,  eine  thörichte  Jungfrau  in  halber 
Figur  (nach  Bartsch  87),  ist  noch  im  höchsten  Grade  ungeschickt, 
sowohl  in  der  Zeichnung,  als  in  der  Ausführang.  Besonders  sind 
in  Gesicht  und  Hals  die  Schatten  so  yerkehrt  angebracht^  dasa 
wir  darin  nur  einen  misslungenen  Erstlingsyersuch  in  der  Füh* 
rung  des  Grabstichels  erblicken  können. 

Dagegen  ist  die  Copie  nach  der  Taufe  Christi  (Bartsch  Nr.  8) 
schon  unyergleichlich  besser,  und  lässt  nicht  nur  einen  sehr  be- 
deutenden Fortschritt  in  jeder  Beziehung  erkennen,  sondern  sie 
ist,  durch  den  Umstand,  dass  sie  dasselbe  Monogramm  trägt, 
wie  die  Fassionsfolge,  ein  thatsSchlicher  Beweis  für  unsere  An- 
nahme, dass  der  Künstler,  welcher  sich  der  getrennten  Initialen 
Y  G  bediente,  noch  im  Anfang  seiner  Lehrzeit  muss  gestanden 
haben.  Ein  Heister,  welcher  in  der  Reife  seiner  Jahre  so  schlecht 
gezeichnet  hätte ,  wie  es  die  meisten  Fassionsdarstellungen  sind, 
wäre  nimmermehr  fähig  gewesen,  eine  so  gute  Copie,  wie  die 
nach  der  Taufe  Christi  zu  Stande  zu  bringen,  bei  welcher  noch 
heryorzuheben  ist,  dass  die  Umrisse  nicht  yom  Original  durch- 
gezeichnet, sondem  frei  copirt  sind.'') 

Eine  dritte  Kupferstiohoopie  Urs  Grafs,  welche  dieser  in 
der  Behandlung  nicht  sehr  fem  steht,  ist  diejenige  nach  der  säu- 
genden Maria  auf  der  SAsenbank  yon  A.  Dürer  (B,  34).  Sie 
giebt  uns  zugleich  einen  Anhaltepunkt  für  die  Zeit  ihrer  Ent- 
stehung, indem  auf  dem  Täfelchen,  statt  der  auf  Dürer's  Original 
befindlichen  Jahreszahl  1503,  diejenige  yon  1506  steht,  welche 
ohne  Zweifel  das  Datum  der  Copie  bezeichnet. 

7)  Die  Bemerkung  PasuiTant's,  dMS  der  Copitt  Gott  Vater  in  den  Wolken 
hinsngeftlgt  habe,  nmaa  dahin  beriehtet  werden,  dUi  aleh  dertalba  auch  auf  dem 
Originale  befindet,  jedoch  ohne  die  Strahlen,  welche  auf  der  2  ZoU  höheran 
Copie  Ton  ihm  ausgehen. 
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Da  dieses  Blatt  mit  dem  verschlangenen  Monogramm  and 
der  Boraxbüchse  bezeichnet  ist,  so  wäre  dieses  Jahr  somit  der 
Zeitpunkt,  wo^  Graf  die  getrennten  Initialen  mit  dem  verschlun- 
genen Monogramm  vertauschte^  welches  er  später  in  mancherlei 
Variationen  beibehielt. 

Sollte  nun  das  bisher  Gresagte  die  Identität  des  Künstlers 
der  getrennten  Initialen  und  des  verschlungenen  Monogramms 
noch  nicht  über  den  Standpunkt  der  Muthmassung  zu  erheben 
im  Stande  sein,  so  muss  dagegen  die  Yergleichimg  zweier  Blätter, 
von  welchen  das  eine  aus  der  erwähnten  Passionsfolge,  das  an- 
dere bisher  nicht  beschriebene  (und  daher  wohl  auch  wenig  be- 
kannte) dagegen  aus  der  besten  Zeit  Urs  Grafs  und  mit  seinem 
verschlungenen  Monogramm  versehen  ist,  jeden  Zweifel  darüber 
beseitigen. 

Das  erste  Blatt  stellt  den  Moment  dar,  wo  Maria  von  Be- 
thanien (oder  Magdalena,  wie  sie  hier  genannt  ist)  dem  mit  sei- 
nen Jüngern  und  mit  Lazarus  zu  Tische  sitzenden  Heiland  die 
Füsse  salbt  und  mit  ihrem  Haupthaar  abtrocknet,  während  ihre 
Schwester  Martha  die  Tischgesellschaft  bedient.^)  Sonderbarer 
Weise  lässt  der  Künstler  diese  Begebenheit  nicht  in  einem  Ge- 
mache, sondern  auf  offener  Strasse  vor  sich  gehen.  Genau  die- 
selbe Strassenansicht  von  der  Gegenseite,  aber  besser  gezeichnet 
und  richtiger  in  der  Perspective,  findet  sich  nun  auch  auf  dem 
zweiterwähnten  Holzschnitt,  welcher  eine  Unterredung  mehrerer 
Bürger  und  Kriegsleute  darstellt,  und  wovon  die  nähere  Beschrei- 
bung weiter  unten  folgt.  Dieselben  Häuser  und  Thürme,  jede 
Einzelnheit  findet  sich  wieder;  sogar  das  Storchennest  auf  dem 
Schemsteine  im  Hintergrunde  fehlt  nicht,  nur  ist  auf  dem  altern 
Blatte  das  Klappern  des  Storchs  durch  den  zurückgeworfenen 
Hals  desselben  anschaulich  gemacht. 

Wie  erklärt  sich  nun  wohl  dieser  auffallende  Umstand? 

Von  der  Voraussetzung  ausgehend,  dass  es  zwei  verschie- 
dene Künstler  waren,  wäre  es  allenfalls  denkbar,  dass  der  unge- 
schickte Verfertiger  der  Passion  nach  dem  bessern  Zeichner  Urs 
Graf  einen  Straesenprospect  copirt  haben  könnte,  wenn  dies 
nicht  in  zeitlicher  Hinsicht  eine  Unmöglichkeit  wäre,  indem  die 
Passion  vor  1506  entstand,  während  das  Blatt  mit  der  Unter- 
redung so  vorzüglich  ist,  dass  es  in  Urs  Grafs  beste  Periode, 
jedenfalls  nicht  vor  1514,  gesetzt  werden  muss.  Dass  dagegen 
letzterer,  ein  vorzüglicher  und  höchst  origineller  Landschails- 
zeichner,  zu  einem  seiner  grossen  Hauptblätter  den  Hintergrund 
von  einem  ungeschickten  altem  Formschneider  geborgt  haben 
sollte,  ist  kaum  anzunehmen.    Vielmehr  lässt  sich  die  Gleichheit 


S)  Der  Vorgang  ist  nach  der  Enihlnng  des  Johannes,  Oap.  12,  dargesteUt 
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der  beiden  Hintergründe  nicht  anders  erklären,  als  durch  die 
Identität  des  Künstlers,  der  etwa  eine  ihm  besonders  bekannte 
oder  liebe  Strassenansicht,  möglicherweise  die  von  seinem  Fen- 
ster aus  sichtbare,  gerne  wiederholte. 

Wenn  wir  nocbnals  die  Umstände  recapituliren,  welche  für 
die  Identität  sprechen,  so  finden  wir: 

1)  Die  Uebereinstimmung  der  Anfangsbuchstaben  beider  Mo- 
nogramme, wobei  noch  der  Umstand  zu  beachten  ist,  dass 
auf  dem  ersten  Blatte,  auf  welchem  die  verschlungenen 
Initialen  vorkommen,  nämlich  auf  der  Aussenduag  der 
Apostel,  das  G  noch  dieselbe  eigenthümliche  Form  zeigt> 
wie  auf  den  Passionsdarstellungen. 

2)  Die  geringe  Zeitentfernung  zwischen  der  1506  herausgege- 
benen Fassion  und  andern  unbezweifelten  Arbeiten  Urs 
Grafs,  namentlich  der  erwähnten  Aussendung  der  Apostel. 

3)  Der  successive  Fortschritt,  der  sich  schon  in  verschiedenen 
Blättern  der  Fassion,  sowie  auch  in  den  Eupferstichcopien 
nach  Schongauer  unverkennbar  zeigt,  und  welcher  auch  die 
spätere  Entwicklung  erklärlich  macht. 

4)  Der  Versuch  zu  einem  verschlungenen  Monogramm  auf  dem 
gelungensten  Blatte  der  Fassion,  der  Auferweckung  des 
Lazarus. 

5)  Die  Gleichheit  der  Hintergründe  der  beiden  erwähnten 
Blätter. 

Erwägt  man  gewissenhaft  diese  verschiedenen  Umstände 
und  prüft  man  genau  und  ohne  vorgefasste  Meinung  eine  mög- 
lichst grosse  Anzahl  von  Arbeiten  Urs  Grafs  aus  seinen  ver- 
schiedenen Entwicklungsperioden  von  1503  bis  1523,  so  wird 
man  die  willkürliche  Trennung  des  Künstlers  in  zwei  verschie- 
dene Fersonen  nicht  gut  heissen  können. 

Ueberdies  findet  sich  über  einen  angeblichen  Urs  Gamperlin, 
welcher  zufolge  Fassavant  um  1485  schon  als  Formschneider  in 
Basel  thätig  gewesen  sein  soll , ')  nirgends  die  geringste  Notiz, 
weshalb  auch  dieser  Autor  weislich  beifügt,  er  wisse  nicht, 
worauf  sich  diese  Behauptung  gründe.  —  Schon  Christ,  auf  wel- 
chen Fapillon,  Fuesslin,  d'Annone  und  alle  Spätem  sich  für  diesen 
Namen  beziehen,  und  welchem  der  wahre  Name  Urs  Grafs  noch 
unbekannt  war,  sagt  (pag.  373): 

„Der  diese  Buchstaben  (V  G)  übrigens  einzeln  und  auf 
allerlei  Art  verschlungen  geführet  hat,  ist  gar  ein  merkwürdiger 


9;  Pasflarant  wird  wahrscheinlich  die  Angabe  Faesslin's  gemeint  haben, 
dass  es  von  Urs  Graf  einen  mit  1485  beseichneten  Holzschnitt  gebe.  Ein  solcher 
ist  nicht  bekannt,  und  Fuesslin's  Angabe,  an  welcher  auch  HeUer  xweifelt  (Ctoaeh. 
d.  HoUschaeidekniist  p.  86),  beruht  jeden&lU  auf  einem  Inrthum. 
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mid  küHBÜididr  Meister.  lob  fl&cto  r^n  flun  allerle}  Flgbren  in 
Holzschnitt  und  Eaptbrstioh)  habe  auah  Tortreffiiohe  l^mdrisse 
desselben  y  welche  seine  abgedrackten  Blatte  weit  nbertreffen, 
wohl  betrachtet.  Es  ist  auch. gar  nichts  Gewisses  da- 
hinter^ das«  er  Cramperlin  geheissea  habe;  tielmäir  ist 
einige  Yennathang,  als  ob  diese  Badhstaben. bedeuten  von  Goar; 
denn  soviel  scheint  anf  seiner  Blätter  einem  zu* stehen ,  und  8t. 
Goar  am  Rheine,  als  dessen  Vaterland  zu  bedeutenn.^^ 

Man  sieht  also,  auf  wie  schwaoken  Füssen  dieser  irrige 
Name  Gämperlin  steht,  und  was  die  letzte  Deutung  betrifft, 
welche  Christ  den  Buchstaben  giebt,  so  ist  es  kaum  ndthig,  die- 
selbe zu  widerlegen,  und  wird  solche  auf  einer  unrichtigen  Le- 
sung des  iTamens  Urs  Graf  beruhen. 

TJm  nun  noch  einige  ähnliche  totale  Umwandtungen  in  Ma- 
nier, Geschmack,  Gorreötheit  der  Zeicftnung,  wie  bei  Ucs  Graf, 
in.  den  Arbeiten  anderer  Meister  zu  erwähnen,  flifaren  wir  in 
erster  Linie  einen  ihm  geistig'  verwandten  Künstler  der  elsässi- 
schen  Schule  an.  I^er  nämlioh  die  Passion  von  Johannes  Wach- 
telin  (oder  Yuechtlin),  besonders  die  geringem  Blatter  derselben, 
mit  <^n  sohönen  Clairobscur-Blättem  desselben  Meisters  ver- 
gleicht, wird  gewiss  auch  in  Versuchung  kommen,  zwei  verschie- 
dene Künstler  dafür  anzunehmen,  und  doch  ist  die  Identität 
dieses  Strassburger  Malers  urkundlich  bewiesen.  Passa^ant  selbst 
entschuldigt  die  Inferiorität  seiner  Passionsdarstellungen  damit, 
dass  es  Stiche  von  seinen  frühesten  Arbeiten  seien.  Sin  noch 
viel  bekannteres  Beispiel  eines  sol<dien  Umschwungs  sehen  wir 
bei  Mare  Anton.  Wer  würde  wohl  in  seinen  frühem  Stichen, 
z.  B.  in  Pyramus  und  Thisbe  (B.  322),  oder  in  Apollo  und 
Hyacinth  (B.  348),  oder  in  den  vier  römischen  Bittem  (B.  188 — 
191),  oder  dem  Violinspieler  (B.  398)  die  später  so  bewundems- 
w^hen  und  treuen  Wiedergaben  Baphaerscher  Zeichnung  er- 
kennen I 

Ueber  die  Lebensverhältnisse  des  Urs  Gmf  ist  absolut  nichts 
bekannt.  Sin  Albanus  Graf  von  Winterthur  war  Formschneider 
und  stand  mit  dem  Basler  Buchdrucker  Johannes  Amerbaoh  in 
Briefwechsel.  1498  schreibt  er  ihm,  dass  er  Figuren  zu  den  7 
Tractatuli  über  die  freien  Künste  gezeichnet  und  gesckmtien 
habe.  Von  1507  ist  ebenfalls  noob  ein  Brief  von  ihm  vorhan* 
den,  worin '  er  Amerbach  seinen  Praeoeptor  nennt;  Anzunehmen, 
dass  dieser  Albanus  der  Vater  des  Urs  Graf  gewesen  sei,  wäre 
Willkür.    Es  ist  daher  bessere  Begründung  vorerst  abzuwarten. 

Wenn  wii:  das  mit  1503  bezeichnete  Blatt  aus  der  Passions- 
folge nebst  den  auf  der  gleich  unvollkommenen  Stufe  stehenden, 
^Is  Erstlingsarbeiteu  eines  jungen  Anfangers  anseheni  so  müsste 
Urs  Graf  ungeföhr  zwischen  1485.  und  1490  geboren  sein«    Die 
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Copien  nach  Eupferstichen  ^  woYon  diejenige  nach  Dürer^s  Ban- 
gender Maria  die  Jahreszahl  1506  zeigt,  bezeichnen ,  wie  wir 
bereits  bemerkt  haben,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  die  Epoche 
seiner  Lehrzeit  als  Goldschmied.  Als  Meister  in  diesem  Berufe 
scheint  er  sich  Anno  1512  in  Basel  &drt  zu  haben,  denn  in 
dieses  Jahr  fallt  sowohl  seine  Annahme  der  Zanft,  als  auch  seine 
Aufiiahme  in's  Bürgerrecht.  „Item  uff  Montag  an  Sant  Sebastien 
Oben  (Abend)  hat  entfangen  und  erkouft  der  goltschmiden  zunfft 
turfz  Groff  der  Goltschmid  umb  iiq  gülden  vnd  vj  lod  Silbers."  *®) 
Bürger  von  Basel  wurde  er  am  Montag  nach  Jacobi  1512.  Dass 
er  das  Amt  eines  obrigkeitlichen  Münzstempelgraveurs  erhielt, 
erwähnt  schon  Bartsch.  Yen  der  grossen  Anzahl  seiner  geist- 
reichen, oft  indecenten  Federzeichnungen,  welche  die  Basier 
Kunstsammlung  bewahrt,  sind  die  meisten  mit  Jahreszahlen  be- 
zeichnet und  gehen  von  1512 — 1529.  Nach  dieser  Zeit  ist  keine 
Spur  mehr  von  ihm  aufzufinden,  daher  man  gewöhnlich  annimmt, 
dass  er  um  das  Jahr  1530  gestorben  sein  müsse. 

Mehr  konnte  bis  jetzt  nicht  in  Erfehrung  gebracht  werden, 
denn  was  die  Tauf-  und  Sterberegister  betrat,  welche  einigen 
Aufschluss  hätten  geben  können,  so  befinden  sich  dieselben  um 
die  Zeit  der  Reformation  in  der  grössten  Unordnung  und  Lücken- 
haftigkeit 

Es  bleibt  uns  noch  übrig,  zur  Ergänzung  der  Beschreibung 
seiner  Werke,  welche  Passavant  im  Peintre-Graveur  II,  pag.  140 
und  Nagler  in  den  Monogrammisten  III,  pag.  126  geben,  die 
von  diesen  Autoren  nicht  erwähnten  Blätter,  welche  sich  in  der 
Basler  Sammlung  befinden,  zu  beschreiben: 

1)  In  einer  gothischen  Capelle  oder  Kirche  setzen  zwei  Bi- 
schöfe einem  in  demüthig  gebeugter  Stellung  zwischen  ihnen 
stehenden  Mönch  eine  dreifache  Krone  auf,  und  zwar  so,  dass 
der  Bischof  rechts  die  unterste,  derjenige  links  die  mittlere  und 
ein  darüber  schwebender  Engel  die  oberste  Krone  hält.  Zu 
Oberst  erblickt  man  Gott  Vater.  Zu  beiden  Seiten  oben  reiche 
gothische  Eckverzierungen,  aus  welchen  links  ein  Mönch,  rechts 
eine  Nonne  herausschaut  In  der  Mitte  unter  dem  gekrönten 
Mönch  das  verschlungene  Monogramm.  Ein  Hauptblatt,  gut 
gezeichnet,  die  Köpfe  voll  Ausdruck,  kräftig  im  Schnitt.  Höhe 
11"  2'",  Breite  8''  4'",  die  schwarze  Einfassungslinie  inbegriffen. 
D'Annone  hat  dieses  Blatt  schon  beschrieben  in  Murr's  Journal 
Bd.  V,  pag.  27. 

2)  Auf  einem  von  Gebäuden  umgebenen  Platze  stehen  sie- 
ben Büi^e^  oder  Edelleute  und  ein  mit  einer  Hellebarde  bewaff- 


10)  Der  in  der  kaiholisohen  Schwois,  besondere  im  Solothurniechen,  sehr  be« 
liebte  Name  Urs  wird  aneh  jetst  noch  Bure  anegeepiocben. 
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neter  Krieger,  dessen  Barett  zwei  Pfauenfedern  schmücken,  im 
Gespräch.  (Leider  ist  von  dem  Exemplar  der  Basler  Sammlung 
rechts  ein  Stück  weggerissen,  wodurch  von  dem  einen  Mann  der 
Kopf  und  von  einem  andern  der  ganze  Oberkörper  fehlen.) 

Die  Zeichnung  ist  vorzüglich,  die  Gruppe  gut  geordnet^  der 
Schnitt  breit  und  kräftig.  Der  Hintergrund  ist  derselbe,  wie 
auf  der  Darstellung  aus  der  Y-G-Passion:  Magdalena  dem  zu 
Tische  sitzenden  Heiland  die  Füsse  salbend.  --  Das  Monogramm 
befindet  sich  unten  2"  vom  linken  Rande.  Höhe  11''  7"',  Breite 
8''  2"'.  (Des  Vergleichs  wegen  sind  von  beiden  Darstellungen 
Copien  hier  beigefügt.) 

3)  In  einer  reichen  Landschaft  ist  Christus,  umgeben  von 
seinen  Jüngern  und  mehreren  Frauen ^  dargestellt,  von  welchen 
die  eine  vor  ihm  kniet»  wahrscheinlich  Maria,  die  Schwester  des 
Lazarus,  wie  sie  zu  Jesu  spricht:  „Herr,  wärest  du  hier  gewe- 
sen, mein  Bruder  wäre  nicht  gestorben.*'  Joh.  11,  32.  Im  Hin- 
tergrunde rechts  erblickt  man  ein  mittelalterliches  Sohloss  am 
Fusse  hoher  Felsen,  um  welche  sich  ein  Fluss  schlängelt,  der 
sich  in  einen  See  ergiesst.  Dieses  Blatt  steht  in  der  Zeichnung 
hinter  den  beiden  erstgenannten  zurück  und  dürfte  aus  seiner 
frühem  Zeit  sein,  vielleicht  zwischen  1508  und  1514.  —  Höhe 
11"  3'",  Breite  8"  2"'.  Monogramm  in  der  Mitte  über  dem  un- 
tern Rand. 

4)  Ein  geätztes  Blatt.  Ein  Mädchen,  das  sieh  das  ent- 
blösste  linke  Bein  in  einer  Wanne  wäscht.  links  dne  Land- 
schaft; Fluss  mit  einer  Brücke  und  Thurm.  In  der*  Luft  ein 
seltsam  verschlungenes  Spruchband  ohne  Schrift.  Unten  das  mit 
einem  Dolch  gebildete  Monogramm  und  die  Jahreszahl  1513, 
darüber  der  Baselstab!  An  der  Mauer  steht  in  Urs  Grafs  Chif- 
frenschrift geschrieben:  Ursus  Graf  von  Basel.  Das  Blatt  ist 
gut  gezeichnet,  und  verräth  bereits  den  Geschmack  von  Niclaus 
Manuel.  Das  Gesicht  ist  durch  einen  zu  stark  geätzten  Schatten 
auf  der  Wange  entstellt,  ebenso  der  Busen.  Höhe  6"  1'^', 
Breite  2"  r\ 

Basel,  August  1865. 

Ed.  His-Heusler. 
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Sendsehreiben  fiber  die  Madonna  della  Sedia 

an  Herrn  Rudolph  WeigeL 


Drei  Zeilen  in  Yäsari's  Lebensbeschreibnngen,  die  ich  auf 
die  in  einem  Meisterstich  uns  neu  vorgeführte  Madonna  Baphaers 
bezogen  wissen  will,  glauben  Sie  für  ein  Blatt  der  Marc-Anton'- 
schen  Schule  in  Anspruch  nehmen  zu  müssen,  und  ich  wider- 
spreche dem  nicht.  Ein  Madonnenbild  Baphaers,  das,  wie  ange- 
nommen werden  muss,  in  doppeltem  Sinn  nach  der  Madonna 
della  Sedia  gemalt  ist,  scheint  mir  die  geistige  Verwandtschaft 
zwischen  ihr  und  dem  Kupferstich  ausser  Zweifel  zu  setzen. 
Das  von  mir  Vorgebrachte  habe  ich  aufs  Neue  geprüft,  in  ver- 
änderter Form  lege  ich  es  Ihnen  wieder  vor  und  bitte,  als 
gelegentliche  Besprechung  aufnehmen  zu  wollen,  was  ich  da, 
wo  alte  Handzeichnun^en  und  alte  Berichte  uns  im  Stich  lassen, 
über  die  Stelle  und  Bedeutung  der  Madonna  della 
Sedia  in  der  Beihe  der  BaphaeTschen  Schöpfungen 
aufgezeichnet  habe. 

Wenn  wir  die  Kupferstiche  von  Schäffer,  Calamatta 
und  Mandel,  die  in  nicht  gar  langer  Zeit  auf  einander  folgten, 
vergleichen,  auf  die  älteren  Leistungen  namhafter  Meister,  B. 
Morghen's,  J.  G.  Müller's,  ülmer's  und  Garavaglia's 
zurnekblicken  und  die  unübersehliche  Zahl  Blätter  und  Blättchen, 
von  EgidiuB  Sadeler  herab,  daneben  betrachten^  so  dringt 
sich  uns  die  Bemerkung  auf,  dass  in  den  verschiedenen  Arbeiten 
der  verschiedenen  Künstler  viel  Treffendes  im  Einzelnen  erkannt 
wird,  dass  aber  uns  keine  als  Ganzes  völlig  zu  befkiedigen  ver- 
mag. Es  gibt  Kupferstiche,  bei  denen  man  sagen  möchte:  bis 
dahin  und  nicht  weiter!  wie  bei  Baphael's  Sposalizio  von  Longhi, 
wo  wir  in  der  chalcographischen  Behandlung  ebenmässig,  wie 
im  Gemälde  das  Wahre  im  Schein  der  Anmutfa  verflieseen  sehen. 
Bei  der  Madonna  della  Sedia  könnte  man  aber  behaupten,  es 
werde  in  den  AbbUdungem  nie  zu  einem  genügenden  Abschluss 
kommen^  einem  Werk,  in  welchem  Wahrheit  und  Bild  in  einander 
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verläuft,  ohne  dass  das  eine  oder  das  andere  aufbort,  seinen 
selbständigen  Charakter  zu  bewahren,  in  welchem  also  in  ge- 
wisser Art  Natur  und  Erfindung  unvermittelt  neben  einander 
steht*)  Dadurch  entsteht  etwas  Frappantes  in  dem  sanften 
Vortrage,  und  dies  ist  das  Eigentbümliche  und  vielleicht  mit  der 
Grund  des  Anziehenden,  dem  wir  es  zuzuschreiben]  haben, 
dass  die  Madonna,  della  Sedia  nicht  allein  unter  den  Werken 
RaphaeFs,  nicht  allein  unter  seinen  zahlreichen  Madonnenbildem, 
sondern  überhaupt  unter  allen  Madonnenbildem  das  aller* 
bekannteste  i»t. 

Die  Vorzüge  der  Kupferstiche  sollen  nicht  gegeneinander  abge- 
wogen, sondern  das  Original  in's  Auge  gefasst  und  gezeigt  werden, 
wie  dasselbe  mehr  oder  weniger  deutlich  uns  die  Fäden  wahrneh- 
men lässt,  an  die  der  Maler  immer  von  neuem  anknüpft,  um  in  geist- 
reichem öchaffen  endlich  zur  Vollendung  zu  bringen,  was  ihm 
als  das  allein  Richtige  vorschwebte,  die  Saite  des  Göttlichen  in 
seinem  Darstellungsvermögen  austönen  zu  lassen,  die  der  An- 
blick einer,  glaublich  zufalligen,  Erscheinung  zuerst  berührte. 

Der  mädchenhafte  Liebreiz  der  Mutter  wird  die  meisten 
Beschauer  der  Madonna  della  Sedia  ungleich  mehr  anziehen,  als 
das  düstere  Wesen  ihres  Kindes.  Sein  Blick  hat  nichts  Wohl- 
thuendes,  indess  die  seelenvolle  Inbrunst  des  kleinen  Johannes 
Mitgefühl  erregt.  Und  dennoch  war  bei  der  Wahl  der  Figuren 
die  Absicht  des  Malers  dahin  gerichtet,  das  höchste  Interesse 
dem  Heiland  zuzuwenden.  Zu  lange  hatte  die  kirchliche  Ma- 
lerei dermasson  dem  Mariendienst  gehuldigt,  dass  das  Kind  auf 
den  Armen  der  Mutter  nichts  mehr  als  ein  attributives  Beiwerk 
war.  Reformatorische  Regungen,  die  auch  in  Italien  vor  der 
Kirchenspaltung  sich  bemerkbar  machten,  führten  den  religiösen 
Sinn  auf  Hebung  des  Gultus  in  den  Altarblättem.  Das  göttliche 
Kind  musste  als  das  Licht  der  Welt  hervorleuchten,  wie  gross 
auch  der  Glanz  der  Mutter  der  Gnaden  war.  Der  klare  Blick  — 
er  wird  „ehrlich  fromm"  genannt  —  mit  dem  der  Christknabe 
in  der  Jardiniere  emporblickt,  genügte  nicht.  Die  Klarheit  musste 
ein  tiefer  Ernst  durchdringen,  um  Tiefe  der  Empfindung  zu 
wecken.  Die  Fülle  des  Lebens  bot  der  künstlerischen  Auffas- 
sung fruchtbare  Motive,  aus  ihr  wurde  neu  geschöpft,  um  daraus 
das  abzuklären,  was  als  über  dem  Leben  stehend  hervorragen 
sollte. 

Madonnenbilder  wurden  stets  als  Andachtsbilder  angesehen. 
Im  goldenen  Zeitalter  der  italienischen  Kunst,  namentlich  in  der 
römischen  Schule,  war  von  dem  Begriff  eine  Hoheit  unzertrennlich. 


*)  Der  harmonisirende  Grabstichel  ISsst  das  Zwiespaltige  nicht  entsehiedea 
genug  Tortreteo. 
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die  der  Anziehend  gemüihlichen  iNaiYetat  entgegentrat  Bei 
Studien  nach  der  Natur  ist  vorzugsweise  das  Augenmerk  auf  das 
Naive  gerichtet,  als  auf  das  Eigenste,  das  sprechend  Wahre  un4 
Originelle.  So  wird  auf  der  einen  Seite  gesucht^  was  auf  der  an- 
dern gemieden  wird,  und  die  künstlerisch  austührende  Hand  wird 
sich  oft  ungern  versagen,  das  auf  das  Gemälde  zu  iihertragen, 
was  als  hervorstechend  hei  dem  ersten  Anhlick  erschien,  das 
durch  Farben  zu  fiziren,  was  die  getreue  Zeichnung  in  lebhafter 
Erinnerung  erhält.  Wenn  wir  in  vielen  Handzeichnungen  Ba- 
pbaeFs  Studien  zu  vorhandenen  Gremälden  entdecken,  so  ist  das 
Gemälde  der  Madonna  della  Sedia  selbst  nur  Studium.  Sei  einer 
heiligen  Jungfrau  wird  man  es  tadeln,  dass  Maria  das  linke 
Knie  —  man  muss  sich  einen  hohen  Fussschemel  denken  — 
übermässig  hoch  erhebt,  damit  das  Kind  sich  daran  lehne.  Bei 
diesem  wird  man  die  Lage  des  rechten  Fusses  mit  der  empor- 
gezogeneu  Fussplatte  unschön  nennen.  Das  Kind  v^rräth  sich 
als  das  der  jugendlichen  Mutter  —  nur  zu  natürlich  —  dadurch, 
dass  es  die  eine  Hand  in  ihrem  Busentuoh  vergräbt,  wie  wir 
dies  so  häufig  bei  Säuglingen  wahrnehmen. 

Alte  Schriftsteller  gewähren  iür  das  näher  Auszuführende 
keine  Anhaltspunkte. 

Eben  so  wenig,  wie  die  Sixtinische  Madonna,  wird 
Vasari  die  Madonna  della  Sedia^  vermuthlich  damals  schon 
Madonna  della  Seggiola  genannt,  in  den  Originalen  gesehen 
haben,  da  er  sich  über  die  eine  nicht  des  Breitearen  erklärt  und 
über  die  andere  so  gut  wie  schweigt,  er,  der  bei  seiner  Vorliebe 
für  das  Plastische  undr  Naturgetreue  sie  sonst  als  9auptwerke 
der  modernen  Manier  gerühmt  haben  würde.  Die  Madonna 
della  Sedia  ist  ihm  ohne  Zweifel  aus  den  Gopien  G.  Romano 's 
bekannt  geworden  und  daneben  aus  einem  Kupferstich  des  Marc- 
Anton,  so  wenig  derselbe  auf  den  ersten  Blick  auch  mit  dem 
Gemälde  im  Einklang  steht. 

Unter  vielen  Madonnen,  welche,  wie  es  bei  Vasari  heisst, 
Marc-Anton  nach  Baphael  stach,  und  zwar  nach  Bildern,  die 
derselbe  zu  Gemälden*)  benutzt  hatte,  werden  nach  einander 
drei  in  der  Art  aufgeführt,  dass  wir  in  ihnen  die  Madonna 
di  Eoligno,  die  mit  dem  Fisch  und  die  auf  dem  Stuhl 
erkennen.    Die  bezügliche  Stelle  lautet: 

„Und  auf  einem  kleinen  Blatt  (stach  er  in  Kupfer)  eine 
Madonna,  welche  sitzend  auf  einem  kleinen  Stuhl 
(seggiola)  das  halb  bekleidete  Christkind  umarmf  *"') 


*)  Moli'  altre  Madonne  ritraite  dal  quadri  che  BaffaeUo  aveTa  &tto  di  pittnra. 
**)  ed  in  nna  carta  piccola  (feee  in  rame)  nna  nostra  Donna  che  abbraccia, 
sedendo  sopraana  seggiola,   Cristo  fanciulletto  mezzo  yestito. 
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Wenn  wir  Angesichts  des  GemSIäes  una  die  näexen  Mä- 
donnenbilder  BAphaePs  vergegenwärtigeny  so  kaam  kaum  ein 
Zweifel  darüber  entstehen,  dass  die  jagendliche  Mütter  und.  das 
yerdriesslicbe  Kind  dem  Kopf  nnd  der  BteUnng  nach  nmnitteUiar 
ans  dem  Leben  genommen,  ist,  nnd  dass  die  Knnst.  nichts  liam 
that,  die  F<NrtnJifignren  der  heiligen,  Yorslelfauig  angsnäheim, 
Nnr  in  der  gewählten  Tracht .  mid  in  dem  SebDonck  des  StnU- 

Sfostens  wird  sich  das  Bestreben  kundgaben.,  sia^  in  «eina  höhere 
phäre  zn  Tersetzen.  Die  Sage^  nach  der,  wie  ein  Raphari'eciilg 
Bild  anf  eine  Dsrabrettalel,  dieses  auf  einen  Tomenbodtin  gnaatt 
sein  soll,  macht  die  schöne  Matter  zn  einar  WinaervEu 

Der  zn  beschreibende  Knpferstioh^  nach  einer  noch  Torhaar 
denen  Handzeiohnnng^)  gearbeiteti  zeigt  ans  die  DaigesteUle 
als  eine  Eran,  die  den  niederen  Ständen  angehört.  Es  enihitt 
einen  der  Baiar  abgelauschten  Moment  in  einer  Grvppa  Ton 
Mutter  mid  Sohn,  bei  der  wir.  das  Toifinden,  was  Yaaari  als 
bezeichnend  hervorhebti  dass  sie  anf-  einem  kleinen  Stohl  aitet 
und  er  halb  bekleidet  ist^  aber  in  einer  von  den  Figuren  onsarra 
Gemäldes  abweichenden  SteUung.  Eine  fiandzeichanag,  4ie  der 
Erfindung  desselben  zn  nntarbiaiten  wäre,  ist  nicht  aoCuifinden, 
es  fehlte  sicher  nicht  an  einer  solchen,  and  dar  Veclast.  iai 
schmerzlich  zn  bedaoem.  Die  erhaltene>  uns  durch  den  Kupfer- 
stich zugängig  gewordene  steDt  die  Mutter,  sitzend  in  pröfilirtar 
Gestalt  dar,  wie  sie  mit  leidenschaftlicher  Heftigkeit  sich  za  dam 
vor  ihr  stehenden,  Yon  ihr  umfassten  Knaben  faiabeugt,  so  dbss 
zum  KÖBS  steh  Wange  an  Wange  lehnt  Auf  dem  Gamälde  and 
dem  Kppferstiefa  in  Bartsch  P.-6r.  XY,  20  werden  dia  Farsoaan 
die  nämlichen  sein,  so  Tiel  man  näcli  einem  Blatt  urüieiien  kann, 
das  schülerhaft  bebandelt' rieh  als  einen  anvaUkommeaen  Ifach- 
stich  der  Marc^Ai^ton'sdien,  von  Yasari  angeführten  Arbeit  vei^ 
rätb.**)  Die  Kleidhng  der  Frau,  das  Kopfbich,  der  Mantd,  das 
Mieder,  aus  dem  die  langen  Aermel  hervortreten,  scheinen  Ton 
so  grobem  Zeuge  zu  sein,  als  der  Stuhl,  wenn  auch  nicht  plump, 
als  ein  Stück  bäuerischen  Hausraths  aufiallt.  Der  Knabe,  der 
nach  italienischen  Lebensansichten  noch  ein  Säugimg  sein  kaaa, 
zeigt  sich,  wie  auf  unserem  Gemälde,  im  Hemde. und  oharakte- 
risirt  sich  durch  einen  aus  Yerlegenheit  entspringenden  Unmoth, 
indem  er  nicht,  wie  wir  in  Fässavant  lesen,  seine  Hand  auf  den 
Kopf  legt,  sondern,  wie  Bartsch  angibt,  sich  den  Kopf  kratzt*^) 


*)  PwBSTSiit,  B«&el  lU,  251. 

**)  Ein  Kachstich  des  yermeintlichen  NachatichB  in  Ottley's  Inqniry  II,  606 

***)  Le  petit  J^sus,  qui  se  gntte  la  UU  a?ec  la  main  ganch«.    Wenn  Bartsch 

wie  avch  PassaTaiit,  Mutter  nnd  Kind  Maria  nnd  Jesns  nennt,   so  doch  gewiss 

nur   in    dem  Sinn,   dass  sie  dem  Maler  als  Stadien  an  den  heiligen  Personen 

dienen  konnten. 
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Die  Madonna  della  Sedia  machte  anf  den  Schreiber  dieses, 
als  er  sie  Tor  vielen  Jahren  in  Florenz  im  Palast  Ktti  sah,  den 
£indrack  eines  Pastellgemäldes.  Sie  befand  sich  unter  einem 
Krystallglasei  was  damals  noch  zn  den  seltenen  Fällen  gehörte, 
und  liess  dadurch  die  Aehnlichkeit  mit  einem  Studienbilde  in 
leicht  vergänglichen  Farben  um  so  mehr  vortreten.  Ein  unbe- 
schreiblicher Zauber  aber  fesselte  das  Auge  und  reizte  die  Phan* 
tasie,  einen  Blick  in  die  Gedankenwerkstatt  des  Meisters  zu 
wagen. 

Während  Baphael  ursprünglich  nur  die  Mutter  mit  dem 
Kinde  als  ein  Bild  des  Lebens  malte,  sann  er  sicher  darüber 
nach,  wie  daraus  Höheres  abzuleiten  sei.  Dem  schaffenden 
Geiste  wandelte  sich  schon  damals  das  Schone  in  das  Heilige, 
das  augenblicklich  Ergreifende  in  das  still  Erhabene  um  und 
die  Forderung  des  Kirchlichen  und  Biblischen  versprach  die  Bil- 
dungen im  Werthe  zu  steigern,  die  compositionelle  Anordnung 
zu  genügenderer  Abmndung  su  bringen  und  das  Störende  davon 
fem  zu  halten. 

Der  Sitz  der  Hinmielskönigin  musste  Tom  Sessel,  den  wir 
anf  unserem  Gemälde  sehen,  sich  mehr  zum  Thron  umbilden. 
An  dem  Kinde  war  manches  anders  zu  wünschen,  aber  sein 
Kopf,  besonders  Auge  und  Mund,  versenkte  Raphael  in  ein  nicht 
zu  befriedigendes  Anschauen.  Hier  fand  er  die  hehre  Bedeutung 
eines  „Fürsten  des  Lebens^'  ausgesprochen,  auf  den  ein  neuerer 
SchriOBteller  den  Psalmvers  von  der  Sonne  bezieht,  welche  her- 
ausgeht „ein  Held,  zu  laufen  den  Weg.^  Das  gedankenvolle 
Auge  zeigte  Grosse^  war  aber  nur  zu  stark  mit  dem  mürrischen 
Wesen  versetzt,  das  Säuglinge  Fremden  gegenüber  anzunehmen 
pflegen.  Der  Fremde  wird  niemand  anders  als  der  portraitirende 
Maler  gewesen  sein.  Der  Ausdruck  musste  mehr  zur  Göttlich- 
keit verklärt  werden.  Wie  Raphael  einmal  ein  Christkind  be- 
kleidet malte,  weil  einfiältige  Sonnen  es  so  verlangten,  so  stellte 
er  es  später  auf  Gemälden  sonst  für  beständig  nackt  dar,  denn 
das  Licht  und  die  Wahrheit^  die  der  Welt  im  Heiland 
erschienen,  verschmähen  gern  die  Hülle.  Die  Erinnerung  an  die 
säugende  Mutter  musste  verschwinden.  Mag  es  auch  heissen: 
„Selig  die  Brüste,  die  du  gesogen  hast!*^  so  gemahnte  des  Hei- 
lands entgegnende  Bede:  „Selig  sind,  die  Gottes  Wort  hören 
und  bewahren  !^  zu  anderer  Auffisissung. .  Der  schöne  Mund  des 
Knaben  vergegenwärtigte  Gottes  Wort  und  auf  ihn  war  vor- 
züglich zu  achten.  In  dem  Wort,  so  ist  es  im  £v.  Johannis 
angezeichnet,  „war  das  Leben  und  das  Leben  war  das  Licht 
der  Menschen.^'    Nur  im   schönen  Munde  gleicht  die  Mutter*) 


*)  Auf  dem  SchSffer'schen  Knpfersticb  ist  ihr  Mand  nicht  gelnngon. 
Archiv  f.  d.  seichn.  Kflnste.  XI.  1866.  7 
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dem  Kinde,  die  aich  soiiBt  za  keiner  Madonna  dgnet  Wenn 
mr  anf  der  Madonna  della  Sedia  dae  eine  Kind  mit  dem  andern 
vergleichen  y  so  gibt  aiok  der  kleine  Jobannes  in  seiner  guther- 
zigen^ dnroh  innige  Empfindung  geheiligten  Schlichtheit  als  eine 
ideale  Episode  in  dem  Yoigange  aus  der  Wirklichkeit  zo  erken- 
nen. Er  schliesst  nicht  die  Gmppe  knnstgemäss  ab,  sondern  er 
hebt  ihre  pyramidale  Gestaltong  auf.  Als  hinzugefügt  liest 
er  uns  auch  die  geistige  Verknüpfong  vermiesen.  Im  Gegensats 
zu  allen  Raphaerschen  Compositionen  der  Mutter  mit  den 
beiden  Knaben  nimmt  hier  wieder  sie,  noch  ihr  Kind  die  An- 
wesenheit dessen  wahr,  der  seelenvolle  liebe  ihnen  entgegen* 
trängt  Johannes  musste  der  Verbindung  der  Hauptfiguren  ein* 
geordnet  werden. 

Wenn  wir  die  Madonna  della  Sedia  zunächst  mit  zwei  an- 
dern Madonnenbildem  vergleichen,  so  glaubt  man  den  Maler  zu 
sehen,  wie  er,  erfuUt  yon  den  Eindrücken  des  Schönen,  das  ihm 
die  Natur  bot,  mit  erfindendem  Geist  in  Stellung  und  Ausdruck 
der  Figuren  vielfach  änderte,  um  Altarblätter  zu  schaffen,  auf 
denen  die  Mutter  Gnttea  bedeutungsvoll,  doch  noch  bedentnngs- 
voUer  das  göttliche  Kind  erscheinen  sollte.  Nicht  minder  ansser- 
gewöhnlich  als  der  Stuhl  ist  die  geschmackvoll  buntfarbige  Tracht 
der  jugendlichen  Frau,  die  absichtlich  gewählt  zu  sein  scheint, 
um  dadurch  der  Vorstellung  einer  Madonna  zu  begegnen.  Aber 
da  das  Gemälde,  wie  man  annehmen  kann,  Au&ierksamkeit 
erregte,  als  es  noch  unvollendet  auf  der  Staffelei  stand,  so 
musste  sich  Baphael  d^n  Wunsch  eines  vornehmen  Beschauers 
fügen  und  das  Bildniss  der  entzückend  schönen  Mutter  mit  dem 
Heiligensohein  bekränzen,  damit  ihr  ate  einer  Madonna  eine  Stelle 
in  einer  Hauskapelle  angewiesen  werden  konnte.  Die  Annahme 
möchte  in  der  weltlich  denkenden  Zeit  Leo's  X.  ihre  veUe  Eecht- 
fertigu^g  in  sich  tragen.  Das  unmittelbar  dem  Leben  Bntiehnte 
stand  den  Kunstfreunden  näher  und  erwärmte  mehr  als  das  über- 
irdisch Erhabene.  Das  Gemälde  im  Palast  Pitti  wird  erst  meh- 
rere Jahre  nach  Julius'  II.  Tode  entstanden  sein.  So  wurde  Bild 
und  Altarblatt,  was  nur  Stndie  und  Grundlage  zum  AltarUatl 
sein  sollte  und  mit  liebe  bewuxKlerungswerth  ausgeftthri,  konn- 
ten dagegen  die  danws  hervoigehenden  Compositionen  nicht  auf- 
komme, bis  der  Meister  endlich  in  d^r  Sixtlnischen  Madonna 
erreichte,  wonach  er  in  der  Tiefe  seiner  firommen  Seele  rang. 

Die  ^iohnung  nach  der  Mutter  mit  dem  Kinde  benutete  er 
ziur  MadQana.  anter  dem  Zelt  und  zur  Madonna  mit  dem 
Candelaber.^) 


*)  Die  Madonna  della  Tenda  befindet  sich  in  München,  eine  Wiederholung 
in  Turin,  4ie  Madonna  dei  Candelabri.in  London. 
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In  der  letatereD,  eineiii  Bundbilde,  wie  die  Madonna  della 
Sedia^  ist  die  Mutter  eine  dorchaas  andere  geworden.  Wir  aehen 
sie  Yon  yom,  wodurch  die  für  Altarblätter  passende  Symmetral- 
Anordnong  gewonnen  wird.  Sie  hat  ein  hoheitsy olles  Wesen, 
das  sich  so  grossartig  ansninunt,  als  ihre  Eleidnng  in  einfachem 
Mantelwurf«  Sie  blickt  hernieder  zu  einem  der  Engeln  damit  das 
Christkind  allein  das  Aage  auf  die  Anbetenden  richte.  Dieses 
hat  das  Hemd  abgeworfen^  seine  Haare  streben  empor,  wie 
durch  eine  elektrische  Luft  erhoben.  In  Einzelheiten  ist  ßaphael 
dem  Modell  —  man  darf  wohl  diesen  Ausdruck  brauchen  —  nur  zu 
treu  geblieben.  Das  zeigt  sich  in  der  Bewegung  der  linken  Hand 
nach  der  Brust  der  Mutter,  in  der  Sohle  des  linken  Füsschens, 
die,  wenn  man  die  Madonna  della  Sedia  im  Spiegel  sieht  und 
80  links  wird,  was  rechts  ist,  hier  mit  der  Sohle  des  rechten 
Füsschens  übereinstimmt.  Das  erwähnte  Unschöne  ist  hier  un- 
scheinbarer geworden.  Der  Sitz  macht  nicht  mehr  den  Eindruck 
eines  Sessels,  wenn  wir  auch  die  beiden  senkrechten  Stäbe  mit 
den  Lichtflammen  als  die  Lehnpfosten  anzusehen  haben.*)  Er 
wird  durch  zwei  Engel  zum  Thron  erhöht,  die  ihn  —  ein  Motiv, 
das  auf  uralten  italienischen  Bildern  gefunden  wird  —  empor- 
tragen. 

In  Betreff  der  Zusammenstellung  ist  die  Madonna  unter 
dem  Zelt  ähnlicher,  wenn  dieses  Werk  sich  auch  durch  die 
viereckige  Form  und  die  dargestellte  Handlung  von  mehr  dra- 
matischer Haltung  unterscheidet.  In  der  Gestalt  und  der  Tracht 
der  Mutter  nehmen  wir  eine  Bückkehr  zu  dem  Ursprünglichen 
wahr,  wie  es  uns  durch  die  Handzeichnung  und  jenen  Kupfer- 
stich erhalten  ist.  Die  langhälsige  Frau  ^mit  dem  geradlinigen 
Frofilgesicht  in  einer,  in  den  Einzelheiten  übereinstimmenden 
Kleidung  sehen  wir  im  Gremälde  wieder.  Die  Mutter  bezeugt 
vorsorgliche  Zärtlichkeit  und  das  Ghristuskind  ist  in  der  Stellung 
gedacht,  in  der  es  (wie  auf  so  vielen  Madonnenbildem)  sich  von  , 
dem  SchooBS  der  Mutter  losreissen  will,  um  dem  Zeichen  zu 
folgen,  das  ihm  der  Johannesknabe  im  Kreuze  darbringt  Dieser 
ist  hier  von  der  Composition  nicht  zu  trennen  und  ohne  ihn 
würde  die  Bedeutung  des  Bildes  aufhören.  Der  Mund  des  Chri- 
stuskindes scheint  sich  in  dem  der  Mütter  zu  wiederholen,  wenn 
man  diesen  auch  nur  von  der  Seite  sieht.  Den  Stuhl  der  Ma- 
donna sehen  wir  nicht,  aber  einen  Vorhang  über  ihm,  den  wir 
als  den  Baldachin  ihres  Thrones  zu  betrachten  haben.  Aus  einer 
Fenatergardine  auf  dem  Kupferstich  leitet  er  seine  Abknoft  her. 


*)  Nach  einer  nndeiitUchen  Skiue  scheinen  die  LiobUtäbe  nnd  die  Bngel, 
ron  denen  man  nnr  Kopf  und  Hände  erblickt,  Ton  einer  Sehttlarhud  hinsuge- 
tlian  zu  sein. 
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Ein^alter  Haler  in  Leipzig  bemerkte,  es  sei  in  Rapliaers 
Verklärung  der  Mund  .^er  michelangelesken,  im  Vorgmnde 
knieenden  Jungfrau  dem  ;^4ladonna  della  Sedia  ähnlich.  Eine 
Vermittlung  des  Vejpw^dtön  gewährt  die  Madonna  unter  dem 
Zelt;  wenn  man  ihlfen  Kopf  im  Spiegel  sieht. 

Mehr  als  die  Verklärung  ist  es  die  Sixtinische  MadouBa, 
die  den  Schlussmoment  unserer  Betrachtung  bildet.  Hier  hat 
die  Jungfrau  als  Mutter  den  Heilig^schein  wiedererhalten  und 
schaut  in  göttlicher  Grösse  vor  sich  hin.  Als  Ri^hael  es  durch 
ein  Wunder  der  Kunst  erreichte,  den  dreiikchen  Begriff  seini^ 
Madonnenbilder,  den  der  Jungfrau,  der  Mutter  der  Gioaden  und 
der  Himmelskönigin  in  einer  Gestalt  zur  Anschauung  zu  brin- 
gen,  da  trat  aus  seiner  Stirn  die  Sixtinerin  hervor  und  zngldch 
empfing  der  Weltheiland  den  feierlichen  Ausdruck,  durch  den 
er  die  Mutter  tiberstrahlt;  ohne  dass  wir  darum  in  ihm  den 
Knaben  verkennen,  den  die  Madonna  della  Sedia  umarmt 

Königsberg,  im  September  1865. 

A.  Hagen. 


'  Uebor  die  Frage  des  goldenen  Schnittes, 

von  C.  Th.  ffchner. 

(Excurs  zu  einer  künftig  eracbeineBden  Behrift  über  4ie  Holbein'sche  Madonna.) 


Wie  stellt  es  sich  mit  der  Anwendung  des  jetet  so  viel 
besprochenen  goldenen  Schnittes  auf  die  Malerei?  Zeising,  der 
Entdecker  der  ästhetischen  Bedeutung  des  goldenen  Schnittes, 
•macht  als  ausgezeichnetstes  Beispiel  derselben  die  Sixtina  gel- 
tend.*) Fragt  sich,  ob  die,  der  Sixtina  so  gern  zur  Seite  ge- 
stellte, Holbein'sche  Madonna  ein  zweites  Beispiel  dazu  liefert; 
und  allgemeiner :  was  ist  überhaupt  von  dieser  Abthoilungsweise 
ästhetisch  zu  halten  ?    Das  Folgende  mag  als  ein  Beitrag   zur 


*)  „Wo  —  sagt  er  —  das  geeetzUche  Mass  [des  goldenen  Schnittes]  wirk- 
lich innegehalten  ist,  wird  auch  stets  eine  befriedigende  Wirkung  damit  Terban- 
den  sein,  wie  denn,  um  nur  ein  Beispiel  anzaflihren,  zu  dem  Bindntcke  der 
Kinheit  und  Totalität,  den  das  Tollendetste  aller  Gemildo,  Baphael's  Sixtini- 
sche Madonna,  auf  uns  macht,  sicherlich  auch  der  umstand  nicht  wenig  bei- 
trug, dass  die  Hauptabthcilungon  seiner  Hohe,  welche  durch  den  Scheitel  der 
Madonna  und  durch  die  der  zur  Seite  befindb'chen  f  iguren  begräazt  werd«n, 
genau  unserm  Gesetz  entsprechen."  (S.  Lehre  ron  den  Pri^ortionen  des  menseh- 
hchen  Korpers  S.  413.) 
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Beantwortung  der  Frage  dienen.  Zuvörderst  eine  kurze  Erinne- 
rang  an  das  Princip  des  goldenen  Schnittes. 

Nach  Zeising  ist  ein  Gegenstand  in  wohlgefälligster  Weise 
abgetheilty  wenn  der  kleinere  Theil  desselben,  sogen.  Minor, 
sich  zum  grösseren  Theil  desselben,  sogen.  Major  verhält,  wie  der 
geössere  bdder  Theile  zur  Summe  beider  Theile  oder  zum  Ganzen. 
Das  kommt  nach  einer  leichten  Rechnung  darauf  hinaus,  dass  sich 
Minor  und  Major  nahehin  wie  5:8,  oder  genauer  wie  55:89,  oder 
100:162  verhalten.  Dasselbe  Yerhältniss  ist  nach  Zeising  das 
äsUietisoh - vortheilhafteste  Dimensionsverhältniss,  nämUch 
zwischen  Länge  und  Breite  oder  Breite  und  Höhe  eines  Gegen- 
standes Fassen  wir  nun  den  goldenen  Schnitt  zuerst  im  ersten 
^ne  als  Abtheilungsverhältniss  in's  Auge.  Wie  liegt  er 
bei  dei^  Sixtina  und  wie  bei  der  Holbein'schen  Madonna? 

Unsere  beiden  Bilder  sind  in  so  analoger  Weise  ihrer  Höhe 
nach  getheilt,  dass  man  auch  den  goldenen  Schnitt  in  beiden  in 
analoger  Weise  suchen  kann.  Niemand  wird  in  Zweifel  sein, 
dass  der  Hauptschnitt,  die  Hanptabtheilnng,  bei  der  Sixtina  durch 
die  Linie  bestimmt  wird,  welche  die  Kopfhöhen  des  heil.  Sixtus 
und  der  heil.  Barbara  verbindet;  auch  legt  ihn  Zeising  so;  die 
Mitte  dieser  fast  horizontalen  Linie  auf  der  Madonna  kann  den 
Höhepunkt  bestimmen,  bis  zu  welchem  das  Mass  des  Minor  vom 
obem  Gränzpunkte  und  von  welchem  an  das  Mass  des  Major 
bis  zum  untern  Gränzpunkte  zu  nehmen  ist.  Entsprechend  wird 
dieser  Funkt  in  der  Holbein'schen  Madonna  als  Mitte  der  fast 
horizontalen  Linie  cu  bestimmen  sein,  welche  die  Kopfhöhe  des 
Bürgermeisters  auf  der  einen  Seite  und  der  ältesten  Frau  auf 
der  andern  Seite  verbindet.  Wie  aber  nun  den  obem  und  untern 
Gränzpunkt  nehmen?  Hier  beginnt  der  Zweifel.  Ob  in  dem  obem 
und  untem  Rande  des  ganzen  Bildes?  So  scheint  es  doch;  was 
könnte  berechtigeD,  wenn  man  nach  dem  goldenen  Schnitte  bei 
einem  Bilde  fragt,  die  Gränzen  des  Bildes  innerhalb  des  Bildes 
zu  nehmen,  und  wo  da  gut  bestimmte  Gränzen  finden?  Auch 
wollte  ein  Kunstfreund,  den  ich  bat,,  die  Zeising'sche  Angabe 
bezüglich  des  goldenen  Schnittes  in  der  Sixtina  an  dem,  in  sei- 
nem Besitze  befindlichen,  Müller'schen  Stiche  zu  controliren,  ohne 
Weiteres  die  ganze,  durch  jenen  Schnitt  zu  theilende  Länge  vom 
obem  bis  zum  untem  Rande  des  Bildes  nehmen.  Dies  also 
scheint  fast  das  Natürlichste.  Jedoch  das  will  nicht  passen; 
giebt  vielmehr  fnr  das  Verhältniss  von  Minor  zu  Msgor  in  der 
Sixtina  fast  das  Yerhältniss  1:2  statt  5:8."^)  Zeising  musste 
also  andere  Gränzpunkte  genommen  haben,  da  er  den  goldenen 


*)  An  einer  kleineren  BroGkmann'Bchen  Photographie  Ton  mir  nachgemessen: 
Minor  36,  Major  70Va  MiUimeter. 
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Schniiit  hier  „genan^^  zutreffend  findet;  und  man  kann  ja  auch 
wohl  statt  des  ganeen  Bildes  nur  den  in  der  Pigurengruppe 
bestehendeu  Kern  desselben  in  Betracht  ziehen.  So  hat  Zeising 
in  der  That  gefhan.  Der  obere  Gränspunkt  ist  in  diesem  Palle 
wieder  gut  genug  bei  unsem  beiden  BQdem  bestimmt,  bei  der 
Sixtina  durch  den  höchsten  Funkt  des  Kopfes  der  Madonna,  bei 
der  Holbein'sohen  Madonna  durch  die  Spitze  ihrer  Krone.  Auch 
der  untere  lässt  wenig  Zweifbi  bei  letzter,  um  so  mehr  bei 
erster;  denn  die  drei  Figuren  der  Sixtina  enden  nach  unten  sehr 
unregelmässig  und  in  verschiedener  Höhe.  Da  aber  der  Haupi- 
schnitt  durch  die  Linie  bestimmt  war,  welche  die  Kopfhöhen  des 
heil.  Sixtus  und  der  heiL  Barbara  yerbindet,  und  deren  Figuren 
bis  unter  die  der  Madonna  herabreiohen,  musste  jeden&lls  der 
untere  Gränzpunkt  in  der  Linie  zu  suchen  sein,  welche  die  mitt- 
leren oder  vorstechendsten  oder  untersten  Punkte  der  unteren 
Begranzung  dieser  Figuren  yerbindet.  Aber  alles  das  wül  wie- 
der gar  nicht  passen ;  und  ich  suchte  auf  diese  Weise  ganz  um- 
sonst den  goldenen  Schnitt,*^  bis  ich  endlich  entdeckte,  dass  er 
zwar  nicht  genau,  wie  Zeising  sagt  —  denn  man  muss  Zei- 
sing's  „genau''  in  Sachen  des  goldenen  Schnittes  nicht  zu  genau 
nehmen  —  aber  doch  sehr  angenähert  geftmden  wird,  wenn  man 
den  untern  Gränzpunkt  in  das  untere  Ende,  d.  i.  die  rechte 
Fussspitze,  der  Madonnenfigur  legt,  wohin  ihn  freilich  niemand 
legen  kann,  der  den  goldenen  Schnitt  für  die  ganze  Gruppe 
sucht.  Der  Minor  Tom  höchsten  Funkte  der  Madonna  bis  zum 
mittlem  Punkte  des  oben  bezeichneten  Hattptschnittes  beträgt 
im  MüUer'sohen  Stiche  168  Millimeter,  der  Major  von  da  bis 
zur  Fussspitze  280  Millimeter.  Yerhältniss  100:167  statt  100: 
162,  was  nicht  sehr  von  einander  abweicht.  Der  untere  Gränz- 
punkt des  genauen  goldenen  Schnittes  freilich  würde  bei  Fest- 
haltung des  obigen  mittleren  und  oberen  Punktes  vielmehr  in 
die  Zehen  als  Zehenspitze  fallen,  womit  auch  das  Resultat  an 
einer  kleineren  Brockmann'schen  Photographie  {k  10  Ngr.)  nach 
der  Originalzeichnung  von.Sohurig  tibereinstimmt.  Und  diese  Ueber- 
einstimmung  zwischen  der  MüUer'schen  (oder  vielmehr  Seydelmann'- 
sehen)  und  Schurig'schen  Gopie  beweist,  dass  die  Abweichung 
vom  genauen  goldenen  Schnitt  noch  gross  genug  ist,  um  dem 
Augenmasse  nicht  zu  entgehen.  Auch  RaphaeVs  Augen  würde 
sie  nicht  entgangen  sein,  wenn  darin  eine  Abweichung  von  der 
Schönheit  läge. 

Ich  bezweifle,  dass  man  hiernach  von  einer  Bestätigung  der 
Begel  des  goldenen  Schnittes  in  der  Sixtinischen  Madonna 
sprechen  kann,  da  sie  sich  nur  bei  einer  unangemessenen  An- 


*)  Zeising  giebt  über  die  Beitimmang  des  unteren  QrSnzpanktes  nichts  an. 
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Ifiguagsweise  de«  MaBses  tmd  aaoh  daim  nur  mit  einer  Annähe- 
rung findet,  die  man  nicht  hinreichend  finden  kann.  Indessen, 
Zeising  ist  scharfsinnig  genug,  für  die  Weise,  Wie  er  seine 
Masse  anlegt,  in  jedem  Falle  eine  Rechtfertigung  zu  finden,  und 
so  wird  sie  ihm  auch  bei  der  Bixtina  nicht  fehlen.  Für  selbst 
noch  grössere  Abweichungen  vom  richtigeki  goldenen  Schnitte 
aber,  als  die  Abw^chung  an  der  Zehe  der  Sixtba  beträgt, 
wird  gern  von  ihm  das  Princip  benutzt,  data  der  goldene  Schnitt 
ein  Ideal  sei>  um  das  die  Wirklichkeit  nur  in  weiteren  oder 
engeren  Gränzen  schwanke.  Warum  traf  es  aber  dann  ein 
Maler,  der,  wenn  je  einer  den  feinsten  Takt  in  Darstellung 
idealer  Gestalten  bewährte,  nicht  in  der  idealsten  seiner  Gestal- 
ten so  genau,  als  es  das  Augenmass  verträgt;  er  bi^uchte  die 
Figur  der  Madonna  dazu  nUr  um  ein  Weniges  untersetzter  zu 
machen,  oder  anders  zu  rücken,  hat  sich  aber  fireilich  wohl  ge- 
hütet, es  nur  um  ein  Haarbreit  zu  thun« 

Doch,  seien  wir  billig,  und  lassen  uns  so  kleine  Abweichun- 
gen, und  fanden  wir  sie  selbst  bei  Raphael,  immerhin  gefallen, 
teils  sie  in  analogen  Fällen  mit  nicht  grösserem  Belange  dies- 
seits und  jenseits  des  Richtigen  wiederkehren.  Yielleidit  auch 
forderte  der  erhabene  Charakter  der  Madonna  den  kleinen  Ue- 
berschuss  des  Major  über  die  Forderung  der  reinen  Schönheit; 
Zeising  selbst  mag  es  möglicherweise  so  deuten;  und  lassen  wir 
auch  dies  uns  gefallen.  Nun  aber  bietet  uns  das  Holbein' sehe 
Bild  durch  seine  analoge  Disposition  einen  der  passendsten  Fälle, 
zu  prüfen,  wie  es  in  andern  analogen  FäUen  steht;  umso  mehr, 
als  der  untere  Gränzpunkt  hier  nicht  gleicher  Unsicherheit  als 
bei  der  Sixtina  unterliegt,  viehnehr  das  untere  Ende  d^r  Gruppe, 
wenn  schon  nicht  ganz  genau,  aber  sehr  nahe  mit  dein  un- 
teren Ende  der  Madonnenfigur  zusammenfallt,  also  die,  bei  der 
Sixtina  kaum  angemessen  erscheinende,  Massnahme,  welche  zur 
Annäherung  an  den  goldenen  Schnitt  führt,  hier  wirklich  an^- 
messen  erscheint.  Um  so  sicherer  und  genauer  hätten  wir  hier- 
nach das  Zutreffen  des  goldene  Schnittes  zu  erwarten. 

Ich  nehme  also  an  der  grössten  Brockmann'schen  Photogra- 
phie nach  Schurig's  Zeichnung  die  Masse  ganz  entsprechend,  als 
Zeising  bei  der  Sixtina  gethan;  d.  h.  ich  messe  vom  obersten 
Punkte  der  Madonnenfigur,  hier  der  Spitze  der  Krone,  bis  zur 
Mitte  der  Linie,  welche  die  höchsten  Punkte  der  Seitengruppen 
verbindet,  und  finde  110  Millimeter  als  Minor;  von  dieser  Mitte 
bis  zu  dem,  hier  durch  einen  Gewandrand  bezeichneten,  unter- 
sten Funkte  der  Madonnenfigur,  merklich  in  gleichem  Niveau  mit 
dem  Fussende  des  untern  nackten  Knäblein ,  und  finde  206  Mil- 
limeter als  Major;  Verhältniss  100:187  statt  100:162.  Das 
will  also  nichts  weniger  als  passen.    Noch  weniger  passt's,  wenn 
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ich,  was  eigentlich  vorziuieheii ,  als  unteren  Gränzpunkt  d^ 
Grnppe  die  Uitte  der  Linie  nehme,  welche  den  Fasspmikt  des 
knieenden  Jünglings  mit  der  Mitte  des  Gewandrandes  der  knieeii- 
den  weissen  Jnngfiran  yerbindet.  Dann  wird  der  Mqor  gar  213 
Millimeter;  nnd  wollte  ich  die  Krone  von  18  IGUäneter  Höhe 
nicht  mit  bei  der  Höhe  der  Madonna  messen,  um  vielleicht  etwas 
Passenderes  heransznbekommen,  wie  denn  Zeising  die  Akroterien 
zor  Tempelhöhe  rechnet  oder  nicht,  je  nachdem  es  passt,  so 
würde  es  abermals  noch  weniger  passen;  dann  hätten  wir  einen 
Minor  von  nnr  92  Millimeter  gegen  einen  Major  von  206  bis 
213  Millimeter. 

Aber  wir  haben  einen  Fehler  begangen,  der  unsem  Fehl- 
schlag  erklärt  Wir  haben  den  goldenen  Schnitt  in  der  Hol- 
bein'schen  Madonna  nach  der  Bestinmiang  an  der  Sixtina»  nicht 
vorher,  anfgesucht;  wo  wir  die  Freiheit  gehabt  hätten,  die 
Anlegnngspunkte  des  Masses  so  lange  zu  wechseln,  bis  er  in 
irgend  welcher  Annäherung  zu  finden,  statt  gebunden  zu  sein, 
uns  nach  der  Sixtina  zu  richten.  Bei  der  Sixtina  wollte  es  nicht 
passen,  für  die  durch  den  Hauptschnitt  zu  theilende  Länge  die 
ganze  Höhe  des  Bildes  zu  nehmen.  Bei  der  Holbein'schen  Ma- 
donna würde  es  so  gut  passen,  dass  Zeising  sich  nicht  scheuen 
würde,  den  Ausdruck  genau  darauf  anzuwenden.  Der  Minor 
giebt  dann  an  der  grossen  Brockmann'schen  Photographie  151, 
der  Major  264  Millimeter.    Verhältniss  100:168. 

Will  nun  der  goldene  Schnitt  weder  bei  der  Sixtina  noch 
der  Holbein'schen  Ifodonna  anders  als  gezwungener  Weise,  und 
nur  mit  Inconsequenz  von  der  einen  zu  der  andern,  passen,  so 
könnten  beides  Ausnahmen  sein;  freilich  bedenkliche  Ausnahmen. 
Um  jedenfalls  die  Regel  nicht  zu  verfehlen,  habe  ich  sämmtliche 
Stiche  nach  Raphael,  die  in  der  reichen  Eaphael- Mappe  mdnes 
Kunstfreundes  enthalten  waren,  auf  die  Höhenabthdlung  ihrer 
Gruppen  nach  dem  goldenen  Schnitte  angesehen,  nnd,  wo  etwas 
sich  messen  liess,  gemessen.  Bei  der  Mehrzahl  freilich  ist  der 
Hauptschnitt  oder  die  untere  Gränze  so  unbestimmt,  dass  man 
diese  Bilder  ganz  beiseite  lassen  muss ;  kaum  irgendwo  so  be- 
stimmt, dass  man  nicht  schwanken  könnte. 

Indess  vermochte  ich  mich  doch  bei  folgenden  mit  meinem 
Freunde  über  die  Punkte,  zwischen  denen  zu  messen,  als  die 
nach  der  Anschauung  annehmlichsten  Theilpunkte,  zu  vereinigen, 
und  erhielt  dabei  folgende  Resultate  in  Millimetern,  wobei  der 
Minor  stets  die  obere  Abtheilung  bildet. 

Minor.     Major.    VerhSltiiiBS. 

Madonna  del  Passeggio 156      274        1,75 

Madonne  Jardiniöre 153       172         1,12 

Madonna  di  Foligno 218      308        1,41 
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Minor.    Major.    Verhältniss. 

Coronatio  Virginia 243      274         1,13 

Anbeiosg  der  heil.  3  Könige  (Ancajani)    130      231         1,78 

Heilige  Catharina 118      122         1,04 

Verklämng  Christi 260     446         1,71 

Die  Zahlen  der  leisten  Golumne  müssten  alle  nur  wenig  am 
1,62  schwanken,  sollte  sich  die  Regel  des  goldenen  Schnittes 
an  diesen  Bildern  bestätigt  finden. 

Hiemach  möchte  man  sagen,  dass  Baphael  in  der  für  die 
Anschauung  sichtbarsten  Höhenabtheilnng  seiner  Gruppen  den 
goldenen  Schnitt  vielmehr  su  vermeiden,  als  einzuhalten  gesucht 
hat;  und  obschon  die  obigen  Verhältnisse  sich  etwas  abändern 
können,  wenn  man  bei  dem  Mangel  sicherer  Anlegepunkte 
des  Masses  dieselben  etwas  anders  nimmt,  als  von  uns  nach 
bestem  Ermessen  des  Eindmckes  geschehen,  so  würde  dies  im 
Ganzen  nichts  Wesentliches  ändern;  und  ich  darf  zu  behaupten 
wagen,  dass  hier  Zeising's  goldene  Schnittregel,  wenn  schon  von 
ihm  selbst  auf  dies  Grebiet  mit  angewandt,  sich  nicht  bestätigt. 
Nun  aber  findet  doch  Zeising  die  ausgedehntesten  BoBtäti- 
gnngen  derselben  bei  den  Massen  am  menschlichen  Körper,  den 
schönsten  Statuen,  den  schönsten  Bauwerken,  ja  überall  im  Him- 
mel und  auf  Erden.  Wenn  nur  nicht  die  Weise,  wie  er  sie 
überall  findet,  zu  viel  Aehnlichkeit  mit  der  Weise  hätte,  wie  er 
sie  bei  der  Sixtina  findet.  Nach  einer  ähnlichen  Untersuchungs- 
weise haben  Andere  die  einfachen  rationalen  Verhältnisse,  welche 
in  der  Musik  die  Gonsonanzen  geben,  anstatt  des  irrationalen 
goldenen  Schnittes  massgebend  fiir  die  Schönheit  des  mensch- 
lichen Körpers  und  der  Bauwerke  gefunden,  haben  dabei  so  gut 
als  Zeising  Hiilosophie  und  Erfahrung  zugezogen,  und  ich  finde 
nicht,  dass  seine  Untersuchungsweise  einen  principiellen  Vorzug 
vor  der  ihrigen  hat    Ein  Mehreres  hierüber  anderwärts. 

Ueberhanpt  aber  halte  ich  so  complicirte  Beispiele,  als  Zei- 
sing zum  Beweise  der  ästhetischen  und  sonstigen  Bedeutung  des 
goldenen  Schnittes  geltend  macht,  für  nicht  geeignet  zum  Be- 
weise, und  ihre  Menge  vielmehr  geeignet,  den  Fehler  der  Strenge 
zu  multipliciren  als  zu  heben.  Einmal,  weil  sie  der  Willkür, 
das  Mass  so  oder  so  anzulegen,  zu  grossen  Spielraum  bieten, 
zweitens,  weil  nicht  klar  abzusondernde,  höhere  ideelle  und 
Zweck-Bücksich ten  bei  diesen  Beispielen  zu  sehr  in's  Spiel  kon> 
men,  die  Form  zu  seh^  mitbestimmen.  Steht  die  Begel  einmal 
fest,  so  kann  man  die  Anwendung  derselben  an  solchen  Beispie- 
len zeigen,  aber  sie  nicht  wohl  daran  feststellen.  Vielmehr  wird 
es  mit  den  ästhetischen  Gesetzen  in  dieser  Hinsicht  wie  mit  den 
physikalischen  sein.  Die  Gesetze  der  Schwere^  der  Tragkraft, 
k  ann  man  nicht  nur  auf  organische  und  unorganische  Bauwerke 
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anwenden,  sondern  mnss  sie  darauf  anwenden;  eine  fimdamen- 
tale  Ermittelung  und  Bewährung  derselben  ist  nicht  da  so  suchen. 

Aus  demselben  Grunde  fireOich,  warum  ich  Zeising's  Brfah- 
rungebelege  nicht  als  beweisend  für  den  goldenen  Schnitt  an- 
Kohe,  können  die  vorhin  angeführten  Gegenerfahrungen  keinen 
Anspruch  machen,  bindende  Gegenbeweise  dagegen  zu  sein.  Er 
könnte  trotz  dem  seine  Geltung  haben«  Auch  wollte  ich  damit 
nur  zeigen,  dass  man,  den  von  Zeising  eingeschlagenen  W^ 
verfolgend,  wofern  man  nur  nicht  bloss  die  zutreffenden  Bei- 
spiele und  Massnahmen  auswählt  oder  bevorzugt,  eben  so  leicht 
die  ästhetische  Bedeutung  des  goldenen  Schnittes  widerlegt  als 
bestätigt  finden  kann,  und  Sicherheit  auf  diesem  Wege  über- 
haupt nicht  zu  gewinnen  ist  Hiezu,  meine  ich,  moss  man  viel- 
mehr mit  einfachfiten  Beispielen  operiren,  wo  sich  das  Mass 
nur  in  einer  Weise  anlegen  läset,  und  weder  die  Form  durch 
den  Zweck,  noch  das  Wohlge&llen  durch  Association  der  Zweok- 
erfuUung  oder  Bedeutung  an  den  Anblick  der  Form  wesentlich 
mitbestimmt  wird. 

Um  zu  beweisen,  dass  die  Symmetrie  wohlgefälliger  ist  als 
die  Nichts jmmetrie,  braucht  man  nicht  an  den  menschlidben 
Körper  und  Bauwerke  zu  appelliren;  da  möchte  der  Bewris  immer 
zweifelhaft  bleiben,  so  viel  man  messen  wollte.  Nach  horizontaler 
Richtung  herrscht  rie  vor,  nach  veHdcaler  fehlt  sie;  ausnahms- 
weise selbst  nach  horizontaler.  Aber  die  einfachste  Vorlage 
einer  symmetrischen  Figur  an  gleichgültigem  Stoffe  gegenüber 
einer  ähnlichen  mit  gestörter  Symmetrie  reicht  hin,  den  Vorzug 
der  Symmetrie  zu  entscheiden;  jedes  Kind  wird  die  symmetri- 
sche Figur  vorziehen ,  und  hiernach  wird  man  der  Symmetrie 
auch  in  Betrachtung  der  Schönheit  der  menschlichen  Gestalt  und 
Bauwerke  B.echnung  tragen  können.  Nun  ist  nach  Zeising  der 
goldene  Schnitt  sogar  viel  wichtiger,  als  die  Synunetrie;  er  ver- 
suche es  in  ähnlicher  Weise  damit  und  wird  sich  überzeugen 
können,  dass  er  jedenfalls  viel  unwichtiger  ist.  Oder  soll  viel- 
leicht seine  grössere  Bedeutung  sich  erst  in  Kunstwerken  von 
höherer  Bedeutung  entwickeln  ?  Aber  jedenfalls  müsste  sich  eine 
Spur  der  Entwickelung  schon  an  Beispielen,  wie  folgt,  zeigen, 
statt  dass  das  Gegentheil  davon  sich  zeigt. 

Ist  Zeising's  Ansicht  richtig,  so  kann  es  kein  wohlgefälli- 
geres Kreuz  geben,  als  dessen  Längsbalken  durch  die  Stellung 
des  Querbalkens  im  Verhältniss  des  ggldenen  Schnittes  getheilt 
ist,  die  Mitte  des  Querbalkens  als  Theilpunkt  zwischen  Minor 
und  Major  genommen,  oder  so  dünne  Kreuze  vorausgesetzt»  dass 
die  Dicke  der  Balken  als  verschwindend  gelten  kann.^)    Heisse 

*)  loh  habe  mit  Kreuzen  von  Terschiedenster  Dicke,  darunter  ganz  dOnnea, 
operirt. 
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ein  Bolohes  Kreuz  nach  dem  goldenen  Schnitt  g«etellt  Ich  habe 
mich  auf  dreifache  Weise  überzeugt,  da««  das  nicht  die  wohl- 
gefälligste Btelluog  ist  Unstreitig  aber  ist  das  Kreuz»  als  Schmuck- 
kreuz  zum  Schmuck  ausdrücklich  bestimmt,  und  keinem  andern 
Zwecke  dienend,  dazu  als  schwebendes  durch  kein  Verhältnis^ 
zum  Boden  mit  bestimmt^  zugleich  eins  der  einfachsten  Beispiele, 
die  man  wählen  kann,  das  wohlgefölligste  Abtheilnngsverhältniss 
einer  Länge;  giebt  es  anders  ein  solches,  zu  erforschen.  Und 
bemerkenswerth  genug,  ungeachtet  das  Schmuckkreuz  vom  Gm- 
cifix  her  den  Ursprung  genommen  haben  mag,  hat  es  doch  nicht 
dessen  Verhältnisse  beibehalten;  die  Bücksicht  auf  Wohlgefallig- 
keit  hat  zu  anderen  Verhältnissen  geführt,  die  aber  nicht  die 
des  goldenen  Schnittes  sind.  Ja,  so  schwer  es  ist,  die  Verhält- 
nisse des  allerwohlgefalligsten  Kreuzes  überhaupt  festzustellen, 
so  leicht  ist  es,  festzustellen ^  dass  die  Stellung  nach  dem  gol- 
denen Schnitt  sich  weit  davon  entfernt.  Der  Querbalken  steht 
bei  dieser  Stellung  erheblich  zu  tief  Vollends,  wenn  man  ste- 
hende Kreuze 9  Grabkreuze,  Crucifixe  massgebend  halten  wollte, 
wo  der  Querbalken  noch  höher  als  bei  Schmnckkreuzen  steht. 
Für  keinerlei  Art  von  Kreuzen  passt  die  goldene  Schnittstellung. 
Ich  habe  die  einfachsten,  an  ihren  Enden  nicht  fa^onnirten, 
Schmuckkreuze  bei  verschiedenen  Juwelieren,  so  wie  viele  Grab- 
kreuze auf  Kirchhöfen  gemessen;  ich  habe  viele  Kreuze  aus 
Garten  oder  Papier,  weiss  auf  schwarzem  Grunde  und  schwarz 
auf  weissem  Grunde  mit  abgeänderten  Verhältnissen  der  Länge, 
Dicke  und  Stellung  der  Balken  denl  Urtheile  vieler  Personen 
dargeboten;  ich  habe  endlich  viele  Personen  den,  vom  Längs- 
balken getrennten,  Querbalken  so  lange  auf  dem  Längsbalken 
bei  senkrechter  Stellung  dagegen  verschieben  lassen,  bis  er  am 
wohlgefälligsten  zu  stehen  schien,  mit  ausdrücklicher  Erinnerung, 
'  vielmehr  an  ein  Schmuckkreuz  oder  schwebendes  Kreuz  als  Grab- 
kreuz oder  Gmcifiz  zu  denken,  und  ganze  Serien  von  Kreuzen 
dazu  verwandt.  *)  Alle  drei  Versuchsweisen  haben  zu  dem  über- 
einstimmenden Resultate  geführt^  dass  die  Stellung  des  Kreuzes 
nach  dem  goldenen  Schnitte  eine  sehr  unvortheilhafbe  ist.  All- 
gemein muss  der  Querbalken  verhältnissmässig  um  so  tiefer 
stehen,  je  länger  er  im  Verhältniss  zum  Längsbalken  ist;  man 
kann  sogar  aus  vielen  Versuchen  eine  Formel  mit  zwei  Gon- 
stanten  für  diese  Abhängigkeit  ableiten,  welche  die  mittleren 
Resultate  sehr  gut  wiedergiebt.    Nun  giebt  es  fireilich  eine,  aber 


*)  Merkwürdig,  aber  an  mehreren  Serien  von  Kreuzen,  bei  einer  groeien 
Anzahl  von  Indinduen  bestätigt,  dass  Frauen  dnrchschnittlich  den  Quer- 
balken etwas  tiefer  steUen,  ala  Männer.  Für  ein  DefinitiTresoltat  wird  man  d«8 
Mittel  aus  beiderlei  Stellnngen  en  nehmen  haben. 
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sehr  unvoriheilkafte  Länge  des  Querbalkens  im  Yerhälfcniss  zum 
Längsbalken,  wo  noch  das  Grünstigstmögliohe  durch  Stellung  auf 
den  goldenen  Schnitt  erzielt  wird;  aber  dies  Grünstigstmögliche 
ist  ein  sehr  Ungünstiges  überhaupt  Vielmehr  finde  ich,  wenn 
alle  Verhältnisse  bestmöglich  gegen  einander  abgewogen  sind, 
für  das  wohlgefälligste  Kreuz  überhaupt,  das  Stellungsverhältniss 
des  Minor  zum  Major  auf  dem  Längsbalken  etwa  wie  1 : 2.  Die 
verhältnissmässige  Dicke  der  Balken  hat  auf  die  wohlgefälligste 
Stellung  des  Querbalkens  keinen  Einfluss,  wohl  aber  auf 
die  Wohlgefälligkeit  des  Kreuzes  selbst.  Am  wohlgefälligsten 
scheint  eine  Dicke  et¥ra  =  Vs  ^^^  Länge  des  Querbalkens. 
Als  günstigstes  Verhältniss  der  Länge  des  Querbalkens  zu  der 
des  Längsbalkens  möchte  ich  Torläufig  etwa  4:7  oder  5:9, 
gleichgeltend  mit  '^/g,  und  'Ves»  bezeichnen.  Auch  das  goldene 
Schnittrerhältniss,  etwa  wie  5:8,  ist  hiefür  noch  sehr  wohlge- 
fällig; doch,  so  viel  ich  nach  meinen  bisherigen  Versuchen 
schliessen  muss,  nicht  das  wohlgefälligste,  üeberhaupt  sind 
meine  Versuche  über  diesen  Gegenstand  noch  nicht  abgeschlos- 
sen, und  ich  gebe  daher  die  obigen  Verhältnisse  nur  als  unge- 
fähre. Grewiss  ist,  dass  jede  erhebliche  Entfernung  davon  das 
Kreuz  ungefällig  macht 

Manche  meinen,  der  obere  Theil  des  Längsbalkens  und  die 
beiden  Arme  des  Querbalkens  müssen  gleich  sein,  um  überall 
das  wohlgefälligste  Stellungsverhältniss  zu  geben.  Aber,  wenn 
man  die  Stellung  des  Querbalkens  an  einer  Serie  von  Kreuzen 
vomeliDien  lässt,  bei  welcher  der  Querbalken  überall  gleich 
lang,  der  Längsbalken  yerschieden  lang  ist,  wird  der  Querbal- 
ken bei  den  längeren  Längsbalken,  absolut  genommen,  um  eine 
grössere  Strecke  herabgesohoben,  als  \m  den  kürzeren,  indess 
er  nadi  obiger  Regel  immer  eine  seiner  halben  Länge  gleiche 
Länge  als  oberen  Theil  des.  Längsbalkens  abschneiden  müsste.    * 

Versteht  sich,  dass  allen  diesen  Angaben  nicht  die  ürtheile 
einzelner  Personen,  sondern  Summen  -  und  Mittelwertbe,  die  aus 
den  ürtheilen  Vieler  gezogen  sind,  zu  Grunde  h'^n,  als  Prindp 
(für  solche  einfache  Verhältnisse)  angenommen,  dass  ein  schlechter 
Geschmack  gleich  leicht  nach  beiden  Seiten  vom  ästhetischen 
Normal werthe  abweichen  kann,  oder  dass  das  der  Normal w^-th 
ist,  von  welchem  durchschnittlich  nach  beiden  Seiten  gleich  leicht 
abgewichen  wird,  womit  man  der  prekären  subjeetiven  Beurthei- 
lung,  welcherlei  Personen  als  von  gutem  Geschmack  zum  XJr- 
thoil  zuzuziehen  sind,  überhoben  wird;  nur  müssen  sie  einen 
ästhetischen  Unterschied  überhaupt  machen.  Ihre  Fehler  nach 
beiden  Seiten  compensiren  sich  dann  im  Mittel. 

Kreuze  besteben  im  Grunde  aus  zwei  quer  übereinandcrge- 
legten  langen  Rechtecken.    Anstatt  zwei  solche  quer  übereinander 
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zu  legen,  kann  man  auch  zwei  Botehe  mit  paralleler  Itiehtang 
der  Seiten  in  einander  einschachteln,  und  erhält  hiermit  einen 
andern  ein&chen  Verziernngsgegenstand,  oft  angebracht  an  Ver- 
täfelungen  von  Decken,  Wänden,  Thüren.  Bestätigt  sieh  nicht 
vielleicht  in  der  Theilung  des  Innenranms  des  äasseren  Becht- 
ccks  dnroh  das  innere  der  goldene  Schnitt?  Es  ist  jedenfalls  ein 
anderer  einfacher  Fall  der  Früfiing. 

Man  versnche  es,  solche  Rechtecke  in  verschiedenen  Vor* 
bältnissen  in  einander  einzuschachteln,  und  wird  sich  tiberaengen 
können,  dass  in  der  That  ein  erheblicher  Unterschied  der  Wohl* 
gefalligkeit  zwischen  den  daraus  gebildeten  Combinationen  be- 
steht. Unter  einer  grossem  Serie  solcher  Combinationen  wurden 
manche  bei  Vorlage  an  viele  Personen  niemals,  manche  beson- 
ders häufig  vorgezogen.  Meist  habe  ich  Combinationen  verglei- 
chend geprüil,  bei  denen  das  äussere  Bechteck  constant  das 
Seitenverhältniss  des  goldenen  Schnittes  hatte,  indess  das  innere 
bei  den  verschiedenen  Combinationen  variirte.  Darunter  kann 
man  eine  herstellen,  bei  welcher  das  Yerhältniss  des  goldenen 
Schnittes  so  zu  sagen  durch  das  Ganze  vollkommen  durchgebil* 
det  ist.  Von  dieser  sollte  man  die  grösste  Wohlgefailigkdt 
erwarten. 

Zur  Herstellung  dieser  Combination  gebe  ich  (theils  in  Ver- 
zmchnungen,  theils  über  einander  geklebten  Carton- Rechtecken) 
jedem  beider  Rechtecke  für  sich  das  Seitenverhältniss  des  gol- 
denen Schnittes  100:162,  und  gebe  auch  sowohl  der  Länge  als 
Breite  des  äusseren  Rechtecks  das  Verhältniss  des  goldenen 
Schnittes  zur  Länge  und  Breite  des  inneren  Rechtecks.  Hienach 
hat,  bei  centraler  Stellung  des  innem,  auch  der  Abstand  zwi- 
schen den  langen  Seiten  beider  von  selbst  das  Verhältniss  des 
goldenen  Schnittes  zum  Abstände  zwischen  den  kurzen  Seiten, 
und  der  Abstand  irgend  einer  Seite  des  äusseren  Rechtecks  von 
der  nächstliegenden  parallelen  des  inneren  das  Verhältniss  des 
goldenen  Schnittes  zum  Abstände  dieser  Seite  Tom  Centrum. 
Kurz  beide  Rechtecke  sind  für  sich  und  in  Verhältniss  zu  einan- 
der, nach  Dimensions-  und  Abtheilungs- Verhältnissen  so  sehr, 
als  überhaupt  bei  in  einandergescbachtelten  Rechtecken  möglich 
ist,  nach  dem  goldenen  Schnitte  eingerichtet.  Und  doch  ist  diese 
Combination  unter  denen,  die  sich  bei  gegebenem  äusseren  Recht- 
eck durch  Abänderung  des  inneren  herstellen  lassen,  eine  der 
ungefälligsten.  Das  innere  Rechteck  erscheint  dabei  ertieblich 
zu  dick.  Auch  hierüber  liegen  mir  Experimente  mit  dem  Ur- 
theile  vieler  Personen  vor;  und  es  ist  eben  so  leicht,  sich  von 
dieser  Ungefälligkeit  zu  überzeugen,  als  von  der  Ungefalligkeit 
der  goldenen  Schnittstellung  bei  Kreuzen;  eben  so  schwer  frei- 
lich anch^  die  allervortheilhafteste  Abwägung  aller  Verhältnisse 
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za  finden,  unter  Baibehaltang  des  Seitonverhältniaaes  100:162 
für  das  äussere  fieohteck  scheint  das  wohlgefälligste  Yerhältniss 
zn  sein,  wenn  man  die  Breite  des  inneren  zum  äusseren ,  wie 
li2  macht,  und  dann  erhält  man  allerdings  eine  sehr  wohlge- 
fällige Gombination,  wenn  man  die  Länge  des  inneren  Rechtecks 
gleich  der  Breite  des  äusseren  machte  biemit  den  Längen  beider 
B^chtecke  das  Yerhältniss  des  goldenen  Schnittes  g^ebt;  aber 
auch,  wenn  man  die  Längen  beider  im  Yerhältniss  3:5,  oder 
2:3,  oder  1:2  nimmt;  auch  scheint  es  einen  Unterschied  zn 
machen,  ob  man  die  Combination  als  stehende  oder  hegende 
betrachtet  Und  wie  sich  die  Yerhältnisse  des  inneren  Rechtecks 
abändern  müssen,  wenn  dem  äusseren  nicht  das  Yerhältniss  des 
goldenen  Schnittes  von  vom  herein  gegeben  ist,  bleibt  noch  zu 
untersuchen.  Gewiss  nur,  dass  die  Durchführung  des  goldenen 
Schnittes,  welche  nach  Zeising  die  Schönheit  des  menschlichen 
Körpers  wie  des  Parthenon  begründet,  bei  diesem  einfachsten 
Beispiele  keine  Wohlgefalligkeit  zu  begründen  vemu^. 

Sollte  man  aber  diese  Beispiele  noch  für  zu  compliciri 
halten,  um  gegen  den  goldenen  Schnitt  zu  beweisen;  was  dann 
zu  den  Zeising'schen  Beweisbeispielen  für  den  goldenen  Schnitt 
sagen?  Ich  bin  auch  bis  zum  EinÜBUshsten  zurückgegangen,  habe 
eine  Linie  simpel  durch  einen  Paukt  im  Yerhältnisse  des  golde- 
nen Schnittes  und  andere  Linien  nach  anderen  Yerhältnissen  ai>- 
getheilty  und  keinen  Yorzug  der  ersten  Abtheilungsweise  vor  den 
andern  im  Urtheile  einer  Mehrheit  von  Personen  erhalten  kön- 
nen; nur  dass  der  gänzliehe  Mangel  eines  ästhetischen  Interesse 
an  soleber  Abstractheit  bei  den  Befhigten  Yersuche  darüber 
überhaupt  Terdriesslich  macht;  aooh  schieben  sie  unwillkürlich 
doch  ein  ooncretea  Beispiel  unter. 

Warum  übrigens  sollte. nicht  auch  ein  Löffel,  ein  Messer, 
eine  Gabel,  um  möglichst  wohlgefällig  zu  erscheinen,  nach  dem 
goldenen  Schnitte  iU>getheUt  sein,  wenn  dies  das  wohlgefall^te 
AbtheüungsYerhältniss  wirklich  wäre  ?  Der  Zweck  würde  echwer* 
lieh  yerbieten,  die  Länge  des  Stieles  oder  Handgriffes  danach 
einzurichten;  also  wivd  die  Complication  damit  nicht  schaden. 
Zeising  messe  nach,  ob  er  ihn  hier  und  in  ähnlichen  einfachen 
Beispielen,  wo  der  Zweck  nicht  massgebend  ist,  bestätigt  findet 
Mir  ist  es  nicht  gelangen. 

Nach  all'  dem  hege  ich  die  stärksten  Zweifel  gegen  die 
ästhetische  Bedeutung  des  goldenen  Schnittes  als  Abtheiiungs* 
yerhältniss;  doui'was  nach  Yorigem  dagegen  spricht^  scheint 
mir  fundamentaler,  als  was  Zeising  dafür  hat  geltend  machen 
können.  Anders  verhält  es  sich  mit  dem  goldenen  Schnitt  als 
Dimensions-  oder  Seitenverhältniss  bei  einfachen  Recht- 
ecken und  vielleicht  ds^ber  hinaus.    Mit  so  ungünstigem  Yoi^ 
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tirtbeile  dagegen  ich  an  die  üntereuchong  darüber  gegangen  bin, 
habe  ich  mich  doch  durch  eben  bo  eingehe  Versuche,  als  vorhin 
gegen  die  ästhetische  Bedentnng  des  AbtheilungSTerhältiiBses 
sprachen,  von  der  des  Seitenverhältnisses  überzeugt,  einer  Be- 
deutung, die  zwar  viel  geringer  als  die  der  Symmetrie,  aber 
doch  nicht  fehlend  ist.  Bei  der  Symmetrie  ist  jeder  einzelne 
Versuch  entscheidend ;  bei  dem  goldenen  Schnitt  erst  der  Durch- 
schnitt und  die  im  Ganzen  überwiegende  Bevorzugung.  Dies 
hat  sich  theils  bei  Vorlage  einer  grösseren  Serie  von  B^chtecken 
ans  weissem  Carton  mit  variirtem  Seitenverhältnisse  an  einigen 
hundert  Personen  dadurch  gezeigt,  dass  das  nach  dem  goldenen 
Schnitt  gestaltete  am  häufigsten  als  das  wohlgefälligste  vorge- 
zogen wurde  (am  meisten  verworfen  das  Quadrat  und  die  dem- 
selben sich  nähernden  Bechtecke),  theils  dorch  liassbestimmun- 
gen  an  den  einfachsten,  vom  Zweck  nicht  wesentUeh  influir- 
ten,  Anwendm^eui  ^ekhe  im  Verkehr  vQrkommep,  unter  Zu- 
ziehung aller  Exemplare,  die  man  sich  verschaffen  konnte,  und 
Ziehung  mittler  Resultate.  Wogegen  die,  so  oft;  namentlich  in 
der  Architektur  und  dem  Bau  des  menschlichen  Körpers  als 
schöne  Nonnalverhältnisse  erklärten  einfachen  rationalen  Ver- 
hältnisse, welche  den  musikalischen  Consonanzen  entsprechen, 
nach  beiden  Prüfungsmethoden  gar  keinen  Vortheil  haben.  Die 
YTohlgefälligkeit  nimmt  nach  Massgabe  der  Entfernung  des  Sei- 
tenverhältnisses vom  goldenen  Schnitt  continuirüch  ab,  ohne  beim 
Durchschreiten  durch  einfache  Verhältnisse,  wie  1:2,  2:3,  3:4, 
sich  irgendwie  zu  steigern.  So  nach  Versuchen,  wo  Rechtecke 
in  allen  möglichen  nnregelmässigen  Lagen  gemischt  dem  ürtheile 
dargeboten  wurden.  Vom  Unterschiede,  je  nachdem  die  Recht- 
ecke stehen  oder  liegen,  spreche  ich  hier  nicht. 

So  sehr  ich  nun  hienach  glaube,  dass  Zeising's  Entdeckung 
der  Bedeutung  des  goldenen  Schnittes  eingeschränkt  werden 
muss,  halte  ich  sie  doch  auch  in  dieser  Beschränkung  für  eine 
sehr  interessante,  ja  für  die  erste,  die  man  als  wirkliche  Ent- 
deckung in  der  Aesthetik  bezeichnen  kann.  Sie  wird  seinen 
Namen  in  der  Geschichte  der  Aesthetik  forterhalten.  Und  ge- 
wiss war  es  genialer,  sie  zu  machen,  als  sie  zu  beschränken. 

Von  all'  dem  hier  nur  kurz,  um  an  einem  andern  Orte 
ausführlicher  mit  genauerer  Angabe  der  Methode  und  Massresul- 
tate davon  zu  handeln. 

Unstreitig  erstreckt  sich  die  experimentale  Aesthetik  nur 
auf  ein  niederes  ästhetisches  Gebiet.  Aber  nach  der  Steigerung^ 
welche  die  Ursachen  eines  niederen  Wohlgefallens  durch  Hinein- 
treten in  die  Bedingungen  eines  höheren  in  ihrer  Wirkung  erfah- 
ren können,  darf  man  sie  doch  auch  für  die  höhere  Aesthetik 
nicht  gleichgültig  halten,  und  es  wäre  zu  wünschen,  dass  man, 
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anstatt  sieb  mit  bequemen  Bebaaptnngen  und  Gogenbebaupton- 
gen  aus  allgemeinen  Gesichtspunkten  über  den  ästhetischen 
Werth  solcher  Verhältnisse  za  streiten^  ^^omit  man  nie  über  den 
Streit  hinauskommen  wird,  den  von  Zeising,  schon  eingeschlage- 
nen, nur  meines  Erachtens  nicht  einwurfsfrei  angewandten,  Weg 
des  Masses  und  den  hier  betretenen  Weg  des  Experimentes 
öfter  und  in  weiterer  Ausdehnung  zu  Feststellungen  darüber 
benutzte. 


Ein  wabrscheinliches  Zengniss  für  das  hohe  Alter 
des  itaUenischen  Fonnschnittes* 


Ein  höchst  merkwürdiges  Zengniss  för  das  Alter  des  Bild- 
druckes in  Italien,    womit   jedenfalls    Formschnitt  ge- 
meint ist|    findet  sich  in  dem  trefflichen  Buche  des  Geh.  Eir- 
chenraths  und  Professor  Dr.  Hase:   Catarina  von  Siena,  ein 
Heiligenbild.    Leipzig  1864;  wo  es  Seite  303^  Note  44  in  Bezug 
auf  die  am  29.  April  1380  gestorbene  Heilige  >  und  ihr  in  Ve- 
nedig mechanisch   vervielfältigtes  Bild,   das  in  Tausenden   von 
Händen  war,  buchstäblich  heisst: 
yyEs  gehört  wohl  zu  den  ältesten  Zeugnissen  des  Büderdrucks 
,,die  Erklärung  Tommasos  d'Antonio   vom  Jahre  1411  (Ampi: 
„Coli.  p.  1291):    Ordinatum  fuit  per  quendam  devotum   ejus, 
j,ut  imago  ipsius  Virginis  etiam  historialiter  de  facili  mnltipli- 
^»cabiliter  depingeretur  in  cartis.    Gertus  sum,  quod  ex  quo 
y,coeperunt  dictae  imagines  Yirginis  fieri,    plura  millia  facta 
,,sunt  et  quotidie  fiunt,  et  quod  plus  est,  quod  ex  hoc  habuit 
y,ortum,  nt  hodie  aliquorum  Sanctorum  imagines  in  talibus  cartis 
y^multiplioarentur^    ut  ad  manus    personarum   devotarum 
„pervenirent  in  augmentum  devotionis." 

a.  Weigel 
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Jan  de  Yissoher. 

Verzeichniss  seiner  Kupferstiche, 

beBchrieben  von 

J.  E.  Wessely» 

Mitglied  dN  KÜterord«!»  der  KreusherreB  mit  dem  roihen  Stern  etc.  etc. 


Vorwort. 

Von  Jagend  auf  für  die  darstellende  Kunst  eingenommen, 
erhielt  mein  Kunsteifer  neue  Nahrung,  als  ich,  in  den  Ritterorden 
der  Kreuzherren  in  Frag  eintretend,  am  väterlichen  Ordex^svor- 
stand,  dem  General-Grossmeister  Dr.  Jacob  Beer,  den  eifrig- 
sten Mäcen  meiner  künstlerischen  Bestrebungen  fand.  Was  nur 
die  Standespflichten  an  freien  Standen  bescherten,  ward  der 
Kunst  geweiht.  Angeregt  durch  die  gewählte  Kupferstichsamm- 
lung, d^e  ich  im  Hause  des  sei.  Gallerieinspectors  J.  C.  Bour- 
det  (der  auch  als  Maler  und  Radirer  bekannt  ist)  zu  bewundern 
die  Gelegenheit  hatte,  entstand  natürlich  der  Wunsch,  eine  ähn- 
liche Sammlung  anzulegen.  Einige  gute  Sachen  aus  seinem 
Nachlasse  bildeten  den  Grundstock,  um  den  sich  bald  manches 
Gute  gruppirte.  Es  fehlte  aber  noch  immer  der  Geist,  der  einer 
Sammlung  die  Weihe  giebt:  das  rechte  Verständnisse  die  wis- 
senschaftliche Behandlung.  Mit  meiner  üebersetzung  nach  Wien 
erst  hat  sich  mir  durch  die  Reichhaltigkeit  hiesiger  Sammlungen 
der  Blick  in  nie  geahnte  Tiefen  erschlossen.  Die  Bekanntschaft 
meines  guten  FreuxuieB,  des  H.  Wussin,  der  eben  sein  Werk 
über  Suyderhoef  herausgab,  erzeugte  in  mir  den  Gedanken,  dem 
ich^  durch  dieses  Werkchen  den  Ausdruck  gebe.  Da  er  den 
Cornelius  Yisscher  bearbeitete,  zögerte  ich  nicht  lange,  die 
Werke  seiner  beiden  Brüder,  des  Jan  und  Lambert  in  Angriff 
zu  nehmen,  damit  die  Sammler  die  Beschreibung  der  Werke 
aller  drei  Brüder  zugleich  in  die  Hand  bekommen.  Ein  freund- 
licher Brief  des  Hrn.  Weigel  gab  mir  grösseren  Math. 

Archiv  f.  d.  lelebn.  Kflnita.    XL  1865  8 
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Wenn  sich  bei  dem  Umfange  des  Gegenstandes  nnd  der  Man- 
gelhaftigkeit der  Quellen  noch  manche  Lücken  zeigen  sollten,  so 
wird  mir  jede  Berichtigung  und  Mittheilung  sehr  angenehm  sein. 

Mit  Sorgfalt  habe  ich  ältere  Kataloge  durchgesehen,  aber 
selbst  jene  der  berühmtesten  Sammlungen  sind  ungenügend. 
Nagler  ist  zu  kurz  und;  wie  es  bei  einem  solchen  Werke  nicht 
anders  möglich,  nicht  durch  Autopsie  begründet.  Die  sechs 
Blätter  z.  B.,  die  er  unter  Nr.  57  beschreibt,  habe  ich  weder 
in  einer  Sammlung  gesehen^  noch  auch  bei  Winter  verzeichnet 
^eftinden.*)  Viele  Portraits,  die  im  Werke  vorkommen,  fehlen 
dagegen  in  seinem  Verzeichnisse. 

Am  besten  war  noch  Bigal  zu  brauchen;  und  was  die  Blät- 
ter nach  Berghem  anbelangt,  das  Werk  von  H.  de  Winter: 
Beredeneerde  Catalogus  van  alle  den  Freuten  van  N.  Berghem, 
Amst.  1767,  dessen  Nummern  ich  auoh  den  beschriebenen  Blät- 
tern vorgesetzt  habe.  Da  ich  für  Sammler  schreibe,  so  hoffe  ich, 
jedes  Blatt  so  getreu  dargestellt  zu  haben,  dass  man  es  sogleich 
erkennen  muss. 

Die  einzelnen  Zeilen  in  den  Unterschriften  sind  durch  einen 
senkrechten  Strich  |  getrennt;**)  die  Abdrackszustände  (ätats) 
nach  Möglichkeit  ermittelt  und  fast  durchgehend  durch  eigene 
Anschauung  begründet  Zur  Bestimmung  des  Maasses  wiorde 
das  alte  französische  in  Zollen  und  Linien  gewählt,  weil  dieses 
HO  ziemlich  bei  den  Kunstsanimlem  eingebürgert  hat.  Die  Mes- 
sung der  Höhe  wurde  immer  beim  rechten  Bande,  die  Breite 
beim  unteren  Rande  vorgenommen,  und  zwar  war  der  Platten- 
rand in  der  Regel  das  Object  der  Messung.  Wo  diesOT  fehlte 
nnd  nur  der  Stichrand  berücksichtigt  werden  konnte;  ist  es 
durch  ein  Sternchen  *  bezeichnet.***) 

Bei  welchen  Blättern  mir  alte  Gopien  vorgekommen  sind, 
glaubte  ich  solche  nicht  verschweigen  zu  dürfen,  da  einige  wirk- 
lich täuschend  wären;  wenn  sie  der  Gopist  nicht  in  der  Regel 
von  der  Gegenseite  ausgeführt  hätte. 

In  der  Anordnung  der  Nacheinanderfolge  der  Blätter  glaube 
ich  zum  leichten  Nachschlagen  so  am  besten  verfahren  zu  ha- 
ben :  Zuerst  die  Bildnisse  (alphabetisch) ;  dann  die  geschichtlichen 
Darstellungen;  darauf  folgen  die  Gegenstände  aus  dem  Alltags- 
leben  (Unterabtheilungen   nach    den  Erfindern);   endlich  Land- 


*)  Sie  kommen  im  Katalog  Sternberg  Ton  Frenzel,  III.  Kr.  3532  tot;  dort 
wird  auch  gesagt,  dass  sie  ohne  Namen  sind  und  dem  J.  Yisscher  beigelegt 
werden. 

**)  Die  orthographischen  Fehler  in  der  Schrift  wurden  selbatrerstaadlich 
beibehalten. 

■^**)  Die  Ausdrücke:  Rechts,  Links,  ohne  Bezeichnung  der  Hand  des  Darge- 
stellten, beliehen  sich  stets  auf  die  rechte  und  linke  Seite  des  Betrachters. 
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Schäften  (ünterabtheilung  eben  eo).  Am  Schiasse  die  zweifel- 
haften oder  mit  Unrecht  dem  Heister  zugeschriebenen  Blätter. 
Eine  Ausnahme  von  der  Kegel  bildet  nur  das  Blatt  Nr.  60, 
welches  eigentlich  zum  Genre  gehört,  aber  da  es  nach  Berghem 
ist,  der  Uniformität  wegen  den  Landschaften  nach  Berghem  vor- 
gesetzt wurde,  welche  ohnehin  meistens  gemischten  Inhaltes  sind, 
so  dass  es  oft  schwer  ist,  zu  entscheiden,  ob  Landschaft  oder 
Genre  vorherrsche. 

Schliesslich  sage  ich  meinen  innigsten  Dank  allen  meinen 
Freunden,  die  als  Besitzer  oder  als  amtliche  Leiter  von  Kunst- 
sammlungen mein  Bestreben,  ich  kann  sagen  freundlichst  und 
unverdrossen,  unterstützt  haben. 


Der  Verfasser. 
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Einleitung. 

So  reich  anch  das  siebenzehnte  Jahrhundert  an  niederländi- 
schen Künstlern  ist  nnd  so  fruchtbar  diese  in  ihren  geschaffenen 
Werken  erscheinen,  so  stiefinütterlich  sind  dagegen  oft  die  Kach- 
richten  über  das  Leben  der  Künstler  selbst.  Oft  sind  die  G&> 
bnrts-  nnd  Sterbejahre  ganz  unbekannt,  oder  yarüren  die  Anga- 
ben über  dieselben.  Jan  Visscher  gehört  gleichfalls  zu  Jenen,  die 
mehr  durch  ihre  Werke  als  durch  das  Lebeu  bekannt  sind.  Als 
sein  Geburtsort  wird  Amsterdam ,  als  sein  Geburtsjahr  1636  ge- 
nannt. So  steht  es  auch  auf  seinem  Portrait,  welches  C.  y.  Noorde 
in  Zeichnungsmanier  gestochen  hat*)  Das  Todesjahr  und  was 
zwischen  seiner  Geburt  nnd  seinem  Tode  liegt,  blieb  anbekannt. 
£r  soll  noch  1692  gelebt  haben.  (Josi:  PI.  y.  Amstel.  Nene  Ausg.) 
Seine  Werke,  besonders  die  nach  Wouwerman,  Ostade  und 
Berghem,  zeigen  uns  seine  Meisterschaft  in  der  Führung  der 
Radimadel,  und  Niemand  hat  den  Geist  des  Berghem  so  gut 
aufgefasst,  wie  Er.  Das  erkennt  man  besonders,  wenn  man  eine 
gut  ausgeführte  Originalzeichnung  Berghem's  mit  der  radirten 
Nachahmung  des  J.  Visscher  yergleicht. 

Im  Portraitfache  erreicht  er  zwar  nicht  die  Virtuosität  sei- 
nes Bruders  Comelis,  aber  die  Bildnisse  des  Catzius,  Hülst, 
Lantmannus,  Ruyter  werden  jeder  Sanunlung  stets  zur  Zierde 
gereichen. 

Wenn  man  die  Werke  beider  Brüder,  des  Comelis  und  Jan, 
besonders  die  landschaftlichen,  kritisch  yei^leicht,  so  wird  man 
zur  XJeberzeugung  kommen,  dass  ein  Bruder  dem  andern  oft  bei 
der  Arbeit  geholfen  hat.  Um  nur  ein  Beispiel  anzuführen  und 
die  Sammler  selbst  zur  eigenen  Untersuchung  zu  bestimmen, 
erwähne  ich  die  zwei   Folgen  Landschaften,    die  Nagler  beim 


*}  Ein  Anderes  Bildniss  des  Meistere  Ton  Jac.  Mathsm,  wie  ee  Kegler  bei 
diesem  Meister  toffilurt,  kern  mir  nirgends  Tor.  Christ  Kiwnm  (de  Lerens  en 
werken  der  hoUandsche  en  Tlaamsche  Konstsohilders  &.  Ansterdim  1863)  nennt 
beim  Artikel  J.  Visscher  diesen  einen  Bruder  des  Cemelis  nnd  Lambert  bemerkt 
aber,  Jan  Visscher  wäre  nicht,  wie  ee  oben  am  Portrait  Ton  Noorde  steht,  und 
wie  Immerzeel  nnd  Andere  es  behaupten,  in  Amsterdam,  sondeni  in  Harlem  ge- 
boren.   Die  Quelle,  ans  welcher  Kramm  hier  geschSpft,  wird  nieht  angegeben. 
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Comelis  unter  Nr.  171—173  und  174  —  177  beschreibt.  Der 
Baumschlag  und  vieles  Andere  ist  abweichend  von  der  Manier 
des  Comelis  und  vollkommen  übereinstimmend  mit  jener  des  Jan. 
Dagegen  mag  Comelis  in  manchen  Blättern  des  Jan,  besonders 
beim  Figürlichen,  Antheil  habon,  und  die  zwei  Blätter  nach 
Bomeyn  weichen  so  sehr  von  der  Manier  des  Meisters  ab,  dass 
trotz  der  Aufschrift  Comelis  nioht  den  kleineren  Theil  daran 
gearbeitet  hat  Dasselbe  kann  der  Fall  sein  mit  den  zwei  Blät- 
tern, die  unter  Nr.  18  und  19  im  Anhange  beschrieben  sind. 

Die  Meister,  nach  denen  J.  Vissoher  gearbeitet  hat: 

Eigene  Zeichnung  oder  Blätter  ebne  Angabe  des  Zeichners, 
1.  2.  3.  4.  6.  7.  8.  10.  16.  16.  17.  18.  20.  21.  22.  24. 
Base,  Johan  de,  9. 
Berckmans,  Hend.,  14. 
Berghem,  71  —  163. 
Brouwer,  A.,  38 — 41. 
Braj,  8.  de,  11. 
Dyc^  A.  van,  13. 
Goyen,  J.  van,  69—70. 
livens  23. 

Noort,  Joan.  van,  12. 
Ostade,  Adr.  van,  50—68. 
Post,  P.,  32. 
Romeyn,  W.,  166.  167. 
Scheitz  28. 
Schick,  P.,  19. 
Torquatus,  A.,  33.  34. 
Visscher,  Com.,  26—27. 
Webber,  Z.  6. 
Wouwerman,  P.,  42 — 49. 
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pMriralto  Mich  iem  UilUkH. 


1.  Heinrich  van  Alckemade. 
H.  13"  6"',  B.  9^  V'\ 
Er  ist  dargesielli  als  Brustbild  in  ovaler  Einfaseang,  im  priester- 
lichen Gewände  und  Talsurmaiitely  die  rechte  Hand  auf  die  Brust 
firelegt;  sein  Gesicht,  in  dreiviertel  Ansicht  nach  rechts  schauend. 
Die  Knöpfe  des  Gewandes  mit  Schnüren  und  Quasten  verbrämt. 
Im  Hintergrunde  rechts  ein  kleines  Grucifix.  In  der  Einftssung* 
Htohen  die  Worte:  Effigies  R.  P.  Honrioi  van  Alckemade 
—  Amstelodam  obiit  7.  Novemb.  1680.  Atatis  67.  Mibb. 
35.  Oben  in  der  Mitte  derselben  Einfassung  das  Zeichen  des 
Jesuitenordens  (J.  H.  8.),  dessen  Glied  van  Alckemade  war. 
Unten  ist  das  Wappen  mit  dem  Löwen  nach  links;  darunter  im 
Postament  vier  lateinische  Verse:  Quem  sibi  Relligio  — 
Pietate  nitet.  Rechts  darunter:  Rf  Cygnaeus  cecinit; 
links:  J.  d.  Vis  scher  focit.  —  Das  schöne  Blatt  ist  breit 
gestochen. 

I.  Gygaeus,  statt  Cygnaeus. 
II.  Wie  oben. 

2.  Doctor  Alphonsus. 
H.  5"  4"',  B.  4''  11'".* 

Das  Portrait  in  halber  Figur  ist  nach  rechts  gewendet,  wobei 
das  Auge  aus  dem  Bilde  gerade  herausschaut.  Am  Kopfe  trägt 
der  Gelehrte  kurzes  Haar,  dafür  ziert  ihn  ein  reicher  Schnurr- 
und Knebelbart;  er  ist  mit  einem  Talar  bekleidet  Am  Halse 
trägt  er  einen  weissen  Kragen.    Der  Hintergrund  ist  fleckig. 

I.  Abdruck.     Vor  aller  Schrift. 

Ein  solcher  Abdruck  befindet  sich  in  der  Albertina  in  Wien. 
Auf  der  leeren  Fläche  steht  von  alter  Hand  mit  Tinte  geschrie- 
ben: Doctor  Alphonsus  Portugallensis  Medicus  Amb- 
stelrodami. 

3.  Gerardus  Blasius. 
H.  7",  B.  5"  2'".* 

Halbe  Figur.  Der  Professor  hat  sehr  langes  gelocktes  Haar, 
einen  Scimurr-  und  kleinen  Knebelbart  und  trägt  ein  Käppche^. 
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Rechts  ist  theilweise  ein  Tisch  sichtbar,  über  welchem  der  Dar- 
gestellte ein  offenes  Buch  hält  und  mit  der  rechten  Hand  auf 
ein  Skelett  zeigt,  das  im  Buche  abgebildet  ist.  Den  Hintergrund 
bildet  ein  Vorhang.  Unten  steht:  Gerardus  Blasius  |  Me- 
dicinae  Doctor  et  Professor.  Sonst  ohne  Bezeichnung, 
aber  ganz  in  d^  Weise  des  Meisters  behandelt. 

Ich  fand  in  der  k.  k.  Frivatsammlung  nur  ein  verschnittenes 
Exemplar. 

4.  Johannes  Erasmus  Blum, 
H.  ICy',  B.  V  IV"* 
lutherischer  Prediger  in  Amsterdam;    er  steht,    als  Gürtelbild 
dargestellt,   bei  einer  kantigen  Säule  vor  einem  am  Tische  auf- 
geschlagenen Buche.     Das  Gesicht,   welches   ein  Schnurr-   und 
kleiner  Knebelbart  ziert,  ist  eingerahmt  vom  lockigen  Haar,  auf 
welchem  ein  rundes  Sammctkäppchen  ruht.    Die  Falten  des  Ta- 
lars,  welche  über  den  linken  Arm  gehoben  sind,   werden  unter 
dem   rechten  zusammengehalten ;  die  rechte  Hand  4iegt  auf  der 
Brust,   während  die  linke  ein  Blatt  des  Buches  aufbebt,  dessen 
Schatten   bis  über  die  untere  Schrift  sich  ausdehnen.     Rechts 
oben  auf  der  Wand  ist  zu  losen:  J.  de  Vi  ff  eher  fculp.    Die 
Unterschrift  lautet:   Johannes  Erasmus  Blum  Darmstati- 
nns  Hassus  Eccles.  August.   Confess.  &  Annis  XIX 
Pastor  Anno  1674  aetat.  current  51.    Darunter  acht  hol- 
ländische Verse:    Hier  toont  —  gy  schaft.     Rechts:    J.  V. 
Duisberg.     Links:    Zyn  te  bekomen  inde  fout  fteegh 
by  Joannes  Stalford. 
I.  Wie  beschrieben. 
n.  Mit  der  Adresse:  Amst.  inde  Zoutsteeg,  by  Stalford. 

5.  Derselbe. 
Nach  Zach.  Webber. 

H.  6"  2'",  B.  3"  6"'.* 
Brustbild  in  einer  ovalen  Einfassung;  er  ist  halb  nach  links  ge- 
wendet, sieht  heraus,  hat  Schnurr-  und  kleinen  Knebelbart, 
langes  Haar,  worauf  ein  Käppchen.  Die  Umschrift  lautet:  Johan- 
nes Erasmus  Blum  Darmstatinus  —  A^  MDCLXXIV. 
Aetatis  LI  (in  ünzialen).  Unter  dem  Ovale  ist  ein  Postament, 
auf  welchem  das  Motto  steht:  Inegnu^  et  benevole.  Auf 
der  Unterlage  des  Postamentes  zwei  holländische  Verse:  Hier 
werd  —  volcks  gefoncken.  J.  v.  Duisberg.  Unter  dem 
Stichrande  steht  links:  Zach.  Webber  delineav.  Rechts: 
J.  de  Viffcher  Sculpf. 

Sehr  selten.    Das  Portrait  scheint  in  ein  Buch  zu  gehören. 
Blum  gab  drei  Werke  heraus:  Tugendschule  der  Natur.  Amster- 
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dam  1666.  12®.  In  diesem  Werke  M  es  nicht.  —  Vögel,  der 
Christen  Lehrmeister,  aus  Jer.  8,  7.  Amst.  1666.  12®.  —  Aide 
en  nieuwe  Boet-Bafuyn.  Amst.  1674.  8®.  loh  vermuthe,  es 
dürfte  in  diesem  letzteren  sich  vorfinden;  ich  konnte  das  Bnch 
nicht  zu  Gesicht  bekommen.  Das  Blatt  selbst  ist  mir  durch  die 
Güte  des  Hrn.  B.  Weigel  zugänglich  gemacht  worden. 

6.  Cornelius  Catzius.*) 
H.  16"  5"',  B.  12"  5"'. 
In  einem  Gemache,  dessen  Hintergrund  h'nks  mit  einer  Draperie 
theilweise  bedeckt  wird,  während  rechts  auf  einer  runden  Säule 
das  Wappen  (mit  drei  Muscheln  und  drei  Andreaskreuzen)  hängt^ 
sitzt  der  Dargestellte,  als  Kniestück  gezeichnet;  in  einem  Lehn- 
stuhle, den  Körper  gegen  links  gewendet,  den  Kopf  fast  en 
face,  im  geistlichen  Kleide  mit  Philakterien ,  an  welchen  immer 
drei  Knöpfe  zusammen  verbrämt  sind.  Das  Haar^  oben  schütter, 
föllt  in  reicl^ichen  Locken  herab;  er  trägt  Schnurr-  und  Knebel- 
hart,  die  rechte  Hand  ruht  auf  der  Brust,  die  linke  auf  der 
Stuhllehne.  Vor  ihm,  links  des  Blattes,  steht  ein  Tisch,  mit 
einem  Teppich  gedeckt;  auf  demselben  vor  einem  Crucifix  liegt 
über  einem  zugemachten  ein  offenes  grosses  Buch  mit  mehreren 
Bändern  als  Lesezeichen  versehen ;  hinter  demselben  stehen  drei 
andere  Bücher.  Im  ünterrande  steht:  Admodum  Beveren- 
dus  atque  Amplissimus  Dominus  Cornelius  Catziua 
Frovic.  Harl.  |  Sacrarum  Virginum  Preepositus,  vir  in 
Consilio  Providus,  in  agendo  strenuus,  in  otio  non  | 
otiosuS;  dum  pacem  patiendo  servat  et  exhaustis 
viribus  verbo  pra)dicationis  instat,  I  laboribus  ac 
vita  pie  defunctus  estHarlemi  anno  1671,  3.  Januarii, 
aDtatis  suaB  58.     Rechts:   J.  de  Vifscher  fecit 

7.  Jacob  Hovius. 
H.  11"6"',  B.8''9r 
Kniestück.  Er  sitzt  im  Lehnstuhl  gegen  rechts  gewendet,  her- 
ausschaueud,  ist  im  Priesterkleide,  darüber  ein  Mantel,  hat 
Schnurr-  und  Knebelbart,  ein  Käppchen  auf  dem  Kopfe  und 
breite  Halsstreifen.  Die  rechte  Hand  liegt  auf  der  Stuhllehne, 
die  linke  ist  unsichtbar.  Im  Grunde  sind  kantige  Säulen  und 
rechts  unten  stehen  drei  Folianten  mit  metallenen  Schliessen. 
Ln  Ünterrande  steht:  Jacobus  Hovius  Ecclesiastes  En- 
chusanus,  |  obiit  XXI  Martii,  A«  MDCLXXIV.    Darun- 

*)  Corn.  CaUius  OorcomieoBis ,  J.  U.  Dr.,  KoUrius  Apostoliciis ,  Cuiomc«^ 
Decanns  Harlem.  Capit.  obüt  1671.    (BaUnft  lAcr»  U.  pg.  336.) 
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ter  geiheilt  links  und  rechts  je  vier  holländische  Yerse:  Dus 
keek  —  der  Vromen  leg'gen.  Darunter  rechts  der  Name 
des  Dichters:  H.  Y  an  der  Meer. 

8.  Abraham  yan  der  Hülst. 
H.  18"  4'",  B.  13". 
Dieses  sehr  schöne  Hauptblatt  stellt  den  Seehelden  in  halber 
Figur  in  einem  Oval  von  Falmblättern  dar^  wie  er,  den  Leib  ein 
wenig  nach  rechts  gewendet,  die  rechte  Hand  in  die  Seite  ge- 
stützt, die  linke  auf  dem  Commandostab  ruhend,  den  Beschauer 
ansieht.  Er  trägt  langes  Haar  und  einen  Schnurrbart;  über  dem 
Wanmis  hängt  auf  einer  Kette  eine  Medaille  herab,  darüber  be- 
findet sich  der  Schwertriemen  und  die  Schärpe ;  der  Hals  ist  mit 
einem  weissen  Spitzentach  gedeckt  Oberhalb  des  Hauptes  thei- 
len  sich  die  dunklen  Wolken  und  lassen  einen  hellen  Schein 
durchbrechen.  Unter  dem  Portrait,  rechts  und  links  mit  einer 
Seeschlacht  auf  offenem  Meere  umgeben,  ruht  über  einem  Grab- 
steine das  Wappen  mit  fünf  Blättern  und  drei  Vögeln.  Die  In- 
schrift auf  dem  Piedestale  lautet:  Der  Onfterfelyoke  Zee- 
helt  I  Abraham  vander  Hülst,  Viceadmiral  von  Hol- 
lant  en  Westvrieslant,  |  onder  het  Ed.  Moog.  Golle- 
gie  ter  Admiraliteyt  tot  Amsterdam,  geboren  in 
Amsterdam  |  1619;  geschoten  en  voor't  Yaderlant 
overleden  inde  bevochte  Victorie  tegens  de  Engel- 
sche  den  12juni  1666.  |  Darunter  acht  lateinische  Yerse 
(vier  Disticha):  Qui  toties  —  ossa  solo.  H.  Menslage. 
B.echts:  Jan  de  Yifsoher  sonlpfit.  Am  Postament:  Ful- 
chrum  et  decorum  est  pro  patria  mori.  Das  ganze  Blatt 
ist  mit  einer  Guirlande  von  Bändern  und  Epheu  umrahmt 

9.  ThadaeuB   Lantmannus. 
KadL  Joh.  de  Bane. 
H.  14"  2'",  B.  W  8"'. 
Dieses  mit  Yirtuosität  gestochene  Portrait  führt  uns  den  Genann- 
ten als  Brustbild  in  ebem  Ovale  vor.     Er  trägt  einen  Schnurr- 
bart, langes  herabfallendes  Haupthaar,   ist  mit  einem  Talar  be- 
kleidet, über  welchem  sich  ein  grosses  eckiges  CoUare  ausbreitet. 
Das  Gresicht,  fast  en  face,  etwas  gegen  links,   sieht  freundlich 
den  Betrachter  an.    Die  Schrift  (in  der  Yerzierung)  lautet:   Tha- 
daeus  Lantmannus,  Ecclesiae  Dei  primum  Sevenho- 
viae,  deinceps  Delfis  |  nunc  Hagae  —  Com'itis,  snb 
divina  dementia  Pastor.    In   den  Ecken  sind  Oel-  und 
Pahnzweige.    Links:  Johann  de  Bane  pinxit    Bechts:  J.  de 
Viffcber  Sculpsit.    Darunter;  F.  Y.  Tongheren  exe, 
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I.  Vor  aller  Sebrift.    (Sekr  Belten.    In  der  Albertina  befin- 
det sich  ein  solches  im  vorzüglichsten  Zustande  aus  der 
Collection  Graave.) 
II.  Mit  der  Schridy  wie  oben  beschrieben. 
III.  Mit  der  Adresse:  J.  Tangena. 

10.  Zacharias  de  Mez,  Episcopns  Trallensis. 
H.  15''  l(r,  B.  10"  10"'. 
Kniestück.  Er  sitzt  im  Lehnstuhl;  nach  links  gewendet,  mit 
Schnurr-  und  Knebelbart,  Rochette  und  Mozctte,  hält  mit  der 
Rechten  einen  auf  seine  Adresse  lautenden  Brief  und  sieht  her- 
aus. Auf  dorn  Tische  links  ein  Crucifix  und  eine  Glocke.  Oben 
ein  Wappen.  Den  Grund  rechts  nimmt  ein  Vorhang  mn.  Die 
Unterschrift  besteht  aus  fünf  Zeilen:  PerilT*"  ac  Reverend.  — 
aeternae  eris  justus.    (Alles  in  Unzialen.) 

Im  Amsterdamer  Museum  als  Jan  de  Visscher  bezeich- 
net; ich  würde  ihn  eher  dem  Com.  Visscher  zuschreiben. 

11.   Simon  van  der  Pias. 
Nach  de  Bray. 

H.  11"  8'",  B.  8"  a*". 
Angethan  mit  einem  reichgefkl toten  Habit  mit  Philaktcrien,  das 
Haupt  mit  langen  Haaren  bedeckt,  mit  Schnurr-  und  Knebelbart, 
in  dreiviertel  Ansicht  zum  Beschauer  gewendet,  sitzt  der  Pastor, 
nach  links  gekehrt;  als  Kniestück  aufgcfasst,  in  einem  Lehnstuhl, 
auf  welchen  sich  seine  Linke  stützt,  während  seine  Rechte  auf 
dem  geöffneten  Foliobuche  ruht,  welches  auf  dem  mit  einem 
Teppidi  gedeckten  Tische  links  des  Blattes  vor  einem  Crucifix 
liegt.  Mehr  zurück  stehen  vier  andere  Bücher;  auf  dem  Schnitt 
des  grössten  stehen  die  Worte:  Aetatis  snae  34  Obiit  1662 
post  obitu  piotus  est  a  D.Bray.  Den  Hintergrund  bildet  ein 
Vorhang,  der  links  durch  ein  Fenster  die  Aussicht  in's  Freie 
lässt,  wo  man  ein  Dorf  mit  einer  Kirche  erblickt  Die  Unter- 
schrift lautet:  Mf  Simon  van  der  Plas^  Pastor  tot  Spaar- 
wouw.  Darunter  sechs  hdUndiscbe  Verse:  Dit's  Simon  — 
van  de  Liede.    Sa.  de  Bray.    Links:  J.  deViffoher  feulp. 

12.    Petrus    Pro  el  ins. 
Nach  Joan.  van  Koort. 
H.  11"  2"',  B.  7"  11'". 
Er  ist  in  gleicher  Stellung  mit  derselben  Umgebung  dargestellt, 
wie  Hero   Sibersma  (Nr.   15.).     Der  Unterschied   liegt   in   der 
Grösse  der  Platte  und  in  der  Form  der  HalskrMse,  die  beim 
Sibersma  vom  brmt  ist,  wähx*end  sie  hier  auf  den  Achseln  brei- 
ler ersebeint.    Unter  derselben  sind  Quasten  zu  sehen.    Unter 


Digitized 


by  Google 


123 

dem  Stichrande  steht:  Petrus  Proelins  Ecclesiastes  Am- 
stelfBdamensis.    Daninter  links  vier  lateinische  Disticha:  Jam 
satis  —  jnsta  necL     Rechts  acht  holländische  Verse:   't  Is 
lang  —  harten  vriendf    Links:  Joan.  van  Noort  pinxit. 
In  der  Mitte:  Jacobus  Heiblocq.    Rechts:  Nicolaus  Vis- 
fcher  exoudit      (Der  Name  des  Stechers  ist,  wie  beim  Si- 
bersma,  auf  der  beschatteten  Mauer.)    Tiefer  darunter:  Obiit 
19.  August  1661.    Darunter:  Aetatis  45. 
I.  Vor  der  Schrift.    Amsterdam. 
IL  Wie  oben  boschrieben. 
III.  Mit  der  Adresse:  Joannes  de  Ram  Excudit. 

13.    P.    P.    Rubens. 
Nach  A.  van  Dyck. 

H.  9"  7'",  B.  8"  4'".* 
Der  Fürst  der  Flandrischen  Schule  ist  als  Brustbild  nur  skizzen- 
haft behandelt;  doch  ist  der  Kopf,  der,  nach  rechts  geneigt,  mit 
halb  offenem  Munde  Etwas  zu  fixiren  scheint,  sehr  fleissig  mit 
der   Radimadel   ausgeführt.      Das   Obeif^ewand   ist    mit   wenig 
Strichen  nur  oberflächlich  hingeworfen.     Die  Unterschrift  lautet: 
Petrus  Paulus  Rubens  eques.  Regi  catolico  etc.  Links: 
Ant.  van  Dyck  delini    Rechts:   Joan.  de  Viffchor  fecit 
Aqua  forti    In  der  Mitte:  Clemendt  de  Jongho  excudit. 
I.  Vor  der  Schrift.    Aeusserst  selten.    In  Amsterdam. 
n.  Wie  oben  beschrieben. 
IIL  Mit  der  Adresse:  F.  de  Wit. 
lY.  Mit  der  Adresse:  Marrebeeck. 

14.    Michiel    de   Ruyter. 
Kaoh  Hend.  Berckmtns. 

H.  13''  8"',  B.  12"  ö'".* 
Dieser  berahmte  Admiral  Hollands  ist  in  halber  Figur,  ein  wenig 
gegen  links  gewendet,  aber  ans  dem  Bilde  herausschauend  dar- 
gestellt. Ueber  dem  Wammae  trägt  er  einen  kleinen  Eisenpan- 
zer, das  Schwert  hängt  auf  einem  Währgehänge,  auf  weldiem 
Delphine  gestickt  sind.  Auf  der  linken  Brust  trägt  er  auf  meh- 
reren Kettchen  eine  Medaille,  auf  der  eine  Seeschlacht  abgebil- 
det ist;  die  liqke  Hand  hat  er  in  die  Seite  gelegt,  während  die 
rechte  den  Gommandostab  hält.  Den  Hintergrund  bilden  Schiffe 
auf  dem  Meere.  Das  Bildniss  ist  breit  und  glänzend  gestochen. 
Die  Schrift  lautet:  Den  £.  Manhaften  Zee  Held,  Michiel 
Adr  de  Ruyter  L:Admirael  General  etc.  Darunter  acht 
holländische  Yerse:  De  Ruyter  —  de  Dood.  Links:  Hend. 
Berekmans  Pinxit.  In  der  Mitte:  Joannes  Viffcher 
fculpsit.  Rechts:  Frederik  de  Widt  Excudit.  Darunter 
ißt  eine  Dedicatiop  des  Widt  e^n  Com.  Lampsius, 
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I.  Vor  der  Adresse  des  Widi    Selten. 
II.  Wie   oben   beschrieben.     (Dmgalin:   Portraitkatalog    Nr. 

17937  =  4  Tbl.) 
£b  giebt  eine  alte  schöne  Copie  im  yerkleinerten  Haasse. 

15.    Hero    Sibersma. 

H.  11''  y-s  B.  7^  irr 

Er  steht ,  als  halbe  Figur ,  in  Friesterkleid  und  Talar  eing-ehüllt, 
bei  einer  mnden  Saale,  etwas  nach  links  gewendet,  zoxa  Be- 
Hchauer  blickend;  die  rechte  Hand  ruht  auf  der  Brust,  mit  der 
linken  zeigt  er  nach  unten.  Hinter  ihm  ist  ein  Tisch  mit  drei 
Büchern,  wovon  eins  aufgeschlagen  ist,  theilweise  zu  sehen. 
Oben  im  Schatten  der  Mauer  links  steht:  Joan.  de  Visscher 
Bculpsit  Die  Schrift  unten  lautet:  Hero  Sibersma  eccle- 
siastes  Amstelodamensis.  Darunter  vier  holländisdie  Verse: 
Het  Statelyke  —  op  Draagt.  Unten:  Joannes  de  Kam 
Ezcudit  cum  Previl.  HoU.  et  WestfrisisB. 

Der  Entwurf  zur  Kleidung  und  Figur  ist  fast  ganz  wie  beim 
Portrait  des  Froelius. 

16.  Bernardus  Somer. 
H.  IV  V'\  B.  8"  3'". 
Er  steht  in  halber  Figur,  im  Priestergewande  und  Talarmantel, 
bei  einer  kantigen  Säule,  die  rechte  Hand  auf  die  Brust  gelegt, 
vor  einem  aufgeschlagenen  Bncbe,  jworin  er  mit  der  linken  id 
die  Worte  hinweist:  Hebre.  Cap.  I.  en.  Links  innerhalb  des  Stich- 
randes  steht:  J.  de  Viffcher  sculpsit.  Die  Schrift:  Bernar- 
dus Somer  ecclesiastes  Amstelodamensis.  Links  dar- 
unter vier  lateinische  Verse:  Quam  faciet  Isatas  —  nume- 
rose  tenis.  B.  Becker.  Rechts  vier  hoUändische  Verse:  Dit 
is  de  Schets  —  bestralen.  A.  V.  L.  D.  Schelte.  Links: 
By  Servaas  Witteling  in  de  Eocstraat. 

L  Vor  der  Schrift    In  Amsterdam. 

II.  Mit  der  Schrift. 

17«  Joannes   Uitenbogaerdt.*) 
H.  5'',  B.  4f*  3"'.* 

Als  Brustbild  ist  der  Dargestellte  gegen  rechts  gewendet,  wäh- 
rend das  Gesicht  fast  en  face  aus  dem  Bilde  herausblickt.    Er 


*)  Joh.  Uyt-T6D-Bogaert  nttat  Ultngecti  1557.  Pradicator  Calvin,  deineepf 
Professor  Lugdoni  Bstor.  obiit  Uagae-Comitis  1644.  4.  Sepibr.  (Biblioth.  Belg. 
Gura  Joh.  F.  Foppens  II.  pag.  748.)  Sjusdem  opmenla  (pröpe  cantnm)  exbibet 
Adrianos  a  CatUnburgh  in  Bibl.  Scriptomm  Bemonstrantinm     Anstd.  1728. 
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tragt  Schniurr-  und  YoUen  Kinnbart,  auf  dem  haarlosen  Oberkopfe 
ein  rundes  Eäppchen,  mn  den  Hals  einen  breiten  ge&lteten 
Kragen;  das  Ooergewand  ist  mit  Pelz  verbrämt,  unten  steht: 
Johannes  Uitenbogaerdt.  Darunter  sechs  holländische  Verse: 
6y  Christen  —  vaderlandt  6-.  Brandt  Links:  Job.  de 
Tiffoher  fculp. 

18.  Wilhelmus  Velingius, 
H.  13'^  1'",  B.  l(y'. 
Brustbild  in  einem  Oval  mit  Einfassung.  Er  ist  nach  rechts  ein 
wenig  gewendet^  schaut  heraus,  trägt  ein  Eäppchen,  breite  Hals- 
streäen  und  einen  Talar.  Im  Kedestal  steht:  Wilhelmus 
Velingius,  Bedinaer  des  Godlyken  Woords  &c.  Rechts 
unten:  Met  Privilegie  .  Botterdam  etc. 

Ist  in  der  k.  k.  Privatsammlung  als  Jan  Visscher's  Werk 
regiatrirt« 

19.   Verhellius.*) 

Nach  P.  Bchiek. 

H.  7",  B.  4*'  9"'. 
"Er  ist  dargestellt  als  Gfürtelbild  im  Priesterkleide  und  Talarman* 
iely  drdviertel  nach  links;  auf  demEopfe  trägt  er  eine  schwarze 
Kappe  und  die  linke  Hand  hält  ein  Buch. 
L  Vor  aller  Sohnft    Sehr  selten. 

n.  Mit  vier  lateinischen  Versen:  Mortale  est  —  scripsii 
Darunter  links:  P.  Schick  delinia.  In  der  Mitte:  J. 
de  Visfcher  fculp.  Rechts:  D^  6.  Kaldenbach 
Bibliot.  Francq.  1662. 

20.  M.  Sicolas  Vernere. 
BL  8"  10"V  B.  V  2"'* 
In  einer  Rundung  sieht  man  das  Brustbild  des  Genannten  vor 
einem  aufgeschlagenen  Buche;  er  hat  schwarzes  Haar,  Schnurr- 
und kurzen  struppigen  Backenbart;  der  Körper  ist  ein  wenig 
nach  links;  das  Auge  zum  Beschauer  gewendet;  mit  der  linken 
Hand  drückt  er  ein  Buch  auf  die  Brust.  An  der  Wand  links 
bemerkt  man  ein  Crucifix. 

Wird  dem  Jan  Visscher  zugeschrieben. 
I.  Vor  aller  Schrift,  Oben  in  der  Mitte  der  Rundung  i^t 
der  Entwurf  zum  Wappen,  unten  eine  gerollte  leere  Tafel. 
(In  der  Albertina  befindet  sich  ein  solches  Exemplar,  auf 
welchem  mit  alter  Schrift  die  Worte  stehen:  M?  Nico- 
las Vernere  prestre.  Im  Katalog  ist  eine  zweite 
Lesart:  Vorn  er  ey.)  ^ 

*)  AnioldiM  V^rheUim  nittts  AnMfotti  1680.    J  V.  Dr.  et  Pbfios.  Profeis. 
obüt  1664.    (Biblioth.  Belgica  cura  Joh.  F.  Foppena.    Bnix.  17d8.  I.  pag.  104.) 
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31.   Gornelins   Visscher. 
H.^'  1V'\  B.T'  V'.  (Durchschnitt  der  Rundung:  BL8",  B,6''  2'*'.) 

Joannes  hat  seinen  Bruder  als  Brustbild  in  einem  OYsde,  noüt 
langen  Haaren  dargestellt^  wie  er^i  in  einen  Mantel  gebüU^  d^saen 
Seitenfutter  umgeschlagen  ist,  gegen  links  ge^^^c^,  ^  reobtf 
Hand  auf  die  Brust  legt 

(In  der  Albertina  ist  ein  Abdruck  von  der  unvollendeten 
Platte.) 

22.  G.  Voetius. 
H.  11"  9-",  B.  8"  4'". 
Mehr  als  Brustbild  in  ovaler  Einfassung.  Er  sitzt ,  nach  rechts 
gekehrt,  sieht  aus  dem  Bilde  heraus,  hat  Schnurr-  und  Knebel- 
bart,  trägt  ein  geistliches  Kleid  mit  doj^elten  Aermeln  und  seine 
rechte  Hand  ruht  auf  einem  offenen  Buche.  Rechts  steht  man 
noch  andere  Bücher.  In  der  Ein&ssung  liest  man:  Gisbertus 
Voetius  —  TheologiflB  in  Academia  ültrajectina  Pro- 
fessor —  Aetat.  LXVIII.  A»  1657.  (In  ünzialen.)  Im  ün- 
terrande  sind  drei  lateinische  Distioha  von  Anna  Maria  a  Sehur- 
man:  Q^uid  tenui  —  noftra  virum.  Links:  Cl.  de  Jonghe 
excudit. 

Im  Pariser  Museum  als  J.  de  Visscher  beseichnet. 

28.  Jod.  Vondel. 

Nach  Liyetis. 

H.  5"  b'",  B,  3"  ö'^'. 
Mehr  als  Brustbild,  fast  in  Torderansicht,  im  Mantel;  er  hat  einen 
breiten  Halskragen  und  hält  mit  der  rechten  Hand  eine  Rolle. 
Rechts  im  Grunde  ist  Landschaft.  Im  Unterrande  stehen  awei 
holländische  Verse:  In  Vondel  —  leven  by.  Darunter:  Pru- 
denter. 

Im  Amste^amer  Museum  aU  J.  de  Visscher  einregistrirt; 
ich  zweifle  aber  an  der  Echtheit*  Es  giebt  eine  schleohte  ge- 
genseitige Copie. 

24.  Unbekanntes  Portrait  (eines  Bischofs?). 
H.  6''  6'^  B.  5''. 
Männliches  Brustbild  in  Oval.    Er  hat  Schnurr-  und  Knebelbart, 
helles  Haar,  ist  nach  links  gewendet,  hat  verbrämte  Aermel  und 
hält  mit  der  Linken  das  Pectoralkreuz.    In  den  vier  Ecken  sind 
Wappen;  unten  ein  bischöfliches. 

In  Amsterdam  ak  J.  de  Visscher  eingetragen, 
I.  Vor  aller  Schrift 
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25.  Weibliches  Brustbild  ohne  Kopfbedeckung. 

Ka«h  Qorxv  Yi4ft«lier. 

H.  4"  8"',  B-  4"  8'". 

Das  alte  lachende  Weib   mit  markirten  Zügen ,   blossem  Kopfe 

and  einem  Halstuche,  ist  nach  linke  gewendet,  schaut  aber  heraus. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

U.  Mit  der  Schrift  (auf  besonderer  Platte) :  Cornelius  de 
Visscher  ad  yiYuin  delineayit  :  Johannes  de  | 
Vissoher  fecit  aqua  forte.  Bechts:  Jan  Kralinge 
Exeu d it.    (Waigel  Nr.  18980.   3  Thlr.) 

26.  Weibliches  Brustbild. 
Kaeh  C.  Visscher. 
H.  4"  8'",  B.  4''  8'-'. 
Das  alte  Hüiterchen  hat  auf  dem  Kepfe  eine  Haube  und  darüber 
einen  Filzhut;  es  ist  gegen   rechts  gewendet,  schaqt  aber  aus 
dem  Bilde  heraus.    Es  wird  auch  das  Fischweibchen  Yon  Ley- 
dep  oder  die  Mutter  des  C.  Visscher  genannt. 
I.  Vor  aller  Schrift    Sehr  selten. 
IL  Mit  der  Schrift  (auf  einer  besonderen  Platte):  Gerne* 
lius  de  Visscher  ad  vivurn  delineavit.  Johan- 
nes de  I  Visscher  fecit  aqua  forte.    Rechts:  Jan 
Kralinge  Excudit. 
Bei  Weigel  (Nr.  18979)  ein  I.  Zustand  4  Vi  Thlr.    • 
Es  giebt  Ton  diesem  Blatte  eine  schöne  Copie  von  der  Ori- 
ginalseite; auf  dieser  steht  links:  C.  d.  Vifscher  ad  viv.  del. 
Hechts:  Job.  Bemme  f.  aq.  fort!  1800. 

27.  Der  Mohr. 
Nach  G.  VissohQT. 

H.  12"  ö'",  B.  10"  4'". 
£r  ist  in  halber  Figur  unter  einem  Felsenrorsprung,  der  links 
des  Blattes  die  Aussicht  in  eine  öde  Gegend  gestattet,  darge- 
stellt,  wie  er  in  der  Rechten  den  Pfeil,  in  der  Linken  den  Bogen 
hält  und  nach  rechts  (des  Blattes)  sieht,   woher  er  zu  fliehen 
scheint.  Unten  die  Worte:  Du  heeft  den  Moor  —  in't  oogh. 
Daruntnr   links:     C.    de    Visfcher   ad   vivum   delineavit. 
Rechts:  J.  de  Visfcher  fculpsit. 
I.  Ohne  Adresse. 
II.  In  der  Mitte:  J.  van  der  Horst  excud. 

III.  Statt  der  vorstehenden  Adresse:    Justns  Danckerts 
excudit. 

IV.  Statt  dieser  die  Adresse  von  Marebeek. 
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IL 

lIsMriichc  lanteUngea  Mt  «er  BIM. 

28a— z. 

IK«  folgadMi  25  DftnteUmDgeii  komm«!!  in  der  Bibel  ror,  welthe  ia  Lüselmff 

1672  im  Verlege  der  Sterne  henmeken,  und,  weil  eUe  DentoUnngen  Toa  M. 

Scheits  geseiehaet  eiiid,  euch  oft  die  Scheite'iche  Bibel 


28a.  Abraham  und  MelchiBedek.  Genes.  XIV.  Cap.  — 
Abraham  in  Küstang  mit  Federhelm  steht  links,  hinter  ihm  s^ 
Kriegsheer,  ihm  enr  Linken  die  Sarah  mit  Isaak.  Melchisedek, 
mit  langem  Barte  und  alttestamentlichem  Priesteranzoge,  nähert 
sich  ihm  mit  seinen  Dienern  (deren  einer  yom  knieend  den  Krag 
hält)  und  bringt  dem  Sieger  drei  Brode  dar.  Im  ünterrande 
steht  links:  M.  Scheits  del:  Hechts:  de  Vifrcher. 
H.  9^  3'*',  B.  V  b'\ 

28b.  Sieg  des  Josua.  Jos.  X.  Gap.  —  Im  Mittelgrande 
einer  yon  Bergen  eingeschlossenen  Gegend  geht  die  Schla6ht  vor 
sich.  Josua  sitzt  zu  Pferde  rechts  im  Profil  nach  links  und  be- 
fiehlt der  Sonne,  still  zu  stehen.  Unten  beim  Bande  steht  linke: 
Viffcher  fe.  Mehr  gegen  die  Mitte:  M.  Scheits  fig. 
H.  9''  2"\  B.  7"  3'''. 

28c.  Jael  tödtet  Sisera.  Judic.  IV.  Cap.  —  In  der  Mitte 
des  Blattes  steht  die  alttestamentliche  Heroine,  mit  dem  Hammer 
in  der  Linken,  und  zeigt  mit  der  Rechten  dem  Barak  und  seinen 
Begleitern  nach  der  Hütte,  wo  Sisera,  den  Nagel  im  Kopfe,  todt 
am  Boden  liegt.  Unter  dem  Stichrande  links:  M.  Scheits  del. 
Rechts:  de  Viffcher. 

H.  9''  2'^  B.  7''  3'". 

28d.  Der  Stamm  Benjamin  yersorgt  sich  mit  Wei- 
bern. Judic.  XXI.  Cap.  —  Man  sieht  die  Töchter  von  Siloh, 
die  mit  Instrumenten  in  die  Weinberge  gingen,  in  versohiedenea 
Gruppen  von  den  Benjamitem  angefallen  und  mehr  weniger  f^icfa 
wehren.  Unter  dem  Stichrande  links:  M.Scheits  del.  Rechts: 
de  Viffcher.  H.  9"  2''*,  B.  V*  3'", 

28e.  Die  Königin  von  Arabien  vor  Salomo.  tl.Chron. 
IX.  Cap.  —  Der  König  steht  rechts  in  einem  Säulengange,  nach 
links  zur  Königin  gewendet,  die,  ihn  begruseend,  8ich  ihm  nähert. 
Sie  ist  vom  Gefolge  begleitet,  welches  Geschenke  bringt  Unter 
dem  Stichrande  rechts:   de  Viffcher. 

H.  9"  2"',  B.  V  5"'. 

28f.  Der  Bau  des  Tempels.  Esra  III.  Cap.  —  Rechts 
im  Grunde  erhebt  sich  bereits   der  Bau  einigermassen.     Links 
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sieht  man  den  Hohenpriester,  einen  Fcldherrn,  den  Baumeister 
nnd  mehrere  Andere  in  Unterredung.  Im  Vordergrunde  rechts 
werden  Quadern  behanen.  Rechte  unten  beim  Rande:  M.  Scheits 
del.  Hamb.  Unter  dem  Stichrande  ebenda:  J.  dß  Viffcher. 
H.  9'*  2V2'",  B.  V  4'". 

28g.  Das  Gastmahl  des  Ahasverus.  Esth.  I.  Cap,  — 
Der  König  sitzt  links  unter  einem  Vorhange  am  ersten  Platze 
des  Tisches,  bei  welchem  man  sieben  Gäste  siebt.  Beim  Könige 
schenkt  ein  iCnabe  ein,  vorn  hebt  ein  Diener  Krüge  aus  dem 
Wasser  heraus.  Andere  Diener  stehen  umher.  Beim  Bande, 
fast  in  der  Mitte  steht:  J.  de  Viffcher. 
H.  9"  1 V2'",  B.  7"  5'''. 

28h.  Matathias  eifert  für  den  wahren  Gott.  I.  Mac- 
cab.  II.  Cap.  —  Rechts  sitzt  die  heidnische  Göttin  auf  einem 
Throne  vor  dem  Tempel,  dessen  Vestibül  von  zwei  mit  Blumen 
bekränzten  Sau  Ion  getragen  wird.  Der  Prophet  Matathias  kommt 
von  links  und  erschlägt  den  Israeliten,  der,  vor  dem  Altare 
knieend,  ein  hcidnißches  Opfer  darbringt.  Vom  Hegt  sein  Diener 
todt  am  Boden.  Rechts  unter  dem  Stichrande:  de  Viffcher. 
H.  9"  6'",  B.  7"  6'". 

28i.  Susanna  und  die  beiden  Alten.  Lib.  Susanna. — 
Im  Vordergrunde  steht  Susanna  fast  nackt,  gegen  rechts  ge- 
kehrt, im  Wasserbecken,  das  mit  einem  Springbrunnen  geziert 
ist,  nnd  Kcheint  den  Versuchungen  der  Alten  entfliehen  zu  wollen, 
die  links  stehen,  und  deren  vorderer  ihr  die  Hand  auf  die  rechte 
Schulter  Ipgt.  Im  Gninde  links  ist  das  Gericht  über  die  Alten, 
rechts  auf  einem  Berge  ihre  Steinigung  sichtbar.  Rechts  unter 
dem  Stichrande:    de  Viffcher. 

H.  9"  2"',  B.  7"  4'". 

28k.  Die  Rechenschaft.  Matth.  XVIII.  Cap.  —  Der 
König  sitzt  rechts  auf  dem  Throne,  im  Profil  nach  links.  Hinter 
ihm  ist  ein  Tisch  mit  zwei  Schreibern.  Es  erscheinen  Zwei,  um 
Rechnung  abzulegen.  Der  Schuldner  kniet  vor  dem  Könige  und 
bittet  mit  gefalteten  Händen  um  Barmherzigkeit.  Im  Grunde 
links  sieht  man  denselben  seinen  Mitknecht  würgen  und  noch  ent- 
fernter wird  er  in  den  Thurm  gefangen  geführt.  Unter  dem  Stich- 
rande  links:  M.  Scheits  del.  Hamb:  Rechts:  J.  de  Viffcher. 
H.  9"  4'",  B.  7"  5"'. 

281.  Die  fünf  klugen  Jungfrauen.  Matth.  XXV.  Cap. — 
Drei  gehen  in  der  Mitte  mit  brennenden  Lampen ;  vor  ihnen  trägt 
ein  Knabe  eine  Fackel  und  ein  Mädchen  streuet  Blumen.  Ein 
Knabe  folgt  mit  dem  Oelzweig  in  der  Hand,  weiter  die  zwei 
anderen  Jungfrauen,  der  Bräutigam  und  Andere.    Aus  dem  Dop- 

Arcbiv  f.  d.  seichn.  Kauste.    XI.  18G5.  9 
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pdfenBter  schauen  drei  Personen  heraus.     links  beim  Sande: 
IL  Scheits  figaravit    Keohts:  J.  Yifscher  fc 
a  y'  2''',  B.  T'  6'^ 

28m.  Die  Grablegung  ChristL  Matth.XXVn.  Gap.— 
links  sieht  man  durch  eine  offene  Thnr  das  Grab  im  Fcdsen. 
Joseph,  Kicodemus  und  ein  junger  Mann  tragen  Jesum  dahin, 
links  kniet  Magdalena  neben  einer  Vase  und  weint.  Bei  der 
Yase  liogt  die  Domenkrona  Rechts  im  Grande  Maria  und  swei 
Frauen  trauernd.  In  der  Ferne  am  Berge  drei  Kreuze.  links 
beim  Bande:  M:  Scheits  del:  Rechts  unter  dem  Bande:  X 
de  Yifscher.  jj  g^  ^m   g   qa  p^m 

28n.  St  Johannes  wird  enthauptet.  Marc.  YI.  Gap.— 
In  der  Mitte  steht  Herodias'  Tochter,  you  einem  Mädchen  be- 

S leitet,  mit  einer  Schüssel  in  der  Hand.  Der  Henker  mit  dem 
chwerte  in  der  Rechten  ^  &st  Yom  Rücken  gesehen ,  legt  mit 
der  linken  den  Kopf  des  Heiligen  auf  die  Schüssel.  Der  todte 
Leib  liegt  auf  der  Erde  rechts  vor  dem  offenen  Gefängnisse.  Im 
Grande  links  tanct  das  Mädchen  Yor  der  GeseUsohafty  die  unter 
emer  Laube  schmauset  Gegen  links  beim  Rande:  M.  Scheits 
figuraYit  Hamb.  Rechts  unter  dem  Rande:  J.  de  Yifscher  f. 
H.  9''  4?'\  B.  V  b"\ 

28o..  Christus  jagt  die  Yerkäufer  aus  dem  Tempel. 
Marc.  XI.  Gap.  —  Der  Heiland  geht  in  der  Mitte  nach  Yoni^ 
mit  der  Geissei  in  der  Rechten.  Links  fliehen  mehrere  mit  Läm- 
mern und  Tauben  davon;  rechts  bemühen  sich  zwei  Männer,  den 
umgestürzten  Wechseltisch  zu  Yertheidigen.  unten  links  beim 
Rande  steht:  J.  de  Yiffcher  f.  M.  Scheits  figuravit 
H.  9''  3'^  B.  V*  4Vx'". 

28p.  Die  Dornenkrönung.  Marc.  XY.  Gap.  —  Der  Hei- 
land sitet  rechts,  nach  links  gewendet^  mit  Doraenkrone,  Mantel 
und  Rohr.  Mehrere  Soldaten  stehen  um  ihn  und  Yerhölmen  ihn. 
Einer  kniet  Yor  ihm,  um  ihn  wie  einen  König  zu  grüssen.  In 
einer  Nische  der  Mauer  steht  die  Bildsäule  des  Jupiter.  Links 
beim  Rande:  M.  Scheits  fig.  Rechts  unter  dem  Rande:  J> 
de  Yifscher.         h.  9''  5^^  B.  7'M'^ 

28q.  Ghristus  heilt  einen  stummen  Besessenes. 
Luc.  XI.  Gap.  —  Der  Heiland  steht  links,  Yon  seinen  Jüngern 
umgeben,  und  segnet  den  Yon  zwei  Männern  gehaltenen  wütiben- 
den,  halb  knieenden  Kranken,  Yon  welchem  ein  Dämon  weicht 
Im  Grunde  Yolk  und  zwei  Pharisäer,  unter  dem  Stichrande 
links:  M.  Scheits  del.  Rechts:  de  Yiffcher. 
H.  9'^  2"',  B.  V  4f'\ 
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28t.  Der  Judasknss.  Luc.  XXII.  Gap.  —  Der  Heiland 
sieht  rechts  bei  Bäumen,  und  Judas  umarmt  ihn,  um  ihn  zu  ktls- 
sen.  Hinter  ihm  rechts  sind  die  drei  Jünger,  Petrus  zieht  das 
Schwert.  Links  kommen  Soldaten  mit  Fackeln.  Mehrere  sind 
zu  Boden  gefallen.  Rechts  unter  dem  Bande:  de  Vifscher. 
H.  9''  2'",  B.  T'  &". 

28s. 'Christus  in  Emaus.  Luc.  XXIV.  Gap.  —  Er  sitzt 
links  beim  Tische,  nach  rechts  gewendet,  emporschauend,  und 
bricht  das  Brod,  woran  ihn  die  zwei  Jünger  erkennen,  die  zu 
beiden  Seiten  des  Tisches  sitzen.  Im  Grunde  tragt  die  Hagd  eine 
Schüssel  weg;  rechts  sieht  man  eine  zweite  in  der  Küche.  Links 
beim  Bande:  M.  S.  Rechts  unter  dem  Bande :  J.  Vifrcfaer  fculp. 
H.  9"  3"',  B,  7"  6'". 

28t.  Der  Teich  Bethesda.  Joh.  V.  Gap.  —  Im  Mittel- 
gründe ist  der  Teich,  der  von  vielen  Gebrechlichen  umgeben  ist. 
Ein  Engel  fliegt  auf  Wolken  zu  demselben  herunter,  un,  Grunde 
heilt  der  Heiland  den  Lahmen  und  im  Vordergrunde  trägt  er 
sein  Bettzeug  auf  dem  Rücken,  worüber  ihm  zwei  Pharisäer,  die 
rechts  stehen,  Vorwürfe  machen.  Rechts  unter  dem  Stichrande : 
de  Vifscher. 

H.  9''  5"',  B.  7"  5'". 

28u.  Ghristus  vor  Kaiphas.  Joh.  XVIII.  Gap.  —  Der 
Heiland  steht  gebunden  zwischen  zwei  Soldaten  vor  dem  Hohen- 
priester, der,  von  Pharisäern  und  Gelehrten  umgeben,  rechts  vom 
Throne  sioh  erhebt  und  voll  Entrüstung  sein  Gewand  zerreissen 
will.  Vovi  steht,  vom  Rücken  gesehen,  ein  Knabe  mit  der  Fackel, 
links  im  Grunde  Soldaten  beim  Feuer  uivi  der  läugnande  Petrus, 
links  unter  dem  Rande:  M.  S.  inv.  Rechts:  de  Vi  Ts  oh  er. 
H.  9"  4"',  B.  7"  4'". 

28v.  Der  Galvarienberg.  Joh.  XIX.  Gap.  -—  Der  todte 
Heiland  hängt  in  der  Mitte  zwischen  den  Schachern  am  Ki^uze 
und  ein  reitender  Soldat  öffnet  mit  einer  Lanze  dessen  Seite. 
Unter  dem  Kreuze  sieht  man  Maria,  Johannes,  Magdalena  und 
Andere.  Dem  Schacher  rechts  werden  die  Knochen  gebrochen; 
Soldaten  würfeln  um  das  Gewand;  links  im  Vordergründe  wei- 
nende Frauen.  Links  unter  dem  Rande:  M.  Scheits  inv.  Rechts: 
de  -  Vifscher. 

IL  9''  4Vi'",  B.  7"  5'\ 

28w.  Der  ungläubige  Thomas.    Joh.  XX.  Gap.  —  Der 

auferstandene  Heiland  steht  rechts,  von  seinen  Jüngern  umgeben, 

und  Thomas  kniet  vor  ihm,  zwei  Finger  seiner  Rechten  in  dessen 

offene  Seite  legend.    Rechts  unter  dem  Rande:  de-Vifscher. 

H.  9"  3Vi'",  B.  7"  5'". 

9* 
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28x.  Heilung  des  Lahmgebornen.    Apg.  III.  Gap.  — 
Fetms  und  Johannes  stehen  links  bei  der  goldenen  Pforte  und 
Petras  hebt  mit  seiner  Linken  den  Lahmen  empor,  der  auf  der 
Stofe  sitzt    unter  dem  Stichrande  rechts:  Viffcher  Tculp« 
H.  9''  £/",  B.  7"  4'". 

28y.  Die  Engel  mit  Schalen.  Apoc.  XVI.  Gap.  —  Acht 
Engel  schweben  in  der  Luft  und  giessen  aus  den  Scalen  den 
Zorn  Gottes  über  die  Erde  herab.  Vom  links  stehen  zwei  Kö- 
nige mit  Gefolge  und  ein  Drache  speiet  Frösche  gegen  sie  aus. 
Bechts  unter  dem  Bande:  de  -Viffcher. 
tt  9'"  IVi"',  B.  1"  4'". 

28z.  Bin  Engel  bändigt  den  Satan.  Apoc.  XX.  Gap. — 
Der  Engel  steht  in  der  Mitte,  hält  mit  der  Linken  einen  Schlüs- 
sel, und  treibt  mit  der  Hechten  den  gefesselten  Teufel  in's  Feuer. 
Oben  auf  Wolken  kämpfen  zwei  Heere  gegeneinander;  alle  sind  be- 
ritten. Links  unten  steht:  H.  Scheits  fig.  Bechts:  Viffcher  fc. 
H.  9"  1"',  B.  7"  4"'. 


29 — 31.   Der  Sturz  des  Grafen  Johann  Moritz  von 
Nassau  von  der  Brücke  von  Franeker  1665. 
Drei  Platten. 
29.  Erste  Platte:  Der  Einsturz  der  Brücke. 
Auf  der  Zugbrücke  stürzt  der  Graf  mit  noch  drei  Beitem  sammt 
der  Brücke  in's  Wasser;  ein  vierter  Beiter^  der  soeben  vom  Lande 
auf  die  Brücke  zu  reiten  im  Begriffe  stand  ^  hält  siob  an  der 
Kette  der  Brücke.    Links  des  Blattes,  so  wie  im  Hofe,  im  Hin- 
tergrunde sieht  man  das  Volk,  welches  den  Prinzen  erwartete, 
in  grosser  Bestürzung. 

Zu  diesen,  wie  den  folgenden  zwei  Blättern,  sind  besonders 
gestochene  Texte  in  Guirlanden  von  Blimien,  Obst,  Thieren  und 
Figuren  von  P.  Nolpe.  Hier  stehen  in  der  ersten  Guirlande: 
links  drei  lateinische  Disticha:  Dum  pontem  —  ducem.  P. 
Francius.  Bechts:  Volvitur  in  caput;  und  vier  holländische 
Verse:  de  vriesche  —  daegen.     J.  v.  VondeL 

I,  Vor  den  Nummern  bei  den  Hauptpersonen  des  Blattes.*) 
Im  Bilde  selbst  sind  auch  Veränderungen.  In  dieser  Ab- 
drucksgattung hält  sich  decy  verunglückte  Prinz  fest  am 
Pferde,  welches  sich  anstrengt,  an  das  Ufer  zu  gelangen. 


*)  £b  scheint  ein  Text  za  der  Geschichte  la  existiren,  in  welchem  die  Per- 
sonen nach  den  Nnirnnem  erklSrt  werden.  Dem  Verfasser  kam  aber  keiner  zu 
Geeichte.  Vergl.  besonders  die  neae  Ausgabe  des  Ploos  yan  Amstel,  yon  Josi. 
Artikel:  C    Visscher. 
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Im  Hofe,  hinter  dem  Kopfe  des  Fferdee^  sind  beim  Fenster 
mehrere  Personen  sichtbar. 
IL  Vor  den  Nummern.  Das  Pferd  des  Grafen  banmt  aicfa 
zurück,  die  Personen  im  Hofe  sind  verschwunden,  doch 
sind  noch  einige  Spuren  links  beim  Fenster  sichtbar. 
IIL  Wie  der  zweite,  mit  den  Nummern  bei  den  einzelnen 
Personen. 

H.  17''  9''',  B.  14"  4'". 

30.  Zweite  Platte:  Die  Rettung. 
Dieselbe  Ansicht  der  eingestürzten  Brücke  von  Franeker.     Die 
Menschen  rennen,  echreien,  bringen  Leitern.    Der  Graf  wird  vom 
Pferde  gehoben  und  auf  der  schief  in*»  Wasser  hängenden  Brücke 
von  Männern,  die,  einer  den  andern  haltend,  eine  Kette  bilden, 
hinau%ezogen.    Mehrere  Pferde  schwimmen  im  Wasser  herum. 
I.  Vor  den  Nummern  bei  den  einzelnen  Personen.   Der  Grund 
links  oben  wenig  bearbeitet,  heim  Knie  des  Knaben  und 
des  Mädchens  mit  der  Leiter  fehlen  die  kleinen  Schatten 
in  Zickzackform.     Die  Randlinie   rechts   oben  ist  doj^elt 
und  gratig. 
IL  Eben  so,  nur  ist  die  Linie  einfach,  der  Grat  fortgeschafll. 
ni.  Mit  den  Ueberarbeitungen  und  Nummero. 
In  der  zweiten  Guirlande  ist  der  Text:   Links  drei  lateini- 
sche Disticha:    Conculcatus  —  manum«     Rechts:    8ol   in 
Aquario;    und   vier  holländische  Verse:    Sehoon    vier  — 
Water  teken.        ^   ^^,,  ^^,,,^  ^   ^^„  j,,, 

3L  Dritte  Platte:   Der  Jubal. 
Der  gerettete  Graf  kniet  vor  der  Brü<^e  auf  dem  Unken  Knie 
und   scheint  Gott  und  dem  Volke  für  seine  Rettung  zu  dauken. 
Das  zahlreiche  Volk  bezeugt  ihm  seine  Theilnahme  und  Freude. 
Auf  der  Brücke  stehen  die  Buchstaben:  S.  P.  G.  F. 

Text  in,  der  Guirlande,  links:  Talia  tollebat  —  perge 
decus.  Rechts:  Ereptus  ab  Undis  undt  Hier  ryst  — 
krenken. 

I.  Vor  den  Nummern.    Der  Offizier  links  neben  dem  geret^ 

teten  Grafen  fehlt. 
II.  Ebenfalls  vor  den  Nummern;  aber  der  Offizier  ist  bereits  da. 

III.  Mit   den  Nummern  und  der   Adresse:    Hugo  Allardt 
Excudit. 

IV.  Eben  so,   aber  mit  der  Adresse:   Hendrick  Pocken 
Excudit  (links  unten). 

V.  Mit  der  Adresse  von  A.  und  H.  de  LetL 
Da  die  Adresse  nur  bei  dem  dritten  Blatte   vorkommt,  so 
wäre  anzunehmen,  dass  auch  die  erste  und  zweite  Platte  in  fünf 


Digitized 


by  Google 


134 

ZoBtänden  Yorkomme.  Da  aber  kerne  inneren  Merkmale  und 
Verschiedenheiten  vorkommen,  so  därfte  die  Güte  des  AbdrudLes 
die  Priorität  angeben. 

H.  17"  8*",  B.  14"  4'". 

32.    Dem  Prinzen  Wilhelm  Heinrich  von  Nassan  wird 

am  7.  Mai  1665  der  Eid  feierlich  geleistet 

Naeh  P.  Post. 

H.  16",  B.  13"  1"' * 
Anf  einer  Baiastrade  innerhalb  einer  hohen,  aus  Quadersteinen 
gebauten  Mauer,  von  zahlreichem  Volke  umgeben,  sitzt  der  Senat 
von  Oraaien.  üeber  dem  Grebaude  erhebt  sich  die  Sonne;  rechts 
befindet  sich  ein  hoher  Baum,  auf  welchen  Kinder  steigen,  um 
besser  sehen  zu  können.,  xmiei  demselben  sitzt  eine  Mutter,  die 
ihr  Kind  säugtL  links  auf  ein^n  Steine  steht:  P.  Post  Inven- 
tor.  J.  de  Viffcher  fecit  aqua  fortL  üntea  ist  noch  eine 
alphabetische  Erklärung  der  Hauptpersonen  und  die  Schrift:  Or- 
dre et  Appareil  &    Sehr  selten. 

33.  34.    Zwei  Blatt  zu  Panegyricus  etc. 

Vom  A.  J.  Torquatus. 

33.  Titelblatt.  A.  —  Man  sieht  einen  Architrav,  auf  vier, 
rechts  mit  Blumen,  links  mit  Domen  umwundenen  gedrehten 
Säulen  ruhend.  lieber  demselben  ist  oben  ein  geharnischter  Bitter 
mit  der  Krone,  rechts  und  links  von  Wappenschilden  umgeben. 
Im  linken  Schilde  ist  can  Löwe  mit  dem  Schlüssel,  rechts  ein 
Ritter  zu  Pferd.  Auf  einem  Bande  stehen  die  Worte:  ad  glo- 
riam.  IToch  höher  ist  ein  junges  Mädchen  mit  herabfallenden 
langen  Haaren  im  Strahlenglanze,  mit  der  Rechten  drei  Rosen 
haltend.  Rechts  und  links  hinter  den  Strahlen  Waffen,  Stan- 
darten und  Kanonen.  Zwischen  den  zwei  Säulen  links  steht 
Hercules  mit  der  Löwenhaut,  mit  der  Linken  die  Keule,  mit  der 
Rechten  einen  Schild  haltend,  worauf  ein  Haus  abgebildet  ist.  Er 
steht  auf  einem  Piedestal,  auf  welchem  unten  das  Wort:  Vir- 
tute sichtbar  ist.  Rechts,  als  Gegenstück,  steht  ein  junges 
Mädchen  in  der  Tracht  aus  der  Zeit  des  Meisters;  sie  halt  mit 
der  Rechten  Krone  und  Kette,  mit  der  Linken  ein  Schild,  dar- 
auf ein  Löwe  mit  dem  Kreuze.  Auf  dem  Piedestal  steht:  Ho- 
nore.  unten  in  der  Mitte  ist  das  Wappen  zwischen  zwei  lie- 
genden Löwen,  deren  einer  (links)  einen  Schlüssel,  der  andere 
(rechts)  ein  Kreuz  hält.  Unter  diesem  steht:  I.  de  Vi fs eher 
fculpsit.  Links:  A. Torquatus  inVenit  et  fecit.  Zwischen 
den  zwei  hinteren  Säulen  ist  eine  Löwenhaut  ausgespannt,  auf 
welcher  der  Titel  steht:  Aetcrnatura  gloria  |  magni  |  Jo- 
hannis  Christophori  |  Königsmarchi  |  Herois  |  Comi- 
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tis  I  Belli  Daois  |  Senatoris  |  Onbernatoris  |  Post  fata 
demum  |  Virtnte  |  Honore  |  G-loria  |  IlluBtriB. 
H.  12^'  Ky'',  B,  8''  9"'. 

34.  Titelblatt  B.  —  Eine  Landschaft.  Im  Mittelgnmde 
fahrt  nach  vorn  in  Yorderansicht  auf  einem  zweiräderigen  Triumph- 
wagen, der  von  vier  Löwen  gezogen  wird,  ein  junges  Mädchen, 
mit  langem,  herabfallendem  Haare;  auf  dem  Haupte  hat  sie  eine 
mit  Blumen  bekränzte  Erone  und  hält  mit  der  Kochten  drei 
Rosen,  mit  der  Linken  einen  Schild,  der  in  vier  Theilen  die  Em- 
bleme enthält,  welche  auf  Yorigem  Titelblatt  auf  den  einzelnen 
Schfldem  erscheinen.  Hinter  dem  Schilde  ist  theilweise  links 
ein  Schlüssel,  rechts  ein  Kreuz  sichtbar.  Die  Zügel  der  Löwen 
lenkt  ein  gepanzerter  Ritter,  der  rechts,  neben  dem  Wagen,  ein- 
hergeht und  mit  der  Linken  eine  Lanze  mit  der  ?aime  häli 
Rechts  in  der  Feme  Bäume,  links  ein  Fluss.  Oben  in  der  Luft 
halten  drei  "Genien  ein  Band,  darauf  steht  der  Titel:  Gnomo- 
glyphica  |  Ex  Gentiliciis  Insignibns  Illmi  Herois  Jo- 
han  Chrisi  Eönigsmarchi  |  deducta  atque  Versibus 
et  Aphorismis  |  Politicis  illustrata.  |  Auth«  A.J.T.F. 
L.B.J.N.  I  Der  Mittelgrund  ist  vom  Vordergründe  durch  eine 
niedrige  Mauer  getrennt.  *  Vor  dieser  steht  rechts  und  links  ein 
nackter  Genius,  beide  halten  ein  breites  Tuch,  auf  welchem  zwei 
lateinische  Disticha  stehen:  Gerne  Eönigsmarchi  —  latere 
Ducem.  Links:  A.Torquatu8Jnv.  Rechts:  J.  de  Vifacher  Sc. 
H.  12"  8'",  B.  S*"  Q'". 

Beide  Blätter  zu  dem  Buche:  Fanegyricus  Aetematurae  Glo- 

riae  invictissimo Joanni  Ghristophoro  Eönigsmarchio  etc.  etc. 

Authore  Alex.  JuL  Torquato,  siehe  K  Weigers  Kunst -Katalog 
28.  Abthl.  Nr.  21168. 

35.  Titelblatt  zu  J.  Janssonius'  Atlas  Contractus. 
Nach  Z.  Webbert. 

H.  16"  3*^',  B.  9"  l(y^ 
Ganze  Figuren.  Rechts  sitzt  beim  runden  Tisch  ein  Mann  und 
weist  auf  die  Landkarte  hin.  Neben  ihm  sitzen  zwei  Männer; 
die  Hand  des  Einen  mit  dem  Zirkel  wird  von  einer  Muse  ge- 
fuhrt. Im  Grunde  die  Statue  des  Atlas.  Auf  dem  Tische  steht: 
Joannis  Janssonii  |  Atlas  |  Gontractus.  Links  unten: 
Z.  Webbers  delineavit.  Rechts:  J.  Viffcher  Sculpfit. 
unterhalb:  Amstelodami  |  Apud  Joannis  Janfsonij  Haa- 
redes.    Anno  MDLXVL  (Amsterdam.) 

36.  Titelblatt  zur  Geographia  Blaviana. 

H.  17''  4"',  B.  ir'  3'''. 

Ein  junges  Mädchen  mit  der  Mauerkrone,  welches  mit  der  Lin- 
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ken  einen  Bchtüssel,  mit  d&r  Reebten  eine  Tuba  hält,  sitzt  in 
einem  antiken  Wagen,  der  von  zwei  Löwen  gesogen  wird.  Auf 
diesen  sitzen  zwei  Genien;  der  Zog  iat  begleitet  von  vier  ^öd- 
ehen,  welche  die  vier  Welttheile  vorstellen.  In  der  Luft  sind 
fünf  schwebende  Genien,  deren  zwei  ein  Tuch  halten. 

Das  Blatt  kommt  vor  in  dem  Werke:  Geographia  quao  est 
CosmographifiB  filaviante  pars  prima.    Amstelodami  166Ö. 

L  Vor  der  Schrift  auf  dem  Tuche. 

XL.  Mit  den  Worten  darauf:  Geographia  Blaviana. 

37.  Titelblatt  zum  Cornolius  Nepos. 
H.  5"  10"',  B.  3"  8'". 
Links  die  fliegende  Fama  mit  der  Trompete.    Rechts  sitzt  die 
Nymphe  und  ist  im  Begriffe,  in  ein  offenes  Buch  zu  schreibün, 
was  ihr  Saturn  dictirt.    Auf  dem  Piedestal  links  steht:    Cor- 
nelii  |  Nepotis  |  Vit»  |  £xcellentium  |  Imporatorum  | 
cum  I  quorundam  |  Iconibus.    Rechts  unterhalb  des  Saturn: 
J.  Vif f eher  fculp. 

I.  Vor  den  Diagonalen  in  der  Luft  links  oben.  Im  Unter- 
randc  steht!  Amstelodami.  |  Ex  Sumptibus  Socie- 
tatis.  MDCCIV. 
IL  Ausgeführter.  Unten  steht:  Lugd.  Batav.  |  Apud  Sa- 
muelcm  Luchtmans  1734.  |  Academia)  Typogra- 
phum. 


m. 

Par8tellng€B  aas  des  AlliagslebfM. 


38  —  41.   4.  Bl.   Interieurs  mit  Bauerngruppen. 

A)   Nach  A.  Bromwer. 

H.  von  Allen  8"  1'",  B.  6"  2'". 

Auf  allen    vier  Blättern    steht  links:    A.  Brouwcr  delin., 

rechts:  J.  de  Viffoher  fecit  aqua  forti. 

I.  Vor  den  Nummern  rechts  unten.    In  dei*  Mitte  Clemcndi 

de  Jongho  exe. 
IL  Mit  den  Nummern:   M.   Nicolans  Visschcr   excudit. 

(aber  nur  auf  dem  ersten  Blatte.) 

38.  DasTischgebet.  —  Ein  Mann,  nach  links  gewendet, 

sitzt,  im  Profil  gc.«^ehen,  auf  einem  niedrigen  Kasten,  auf  welchem 

sich  fünf  runde  Oefl'nungcn  in  Form  eines  Kreuzes  befinden;  das 

Haar  höngt   bis  ins  Gesicht  herab;    die  Hände   (wahrscheinlich 
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gefaltet)  h&It  er  in  der  Filsnmtze  verborgen  und  8cfaeint  betend 
das  karge  MaJiI  zu  betrachten;  welches  vor  ihm  auf  einer  Bank 
liegt  und  aus  einem  halben  Laib  Brod  und  dem  unbekannten 
Inhalte  des  Kruges  besteht.  Bei  ihm  riiat,  mekr  gegen  den 
Hintergrund,  sein  Weib  gebückt  und  betend.  An  der. Wand 
hinten  ist  ein  Brett  mit  verschiedenem  Gosohirr.  Unten:  Imples 
omne  animal  benedictione  tua. 

39.  Der  Raucher.  —  Ein  Bauer,  mit  einer  niedrigen  Pilz- 
mütseaufdem  Kopfe,  sitzt;  im  Profil  nach  rechts  gewendet,  auf  einer 
niedrigen  Bank,  auf  welcher  noch  ein  zerbrochener  Krng  steht; 
er  raucht  sich  die  Pfeife  an,  wobei  ihm  das  Weib,  hinter  dem- 
selben, das  Kohlenbecken  hält.  Rechts  des  Blattes  l^ennt  Holz, 
nnd  im  Omnde  links  sitzt  ein  zweiter  Bauer  zusammengekauert 
und  edieint  ein  natürliches  Bedürfniss  zu  verrichten.  Unten: 
Sttus  cuique  crepitus  bene  ölet. 

40.  Die  rauchenden  Bauern. —  Bei  einer  Bank,  auf 
welcher  ein  Krug  steht,  Pitzt  auf  einer  noch  niedrigeren  läng- 
lichen Bank  ein  Bauer,  eine  Filzmütze  auf  dem  Kopfe.  Er  ist  en 
face  zu  sehen  und  scheint  sich  anzuBtrcngen,  um  das  erlöschende 
Feuer  seiner  Pfeife  zu  beleben.  Im  Hintergrunde  erblickt  man 
beim  Kamine,  in  welchem  Feuer  brennt,  zwei  Männer  vom  Rücken; 
der  eine  sitzt  links  auf  einem  umgestürzten  Scheflel  und  spricht 
mit  dem  anderen,  welcher  steht  und  sich  die  Pfeife  anzündet. 
Zwischen  diesen  beiden  und  dem  Bauer  im  Vordergrunde  be- 
merkt man  noch  den  Kopf  eines  vierten  Mannes,  der  am  Boden 
sitzt  oder  liegt  und  raucht.  Unten:  Idem  omnes  simul 
ardor  agit. 

41.  Die  Rauchfltube.  —  In  einem  von  Tabakräuch  er- 
füllten Gemaehe  befinden  eidi  vier  Bauern.  Der  mittlere,  dem 
Zuschauer  nächste  steht  fas^b  auf  einem  Fusachemmel;  halb  sitzt 
er  am  Tische,  öff'net  mit  der  rechten  Hand  den  Krng,  während 
die  Linke  die  Pfbite  hält,  aus  welcher  er  einen  starken  Rauch  zieht 
Er  ist  nach  rechts  gewendet,  woher  das  Lieht  einfiillt.  Hintor 
dem  Tische,  unter  welohem  ein  Krug  links  steht,  sHzt  ein  zweiter 
Bauer.  Rechts,  mit  dem  Rücken  gegen  das  Licht  gewendet, 
sitzt  der  dritte  auf  einer  Holzbank,  indem  er  auf  dem  Tische 
anfliegt  und  schläft.  Zwischen  diesem  und  dem  ersten  sieht 
man  rückwärts  den  vierten,  auf  den  Tisch  gelehnt,  üiiten: 
Promi  magis,  quam  condi. 

42 — 45.  Folge  von  vier  Landschaften  mit  Lagerscencn. 
B.  Nach  Fh.  Wouwerman. 

B.  13'/  10'"  — 14"  10'",  H.  11"  6"'— 12"  2"'. 
I.  Vor  aller  Schrift.    Sehr  selten. 
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II.  lisks:  Philips  Wonwerman  Pinxii    Mitte:  J.  de 

Vifsoher  feoit    Reokts:  Jan  Cralinge  exoadit. 
in.  Reofats:     Danker    Danokerts   excndit     (Wejgel 

3Vs  KtU.  (aUe  yier  Blätter.) 
IV.  Adresse:  Jnstus  Danokerts. 
y.  Adresse:  P.  Schenk. 

42.  Die  drei  Keiter  beim  Marketenderzelte 
rechts.  —  Das  Blatt  stellt  ein  Lager  vor;  im  Vordergnmde  rechts 
sieht  man  ein  Marketenderzelt,  kennbar  an  der  wehenden  (zwd- 
farbigen)  Fahne  sowie  am  Krenz  und  Krag,  die  an  einer  Stange 
befestigt  sind.  Vor  dem  Zielte  ist  eine  £jnppe  angebracht,  Tor 
welcher  ein  gesatteltes,  sich  -nmschanendes  Pferd,  vom  Bücken 
gesehen,  steht  Mehr  gegen  die  Mitte  des  Blattes  sitzt ,  vom 
Bücken  gesehen,  der  Trompeter,  mit  einem  Federbaret  bedeckt, 
die  Trompete  mit  der  linken  Hand  auf  seinen  Foss  stützend,  auf 
dem  Pferde.  Zwischen  beiden  erwähnten  Pferden  greift  der 
Beiter,  dem  das  erste  Pferd  angehört,  der  aas  dem  Zelte  hemos- 
tretenden  Marketenderin  auf  den  Busen.  Diese  schaut  lachend 
auf  den  Trompeter  und  trägt  mit  der  Linken  einen  Krug.  Der 
dritte  Beiter,  am  Pferde  siteend,  befindet  sich  in  der  Mitte  des 
Blattes,  im  Profil  nach  rechts;  .sein  Baret  hält  er  in  der  Hand 
und  bläst  den  Bauch  seiner  Soldatenpfeife  gemüthlich  vor  sich  hin. 
Ganz  vorne  liegt  ein  Hund.  Die  ganze  beschriebene  Gruppe 
befindet  sich  auf  einer  Anhöhe,  von  welcher  links  in  den  tieferen 
Mittelgrund,  wo  man  am  Ufer  des  Flusses  Zelte  erblickt,  ein 
Mann  zu  Pferde  herabreitet;  ihm  folgt,  ebenfalls  zu  Pferde,  die 
Mutter  mit  zwei  ISndem,  das  eine  ist  rückwärts  gebunden,  das 
andere  trinkt  an  der  Brust;  sie  ist  nach  rechts  gewendet  Ein 
Mann,  hinter  welchem  ein  altes  Weib  steht,  bettelt  die  Beisen- 
den an.    Am  jenseitigen  Ufer  ist  Bauch  zu  bemerken. 

B.  14''  l(y%  H.  11''  9"^^ 

43.  Die  drei  Beiter  beim  Zelte  links.  —  Ein  Marke- 
tenderzelt,  gekennzeichnet  durch  eine  Fahne  und  einen  Kranz 
am  Giebel,  steht  links  des  Blattes ;  Bauch  drängt  sich  aus  dem- 
selben heraus,  die  Marketenderin  hat  es  soeben  mit  einem  Kruge 
in  der  Hand  verlassen  und  ein  Soldat,  am  Korbe  sitzend,  sucät 
sie  zu  umarmen.  Ein  anderer  Mann  schläft  links  im  Schatten 
des  Zeltes;  ein  Knabe  bettelt  mit  dem  Hute  in  der  Hand  den 
Verliebten  an.  —  In  der  Mitte  des  Blattes  ist  die  Hanptgrappe; 
zuerst  der  Trompeter  zu  Pferd,  ein  Federbaret  auf  dem  Kopfe,  im 
Profil  nach  links;  er  hält  eine  Keife  mit  der  linken  Hand.  Bmter 
diesem  in  gleicher  Bichtung  ist  zu  Pferd  der  zweite,  sich  um- 
schauende Beiter  und  streckt  mit  der  Hechten  den  leeren  Krug 
vor  sich  aus.    Das  dritte  Pferd  steht  links,  üat  vom  Bücken 
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erenehen^  ein  wanig  gegen  reobts  gewendet.  Zwisofaen  diesem 
und  dem  ersten  Pferde  steht  der  dritte  Reiter,  beinahe  in  Vor- 
deransicht; mit  der  Linken  bSlt  er  sein  Baret,  die  Rechte  liegt 
am  Sattd  seines  Pferdes;  er  sieht  lachend  den  Trompeter  an. 
Zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Pferde  ist  ein  Hnnd.  — 
Kechts  des  Blattes  sieht  man,  theilweise  vom  Httgel  bedeckt, 
einen  Ksaben  den  beladenen  Maulesel  treibend  zum  Yorder- 
KTOsde  schreiten;  denselben  Weg  macht  hinter  ihm  ein  Reiter 
zu  Pferd;  dieser  ist  in  einem  Hantel  eingehüllt  In  der  Feme 
sind  Engel  und  ein  Flnss  sichtbar,  auf  dem  letzteren  zwei  SohUTe 
und  am  Ufer  mehrere  Personen. 

B.  W  3''',  H.  11''  9'".* 

44.Da6  Pferd  vor  der  Krippe  im  Lager.—  Das  Pferd 
«teht  gesattelt  in  der  Mitte  des  Yordergrondes,  im  Profil  nach 
links  Tor  der  Krippe,  Tor  welcher  am  Boden  ein  Sack,  zerstrente 
Karten  nnd  ein  liegender  Hund  vom  Rücken  zu  sehen  ist  Hinter 
der  Krippe  steht  der  Reiter,  mit  der  linken  Hand  die  Keife 
lialtend,  mit  einem  Federbarett  auf  dem  Kopfe  nnd  scheint  mit  dem 
Seiter  zu  sprechen,  der  weiter  links  zn  Pferde  sitzend  vom 
Hucken  zn  sehen  ist,  wie  er  mit  der  linken  Hand  den  Krug 
hebt.  Links  von  diesem,  etwas  zurück,  wälzt  die  Marketenderin 
das  Fkss.  Zwischen  den  beiden  Reitern  sieht  man  weiter  zum 
Mittelgrund  einen  Soldaten  vom  Rücken,  wie  er  auf  einem  Korbe 
sitzt  und  sich  mit  einem  Mädchen,  die  sich  zu  ihm  neigt»  unter- 
hält. Hinter  der  letzteren  ist  theilweise  der  Trompeter,  zn  Pferd 
sitzend,  zu  sehen.  Hinter  der  beschriebenen  Ghruppe  stehen  zwei 
Zelte,  welche  mit  Fahnen,  Kränzen,  einem  Kmge  nnd  einer  Tafel 
zu  Marketenderzelten  gestempelt  werden.  Ein  drittes  gleiches 
Zelt  ist  theilweise  am  Rande  rechts  zu  sehen.  Yor  demselben 
trommelt  ein  Soldat  auf  einer  grossen  Trommel,  hinter  welcher 
ein  zweiter  mit  einem  Mädchen  zu  den  Tönen  einer  Flöte  tanzt, 
die  ein  dritter  Soldat  im  Hintergrunde  bläst,  während  links  drei 
Soldaten  auf  der  Erde  sitzen  und  zuschauen.  In  der  Ferne  G-e- 
baude  im  Schatten,  und  Hügel. 

B.  14"  3'",  H.  12^'  2^'.* 

6.  Toxi  er  hat  diese  Yorstellung  von  der  Gegenseile  in 
kleinerem  Maassstab  für  ein  Sammelwerk  gestochen. 

46.  Der  blasende  Trompeter  im  Lager.  —  Der  Trom- 
peter sitzt  auf  einem  scheckigen  Pferde  in  der  Mitte  des  Blattes, 
im  Profil  nach  links,  mit  dem  Federbarett  auf  dem  Kopfe  und  lässi. 
einen  *Tasch  los.  Links  ist  ein  Reiter  zu  Pferde  vom  Rücken 
zu  sehen,  hinter  ihm  sitzt  ein  Mädchen,  die  sich  mit  den  Händen 
am  Reiter  anhftlt.    Zwischen  diesem  und  dem  Trompeter  bilden 
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noch  drei  Reiter  zu  Pferd  die  Qrappe»  der  mittlere  vmi  vordere 
eifi  W^inglaä  mit  d^  Linken  eriiebend,  links  der  vierte  SeÜer, 
gams  in  Yorde^ranaicht,  wie  er  lachend  sich  aoBohieki,  mii  der 
Linken  die  Pistole  in  die  Luft  absuschiessen ,  and  redits  der 
fünfte  Heiter,  im  Profil  nach  links,  in  den  Mantel  gdrallt 
Zwischen  d^n  Trompeter  und  Weintrinker  steht  die  dicke  Wirthin, 
im  Profil  nach  links,  den  Kmg  mit  der  Linken  haltend,  an  ihron 
Kleide  hält  sich  ein  Kind  und  betrachtet  den  Hund,  der  in  der 
Mitte  des  Vordeif^randes  sich  unanständig  benimmt^  während  ein 
zweiter  Hund  links  bei  dem  Eeiter  mit  dem  Mädchen  li^t 
Hinter  der  ganzen  beschriebenen  Gruppe  stehen  zwei  Marketen 
derzelte  in  gleicher  Lag^  wie  bei  Nr.  44  Am  Eingang  des  Zeltes 
am  Rande  links  schöpft  ein  Weib  aus  dem  Fasse,  hinter  ihr 
sind  zwei  Männer  in  Unterhaltung.  —  Hinter  dem  Trompeter, 
gegen  rechts,  steht  ein  am  rechten  Fusse  lahmer  BetUer  mit 
Krücke  neben  einem  Weibe  und  bettelt.  Noch  mehr  rechts, 
hinter  dem  Bettler,  sind  zwei  B/Citer  zu  Pferde  zu  sehen,  der 
hintere  vom  Rücken,  der  vordere  nach  rechts  gewendet  Im 
Vordergrund  der  rechten  Ecke  sitzt  rechts  ein  Weib  mit  dem 
Kinde  im  Arm  vom  Rücken  gesehen,  links  ein  Junge  mit  breitem 
Hute,  wie  er  die  rechte  Hand  ausstreckt  und  mit  der  Linken 
unter  dem  Hemde  sich  kratzt.  Neben  ihm  liegen  ein  Stock  und 
zwei  Bündel  In  der  Ferne  Gebäude  und  Be^e. 
B.  13"  10"',  H.  11"  6'".* 

46 — 49.   Folge  von  vier  Landschaften,  Lagersoenen. 
Kaeh  F.  Wo  a  wer  man. 

B.  13"  2"'— 14"  Ky",  H.  10"  10"'— 11"  8"'. 

I.  Vor  aller  Schrift  nnd  vor  den  Nummern.     Sehr  selten. 
IL  Abdr.   Links:  J.  Viffchor  schulp  sit   Mitte:  P.  Bou- 
werman  pinxit.    Rechts:    F.  de  Wit  excudit     Da- 
bei die  Nummer. 

III.  Mit  der  richtigen  Schreibart:  P.  Wouwerman  und  mit 
der  Adresse  P.  Schenk  exe. 

IV.  Die  Adresse  entfernt;  die  Abdrücke  sind  neu  und  schlecht 

46.  Der  Feldschmied.  —  Die  linke  Hälfte  des  Blattes 
füllen  Gebäude  zwischen  Bäumen  aus«  rechts  ist  der  BKck  in  die 
kahle  hügelige  Landschaft  frei.  Links  am  Rand  ist  eine  Thüre, 
durch  welche  man  einen  Schmiedegesellen  im  Innern  sieht  Vor 
den  Gebäuden,  im  Vordergrunde»  steht  ein  Reiter,  der  sein  Pferd 
hält,  welches,  vom  Rücken  gesehen,  sich  den  rechten  Hinterfuss 
vom  Schmiedjungen  halten  lässt,  während  der  Schmied  ihn  be- 
schlägt. Neben  dieser  Gruppe  stdit  rechts  ein  dicker  Reiter, 
bei  ihm,  in  der  Mitte  des  Blattes,  im  Profil  nach  rechts,  strah- 
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l€Bady  sein  gesatt^tes  Pferd.  Zwischen  beiden  atohenden  Reitern 
ettsEt  der  dritte  auf  dem  Pferde  in  Vorderansicht  gesehen,  mit  der 
Linken  einen  Becher  hebend.  Rechts  am  beschatteten  Hügel 
sitst  ein  Weib  im  Profil  nach  links,  mit  einem  Bündel  im  Schooss; 
bei  ihr  steht  ein  kleines  Mädchen.  Vom  Hintergründe  kommt 
rechts  ein  beladener  Wagen,  anf  dem  oben  ein  Mädchen  sitzt, 
von  swei  Pferden  gesogen,  auf  deren  einem  der  Kutscher  sitzt 
und  ein  Mann  mit  Gepäck  auf  dem  Rücken  und  einem  Stock  in 
der  Hand  geht  neben  den  Pferden  einher. 
B.  13"  3'",  H.  11". 

47.  Der  blasende  Trompeter.  —  Die  ganze  Composition 
ist  dieselbe ;  wie  in  der  vorigen  Folge  Nr.  45.  Man  bemerkt 
folgende  Unterschiede:  Die  Ausführung  ist,  wie  bei  dieser  ganzen 
Folge,  nur  eine  leichte;  aus  dem  Zelte  links  am  Rande  steigt 
hier  kein  Rauch  heraus,  am  Giebel  desselben  Zeltes  ist  Reissig 
and  keine  Fahne  zu  sehen;  die  Pistole  des  Reiters  ist  abge- 
feuert und  entwickelt  sich  Rauch.  Rechts  im  Hintergrunde  sielet 
man  Zelte,  und  einen  Reiter  zum  Vordererund  konmien. 

B.  14"  10"',  H.  11"  8'". 

48.  Die  Reisenden  bei  der  Hütte.  —  Diese  ist  rechts 
zu  sehen;  vor  derselben  zwei  Bäume,  zwischen  welchen  auf 
Balken  ein  Strohdach  angebracht  ist;  am  Boden  liegt  viel  Stroh. 
Hier,  an  einen  Baumstumpf  angelehnt,  ruht  im  Schatten  der 
ältliche  Wanderer  aus,  mit  dem  Bündel  am  Rücken,  dem  Stocke 
in  der  Hand  und  pelzverbrämter  Mütze  auf  dem  Kopfe;  er  steht  im 
Profil  nach  links.  Neben  der  Hütte  sitzt  auf  einem  Bündel  ein 
Mädchen,  zu  welcher  ein  kleiner  Knabe  sich  drängt  Links  ein 
reitender  Mann  mit  blossem  Kopfe,  fast  in  Vorderansicht  In 
der  Mitte  des  Blattes  schnallt  ein  Soldat^  im  Profil  nach  rechts, 
den  Sattel  seines  Pferdes,  das  fast  vom  Rücken  zu  sehen  ist 
Zwischen  beiden  Pferden  liegt  ein  Hund;  links  im  Mittelgrund 
liegt  ein  junger  Wanderer  auf  dem  Rasen,  nach  links  gewendet, 
den  Oberkörper  auf  das  Bündel  angelehnt;  vor  ihm  steht  ein 
Weib,  in  weites  Tuch  eingehüllt,  mit  einem  Kinde  zur  Seite. 
Der  Hintergrund  ist  kahl  und  hügelig,  von  da  kommt  ein  Bach 
nach  vom  und  bildißt  die  linke  Ecke.  Am  Ufer  desselben  ist 
eine  Henne  zu  sehen;  zwei  andere  Hühner  stehen  vor  dem  Reiter. 

B.  13"  2"',  H.  10"  10'". 

49.  Die  oifene  Reitbahn.  —.  Inein^fiachen  Landschaft, 
die  nur  in  der  weiten  Feme  von  Bergen  eingeschlossen  ist,  stehl^ 
fast  in  der  Mitte  des  Blattes,  ein  gesatteltes  Reitpferd,  im  Profil 
nach  links  und  wird  von  einem,  in  einen  Mantel  gehüllten  Jungen, 
der  rückwärts  steht,  gehalten.  Vor  dem  Pferde  steht,  im  Profil 
nach  links,  auf  einen  Stab  gestützt,  der  Reiter  (im  Gostume  des 
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SOjährigen  Krieges)  and  beobachtet  den  Beiter  sa  Pferd,  dar 
Yom  Bücken  gesehen,  mit  der  Linken  die  Beitgerte  Bchwin^^endy 
nm  den  Bahnpflock  galoppirend  im  KreuBe  reitet.  Im  Vorder- 
grund ist  ein  Hand,  nach  rechts  gehend,  and  rechts  in  der  Bcke 
im  Schatten  ein  gebrochener  Baumstamm  bei  grossen  Blattern. 
.  Ln  in.  Abdr.  sind  die  leeren  Flecke  in  den  Wolken,  die 
im  früheren  Zustande  mit  kalter  Nadel  gedeckt  waren,  ansge- 
druckt  und  darum  sichtbar. 

Es  scheint,  dass  Nagler  30d.  dieses  Blatt  zweimal  notirt, 
einmal  wie  oben  beseichnet,  und  dann  unter  Nr.  28^  e.  Unter 
gleicher  Nr.  f:  „der  Beehafen^'  gehört  nicht  hierher,  das  Blatt 
ist  von  Sank.  Ihmokerts. 

B.  14''  1'",  H.  10"  11"'. 

50—69.  Genre. 

0.    Nsoh  A.  T.  0  Bit  de. 

H.  11'',  B.  9"  2"'. 

50.  Der  haspelnde  Bauer  (De  Haspelaar).  —  In  einem 
holländischen  Bauemgemach  sitzt  im  Vordergrund  auf  eii^ 
hölzernen  Bank,  auf  welcher  eine  Pfeife  liegt,  der  Bauer,  nach 
rechts  gewendet,  mit  der  Haspel  in  der  Hand.  Mehr  rechts, 
näher  dem  vergitterten  Fenster,  sitzt,  zum  Bauer  gewendet,  ein 
beim  Bocken  spinnendes  Weib  und  scheint  sammt  dem  S^de, 
welches  sich  an  das  rechte  Knie  der  Mutter  anlehnt,  den  Haspler 
auszulachen,  dem  die  Arbeit  nach  Wunsch  nicht  zu  gehen  scheint. 
Vor  dem  Weibe  liegt  ein  Hund,  hinter  demselben  ist  der  Kamin 
und  im  Hintergrunde  ein  Bett  zwischen  Balken  und  Brettern; 
der  Vorhang  vor  demselben  ist  theilweise  gegen  rechts  zusam- 
mengezogen. Ueber  dem  Bette  hängt  an  der  Wand  ein  Korb 
mit  Gewändern,  auch  sonst  erblickt  man  allerhand  Geschirre, 
Körbe,  und  im  Vordergrunde  am  Boden  eine  Eischale  und  eine 
zerscUagene  Pfeife.  Die  Originalzeichnung  war  im  Gabinet  von 
van  Duysel.  —  Schönes  Hauptblatt. 

I.  Abdr.  Vor  aller  Schrift.    Sehr  selten. 
II.  Abdr.  Wi  sechs  holländischen  Versen:  Sietons  werk 
—  prachtich  huys.     Links:  A«  r.  Oftade  pinxit.  — 
J.    de    Viffcher    fecit.     Bechts:    Jan    Gralinge 
ezcudit 
HL  Mit  der  Adr.  NicqL  Visscher. 
Von  diesem  Blatte  ezistirt  eine  schöne  Gopie  in  gleicher 
Grösse   von  der  Originalseite,  bezeichnet:    Gr.  van  Schagen 
fec.  et  exe. 

51.  Die  Triktrakspieler  (De  Verkeertboort  Speelders). 
Vor  dem  Wirthshause  links  des  Blattes  steht  in  der  Mitte  der 
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Laube  ein  länglicher  Tisoh,  bei  welchem  eine  Grappe  von  vier 
Baaera  zu  sehen  ist.  Zwei  derselben  spielen  und  haben  das 
Spielbrett  vor  sich;  der  eine  sitzt  und  ist  vom  Rücken  gesehen, 
sein  Gregner  steht  ihm  gegenüber.  Neben  diesem  sitzt  rechts 
der  dritte  Bauer  und  raucht.  Bechts  steht  der  vierte ,  mit  den 
Händen  auf  den  Tisch  sich  auflehnend.  Dieser  und  der  Baucher 
schauen  dem  Spiele  zu.  —  Hinter  dieser  Hauptgruppe  sitzt 
zwischen  dem  Fenster  und  der  Thür  des  Hauses  ein  Bauer  mit 
ynem  Kinde;  er  hält  mit  seiner  Bechten  die  Keife ,  und  rechts 
trinkt  ihm  ein  anderer  Bauer  mit  dem  Glase  in  der  Bechten  zu. 
Aus  der  Haasthüre  kommt  ein  kleines  Mädchen  mit  dem  Kruge 
heraus ;  hinter  demselben,  im  Schatten  des  Hauses,  will  ein  Mann 
ein  sidi  sträubendes  Mädchen  umannen.  Bechts  des  Blattes 
sieht  man  in  der  Feme  eine  Bauemhütte,  vor  welcher  zwei 
Bauern  mit  einem  Weibe  im  Gespräche  stehn. 

Unten  die  Schrift  (zwei  Disticha):  Haec  sacra  spectator 
—  esse  potest.    Solidö. 

I.   Vor  den  Namen  und  der  Schrift. 
n.  Mit  der  Schrift  und  den  Namen.   Links:  J.  deVisscher 
fecit    Mitte:  A.  v.  Ostaden  pinxit.      Bechts:    N. 
Visscher  exe. 
III.  Wie  IL,  aber  rechts:  G.  Valk  excudit. 
H.  11"  4'",  B.  9"  5"'. 

52.  Der  verliebte  Bauer.  (De  Bostenvoeler.  Le  taten- 
neur).  —  In  einem  Gemache  sitzt  vor  dem  Kamin,  der  durch 
Bretter  theilweise  verschaalt  ist,  ein  Paar,  bis  zu  den  Knieen 
sichtbar,  bei  einer  steinernen  Bank.  Das  Weib  rechts,  den  Kopf» 
von  einem  weissen  Tubhe  leicht  bedeckt,  im  Profil  nach  links 
gewendet,  scheint  sich,  gleichsam  abwährend  nach  links  zu  wenden, 
weil  der  Mann,  mit  der  Linken  sie  umarmend,  mit  der  Bechten 
ihr  nach  dem  Busen  greift.  Sein  Kopf  ist  mit  einem  runden 
Käppchen  bedeckt,  und  da  er  seiner  verliebten  Absichten  wegen, 
sich  vom  Lehnstuhle  erhebt,  sinkt  ihm  der  Mantel  herab.  Hinter 
seinem  Bücken  steht  ein  zweiter  Mann,  mit  einer  hohen  Filz- 
mütze auf  dem  Kopfe,  wie  er  mit  der  Linken  seinen  rechten  Ellen- 
bogen umfasst  IKe  ganze  Situation  muss  derart  beschaffen  sein, 
dass  alle  Drei  lachende  Mienen  zeigen.  Das  Weib  hält  mit  der 
Bechten  ein  leeres  rundes  Weinglas,  das  sie  aus  dem  Kruge, 
welchen  sie  mit  der  Linken  hält,  wahrscheinlich  füllen  will.  Auf 
der  Bank  steht  ein  grösseres  halb  volles  Gefäss  und  ein  Kohlen- 
becken, dabei  liegt  eine  Pfeife  und  ein  Gewand.  An  der  Kante 
der  Bretter  beim  Kamin  hängt  der  hohe  Filzhut  des  verliebten 
Bauern.  An  der  Kaminwand  sieht  man  eine  Buthe,  links  im 
Schatten   einen  Krug  und  rechts  ein  Bild,   welches   von   einem 


Digitized 


by  Google 


144 

Nagel  abgeriaseD,  nnr  an  einem  zweiten  befe8%t  ist  und  schräg 
herabhängt.  Es  stellt  einen  Mann  dar^  der  mit  einer  Bnthe  ein 
auf  Erden  hockendes  nnd  rückwärts  entblösstes  -Frauenzimmer 
prügelt.  —  Dieses  Katt  hat  immer  einen  leeren  Schriftranm. 
Ein  Aetzdruck  befindet  sich  in  Amsterdam. 
H.  12"  11%  B.  9"  W. 

I.  Vor  den  Namen  der  Künstler. 
IL  links    unten    am    Rand:    J.  Vif f er   sculpsit.     Mitte: 

Ostade  pinxit.     Rechts:  F.  de  Witt  excudit 
ni.  Die  Adresse  zugelegt. 
IV.  Adresse  von  P.  Schenk. 

53.  DasConcert.  —  Eine  Gruppe  von  fünf  Figuren,  deren 
Viere  um  einen  Tisch  sitzen.  Der  Violinspieler,  ein  ziemlich 
beleibter  Mann,  sitzt  im  Vordergrunde  rechts,  fant  vom  Rücken 
gesehen ;  ihm  zur  Rechten  singt  ein  Mann  aus  Koten.  Rück- 
wärts sitzt  ein  lachendes  Weib;  links  des  Tisches  steht  ein 
Bauer,  mit  einem  Glase  in  der  linken  Hand  und  scheint  auf  den 
Gesang  zu  hören,  eben  so  neben  ihm  ein  sitzender  Bauer,  der 
die  Pfeife  in  der  Hand  hält  und  sich  am  Tische  auflehnt.  Im 
Hintergrunde  ist  der  Kimiin,  und  rechts  führt  eine  einlache 
Stiege  auf  den  Boden.  Ueber  dem  Kamine  und  an  den  Wänden 
sind  allerhand  Hausgeräthe  zu  sehen. 

I.  Vor   aller    Schrift.     Ein    solcher    ist    in    der    Albertina 

aus  dem  Gabinet  de  Graaf. 
Es  scheinen  sich  übrigens  keine  Exemplare  mit  einer  Schrill 
zu  finden,  denn  selbst  neue  Abdrücke  haben  keine  Schrift. 
B.  7"  3'",  H.  6"  r*'. 

Derselbe  Gegenstand  ist  unter  dem  Titel:  Le  concert  Ru- 
stic^ue,  von  J.  Heudelot,  mit  Veränderungen  gestochen;  in  fol. 
Ebenso  von  Mathow  Liart:  The  Merry  Companions. 

(Unter  den  Blättern  nach  Ost  ade  ist  in  der  Albertina 
derselbe  Gegenstand  von  einem  Unbekannten  von  der  Gegenseite 
und  es  steht  dabei:  Tenicr  pxt.,  mit  dem  aber  die  Gomposition 
nichts  gemein  hat.    B.  7"  3%  H.  5"  9'".) 

54.  Die  Trinker.  —  Eine  Gruppe  von  vier  Personen.  links 
im  Vordergründe  sitzt  ein  Mann,  mit  dem  schelmisch  lach^iden 
Gesichte  im  Profil  nach  rechts  gewendet,  auf  einer  Bank,  die 
eine  Lehne  hat,  und  hält  mit  der  rechten  Hand  die  Pfeife,  während 
die  Linke  den  Krug  zum  Trinken  erhebt.  Ihm  gegenüber  sitzt  in 
einem  halbzertrümmerten  Fasse,  welches  in  die  primitivste  Form 
eines  Fauteuils  umgewandelt  wurde,  ein  zweiter  Bauer,  zu  einer 
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niedrigen  Bank  gebäckt,  aaf  welcher  er  seine  Pfeife  stopft. 
Hinter  der  Bank  sitzt  die  Bäuerin  nnd  scheint  mit  dem  trinkenden 
Baner  zu  sprechen.  Hinter  ihr  im  Hintergründe  steht  der  vierte, 
der  lachend  mit  der  Rechten  das  fast  volle  Glas  erhebt  und 
die  Linke  am  Rücken  hält.  Er  trägt  eine  Schürze.  Alle  drei 
Männer  haben  Filzmützen.  Rechts  steht  eine  Bank,  am  Boden 
liegen  Karten  und  zerbrochene  Pfeifen.  Rechts  im  Hintergründe 
sieht  man  durch  eine  offene  Thüre  in  eine  Fensternische,  wo 
eine  Bank  steht. 

I.  Links:  A.  y.  Ostade  pinxit.   Mitte:  loann.  de  Vis- 

scher  fecit. 
IL  Ebenso;  dazu  rechts:  Justus  Danckerts  excudit. 
B.  8"  10'",  H.  6"  9"'.* 

Es  gibt  eine  Copie  von  der  Gegenseite;  auf  dieser  steht: 
L.  A.  van  Ostade  pinxit.  R.  Gerret  van  Schagen  fecit 
et  excudit» 

Eine  andere  Copie  ist  von  dem  Copisten  des  ,,Concertes" 
und  zwar  von  der  Gegenseite.  Links  steht  unten  D.  Teniers  pinx. 
B.  7"  3"',  H.  5"  9'". 

Eine  dritte  verkleinerte  Copie  ist  von  C.  A.  Grossmann, 
als  erster  Versuch  bezeichnet 

55.  Die  Raucher. 
Naeh  A.  ran  Oatade. 
Wir  erblicken  eine  Gruppe  von  fünf  Personen  in  einer 
Dachstube.  Zwei  rauchende  Bauern,  beide  mit  Pelzmützen 
auf  dem  Kopfe,  sitzen,  in  der  Mitte  des  Blattes,  auf 
hölzernen  Bänken  bei  einem  niedrigen  Tische.  Der  Eine  der- 
selben, links  im  Vordergrund,  im  Profil  nach  rechts  gewendet, 
entwickelt  aus  seiner  Pfeife  viel  Rauch  und  schaut  lächelnd  nach 
dem,  hinter  dem  Tische  stehenden  Weibe,  die  mit  der  Rechten 
den  Krug  am  Tische  umfasst,  während  sie  sich  mit  der  Linken 
die  Nase  zuhält  Rechts  sitzt  der  zweite  Bauer,  im  Profil  nach 
links  und  hält  mit  der  Linken  die  Pfeife.  Hinter  diesem,  also 
nach  rechts  des  Blattes,  sitzt  ein  kleines  Mädchen  am  Nacht- 
geschirr, vor  demselben  liegen  umgestürste  Bänke  und  ein  Fass. 
Auf  der  Maner  über  dem  Weibe  sieht  man  auf  einem  Papiere 
zwei  Schwäna  Links  hinter  der  Bretterverschalung  ist  ein 
Bauer  vom  Rücken  zu  sehen.    Sehr  kräftig  behandelt 

L  Links:     A.    v.    Oftade   pinxit    Mitte:    Joann.    de 

Vifscher  fecit 
IL  Wie  I.    und    dazu  rechts:    Justus  Danckerts  ex- 
cudit 

B.  9"  1'",  H.  7"  8'". 
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Von  dieeem  Blatte  giebt  es  eine  Copie  von  der  G^enseite 
von  Gerret  van  Schagen. 

56.  Das  EirmesBfest  im  Dorfe. 
Nach  A.  TtB  Ofittde. 
Links  ist  das  Wirthshaus,  an  dessen  Giebel  ein  Taubenschlag 
mit  vier  Tauben  zu  sehen  ist.  Oberhalb  der  Thiire  hängt  ein  Krag. 
Vor  dem  Hause,  umgeben  von  einer  lustigen  Gesellschaft,  tanzt  ein 
Bauernpaar  zu  den  Tönen  einer  Clarinette,  die  ein  Junge,  wahr- 
scheinlich auf  einem  Fasse  stehend,  bläst,  und  der  von  einem  Leier- 
spieler begleitet  wird.  Bei  diesen  ist  eine  Mutter  mit  ihrem  Kinde, 
links  sitzt  ein  Bauer  auf  einem  Fasse  und  schreit,  die  Mütze  mit  der 
Linken,  ein  Glas  mit  der  Rechten  haltend.  Links  steht  ein 
Mann,  die  Hände  am  Rücken.  Vor  der  Hausthüre  sitzt  ein  Mann 
mit  dem  Kruge  ^  hinter  ihm  steht  ein  anderer  und  in  der  Thür 
ist  ein  Weib  und  ein  Mann  iheilweise  zu  sehen.  Rechts  von 
den  Tanzenden  ladet  ein  Weib  einen  Mann  zum  Tanze  ein; 
weiter  schauen  zwei  Kinder  zu,  ein  drittes  neckt  den  bellenden 
Hund.  An  das  Wirthshaus  schliebst  sich  eine  Reihe  von  Hütten 
zwischen  Bäumen  an.  Auf  einer  dieser  Hütten  weht  die  Fahne, 
eben  dort,  sowie  hinter  den  drei  Kindern  sieht  man  lustige 
Banemgruppen.  Rechts  vom  in  der  Ecke  liegt  ein  Pflug  bei 
einem  halb  gebrochenen  Baume. 

B.  13"  4'",  H.  9"  7'". 

I.  Vor  aller  Schrift.     Sehr  selten. 

II.  Mit  vier  holländischen  Versen;  „Nu  is't  dereghte  — 
Kermis  is.'*    Darunter   links:    Joan.    de   Visfcher 
fecit.    Mitte;   Ad.  v.  Ostade  pinxit   Rechts:  F.  de 
Wit  excudit. 
III.  Mit  der  Adresse  des  N.  Visfcher 
Es  giebt  eine  gegenseitige  Copie  von  der  gleichen  Grösse. 
Auf  einer  zweiten,    gleichfalls  gegenseitigen  Copie  steht  rechts: 
Bloteling  excudit 

57.  Der  kleine  Ball. 
Nach  A.  Ttn  Osttde. 
Der  Vordergrund  ist  vom  Hintergrund  durch  eine  Wölbung 
getrennt.  Man  sieht  die  Dachsparren,  unter  welchen  auf  Brettern 
einige  Bündel  Stroh  liegen.  Links  des  Blattes,  in  der  'Kefe  ist 
eine  Krippe,  am  Boden  ein  Rad  und  ein  Sattel:  rechts  davon 
sitzt  ein  Weib,  die  einem  Manne  etwas  Wichtiges  mitzutheilen 
scheint.  Rechts,  nahe  der  offenen  Thüre,  durch  welche  die 
Sonne  in  das  Innere  scheint  und  die  Tänzer  beleuchtet,  stehen 
zwei  Musikanten   auf  einem  erhöhten  Plai^o ,   rechts  der  Violin- 
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Spieler,    links   der   Dudelsackpfeifer.     Im  Mittelgrunde   tanzen 
zwei  alte  Bauernpaare.     Unterhalb    des   Violinspielers   sitzt  ein 
Mann,   der   das  Weib   zum  Tanze  einladet,   welche  aber  un- 
schlüssig   dazu    lacht.     Dieser  Gruppe    zugekehrt    sitzen  zwei 
Männer;   der  eine,  fast  vom  Rücken  gesehen ,    auf  einem  drei- 
eckigen   Stuhl,    die    Sauchwolken    vor    sich    hinblasend,    der 
andere  auf  einer  Mauer  rechts,   mit   dem  Glase   in  der  rechten 
Hand.     Zum  Theil  ist  bei  ihm  eine  Leiter  sichtbar.    Links  steht 
ein  Xrug  auf  einem  dreieckigen  Stuhl,  dabei  spielen  zwei  Kinder 
mit  einem  Kruge  am  Boden,  und  ein  Hund  benagt  einen  Knochen. 
I.  Vor  aller  Schrift. 
II.  Mit  vier  Versen:  Hier  is  al  weer  —  messen  wanken.*' 
Links:  Joan.   de   Visfcher   fecit    Mitte:    Ad.  van 
Ostade  pinxit.  Eechts:  Nicolaus  Visfcher  excudit. 
B.  13"  4'",  H.  9"  8'". 

Er  giebt  von  diesem  Blatte  eine  alte  Copie  von  der  Gegenseite. 
B.  12"  T",  H.  8"  9'". 

58.  Die  Bauernhochzeit.  —  (Het  Beere  Brüytje). 
Nach  A.  Ttn  Osttde. 

In  einem  grossen  Gemache,  in  dem  man  rechts  hinter  einer 
ruinösen  Mauer  das  schräge  Dach  wahrnimmt,  befinden  sich  vertheilt 
20' Personen.  Eine  Gruppe  von  sechs  Figuren,  im  Vordergrunde 
etwas  gegen  rechts,  umlagern  eine  niedrige  Bank:  und  zwar, 
vom  Kücken  gesehen,  sitzt  ein  Mann,  ihm  gegenüber  ein  Mädchen, 
rechts  steht  ein  Gast  mit  dem  Kruge  in  der  Linken,  während 
die  Bechte  ein  volles  Glas  erhebt.  Hinter  dieser  Gruppe  im 
Hintergrunde  rechts  leidet  einer  an  den  Folgen  des  übermässigen 
Genusses.  Links  von  der  Bank  küsst  ein  sitzender  Mann  die 
Brautmutter  und  wird  von  einem  links  stehenden  Bauer  ausgelacht. 
Hinter  diesem  ist  auch  noch  ein  Sitzender  theilweise  sichtbar. 

An  der  Bückwand,  gegen  links  sitzen  zwei  Paare,  worunter 
ein  Mädchen,  die  Braut,  bekränzt  ist.  Ueber  ihr  ist  ein  Teppich 
mit  einem  Stricke,  wie  ein  Baldachin,  ausgespannt;  eine  Blumen- 
krone hängt  über  dem  Haupte  der  Braut.  Links  der  Platte  sitzt 
ein  Bauer  auf  einem  Schemel  neben  dem  Weibe,  welches  sich 
schreiend  gegen  seine  Umarmung  wehrt.  Bei  ihnen  steht  ein 
Bauer  und  hört  der  Musik  zu,  welche  ein  kleiner  Leyermann 
und  ein  Violinspieler  auffiihien.  Hinter  den  Spielern  bemerkt 
man  auf  der  Mauor  einen  Mann  mit  einem  Kruge,  und  ein  Knabe 
kriecht  auf  einer  Leiter  herunter.  Links  beim  Kamin  ist  ein 
sitzendes  Weib  beim  Kessel  beschäftigt.  Am  Boden  liegen  zer- 
streut Gefässe,  Krüge,  ein  Fass  etc. 

B.  14"  7"',  H.  10"  1"'. 
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I.  Vor  aller  Schrift.    Sehr  selten. 
II.  Links:  A.  v.  Ostaden  Invent.    Darunter:  J.  de  Vif- 
scher  fecii    Aechts:    Jnstus  Dankerts   excndit. 
m.  Die  Platte  ist  in  zwei  gleiche  Theile  zerschnitten.     (In 
unserer  Beschreibung   oben   ist   die  Thdlung   der  Dar- 
stellung durch  den  Absatz  angedeutet.")  Die  Umrisse  sind 
aufgestochen.     Auf  jedem    Blatte   steht:    Dinks:    A.  y. 
Oftade  pinxit     ELecbts:    Justus  Dankerts  excudit. 
Hitte:  Joann.  de  Vifscher  fecit. 
H.  9"  3'",  B.  7"  3'". 

N agier  beschreibt  unter  Nr.  24  die  zweite  Hälfte  dieses 
Blattes. 


IV. 
Lailichafki. 


59—70.    12  Blätter.    Die  Oanallandschaften. 

Nteh  Joh.  Ttn  Qoyen. 

B.  7"  2—3'",  H.  4"  2"'. 

Numerirte  Folge.   Auf  jedem  Blatt,  mit  Ausnahme  des  Titels,  steht 

links  unten:  J.  van  Goyen  inventor,  rechts  die  Numer  und 

J.  de  Viffcher  fecit. 

59.  (1)  Der  Landungsplatz.  —  Man  sieht  linksein  von 
der  See  bespültes  Gremäuer,  üb^  welchem  ein  runder  Thurm 
mit  einem  kleinen  viereckigen  Erker  hervorragt.  Von  der  Ein- 
gangsthür  in  der  Mauer  führen  Stufen  zum  Wasser.  Es  landet 
eben  ein  beladener  Kahn,  auf  dem  sich  drei  Männer  befinden. 
Mehr  in  die  See  hinaus  richten  auf  einer  Barke  zwei  Männer 
die  Segel;  auf  einem  Kahn  stösst  ein  Schiffer  zu  ihnen.  In  der 
Feme  ist  eine  Windmühle  und  rechts  ein  Schiff  zu  sehen;  am 
fernen  jenseitigen  Ufer  sieht  man  drei  Häuser.  Unten  die  Schrift: 
UegiunoulcB  amoenifsimaB  —  Eleganter  delineatsß  a 
Johanne  yan  Goyen  et  sari  incifsB  per  Johannem  de 
Viffcher.    ßeehts  die  Nr.  1.  und:  N.  Viffcher  excndit 

60.  (2)  Die  Gebäude  am  Sumpfe.  —  Beim  Sumpfe,  der 
sich  von  der  Mitte  nach  rechts  zieht,  steht;  halb  auf  Pfloten 
gestützt  und  von  Bäumen  umgeben,  eine  Gruppe  von  Gebäuden, 
an  denen  links  der  Damm  des  Wassers  Yorübergeht  Bei  den 
Häusern  steht  ein  Mann,  mit  dem  Sacke  auf  dem  Rücken,  zwei 
Reiter  kommen  gegen  den  Vordergrund,  vor  ihnen  stehen  zwei 
Männer,  deren  einer  nach  links  zeigt.  Am  Ufer  gegen  rechts 
sitzen  zwei  andere  Männer,  und  im  Vordergrunde  sitzt  ein  Mann 
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mit   eioem  Hunde   auf  einem  Uiigel'   Hinten  dem  Flusse  ragt 
über  GebÜKch  ein  Thurm  hervor. 

61.  (3)  Die  Kirche  am  Canal.  —  Links  des  Blattes 
zwiRchen  niedrigen  Hänsem  und  Mauern,  bei  welchen  drei  Kähne 
liegen,  erhebt  sich  die  Kircha  Rechts  sieht  man  zwei  Kähne 
neben  einander,  auf  welchen  sich  fünf  Männer  befinden.  Im 
Hintergrand  ist  ein  landendes  Schiff  und  rechts  in  der  Ferne 
eine  Windmühle. 

62.  (4)  Die  Hütte,  rechts  am  Ufer  des  Canals.  —  Die 
Hütte  steht  neben  einem  hohen  Baume  von  Planken  und  einer 
Mauer  umgeben,  an  der  drei  Figuren  stehen.  In  der  Mitte 
des  Vordergrundes  sieht  man  einen  Kahn  mit  zwei  Männern. 
Am  Ufer  wälzt  ein  Mann  Fässer,  die  er  aus  einem  bei  ihm  lan- 
denden Kahne,  worin  sich  ein  Mann  befindet,  bekommt.  Im 
Hintergrunde  führt  über  den  Canal  eine  Brücke,  auf  welcher 
ein  Reiter  und  ein  Fussgänger  zu  sehen.  Am  jenseitigen  Ufer 
sieht  man  zwischen  Bäumen  Häoser,  einen  Thurm,  eine  Wind- 
mühle und  ein  Schiff  mit  Segeln. 

63.  (&)  Die  ärmliche  Klosterkirche. -^  Sie  liegt  am 
Ufer  des  Canals,  auf  welchem  ein  Kahn  mit  zwei  Schiffern  und 
drei  andere  kleine  Fahrzeuge  zu  sehen  sind.  Ein  Mann  mit 
einem  Korbe  scheint  sich  zweien  Mönchen  zu  nähern/ welche 
unter  einem  an  der  Kirche  angelehnten  Dache  am  Boden  kauern. 
Zwei  andere  Mönche  konmien,  mit  laagea  spjtzigpn  Kfiputzen 
bedeckt,  von  links  her,  iev  einp  mit  einem  Korbe,  der  andere 
mit  einem  Rosenkränze;  ein  Kund  geseUt  sich  su  ihnen.  Rechts 
in  der  Feme  am  jenseitjgep  Ufer  ist  eine  Jluipe  am  Berge« 

64.  (6)  Das  Kloster  am  Canal  Der  Canal  zieht  sich 
durch  den  ganzen  Vordergrund  von  links  nach  rechts^  wo  er 
sich  gegen  oen  Hintergrund  vertieft.  Auf  einer  Landenge  befindet 
sich  das  Kloster  zwischen  Bäumen,  aus  mohreron  Baulichkeiten 
bestehend,  über  welche  sich  die  Klosterkirche  erhebt.  links 
landen  zwei  Kähne, ^  jeder  von  einem  Mann  geführt  Auf  der 
Landisi^ng«  ist  ein  anderer  Kahn  zn  sehen  mit  acht  Personen, 
darunter  eine  zn  Pferde;  Die$e  Gesellsohaft  wird  am  Dfer  v^oa 
einem  Manne  erwartete 

65.  (7)  Die  Häusergruppcam  Canal.  —  Amjeneeit^en 
Ufer  ziehen  sich  die  Häuser  von  rechts**  nach  links  in  den  Hin- 
tergrund hin;  es  ist  zuerst  ein  Häuschen  auf  ein|Br  Mauer^  die 
vier  gewölbte  Öeffnungen  zeigt,  dann  eine  Gruppe  dreier,  stufei^ 
weise     sich,  erhebender    Häuser,    hinter    weichen    endlich    ein 
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Bechseckiger  Tburm,  bei  welchem  eine  Stiege  Ton  der  Mauer  zum 
Wasser  führt.  Im  Canal  befinden  sieb  drei  Kähne,  in  der  Feme 
mehrere  Fahrzeuge.  Links  im  Vordergründe  am  diesseitigen 
Ufer  sitzt  ein  Fischer. 

66.  (8)  DieHeerde  auf  der  Insel  des  Canals.  —  Die 
Heerde  besteht  aus  sieben  Kühen;  der  Hirt,  links,  trägt  einen 
Wassereimer.  Zum  Vordergrunde  segelt  ein  Mann,  yom  Rücken 
gesehen,  auf  einem  Kahne.  Verschiedene  andere  Fahrzeuge  be- 
leben das  Wasser;  am  jenseitigen  Ufer  sieht  man  Gebäude 
zwischen  Bäumen  und  die  Kirche  mit  zugespitztem  Thurme, 
scheinbar  halb  in  Ruinen.  In  weiter  Feme  rechts  ist  ein  Windmühle. 

67.  (9)  Die  zwei  runden  Thürme  am  CanaL  —  Der 
Canal  nimmt  den  ganzen  Vordergmnd  ein,  und  breitet  sich  links 
in  der  Ferne  aus,  wo  man  ein  Häuschen  zwischen  Bäumen  be- 
merkt Der  erste  Thurm  rechts  ist  verbaut  von  einem  Hause; 
mehr  gegen  den  Hintergrand  ist  der  zweite  Thurm;  zwischen 
beiden  ein  Haus  und  Baumgestrüpp.  Fünf  Kähne  bewegen  sieh 
im  Canale. 

68.  (10)  Der  Molo.  —  Er  zieht  sich  von  rechts  gegen  die 
Mitte  des  Blattes.  Zwei  Männer,  eine  Frau  und  ein  Hund  stehen 
auf  demselben  I  drei  Kähne  tind  ein  Schiff  landen.  Im  Hinter- 
grund links,  wo  sich  der  Canal  ausbreitet,  sieht  man  mehrere 
Schiffe^  und  am  fernen  Ufer  eine  Windmühle  und  andere  Gebäude. 

69.  (11)  Die  Strasse  am  Canal.  —  Sie  zieht  sich  am 
Ufer  des  Canals,  der  rechts  in  den  Hintergrund  sich  vertieft, 
von  links  gegen  die  Mitte  des  Blattes.  Auf  derselben  reitet 
ein  Mann,  vom  Rücken  gesehen,  und  ein  Weib  scheint  mit  ihm 
ein  Gespräch  zu  führen,  indem  sie  mit  einem  Knaben  ihm  ent- 
gegenkommt und  auf  die  zwei  Männer  hindeutet,  die  sich  im 
Kiüine  befinden.  Der  Reiter  ist  von  einem  Hunde  begleitet. 
Auf  der  Strasse,  mehr  entfernt,  ist  ein  Fuhrmann  mit  dem  Heu- 
wagen, vom  Rücken  gesehen.  Ausser  dem  erwähnten  Kahne 
vome  ist  ein  zweiter  entfernter  zu  bemerken. 

70.  (12)  Die  Brücke  über  den  Canal.  —  Die  Brücke, 
im  Mittelgmnde  des  Blattes,  vereinigt  die  zwei  Ufer  des  Canals, 
der  vom  Beschauer  in  die  Tiefe  des  Hintergrundes  sich  zieht 
Die  Brücke  passiren  ein  Reiter  und  ein  Fnssgänger;  hinter  der 
Brücke  erhebt  sich  die  Kirche.  Rechts  im  Vordergmnde  ist  eine 
Mühle,  beim  Geländer  stehen  zwei  Männer,  der  eine  pissend. 
Links  ist  im  Canal  ein  Kahn  mit  zwei  Männern,  und  unter  der 
Brücke  ein  anderer  mit  einem  Mann. 
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Ceiire  uil  Lanibchaftei. 

B.  Nach  Berghem. 

71—  79*  Einzelne  Blätter. 
80—  95.  4  Folgen  in  die  Höhe. 
96—153.   12    „       in  die  Breite. 


71.  Der  grosse  Ball.    (Het  Boeren  Bai.) 
de  Winter  59.*) 

In  der  Mitte  einer  Schenne  sieht  man  ein  tanzendes  Paar, 
der  Bauer  hält  seinen  Hut  mit  der  Linken  am  Rücken.  Im 
Mittelgründe  beim  Bretterzanne ,  hinter  welchem  der  Kopf  eines 
Pferdes  za  seb^,  steht  anf  einem  Fasse  der  alte  Spielmann  mit 
der  Leyer,  zn  seinen  Füssen  am  Boden  der  Junge ,  der  die 
Geige  spielt  Vor  dem  Fasse  steht  ein  Tisch,  auf  welchen  ein 
stehender  Baaer  die  rechte  Hand  stützt  nnd  den  Tanzenden  zn- 
sieht.  Ein  "Krag  steht  auf  dem  Tische.  Beohts  des  Tisches  sitzt  ein 
Banempaar:  die  lachende  Bäuerin,  welche ,  ein  längliches  Glas 
in  der  Linken  haltend,  mit  ihrem  Nachbar  sich  unterhält,  der^ 
die  Hände  ineinander  geschlungen^  über  die  Tanzenden  zn  lächeln 
scheint.  Hinter  diesem  Paare  ist  ein  drittes,  rechts  des  Blattes, 
mit  einem  Knaben.  Im  Vordergrunde  sitzt,  vom  Bücken  ge- 
sehen, auf  einer  m'edrigen  Bank  ein  Bauer  neben  dem  Weibe, 
das  sich  lachend  gegen  dessen  Liebkosungen  wehrt.  Links  des 
Blattes  steht  ein  essendes  Mädchen  bei  der  Kuchenbäckerin  am 
Kamin.  Durch  die  Thüre,  deren  obere  Hälfte  ofiTen  ist,  schaut 
ein  Weib  mit  einem  Knaben  in  die  Hütte.  Oben  am  Dachboden 
sieht  man  Heu,  im  Vordergrunde  bellt  ein  Hund  die  haarsträu- 
bende Katze  an. 

Ein  Aetzdruck  in  Amsterdam. 

I.  Vor  aller  Schrift   und  mit  dem   Stichel  nur  theilweise 
bearbeitet. 
IL  Ebenso,  aber  yollendet.     Diese  Abdrücke  sind  glänzend. 

III.  Mit  den  Worten:  Links:  Berghem  pinxit.  Mitte: 
Johannes  Vifscher  fecit  Rechts:  Justus  Dan- 
kerts  excudit.     (Weigel  14332:  8  Thlr.) 

IV.  Ebenso,  mit  dem  Zusätze  unter  der  Adresse:  Cum  Pri* 
vilegio  Ordin:  Hollandiae  et  West  Frisiae. 

de  Winter  beschreibt  nur  den  IIL  und  IV.  Znstand   als 
I.  und  IL  und  nennt  das  Blatt  selten. 
H.  17"  2'",  B.  14". 

*)  Beredeneerdo  Catalogas  Tan  alle  de  Freuten  ran  K.  Berghem,  door 
H.  de  Winter.  Amst.  1767.  (Nicht  1763,  wie  Nagler  schreibt) 
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72.  Der  Sommer,    (de  Man  met  de  nakte  rüg), 
de  Winter  63. 

Eine  Felsenpartie,  mit  Gestrüpp  und  mächtigen  Baumgnippen 
bedeckt  füllt  mehr  als  die  Hälfte  des  Blattes  links  aus,  und 
senkt  sich  nach  rechts  hinab,  wodurch  die  Aussicht  in  ein  Thal 
and  weite  Berge  geöffnet  wiid.  Zwischen  den  Gärten  des  Thaies 
und  am  Fasse  der  fernen  Berge  sind  zwei  Ortschaften  zu  sehen; 
in  der  Mitte  der  ersten,  näheren,  ist  ein  grosser  runder  Thurm. 
—  Auf  einem  Rasenplatz  am  Felsen  ist  zwischen  Tbieren  die 
ruhende  Hirtenfamilie.  Die  Hirtin,  fast  nackt,  schläft,  die  Linke 
über  den  Kopf  gelegt,  auf  einem  Gewände,  den  Oberkörper  am 
Felsen  angelehnt.  Das  Kind  ganz  nackt  mht  mit  dem  Kopfe 
auf  ihrem  rechten  Schenkel.  Der  Hirt,  mehr  gegen  die  Mitte 
des  Blattes,  sitzt  am  Abhang  des  Felsens  mit  entblösstem 
Oberleib,  vom  Rücken  gesehen.  (Darum  der  holländische  Name 
des  Blattes).  Die  Thiere  bestehen  aus  einer  Kuh,  die  hinter 
dem  Hirten  im  Profil  nach  rechts  erscheint,  und  sechs  Ziegen, 
welche  theils  ruhen,  theils  weiden.  Im  weissen  Rande  vier  lat. 
Verse:  „Cessit  Brnma  —  bonitate  potiri."  Darunter 
links:  Joannes  de  Yifsoher  fecit.  Mitte:  Nicolaus  P. 
Berohem  pinxit. 

I.  Vor  den  Künstlernamen  und  Versen  oder  vor  aller  Schrift 

Sehr  selten.    (Winter  unbekannt.) 
n.  Wie  oben  beschrieben. 

ni.  Eben  so,  aber  rechts:    Frederic  de  Widt  excudit. 
IV.  Mit  der  Adresse:    Nie.    Vifscher    excudit    Dabei 

Nr.  52. 
V.  Wie  IV.  und  dazu  die  Adresse:  P.  Schenk  junior. 
B.  14''  10"  9^"  * 

73.    Der  flötende  Hirt  am  Ufer, 
de  Winter  190. 

Im  Mittelgrunde  rechts  sieht  man  ein  Gebäude  mit  Mauer* 
werk^  gegen  den  Vordergrund  senkt  sich  der  Boden  und  links 
sieht  man  Wasser.  Auf  dem  steilen  Ufer  rechts  sitzt  der  Hirt 
mit  breitkrämpigen  Hute,  nach  links  gewendet  und  bläst  die 
Flöte.  Zu  seinen  Füssen  liegen  zwei  Schafe.  In  der  Mitte  des 
Blattes  ist  ein  Mädchen,  fast  in  Vorderansicht  zu  sehen;  sie 
geht  zum  Wasser  hinab,  wahrscheinlich  mit  einem  Kruge,  der  aber 
wegen  der  flatternden  Schürze  nicht  zu  sehen  ist  Links  ist 
ein  Bock,  der  sich  eben  neigt,  um  zu  trinken;  hinter  ihm  ein 
Schaf  (zur  Hälfte  zu  sehen).  Ohne  Zeichen  und  Namen. 
H.  6"  11"',  B.  5"  6'".* 
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de  Winter  sagt,  dieses  Blatt  sei  äaseerst  selten,  er  hätte 
es  nur  einmal,  in  der  Collect,  des  N.  Marens  in  Amsterdam 
gesehen.  In  der  Albertina  ist  es  gleichfalls.  Es  giebt  noch  eine 
Darstellung  dieses  Gegenstandes  von  der  Gegenseite  in  Lavis- 
manier  von  J.  Cootwyk  (ohne  Namen). 

74.  Das  Ufer  des  Teiches, 
de  Winter  179. 

Dieses  Ufer  zieht  sich  von  links  in  den  Hintergrund  nach 
rechts;  bewaldete  Hügel  und  Berge  schliessen  den  Teich  ein 
und  links  am  Rande  ist  ein  Felsen  bemerkbar.  In  der  Mitte  des 
Blattes  stehen  dicht  am  Ufer  zwei  Bäume,  deren  Kronen  ausser 
dem  Stich  zu  suchen  sind;  ihre  Stämme  kreuzen  sich.  Zwischen 
dem  Felsen  und  diesen  Bänmen  erscheint  der  Junge  auf  einem 
Ochsen  in  Vorderansicht  sitzend  und  nähert  sich  dem  Ufer,  wo 
vor  ihm,  mit  den  Vorderfüssen  bereits  im  Wasser,  ein  zweiter 
Ochs  und  links  ein  Schaf  zu  sehen  ist.  Rechts  steht  im  Wasser 
ein  Mädchen,  vom  Rücken  gesehen,  etwas  gebückt,  neben  ihr, 
links,  ein  Hund.     Sehr  cüectvoU  radirt. 

L  Grössere  Platte,  vor  aller  Scht-ift.    Sehr  selten. 

B.  6"  7'",  H.  5"  3'''.* 

II.  (Nach  de  Winter)  dieselbe  Grösse,  aber  mit:  Pieter 

de  Reyger  exe. 
III.  Links:  Berghem  luv.     Rechts:  J.  Visscher  fecit. 
Verkleinerte  Platte:  B.  6"  7'",  H.  4"  8"'.* 

75.  Der  Knabe  auf  der  Brücke, 
de  Winter  180. 
Den  Vordergrund  nimmt  Wasser  ein,  das  links,  in  den  Hin- 
tergrund sich  vertieft  und  wo  sich  über  dasselbe  eine  aus  Planken 
gemachte  Brücke  spannt.    Auf  dieser  geht  ein  Knabe  mit  einem 
Krämerkorb  am  Rücken,  der  sich  über  seinem  Kopfe  wölbt.   Am 
Eingang  der  Brücke  stehen  zwei  Bäume.   Im  Wasser  vom  links 
ist  ein  Ziegenbock,  und  ein  Mann  mjt  breitem  Hute,  der  auf  dem 
trinkenden  Pferde  sitzt  und  einen  Sock  vor  sich  hat^  spricht  mit 
dem  Krämer.    Zwischen  ihm  und   der  Brücke  ist  ein  Ochs  im 
Wasser.     Rechts  im  Hintergrande   sind  Berge  und   ein  Thurm 
theilweise  über  dem  Hügel  zu  sehen.     Ohne  Bezeichnung. 
H.  T'  T",  B.  B"  9"'. 

76.   Der  Hirt  im  Waldbache, 
de  Winter  181. 
Den  Hintergrund  nimmt  dichter  Wald  ein;  aus  demselben 
kommt  zum  Vordergrund  ein  Bach,  in  welchem,  in  gleicher  Rieh- 
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tongy  ein  Hirt  mit  dem  Stocke  zwei  Ochsen  vor  sich  her  treibt; 
der  eine  h'nks,  trinkt;  dem  anderen»  gegen  rechts  gewendet, 
fliesst  Wasser  aus  dem  Munde.  8eitenstUck  zum  vorigen  Nr.  75. 
Im  späteren  Druck  steht  unten  rechts:  Nr.  3.  —  Ohne  Be- 
zeichnung. 

H.  T'  V\  B.  5"  9"'. 

77.  Die  Spinnerin  am  Felsen. 

de  Winter  61. 
Der  Felsen  zieht  sich  von  rechts  bis  über  die  Mitte  des 
Mittelgrundes  und  lässt  links  eine  Aussicht  in  die  bergige  und 
von  Bäumen  reich  bepflanzte  Gregend.  Rechts  des  Blattes  sitzt 
die  Spinnerin,  bei  ihr,  halb  liegend,  der  Hirte.  In  der  Mitte  des 
Vordergrundes  sattelt  ein  junger  Mann  das  Pferd  und  belastet 
es  mit  Gewändern  und  einem  Sacke;  hinter  diesem  steht  dn 
Knabe,  vor  dem  letztem  eine  Ziege.  IJm  den  Felsen  biegen  zwei 
Beisende,  vom  Bücken  gesehen,  der  linke  ist  Fussgänger,  der 
andere  reitet  Sechs  Schafe  und  ein  Kalb  sind  ausserdem 
zu  sehen. 

B.  16"  3'",  H.  12"  2"-.* 
I.  Vor  aller  Schrift.     (Nach  Winter   Probedr.    und   sehr 

selten.) 
II.  Links:  Berghem  pinxit;  darunter:  J.  Vifscher  fecit. 
Bechts:  Frederik  de  Widt  excudit. 

III.  Mit  der  Adresse:  N.  Visscher  exe 

IV.  Die  Adresse  herausgenommen. 

de  Winter  sagt,  dass  von  den  zwei  Nummern  77  und  78  die 
Platten  von  Amsterdam  nach  Frankreich  gekommen  sind,  wo 
neuere  Abdrücke  gemacht  wurden.  Wenn  der  Rand  abgeschnitten 
ist,  erkennt  man  die  holländischen  an  der  Mauer  rechts,  wo 
einige  Stellen  sich  nicht  stark  abgedruckt  haben,  wogegen  die 
französischen  ganz  schwarz  sind;  auch  ist  das  Papier  bei  den 
letzteren  schlechter. 

78.  Die  Näherin  beim  Baume. 

de  Winter  60. 
Der  Hintergrund  links  ist  bergig;  von  da  kommt  der  Bach 
nach  vom.  Rechts  ist  die  Fernsicht  durch  eine  Mauerruine 
gehemmt,  die  durchbrochen  und  mit  Gebüsch  und  Bäumen  be* 
wachsen  ist.  Vor  der  Mauer  steht  ein  trockener  Baum,  rechts 
sitzt  unter  demselben  die  Näherin,  nach  rechts  gewendet,  im 
Sohoosse  mit  der  Arbeit  beschäftigt;  zu  ihren  Füssen  liegt  ein  schla- 
fender Hund.  Links  des  Baumes  liegt  im  Schatten  zusammengekauert 
der  schlafende  Hirt;  der  Korb  vor  ihm  scheint  sein  Mittagmahl 
enthalten  zu  haben.    Seine  Heerde  besteht  ans  einer  Kuh  und 


Digitized 


by  Google 


155 

einem  Bchaf,  die  rechts  im  Schatten  des  Gemäuers  liegen,  aus 
einem  Ef^el,  einem  Schaf  und  einer  Kuh,  die  links  im  Wasser 
sieben  und  einem  Ochsen  hinter  den  letzten  ^  der,  von  der  Seite 
gesehen,  dem  Wasser  sich  nähert.*) 

B.  16^'  7'^  H.  13"  4"'. 

Seitenstück  zu  Nr.  77.    Siehe  dort  die  Anmerkung. 
I.  Vor  aller  Schrift.    Sehr  selten. 
II.  Links:  Berghem  delineavit;   darunter:  J.  Viffcher 
fecit.     Rechts:  Frederio  de  Widt  exciidit. 

III.  Mit  der  Adresse:  N.  Viffcher  exe. 

IV.  Die  Adresse  herausgenommen. 

79.  Die  vier  Elemente, 
de  Winter  187. 
de  Winter  beschreibt  nur  dieses  Blatt,  welches  J.  Visscher 
fiir  den  Atlas,  den  Nicol.  Visscher  herausgegeben  hat,  ausführte. 
Es  ist  ein  grosses  Blatt  in  die  Breite  und  stellt  vor :  Verbeeld 
is  de  Aardkloot,  door  middel  gesneden.  In  den  vier 
Ecken  sind  in  Ornamenten  die  vier  Elemente.  Links:  N.  P. 
Berchem  invent.  Rechts:  J.  de  Visscher  sculpsii  Selten 
in  gutem  Druck. 

80 — 83.    Landschaften  mit  Staffage. 

Nach  N.  Berghem. 

H.  T\  B.  5"  2"\ 

Folge  von  4  Blättern.  —  de  Winter  166—169. 

80.  (l)Die  Heer  de  in  der  Landschaft  mit  dem 
Thurme.  —  Im  rechten  Hintergründe  erblickt  man  auf  einem 
Felsen  den  viereckigen  Thurm  und  links  davon  zwischen  Pap- 
peln ein  Haus;  im  Vordergrunde  liegt  eine  Kuh  im  Profil  nach 
links,  wo  eine  zweite  Kuh|  vom  Rücken  gesehen,  zum  Mittel- 
grunde schreitet.  Links  liegen  zwei  Schafe,  hinter  denselben* 
steht  ein  drittes.  Aus  der  Tiefe  des  Hintergrundes  sieht  man 
eine  Bäuerin  mit  dem  Wassereimer  an  der  Stange  und  eine 
weisse  Kuh  hervorkonmien. 

I.  Oben  rechts  in  der  Luft  steht:  Berghem  delineavit; 
darunter:  Glemendt  de  Jonghe  excud.    Vor  der  Nr. 

II.  Eben  so,  aber  unten  rechts  :  1. 

ni.  Statt  der  oberen  Adresse:  Nicolaus  Viffcher  excud. 
IV.  B.  et  J.  Ottens  exe.  (Frenzel :  Stemberg  III.  Nr.  3545.) 

81.  (2)  Die  halbverfallene  Brücke. —  Sie  besteht  aus 
zwei  Bogen  und  durchschneidet  den  Mittelgrund.    Auf  derselben 

*)  Eine  ahnUofae  DartteUang  (aber  in  di6  Hdhe,  gr.  4<>)  U(  aoi  dem  Verlag 
des  J.  D.  Herta  herrorgegangen. 
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reitet  aio  Mana  sa  Pferd,  im  Profil  nach  rechts;  vor  ihm  geht 
eine  Kuh,  hinter  ihm  treibt  der  Hirt,  in  gleicher  Richtung,  die 
Schafe  vor  sich  her.  Im  seichten  Wasser  des  Vordergran^es, 
der  rechts  felsig  ist,  sitzt  links  ein  Weib  auf  dem  Esel,  der 
gegen  rechts  gewendet  ist,  und  sich  bückt^  um  zu  trinken.  Mit 
dem  Weibe  spricht  ein  Mann,  der  zwischen  ihr  und  dem  Felsen 
auf  einem  Pferde  reitet  und  einen  breiten  Hut  hat.  Rechts  in 
der  Ecke  steht  ein  Hund.    Ohne  Bezeichnung. 

I.  Vor  der  Nr. 

II.  Mit  derselben.  (Spätere  Drucke  schwach.) 

82.  (3)  Der  beim  Wasser  sitzende  Hirt  —  Rechtsam 
Hügel  sitzt  der  Hirt,  im  Profil  nach  links;  zu  seinen  Füssen  ist 
ein  Schaf.  Die  Mitte  dos  Vordergrundes  bildet  Wasser,  in  wel- 
chem ein  Ochs  in  Vorderansicht  steht  und  trinkt;  hinter  ihm, 
auf  festem  Boden,  steht  ein  zwejter  Ochs,  nach  rechts  gewendet 
und  links  ein  Ziegenbock.  Den  Mittelgrund  bildet  eine  Strasse, 
die  sich  über  eine  Erhöhung  neben  dem  Felsen  links  zieht;  auf 
dieser  reitet  ein  Weib  auf  einem  Esel,  von  einem  Manne  und 
Hunde  begleitet,  nach  vom.  Hinter  ihr  steigt  ein  Mann  mit 
einem  langen  Stocke  aufwärts.  Rechts  ist  in  der  Ferne  ein 
runder  Thurm  und  noch  weiter  Gebirge  zu  Kehen. 

I.  Vor  der  Nr.    Oben  in  der  Luft  steht:  Berghem  C.  D. 
Jongen  excudet. 

II.  Mit  der  Nr.  rechts  unten* 
m.  Mit  der  Addr.  Nie.  Fifscher. 

83.  (4)  Der  Hirt  mit  dem  langen  Stocke  beim  Fel- 
sen links.  —  Er  steht  auf  dem  erhöhten  Mittelgrande  beim 
Felsen  links,  im  Profil  nach  recht»,  hat  einen  breiten  Hut  und 
hält  mit  beiden  Händen  den  langen  Stock;  zu  seinen  Füssen 
links  liegt  ein  Hund.    Im  Vordergrunde  ist  Wasser,  in  welchem 

,  in   der  Hüte  ein  Bock  und  rechts  ein  Ochs,   vom  Rücken  ge- 
sehen,  fitehen.     Am  Ufor  rechts  steht  ein  zweiter  Ochs  in  Vor- 
deransicht.    In  der  Feme  rechts  sieht  man  hinter  Gebüsch  und 
Pappeln  Berge.     Ohne  Bezeichnung. 
Wie  bei  Nr.  81. 

34 — 87.    Diversa    animalia. 

Naeh  N.  Berghem. 

H.  T'  8'"  — 8"  3'",  Br.  5"  10-11'". 
Folge  von  4  Blättern.    Landschaften  mit  ThierstaStig^ 

de  Winter  170—173. 
I.  Auf  der  Draperie:  C.  Jardyn  delineavit.*) 


*)  Diese  Schrift  scheint  Na^er  beattmmt  i«  habtO,  die  folge  dem  Du- 
jtrdin  Tindicirea  su  woUen,  sie  h«t  aber  im  Machwerke  nith^  mi  ^uem.  g^nüia. 
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IL  Statt  Jardyn:  Berghem  del.  und  beim  Btichrande  Fre- 
derik de  Widt  Excudit  in  de  Calverstraat  &c. 

III.  J,  Vifßcher  fecit.     (Schwache  Abdrücke.) 

IV.  Mit  der  Adresse:  G.  Valk  exe.  und  Nr.  77  (auf  dem 
Titelblatte.) 

84.  (1)  Das  Titelblatt.  —  Das  Titelblatt  wird  durch  ein 
viel  gesprungenes  Piedestal  yorgestellt,  auf  welchem  oben  eine 
Kuh  als  Bildsäule,  von  vom  gesehen^  aufgestellt  ist.  Links  sieht 
man  die  Hirtin,  im  Profil  nach  rechts,  mit  einem  Bocke,  reehts 
den  Hirten  mit  dem  Stabe,  die  Draperie  haltend,  auf  welcher 
geschrieben  steht:  Diyersa  |  Animalia  | 

85.  (2)  Der  Reiter  hinter  der  Mauer.  —  Rechts  im 
Mittelgrunde  steht  ein  behauener  Stein,  hinter  welohem  sieh  eine 
hohe,  an  der  Kante  gesprungene  Mauer  und  bei  ihr  eine  niedrige 
Zannmauer  erhebt,  die  die  Aussiebt  in's.  Freie  lässt.  Hier  sieht 
man  halb  den  Reiter  mit  Federbarett,  wie  er  ein  Mädchen  aus- 
zufiragen  scheint.  Drei  Ochsen  sind  theilweise  zu  sehen.  Im 
Räume  des  Vordergrundes  steht  ein  Bock,  vor  ihm  in  Vorder- 
ansicht eine  Ziege  und  rechts  ein  geschorenes  Schaf.  Ohne  Be- 
zeichnung.   Rechts  unten  Nr.  12. 

86.  (3)  Das  Weib  am  Hügel  sitzend.  —  Im  Hinter- 
grande links  sieht  man  die  Ruinen  eines  runden  Thunnes  auf 
einem  FelsenJ  Im  Vordergrunde,  ebenda,  sitzt  am  Abhänge  des 
Berges  das  Mädchen,  im  Profil  nach  rechts,  und  zu  ihren  Füssen 
steht  auf  ebenem  Boden  der  Hirt,  auf  den  Abbang  gelehnt,  einen 
Hut  auf  dem  Kopfe,  mit  einem  langen  Stabe  in  der  Rechten. 
Rechts  liegen  drei  Schafe;  in  der  Mitte  ein  Hund,  mit  dem  Kopfe 
nach  rechts.*)    Ohne  Bezeichnung. 

87.  (4)  Der  Esel  beim  Brunnen.  —  Im  Hintergrunde 
links  ist  eine  hohe  Mauer,  die  bis  zur  Mitte  des  Blattes  sich 
ausdehnt;  dann  kommen  bis  zum  rechten  Rande  Bäume  und  Fel- 
sen. An  der  Mauer  ist  ein  Brunnen  (wie  in  Italien  oft  zu  sehen), 
vor  diesem  steht  links  ^  vom  Rücken  gesehen,  der  Junge  ^  die 
Linke  ausstreckend,  rechts  ist  ein  beladener  Esel,  auch  vom 
Rücken  gesehen,  wie  er  sich  dem  Brunnen  nähert;  zwischen 
beiden  ein  Hund^  im  Profil  nach  links.    Ohne  Bezeichnung. 

88  —  91.    4  Blatt  Pastoralen. 

Naoh  N.  Berghem. 

H.  9"  y  — 10"  b"\  B.  7"  9'"  — 8". 


*)  Er  ist  mit  einigen  Strichen  zn  einem  Steine  ungeirandelt;   ob  auch  im 
I.  Dnicke,  ist  mir  anbekannt 
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Folge  von  4  Blättern,    de  Winter  112—115. 
I.  Vor  der  Nummer,  und  auf  dem  ersten  Blatte  steht  unten: 
t'Amsterdam  by   Frederik  de  Widt,    voor  aen 
inde    Calverftraet    bj    den    d'am    inde    Witte 
Pas  —  caert. 
II-  Eben  so,  aber  rechts  unten  Nr.  1 — 4. 
ni.  Unten:   t'Amfterdam  by  Jastus  Danckerts  aen 

inde  Galyerftraet  by  den  dam  in  D'Anckers. 
lY.  Mit  der  Adresse:  Marrebeck. 

88.  (l)Die  Hirtinnen  beim  Brunnen.  —  Im  Mittel- 
grunde links  ist  der  Brunnen  (nach  italienischer  Art)  von  Bäu- 
men rückwärts  umgeben.  Zwischen  dem  Brunnen  und  d^i  Bäu- 
men wäscht  ein  Weib;  bei  ihr  steht  ein  Ochs,  im  Profil  nach 
rechts.  Vor  dem  Brunnen  links  steht  ein  zweiter  Ochs,  vom 
Bücken  gesehen,  und  ein  Esel  (man  sieht  nur  einen  Vorderfoss 
und  den  Hals  desselben).  In  der  Mitte  kniet  ein  Mädchen  nach 
links  und  melkt  die  Ziege.  Das  dritte  Mädchen  steht  in  der 
Mitte,  im  Profil  nach  links,  die  Hechte  ausgestreckt^  während 
die  linke  in  die  Seite  gestemmt  ist^  und  redet  mit  der  Melkerin. 
Links  der  gemelkten  Ziege  liegt  ein  Zicklein,  rechts,  hinter  der 
stehenden  Hirtin,  sind  zwei  liegende  und  hinter  diesen  ein  ste- 
hendes Schaf.  Rechts  im  Grunde  zwei  Hirten,  der  eine  auf  dem 
Esel  sitzend.  Auf  der  Mauer  des  Brunnens  steht:  Berghem 
delin.     Darunter:  J.  Vifscher  fecit 

89.  (2)  Der  Hirt  mit  dem  langen  Stabe. —  Eine  ber- 
gige Landschaft,  deren  Fernsicht  rechts  von  einem  hohen  Felsen 
im  Mittelgrunde  begränzt  wird.  Im  Vordergrunde  steht,  etwas 
gegen  links,  der  junge  Hirte,  im  Mantel  eingehüllt,  mit  dem 
Hute  auf  dem  Kopfe  und  hält  mit  beiden  Händen  einen  langen 
Stab;  vor  ihm  steht  eine  Kuh,  vor  dieser  liegen  zwei  andere 
und  bei  diesen  zwei  Schafe.  Ein  Hund  steht  beim  Hirten.  Im 
Vordergrunde  hegt  ein  Baumstumpf  und  ein  Ast  Bei  der  Kante 
des  Felsens  im  Hintergrunde  ist  ein  Heiter  und  ein  Fussgänger 
vom  Bücken  zu  sehen. 

90.  (3)  Die  Hirtin  mit  dem  MilchkübeL  —  Der  ber- 
gige Hintergrund  wird  links  durch  Bäume  und  rechts  durch 
einen  mit  hohen  Bäumen  bewachsenen  Hügel  im  Mittelgrunde 
begränzt  Auf  diesem  Hügel  sitzt  rechts  auf  dem  Mantel,  den 
Hut  auf  dem  Kopfe,  der  Qirt,  nach  links  gewendet,  vom  Rücken 
gesehen,  und  spricht  mit  der  Hirtin,  die,  den  Milchkübel  mit 
der  ilediten  haltend,  vor  der  im  Profil  nach  links  gerichteten 
Kuh  bei  ihm  steht.     Im  Vordergrunde  ist  die  Heerde,  bestehend 
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aus  einem  stehenden  und  zwei  liegenden  Ochsen,  zwei  Schafen 
und  einer  Ziege. 

91.  (4)  Der  Weg  beim  Felsen.  —  Der  Mittelgrund  ist 
so  hoch,  dass  er  &8t  ganz  die  Feme  bedeckt.  Ueber  ihn  zieht 
der  Weg  vom  Vordei^runde  am  Felsen  vorüber,  der,  mit  Ge- 
strüppe bewachi^eQ,  sich  links  erhebt.  Am  Wege  reitet  ganz  im 
Vordergrunde  nach  vom  ein  Weib  auf  dem  mit  einem  Holzbün- 
del beladenen  Esel,  links  geht  ein  Mädchen,  begleitet  von  einem 
Hunde  und  zwei  Ochsen;  rechts  sind  drei  Schafe,  deren  eines 
ein  Widder  bespringt.  Auf  der  Höhe  des  Weges  reitet  ein 
Weib  auf  einem  £sel  neben  dem  Felsen,  zwei  Kühe  vor  sich 
treibend.  Auf  der  Kante  der  Anhöhe  kommt  von  rechts  ein 
Mann  mit  dem  Stabe  auf  der  Achsel,  von  einem  Hunde  beglei- 
tet, und  folgt  dem  vor  ihm  gehenden  beladenen  Esel  und  zwei 
Schafen. 

92-95.    4  Blatt  Fastoralen. 
Nftoh  N.  Berghem. 

H.  W  5"',  B.  8"  r'. 

Folge  von  4  Blättern,    de  Winter  108—111.         -  -- 

i.  Vor  der  Schrift  und  den  !Nunmiern  rechts  unten. 
U.  Mit  derselben  und  numerirt,  aber  ohne  Adresse. 
III.  Mit  der  Adresse  F.  de  Widt  auf  dem  ersten  Blatte. 
lY.  Mit  der  Adresse  von  M.  Marrebeck,  wenigstens  auf 
einem  Blatt  Nr.  94(3). 

92.  (1)  Der  Hirt  beim  steinernen  Ffeiler.  —  Der 
Ffeiler  steht  links,  ist  von  Bäumen  umgeben  und  von  Schling- 
pflanzen überwuchert;  vor  demselben  steht  der  Hirt  und  zeigt 
mit  dem  Stocke,  den  er  in  der  linken  Hand  hält,  dem  neben 
ihm  stehenden  Weibe  irgend  etwas  am  Ffeiler;  er  ist  von  drei 
Schafen  umgeben,  von  denen  zwei  nebeneinander  nahe  am  linken 
Rande  stehen.  Rechts  geht  ein  Esel  zum  Vordergrund  und  trägt 
auf  beiden  Seiten  in  den  Körben,  mit  denen  er  belastet  ist, 
kleine  Kinder;  hinter  ihm  sitzt  ein  Weib,  im  Frofil  nach  links, 
ein  Kind  in  den  Armen,  auf  einem  zweiten  Esel.  Ihr  zur  Seite 
links  geht  ein  Mann  und  macht  sie  mit  der  rechten  Hand  gleich- 
falls auf  den  Ffeiler  laufmerksam.  Ein  Hund  ist  rechts  am 
Kande  vor  der  Gruppe.  In  der  Ferne  ist  eine  Ruine  am  Berge 
zu  sehen.  Oben  auf  dem  Ffeiler  steht:  C.  Berchem  inventor. 
Darunter:  J.  Vifscher  fecit. 

93.  (2)  Der  trinkende  Junge.  —  Die  Landsobaft  zeigt 
rechts  im  Mittelgrunde  zwei  Weidenbäumo,  bei  diesen  steht  ein 
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Esel,  und  mehr  zum  Vordergronde  ist  eme  Kuh  und  drei  Sehafe 
liegend.  Links  auf  einer  kleinen  Erhöhang  beim  Gartensume 
sitzt  der  Dudelsackpfeifer,  hinter  ihm  ist  ein  kahler  Banmstamm 
und  andere  Bäume  und  eine  Kuh  im  Profil  nach  rechts.  Im 
Vordergründe  sitzt,  vom  Röcken  gesehen,  ein  Mädchen,  die  so 
eben  die  vor  ihr  stehende  Ziege  gemelkt  zu  haben  scheiiit  und 
die  volle  Schale  dem  Jungen  zu  trinken  giebt,  der  links  neben 
der  Melkerin  steht.  Noch  ist  da  ein  Hund  zu  sehen  und  in  der 
Mitte  des  Blattes  ein  liegendes  Zicklein. 

Dieselbe  Landschaft  sammt  dem  Dudelsackpfeifer  and  der 
Melkerin  kommt  auch  auf  dem  Blatte  Nr.  134  vor,  nur  ist  jene« 
Blatt  in  die  Breite  und  fehlt  der  Junge.  So  scheint  die  Hand* 
lung  hier  eine  Fortsetzung  jener  auf  Nr.  134  zu  sein. 

94.  (3)  Der  Hirt  im  Schafpelz  geht  mit  derHeerde 
durch  den  Fluss.  —  Der  Fluss  ist  im  Vordergrunde,  an  sei- 
nem jenseitigen  Ufer  bemerkt  man  Felsen  mit  vielen  Gebüsches 
bewachsen,  hinter  welchen  ein  Berg  zu  sehen  ist.  Durch  d^ 
Fluss  schreitet  der  Hirt  rechts,  vom  Kücken  gesehen,  in  Schaf- 
pelz gekleidet,   einen,  langen  Stock  mit  beiden  Händen  haltend. 

Jurist  vom  Hunde  begleitet  und  treibt  vor  sich  drei  Kühe:  die 
eine,  schon  am  jenseitigen  Ufer,  steht  im  Profil  nach  links,  die 
beiden  ändern  erblickt  man  vom  Rücken;  die  mittlere  pisst 

Man  findet  Abdrücke,  wo  unten  rechts  M.  Marrebeeck 
steht,  aber  ohne  Nummer. 

95.  (4)  Der  Junge  mit  dem  Baumstumpf.  —  Der  Junge 
steht  im  Vordergrunde  am  Waldwege,  der  zwischen  dem  Walde 
an  zwei  rechts  stehenden  verbogenen  Bäumen  in  den  Hinte^ 
grund  sich  hinzieht;  er  ist  fast  vom  Rücken  gesehen  nnd  be- 
müht sich,  aus  mehreren  auf  der  Erde  liegenden  Stammen  einen 
mit  Mühe  aufzuheben.  Rechts  ladet  ein  Mann,  bei  dem  ein  Hund 
steht,  Reissig  u  >d  Holz  auf  den  Esel,  der  fast  in  Vorderansicht 
steht;  links  ist  ein  anderer  EhcI  in  umgekehrter  Richtung.  Bei 
den  zwei  Bäumen  sieht  man  ein  Mädchen  mit  einem  Stocke  in 
der  rechten  Hand  und  hinter  ihr  eine  brüllende  Kuh.  Am  Wege 
im  Hintergrunde  verliert  sich  ein  Mann  mit  langem  Stoc^  in 
der  Feme, 

96—101.    6  Blatt  Pastoralen. 

NmAl  K.  Berghem. 

B.  6'^  l(y^  H.  5''  2"'. 
Folge  von  6  Blättern,    de  Winter  136—141. 

L  Vor  dem  Namen  und  der  Nummer  redita  unten. 
IL  Mit  dem  Namen  und  in  der  Mitte  unten  steht:  Gedruckt 
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t'AxDfterdltm  by  Jtistüs  Daidkerts  inde  Calver- 
»ftraat  in  D'Anokers.  links  unten  Nr.  16  (Verlags-Kr.). 

III,  Mit  der  Adresae  des  V.  de  Wit. 

IV.  Mit  der  Adresse:  Reinier  et  Joan.  Ottens.  (Frenzel: 
Stemberg  IIL  'St.  3541.) 

96.  (1)  Der  Hirt  bei  der  Rnine.  —  Die  Hälfte  des  lin- 
ken Mittelgrundes  nimmt  die  mit  Gebüsch  bewachsene  Ruine 
ein^  deren  Vorderseite  beschattet  ist.  Rechts  sieht  man  im  Hin- 
tergrunde felsige  Anhöhen  und  Ebene.  Fast  in  der  Mitte  des 
Mittelgrundes  steht  der  Hirt,  das  Gesicht  in  Seitenansicht  nach 
links  gewendet^  mit  beiden  Händen  auf  den  Stab  gestützt.  Seine 
Heerde  besteht  aus  vier  Schafen  (zwei  liegen  in  der  Mitte  des 
Blattes^  das  dritte  verschwindet  rechts  gegen  den  Hintergrund, 
das  vierte  ist  im  Profil  nach  links),  einem  Ochsen,  der  links  in 
Seitenansicht  nach  Rechts  steht,  den  Kopf  aber  zum  Beschauer 
wendet,  und  einer  Ziege,  die  mit  einem  Zicklein  in  der  Mitte 
des  Vordergrundes  liegt. 

97.  (2)  Die  pissende  Eselin  vor  dem  Brunnen.  — 
Rechts  ist  eine  Ruine  und  links  über  der  niedrigen  Mauer  sind 
Baume  im  sehen.  Im  Vordwgninde  rechts  ist  ein  Brunnei^trogi 
vor  welchem  eine  mit  Körben  beladene  pissende  Eselin,'  \.^ai 
Hucken  gesehen,  steht  links  steht  ein  zweiter  Esel,  :i$i  Profil 
nach  i-echts,  und  trinkt;  auf  ihm  sitzt  in  gleicher  Richtung  ein 
Mädchen,  mit  der  spricht  der  junge  Eselstreiber,  der  hinter  dem 
Brünnen  st^t.  Zwischen  den  beiden  Thieren  ist  ein  Hund.  Mit 
Nr.  2  Rechts  unten;  eben  so  die  folgenden  Nummern  mit  3—6 
be^ichnet.    Ohne  Bezeiehnnng. 

98.  (3)  Der  reitende  und  stehende  Hirt.  —  Rechts 
ist  ein  mit  uebüsch  bewachsener  Felsen,  links  Aussicht  in  die 
Ebene,  in  welcher  zwei  Hirten  mit  Thieren  zu  sehen  sind.  Ein 
hoher  Berg  schlicsst  den  Hintergrund.  In  der  Mitte  des  Vor- 
dergrundes steht. der  Hirt  mit  dem  aufgestülpt^^ Hute,  imd  legt 
seine  Rechte  auf  die  Kuh,  während  er  mit  der  Linken  den  Stock 
hält  Rechts  reitet  neben  dem  stehenden  ein  anderer  Hirt  auf 
einem  Esel  und  hält  einen  langen  Stock  quer  mit  seinen  Hän- 
den; er  ist,  wie  der  Esel,  vom  Rücken  zu  sehen  und  wird  von 
einem  Hunde  begleitet.  Rechts  oben  am  Felsen:  Vifscber. 
Darunter:  fecit.  —  Auf  der  gegenseitigen  Copie  steht  links 
unten:  Se  vende  da  Matteo  Giudici  alli  Cesarini.  Links 
oben:  E.  B.  sc.  Romas.  (E.  Baeok.) 

Die  Originalzeichnung  m  diesem  Blatte  (B.  6"  T'\  H.  5''  2'") 
mit  Feder^  Tusche  und  Sepia,  gegenseitig  zum  Stiche  ausgerührt, 
ist  in  der  Albertiaa.  Linke  oben  steht:  Berchem.  Darunter: 
anno  1656. 
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99.  (4)  Die  Fürth.  —  Ein  Flnss  dmohschneidet  die  Land- 
schaft von  Ilechts  nach  Links;  zwei  Ochsen,  rechts,  dorchscfareiten 
das  Wai&ser,  nin  das  jenseitige  Ufer  zn  erreichen,  wo  sich  höbe 
Felsenmassen  erheben  und  wo  man  in  der  Ferne  zwei  Manner, 
auf  Eseln  reitend,  vom  Rücken  sieht.  Anf  dem  diesseitigen  Ufer 
sitzt  ein  Mädchen  auf  einem  schreienden  Esel,  im  Begriffe,  den 
Flnss  zu  übersetzen  und  wendet  sich  abwehrend  zum  Hirten 
zurück,  der  sich  anstrengt,  hinter  ihr  aufzusitzen.  Links  steht 
ein  Hund  mit  Halsband. 

100.  (5)  Das  Milchmadehen  über  den  Bach  schrei- 
tend. —  Im  Vordergründe  ist  ein  Bach,  der  sich  rechts  in  die 
Feme  zieht:  über  denselben  schreitet  auf  grossen  Steinen,  die 
den  Steg  durch  das  Wasser  bilden ,  das  Milchmädchen  mit  dem 
Milchkn^  in  der  Linken,  gegen  den  Zuschauer.  Ihr  folgt  von 
jeder  Seite  eine  Kuh,  vor  ihr  watet  der  Hund  links  im  Wasser. 
Im  Mittelgrunde  begränzt  den  Bach  ein  kleiner  Hügel,  der  in 
der  Feme  von  hohen  Bergen  überragt  wird.  Dort  passirt  ein 
Bauer,  auf  einem  Esel  sitzend  und  vom  Rücken  gesdien,  den 
Bach  und  wird  von  zwei  Kühen,  deren  eine  (links)  bepackt  ist, 
begleitet  —  Eine  mittelmässige  Copie  ist  von  der  Gegenseite. 

Die  Originalzeichnung  (B.  6''  T'%  H.  5"  3'")  gegenseitig, 
mit  Feder,  Tusche  und  Sepia,  ist  in  der  Albertina.  Redits  oben 
steht:  Berchem  f.  1656. 

101.  (6)  Zwei  Esel  bei  der  Krippe.  —  Die  Krippe  ist 
an  der  Mauer  eines  Hauses  angebracht,  welches  über  die  Hälfte 
des  Blattes  einnimmt  und  links  von  Gebüschen  umgeben  ist,  aus 
welchen  ein  kahler  Baum  sich  erhebt  Vor  der  Krippe  ste- 
hen  die  zwei  Esel,  der  eine  rechts,  fast  vom  Rücken  gesehen, 
der  andere  links,  im  Profil  nach  Rechts. 

In  der  Albertina  ist  ein  Contre-Epreuve, 

102—105.    4  Blatt  Pastoralen. 

Nach  K.  Berghem. 

B.  T'  b'",  H.  5''  9'^ 
Folge  von  4  Blättern,    de  Winter  132—135. 

I.  Ohne  Namen  und  Nununem  reehts  unten.    Sehr  selten, 
n.  Mit  denselben,  aber  ohne  Adresse. 

III.  Mit  der  Adresse:  M.  Clemendt  de  Jonghe  exoudit, 
t'Amsterdam  in  de  Kalverftraat  in  de  gekroon- 
de  Konst  —  en  Kaartwinkel. 

IV.  Statt  der  ersten  Adresse:  Theodorus  Danckerts  exe 
V.  In  der  Mitte:  Ex  formis  Nicolai  Visscher. 

VI.  Die  Adresse:  Reiner  et  Josua  Ottens  exe. 
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102.  (1)  Da^  Weib  aaf  dem  auBBohlagenden  EseL  — 
Die  AoBsicht  ist  von  Felsen  begränzt,  und  öffnet  sich  nur  rechts 
durch  das  Gebüsch  eiu  wenig  auf  die  fernen  Berge.  Im  Vor- 
dergründe ist  eine  Pfütze,  welche  ein  Weib,  auf  dem  Esel  sitzend^ 
übersetzt;  dieses  wendet  sich  nach  Links  und  schwingt  mit  der 
Rechten  die  Peitsche,  um  den  schreienden  Esel  zu  züchtigen, 
der  mit  den  Hinterfussen  ausschlägt  und  von  dem  nach  links 
laufenden  Hunde  angebellt  wird.  Näher  dem  Felsen  fuhrt  ein 
Mann  einen  beladenen  Esel  nach  Links.  Sonst  sieht  man  noch 
links  ein  Schaf  in  Vorderansicht  und  ein  zweites  rechts  vom 
Rücken.  Oben  rechts  in  der  Luft:  Berghem  delin.  Darun- 
ter: J.  Vifscher  fe. 

Die  gegenseitige  Copie  ist  bezeichnet,  links  unten:  Stampa 
di  Matteo  Giudici  alli  Gesarini.  Rechts:  E.  B.  A.  H.  sc. 
(E.  Baect) 

103.  (2)  Das  Mädchen  mit  dem  Milchgeschirr.  — 
Links  sieht  man  einen  Felsen,  rechts  im  Mittelgrunde  eine  Gar- 
tenmauer, hint^  dieser' Bäume.  Zwischen  dieser  und  dem  Fel- 
sen dreht  sich  der  Weg,  auf  welchem,  in  der  Mitte  des  Blattes, 
ein  wenig  nach  Rechts  gerichtet,  die  £uh  steht.  Vor  derselben 
schreitet  nach  links  das  Mädchen  mit  dem  Milchgeschirr,  wel- 
ches sie  in  der  Rechten  hält  Beim  Felsen  links  gruppiren  sich 
zwei  Schafe  und  vor  diesen,  vom  Rücken  gesehen,  eine  Ziege. 
Rechts  ist  im  Schatten  ein  Widder  und  über  den  Abhang  des 
Felsen  kommt  noch  in  Scha^  und  ist  ddr  Rücken  eines  zweiten 
sichtbar.  Unten  links:  Berghem  delin.  Rechts:  J.  Vif  scher  fe. 

104.  (3)  Der  junge  Eseltreiber  mit  dem  langen 
Stocke.  —  Links  im  Mittelgrunde  Felsen,  die  sich  nach  rechts 
absenken  und  in  der  Feme  zackige  Berge  sehen  lassen.  Auf 
dem  Wege,  der  sich  vom  rechten  Hintergrunde  zum  linken  Vor- 
dergrunde zieht,  reitet  ein  Junge  mit  breitem  Hute,  einen  langen 
Stock  in  der  Rechten  haltend,  auf  einem  Esel,  von  dem  man 
nur  die  Füsse  und  das  rechte  ^Ohr  sieht,  weü  das  Andere  von 
zwei  beladenen  Eseln  bedeckt  wird,  die  der  Junge  vor  sich  her- 
treibt  Neben  dem  Reiter  geht  rechts,  in  einen  Mantel  gehüllt, 
ein  Mann  mit  einem  Hunde.  Oben  in  der  Luft  rechts:  Berghem 
delin.    Darunter:  J.  ViTscher  fe. 

Die  gegenseitige  Gopie  ist  bezeichnet,  links:  Si  vende  da 
Matteo  Giudici  alli  Gesarini.    Rechts:  L.  R.  sc.  Romas. 

105.  (4)  Die  Spinnerin  neben  der  Wäscherin.  — 
Der  Felsen,  der  sich  links  am  Rande  erhebt,  geht  in  der  Ver-, 
tiefung  in  einen  Hügel  über,  unter  welchem  man  eine  verfallene 
Hütte  und  entfernter  eine   zweite  in   besserem  Zustande  sieht. 

11* 


Digitized 


by  Google 


164 

Rechte  erblickt  nuui  durch  Bäume  theilweise  einen  Berg.  Links 
im  Vordergmnde  unterhalb  des  Felsens  ist  Wasser^  in  welchem 
eine  Kuh  in  Vorderansicht  steht;  eine  andere,  im  Profil  nach 
Links,  trinkt  aus  dem  Wasser;  vor  ihr  kniet  am  Ufer  ein  Weib 
und  wäscht,  schaut  aber  auf  zu  der  Spinnerin,  welche,  recht« 
stehend,  ihr  zusieht  und  mit  der  Linken  den  Spinnrocken  hält 
Rechts  liegen  zwei  Schafe  und  eine  pissende  Ziege  ist  zum  Hin- 
tergründe gewendet.  Oben  in  den  Wolken  rechts:  Berghem 
delin.    Darunter:  J.  Vif  seh  er  fe. 

F.  Kobell  hat  diese  Darstellung  rn  Aqnatinta  ausgeführt. 
Bine  vergrösserte  Copie  (Originalseite)  ist  von  Strntt. 

106—111.    6  BJatt  Pastoralen. 

Naeh  K.  Berghem. 

B.  7''  5—7'",  H.  5"  9—10"'. 
Folge  von  6  Blättern,    de  Winter  142—147. 
I.  Vor  aller  Schrift.    Sehr  schön. 

IL  Links:     C.   Berghem    invent.    Rechts:    J.   Vifcher 
fecit.    Mitte;   Justus  Danckerts  excudit  t'Am- 
fterdam  inde  Galverstraat  in  D'Anckers. 
IIL  Auf  dem  ersten  Blatte  in  der  Ecke  der  Ti^rrasse:  Nr.  15. 
(Verlags-Nummer,) 

106.  (1)  Der  Mauleseltreiber.  —  Aus  der  Mitte  des 
Hintergrandes  zieht  sich,  von  Bergen  und  mit  Gebüsch  bewach- 
senen Felsen  von  beiden  Seiten  eingeschlossen,  ein  Weg  zum 
Vordergrunde.  Auf  demselben  geht  in  gleicher  Biohtung  der 
Mauleseltreiber  mit  breitem  Hute  und  in  einen  Mantel  gehüllt 
zwischen  dem  mit  Gewändern  bedeckten  Esel  (links)  und  dem 
bepackten  und  geblendeten  Maulesel  (rechts).  Ein  Hund,  der 
sich  zum  Manne  umwendet,  geht  ihm  voran. 

Es  giebt  eine  Copie  von  dor  Gegenseite  von  Nr.  1  und  3. 

107.  (2)  Der  Hirtenjunge"reitend  und  das  Milch 
mädchen  gehend.  —  Am  Abhänge  hoher  Berge,  die  sich  links 
vom  mit  einem  mit  Gebüsch  bedeckten  Felsen  absdiliessen,  reu 
tet  in  der  Mitto  des  Blattes  ein  Junge  auf  dem  Esel  nach  vom. 
Er  ist  mit  beiden  Füssen  nach  links  gerichtet,  sein  Hut  reicht 
ihm  tief  über  die  Augen;  er  liat  die  linke  Hand  erhoben  und 
scheint  sich  mit  dem  Mädchen   zu  nnterhalten,   die,  von  einem 

•Hunde  gefolgt,  links  neben  ihm  einhergeht.  Rechts  geht  fVei 
ein  zweiter  Esel,  mit  einem  Gewände  bedeckt,  in  der  Richtung 
nach  Rechts.    Ohne  Bezeichnung. 

108.  (3)  Das  reitende  Mädchen  beim  Wasserfall. — 
Den  Vordergrund  bildet  ein  Fluss,  der  sich  von  Rechts  nach  Links 
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und  dann  wieder  nach  Rechts  in  den  Hintergnmd  um  den  Felsen 
hinzieht,  der  sich  rechts,  von  Gestrüppe  bedeckt,  erhebt  und 
einen  kleinen  Wasserfall  bildet.  Der  Hintergrund  ist  bewaldet 
und  bergig.  Das  Wasser  durchzieht  ein  Mädchen,  auf  dem  Tom 
Rücken  gesehenen  Pferde,  nach  Rechts  gewendet,  sitzend,  und 
zeigt  mit  der  Rechten  auf  den  Wasserfall,  wohin  auch  der  Hirt 
zeigt,  der,  mit  kurzer  Jacke  und  breitem  Hute,  rechts  neben 
dem  Mädchen  geht.  Vor  ihnen  ist  im  Wasser  eine  Kuh  zu 
sehen,  eine  zweite  steht  links  im  Profil  und  trinkt.  Rechts 
steht  beim  Hirten  ein  Ziegenbock. 

Auf  der  Copie  steht  links:  Si  vende  da  Matteo  di  Giu- 
dioi  alli  Oesarini.    Rechts:  F.  Basck  sc.    Romas. 

109.  (4)  Der  Ochsenhirt  beim  Hügel.  —  Die  Aus- 
sicht in  diö  Feme  wird  im  Mittelgrunde  durch  einen  Hügel  ge- 
hindert; nur  rechts  sieht  man  ferne  Berge.  Bei  diesem  Hügel 
links  im  Vordergrunde  am  Wege  liegt,  auf  den  linken  Arm  ge- 
stützt, der  Hirt,  vom  Rücken  ges^en,  mit  dem  Hute  bedeckt. 
Rechts  liegt  im  Profil  nach  Links  ein  Ochs,  weiter  steht  ein 
zweiter,  fast  yom  Rücken  gesehen,  und  neben  diesem,  nach 
Rechts  gewendet,^  ein  Schaf.  Am  Hügel  ist  ein  dritter  Ochs  zu 
SEU  sehen,  im  Profil  nach  Rechts,  und  hinter  dem  Hügel,  nur  halb 
sichtbar,  ein  vierter,  nach  Links  gerichtet. 

110.  (5)  Der  Ochsenhirt  auf  dem  Esel.  —  In  einer 
bergigen  Landschaft,  in  der  man  rechts  in  der  Feme  zwei  Wei- 
ber sieht,  steht  in  der  Mitte  des  Vordergrundes  ein  Ochs,  nach 
b'nks  gewendet.  Hinter  demselben  reitet  der  alte  Hirt  auf  einem 
Esel,  von  dem  man  nur  den  Hintertheil  sieht.  Der  Hirt  hat 
einen  breiten  Hut  auf  dem  Kopfe  und  eine  Jacke  aus  Schaffel- 
len; er  zeigt  etwas  mit  der  linken  Hand  dem  Manne,  der  hinter 
dem  Ochsen  in  Vorderansicht,  in  einen  Mantel  gehüllt,  zu  sehen 
ist.  Ein  Hund  geht  hinter  dem  Esel;  ein  zweiter  Ochs  steht 
links,  halb  vom  Rücken  gesehen,  mit  zur  Erde  gesenktem  Kopfe 
vor  den  mit  Gebüsche  bewachsenen  Felsen. 

111.  (6)  Der  alte  Hirt  und  der  liegende  Junge.  — 
Von  links,  wo  ein  Felsen  mit  Gebüsch  zu  sehen,  senkt  sich 
nach  rechts  der  Hügel  zur  Ebene,  wo  hinter  zwei  reich  belaub- 
ten Bäumen  ferne  Berge  zu  sehen  sind.  Am  Rande  des  Hügels 
erheben  sich  aus  einer  Wurzel  zwei  Bäume,  deren  Krone  ausser 
dem  Bilde  zu  suchen.  Am  Fusse  derselben  liegt  ein  Junge,  mit 
der  Rechten  gestützt,  und  redet  mit  dem  alten  langbärtigen  Hir- 
ten, der,  mit  einer  Kappe  bedeckt  und  auf  den  Stock  gestützt, 
in  der  Mitte  des  Blattes  nach  Rechts  gewendet  steht ;  seine  Füsse 
sind  kreuzweis  gestellt,  und  er  lehnt  sich  an  einen  Baumstumpf 
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an.  Näher  dem  FclBen  linke  steht ,  in  Vorderansicht,  ein  Ochs; 
hinter  dem  Jungen  am  Hügel  oben  ein  zweiter,  zum  Hintergründe 
gekehrt,  und  zwischen  beiden  sieht  der  Kopf  eines  dritten  ans 
der  Vertiefung  heraus.  Links  im  Vordergnmde  geht  ein  Ziegen- 
bock nach  Rechts,  nnd  rechts  am  Bande  liegt  der  Schäferhund. 

112  —  119.    8  Blatt  Pttstoralen. 

Kaeh  N.  Berghem. 

B.  7"  7'"— 8"  1'",  H.  b"  8'"- 6". 
Folge  von  8  Blättern,    de  Winter  158.— 165. 

I.  Links:  G.  Berghem  delineavit.  B.eoht8:  J.  Viffcher 
fecit  Mitte:  t'Amfterdam  F.  de  Widt  Excudit 
Toor  an  inde  Galverstraat  indb  Witte  Faf-caart 

II.  Mit  der  Adresse  des  J.  Danckerts. 

112.  (1)  Der  aus  der  Hutkrämpe  trinkende  Hirt 
rechts.  —  links  ist  die  Aussicht  in  die  Feme  frei  und  man 
sieht  nur  im  umrisse  einen  hohen  Berg,  an  seinem  Fusse  einen 
Thurm.  Mehr  als  die  rechte  Hälfte  des  Blattes  nimmt  ein  hoher 
Felsen  ein,  aus  dem  rechts  ein  reicher  Wasserfall  sich  ei^east, 
und  ein  Bächlein  bildet,  aus  dem  der  Hund  trinkt.  Auch  der 
Hirt>  mit  Mantel  und  Pelzjacke,  nach  Rechts  gekehrt,  hat  in  der 
Krampe  seines  Hutes  Wasser  au%efangen  und  scheint  es  begierig 
zu  trinken.  Hinter  ihm,  in  der  Mitte  des  Blattes,  fast  in  Vor- 
deransicht, steht  ein  Ochs,  weiter  links  ein  Ziegenbock,  im  Profil 
nach  Rechts,  nnd  hinter  diesem  drei  Schafe  in  verschiedenen 
Stellungen.    Rechts  unten  im  Wasser  :  1. 

113.  (2)  Das  Pferd  bei  der  Krippe.  —  In  einer  flachen 
Landschaft,  in  der  nur  rechts  in  der  Feme  einige  niedrige  Berge 
zu  sehen  sind,  ist  links  bei  einem  Feldzaun  zwischen  zwei  Pflöcken 
die  Krippe  angebracht.  Vor  dieser  steht  in  der  Mitte  des  Blat- 
tes, nach  Links  gekehrt,  das  Pferd.  links  unten  Nr.  2  innerhalb 
des  Stiches. 

114.  (3)  Die  Kuhmelkerin.  —  Zwei  Drittheile  des  Hin- 
tergrundes nimmt  rechts  ein  Mauerwerk  ein,  an  das  sich  ein 
Zaun  anlehnt.  Fast  in  der  Mitte  des  Blattes  steht  die  Kuh, 
nach  Rechts  gewendet,  und  wird  von  der  Bäuerin,  welche  knieend 
vom  Rücken  zu  sehen,  gemelkt.  Neben  ihr  steht  links  eine  Zi^^; 
eine  andere  liegt  rechts  am  Rande  im  Schatten.  Hinter  der  Kuh 
sieht  man  theilweise  ein  Hegendes  Schaf.  Rechts  unten  im 
Schatten  Nr.  3.  (So  ist  es  in  der  Albertina;  dann  muss  sich  de 
Winter  irren,  der  hier  die  Nr.  7  anführt.  Auf  dem  Blatte  de 
W.  160  ist  keine  Nunmer.) 
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Auf  einer  gegenseitigen  Gopie  stehi  oben  rechts  in  den  Wol- 
ken: Berghem  delin.    Eine  andere  Gopie  ist  von  Bertanx. 

115.  (4)  Die  drei  Schafe  beim  Aehrenfelde.  —  Im 
Grase  beim  Aehrenfelde,  welches  fast  zwei  Drittel  des  rechten 
Hittelgmndes  einnimmt,  liegen  in  der  Mitte  des  Blattes  zwei 
Schafe,  das  vordere  fast  im  Profil  nach  Rechts,  das  andere  vom 
Rücken  gesehen.  Rechts  steht  das  dritte  im  Profil  nach  links 
and  scheint  zn  blöken.  Rechts  nnten  im  Eck  sieht  man  Disteln. 
Rechts  unter  den  Disteln :  4. 

In  der  Gopie  von  der  Gegenseite  (B.  ß''  IV",  H.  5''  6"0 
steht  links  oben  in  der  Luft:  Berghem  delin. 

116.  (5)  Die  zwei  Ochsen  und  das  Schaf — Rechtser- 
heben sich  hohe  Felsen;  seichtes  Wasser  nimmt  den  ganzen  Vorder- 
grund ein.  In  der  Mitte  des  Blattes  steht  im  Wasser  ein  Schaf, 
fast  in  Vorderansicht,  ein  wenig  nach  Links  gewendet.  Rechts 
steigt  der  Ochs  mit  den  Vordertüssen  ins  Wasser  hinab;  während 
links  ein  zweiter  am  Ufer  vom  Rücken  zu  sehen  ist.  Den  Hin- 
tergrund begränzt  Gestrüpp.    Rechts  Nr.  5  im  Schatten. 

117.  (6)  Der  Eseltreiber,  welcher  durch  das 
Wasser  zieht.  Links  erhebt  sich,  fast  senkrecht,  ein  hoher 
Felsen  und  an  dessen  Fnsse  nimmt  ein  seichtes  Wasser  den 
Vordergrund  ein  und  breitet  sich  im  rechten  Mittelgrunde  zu 
einem  Teiche  aus,  der  von  Hügeln  und  Bäumen  begränzt  wird, 
über  welchen  man  einen  sehr  hohen  Berg  wahmdbmen  kann. 
Der  Eseltreiber,  mit  breitkrämpigem  Hute  und  sdur  langem  Stocke, 
fast  vom  Rücken  gesehen,  geht  von  links  nach  Rechts;  sein  linker 
Fuss  ist  noch  im  Wasser,  während  sein  rechter  auf  einen  Stein 
6ritt.  Um  den  Felsen  biegen  zwei  beladene  Esel;  der  eine,  links, 
mit  zwei  Körben  an  den  Seiten,  ist  vom  Rücken  gesehen,  der 
andere  im  Profil  nach  Links.  Ein  Hund  folgt  ihnen.  Rechts 
unten  im  Wasser:  6. 

Es  giebt  eine  Gopie  von  der  Gegenseite,  darauf  steht  links 
oben  in  der  Luft:  Berghem  delin. 

118.  (7)  Der  Hirtenknabe  auf  der  Mauer  sitzend. 
—  Der  Vordergrund  ist  ein  Hügel,  der  rechts  in  der  Tiefe  einen 
niedrigen  Berg  sehen  lässt.  Von  Links  zieht  sich  zum  Mittel- 
grund eine  Mauer  hin,  hinter  welcher  man  Bäume  bemerkt.  Auf 
dieser  Mauer  sitzt  der  Hirtenjunge  mit  breitkrämpigem  Hute, 
einen  Stock  mit  der  rechten  Hand  haltend,  im  Profil  nach 
Rechts  und  sieht  aus  der  schattigen  Höhe  auf  drei  Ochsen  herab, 
deren  einer  bei  der  Mauer  liegt,  der  mittlere  und  vorderste, 
fast  vom  Rücken  gesehen,  zur  Mauer  gekehrt  ist  und  der  dritte 
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rechts  im  Profil  nach  Links  steht,  wie  er  den  Kopf  auf  den  Hals 
des  sweiten  legt.  Rechts  im  Winkel  liegt  ein  Uolspfloek,  in 
welchem  ein  Nagel  aufwärts  steht«    Ohne  Nummer. 

119.  (8)  Der  lachende  Hirt  bei  den  Planken.  — 
links  ist  Aussicht  in  eine  kahle,  mit  niedrigen  Hügeln  begränzte 
Gegend.  Den  rechten  Vordergrund  bildet  ein  Hügel,  der  mit 
Planken  besetzt  ist;  vor  diesen  sitzt  ein  Mädchen ,  nach  Link8 
gewendet,  die  linke  Hand  im  Schoosse,  während  sie  die  Rechte 
erhoben  hält  und  den  mit  einem  Tuche  umhüllten  Kopf  zam 
lachenden  Hirtenjungen  erhebt^  der,  in  eine  Jacke  g^üUt,  mit  der 
Linken  an  die  Planken  sich  anlehnt.  Hinter  ihm  steht  ein  Ochs 
nach  Links  gewendet,  hinter  diesem  ist  theilweise  ein  Schaf  sa 
sehen.  In  der  Mitte  des  Blattes  steigt  ein  Book  in  den  tiefen 
Mittelgrund  hinab,  wo  links  in  der  Feme  ein  Schaf,  ein  stehen- 
der und  zwei  liegende  Ochsen  zu  sehen  sind.  Oben  recbta  tn 
der  Luft:  Berohem. 

120—123.    4  Blatt  Rheingegenden. 
Ntch  N.  Bergheu. 

B.  8"  6'",  H.  5"  9'. 
Folge  von  4  Blättern,    de  Winter  124—127. 

I.  Vor  den  Namen  und  der  Nummer.  (Nach  Winter  Pro- 
bedrucke, und  sehr  selten.  Im  Caialog  Rigal  ebenfalls 
erwähnt) 
11.  Links:  Joannes  Visscher  fecit.  Mitte:  N.  P.  Ber- 
chem  inventor.  Rechts:  Nicolaus  Vifscher  excu* 
dit..   Unten  Nr.  1, 

IIL  Rechts;  Theodorus  Danckerts  excudit;  statt  der 
früheren  Adresse, 

IV.  Rechts:  Reiner  et  JosuaOttens  excudit.  Schwach 
und  theilweise  aufgestochen. 

120.  (1^  Die  Ue  her  fuhr.  —  Ein  Strom  zieht  sich  von 
rechts  zum  Mittelgrund  und  verschwindet  in  der  Feme,  wo  er 
mehrere  Inseln  zu  bilden  scheint.  Das  jenscfitige  Ufer  rechts 
wird  von  steilen  Felsen  gebildet,  auf  deren  Höhe  sich  ein  Castell 
mit  einem  runden  Thurme  befindet  und  die  mit  Bäumen  spärlich 
bedeckt  ist.  Auf  der  Fähre  werden  übergesetzt  ein  Mann  zu 
Pferd,  drei  Kühe  und  zwei  Schafe.  Ein  Schiffer,  mit  der  Stange 
in  der  Hand,  spricht  mit  dem  Reiter^  der  andere  setzt  über. 
Links,  am  diesseitigen  Ufer,  wartet  auf  den  Kahn  eine  Hirtin, 
auf  dem  Maulesel  sitzend;  auf  ihrer  linken  Seite  konmit  ein 
Schaf  und  eine  Kuh;  hinter  dieser  steht  ein  Ochs  imPlrofil  nach 
Rechts,  auf  welchen  sich  der  vom  Rücken  sichtbare  Hirt  mit  dem 
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langen  Stod^e  lehnt  und  hinter  welchem  noch  zwei  Schafe  theil- 
weise  zu  sehen  sind.    Am  Rand  dea  Wassers  steht  ein  Schaf 
im  Profil  nach  Rechts;  im  Wasser  sieht  man  einen  Ochsen  vom 
Rücken  und  eine  Ziege  im  Profil  nach  links. 
Die  Originateeidmung  bei  Verstolk  Nr,  71. 

121.  (2)  Die  Spinnerin  und  der  Ackersraann.  — 
Links  ist  über  Gebüsche  Aussicht  in  die  Ferne,  die  von  einem 
Berge  abgeschlossen  ist;  den  rechten  Vordergrund  bildet  ein 
Hügel,  der  rechts  am  Rande  von  Felsen,  die  mit  Gebüschen  be- 
wachsen sind,  begränzt  wird;  beim  Felsen  ackert  ein  Bauer, 
während  ein  Junge  die  Zug-Ochsen  antrabt  Vom  in  der  Mitte 
des  Blattes  sitzt,  gegen  Links  gekehrt,  die  Spinnerin,  zu  ihren 
Füssen  lieft,  vom  Rücken  gesehen  ^  der  Hirt.  Rechts  von  der 
Spinnerin  liegt  ein  Korb  mit  dem  Stabe,  ein  Milchgefass  und 
bU  grossblätterigen  Kräutern  abgehauene  Baumstänmie.  Hinter 
der  Spinnerin  weidet  eine  Kuh,  &st  vom  Rücken  gesehen,  und 
rechts  liegt  eine  zweite,  nach  Rechts  gewendet.  Rechts  unten  Nr.  2. 

122.  (3)  Die  Spinnerin  am  Ufer.  —  Den  ganzen  Mit- 
telgrund und  linken  Hintergrund  des  Blattes  bildet  der  See,  auf 
welchem  em  Fahrzeug  zu  sehen  und  der  rechts  von  niedrigen 
Höhen  begränzt  wird.  Hier  bildet  das  Ufer  einen  Hafen,  an 
dem  eine  Stadt  Hegt.  Der  Vordergrund  ist  das  Ufer.  Hier  steht, 
nach  Links  gewendet,  die  spinnende  Hirtin  mit  dem  Spinnrocken 
unter  dem  linken  Arme,  Hinter  derselben  ist  eine  Kuh  im  Profil 
nach  Rechts;  vor  ihr,* gegen  Links,  eine  zweite  liegend,  in  Vor- 
deransicht. Zwischen  ihr  und  der  Spinnerin  ist  eine  Ziege  ste- 
hend und  rechts  ein  Schaf  liegend.  Beim  Ufer  rechts  sind  zwei 
Männer  zu  sehen. 

123.  (4)  Die  Heimkehr  der  Hirten.  —  Links  Aussicht 
in  die  Ebene,  die -von  Bergen  eingefasst  und  von  einem  Flusse 
durchzogen  wird.  In  der  Ebene  sind  mehrere  Gebäude  und 
IMrme  zerstreut,  am  Flusse  mehrere  Fahrzeuge.  Den  Vorder- 
grund bildet  eine  Anhohe,  wo  der  Weg  in  die  Niederung,  wo 
ein  Schloes  zu  sehen  ist,  sich  hinabzieht.  Auf  dem  Wege  im 
Vordergrunde  reitet,  vom  Rücken  gesehen,  ein  Mädchen  auf 
einem  Esel  und  zeigt  mit  der  Linken 'in  die  Feme,  und  scheint 
mit  dem  Hirten  zu  reden,  der.  rechts  ihr  zur  Seite  mit  dem 
Stocke  in  der  Rechten  geht.  Eine  Kuh  steigt  gegen  Links  hinab, 
drei  Schafe  und  der  Hund  mit  Halsband  folgen.  Von  rechts 
sieht  man  einen*  in  einen  Mantel  gehüllten  Mann  zu  Pferde  kom- 
men; er  zeigt  mit  der  Rechten  vor  sich  hin  und  ist  von  einem 
jungen  Manne  zu  Fuss  begleitet.  Links,  auf  einer  tieferen  Fläche, 
reitet  zur  Tiefe  ein  Mann  und  links  geht  ein  zweiter  neben  ihm, 
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eine  Enh  ist  voraus  nnd  ein  Schaf  und  ein  Hand  folgen.    In  der 
Vertiefung  ist  noch  ein  Mann  halb  zu  sehen. 

Die  Originalzeichnung  bei  Verstolk  Nr.  72. 

124—127.    4  Blatt  Fastoralen. 

Nach  K.  Berghem. 

B.  9"  &'\  H.  V\ 
Folge  von  4  Blättern,    de  Winter  120— 123, 

I.  links:  Berghem  delienavii  Mitte:  Frederio  de 
Widt  Excudit,  in  de  Galverftraat  by  den  Dam 
inde  Witte  Fascaart  t'Amfterdanu  Rechts:  J. 
Viffcher  fecit.  und  unten  Nr.  1. 
II.  Mitte:  Justus  Danckerts  excudit,  tAmfterdam 
aen  inde  Calverftraet  in  D'Anokers.  Sonst  wie  L 

124.  (l)Die  ruhende  Heerde.  —  In  einer  Landschaft 
in  deren  Hintergrunde  man  einen  Fluss  und  Berge  sieht,  sitzt 
im  Vordergründe  rechts  der  Hirt,  nach  links  gewendet,  mit  brei- 
tem Hute  auf  dem  Kopfe,  auf  einem  Hügel  Fast  in  der  Mitte 
des  Blattes  steht  eine  Kuh  und  hinter  derselben  liegt  eine  sweite^ 
im  Profil  nach  Bechts.  Links  am  Bande  sieht  man  eine  liegende 
Ziege  und  zwei  gehende  Schafe,  alle  vom  Rücken  gesehen.  Bechts 
im  Vordergründe  liegt  ein  Schaf,  nach  links  gewendet,  vor  dem- 
selben ein  Lamm  und  rechts  benagt  ein  Bock  ein  Gestxüppe. 

125.  (2)  Das  ruhende  Hirtenpaar.  —  Die  Landschaft, 
die  sich  rechts  vertieft,  bildet  links  einen  Hügel,  auf  welchem 
drei  Bäume  beim  Felsen  stehen,  deren  Kronen  ausser  dem  Stich- 
rande zu  denken.  Auf  diesem  Hügel  sieht  man  links  das  sitzende 
und  schlafende  Weib;  sie  ist  nach  Hechts  gewendet  und  hat  die 
Hände  un  Schoosse.  Hinter  ihr  liegt  der  Hirt^  mit  dem  Hute 
bedec&t,  den  Kopf  auf  die  Hände  gestützt  und  schläft  gleichfidls. 
Vor  beiden  liegt  der  Hund.  In  der  Mitte  des  Blattes  zwei  Kobe, 
eine  stehend,  fast  vom  Bücken  gesehen,  die  andere  liegend,  nach 
Rechts  schauend.  Unter  den  Bäumen  steht  ein  schreiender  Bsel, 
im  Profil  nach  Rechts.  Zwischen  diesem  und  der  liegenden  Kuh 
ist  ein  ruhendes  Schaf;  im  Vordergrunde  sind  zwei  andere  ruhende 
Schafe  und  ein  viertes  kommt  rechts  vom  Hintergründe.  links: 
Berghem  delineavit.  Rechts:  3.  Viffcher  fecit.  und  un- 
ten Nr.  2. 

Die  ersten  Abdrücke  von  Nr.  2—4  erkennt  man  daran,  dass 
sie  in  den  Schattenpartien  kräftig  sind. 

Die  Orig^nalzeichnung  bei  Verstolk  Nr.  265. 

126.  (3)  Das  Mittagsmahl  der  Hirten.  — In  der  Feme, 
die  von  Bergen  begränzt  ist,  sieht  man  rechts  den  ackernden 
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Baaer.  Im  Mittelgrunde  links  sieht  man  anf  einer  massigen 
Anhöhe  drei  Hirten.  Der  vorderste,  fast  vom  Rücken  gesehen, 
Bitzt  nnd  trinkt  aas  einem  grossen  Krage,  den  er  mit  der  rech- 
ten Hand  hält.  Bechts  sitzt  der  andere,  ein  Knabe,  mit  dem 
Hate  bedeckt,  nnd  betrachtet  lachend  den  Trinker.  Der  dritte 
Bteht^  ein  wenig  gebeagt»  zwischen  beiden  rückwärts.  Links  der 
Grnppe  ist  der  Korb  (wahrscheinlich  wenden  darin  die  Lecker- 
bissen gebracht).  Hinter  den  Hirten  ist  eine  Knh,  nach  Links 
gewendet.  Die  übrige  Heerde  befindet  sich  im  Vordergründe 
nnd  besteht  aus  zwei  Ochsen  (der  eine  in  der  Mitte,  in  Vorder- 
ansicht stehend,  der  andere  rechts  liegend),  einem  Schafe  nnd 
einer  Ziege,  die  beide,  das  Schaf  hinter  der  Ziege,  neben  dem 
stehenden  Ochsen  liegen.  Am  Abhänge  des  Hügels  sind  zwei 
Schafe  theil weise  sichtbar.  Links:  Berghem  delineavit. 
Rechts:  J.  Viffcher  fecit.    Unten  Nr.  3. 

127*  (4)  Die  Mutter  mit  dem  Wickelkinde  bei  der 
Kahmelke rin.  —  Der  Vordergrund  ist  ein  Hügel,  der  sich 
gegen  Links  ertiebt,  rechts  aber  herabsenkt  und  die  Aussicht  auf 
ferne  Gebirge  lässt  Am  Hügel  links  beim  Grebüsch  stehen  zwei 
Bäume;  am  Fasse  des  vorderen  steht  eine  grosse  Milchkanne 
und  liegt  ein  Stock  auf  der  Erde.  Rechts  davon  sitzt  bei  dem- 
selben Baume  die  Mutter,  nach  Rechts  gewendet,  und  hält  auf 
ihrem  Schosse  das  eingewickelte  Kind.  In  der  Mitte  des  Blattes 
melkt  die  Hirtin,  vom  Rücken  sichtbar,  die  Kuh,  die  im  Profil 
nach  Rechts  steht.  Hinter  dieser  steht  eine  zweite,  zu  den  Bäu- 
men gewendete  und  brüllt  Rechts  ein  liegendes  und  ein  zum 
Hintergrunde  schreitendes  Schaf;  in  der  Feme  ist  ein  drittes 
zu  sehen. 

128—131.    4  Blatt  Pastoralen. 

Naoh  K.  Berghem. 

B.  9"  V'\  H.  7"  3'^'. 

Folge  von  4  Blättern,    de  Winter  116—119. 

128.  (1)  Der  das  Mädchen  liebkosende  Hirt.  (Wahr- 
scheinlich für  ein  Titelblatt  bestimmt  gewesen.)  —  Den  Mittel- 
grund nimmt  ein  scheinbar  behauenes  Felsstück  ein,  auf  welchem 
ein  Hund  im  Profil  nach  Rechts  steht  und  ein  Hirt,  halb  liegend, 
auf  die  rechte  Hand  sich  stützend,  sitzt;  er  hat  einen  breiten 
Hut,  eine  Pelzjacke  und  streichelt  mit  der  Linken  das  Kinn  der 
jungen  Hirtin,  die  bei  ihm  links  auf  einer  kleinen  Erhöhung  steht 
und  mit  der  Linken  an  den  Felsen  sich  anlehnt,  während  die 
Rechte  am  Rücken  verschwindet.  Links  erhebt  sich  ein  Fels 
mit  Gebüsch  und  trockenen  Bäumen«  Vor  der  Hirtin  benagt  ein 
Bock  das  Grestrüpp  und  liegen  zwei  Schafe.    Rechts  steht  ein 
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leicht  bepackter  Esel,  gegen  Linke  gewendet,  vor  ihm  liegen 
zwei  Schafe,  das  vordere  vom  Euoken  gesehen^  links  liegt  ehi 
Bock  und  ein  Zicklein ,  raobts  steht  eine  pissende  Ziege. 

I.  links  unten:  C.  Berghem  delineavit  Rechts:  J. 
ViTscher  fecit.  und  Nr.  1.  Mitte:  Frederick  de 
Widt  excttdit  inde  Calverftraet  by  den  Dam 
inde  Witte  Pas-caert  t'Amftefd. 
II.  Eben  so,  aber  mit  folgenden  üebemrbeitang^,  die  im 
ersten  Zustande  fehlen:  Der  Schatten  unter  den  Füseeii 
des  Hirten,  der  dunklere  Theil  des  Schattens  der  Hirtin 
am  Felsen  hat  eine  perpondiculäre  Strichlage  erhalten. 
Die  Thiere  durchweg  sind  mit  einer  dritten  Strichlage 
im  Schatten  bedeckt.  Statt  der  ersten  Adresse  steht: 
Jastus  Danckert«  excudit  t'Amsterdam  inde 
Calverstraat  in  D'Auckers. 

129.  (2)  Die  Ueberfnhr  links.  —  Rechts  erhebt  sich 
ein  hoher  Felsen  und  nimmt  die  Hälfte  des  Blattes  ein;  von 
links  kommt  ein  breiter  Fluss  und  verliert  sich  hinter  dem  Fel- 
sen. Jenseits  des  Flusses  sieht  man  ödes,  mit  Gebüsch  bedeck- 
tes Land,  über  welches  sich  ein  hoher  Berg  erhebt;  am  Flusse 
ist  die  Fähre,  auf  welcher  sich  der  Fährmann,  'ein  Weib  (auf 
dem  Esel  sitzend?),  ein  Mann,  eine  Kuh  und  mehrere  Schafe 
befinden.  Ihrer  Ankunft  harren  am  Ufer  im  Vordergründe  rechts 
zwei  Mädchen;  das  eine  sitzt  zu  Pferde j  ist  fast  vom  Rücken 
gesehen  und  zeigt  mit  der  linken  Hand  auf  das  Schiff;  das  zweite 
Mädchen  steht  hinter  dem  Pferde  und  spricht  mit  dem  ersten. 
Rechts  sitzt  ein  Hirt  mit  breitem  Hute  auf  dem  mit  einem  Sacke 
beladenen  Esel,  fast  in  Vorderansicht,  und  bläst  die  Flöte.  £in 
Widder,  ein  Schaf  und  ein  Hund  stehen  vom  zerstreut,  eine 
Kuh  nähert  sich  dem  Wasser. 

I.  Links:  G.  Berghem  delin.  Rechts:  J.  Viffcher  fecit 
Im  Eck:  2. 

IL  Eben  so,  aber  überarbeitet:  Die  Feme  ist  deutlich  aus- 
geführt, unter  dem  Gebüsch  am  Felsen  sind  senkrechte 
Striche,  der  Sack  vor  dem  flötenden  Hirten  hat  rechts  im 
Schatten  dreifache  Strichlage,  im  Schatten  des  Kleides 
des  stehenden  Mädchens  und  der  Thiere  sind  diagonale 
Schraffirungen,  der  Berg  in  der  Feme  links  ist  mit  Kreuz- 
schraffirung  ausgeführt. 

130.  (3)  Das  Mädchen  auf  dem  Maulesel.  —  Am 
Felsen  links  zieht  sich  zu  den  Bergen  im  Hintergrunde  der  Fluss, 
in  welchem  sich  zwei  Ochsen  und  ein  Schaf  befinden.  Am  Ufer 
steht  ein  zweites  Schaf.    Rechts  am  Ufer  sitzt  auf  einem  Maulesel 
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das  Mädchen,  nach  rechte  gewendet,  und  unterhält  sich  mit  dem 
Hirten,  der,  in  Yontevaneicht  gesehen,  auf  einem  Esel  reitet  nnd 
Ton  einem  springenden  Hände  begleitet  wird.  Zwischen  beiden 
Esehi  geht  ein  Schaff  hinter  demselben  ein  anderes  und  ein  Ochs. 
Links!  C.  Berghem  delineavit.  Rechts:  J.  Vifscher  fc* 
cit.    Nr.  3. 

I.  Unvollendet. 

II.  Ueberaarbeitet:  Die  Sohattenparlien,  vorztiglich  am  Halse 
des  Manlthieres,  am  rückwärtsstehenden  Ochsen  und  rei- 
tenden Hirten  haben  eine  dreifache  Strichlage. 

131.  (4)  Der  Brunnen  bei  der  Säule. —  Links  im  Hin- 
tergrunde sieht  man  Ruinen  und  eine  canelb'rte  Säule,  an  deren 
Fiiss  ein  Brunnen  zugleich  zur  Viehtränke  dient.  Ein  Mann  trinkt 
aus  dem  Hute;  ein  Mann  zu  Pferde,  drei  Ochsen  (zwei  trinkend), 
zwei  Schafe  und  ein  Hund  bilden  eine  Gruppe  um  den  Brunnen. 
In  der  Mitte  des  Blattes  im  Hintergninde  geht  ein  Hirt  mit 
Schafen  nach  vora^  Im  Yordergrande  links  liegt  ein  Sdhaf,  da- 
neben, fast  im  Profil,  eine  Kuh.  Rechts  sitzt  am  Hügel  unter 
zwei  Bäumen  der  Hirt  mit  Fehsjacke  und  breitem  Hute,  nach 
Links  gewendeti  und  hält  mit  der  Linken  die  Schalmei;  zu  seinen 
Fassen  liegt  der  Hund.  Hinter  ihm  sieht  man  ßine  muhende 
Kuh  im  Profil  nach  Links;  hinter  dem  Hügel  sind  theilweise  zwei 
Schafe  zu  sehen. 

L  Die  Ruine  und  die  Personen  dabei  sehr  schwach,  die 
Wolken  erscheinen  nur  in  Umrissen;  das  Gewand  und 
der  Hut  des  Hirten  und  die  Kuh  hinter  demselben  ohne 
Kreuzschraffimng.  Sehr  selten. 
II.  Die  Ruine,  der  Brunnen  und  die  Personen  dabei  sind 
ganz  überarbeitet,  aber  die  Arbeit  ist  hart.  Die  Wolken 
sind  dunkel,  in  den  Schattenpartien  dee  Vordergrundes, 
der  Kuh  und  des  Hirten  eine  dreifache  Strichlage.  Die 
obere  Linie  des  Stichrandes,  welche  im  I.  Abdrucke  eine 
Lücke  hat,  ist  fertig  gezogen. 

132.  133.    2  Blatt  Landschaften  mit  Figuren. 

Nach  N.  Berghem. 

B.  12^''  4'",  H.  9"  6—7''*. 
132.  (1)  Der  wohlthätige  Bauer.  -^  In  einer  Land- 
schaft, die  sich  rechts  zu  einem  massigen  Hügel  erhobt;  steht  in 
der  Mitte  des  Blattes,  im  Vordergrund,  ein  Weib,  die  Rechte 
auf  den  Leib  gelegt^  im  Profil  nach  Links,  und  betrachtet  den 
auf  einem  Pferde  siteenden  und  vom  Rückep  sichtbaren  Bauer, 
wie  er  mit  der  Rechten  einem  armen  Knaben  Almosen  in  den  Hut 
lierabwirft.     Zwei  Hunde  begleiten   den  Reiter,  einer  von  ihnen 
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springt  und  bellt  den  Knaben  an.  Hinter  der  Bäoerin  sitsei 
zwei  Hirten,  der  eine  vom  Rücken  gesehen  und  mit  Pelz  be- 
kleidet. Am  Hügel  rechts  zwei  liegende  Schafe  und  vier  Kühe, 
deren  eine  links  den  Hügel  vom  Hintergründe  aus  heraufkomiD^ 
die  andere  nach  rückwärts  hinabsteigt»  die  dritte  von  einem  Mäd- 
chen gemelkt  wird  und  die  vierte,  im  Profil  nach  Beohts  ge- 
wendet, brummt.  Links  Aussicht  in  die  Ebene,  die  von  einem 
Berge  begränzt  wird.  In  der  Tiefe  ein'  Hirt,  weiter  am  Ge- 
birge ein  Dorf. 

I.  Vor  aller  Schrift  Sehr  selten  und  kräftig.  (In  der  Al- 
bertina ein  solcher.) 

n.  Mit  vier  lateinischen  Versen:  Busticus  exiguo  —  va- 
riabilis  AulsB.  Darunter  links :  Joannes  de  Vifscher 
fecit.  Mitte:  Nicolaus  P.  Berchem  pinxit  Rechts: 
P.  de  Widt  excudit. 

III.  Mit  der  Adresse:  Nicolaus  Viffcher  exoudik 

IV.  Links:  P.  Schenk  Junior  Exe.  BechÜB  Nr.  56  (Ver> 
lagsnummer). 

Es  giebt  eine  Copie  von  der  Gegenseite,  die  täuschen  kann. 
Dem  Machwerk  nach  ist  sie  vom  Copisten'des  kleinen  Balles  in 
der  Scheune  (Nr.  57). 

133.  (2)  Die  Ziegenmelkerin.  —  In  einer  zienüich 
Ilachen  Landschaft,  deren  Hintergrund,  besonders  links,  von  massig 
hohen  Bergen  begränzt  wird,  steht  im  rechten  Vordergrunde  bei 
Gestrüpp  und  Gesträuch  ein  knorriger  Baumstumpf,  nach  Rechts 
geneigt.  In  der  Mitte  des  Vordergrundes  kniet,  im  Profil  nach 
links  gewendet,  den  Rock  mit  einem  Pelz  überhangen,  ein  junges 
Mädchen  und  melkt  die  Ziege,  die  vor  ihr,  ebenfalls  vom  Profil 
gesehen,  steht  Hinter  dieser,  in  gleicher  Richtung,  ist  ein  Esel 
zu  sehen,  wie  er  ruhig  auf  ein  Schaf  schaut,  das  links ,  nahe 
dem  Rande,  liegt  Ausserdem  ist  noch  ein  Hund  zu  sehen,  wie 
er  vor  dem  genannten  Baumstumpf  ruht 

I.  Vor  aller  Schrift.    Sehr  schön  und  selten. 
II.  Mit  vier  lateinischen  Versen:  Afpice  ut  o b sequi o  — 
negabis.     Darunter  links:  Joannes  de  Vifscher  fe- 
cit   Mitte:   Nicolaus  P.  Berchem  pinxit    Bechts: 
Frederik  de  Widt  excudit 
IIL  Rechts:  Nicolaus  Visscher  excudit 
IV.  Links  unten:  P.  Schenk  Junior  Exe    Rechts  Nr.  57. 
Es  giebt  eine  Copie  von  der  Gegenseite. 
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134  Die  jnnge  Sohafmelkerin. 

Nac|i  N.  Berghem. 

B.  12"  9''',  H.  9-^  10"'. 

de  Winter  67. 

LinkSy  auf  einer  feieigen  Erböhungy  erblickt  man  einen  von  Stroh 
TLnd  Holzstöoken  gemachten  Gartenzaun,  an  dem  sich  ein  kahler 
Baumstamm  befindet ;  hinter  diesem  laubreiche  Bäume.  Vor  dem 
Gartenzaune  sitzt  ein  junger  Mann  mit  aufgestülptem  Hute,  das 
Gresicht  ein  wenig  gegen  Links  gewendet,  und  bläst  den  Dudel- 
sack; zu  seinen  Füssen  rechts  liegt  ein  Hund  und  hinter  ihm 
und  dem  Zaune  steht  ein  Ochs  im  Profil  nach  B^chts.  Unter 
ihm,  ganz  im  Vordergründe,  kniet  das  Mädchen,  gegen  Rechts 
^wendet,  und  melkt  das  Schaf,  das  vor  ihr  in  gleicher  Rich- 
tung steht.  Vor  diesem  liegt  ein  junges  Schäftein  zusammen- 
gekauert. Weiter,  gegen  Rechts,  liegt  ein  Ochs,  den  Kopf  in 
Yorderattsicht,  noch  weiter  zwei  Schafe.  Im  Voidergrunde  vor 
diesen  ein  abgesägter  Baumstamm,  hinter  ihnen  zwei  alte  Wei- 
denbäune,  zwischen  welchen  ein  Schaf  zu  sehen  ist.  Hinter  dem 
rechten  ftiume  ist  ein  Esel  vom  Rücken  sichtbar.  Die  Femsicht 
zeigt  über  Grebüschen  kahle  Berge. 

Ein  Hauptblatt  und  sehr  schön  ausgeführt. 

I.  Vor  aller  Schrift,    Sehr  selten  und  glänzend. 
II.  Links:  Berghem  Invent    Darunter:  J.  Vifscher  fe- 
cit.    Rechts:  Frederick  de  Widt  excudit 
III.  Mit  der  Adresse  des  G.  Valk  (Rigal). 

135.  Der  sich  an  den  Stab  lehnende  Hirt. 
Naoh  N.  Berghem. 

P.  12''  6''',  H.  6''  3'".* 
de  Winter  66. 

Man  sieht  in  freier  Aussicht  links  einen  bergigen  Hintergrund; 
von  dort  kommt  der  Bach,  der  sich  im  Vordergründe  von  Rechts 
nach  Links  wendet,  und  dessen  Ufer,  rechts  des  Blattes ,  steinig 
und  von  Bäumen  beschattet  ist.  Am  linken  Ufer  steht  der  Hirt 
und  lehnt  sich  an  seinen  Stock.  Zu  seinen  Füssen  steht  der 
Hund,  hinter  ihm  ein  Ochs  und  ein  Bock  von  der  Seite  ge- 
sehen ;  ein  anderer  Ochs  in  Vorderansicht  befindet  sich  am  Ufer, 
und  im  Wasser  ein  trinkender  Ochs  und  ein  Bock.  Beim  jen- 
seitigen Ufer  erblickt  man  noch  einen  Ochsen  und  zwei  Ziegen. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

n.  Links:  Berghem  delin.    J.  Vitscher  fecit.  Rechts: 
Frederic  de  Widt  excudit. 
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136—141.    6  Blatt  PastofaUn. 
Nach  K.  Berghem. 

B.  12"  6"',  H.  8"  10"'. 
Folge  von  6  Blättern!    de  Winter  80—85. 

I.  Vor  aller  Schrift;  sehr  selten. 

II.  links:  N.  P.  Berchem  Pinxii     Mitte:  F.  de  Widt 
Excudifc.    Rechts:  J.  ViUer  fecit.    Ebenda  die  Nr.  1. 

III.  Mit  der  Adresse:  P.  Schenk  Excudit. 

IV.  Alle  Adresse  zugedeckt 

136.  (1)  Das  reitende  Mädchen  vor  der  Ruine.  — 
Reohts  öffnet  sich  die  Aussicht  anf  einen  See,  an  dessen  Ufer 
ein  HÄttsdien  und  ein  runder  Thurm  zu  sehen  ist.  Links  f^rt 
ein  Thor  in  ein  verfallenes  Gebäude^  vor  demselben  spricht  ein 
Mann,  in  den  Mantel  gehüllt,  mit  dem  auf  einem  Pferde  sitzen- 
den Mädchen,  das  in  der  linken  Hand  einen  Becher  hält  und 
dem  Manne  die  Flasche  reicht  Im  Mittelgrunde  halt  ein  Knabe 
den  Esel,  dessen  hinteren  rechten  Fuas  der  Schmied  beechlägt 
Noch  entfernter  spricht  ein  Mann  im  Mantel,  einen  langen  Stock 
haltend,  mit  einem  anderen,  der  auf  einem  pissenden  Esel  reitet. 
In  der  Ferne  sind  Fischer,  noch  weiter  zwei  Figuren.  Drei 
Schafe,  eine  Kuh  und  eine  Ziege  gruppiren  sich  im  Vorder- 
grande  links. 

137.  (2)  Der  Hirt,  welcher  den  Weg  »eigt  —  Radita 
im  Hintergründe  ist  ein  See,  dem  von  der  linken  Seite  ein  Bach 
zufliesst  Auch  sieht  man  im  Mittelgrunde  eine  Ruine,  die  mit 
Gebüsch  bewachsen  ist  Im  Vordergründe  gehen  zwischen  zwei 
Hunden  zwei  Mädchen  mit  Bündeln  über  die  Steine  des  Baches 
und  scheinen  den  Hirten  um  den  Weg  zu  fragen.  Dieser,  auf 
einem  Pferde  sitzend,  geht  mit  zwei  Ochsen  über  den  Bach  gegen 
den  Hintergrund  und  zeigt  den  Mädchen  •  nut  der  linken  Hand 
den  Weg.  Bei  der  Ruine  sieht  man  einen  Mann  Tom  Rik^ken. 
Ohne  Bezeichnung.    Rechts  unten:  2. 

Die  Originalzeichnung  bei  Verstolk  Nr.  290. ■ 

138.  (3)  Der  Hirt  mit  dem  Jungen  treibt  dieHeerde 
vo;r  sich.  —  Links  ist  die  Aussiebt  auf  den  See;  rechts  steht 
auf  einer  felsigen.  Anl^öhe,  zu  welcher  der  Weg  über  eine  Brücke 
führt,  ein  viereckiger  Thurm.  Auf  der  Srücke  geht  ejnMann 
mit  Schafen,  ein  zweiter  ist  bereits  auf  der  Höhe  des  Weges. 
Die  Hauptgruppe  im  Vordergrunde  besteht  ams  ehiem  nach  vom 
gehenden  Mädchen,  welches  mit  dem  Hirten  tepricht,  der,  auf 
einem  Esel  sitzend,   zwei  Ochsen,  eine  2iege  und  zwei  Schafe 
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Tor  iich  treibt  Ihn  begleitet  der  lange  zu  Fosb,  mit  mnem 
Stocke  in  der  Hand,  wälurend  dos  Mädchen  einen  bellenden  Hund 
zum  Begleiter  hat    Becfats  unten:  3. 

139.  (4).  Die  Bäuerin  mit  dem  Holzbündel.  —  Die 
Bäuerin,  die  den  Holzbündel  trägt,  ist  link«  im  Vordergrunde 
und  scheint  mit  detti  Manne  zn  sprechen,  der  auf  einem  Pferde 
sitzt,  einen  Stock  in  der  Hand  hält  und  vom  Bücken  gesehen 
wird.  Drei  Ochsen  stehen  weiter  im  Mittelgrutde;  ein  Knabe 
mit  einem  Bündel  und  Stock  und  zwei  laufende  Hunde  bilden 
den  näehsten  Vordergrund.  In  der  Feme  sieht  man  links  einen 
See  und  rechts  auf  einem  Felsen  einen  runden  Thurm  mit  Ge- 
bäuden, zu  welchen  eine  steinerne  Brücke  von  drei  Bogeu  über 
einen  Fluss  führt,  durch  welchen  ein  auf  dem  Esel  sitzender 
Mann  vier  Ochsen  treibt    Rechts  unten:  4. 

140.  (5)  Das  Mädchen  den  Bach  überschreitend. — 
Man  sieht  eine  kahle  gebirgige  Landschaft,  rechts  gegen  den 
Hintergrund  Felsen,  vor  welchen  drei  Männer  mit  zwei  Paar 
Ochsen  ein  Feld  ackern.  Im  Vordergrunde  ist  ein  Bach,  den 
auf  St^nen  ein  Mäd<^hen  ängstlich  überschreitet  Hinter  der- 
selben kommt  ein  Oohs,  zwei  Ziegen,  ein  Hund,  und  ein  Mann, 
auf' dem  Esel  sitzend,  mit  dem  Stocke  in  der  Hand  und  noch 
weiter  ein  Mädchen  mit  Wäsche  im  Korbe,  den  sie  auf  dem 
Kopfe  trägtf  Rechts  im  Wasser  ist  ein  Stier,  ein  Ochse  und  eine 
Ziege.    Rechts  unten:  5. 

141.  (6)  Der  alte  Hirt  auf  den  Stock  gelehnt, 
links  bei  der  Ruine.  -^  Die  Ruinen,  die,  mit  Gebüsch  be- 
deckt, links  den  Mittelgmnd  ausfüllen,  lassen  rechts  Aussicht 
anf  eine  gebirg^  Landschaft.  Links  am  Gemäuer  steht  der 
alte  Hirt,  an  seinen  Stock  sich  anlehnend.  Bei- ihm  liegt  eine 
Kuh;  eine  andere  und  ein  Ochs  sind  rechts  im  Walser.  Vor 
dem  Hirten  trinkt  der  Hund.    Rechts  unten:  6. 

Von  allen  sechs  Blättern  dieser  Folge  giebt  es  Copien  von 
der  Gegenseite  in  gleicher  Grösse. 

142a.  Der  Erdglobus  oder  die  vier  Elemente. — 
In  den  vier  Ecken  des  Globus  sind  die  vier  Elemente:  oben 
links  Feuer,  rechts  Luft,  unten  links  Wasser,  rechts  Erde  (unter 
mythologischen  Darstellungen).  Oben  steht:  Orbis  Terrarum 
nova  et  accuratissima  tabula.  Auetore  Nicoiao 
Visscher.  Unten;  N. B. Berchem  inventor.  J.  de  Visscher 
soulpsit 

B.  2V\  H.  17"  6'". . 

Arehiv  t  d.  E«lebn.  Kfiaite.  XI.  1865.  12 
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142b— 145.    4  Blätter.    Folge  von  vier  Land«<;bafteii. 

NmK  N.  B«rglLfm. 

B.  13"  S''%  H.  9"'6'W. 

de  Winter  86—89. 

I.  Linkft:  C.  Berghem  Delineayit.  Mitte: XYiTe eher  t 
Rechts:  Clement  de  Jongbe  Excndit  1670.  Sehr 
selten. 
II.  Rechts:  Nicolaus  Visfoher  excndit'  (Das  P^iier 
ist  schlechter/) 
IIL  Unter  dem  Hamen  Berghem:  P.  Schenk  junior  ex- 
cudit    Nr.  53. 

142b.  (1)  Die  Fischer.  —  Ein  Flnss  saeht  sich  von 
Rechts  in  die  Mitte  des  Hintergrundes.  Jenseite  desselben  stdit 
auf  Felsen  zwischen  Bäumen  ein  Landhaus  und  hinter  demselben 
siebt  man  hohe  Felsen.  Rechts  im  Vordergründe  ziehen  zwei 
Fischer  das  Netz  aus  dem  Wasser.  Links  ist  die  Strasse »  die 
sich  um  einen  Baum,  der  Unks  beim  Felsen  steht,  wendet  Beim 
Baume  sitzt  ein  Mann  und  trinkt  aus  dem  Kruge,  sein  Esel  sidit 
ihn  an.  Auf  der  Strasse  steht  ein  yomehm  gekleideter  Herr 
und  unterhalt  sich  mit  zwei  Mädchen,  dearen  eines,  vom  Rücken 
gesehen.,  auf  dem  Pferde,  das  andere  am  Boden  sitzt.  Bdm 
Pferde  steht  ein  Hund.    Rechts  unten:  1. 

143.  (2)  Das  reitende  Mädchen,  vom  Bunde  be- 
gleitet. —  Ein  FIuss  zieht  sich  von  Rechts  zum  Mittelgrund 
nach  Links,  wendet  sich  dann  wieder  nach  Rechts  und  bildet 
80  eine  Halbinsel^  die  mit  Bäumen  bewachsen  ist;  über  diese 
zieht  sich  rechts  ein  Weg,  auf  dessen  Höhe  ein  Mann  mit  einem 
Stocke  zu  sehen  ist.  Am  jenseitigen  Ufer  links  ist  ein  Ort  mit 
drei  Thürmen,  wovon  zwei  rund  sind;  hinter  demselben  bohe 
Berge.  Die  Reiterin  sitzt  auf  einem  Maulesel,  erhebt  die  Rechte 
in  die  Höhe  und  reitet  zum  Vordergrund;  ein  Hund  begleitet 
sie.  Neben  ihr,  gegen  rechts,  zäumt  ein  Mann  seinen  Esel,  der 
im  Korbe  zwei  Lämmer  trägt;  hinter  ihm  steht  ein  Mann  mit 
einem  Mantel  und  langem  Stab.  Zwei  Schafe  stehen  neben  dem 
EseL  Rechts  ist  ein  Hirt  im  Begriffe,  mit  seiner  Heerde  über 
den  FIqss  zu  setzen ;  er  sitzt  auf  einem  Ochsen,  wird  von  einem 
Hunde  begleitet  und  ist  mit  einem  Manne  im  Gespräche.  Rechts 
unten:  2..  Sonst  ohne  Bezeichnung.  Die  II.  und  IQ.  Abdr. 
sind  also  nur  am  schlechteren  Papier  erkennbar;  auch  ist  der 
Druck  bedeutend  schwächer. 

Die  Copie  von  Elias  Beck  ist  gegenseitig;  links  steht:  Jer. 
Wolff  exe.  Aug.  Vin. 
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.144.  (3)  Der  sitzende  halbnackte  Mann  beim 
Plnsse.  ( —  Linka  erblickt  m»n  in  der  Feme  Berge;  jenseits  des 
FlnsseSy  der  sieh  von  Keobts  nach  Links  sieht  und  in  der  Mitte 
des  Blat^  für  den  Zuschauer  verschwindet  i  ist  eine  hügelige 
und  mit  Bäumen  bewachsene  Gegend.  Im  Yordeigronde  sitzt, 
auf  die  linke  Hand  gestülpt,  vom  Bücken  gesehen«  ein  halb- 
nackter Mann^  neben  dem  ein  Stock  und  eine  Saekpfeife  liegt» 
und  unterhält  sich  mit  dem  Hirten,  der  auf  seinen  Stock  ge- 
Btütat,  vor  ihm  steht, .  Hinter  dem  Hirten  nähert  sich  eiife  Kuh 
dem  Flusse.  Links  am  Bande  liegt  eine  zweite  und  Mnter  ihr 
eine  Ziege;  drei  Schafe  »ind  am  Ufer  zu  sehen.  Vom  jensei- 
tigen Ufer  treibt,  ein  Hirt,  vom  Hunde  begleitet,  zwei  Kühe  und 
vier  Schafe  in  den  Fluss.   Bechts  unten :  3. 

Dieselbe  Composition  hat  von  der  Gegenseite  im  kleineren 
Ifasestabe  Madelaine  le  Mervier  gestochen:  A  Paris  chez  N. 
Langlois. 

146.  (4)  Die  Wäscherinnen.  —  In  einer  Landschaft, 
die  links  im  Hintergrunde  von  Bergen  begrenzt  wird,  siebt  man 
im  rechten  Mittelgrund  Ruineu  eines  antiken  Tempels,  die  von 
Bäumen  und  Gebüsch  überwuchert  sind.  Auf  derselben  Seite 
ist  im  Vordergrunde  das  Wasser,  an  dessen  Ufer  ein  Mädchen 
neben  dem  Waschkorbe  kniet  und  wäscht^  dabei  sich  aber  nach 
Hechts  wendet,  wo  ein  zweites  Mädchen  mit  dem  Waschkorb 
steht,  und  vom  Hunde  begleitet,  so  eben  gekommen  zu  sein 
scheint  Beide  unterhalten  sich  mit  dem  Hirten,  der  links  auf 
dem  Boden  auf  die  linke  Hand  gestützt  liegt.  Hinter  dieser 
Gruppe  stehen  zwei  Ochsen,  von  denen  der  eine  seinen  Kopf 
auf  den  Bücken  des  anderen  legt.  Am  anderen  Ufer,  bei  den 
Buinen,  steht  ein  Mann  zwischen  zwei  Ochsen,  deren  einer  trinkt. 
Bechts  unten:  4.    Sonst  wie  die  vorhergehenden  Nummern. 

146 — 149.    4  Blätter.  .  Die  vier  Tageszeiten. 
«Nach  N.  Berghem, 

B.  13''  10'",  a  12"  2'", 
Folge  von  4  Blättern,    de  Winter  72—75, 

I.  Vor  aller  Schrift.    Sehr  selten. 

II.  Links:  Berghem  inventor;  darunter:  J.  Vifchei; 
fecit.  Bechts:  Justus  Danckerts  excudit.  In  der 
Mitte  mit  Uncialbuchstaben  die  lat.  Namen  der  Tageszeiten. 

146.  (1)  Aurora.  —  Links  nimmt  die  Hälfte  des  Blattes 
ein  mit  Bäumen  bewachsener  Felsen  ein,  dessen  Höhle  zu  einer 
Schmiede  benutzt  wird,  die  oberhalb  des  Felsens  mit  einem  Dache 
gedeckt  ist ;  recht»  sieht  man  in  die  Ferne.     Vor  der  Schmiede, 
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wo  ein  Knabe  epietty  wird  ein  schreiender  Esel  beschlagen;  da- 
bei steht  ein  Weib  mit  einem  Kinde,  ein  Knabe  trägt  einen  Korb 
nnd  ein  Hund  springt  diAer;  am  Eelnen  ist  ^n  stehender  und 
ein  •  liegender  Ochs.  Rechts  sattelt  ein  Mann  den  Esel,  bei  ihm 
steht  ein  Hnnd  nnd  hinter  ihm  ein  Ochs.  Im  Vordergronde 
liegen  vier  Schafe  nnd  ein  Eeel,  reehts  noch  ein  Schaf,  und 
gegen  den  Hintergrand  schreiten  noch  ewei  andere. 

147.  (2)  Meridiest —  Der  Yordergrond  links  erhebt  sich 
sn  einem  felsigen,  mit  Bäumen  bewachsenen  Hügel,  auf  welchem 
zwei  Bauern  sitzen,  deren  einer,  links,  in  den  leeren  Krag  echant; 
hinter  ihnen  steht  ein  dritter  Baaer  und  sieht  ihnen  mi;  hinter 
diesem  steht  im  Profil  nach  rechts  ein  schiteiender  Ochs  und  Tor 
diesem  ein  Schaff  zum  Hintergrund  gewendete  Vor  der  Bauern- 
grappe  sitzt  die  Bäuerin,  das  Kind  säugend;  neben  ihr  acUlEt 
ein  Knabe  auf  einem  Sacke  und  ein  Hund  geht  gegen  rechts. 
Die  Mitte  des  Vordergrundes  nehmen  drei  Ochsen  ein,  zwei 
liegend,  einer,  rechts,  stehend,  fast  vom  Rücken  gesehen;  der 
vonlere  liegende  hat  den  Zaum  am  Kopfe ;  rechts  und  links  die- 
ser Thiergruppe  ist  je  ein  Schaf  zu  sehen;  rechts  im  Eck  des 
Vordergrundes  ist  ein  Pflug,  hinter  diesem  ein  Korb.  In  der 
Feme,  die  von  Bergen  begrenzt  wird,  sieht  man  rechts  den  in 
den  Mantel  gehüllten  stehenden  Hirten  mit  einem  sitzenden  Manne 
sprechen ;  dabei  zwei  Schafe.  Noch  entfernter  ackern  zwei  Män- 
ner mit  einem  Zug  Ochsen  im  Profil  nach  rechts. 

Abdrücke  wie  bei  der  vorhergehenden  I^ummer.  Hinter: 
Berghem  steht:  invent.    In  der  Mitte  steht:  Meridies. 

148.  (3)  Vesper.  —  Links  erhebt  sich  ein  hoher  Felsen^ 
der  eine  Höhle  bildet;  vor  derselben  sitzt  ein  Mann  mit  langem 
Stocke  und  breitkrempigem  Hute  auf  einem  in  Vorderansicht 
stehenden  Esel ,  nach  rechts  und  spricht  mit  der  jungen  Hirtin, 
welche,  unter  dem  rechten  Arme  ein  Schaf,  mit  der  linken 
Hand  einen  Stock  haltend,  bei  ihm  steht  Zwischen  ihr  und 
dem  Hirten  sieht  man  den  Hund,  vor  dem  berittenen  Esel  einen 
zweiten  Esel,  fast  Profil  nach  rechts  und  aus  der  HöUe  treibt 
ein  junger  Hirt,  nur  theilweise  sichtbar,  einen  Ochsen,  ein  Schaf 
und  eine  Ziege  heraus.    Die  Mitte  und  den  rechten  Theii  des 

•Vordergrundes  füllt  seichtes  Wasser  aus,  in  welchem  zwei  Och- 
sen und  zwei  Ziegen  stehn.  Am  Ufer,  nahe  der  Hirtin,  schreit 
ein  Schaf.  Der  Mittelgrund  zeigt  bewachsene  Felsen,  hinter 
welchen  Gebirge  zu  sehen.  Ein  Weib  auf  einem  Esel  reitend, 
ein  Mann  mit  einem  Holzbündel,  ein  Hirt  mit  mehreren  Thieres 
ziehen  auf  der  Abdachung  des  Mittelgrundes  nach  linka  In 
der  Mitte:  Vesper. 
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149.  (4).  Nox.  ^  Die  Hälfte  des  MiUelgrundeB  nimmfc 
reobta  €in  boher,  böwaldeter  Felsen  ein.  Im  Hintergrunde  links 
sieht  num  kohe  Felaen  und  unterhalb  derselben  eine  Stadt;  von 
dort  kommt  der  Fluas  2um  Vordergroade;  sein  Ufer  links  ist 
mit  JBänmeD  besetzt,  während  er  rechtf»  den  Felsen  bespült.  Auf 
eioem'  Kahne,  der  die  (Jeber&hrt  bewerkstelligt,  sieht  man  einen 
Jdann.  Auf  ihn  scheinen  au  vartem  im  Vordergrund  rechts  ein 
Weib  auf /dem  Pferde  und  ein  Mann  auf  dem  Esel  sitsend;  wei- 
ter zurück  lehnt  sich  ein  Mann,  vom  Kücken  gesahn,  auf  den 
brüllenden  Ochsen  an;  sechs  Schafe  stehen  zerstreut  und  ein 
Ochs,  vom  Rücken  gesehn^  steht  links  im  Wasser,  in  welchem 
eich  der  Mond  spiegelt«    In  der  Mitte  steht:  Nox. 

de  Wioter  sagt,  dieses  Blatt  wäre  selten  in  schönen  Drucke 
zu  finden. 

IM*- 153.    4  Blätter. .  Landschaften  mit  Staffage. 

Naeh  N.  Berghem. 

B.  W  6'^  H.  11''  2-''. 

Folge  von  4  Blättern,    de  Winter  76—79. 

I.  Vor  den  Künstlernamen  am  Brunnen  und  vor  der  Nummer« 
Sehr  selten  und  schön.  (In  der  k.  k«  Bibliothek.) 
IL  Mit  dem  Namen  und  in  der  Mitte:  Gedruckt  t' Am- 
sterdam by  Frederik  de  Widt,  noor  aen  inde 
Calverftraat  by  den  Dam,  Jn  de  Witte  Pas- 
Caert    Beohts  unten  Nr.  1. 

III.  Mit:  F.  Schenk  exe.    Das  Papier  ist  schlecht. 

IV.  Die  Adresse  zugelegt. 

150.  (1).  Das  Titelblatt.  Der  Brunnen.  —  Bei  einer 
mit  Gestrüpp  bewachsenen  Mauer  steht  ein  Brunnen,  aus  einem 
grossen  vierkantigen  Steine  ausgehauen;  ein  Löwenhaupt  ver- 
ziert die  Wasseröffnung.  Links  des  Blattes  sitzt  ein  Mann  auf 
einem  Maniesei  und  ein  Hund  will  auf  ihn  springen.'  Hechts 
steht,  nach  Links  gewendet,  zwischen  drei  Schafen  die  Bäjierin 
und  hält  mit  der  Unken  Hand  den  Waschkorb.  Hinter  dersel- 
ben sieht  man  zwei  Ochsen.  Auf  dem  Steine  des  Brunnens  liest 
man:  Diversa  Animalia  Quadrupedia.  Am  Stein  des  Wasser- 
troges, links  des  Hundes  steht:  Berghem  Inv.  und  rechts: 
J.  Viffcher  fecit. 

151.  (2).  Ein  Weib,  welches  diö  Wäsche  trock- 
net. —  Den  Hintergrund  links  bildet  ein  hohes,  mit  Gestrüpp 
bewachsenes  Gemäuer,  bei  welchem  ein  Schaf  liegt.  Vor  diesem 
steht  das  Weib  und  breitet  Wäsche,  die  sie  wahrscheinlich  so 
eben  rein  gemaobt,  auf  einem  Steine  aus,   der  am  Ufer  eines 
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Flusses  steht,  welcher  rechts  aus  dem  bergigen  Hintergrund 
nach  vorne  sich  bewegt,  im  Hitteigpmnd  einen  kleinen  Wasser- 
fall badet  und  im  Vordergmnd  nach  Knks  sieh  wendet  Auf  dem 
Steine  steht  ein  Junge  und  sieht  der  Wäscherin  ku.  Im  Wasser 
stehen  zwei  Ochsen,  der  vordere  nach  links,  der  andere  nach 
rechts  gewendet,  femer  zwei  Schafe  und  ein  Widder.  liidcs 
trinkt  ein  Hand  am  Ufer.  Auf  dem  Eckpfeiler  finks  oben  im 
Schatten  steht:  Berghem  f.  darunter:  Johan  de  Viffoher 
aqua  for.    Re<^ts  unten:  2. 

152.  (3).  Der  Hirt  treibt  die  fleerde  vor  sich 
her.  —  Der  mit  Gesträuch  bedeckte  Felsen  rechts  gestattet  links 
eine  Ausgeht  in  die  Feme,  wo  im  Mitteilgrund  ^e  Burg  auf 
felsiger  Höhe  steht.  Den  Vordergrund  ninmit  die  Heoarde  ein; 
sie  besteht  aus  fünf  Schafen  und  zwei  beladenen  Eseln;  der  eine, 
mit  dem  Maulkorb,  trägt  Säcke,  der  andere  in  einem  Korbe  zwei 
junge  Schäflein.  Sie  wird  nach  rechts  zum  Yordergrand  von 
dem  Hirten  getrieben,  der  mit  au%ehobenem  Stocke  ihr  folgt 
und  einen  Bapk  am  Rücken  trägt.  Ein  Himd  springt  der  Heerde 
voran.    Ohne  Namen.    Rechts  unten:  3. 

153.  (4).  Der  Schmied  beschlägt  den  Esel.  —  Die 
Landschaft^  rechts  vertieft,  zieht  sich  links  in  die  Höhe,  wo  sie 
von  felsigen  Hügeln  begrenzt  wird.  Hier  e^hen  zwei  Bäume, 
deren  Kronen  ausser  der  Platte  zu  denken  sind.  Im  Vorder- 
gründe kniet  der  Schmied  mft  dem  rechten  Fusse  und  beschlägt 
den  linken  Vorderfuss  eines  mit  Säcken  beladenen  'Esels,  hinter 
welchem  ein  Mann,  mit  dem  langen  Stocke  in  der  Hand,  dem 
Schmiede  zusieht.  Rechts  steht  ein  junger  Esel  im  Profil  nach 
rechts  gerichtet.  Hinter  dem  Schmied  steht  ein  Maulesel,,  noiit 
Körben  und  Säcken  stark  beladen;  ganz  vorne ^  links,  liegt  ein 
Hund.  Ein  Mann,  vom  Rücken  gesehn,  treibt  rechts  einen  be- 
ladenen Esel  zum  Hintergrund.     Rechts  Nummer:  4. 

Diese  Folge    wurde  in  England  von  der  Gegenseite  copirt. 
Auf.a.  steht  unten  in  der  Mitte:  London  sold  at  the  golden 
Head  in  Chartois  Street  near  St.  Martins  laue,    R.  Major  exe 
Auf  b:  links  oben  in  der  Luft;  Berghem  delin. 
Auf  c:  Dasselbe  rechts  oben. 
Auf  d :  Dasselbe  links  oben. 

154.    Die  Schmiede. 

Nach  G.  Du  Jtrdin. 

Ein  Felsen  nimmt  den  ganzen  Hintergrund  ein  und  zi^t 
sich;  von  Gestrüpp  bewachsen,  rechts  in  die  Feme.'  Links  ki 
im  Felsen  eine  Höhle,   die   als  Schmiede  benutat  wird.     Eine 
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Thür  führt  in  dieeelbe;  an  ihr  ist  ein  Hafeiuen  angebracht.  Im 
Innern  sieht  man  hämmernde  Gesellen.  Vor  der  Thüre  steht, 
am. Pfosten  angebunden,  ein  Esel,  im  Profil  naoh  Links,  und 
wird  vom  Schmied ,  der  vom  Rücken  zu  sehen  ist^  beschlagen. 
Hinter  dem  Esel  steht  der  Hirt,  nach  Rechts  gewendet,  einen 
Stock  haltend,  und  sieht  dem  Schmiede  zu.  Unten  steht:  Carel 
Gardin  (DuJardin)  delin.  Joannes  Visfcher  fecit.  Fre- 
derik de  Widt  exe. 

H.  T\  B.  5';  2r.* 

I.  Es  giebt  spätere  Abdrücke  von  der  oben  und  unten  ab- 
geschnittenen Platte. 

H  5''  6'",  B.  5"  2'". 

155.   Die  zweiXüh«  in" flacher  Gegend. 
Naeh  C.  Du  Jarsin. 

In  flacher  Gegend  steht  im  Vordergrund  eine  fleckige  Knh 
im  Profil  naoh  links.  Hinter  ihr,  rechts,  zum  Hintorgrund  ge- 
wendet, fast  vom  Rücken  gesehen,  steht  die  andere  Kvh. 

Ohne  Bezeichnung,  aber  Seitenstück  zum  vorigen  Blatte 
Nr.  154. 

H.  7",  B.  5"  2^' ♦ 

156.    Der  Mann  mit  der  Pelzmü.tz,a 
Nach  W.  Bomoyn. 

Zwei  Ochsen,  deren  einer  liegt,  der  andere  steht;  zwei 
Schafe  und  eine  Ziege  bilden  den  Vordergrund.  Der  Mittel- 
gmnd  wird  von  einem  Flusse  durchschnitten,  der  von  Links 
kommt  und  sich  rechts  zwischen  Bergen  in  der  Feme  variiert. 
Am  Ufer  des  Flusses  sitzt,  vom  Rücken  gesehen,  der  alte -Hirt 
mit  der  Pelzmütze.  Am  jenseitigen  Ufer  ist  auf  felsiger  An- 
höhe ein  Scbloss  sichtbar.  Links  steht  •  oben  in  der  Luft:  W. 
Romeyn  Inventor.  Rechts:  J.  Vifscher  fecit.  DieAdresse 
im  Unterrande  lautete  Gedruckt  t'Amsterdam  by  Justus 
Danekerts,  voor  aenift  de  Galverftraat  InD'Anckers. 

B.  11"  5^,  H.  8''  8'". 

Seiir  schön  ausgeführt.  Dieses ,  so  wie  das  folgende,  'ge- 
hören ofienbar  zusammen.  Was  man  sonst  als  Nr.  3  und- 4 
dazu  legte y  gehört  dem  Romevn  nicht  an,  sowohl  was  Cofm- 
pos(tiott  als  Atisfühmng  anbelangt.  Siehe  im  Anhang  Nr.  3 
und  4. 
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157.    OchBon^  Ziegen  und  Schafe. 
Naeh  W.  Bomeyn. 

In  der  Mitte  des  Blattes  steht,  ein  wenig  nach  Rechts  ge- 
wendet,  ein  Ochs.  Hinter  ihm  li^  nach  links  ein  zweiter; 
%wei  Ziegen  und  drei  Schafe,  darunter  ein  liegendes /Ulden  die 
weitere  Heerde.  Bechts  ist  auf  einer  massigen  Anhöbe  ein  auf 
dem  Esel  sitzendes,  von  einem  Hunde  begleitetes  Weib  zu  sehen. 
Ohne  alle  Schrift    Rechts  nnten:  2. 

B.  11"  V",  H.  8"  9"'. 

Seitenstück'  zum  yorigen  Blatt.    Siehe  dort  die  Anmerkung. 


Anhang. 

Zweifelhafte  oder  mit  Unrecht  J.  Tisacher  logetohriebene  Blätter. 

1.*    Vision  des   h.  Petrus. 

Der  Heilige  sitzt  rechts  auf  einem  Hügel  bei  einer  ruinösen 
Mauer^  auf  der  sein  linker  Arm  anfliegt ;  der  Kopf  ist  ein  wenig 
zurückgebogen,  er  schläft.  In  der  Luft  tragen  drei  schwebende 
Engel  ein  Tuch,  in  welchem  sieh  aflerlei  Thiere  befinden,  die 
nach  dem  alten  Gresetze  als  unrein  galten.  Links  in  der  Land- 
schaft ein  Fluss.  Im  ünterrand^:  „Petrus  in  n^entis  — 
Actorum  11,5.6."  links:  Johannes  Lis  pinxit.  Rechts: 
Nicol.  Visfcher  exend.  In  der  Mitte:  Cum  Privilegio 
Ordinnm  Hollandiae  et  Weftfrifiae. 

L  Vor  aller  Schrift. 
II.  Wie  oben  beschrieben. 

Dieses,  so  wie  der  Pendeut,  werden  oft  in  Auctioas-Cata- 
logen  als  J.  Vifscher's  Werke,  manchmal  als  J.  Valck  angefahrt; 
sie  gehören  weder  dem  einen  nodi  dem  anderen  an»  sondern 
sind  Ton  Jacob  Matham. 

2.*    Vision  des  L  Paulus. 

Der  h.  Apostel  sitzt  in  eii^em  Lefanstuhle  links,  im  Profil 
nach  Rechts,  mit  ausgebreiteten  Händent  horchend  auf  die  himm- 
lische Musik,  die  rechts  oben  in  Wolken  von  mehreren  Engeln 
ausgeführt  wird,  walurend  links  ein  Engel  den  V<Niuuig  weg^ 
schiebt.  Im  Vordergrunde  am  Boden  liegen  offene  Bücher.  Im 
U&terrande  steht:  „Paulus  raptne  -^  2  Corini  12,  2/' 

Sonstige  Schrift  und  Abdruok8gattungen>  sowie  Anmerkung 
siehe  bei  der  vorigen  Nummer. 
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3.*    Die  Näherin. 

Von  diesem  Blstte,  so  vrie  vom  folgendQn,  haben  wir  be- 
reits Erwähnung  gethan  bei  Nr.  156.  Es  wurde  als  Nr.  3  zn 
der  Felge  nach  Komeyn  gegeben,  woher  wohl  die  Numerirang 
rührt,  de  Winter  beschreibt  es  unter  Nr.  186;  er  nennt  den  Jan 
Visscher  al?  den  8tfK)b§r.  Natürlich  soll  Berghem  der  Zeiohner 
sein.  Möglich,  dass  unser  Künstler  einen  Antiheil  am  Blatte  hat, 
aber  es  meldet  sich  mehr  zum  Comelis,  dem  es  auch  Wussin 
viodiGirt.  Ohnedem  zweifelt  selbst  de  Winier  in  der  Anmerkung  an 
der  Autorschaft  des  Jan.  Dei^elbe  weiss  auch  von  einem  ersten 
Zustaijde^  wo  die  Platte  um  H.  1'^  .9'"  und  B.  2»/«''  grösser  ist; 
doch  sind  solche  Abdrucke  sehr  selten  zu  finden. 
R  11"  10"Vr  8''  6'''. 

4.*    Die  SchwQinehüterin. 

8ie  sitzt  links-  bei  den  Planken,  gegen  Kechts  gewendet 
nnd  scheint  zu  schlafen.  Drei  Schweine  und  zwei  Ziegen  bil- 
den die  iKeerde.  Die  Arbeit  ist  sehr  trocken.  Kechts  unten: 
Nr.  4. 

B.  11''  r',  H.  8"  9"'. 

Dieses  Blatt  ist,  wie  das  vorhergehende,  von  Wussin  unter 
die  Werke  des  Comelis  Visscher  eihgei*eiht. 

5.*    Die  Ochsen  im  Walser. 

In  einer  Rundung  ist  Wasser  im  Vordergrunde  der  Land- 
schaft; da  steht  in  der  Mitte  ein  Ochs,  fast  in  Vorderansicht; 
Wasser  trop()i  ihm  aus  dem  Munde;  hinter  ihm  steht  ein  zwei- 
ter, im  Profil  nach  rechts,  wo  ein  Esel,  etwas  gegen  links  ge- 
wendet, steht  links  Ist  ein  Schaf.  foL  Links:  Berghem 
pinxit.    Rechts:  J.  Vifscher  fecit. 

Es  giebt  erste  Abdrücke  vor  der  Luft  und  den  Namen. 

6—10.    5  Blätter. 
lAMb  Psiil  Fotter. 

H.  3-'8— 9*",  B.  ö*-  »". 

>  Nach  Bartsch:  hat  Johan  de  Visseher  fünf  Blätter  nach 
Poilier  ra^hrt,  die  ftu  einer  Folge  von  acht  Btättem  gehören, 
welche  manchmal  alaOrq^xiale  Potters  galten,  wozu  die  Insehrift 
des  ersten  Blattes  Anlass  gegeben  haben  mochte.  Aus  dieser 
Folge  sind  die  Nr.  2,  4,  5  von  unbekannter  Hand.  Die  anderen 
fünf,  welche  im  Machwerk  bedeutend  von  diesen  abweichen, 
tragen  auch  nicht  den  Charakter  J.  Vifscher's» 
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Es  Bind  folgende: 

6.^    Der  gefleckte  Ochse.  —  Im  Proill  nach  Rechts. 

7,*  Die  liegende  Kuh.  —  Nach  Rechts  gewendet»  der 
Kopf  vorwärts  schimend;  links  ein  Zaan  sichtbar. 

8.*  Die  stehende  Kuh.  —  Im  Profil  nach  rechts,  bei 
hochgewachsenen  Kräutern. 

9.*  Ein  liegender  Ochs.  —  Nach  Links  gewmidet; 
am  Rande  rechts  ist  ein  Baom  sichtbar. 

10.*  Der  stehende  Ochs.  —  Im  Erofil  nach  Links, 
wo  hohe  Kräuter  und  ein  Baumstamm  zu  sehen  sind. 

11 — 16.    Folge  Ton  sechs  Blättern. 
Nach  Du  Jsrdin.  ' 

H.  T'—Tr2"\  B.  5''  4-«'".»y 

11.*  Die  vier  Schweine.  —  Hügelige  Landschaft; 
rechts  und  links  ein  Stall  theilweise  zu  sehen.  Im  Vordergründe 
liegen  vier  Schweine.    Ohne  Bezeiohnuxig  und  Nununer. 

Es  ist  ähnlich  dem  Originalblatte  du  Jardin's  B.  8. 
H.  7",  B.  5"  4'".*  , 

12.*  Die  Spinnerin  vom  Rücken  gesehn.  —  Rechts 
am  Rande  reisst  ein  Ziegenbock  die  Blätter  vom  Baume  herab; 
vor  ihm  liegen  drei  Schafe.  Im  Hintergrunde  links  ist  die  mit 
einem  Zaune  umgebeiiie  Bütte.  Vor  dem  Zaune  sitzt,  vom 
Rücken  gesehen,  das  spinnende  Weib;  neben  ihr  links  ein  Korb 
und  sitzender  Hund.  Hinter  der  Hütte  Bäume.  Unten  rechts 
im  Winkel:  Nr.  2,        ' 

H.  7"  2^,  p.  b"  6'".* 

13.*  '  Der    beladene   Esel.   —   Haober    Yordccgtund, 

linkH  ein  Baum,  in  der  Feme  ein  Berg.    Vom   steht  im  Profil 

nach  Rechts  der  beladene  Esel    Reokta  sitzt,  vom  Rücken  ge- 

Kohn,  der  Hirt  und  liegen  zwei  andere  Esel.  In  der  Mitte :  Nr.  3. 

H.  7*'  2'",  R  5"  6^'.  .; 

14*  Der  Knabe  beim  Baumstrunk  < —  Im  Mittel- 
grund Bäm^e;  rechts  am  Rande  ein  BaumstnudKi  bei.wdclieia 
ein  Knabe,  mit  dem  Kruge  in  der  Linken,  stellt.    Im  Vorder^ 

*)  In  a«r  k.  k.  HfljfbiUiothek  stoben  dies«  Blättur  beim  Werk«  den  Jan 
Viiscber  und  lind  ron  Bartscb  im  Index  bandtcbiiftUcli  all  Ton  diesem  Meicter 
betrflbrend  besefcbnet  Die  Arbeit  ist  bnrt.  Wenn  eie  sof  Originanut  Aasfknieb 
mMhen,  mfiiten  lie  frühe  ArUit  sein.  ^  * 
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grttnd  steht  eine  Kah  in  Seitenansicht  nach  linka;  hinter  ikr  ist 
eine  liegende,  theilweiee  und  näher  dem  Knaben  eine  dritte,  lie- 
gend, in  Vorderansicht  sichtbar.     Unten  im  Schatten:  Nr.  4. 
H.  T'  2"\  B.  6"  6'''. 

15.*  Die  zwei  beladenen  Maulesel.  —  Flache  Land- 
sohaft;  vorn  ein  beladener  Maulesel,  ein  wenig  nach  Rechts  ge- 
weiidet.  Hinter  ihm  links  ist  der  zweite  Maulesel,  gleichfalls  be- 
laden, in  Vorderansicht    In  der  Kitte  unten^  gegen  links:  Nr.  5. 

Derselbe  Gegenstand,  wie  im  Original  des  du  Jardin  B.  2. 
H.  T'  2"^  B.  5''  &". 

16.*  Der  Knabe  und  der  Bock.  —  Im  Hintergrunde 
niedrige  Berge .  mit  einzelnen  Bäumen.  Im  Mittelgrund  ein  ge- 
flochtener Zaun,  vor  weilchem  ein  Knabe  mit  einem  Gefasse  halb 
sitzend  sichtbar  ist  Sein  Hnt  liegt  neben  ihm  am  Boden  und 
vor  ihm  steht  der  Bock,  jin  froBl  nach  Rechts,  wo  ein  Schaf 
in  Seitenansicht  nach  Links  liegt  In  der  Mitte:  Nr.  6. 
H.  T'  2"U  B.  6''  6'". 

17.*    Der  grosse  Felsen  mit  dem  Wasserfall  links. 
de  Winter  183. 

Eine  grosse  Felsenmasse  zidit  sich  von  Links  bis  über  die 
Mitte  des  Blattes  zum  Hintergrund,  wo  hohe  Berge  zu  sehen 
sind.  links  sprudelt  aus  dem  Felsen  eine  ergiebige  Quelle  und 
bildet  einen  Bach.  Ein  Hirt,  vom  Rü6ken  gesehn,  trinkt  aus 
dem  Hute»  Rechts  steht  ein  Oohs^  fast  in  Vorderansidit  Zwi- 
schen ihm  und  dem  Hirten  siljzt  ein  Mädchen  auf  dem  Esel  und 
stützt  den  Kopf  auf  die  linke  Hand.  Sie  ist  naoh  Redete  ge- 
wendet In  der  Mitte  des  Blattes  steht  ein  zweiter  Ochs  im 
Profil  nach  Rechts,- vor  ihm  steht  ein  beladener  gissender  Esel, 
gegen  Links  gewendet,  neben  diesem  ein  Ziegenbock,  der  in 
entgegbngesetBter  Richtung  steht  Rechts  im  Ifittelgrund  treibt 
der  Hirt,  auf  einem  Ochsen  sitzend,  mit  dem  quergebaltenen 
langen  Stabe,  von  einem  Hunde  begleitet,  drei  andere  Ochsen 
in  die  Feme  und  ist  darum  die  ganze  Gruppe  Toia  lUMDen  ge- 
sehn.    Rechts  unten:  3. 

I.  Die  grossere  Platte,  wie  oben  beschrieben,  ist: 

B.  14'^  V\  H.  10"  5'^*  selten. 
II.  Die  rerkleinerte  Platte: 

B.  l(y'  9'",  H.  V  9"'.* 

Von  dem  Hirten  und  seiner  Heerde  rechts  sieht  man  nur 
einen  Ochsen  und  einen  Theil  des  Stockes,  den  der  Hirte  trägt 

Wussin  beschreibt  dieses  und  das  folgende  Blatt  unter  Cor- 
neh's,  obgleich  Nagler  und  schon  firüher  Winter  unter  oben  an- 
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gegebenen  Nnmmer  sie    dem  Jan  zuHchreiben.    Sab  judice   lis 
est    Möglich,   dang   beide   KünsÜer  an   den   Blättarn   Antheil 

haben, 

18.*    Die  stehende  Spinnerin, 
de  Wiater  184    Seitenstnck  z^  Nr.  18. 

Am  Abhang  eines  Hügels,  der  sich  redits  erhebt^  und  Ton 
dem  hier  eine  steinerne  Brücke  in  ruinösem  Zustande  über  das 
Wasser  gespannt  ist,  steht,  Tom  Blicken  gesehn,  die  Spinnerin, 
den  Xopf  rin  wenig  nach  Links  gewendet  Neben  ihr  sitst  rechts 
am  Boden  der  Hirt,  mit  einer  peUverbramten  Mütse.  Hinter 
beiden  i^t  die  muhende  Kuh.  Von  Thieren  bemerkt  man  noch: 
zu  den  Fassen  der  Spinnerin  einen  liegenden  Widder,  links  ein 
Schaf  vom  Backen  and  einen  Ziegenbock  in  Vorderansicht,  beide 
ebenfalls  liegend  und  hinter  beiden  eine  Ziege,  cor  Spizmertn 
schreitend.  links,  im  Yordeigrunde ,  am  Rande  ein  Kegendes 
Scha(  bei  demselben  eine  Ziege,  im  Profil  ntach  I^nkd,  wie  sie 
Blätter  von  einem  Gestrüpp  abreissen  wilL  Im  Hintergrande 
derselben  Seite  liegen  zwei  Schafe,  and  neben  diesen  wird  eine 
Kah  von  einem  Mädchen  gemelkt  In  der  Feme  ist  noch  ein 
Hirt  mit  einem  Stabe  za  bemerken,  wie  er  sein  Yleh  treibt 
Rechts  anten:  2. 

L  Die  orspüngliohe  Platte: 

B.  Ib"  11'",  H.  11". 
II.  Die  verkleinerte  Platte: 

B.  10"  8'^  H.  7"  8'". 

Die  Brücke  fehlt  it  der  Breite,  and  von  der  Höhe  ist  die 
Spitee  der  Gedenksäule  auch  weggekomm^  and  aaf  dem  Rumpfe 
d^^elben  steht  ein  c. 

Vergleiche  Anmerkung  beim  vorhergehenden  Blatte. 

19.*  Schaf0L  —  £a  esstiran  sechs  Blätter  mit  Schafon, 
auf  Einer  Platte  siasainmjen  gedruckt.  Links  tteht  unten  2  Berg- 
hem  delineavit    Rechts:  J,  Vifacher  fecit 

Sie  sind  offenbar  apokryph  und  haben  mit  .Jan  Yibi^er 
nichts  genudiur;  sind  auch  neuere  Arbeii 

20.*  Louise  de  Coligny,  viert«  Gemahlin  Wil- 
helms I.  von  Oranien.  —  Brustbild;  gegen  Rechts,  mit  sechs 
Versen  von  G.  Brandt. 

Soll  nach:  MuUer's  Katalogus  Nr.  104  von  J.  Vifscher  ge- 
stochen sein. 

Vergleiche  auch:  S.  lieutaud:  Liste  alphabetique  de  For- 
traits  ihim9ais  gravis.  Paris  1846. 
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Die  mit  *  bezeichneten  Ntiimnern  sind  auB  dem  Anhang. 


Alekernftde,  Heinrich  t.,  1. 

Alphonans,  Dr.,  2. 

Aumra,  146^ 

Biül,  der  kkine,  Bick  Ortade.  57. 

Biül,  der  groaee,  Bach  Berghem,  71. 

Bauer,  dar  haapelnde,  50. 

Baner,  der  Teilte»  62. 

Bauer,  der  wohlthidge»  182. 

BSuerin,  die,  mit  deea  Hotoblladel»  139. 

Banemhoehseit,  58. 

BibUMshe  DanteUangen,  28a-rs. 

Blaeius  Gerardoe,  8. 

Blum,  Johannee  Braemas,  4. 

—  Derselbe,  5. 

Brficke,  die,  Aber  dea  Kanal,  70. 

Brtiekey  die  balbrerfftllene,  81. 

Brunnen,  der,  bei  der  SSole,  131. 

Brunnen,  der,  (Tttelblan)  150. 

Braatbild,  weiblichee,  ohne  Kopfbe- 
deckung, 25. 

Bruttbild,  weibliches,  mit  Kopfbe- 
deckung, 26b 

Canallaadichaften ,  Folge  naeb  ran 
Goyen,  &&-70. 

Cati^uai  Cornelius.  6. 

Concert,  53. 

Bideeleistung,  dem  Prinxen  Wilhelm 
Heinrieh  von  Naeeau,  92. 

Elemente,  die  Tier,  79. 

Erdglobns,der,od.  die  Tter  Elemente  142a. 

Bsel,  der,  beim  Brunnen,  87. 

Esel,  der  anasehlagende,  102. 

Esel,  der  beladene,  13*. 

Eseln,  die  swei,  bei  der  Krippe,  101. 

Saelin,  die  pissende,  beim  Brunnen,  97, 

Eseltreiber,  der,  mit  dem  langen 
Stocke,  104. 

Eseltreiber,  der,  durch  das  Wasser 
gehend,  117. 

Feldschmidt,  der,  46. 

FUeher,  die,  142  b. 


Fürth,  die,  99. 

Gebinde  am  Sumpfe,  60. 

Haspelnder  Bauer,  DO. 

Hinsefi^ppe  am  Qnal»  66. 

Heerde,  die,  auf  der  Canalinsel,  66u 

Heerde,  die,  in  der  Landschaft  mit  dem 
Thurme,  80. 

Beeide,  die  mheade,  124. 

Heimkehr  der  Hirten,  123. 

Hirt,  der  fldtiiida,  am  Ufer,  7a. 

Hirt,  der,  im  Waldbache,  76. 

Hirt,  der,  beim  Waaser  sitaend,  82. 

Hirt,  der  mit  Ittigem  Stabe,  89. 

Hirt,  der;  mit  langem  Stocke  beim  Fel- 
sen, 88. 

Hirt,  der,  beim  steinernen  Pfeiler,  92. 

Hirt,  der,  mit  SohafpeU  im  Flusse,  94. 

Hirt,  der,  bei  der  Ruine,  96. 

Hirt,  der  Oeheen-,  beim  Htigal,  109. 

Hirt,  der  Ochsen-,  auf  dem  Beel,  110. 

Hirt,  der,  ana  der  Hutkrempe  trin- 
kende, 112. 

Hirt,  der  lachende,  bei  den  Planken,  Ud. 

Hirt,  der,  liebkoset  das  MSdchen,  128. 

Hirt,  der ,  auf  dem  Steek  aieh  leh- 
nend, 135. 

Hirt,  der,  auf  den  Stoek  sich  stütsend, 
bei  der  Bniae,  141. 

Hirt,  der,  den  Weg  seigend,  137. 

Hirt,  der  reitende  und  der  stehende,  98. 

Hirt,  der  alte,  und  der  liegende 
Junge,  111. 

Hirt,  der,  mit  dem  Jungen,  treibt  die 
Heerde  tot  sich,  138. 

Hirt,  die  Heerde  Tor  sieh  hertreibend,  152. 

Hirten,  der,  Heimkehr,  123. 

Hirten,  der,  Mittagsmahl,  126. 

Hirtenpaar,  das  ruhende,  12b. 

Hirtenjunge,  der  reitende,  107. 

Hirtenjunge,  der,  auf  der  Mauer 
siuend,  118, 
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HirtiA,  die,  mit  dem  MUobkfibeU  90. 

Hirtümen,  die,  beim  Bnumen,  &ß. 

Bovin»  Jeeob,  7. 

Hatte,  die,  tm  Ufer  dee  Cenals,  62. 

Holst,  AbrAhaa  T«a  der,  8. 

Jnoge,  der  trinkende,  98. 

Jonge,  der,  auf  der  Brfieke,  75. 

Junge,  der,  mit  dem  Beamstmnk,  95. 

Kirehe,  die.  am  Cantl,  61. 

Kirmeeefeet,  dti,  im  Dorfe,  56. 

Kloster,  dae,  am  OaDal,  64. 

Klosterkirehe,  die  irmliche,  63. 

Knabe,  der,  auf  der  BrOeke.  75. 

Knabe,  der  trinkende,  98. 

Knabk,  deri  bei  dem  Baamtmnk,  14  *. 

Knabe,  der,  vnd  der  Boek,  16*. 

Kuh,  die  liegende,  7*. 

Kuh,  die  stehende,  8*. 

Ktthmelkerin,  die,  114. 

Kflbe,  die  iwei,  in  flacher  Gegend,  155. 

Landnngtplats,  der,  59. 

Lantmannns  Thaddini,  9. 

Loniae  de  Colignj,  20*. 

llidohen.  daa,  auf  den  Maftleeel  rei- 
tend, 180. 

Mädchen,  das,  bei  dem  Waseer&Ue  rei- 
tend, 108. 

Midehen,  daa,  bei  der  Ruine  reitend,  186. 

llidehen,  das,  den  Bach  flberscbrei- 
leMl,  140. 

Madchen,  das  reitende,  Tom  Bande  be- 
gleitet, 148. 

Midehen,  mit  dem  Müehgeachirr,  108. 

Mann,  dcnr,  mit  dem  nackten  BAclwn.  72. 

Mann,  der  halbnaolkte,  beim  Flnsse 
sitaend,  144. 

Mann,  der,  mit  der  PelimUtae,  156. 

Maulesel,  awei  beladene,  15^. 

Mauleeeltreiber,  der,  106. 

Meridiee,  147. 

Mes,  Zacbariaa  de,  10. 

MUchmidchen,  das,  im  Bache,  100. 

Milchmidchen,  das,  mit  Geschirr,  103. 

Mittagmal,  das,  der  Hirten,  126. 

Molo,  der,  68. 

Mohr,  der,  27. 

Moria,  dee,  Ton  Nassau  Ungtück  und 
Bettung,  29—81. 

MusikgeseUschaft,  die,  53. 

Mutter,  die,  mit  dem  Wickelkinde  bei 
der  Kubmelkerin,  127. 

Näherin,  die,  8*. 

Näherin,  die,  am  Baume,  78. 

Noz,  149. 

Ochs,  der  gefleckte,  6*. 

Ochs,  der  liegende,  9*. 

Ochs,  der  stehende,  10*. 


Odisen,  die  awei,  und  dasSdiaf,  116u 

Ochsen,  Siegen  und  SchaCs,  157. 

Ochsen  im  Wasser,  5*. 

Oehsenhirt,  der,  beim  Hflgel,  109. 

Ochsenhirt,  der,  auf  dem  Esel,  110. 

St  Pauli,  Vision,  2*. 

8t.  Petri,  Vision,  1*. 

Pferd,  das,  bei  der  Krippe,  nach  Won- 
werman,  44. 

Pferd,  das,  bei  der  Krippe,  nadi  Berig- 
he4,  118. 

Pias,  8imon  de,  11. 

Portrait  (unbekanntes),  24. 

Pro61ins  ?etniB,  12. 

Bauchende  Bauern,  40. 

Baucher,  der,  (nach  Braawer),  89. 

Raucher,  die,  (nach  OatadeX  55. 

Bauchstnbe,  (nach  Brauwer).  41. 

Reisenden,  die,  der  Hfitte,  48. 

Reiter,  der,  hinter  der  Mauer,  85. 

Reiter,  die  drei,  beim  Zelte  rechti,  42. 

Reiter,  die  drei,  beim  Zelte  linke,  4a 

Reitbahn,  die  oifene,  49. 

Rubens,  P.  P.,  IB. 

Rujter,  Michael  de,  14. 

Schafe,  6  Blätter  auf  einem  Bogen,  19*. 

Schafe,  die  drei,  beim  Aehrenfeld,  115. 

Schafmelkerin,  die  Junge,  184. 

Schmidt,  der,  beaehlägt  den  Esel,  158. 

Sehmiede,  die,  154. 

Schweine,  die  ?ier,  11*. 

Sehweinehftterin,  die  schlafende,  4*. 

Sibersma,  Hero,  15. 

Somer,  Bemardna,  16. 

Sommer,  der,  72. 

Spieler  (Tricktrack-),  51. 

Spinnerin,  die,  am  Felsen,  77. 

Spinnerin,  die,  und  die  WIscheriu,  105. 

Spinnerin,  die,  und  der  AekersauAn,  121. 

Spinnerin,  die,  am  Ufer,  122. 

Spinnerin,  die,  Tom  Blicken  geaehn,.  12*. 

Spinnerin,  hie  stehende,  18*, 

Strasse,  die,  am  Kanal,  69. 

Sturx,  der,  dee  Grafen  J.  Moritt  t.  Nas- 
sau, 29—31. 

TagesaeSten,  die  rier,  (Folge)  146—149. 

Teiohee,  dee,  Ufer,  74. 

ThUrme,  awei  runde,  am  Kanal,  67. 

Tischgebet,  das,  88. 

Titelblätter  au  Panegyricus,  38,  34. 

Titelblatt  mit  der  Kuh  and  dem  Bocke,  84. 

Titelblatt  su  J.  Janssonius  AtUa,  35. 

Titelblatt  cur  Geographia  BlariMa,  36. 

Titelblatt  sum  Com.  Nepos,  87. 

Tricktrackspieler,  51. 

Trinker,  die,  54. 

Trompeter,  der  blasende,  45. 
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TrompetMT,  der  blaseode,  (minder  ans- 

sefOhrt),  47. 
Ufer,  die,  des  Teiebes,  74. 
Uebofiihr,  die,  am  Rhein,  rechts,  120. 
UeberAihr,  die,  links,  129. 
Uiterbogaerdty  Joan,  17. 
Yelingins  WUhelmns,  18. 
Vefbemns,  19. 
Verliebter  Bauer,  52. 
Verliefe  Kicol,  20. 
Vesper,  14a 

Vision  des  h.  Paulus,  2*. 
Vision  des  h.  Petras,  1*. 
Visseher,  OomeliaB,  21. 
Voetius,  G.,  22. 
Vondel,  J.,  28. 


Wiseherin  die,  und  die  Spinnerin,  105- 

WSscherinnen,  die,  145. 

Wasserfiall,  der  grosse,  17*. 

Weg,  der,  beim  Felsen,  91. 

Weib,  du,  am  Hikgel  sitiend,  86. 

Weib,  das,  auf  dem  aasseblagenden 
Esel,  102. 

Weib,  daa,  Wische  trocknend,  151. 

Weibliches  Brustbild  ohne  Kopfbe- 
deckung, 25. 

Weiimeln^  Brustbild  mit  Kopfbedeck- 
ung, 26. 

Wilhelm  Heinrieb  ton  Nassau,  dem,  wird 
der  Bid  geleistet,  82. 

Ziegemnelkerin,  die,  138. 
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Lambert  Yisseher. 

VerzeichnisB  seiner  Kupferstiche. 


Einleitung^. 

Was  über  das  Leben  des  Jan  Yisscher  gesa^  wurde,  gilt 
leider!  auch  hier:  über  die  Lebensyerhältnisse  des  Künstlers  ist 
beinahe  so  gut  wie  Nichts  bekannt.  Man  nennt  Amsterdam  seine 
Vaterstadt  y  in  welcher  er  im  Jahre  1633  das  Licht  der  Welt 
erblickt  haben  soll;  er  war  also  ein  älterer  Bruder  des  Jan. 
In  seinen  Arbeiten  weicht  er,  was  die  Manier  anbelangt,  von 
8einen  Brüdern  ab.  Seine  Bildnisse  sind  mit  Aufmerksamkeit 
gestochen  und  verrathen  den  Künstler.  Der  Meister  hat  auch 
in  Italien  gelebt,  ja  soll  dort  gestorben  sein.  Aber  wann?  ist 
nicht  bekannt.  Im  Jahre  1690  soll  er  in  Florenz  noch  gearbeitet 
liabeu.  Aus  dieser  Zeit  wären  also  die  zwei  Blätter,  die  wir 
unter  Nr.  24  und  25  Torzeichnet  haben.  AuiTallend  ist  dann 
bei  seinem  ziemlich  langen  Lebensalter  die  geringe  Anzahl 
Blätter,  die  er  geliefert  hat 

Namen  der  Künstler,  nach  welchen  Lambert  Visscher 
gestochen  hat: 

F.  Berettino  da  Cortona,  24.  25. 

Bol,  Ferd,  18. 

GoUenius,  H.,  17. 

Gauli,  G.  B.,  13. 

Holbein,  H.,  4. 

Loo,  J.  van,  1.  11.  22.  27. 

Maratti,  C,  23. 

Popp,  H.,  5. 

Scheits,  M.,  10. 

Stech,  A.,  6.  7.  31. 

VaUlant,  W.,  3.  12. 

Webber,  Z.,  14. 
Ohne  Bezeichnung  oder  nach  eigener  Zeichnung:  2.  8.  15. 
16.  19.  20.  21.  22.  26.  28.  29.  30. 
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Sia   19t,  dargestellt  la)»  Brustbild   in  einexQ;  Q^ale,   mit  Xocken, 

Perlenspihiiur   und  Benuelinmantel,  ^faat  in   Yorderaneicht^   ein 

w^nig  gegen  Links  .gewendet  und  tragt  eluß  kleine  Krone  in 

*d|»n  Haaren,    In  der  Kundjing  »teht:  Anne  DATJSTBICHE  ?, 

I4.  G-  DE  hlMj  ^Vm  DE  FRANCE  JIT .  DE  .  N AVABRE. 

Unterhalb  desÖvals  eiii  fiedestal,  in  .der  Mitte  das  Wappen  mit 

der  französischen  Krone»  welckes  vonzw^i  Epj^eln  gehalten,  wird. 

I.  Am Piedestal links:  VanLoopinxit-ri^xcuditJ  Rechts: 

Ih  yiffcher  sculpebat».  darunter  sechs  franzöjsische 

Verse:  "Si  ce  portrait  —  Väl  -degrpce."^ 

II.  Liid^ä:.  excudit  ist  ausgelösoht    Statt  der  französischen 

stehen  4  lateinische  Verse  (2  Bisticha):  ^'Splendet  in 

hoc  —  quod  peperit"  Dftrunt^:  Constanter. ♦) 

2.  Jacob  van  Cam'^en. 
tt  16'^  4''%  B.  9^'  V": 

Halbe  Rgur.  Im  Vordergrund  ist  eine  Mauer,  dlfe  von  Links 
fast '  bis  zum  rechten  Rande  reicht.  Der  !^aumeister  steht  hin- 
ter' dieser  Hauer,  mit  der  Unken  Hand  huf  sie  gelehnt.  E^ 
ist'  iii'  Vorderansicht,  hat  langes  Haar,  Schnurr-  und  KnebtE^lbart 
und  sieht  nach' Links.  Er'  trägt'  einen  breiten  Halskragen,  und 
an  der  Hand/  mit  der  er  nach  unten  ssei^t,  einen  Handschuh. 
Im  Unterrande  steht:  Jacöbus  a  Campen  Donlinus  in 
Ran  I  debroek  '&  Arcbitectus  incomparabilis.'  Darunter 
sechs  niederländische  Versfe:  Duo  was  —  z*efter  dverleie veu. 
Rechts  daruhtert  t.  Meyer.  , 

8.    C.  Drelincourt 
H.  6''  4"S  B.  4''  3'"! 

Er  ist  in  einem  Oval  als  Brustbild  dargestellt,  ein  wenig  nach 
Rechts  gewendet^  während  der  Kopf  mit  "gelockten  schwarzen 
langen  Haaren  fast  in  Vorderansicht  ist.  :Er  hat  einen  Schnurr- 
und breiten  Eneli^elbart,  gelocktes  Haar,  breiten  Halskragen  und 
trägt  ein  Talarkleid.  In  der  Rundung  steht  oben:  Charles 
Drelincourt.  agö  de  68.  Unterhalb  der  Rundung,  links: 
W.  Vaillant  pinxit.  Rechts:  L.  Viffcher  fcuL  parunteH 
in  eifern  länglichen  Viereck,  stehen  yier  franzosische  'Verse: 
"Quel  aiitre  —  immortel?*'  — 


*)  BektnntUch  ut  anter  der  Defiee:  GoniUiiter  der  Dichter  fiaygeni  rer- 
borgen.    Auf  seinem  Portrait  (ron  Blooteling  und  C.  Viiicher)  kommt  aie  Tor. , 
ArebiY  t  d.  eeiehn.  Kttnate.    XL  1866.  13 
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4.    FrbbeHlttÄ*)'  Buchdm^ket  voii  Basel. 

Bftistbild  In  einer*  Rnnd[üng;  ör  ist  tracb'Iinkd  ^wefndet,  bat 
ein  markirtes  (xesicht,  am  Kopfe  spärliches  Haar  und  trSgt  ^Stk 
Bchwar^^s  Kleid,  welches  ein  ^eräg  mit  Pelz  lUi$glbGlilagen  ist. 
TlQtei'halB  der  Rilndiing  ist  ein  Soqkel ,  ob^^rhalM ,  dessen  steht^ 
Unis:  K  HorBeön  Tlüxlt  Rechter  T.  Vfsi'chet  ficit 
1664.  tn' der  Mitte  des  Sockels:  T^rdl^etitis  -  '  •''* 
I,  Vor  dem  Nafcen:  Probenins.    Sefersöttön.  *' 

n:  Mit  Äeiiiselben.  •  .  *  :    .ui. 

Ich  Tand  in  der  k.  k.  PriVätsämmlun^'ejneii  Abdruck  vor 
dem  Namen  'fVob^niu's  im  Sockel.  Am  Pfeldestäl  lit^ht  hier, 
links:  0.  Emanuel  Biset;  Pinxit.    BebÜtst  L  Vi^schdr  fecit' 

6.    leojihard  Oolling'. 

Der  Rathsherr  ist  iii  älüein.  O^al  ab^dbiUlet;  er  steht  vor  dem 
Stuhle,  an  dessen  Lehne  seine  rechte  Handr  ruM>  mob.  Beebta 
gewendet,  aus  den^  ^^®,  schauend,  hai  ein  schwarzes  £A|>pcheii, 
einen  Schnurr-  und  Kn^beUmrt;  seine  Linke  rujbt  auf  der  Brust; 
am  Halse;  trägt  er  einen  MühUteinkragen/'  J)«r  lUthsberreohut 
liegt  rechts  auf*  dem  TiBche.    Unter  dem  Ovale  ist  d^  Wappen 
mit  drei  llosen.     Im  Piedestale   steht   links:  ^opp  pinxii. 
Rechts:  L.  Ya  ff  eher  Soulps.    In  c^  Rundung  des  Orales 
steht,  oben  Von  B&ndem  unterbrochen:  D*.  £..£.  Achtb.  H^ 
Leonhard  OoUing  Raedsheer,  Thesaurier  en  Rood  | 
Bierbrouwer  tot  Nürnberg,  Schildeii  en  Liefhebber 
der  Schilder-Konst.     Unten  im  weissen'Rände  stehen  sechs 
niederländische  Verse:  ''Indien  r-  Graf  verweekte.** 
I.  Vor  dem  Nansen  des  Jijalers  Iroppu    Sehr  selten. 
II.  Mit  demselben.'       '  ' 

<  6.    jfohan.  tteTelins,      .     ,.. 

H.   10'-  4^^',  B.  6'-  10'^'.* 

GiirteH)il,d  iu  Oval,  ein  ivenl^  nach  Rechts  gewände^  Der  Dar- 
gestellte hat  langes  Haar,  daraui*  ein  Käppchen,  Sdmnrr-  und 
Knebelbart,  einen  langten  und  getheilten  Halskia^n  t^id  ist  in 
einen  itaintel  gehüllt;  die  linke  fiand  Uegt  aür der  BrUst.  Rechts 
ist  eine  Sfiule,  links  ein  Vorhang.  In  den  Ecken  des.  Ovals 
sind  Oelzweige.    Im  Stabe  des  JPiedeSCals'äteht  links  ^.  A.  Stech 

*)   \f.    YiilUni    hM  dftvielbe   Bildnlst   ih   tehirAtxvr   Mtnrär  «ttsgefuhrt. 
Ebenso  A.  Blbotelinir. 
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pxL  '  Rechts:  Lambertds  Vi(roher  fculp.  Daraator,  in 
der  wmsBen  Fläche,  sid^en  zwei  lateinisohe  Dietioha:  ^Ae- 
th^riaet  vasti  —  Ipae  snae.^  Danmfor  reeUt:  S^ribeb« 
Chedaniii  Jabi  Petr.  Titiua. 

T.    Die  drei  Adtroii(yinefi.    ^l^telblatt. 
H.  12^  B.  7"  r'\ 

In  der  MiM  des  Blaiites  steht  ein  mit  Teppkb  bedeckter  Tisoh, 
alif  dem  eine:  astronomisehe  Zeichaong  tiber  Eometea  nnd  ein 
Zirkel  liegen.  Hinter  dem  Tiadie  sitä  iiaiLehiistQhl  der  erste 
Astronom,  mit  Bart  und  langem  Haar.  Er  trägt  ein  Barett,  ein 
pelzverbrämtes  Kleid,  hat  die  linke  Hand  erhoben  und  zeigt  mit 
der  Linken  auf  die  Zeidmuiig  imi. Tische;  er  ist  gegen  Rechts 
gewendet,  und  spricht  mit  dem  zweiten  Gelehrten,  der  rechts 
im  Profil  nach  links  steht,  so  wie  der  erste  gekleidet  ist  xmA 
mit  beiden  Händen  eine  Zeichnang  über  Kometen  hält,  links, 
Mntet'  d^m  Lehnstuhl  des  ersten,  steht  der  dnt\ie  Astronom,  k 
Vorderansicht,  den  bärtigen  Kopf  gegen  'ELechiM  gewendet.  IMe 
IMzyerbiftmung  an  seinenii  Mantel  ist  in  Zacken  ausgeschnitten 
und  sind  Quasten  daran.  Er  hält  mit  der  Linken  auch  eine 
Zeichnung,  die  mehrere  Kometen  daorsteilt  Vor  ihm  steht  am 
Beden  oi^  jQlobns  nnd  rot  dem  Tische  sind  am  Böden  *  mehrere 
astronomische  Instrumente.  Im  ffintergrund  rechts  ist  ein  Ge- 
bäude raitSäiileii,  über  welchen  ein  plattes  Dach  mit  Geläader 
Mch  befindet.  Hier  betraditen  mebrene  Sternkundige  mit  allerlei 
Instrumenten  den  «Kometen,  der  oben  Uoks  am  Himmel  sichtbar 
ist.  Im  Hintergrund  links  stehen  mehrere  Personen^  die  dasselbe 
thun  und  Viele  drücken  durch  ausgebreitete  Hände  ihr  ErStau- 
uen  aus.  Unten  in  einer  Cartouche  steht:  Johannis  Heve- 
lii  I  CometograpkiaL-  Unter  don  Btkhrande^  links:  And r. 
Stoch  delin.    Rechtet  L,,  VifsC'beT.SiQulps. 

Es  ist  ein  Titelblatt  zu  dem  Werke:  Johannis  Hevelii  Co- 
metograpbia.  Gedani  1666.  Das  Poitrait  des  Hevelius  seheint 
nicht  cUssem  Werke  beigegeben  worden  zu  se|in.!  Die  übrigen 
astronomiechen  iFiguren  und  Zeichnungen  sind  von  Heveliu»  selbst 
gestochen. 

8.    €hristophol*os  de  Kannenberg.*) 
H,  10"  4-",  B.  6^'  2'^. 

^lecitoris  Bn^ndepburgici  Cbnsiliarivs  bellieup  intiipus.    Brustbild 
im  Qral,  ,4as:  aus  zussmmengevnindenen  PalrobJättern   gebildet 


*)  Nicht  R&ntnberg,  irie  Nagler  schreibt. 
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ifit,  .QBk.  venig .  ;ijach :  links >  gewendet;.-  Er  hat-^iiieil.  hdleir 
Sebhorr-'  und  kleinen  Knebdlbari,  trägt  einoB  Eisenharnisoh«  am 
linken  .Ann  eiiie  Schleife,  und  am  HalB-die  SpäxenkranseL  Oben 
bedeckt  ein  ausgespanntes  Tuch  ein*  ^nig  dsA  QvaU  «muL  ^^t 
dem  Tuche  steht  in  sechs  Zeilen:  "Generosus  Dominus  D. 
Christophor,u8  De  Kapn^i^b^ergäp^^^^Priilciifatus  Min- 
dens! s."  unter  dem  O^al-,  oben  am  Sockel  links:  Nataa 
10.  Jan.  1615.  Bechüsr'Denätus  10;  Febr.  1673.  Im  Sockel 
stehh.  sieben,  läteiaiflohe  Sexameter:  ^^Ifai^tia  iChriatophor 
rue  —  morcede  laborum.^'  Damater  vefdils:  «.f  hii.  Pol- 
mau.    Links:  L.  Viffcher  foalp. 


9.    Johan  de  Liefdew 

Vice-Adnurai  yon  Holland  and  Wefit-Friesland*  .Kuiest^ck,  ge- 
gen ^chts  g^wendet^  mit  dem  Commandostab  in  der  .  rechten 
Handy  vor  dem  Himmelsglobus  stehend  UQd  mit  der  Hand  auf 
dii0  Se^efecht  zeigend ,  das  hinter  ihm  ist.  B.  v.  d.  Helat 
pinxit  L.  Tis  scher  sc.  Mit  drei  Zeilen  Unterschrift.  Seiir 
gr,  fol.    . 

I.  Vor  aller /Schrift  (Yerstolk  557). 

IL  Die  Unterschrift  besteht  nur  aus  drei  Zeilen^  der  Ufame 
des  Stechers  ist  rechts. 
111/  Eine,  andeore  dreizeilige  Unterschrift.«  darunter  acht  hol- 
läadisohe  Verse:  Loo  leeft  —^  -<-  in  kes  hart  L  v. 
Vondel  Agrippinen.  In  der  Mitte  steht:  L.  Visr 
foher  fcnlpsit. 


.,'/:.      10.    Slanislaas  de  Lubieuieta.* 
•  H:  8^'  6'^S  B.  5'^  S*"'. 

N  Der  Geistliche  (ist  abgebildet  in*  einem  Oval»  »gegen  links  ge^ 
wendet,  det  Kopf  fast  in  Vorderansicht,  mit  Schnurr-  und  kleir 
nem  Knebelbart^  sehr  langem  Haar,  welches  mit  einem  Sammtt 
käppchen  bedeckt  ist  und  herabfallend  den  langen  platten  Hah^ 
streifen  berührt.  Er  ist  im  Priestergewande  und  hat  die  rechte 
Hand  an  die  Brust  gelegt.  In  der  Rundung  steht*:  Stanislaus 
Lubienietzki  de  LubieuietB  Boljit^jus  aet  41.  Unter 
der  Rundung  am  Sockel:  Stanislaus  de  Lubienietz.  Ze- 
lus  Dei  Sit  Tibi  Laus  tna.  Darunter  stehn  fteohs'lateimAehe 
Verse,  drei  rechts  uäd  drei  links.  Daminter  links:  M.  Seh^its 
pinxit.  Mitte:  L.  Visfcher  fculp.  Rechts:  Clemens 
Gaold  S.  Theol  D.  ..... 
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II.    Maria' Theresift^  Königin  von  Frankreich. 

Bmdtbikl  im  Oval;  ha)M9  Profil  nach  Links ^  wohin  anch  der 
Blick  gerichtet  ist:  Sie  trägt  Lodcen,  eine  kleine  Krone  in  den 
Haaren,  eine  PerleABchnur  am  Hals,  ein  Kleid  mit  Hermelin  ver- 
brfinit  und  mit  Perlen  gesieri  In  der  Rundung'  steht:  MARIE 
THBÄBSI;  P.  L.  G.  DE  DIEÜ  REINE  DB  PRAWCE  ET  DB 
19AVARRB.  Darunter  ist  em  Piedestal,  in  desseA  Mitte  das  mit 
2wei  PlSk^mibireigen  umrahmte  Wappen  ist.  Links  im  Piedestal: 
Van  Loo  pinxit.  excudit.  Rechts:  L.  Viffcher  Boulpe- 
bat.  Darunter' acht  franzosische  Verse i  **Therese  TOrne- 
ment —  d^un  touy." 

L  Wie  oben  t)eschrieben. 

II.  Statt  den  franzosischen  Versen  stehen  zwei  lateinische 
Disticha:  **Quae  regem  —  superficiem^"  Darunter: 
Constainter. 

12.    Aleza,nder  Morns. 

Predigei^  in  Middelbur^,  später  in  Genf  und  Amsterdam.  Brust- 
bild in  einer  Rundung.  Er  hat  langes,  lockiges  Haar,  ein  Käpp- 
chen,  Schnurrbart  y  breiten  Halskragen  und  ein  faltiges  Ober- 
gewand. Er  ist  in  dreiviertel  Ansicht  nach  Links.  In  der  Run- 
dung steht:  Per  Convitia  et  Landes.  Am  oberen  Rande 
des  Sockels  steht  hnks:.W.  Vaillant  pinx.  Rechts:  L. 
Viffcher  fculp.  Im  Sockel:  L'Imitation  du  Latin  de 
M'.  dö  Saumaise.  Darunter  zehn  französische  Verse:  "Ce 
Portrait —  son  esprit." 
I.  Vor  aller  Schrift. 
II.  Beschriei>en. 

13.    Camillus  Pamphilius. 
H.  10"  7'^  B.  6"  9*". 

BrustbiM  in  einer  Rundung  aus  gewundenen  Palmblättem,  ge- 
gen Links  gewendet  y  aj[>er  aus  dem  Bilde  schauend.  Er  hat 
dünneu  Schnurr-  und  Knel^elbart,  lange  reiche  Locken,  eine  breite 
und  lange  Halskrause  von  Spitzen,  trägt  einen,  Eisenhamisch 
und  darüber  eine  Schärpe.  Unterhalb  der  Rundung  ein  Piede- 
btal,  in  dessen  Mitte  das  Wappen  zwischen  Palm-  und  Oelzwei- 
gen.  Unten  im  Piedestal:  Camillus  Pamphilius  |  Prin- 
ceps  Romanus.  Ausser  dem  Stiohrand  links:  Gio.  Batista 
Ganlus  Genouen.  pinx.    Rechts:  L.  Visscher  Sculp. 
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14;     Aiitonixit  yande  Fluei,*) 

H.  15''  4"-,  B.  n"  r''ir 

Kaie«iäok.  Er  sitzt  im  geietlidi^a  Gewände  im  Lehaetnlilf  luush 
Unk^i  wo  der  mit  einem  Teppich  gedeckte  Tisch  stehtf  geweo^ 
det;  er  bat  ianges,  gelocktes  Hiar,  eia  Käppohen,  einen  däimeQ 
ScbniuT-  oad  Knebdbart  and  am  Halae  ist  dar  Hemdatrei&B 
sichtbar.  Seine  Knbe  Hand  liegt  auf  dev  StohUefaney  die  Bechie 
hält  vor  der  Brost  ein  Boob«  Auf  dem  Ti^ohe  liiüa  eteht  mi 
Orocifixi  ein  Ti^tenfass  mit  der  Feder  uad  i»t  ein  li^ndee 
Bncfa  tbeilweise  sichtbar.  Hinter  de«a  Dargestellten  iat  ein 
grosses  offenes  Buch  i^uf  einem  Lesepnlta  Im  Hintergründe  iat 
der  Bücherschrank  I  von  welchem  links  der  Vorhang  zurnokge^ 
zogen  ist.  Rechts  ist  die  Ausgangsthiir«  Im  Unterraod  steht: 
Adm.  B-'ds.  et  Ampliss.  Dons  Antonius  vande  ?laet 
8.  8.  T«  Licentiatus  Protonot.  Aflioas..  etc.  Darunter 
Links:  Z.  Webber  Pinxit.  Rechts:  Lambortus  Viffcher 
fculpsit 

15.    Carcl  B-abanhadpt. 
H.  17"  l(y",  i.  l^"  9'".» 

Fast  bis  zu  den  Knieen  sichtbar .  steht  er  unter  einem  Vorhang 
in  Yoller  Büstiing,  hat  einen  Schnurr-  und  Knebelbart,  eine 
grosse  Perücke,  hat  mit  der  Linken  den  Commandostab,  wah- 
rend die  Rechte  auf  dem  Laufe  einer  Kanone  ruht.  Rechts  ist 
sein.  Beim  |  links  Aussicht  in's/  Freie , .  wo  die  Belagerung  und 
Beschiessung  einer  Stadt  zu  sehen  i»t,  über  welcher  Hinerra 
mit  Schild  und  Schwert  schwebt  Auf  dem  Schilde  ist  ein  Wap- 
pen,  dabei  die  Worte  links:  Groeningen,  rechts:  heecbermt 
Oben  links  bläst  ein  Engel  die  Trompete,  auf  deren  Tuch  das- 
selbe Wappen  sich  befindet.  Unterhalb  des  Bildes  ist  etn  Piede- 
stal,  auf  dessen  oberer  Kante  links:  *'L.  Viffcher  fecit*' 
steht.  Darunter  Rechts  und  Links  sind  Pläne  von  Festungen 
zwischen  Palmkränzen.  Links  rd'Onde  Schau  s.  Rechts : 
d'Nieuwe  Schans.  In  der  Mitte  auf  einem  ausgebrüteten 
Tuche  ist  ein  Plan  Ton  Coeverden.  Darunter  steht:  Carel 
RABENHAUPT  Baron  van  Suoha,  Erfheer  in  1  Lich- 
tenbergh  en  Fremesnich,  Heere  tot  Grumbach,  Ge- 
neral Lieut^  I  en  Gouverneur  yan  Groeningen  en  Om- 
nebanden,   Coli:  over  een  Regim-  |  Infanterie  Gast 

*)  Geboren  1605  in  Lejden.  Er  war  dreimal  getauft:  a)  von  den  Katho- 
liken in  der  Wiege,  b)  von  seiner  Mutter  mennoniitiaeh ,  nad  e)  in  K51n  alt 
Studiieader  (leoinitatit  oauaa).  Starb  17.  Augstt  1678«  Sein  Sprach  wir: 
Gare  nniaa  libri  TirniL    (BatiTia  üora). 
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van  Coeverden  en  Drof»^'  van  H  Graefachap  IJ(rente. 
Unter  dem  Stichrande  in-derHItte:  IJyt  gegeven't  Amster- 
dam by  Marcus  Doornick  op.den  Hi^dol  dam  in  H 
Inok  vat.         .         ,  ,  . 

•16.    JohaBneB  KatgarsiuB*. 
'     ^         H/«''  9'*\  B,  6"  1'*'.     .  i.:    M 

BHi6tbfld  im  Oral,  g^gen  links  gewendet,  mit  fiehnilrr^  und 
XhfilBbelbart,  dfe  Haare  nach  Hlckwärts  gekämmt  Er  trägt  breite 
Bftls^ttrerfen  mit  groeeidn  8p(%Mi;  sein  Kleid  b^t  BanBohärmel 
utff  atf  der  HtxM  M,  einb  goldene  Kette  sichtbar.  In  der*  Run* 
dnng  ttcht:  ''Jahaünc? 'Rntgersins  6-nstavo  Magno  regi 
a  Oonsiliis  et  Legationibns.''  Unter  der  Robdung  im 
Sockel  stehft'  vier  lateinische  Disticha:  •^G-nstavo  en  gra- 
tnm  —  properata  foTet"  bartmter  in  der  Mitte  (efwas 
gegen  links):  Lamb.  Viffcher  fculp.  Rochts:  ITic.  Höin- 
sius  D.  F.  Avunöulo  P. 

17.  loannesSylvius.   .  , 
H.  .17'' 2'",  B^  18'' 4'", 

Pastor  der  deutschen  Kirche  in  Amsterdam.  Er  sitzt,  bekleidet 
mit  geistliobem  Kleide  und  Talar^  in  einem  Lehnstahl,  nach 
Links  gewendet,  wo  der  Tisch  steht  Er  hat  langas  lockigeys 
Haar,  welches  ein  Käpx>chen  bedeckt,  einen  schmalen  Schnarr- 
bart und  einen  weissen  Halsstreifen.  Vor  ihm  anf  dem  Tische, 
den  ein  Teppich  bedeckt,  liegt  «in  Bnoh  mit  metallenen 
Ecken  und  Sehliessen;  seine  Rechte  4iält  ein  Blatt»  während 
die  links  einige  Blätter  suifüol^reift.  Bas  Bttob  liegt  auf 
eincna  sweiteni  gesohloosenen,  ver  welchem  (links)  das  Sehreib- 
seüg  mit  zwei  Federn,  ein  kleines  Boeh  und  Papier  liegt  Dem  • 
Hintergrund  de<^kt  ein  Yovhang,  der  links  mehrei^  neben 
einander  stehende  Bücher  theilweise  sehen  lässt  Rechts 
siebt  man  eine  Slinle.  Der  Btichrand  ist  oben  abgerundet 
In  dieser  Rundung  steht,  links:  •  H.  GoUenius  Pinxe.  & 
Exud.  Mitte:  Joannes  SylviusEcclesiadGermanicfi^Am- 
stelodamensis  Pastor.  Rechts:  L.  Viffcher  Sculpe. 
Unterhalb  des  Sticbrandes  msten;  '^Be  Kinderen  die  my  de 
Heere  gegeven  heeft,  fyn  tot  Wonderen  in  Israel. 
Je  f.  8,  18.'^  Barunter  vier  holländische  Verse  (zwei  links  und 
zwei  rechts):  "Hoe  veel  —  ftaen  Be  — -  oogen."  Rechte:  ^ 
H.  Collenins. 

18.  Gornelis  Tromp. 

H.  20"  10"'?  (17"  10"'*),  B.  15"  6"'. 
Vice*Admii-aI  von  Holland.    Bis   zu  den  Knicen  sichtbar  steht 
der   Seeheld   bei  einem  Tische,    der   links    ist    und    auf  dem 
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sich  eine  Landkarte  befindet ,  und  lehnt  sich  mit  dem  Gom- 
nuindostab,  den  er  niit  der  Rechten  hält,  auf  denselben  an; 
er  trägt  langes  Haar,  einen  dünnen  Schnurrbart,  eine  Hals- 
krause und  einen  Hämisch ,  unter  welchem  unten  da^  Fan« 
zerhemd  hervorsieht.  Die  Linke  ist  in  die  Seite  gestemmt  und 
auf  dem  Bande,  welcheis  sich  unter  dem  linken  Arme  verliert, 
ist  ein  Ordea  mit  Krone  und  Edelsteine^.  Linto,  hinter  dem 
Tische,  ist  ein  Grlobns,  hinter  demselben  steigt  eina  Säule  in  die 
Höbe,  wo  sie  theil weise  dorch. einen  Vorhang  verhüllt  ist  Aeobto 
trägt  ein  kleiner  Mohr  seinen  Helm,  im  Hintergründe  sieht  man 
eine  Seeschlacht»  welche  von  J.  de  Visscher  gestochen  su  sein 
scheint.  Unten  .ist  in  der  Mitte  das  Wappen,  welches  zwei 
Greife  halten^  oberhalb  des  Helmes  hält  ein  Löwe  die  firanzo* 
sische  Lilie  >  auf  welcher  die  Krone  ist  Zu  beiden  Seiten  des 
Wappens  die  Schrift,  Links:  D.  H^  Gornelis  Tromp  |  Rechts: 
Baron  L.  Admiraal  Van  Hollaadt,  en  |  Weft-vries- 
landt  etc.  Darunter  Links:  Ferdinjtndus  Bol  ad  Vivnm 
Finxit,  Rechts:  t'Amfterdam  üytgegeven  by  Marcus 
Doornik.  Mitten  unter  dem  Wappen:- Lambert  Visscher 
sonlpsit 

Ein  Probedruck,  der  Kopf  unvollendet, '  vor  aller  Schrift. 
Amsterdam. 

19.  Nie.  Tulpiuß. 
H.  6"  2Vi%  B-.  3"  2"^. 
Er  ist  als  Brustbild  in  dnem  Ovale  dargestellt  nnd  wendet  sich 
ein  wenig  nach  Links ;  auf  Boinem  gelockten  weissen  Haare  mht 
eine  Sammtkappe;  er  tT%t  Schnurr-  nnd  Knebelbart  nnd  der  Hals- 
•  krt^en  ist  spitsig  mit  Quasten  besetzt.  In  der  Rundung  steht: 
Nicolan«  Tulpins,  »tat  79.  A«.  1672.  Unter  dem  Stich- 
rande: Hie  ille  ntrimque  fospitator  Tulpins  |  Inser- 
viendo  sanitati  et  Patri».    Links:  L.  ViTfcher  fculp. 

I.  Vor  aller  Schrift.    Amsterdamer  Museum. 

IL  Wie  beschrieben. 

Es  kommt  vor  in  seinem  Werke:  Observationes  medicas. 
Amfterd.  1672.  Ueber  dieses  interessante  Werk  siehe  des  Meh- 
reren im  Com.  Vifscher  von  Wnfsin,  beim  Portrait  des  Jan 
de  Doodt. 

20.    Jan  de  Wit 
(im  II.  Zaitande  mit  seinem  Bruder  Cornelis). 

H.  19"  S"%  B.  14".* 

Der  unglückliche  Ratbsherr  ist  in  halber  Figur  dargestellt;  er 
trägt  einen  dünnen  Schnurrbart  und  einen  kleinen  Knebelbart, 
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Iftüg^s  Haar,  das  sanft  herabfällt  und  mit  einem  Smnmikäppohen 
bedeckt  ist^  einen  breiten  Halsstreifen,  unter  welchem  theilweise 
Qaasten  sichtbar  ^Ind  und  ist  in  einen  Talar  gehl^llt»  der  um  die 
linke  Hand  gewnndeä  ist',  in^Sfarend  die'  Rechte  aof  ehie  Mauer 
sich  stützt,  auf  welcher  ein  Document  liegt,  dessen  Siegel  de 
Wit  hält.  Auf  dexh  Bibgel  ist  eini  L6we  mit.  der  Unterschrift: 
Sigilnm  Ordinum.Bt^lgii.  '  I^  Hiilteipnnde  links  sieht  man 
den  Ratbssaaly  in  welchem  fünf  und  dreissig  Bathsherren  eine 
Sitzung  halten.    Das  Ganze  hat  eine  Eitifassnng  von  Eichenlaub. 

L  Unterhalb  des  Bilden  ist  ein  Iqerer  Querstab,  darunter 
oben  die  Worte:  "Joan  de  Wit,  ßaet  Pensionaris 
van  Holland  &  |  Multi»  terrib.ilis  cavete  mul- 
tos.  I  Darunter  vierzehn  holländische  Versß:  'T)us  was 
— ^  en  ver  ftooten."  Darunter  rechts:  G.  Bidlo.  In  der 
Mitte,  etwas  nach  links:  L.  Viffcher  foulp.  Sehr 
seltenes  Hanptblati 

II.  Die  rechte  Hand  des  Jan  ist  sammt  der  Mauer  und  dem 
Document.  versehwiinden  und  er  scheint  sie  unter  dem 
Talare  in  die  Seite  zo  stemmen.  Statt  der  Mauer  er- 
scheint ein  beschattetes  Geländer,  auf  welchem  ein  Wap- 
pen mit  drei  Hunden  und  darunter  ein  Todtenkopf  :ange^ 
bracht  ist.  Der  Vorhang  des  Hintergrundes  ist  nach 
Links  .vergrössert^  der  Kathssaal  ist  verschwunden.  Hin- 
ter dem  Geländer  ist  das  Brustbild  des  Bruders  Gornelis 
de  Wit  radirt  Diener  ist  dargestellt  mit  langem  Haaf^ 
schmalem  Schnurrbart^  einer  Halskraase';  er  ist  vornehm 
angezogen  und  trägt  eiae  betreeste  Sehärpia.  Die  rechte 
Hand  hat  er  auf  dem  Federhut  am  Gel&nder  liegen. 
Auf  dem  Querstabe  steht:  Leven  en  Doot  van  M^*  Joan 
de  Wit|  raat  pensionaris  van  Hollant  en  Weft-vrieslant, 
en  fyn  Broeder  Gornelis  de  Wit  |  oudt  Burgermeefter 
van  Dordrecht,  en  Buart  van  den  Lande  van  Putten, 
om't  Leven  gebracht  den  20.  Angusti  1672  in's  Graven- 
hage.  Statt  der  Schrift  unter  dem  Stabe  ist  die  Greuel- 
scene  ihrer  Ermordung  radirt  Das  Radirte  wirkt  stö- 
rend neben  der  Grabstichelarbeii 

21.    Unbekanntes  Portrait. 
H.  6"'ll^  B.  5"  5'". 

Brustbild  eines  vornehmen  Mannes^  im  Oval,  ein  wenig  nach 
Rechts  gewendet;  er  hat  langes  Haar,  Schnurr-  und  Knebelbart, 
gekrausten  Halskra^n;  am  Kleide  mit  bauschigen  Aermeln, 
Pekverbrämung,  auf  einer  Kette  ein  Medaillon.    Er  sieht  aus 
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dem  BiUe  beraiwk  üoten  aio  Pie^estal,  zur  So^rift  bcfstumot. 
In  der  Miü»  deBselbeJi  ein  offener  Pi|itz  für  daA  Wappen. 

Btriach  hat  dieses,  Blatt  in  der  k.  k»  UoCbibliothek  unter 
L.  ViisetM  geeetat^  ebne  den  Namen  Mizngeben« 

22.    8i  Johann  der  laafeis. 
H.  7^  2*^,  B.  6^  6^'. 

Halbe  Figur  in  Vorderansicht.  Der  jugendliche  Kopf  int  ein 
wenig  nach  links  j^ewendet,  wohin  auch  der  Blick  gerichtet  ist; 
sein  langes  Haar  fällt  in  Locken  herab ;  die  rechte  Hand,  welche 
allein  sichtbar  ist,  lohnt  sich  am  Felsen  an  und  hält  das  Kreuz 
mit  der  Bandrolle  daran.  Der  dunkle  Hintorgrund  ist  Felsen. 
Unter  der  Hand  am  Felsen  steht:  J.  V.  L.  I.  (J.  van  Loo 
Inventor). 

Ein  schönes  Blatt  und  in  der  Behandlung  dem  lachenden 
Knaben  mit  der  Katze  ähnlich. 

23.     8t  Franz  von  Bales. 
H.  W  m  B.  10^  lO-". 

Der  Heilige  kniet  in  der  Mitte  des  Blattes  in  gatizer  f%ur,  im 
Profil  nach  Hechts,  wo  theilweise  der  Altar  zu  sehen  ist,  auf 
d«r  Stufe  desselben.  Er  ist  im  geistlichen  Kleide  mit  B.ochett 
und  Mozette,  hat  kahlen  Bcheitel  und  sehr  langen  Bari  und  die 
Hände  sind  krenzweis  über  die  Brust  gelegt  Rechts  oben,  wo- 
her die  Glorie  kommt,  sind  auf  Wotk^i  drei  Engel  sichtbar. 
Hinter  dem  Heiligen,  links  unten«  sind  zwei  nackte  Engel,  deren 
Einer  dem  Anderen  die  Mitra  des  Bischöfe  anprobii*t  Hinter 
ihnen- steht  das  Pedum  angelehnt.  Im  Unterrande  steht  Unks: 
Caroius  Maratti  Inr.  et  pinx«  Sechts:  L.  Yiffcher 
Sculpsit  In  der  Mitte:  Effigies  sancti  Franeisci  de 
Sales  Epi.  Genevensis.  links  unten:  Jo.  Xacobus  de 
Rubeis  formis  Rom«  ad  Templu  Pacis  c8  Priv.  8. 
Pont. 

24  25.  Zwei  Blatt  zu  demWerke:  ,;Heroic8a  vir- 
tutis  imagines  etc.  cura  J.  J.  de  Rubeis,  25  pieces. 
Romas  1691. 

24.  Antidchus  und  Stratonice. —  Der  Stich  ist  oben 
abgerundet.  links  sitzt  die  Königin  Stratonice ;  neben  ihr  der 
König.  Rechts  im  Vordergründe  li^t  der  kranke  jEönigssohn 
Antiochus  halb  bedeckt  Der  Arzt,  welcher  hinter  dem  Bette 
steht»  fühlt  mit  seiner  rechten  Hand  den  Puls  der  rechten  Hand 
des  Kranken  und  zeigt  mit  der  linken  Hand  auf  die  Königin. 
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Ne^ep  dem  Iße^e  rechts  i»t  ein  Tische  auf  welchem  eme 
Krone  Üegtl  TJnteii:  j^,Filiu8  amans  et  Bilens,  Vaferme- 
dicus^pat.er  indul^g^ens/'  Lii^k]»:  Eques  Betrus-Beret- 
tinus  Corton.  pinx!^  florenti®  in  Aed^ibus  SerenJ.  mag- 
ni  Ducie  Hetrnri»  in  camera  Veneria.  Mitte:  Jo.  Ja- 
cob a  Bnbeis  formis  Roms  ad  Jemp.  Paois  eü  priv. 
s.  Pont.  Rechts:  L,  Viffch^er  sonlpait. 
B.  14"  5"*,  H.  T\V"* 
Die  Copie  von  der  iSegenseite  ist  von  Ferd.  Gregor!. 

25.  Pallks  rettet  einen  Jüngling  ans  den  Armen 
der  Venns.  —  In  der  Mitte  wird  ein  Schild  von  Thiergestal- 
ten  gehalten.  'Links,  unter  einem  von  Genien  getragenen  Bal- 
dachin, liegen  drei  Ißidchdn,  nachlässig  bekleidet;  das  eine,  vom 
Rücken  gesehn,  hält  ein  Gefass,  das  andere  hebt  einen  Krane 
onpoir,  das  dritte  und  vorderste^  welches  das  Haar  aufgelöst  und 
Sterne  auf  der  Stime  hat^  eiiiebt  sich,  um  mit  der  linken  Hand 
den  nackten  Jüngling,  zvrüdcztihalten,  den.  Minerva  entfiUirt  und 
dessen  leichte  Hülle  ein  beflügelter  Grenius  hält.  Unterhalb  des 
Jünglings  sieht  man  zwei  au^esehenchte' Tauben.  Rechts  wen- 
det sich  Pan,  die  Flöte  mit  bmden  Eänden  haltend,  lachend 
dem  Jüngling  zu.  Eine  I7jmph&  mit  eiiiem  BlStterkranz  geziert, 
stutzt  sich  auf  eine  Vase  '  und  hält  init  der  rechten  Hand  zwei 
Flöten;  drei  Mädchen  und  zwei  Genien  sitzen  auf  dem  Mauer- 
werk eines  Brunnens,  hinter  welchem  Bäume  sich  erheben, 
Oben^  in,  der  Luft,  sieht  man  Heracles  mit  der  Keule  schwe- 
ben ^  vor'  ihm  liält  ein  Bngel  den  Kranz  mit  der  Hnken  Hand 
und  scheint  den  Jüngling  zu  erwarten.  Links:  ^'Adolescen- 
tiam  Pallas  a  Teuere  avellit.*'  Rechts:  ''Radix  amara 
Virtutis,  fructus  suavis."  Darunter  Links:  '**Eque8  Pe- 
trus Berettinus  Gorton.  pinx.  florentiae  in  Aedibus 
Seren<  magni  Ducis  Hetruri»  in  camera  Teneris.'' 
Mitte:. Jo.  Jacob  a  Rubels  formis  Rom»  ad  Temp.  pa- 
cis  cü  priv.  8.  Pont  Rechts:  L.  Yiffcher  sculpsit 
B.  23"  6'",  H.  14''.* 

26.    Allegorie. 
B.   17",  H.   13"  2-". 

Bellona  steht  in  der  Mitte  zwischen  zwei  allegorischen  weib- 
lichen Figuren,  deren  Eine  (rechts)  den  Globus  misst  und  mit 
der  Rechten  nach  dem  Wappen  hinweist,  das  zwei  Genien  links 
oben  tragen.  Links  unten  sieht  man  den  Saturn,  im  Grunde 
den  Hercules. 

L  Vor  aller  Schrift  nnd  dem  Wappen  oben. 
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IL  Mit, demselben;  unten  steht  beimiRand:  h.  Yisfcber  fec. 
Auf  dem  Steine  nnter  dem  Pnsse  des  Satnrnus  Bteht: 
De  Poilly  excndit  C.  P.  R.  Hechts  auf  derTafel  eine 
Landkarte.    Amsterdam. 

27.    Der  lachetide  Etiabe  mit,  der  Xaise.    ' 
H..7"  6'-',  B.  5'\&'\[    •     " 

Bei  einer  Mauer ,  die  sich  rechts  erhebt,  steht,  in  halber  Figur 
gesehn,  ein  lachender  Knabe,  mit  langen  Haaren  und  brcitkräm- 
pigODi  Hute  9  und  hält  mit  der  Unken  Hand,  über  welche  ein 
Mantel  hängt,  die  Katee,  während  die  andere^  Hand  ihr  rechtes 
Ohr  zupft.  Links  bemerkt  man  in  der  fernen  Landschaft  ein 
Gebäude.  links  an  der  Mauer  steht:  J.  van  Loo  pin.  Dar- 
unter: L.  Visfcher  fchulps. 

Auf  der  gegenseitigen  Copie  ist  keine  Schrift  anf  der  Maneri 
sondern  im  Weissen  Unterrande  siebt  Links:  Y.  Loo  pinx.  Bechts: 
A.  Blooteling  ex.       H.  1"  2-^,  B.  6"  8^'. 

28.  Bine  These. 
H.6*^8*',B.6^ 

In  der  Mitte  steht  ein  Bedestal  mit  einem  geistlichen  Wappen, 
auf  welches  sich  Minerva»  mit  der  Eule  am  Helme,  bemüht» 
einen  Obelisk  aufzustellen,  wobei  ihr  ein  Mädchen  mit  einer  Art 
Gabel  hilft.  links  sitzt j^  uack  Becbts  gewendet,  ein  Mädchen 
mit  der  Städtekrone  und  steht  ein  zweites  Mädchen.  Beide  wol- 
len den  Obdisk  mit  Blumengewinde  schmücken,  das  sie  aus  dem 
Korbe  am  Boden  hervorziehn;  ein  Engel,  in  der  Luft  schwebend, 
hilf);  ihnen.  Noch  höher  fliegt  ein  grosser  Genius  gegen  Links 
und  bläst  in  die  Trompete,  von  welcher  eip  wehendes  Tuch  her- 
abhängt Auf  diesem  Tuche  steht:  Panegyricus  |  die  nä- 
tali  AcademifiB  Theedo  |  riane  Paderbornenisis  Reye- 
ren  |  dissimo  atque  illustrifsimo  |  Principi  |  Theo- 
dore |  Episcopo  Ecclesi»  Paderborn.  I  8.'B.I.  Prin- 
cipi  I  Fundatori  ejus  munificentifsimo  |  a  |  Gollegio 
accademico  Societatis  |  Jesu  oblatus  et  in  tres  li- 
bros  I  divisus  |  Editio  altera.  Zu  den  Füssen  der  Minerva 
ein  Schild  mit  dem  Einbleme  des  Jesm'tenordens  und  ein  Speer. 
Darunter  steht:  L.  Viffcher  fc 

29.  Der  Satyr. 

H.  4"  6'%  B.  2"  6Vx'". 

Titelblatt  In  der  Mitte  ist  ein  grosser  Baum;  unter  diesem  sifaet 
rechts  in  ganzer  Figur  der  Satyr,  im  Profil  nach  Rechts,  heraus- 


Digitized 


by  Google 


205 

schauend  9  auf  einem  antiken  Piedestal  und  hängt  über  seinen 
Kücken  eine  Bockshaut.  Er  hält  mit  der  Linken  die  Panflöte 
und  zeig^  auf  die  vielen  musikalischen  Instrumente,  die  auf  dem 
Baume  hängen  oder  neben  ihm  liegen.  Den  Hintergrund  bilden 
antike  Gebäude.  Am  Steine  steht:  Caspar  Bartholinus  | 
de  I  Tibiis  Veterum  |  Amstelsedami  |  Sumptibus  Henr. 
Wetstenii  1679. 

30^  IXiMlÄÜtt 

2um  Werke:  Monumenta  Paderbomensia.  Amst  1672. 

H.  6''  8"^  B.  5". 

In  der  Mitte  eines  ruinösen  antiken  Bogens  steht  auf  einer  Tafel 
der  Titel  des' Buches;  darüber  ist  das  bischöfliche  Wappen.  Im 
Vordergrund  sitzen  Vier  Wassergötter  mit  Urnen , '  auör  i^leheh 
Wasser  fliesst.  Bechts  steht  beim  Rande  unten:  L.  Viflcher  fonip. 
In  demselben  Werke .  kpmipt  auch .  ein  ^wi^itc)^  Titelblatt 
woT,  wo  die  Inschrift  beginnt  i  Panagyricus  etc.,  si^he  I^r.  29.   ^ 

V        3t    Titelblatt 
zum  Werke :  Jacob  Breynii  GedaneuBis  Plantarum  exoticarum 
centuria  prima,  fol.  Gedani.    G.  Forster  1678. 

Das  Titelblatt  ist  nach  Siech,  die  nähere  Beschreibung  fehlL 
vide:  Catalogu6  d^üne  Cöllection'  Icönographique  Polonaise  (par 
H.  J.  L.  Kraszewski)  Dresde  (1865)  pag.  281. 
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Zosfttze  ixnd  'Verbesserungeiii 
WaUerait  Vailknt 

(Mit  Btrfickiichtigif);  dar  Bxof^iuw:  U  Cttologw  me  \'owm  4«  W.  Vailltnt 
ptr  M.  Y«r  LoxfQ  tml  Th«iQ«ai)» 


Vorwort. 

Wa» '  ich  am  CMIvisee  ttieiiier  Monographie  *  des  IfaistarB 
W.  Vaillabt  ahnend  geschrieben,  mdcmi  ich  den  'Baibin  ange* 
föhrt  —  das  hat  sich  bald  genng  ak  waht  heraasgeetellt.  'Kaum 
vftir  das  Werkchen  yerschickt,  erwarb  leh  mehrere  Bluter  des 
Meisters  in  Zuständen,  die  mir  bisher  unbekannt  blieben.  leh 
sehloss  gians  ndybig  daVans,  däss  sich  in  den  Terechiedenen 
Bammliingen  noch  mancher  nnbehobene  Schatfc  verbergen  mSge. 

de  i^ift^  der'  lang  gehegte  Vörsata,  eine  Beise  an  tmter* 
nehmen,  um  wenigstens  die  ber&hmtesten  Kupfbrstidikabinette  zu 
Gonsultiren.  ' 

80  kam  -denn  6ine  gauEe  Reihe  ZusätKe  in  meiner  Mappe 
feusammen,  die  theils  das  Irrige  meines  Erstlingswei^ces  berich- 
tigen, die  Abdruekszusiände  vermehren^  theils  neue  Blittör  be* 
schreiben  sollten. 

In  Utrecht  kam  ich  mit  Herrn  Yer  Loren  Tan  Themaat  au 
sammen.'  Er  ist  ein  berühmter  Kunstfreund  und  Kunatkänner. 
Ich  kam  SU  -ihm  in  denselben  Augenblicke  >  wo  er  eine  kleine 
Brochui^  über  mein  Werkchen  in  der  Ooitectar  hatte.  WeleV 
ein  eigenthümliches  Znsanmientreffen !  £r  hat  sich  die  Mühe 
genomnien,  Zusätze  zu  meinen  Besohrdbungen  an  geben«   Seitdem 
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erschien  die  Brochure  unter  dem  Titel:  Le  Catalogae  de  M. 
Wessely  snr  ToeaTre  de  Wallerant  Yaillant,  annotä  et  amplifie 
par  M.  Yer  Loren  yan  Themaat.     Ctreoht,  Kemipk  et  fils  1865. 

Beim  Vergleich  seiner  Noten  mit  meinen  gesammelten  Zu* 
Sätzen  fand  ich,  dass  meine  eigenen  bedeutend  zahhneicber  sind 
und  so  entschloss  ich  mich,  diese  zu  yeröffentlichen. 

Herr  Ver  Loren  van  Themaat  wird  mir  erlauben,  wenn  ich 
dabei  seine  Arbeit  stets  vor  Augen  habe  und  sie  so  zu  sagen 
meiner  mit  einverleibe. 

Wo  der  Leser  Einen  asteriscus  *  vorgesetzt  findet,  da 
kamen  v6t  Beide  :mit  mabna  Briiimvifgen  TBdmmJmfK  und  ich 
notirte  auch  den  Fundort. 

Wo  sich  zwei  Sterne  *  *  ftndea,  da  steht  mein  Freund 
allein  mit  seiner  Kenntniss  und  ich  adoptire  seine  Bemerkungen 
sehr  gerne,  da  ich  seÜMr-iW/sseteekaNrlikraue.  Wo  kein  Zei- 
chen vorangeht,  da  bin  ich  allein  der  glückliche  Finder. 

Die  allgemeinen  Bemerkungen  rücksichtlich  der  Form,  die 
im  Werke  angeführt  sind,  ß;elten  a^cb  hier. 

Seite  VI  erwähnte  ich  zwölf  Zeichnungen,  die  sich  von  un- 
serem Meister  im  k.  Cabinet  zu  Dresden  befinden. 

Auch  im  k.  Museum  von  Berlin  fhnd  ith  fünf  schöne  Zeich- 
nungen. Ein  männlicher  Kopf  und  zwei  weibliche  sind  mit 
Rchwarzer  Kreide,  ein  männlicher  mit  Kohle,  ein  gleicher  mit 
bunter  Kreide  ausgeführt.  -  Ai^e  .^bf  kpnden  den  gewandten  Zeich- 
ner und  musB  man  sie  Meisterwerke  m  ihrer  Art  nennen.  Am 
1&  April  1863  kam  in  Paria  eine  Sammlung  von  Handzeich- 
nuDgen  zur  Verateigeruiig,  die  meist  aus  dem  Cabinet  des  Für- 
sten  «'GalUtzin  stammten.  In  dieser  Sammlung  befanden  aich 
24  Blätter  von  der  Hand  des  W.  Vaillant»  die  ich  aae  dem  Ka- 
talog hersetze^  da  zogleieh  Notizen  über  Stiche  da))ei  sind : 

1.  Anne  d* Antriebe  (Nanteuil  sc.)  2.  Louis  XIV.  (in  jun- 
gen Jahren;  v.  Schuppen  sc.)  3.  Marie  Tborese  d' Antriebe 
(N.  Piteau  sc.)  4  Gaston  d'Qrleans  Qf.  foilly  sc.)  5.  Hugues 
de  Idonne  (Kantenil  sc.)  6.  Frederic  Cruillaume  d9  Brandenbuzig 
(A.  Massen  sc.)*)  ?•  Leopold  Tempereur  (vom  Meister  selbst 
gestochen^  Nr.  6  unseres  V^rzeichnissea,)  8.  Jean  PhiL  de 
Mayenze  (ebenso»  Nr.  5.)  9.  Ant.  de  Gramont  (ebenso,  Nr.  3 
und  Xombart  ee^)  10.  Princ«  Bobbert  (ebenso,  ab^r  welches?) 
11.  Jeune  femme,  decoUetde.  12.  detto,  au  collieor  des.perle& 
13.  detto,  au  corsage  xioir.  14.  detto,  au  cprsage  gjAß.  15«  detto, 
a  la  toque  avec  pluiae.  16.  rbomme  aveo  un.  rabat  uni  17,  detto, 
aveo  un  rabat  gami  de  guipures.  18.  detto,  e^  cuirasse;  mons« 
taoha  tres-legire,    19.  ieit»,  k  moustaehe  retroii^s^  20,.  dette^ 

— — — -  .      ,  v^    .   ;;/, 

*)  Indmm  neimt  lioh  lfui«ii  suf  di«tia  Bktt»  idbit  all.  dw  Ztitium. 
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aveo  des  creves  aux  manches.  21.  detto,  a  courte  moustache 
häisBÖe.  22.  detto,  k  front  chauve ;  costiune  espagnol.  23.  detto, 
en  coirasse.    34.  detto,  avec  col  uni 

In  Wien  besitzt  Herr  Hofrath  von  Draexler-Cari'on  eine 
Handzeichnang  unseres  Meisters,  die  dem  Eigenportrait  Nr.  3 
unseres  Verzeichnisses  ähnlich  ist.  —  In  der  Dresdener  Gallerie 
fand  ich  ein  Oelgemalde  von  der  Hand  Vaillant's;  es  stellt  ein 
Brett  dar,  über  welches  rothe  Streifen  gezogen  sind ;  hinter  die- 
sen sieht  man  elf  Briefe.  Auf  dem  Gouvert  des  mittleren  steht: 
Aux  R!  Wallerand  &  Bemard  VaiUant  peintres  au  chateau  de 
Heidelberg.  Hier  hätten  wir  zugleich  eine  biographische  Notiz, 
aus  welcher  wir  auf  den  Aufenthalt  des  Meisters  in  Heidelberg 
schliessen  können,  worüber  sonst  nichts  bekannt  ist. 

In  München  fand  ich  ein  Schabkunstblatt^  welches  das  Fisch- 
weibchen (bekannt  durch  den  Sticli  des  0.  Yisscher)  darstellt; 

es  hat  das  Zeichen  V^  und  ist  als  Yaillant  bezeichnet.  Unten 
stehen  zwei  lateinische  Disticha:  Aemula  Laethei  —  esse  potesi 
H.  5''  9"',  B.  4"  3"'.  .Ich  bezweifle  die  Echtheit  Im  Brühl- 
schen  Palais  in  Dresden  gilt  als  Werk  unseres  Meisters  eine 
Pieta:  Maria  sitzt  mit  gefalteten  Händen  vor  dem  Felsengrabe, 
den  todten  Heiland  im  Schoosse;  rechts  zwei  Engel.  B.  9'^  8^'^ 
H.  7"  9'''.  Ich  würde  das  Blatt  eher  dem  J.  y.  Somer  zu- 
schreiben. 

Schliesslich  kann  ich  es  nicht  unterlassen,  meinen  wärmsten 
Dank  allen  Kunstfreunden  und  Vorstehern  der  öffentlichen  Samm- 
lungen für  die  bereitwilligste  und  freundlichste  Unterstützung 
auszusprechen,  durch  welche  sie  meine  Forschungen  zu  erleich- 
tem sich  bemüht  haben. 

Wien,  den  21.  October  1865. 

J.  E.  Wessely. 
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1. .  W.  Vaillant  als  Zeichner  des  &niesisclieii  Hercdes. 

I.  Vor  dem  Namen  des  Meisters.   (Dresden.) 
n.  Wie  beschrieben. 

2.    W.  Vafllant. 

Das  Läppchen  auf  dem  Kopfe  ist  in  guten  Abdrücken  schwer  nt 
anterscheiden. 

*L  Vor  aUer  Schrift. 

U.  &  in.  wie  beschrieben  als  L  &  II.  Beehts  unten  steht: 
W.  Vaillant 

3.   W.  Vaülant  mit  dem  Hute. 

I.  Wie  beschrieben. 
II.  Im  ünterrande    steht   in  TJnzialen:   Wallerant   Vaillant 
Dabei:  Pictor  Amstelod:    Hechts  unter  dem  Stiche:  W. 
Vaillant  feeit.    (Brit  Mus.) 

3  a.    Derselbe. 

Aehnlich  dem  Vorigen;   der  Hut  ist  oben  runder  geformt,   am 
Halse  trägt  er  getheilte  Streifen  und  ist  in  einen  übergeworfenen 
Mantel  gehüllt.    In  den  Ecken  mit  Lorbeer  abgerundet. 
H  8"  4'"   B   6"  9"'. 

(Brühl.  Pal.    Paris.  Mus.) 

6.  Des  Meisters  Frau. 

*II.  Die  kleinen  Locken  des  I.  Zustandee  fehlen,  die  Perlen 
sind  verschwommen.  Rechts  unten  seht:  F.  de  Wit 
exe.  (Autor.) 

IIL  Wie  hn  Texte  H. 

7.  Des  Meisters  Frau. 

I.  Natürlich  vor  der  Schrift. 
II.  Eben  so,   aber  der  Unterrand  ist  ausgeschliffen  und  die 

im  Text  angegebene  Schrift  darin. 
III.  Wie  II.  im  Werke.     Mit  den  Lichtem  in  den  Augen. 

15  a.    Bmstbild  eines  Knaben. 

Im  Oval,  nach  Hechts  gewendet ,  heraussehend ,  lachend.  Er 
trägt  langes  Haar. 

H.  5",  B.  4". 

(Briihl.) 
J.  van  Somer  hat  das  Blatt  copirt. 
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16,    Der  lebende  Knabe. 

I.  Beschrieben, 
♦♦n.  links  beim  Bande  steht.:  F.  de  Wit  exoud. 

21a.    Brustbild  eines  Knaben. 

£r  hat  langes  lockiges  Haar  und  ist  fast  im  Profil  nach  Kechts 
gewendet,  wohin  auch  der  Blick  gerichtet  ist. 
Schönes,  kerniges  Blatt. 

H.  12"  3"S  B.  10"  3'"  * 

(Paris.) 

23.    Die  jnnge  Zeiehnerin. 

I.  Vor  dem  Monogramia.     (Auetor.) 
II.  Wie  beschrieben. 

26.    P.  Bembo. 

Das  Portrait  existirt  in  Schwarzkunst  auch  von  einem  unbekann- 
ten Monogrammisten  C£>  dieses  Zeichen  ist  links  unten. 
H.  4"  8'",  B.  A\ 

(Paris.) ' 

27..  H«  BldAcheteste. 
Er  sieht  aus  dem  Bilde  heraus,  hat  weisses  Haar,  gleichen  Bart, 
eckigen  Halskragen.    Die  Schrift  lautet :  La  piete,  le  haut  ifayoir, 
la  blanoheteste,  |  et  Tarne  blanche,  et  tout,  s'est  veu  en  Blanche- 
tfißte.    Link»:  W.  Vaillant  fecit.  Ex. 

29.  Prinz  Carl  IL 
Im  Unterrande  steht  links ;  A.  V.  Dyok  Pinx.     Rechts :  A.  Bloo- 
teling  ex.  (Brühl.) 

34,    J.  M.  Dflhers. 

I.  Vor  der  Schrift.    (Berlin.) 
n.  Wie  beschrieben. 

35.    y.  Dyck  mit  dem  Compass. 

*I.  Vor  aller  Schrift,    f  Amsterdam.) 

II.  &  III.  wie  beschrieoen  als  I.  &  11.  Beim  dritten  Zu- 
stand steht  auf  dem  Exemplare  in  Amsterdam  mit  alter 
Schrift  geschrieben:  De  Heer  Lucas  van  Uffelen.*) 

37.    Van  Dyck. 

Im  Kopf  und  in  den  Faltenwürfen  des  Idantels  sieht  man  die 
Unterschiede  zwischen   diesem  und  dem  vorangehenden  Blatte, 

*)  Herr  H.  Yer  Looren  van  Themsat  yermttthet,  dieser  Uffelen  wSre  Jener 
Knnitfrennd,  dem  Gaaembrot  eine  Folge  Kaiinen,  die  er  geStst  hat,  dedicirte. 
Bern  selben  liat  t.  Dyck  seine  OriginalnidirQsg :  Titian  und  dessen  Kaitreete  dedieirt. 

14* 
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die  sich  jedoch  nur  durch  dgene  Anschaiüang  bemerklich  machen. 
(Autor.) 

38.  Erasmus  von  Rotterdam. 
Ich  Bah  jeden  der  drei  Ton  mir  erwähnten  ZoBtände  in  einer 
anderen  Sammlang ,  daher  die  Confrontirung  nicht  möglich  war; 
besonders  da  II.  ein  beschnittenes  Exemplar  war.  Nach  weite- 
ren Stadien,  die  zugleich  darch  die  gleiche  Bemerkung  des  Hrn. 
Ver  Looren  van  Themaat  bestätigt  werden: 
I.  Vor  aller  Schrift,  ohne  Unterrand. 

II.  (im  Text  der  III.).     In  der  Mitte  des  ünterrandes  steht: 
Erasmus.    Links:  Holbens  Pinx.    Rechts:  W.  Vaillant  fec. 
H.  6"  9"',  B.  b"*  4'". 

38  a.    Derselbe. 

Eben  so   dargestellt,  aber  im   Zustande,  wie  das  vorige   Blatt 
unter  11.  beschrieben  ist    In  der  Mitte  des  ünterrandes  steht: 
Erasmus  Rotterd"?    Rechts:  W.  Vaillant  fec.  et  Ex. 
H.  7"  3'",  B.  5". 

42.    W.  Gorte. 

Ich  fand  das  Bildniss  althandschriftlich  so  bezeichne  in  der  k. 
k.  Bibliothek  in  Wien,  üebrigens  kann  ich  und  mit  mir  meh- 
rere Kunstkenner  in  diesem  Bildnisse  keine  Aehnliohkeit  mit  C. 
Sladus  (Nr.  58)  auffinden,  wie  Herr  Ver  Loren  van  Themaat 
behauptet. 

I.  Wie  beschrieben. 
*II.  Ausserdem  links:  J.  Vaillant  pinx. 

44.  Petras  van  Hagen* 

**I.  Vor  dem  Namen  und  der  Adresse  des  Künstlers. 
II.  &  m.  wie  im  Text  I.  8c  U. 

47.   Lanrentins  Homma. 
Links  oben  im  Grunde  steht:  Aetatis  46. 

48.    Conr.  Hoppe. 

Es  giebt  eine  Copie  von  der  Gegenseite  mit  sechs  holländischen 
Versen.     (Paris.) 

50.    Lenepp. 

Die  Originalskizze,  eine  leichte  Bleistiftzeichnung,  befindet  sich 
im  Cabinet  Esterhazy,  und  zwar  in  tergo  einer  anderen  Zeich- 
nung desselben  Meisters  ^  welche  eine  Versammlung  sitzender 
Männer  darstellt 
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50a.    Leopold  Wilhelm,  Erzherzog  von  Oesterreich. 

Brnstbild  in  ovaler  Einfassung,  nach  Links  gewendet.  Der  Dar« 
gestellte  hat  langes  Haar,  Schnurr-  und  Enebelbart,  über  dem 
Hamiisch  eine  Schärpe,  über  dieser  eine  Kette  mit  Kreuz.  Im 
XJnterrande  steht:  Leopold^'  Wilhelm  archidux  |  Austri®  dux 
Burgund.  etc.  Rechts  unten:  W.  Yaülant  fec.  et  ex. 
H.  4"  8'",  B.  2"  10"'. 

(Paris.) 

51.    Casp.  Netscher. 

n.  Bei  früheren  Abdrücken  dieses  Zustandes  sind  die  Far- 
ben auf  der  Palette  verschwommen,  später  deutlich  aus- 
einander gehalten. 

53.    Prinz  Rupert. 

**I.  Vor  dem  Monogramm. 
IL  Wie  beschrieben. 

55.  Derselbe. 

**  Von  diesem  Blatte  giebt  es  eine  anonyme  Copie  von  der 
Gegenseite. 

56.  Derselbe. 
I.  Vor  aller  Schrift.    (Brit.  Mus.) 

n.  Wie^ beschrieben. 

59.  Alexander  Moros,  Pastor  in  Middelbnrg. 

Das  unter  Nr.  59  als  F.  Spanheim  beschriebene  Blatt  stellt  den 
Alexander  Monis  dar.  (Herr  Ver  Loren  unter  Nr.  6  der  unbe- 
schriebenen Blätter.)  Dieses  Blatt  führt  übrigens  verschiedene 
Namen;  mein  Exemplar  war  bezeichnet  als  Lemire,  das  Pariser 
hat  die  Unterschrift:  Saumaire. 

L  Wie  beschrieben,  ohne  Bezeichnung. 

'''IL  Links  im  G-runde  steht  weiss  das  Monogramm :  ^^^^ 
(Paris.) 

60.  Jean  ISteen. 
Herr  Ver  Loren  van  Themaat  hält  das  Bildniss  für  eine  Dar- 
steUung  des  G.  Metzu,  wie  er  öfters  dieses  Blatt  althandschrift- 
lich verzeichnet  fand.  Ich  bin  einer  alten  Handschrift  gefolgt, 
als  ich  den  Namen  Steen  adoptirte.  Das  Bildniss  des  6.  Metzu 
ist  mir  nicht  bekannt. 

60  a.  Männliches  Portrait. 

Brustbild,  nach  Rechts  gewendet,  heraussehend;  der  Dargestellte 
hat  langes  weiches  Haupthaar ,  einen  Schnurrbart,  breite  Hals- 
streifen.    Die  Miene  ist  freundlich. 

H.  4"  5'",  B.  8"  4'". 

(Gab.  Liechtenstein.) 
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60  b.    Wflhelm  nnd  Maria  von  Oranien. 

In  zwei  neben  einander  gebildeten  Ovalen  von  Oelzweigen  be- 
finden sich  einzeln  die  bezeichneten  Bildnisse.  Links  das  Brust- 
bild der  Königin,  fast  in  Vorderansicht.  Auf  dem  Bande  steht: 
Queen  Mary.  Brechts  der  König  mit  Perücke,  Spitzenhalstuch 
und  Harnisch.  Im  Bande:  King  William.  Zwischen  beiden 
Schriften  steht  in  der  Mitte  im  schwarzen  Gmnde  das  Mono- 
granam  weiss:  WV 

B.  4«  2*^,  fl.  2"  ?".  (München.) 

61.    Männliches  Portrait 

Die  Ecken  sind  abgerundet 

62  a.    MSnnllehes  Bnistbild. 

In  ovaler  Einfassung,  Profil  nach  Kechts,  mit  Schnurr-  und  Kinn- 
bart, sehr  breitem  getheilten  Halsstreifen  und  einer  Art  faltigem 
FriestermanteL 

H.  7",  B.  ö"  3'".  (Auetor.) 

63.    Desgleichen. 

I.  Wie  beschrieben.* 

II.  Ausserdem  steht  rechts  unten  im  Bilde :  W.  Yaillant  fec. 
Darunter:  F.  de  Wit  exe. 

64.  Desgleichen. 

**  Frühere  Abdrücke  sind  schwarz,  monoton  iind  ohne  Wir- 
kung. Die  späteren  sind,  besonders  auf  der  Stira,  am 
Halsstreifen  und  rechts  im  Grunde  mit  dem  Schabeisen 
überarbeitet 

64  a.  Männliches  Bildnk»  (emes  Pastors). 
Hüftenbild.  Der  Dargestellte  ist  halb  gegen  links  gewendet, 
hat  ein  Käppchen  auf  dem  lockigen  Haar,  Schnurr-  und  Knebel- 
bärtchen  und  trägt  eckige  Halsstreifen,  unter  welchen  zwei 
Quasten  hervorsehen;  der  Mantel  ist  um  den  Unterleib  gewun- 
den, die  linke  Hand  ruht  auf  der  Brust,  die  Rechte  ist,  halb 
verborgen,  in  die  Seite  gelegt  Im  Grunde  ist  links  eine  Säule, 
rechts  ein  Vorhang.    Rechts  unten  steht:  W.  Vaillant  fec. 

H.  10"  9"'.  B.  8"  8'".  (Berlin.) 

70.   David. 

Nach  dem  Worte  aetemum  steht:  ps.  72. 

71.    Der  Knabe  David. 

I.  Vor  der  Adresse.    (Berlin.  Paris.) 

II.  Wie  beschrieben.  / 

B.  9",  H.  7"  2"'. 
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72.    Derselbe. 

Die  Maasse  wie  beim  vorij^en^  fehlerhaft.    Es  soll  heissen: 
B.  14«  8'",  Ä.  12".8"'. 

74.  Judith. 
Das  Originalbild  zu    diesem  Blatte   befindet    »iok   ist  Hampton 
Court  und  ist  von  der  Gegenseite. 

77ä.    Der  Erzengel  Michael. 

ÜTadi  G.  Eeni.     . 
Beschrieben   uni;er  den  Apokryphen  unter  d;  ist  nach   eigener 
Anschauung  echt. 

78  a.    Maria  Verkündigung. 
Unier  den  Apokryphen  (e)  erwähnt.    Maria  kniet  rechts^    die 
rechte  Hand  auf  der  Brust;  der  Siegel  schwebt  links  auf  der 
Wolke  vor  ihr,  hält  mit  der  Linken  die  Lille,  mit  der  Rechten 
weist  er  nach  Oben,  woher  das  Licht  kommt. 

H.  3"  10"',  B.  4"  7"'.  (Brühl.) 

83.    Die  heil  Familie. 

Der  Meister  ist  unterschrieben:  Vailland.  ^ 

87.    Mater  dolorosa. 

L  Vor  der  Schrift.    (Brühl.) 
n.  Wie  beschrieben. 
**in.  Ausserdem  steht  links:  Guido  invent. 

B.  Vaillant   hat   dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite 
ausgeführt. 

88.    Der  yeiiorene  Sohn. 

In  der  Anmerkung  soll  es  heissen:  N.  Yerkolje.  Auch  Bloote- 
ling  und  Schenk  haben  denselben  Gegenstand  (in  die  Breite,  ge- 
genseitig zum  Vaillant)  bearbeitet. 

90.    Der  leidende  Heiland. 
Ganze  Figur. 
*I.  links  steht  gestochen  das  Zeichen  W.  V. 
II.  Das  Monogramm  ist  ausradirt. 

90a.    Büste  des  Heilandes. 

In  Vorderansicht,  etwas  gegen  Rechts  hinabsehend,  mit  langem 
Bart-  und  Haarwuchs. 

H.  6"  4'",  B.  5''  10"'.  (Brühl.) 

91 — 94.    Die  vier  Evangelisten. 

Nach  A.  Brouwer. 
**I.  Vor  aller  Schrift, 
n.  Wie  beschrieben. 
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m.  Ausserdem  steht  bei  jedem  Blaite  links  oben  senkrecht: 
A.  Breuer  Pinx.    W.  VaiUant  fec. 

96.    St  Paulus. 
I.  Wie  beschrieben. 
^11.  Links  im  ünterrande  steht:  W.  VaiUant  fec.     Rechts: 
F.  de  Wit.  exe. 

103.  St  Franz  Borg. 

Er  ist  mehr  als  Brustbild,  in  einen  Mantel  gehüllt,  dargestellt, 
nach  Rechts  gekehrt,  die  linke  auf  der  Brust,  mit  der  Rechten 
das  Buch  haltend.  Die  Unterschrift  lautet:  ^'St.  Franciscus 
Borgia  |  8oc.  Jesu  Tertius  Prsepositus  Generalis  Quondam.  Dux 
Gandi». 

H.  11"  8^",  B.  8".  (Brühl.) 

104.  St  Hieronymus. 

I.  Vor  aller  Schrift,    ^aris.) 
II.  Wie  beschrieben. 

106.  Der  Einsiedler. 

L  Vor  aller  Schrift.    (Cab.  Staedel  in  Frankf.  a.  M.) 
n.  Wie  beschrieben. 

107.    Cupido. 
Links  steht:  G.  Laires  inv.    Rechts:  W.  Vaillant  fecit 

108*    Schlafendes  Kind. 
♦*I.  Vor  aUer  Schrift. 
n.  Wie  beschrieben. 

113.    Renatas  und  Armida. 

I.  Wie  beschrieben. 
*II.  Auf  dem  Steine  im  Vordergründe  liest  man:  W.  Vail- 
lant fecit. 

114.    Hebe  mit  Amor. 

I.  Wie  beschrieben. 

II.  In  der  Mitte  steht  die  Adresse:  F.  de  Wit  exe. 

115.    Malerei  und  Zeiohenkunst 

Das  Originalbild  befindet  sich  im  Louvre. 

116.    Memento  mori. 
Der  bekränzte  Todtenschädel  liegt   auf  einem  aufgeschlagenen 
Buche^  daneben  eine  Uhr,  Violine. 

117.    Desgleichen. 

Dieser,  so  wie  der  unter  Nr.  118  beschriebene  Todtenschädel 
ist  nicht  bekränzt 
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119.    Der  nackte  Knabe. 

**  Aasserdem  giebt  es  auch  noch  eine  anonyme  Copie  von 
der  Gregenseite. 

H.  4"  9"',  B.  2"  10"'. 

120  a.    Büste  eines  Imperators. 
In  Yorderansichi    Das  jugendliche  Gesicht   ist  mit  Lorbeeren 
bekränzt.    Links  unten  steht:  W.  Y.  fe. 

H.  8"  6'",  B.  2^'  11'".  (Brühl.) 

121a.   Büste  eines  Mädchens. 

In  einer  Rundang  in  Yorderansicht.  Es  hat  herabhängende 
Locken,  trägt  ein  Busentuch,  welches  auf  der  Brust  einen  Kno- 
ten bildet»  und  Ohrgehänge  Ton  grossen  Perlen.  Links  unter 
der  Bundung  steht  hell:  W.  Y. 

H.  4"  11"',  B.  4"  8'".  (Berlin.) 

*Herr  Yer  Loren  van  Themaat  beschreibt  es  im  Appendix 
Nr.  7. 

122.   Büste  eines  herabwärts  schauenden  Knaben. 
I.  &  II.  besehrieban. 
*III.  links  steht:  F.  de  Wit  exe.     (Dresden.    Berlin.) 

125.   Büste  eines  Knaben. 

Das  beschriebene  Blatt  ist  irriger  Weise  nach  Angabe  eines 
Kunsthändlers  in  das  Werk  aufgenommen  worden;  es  ist  von 
Wakerdaek.    Dafür  setzen  wir  ein  neues  Blatt  ein: 

Der  bärtige  Mann  mit  der  Pelzmütze. 

Brustbild  eines  alten  Mannes  mit  langem  hellen  Bart;  er  sieht 
nach  Rechts  hinab  und  hat  eine  mit  Pelz  besetzte  Mütze.  links 
bemerkt  man  die  Lehne  eines  Stuhles,  sonst  ist  der  Grund  dun- 
kel. Im  ünterrande  steht  links:  Bembrant  Pinx.  Bechts:  W. 
Yaillant  fec.  et  Exe. 

H.  6"  9"',  B.  4''  10"'.     (Amsterdam.  Paris.) 
**Herr  Yer  Loren  beschreibt  das  Blatt  im  Appendix  Nr.  4. 
Die  Platte  ist  aber  kleiner  angegeben  und  scheint  den 
zweiten  Abdruck  vorzustellen,  wo  mit  dem  ünterrande 
auch  die  Namen  verschwunden  sind. 

128.    Marmorbüste  eines  Kindes. 
I.  Beschrieben. 
*IL  Auf  dem  Postament  (*/«  nach  Bechts)  steht:  W.  Yaillant 
fec    Darunter:   P.  de  Wit.  exo.    Yiele  Partien   des  Ge- 
sichtes, auch  die  Lichter  des  Auges,  sind  überarbeitet. 
(Auetor.) 
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128a.    Eine  ähnliche  Büste. 

Das  Postament  steht  in  Vorderansicht ,  eben  so  die  Büste,  an 
welcher  die  ganze  Brust  sichtbar;  der  Kopf  mit  vollen  Wangen 
ist  fast  Profil  nach  Rechts.  Angenscheinlich  ebenfalls  nach 
F.  Quesnoy.    . 

H.  7"  2'^',  B.  5''  4'".  (Auctor.) 

129.    Der  Alte  mit  dem  Krag. 

I.  Vor  der  Schrift,  wie  beschrieben. 
♦II.  Auf  der  Platte  des  Tisches  steht:  W.  Vaillant  fec.    Dar- 
unter: F.  de  Wit  exe    (Auctor.) 
III.  SUtt  dieser  Schrift  steht  links  unten:  W.  Vaillant  f.  (Berlin.) 
H.  6"  ll'\  B.  b"  2'". 

130.    Der  alte  Violinspieler. 
I.  Beschrieben. 
**II.  Links  unten  steht:  W.  Vaillant  fea    Rechts:  F.  de  Wit 
exe.    Die  Zeichnung  des  Kopfes  auf  d^r  Mauer  ist  ver- 
schwunden, der  Grund  ist  ganz  dunkel. 

130a.   Das  Mädchen  mit  Nelken. 

Etwas  mehr  als  Brustbild,  im  Profil  nach  Rechts.  Es  steht  vor 
einer  Fontaine  und  hält  mit  der  linken  Hai^d  eine  Nelke  in  den 
Wasserstrahl  hinem.    Im  Grnnde  ist  Wald. 

H.  6'*,  B.  5"  2"'.  (Brühl.) 

133,    Der  junge  Mann. 

Dieses  Blatt  gehört  nicht  unserem  Meister  an,  sondern  ist  von 
Btolker,  wie  ich  mich  in  Amsterdam  überzeugt  habe.  Statt  des- 
selben setze  ich  ein  neues: 

Die  junge  Italienerin. 

Kniestück.  Sie  ist  halb  nach  Tanks  gewendet,  wohin  auoh  der 
Blick  gerichtet  ist,  hat  langes,  herabfliessendes  Haar,  welches 
nie  mit  der  Rechten  fasst,  während  die  Linke  in  die  Seite  ge- 
stemmt ist.     Der  ünterrand  ist  leer. 

H.  7"  6'',  B.  5"  41/j"'.  (Berlin.) 

136.    Brustbild  eines  Bjiegers. 
In  Berlin  steht  bei  dem  Blatte  handschriftlich:  Scanderbeg.    Es 
ist  übrigens  auch  einem  Bildnisse  des  Ziska  Ton  IVoonow  sdir 
ähnlich. 

136.    Die  Venetianerin  mit  der  Halskette. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
U.  Wie  beschrieben. 
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*III.  Wie  ich  v«rmtithet6,  in  der  Mitte:  Carolas  Allard  Ex- 
cüdit.  (Brit.  Mus.) 

136  a.  Dasselbe. 

**  Herr  Ver  Loren  beschreibt  unter  Nr.  2  seines  Appendix 
eine  Wiederholung  dieses  Gegenstandes.  Auf  der  Hals- 
kette bemerkt  man  nur  fünf  Perlen,  der  Grund  ist  gleich- 
massig  dunkel^  ao  daas  die  betsi'  vorigen  Blatte  ange- 
deutete Säule  verschwunden  ist.  Im  Unterrande  steht 
links:  Titian  Invent.  Rechts:  W.  Yaillant  fecit. 
H.  6"  8'",  B.  5"  4'". 

137,   Die  Venetianerin  mit  dem  Federbarett. 
'T:.  Vor  aller  Schrift.     (Amsterdam.) 
H.  &  in.  wie  im  Text  I.  &  II. 

137ä.   Der  Modelirer. 

*Eniestück.  Er  sitzt  im  Lehnstuhl,  im  Profil  nach  Rechts,  vor 
einem  Tische,  hat  schwarzes  Haar  und  gleichen  Bart;  er  sdieint 
ein  kleines  Medaillon  zu  modeliren,  welches  er  mit  der  rechten 
Hand  hält.    Im  Unterrande  steht  links:  W.  Yaiilant  F. 

Herr  Ver  Loren  van  Themaat,  der  das  Blatt  unter  Nr.  3 
beschreibt,  ist  der  Meinung,  dass*der  Dargestellte,  seinem 
Gostum  nach  zu  schliessen,  einen  italienischen  Bildhauer 
aus  der  Zeit  des  l^tian  vorstellt. 

H.  7"  10'",  B.  5"  9"^         (Dresden.  Paris.) 

137b.    Die  Toilette. 

Hüftenbild  eines  Mädchens  im  Profil  nach  Rechts.  Es  hat 
Locken,  deren  zwei  es  mit  der  rechten  Hand  am  Halse  verbin- 
det und  dabei  in  den  kleinen  runden  Spiegel  sieht  ^  den  es  mit 
der  Linken  hält  Rechts  ist  der  Tisch  mit  Toilettegegenständen. 
H.  8",  B.  5''  5'".  (Brühl.) 

138.    Der  junge  Maler. 
L  Beschrieben.    (Gab.  Harrach  in  Wien.) 
IL  Kleiner:  H.  6'^  2'",  B.  5".  -Vor  der  Schrift.   (Dresden.) 
♦m.  Im  Unterrande   steht  links:  W.  Vailhmt  fec.     Rechts: 
F.  de  Wit  exe.     (Ebendaselbst.) 
Herr  Ver  Loren   erkennt  in  dem  Dargestellten  den  Jacob 
van  der  Does  sen.,  den  berühmten  Thiermaler. 

.  139.    Der  Türke. 
I,  Wie  beschrieben. 
*II.  In  der  Mitte  des  ünterrandes  steht:  Soliman  III.  Empe- 
reur  des  Turcs;    (Auetor.)    Die  Abdrücke  sind  matt. 
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142.    Der  junge  lesende  Mann. 

*Der  junge  Mann  ist  in  halber  Figor  nach  Eechts  (nicht  Links) 
gewendet  und  hat  Lockenhaar,  das  bis  auf  die  Schultern  herab- 
fkUt;  auf  dem  Eopfe  trägt  er  ein  Federbarett^  ist  in  einen  Man- 
tel gehüllt  und  hält  mit  der  linken  Hand  ein  Blatt  Papier. 

H.IO'T'SB.TMO'".  (BritMus.) 

146.    Der  sitzende  Bauer  mit  dem  Krage. 

I.  Wie  beschrieben. 

II.  Unten  ist  mit  dem  Schabeisen  ein  schmaler  heller  Sand 
gebildet,  wodurch  die  gestochenen  Eünstlemamen  im  Hel- 
len erscheinen.    (Auotor.) 
**III.  In  der  Mitte  steht  ausserdem:  F.  de  Wit  excud. 

A.  Blooteling  hat  das  Blatt  von  der  Gregenseite  geschabi 

148.    Die  schlafende  alte  Köchin. 

I.  Beschrieben. 

II.  Statt  fecit  steht:  fec.  et  Exe.    (Brit.  Mus.) 
III.  Wie  im  Texte  H. 

H.  8"  2"',  B.  6"  6'". 

151.   Die  Zeichnerin. 

I.  Wie  beschrieben. 
*II.  Im  Unterrande   steht  links:   W.  Vaillandt  Feo.   et  Exa 
Rechts:  Metzu  inv.    (Gab.  Liechtenstein.) 

155.    Die  Obstschälerin. 

I.  Wie  beschrieben. 
**IL  In  der  linken  Ecke  steht:  F.  de  Wit  excudii 

164.    Das  alte  Pärchen. 

I.  Beschrieben. 
**II.  Links    im  ünterrande  steht:    J.  Covens  et  G.  Mortier 
Excudit. 

166.    Concert.  mit  dem  VioIoncelL 

In  der  Mitte  des  Textes  soll  es  heissen:  links  sitzt,  halb 
vom  Bücken  gesehn  u.  s.  w. 

Terbuigh  wird  wohl  der  Maler  sein? 

166a.  Dasselbe. 
Nochmals^  von  der  Gegenseite.     Im  schmalen  Unterrande  steht 
links:  W.  Vaillant  fecit.    Eechts:  F.  de  Wit  excud. 

H.9"6'",B.7"9'".  (Dresden.) 


Digitized 


by  Google 


221 

166  b.    Dai»  JQBge  Mädchen  mit  dem  Amor. 
Eniestück.     Das  Mädchen  steht  rechts  and  hSlt  über  dem  Hemd 
ein  Oberkleid  mit   beiden  Händen   an   der  Bmst   fest;   es  hat 
Perlen  und  Blumen  im  Haar  und  eine  Perlenschnur  am  Halse, 
links  im  Grunde  ist  ein  bekrfoater  Amor  mit  desd  Bogen. 

H.  10"  10"',  B.  9"  T".  (Brit.  Mus.) 

167.    Der  Unterricht  im  FlötenspieL 

*£s  giebt  eine  Gopie  von  der  Gegenseite.    Im  schmalen  Unter- 
rande steht  links:  Geraers  pinx.    Rechts;  G.  Valck  exud. 
H.  10",  B.  T'  9"'. 
Da  aber  Yaillant  oft  seine  eigenen  Blätter  gegenseitig  co- 
pirte,    könnte   man   das   gute  Blatt   ganz  wohl  als  eine  zweite 
Platte  des  Meisters  nehmen.     (Brühl) 

168.    Der  greise  Jäger. 

Nach  B.  YailUnt. 
I.  Beschrieben. 
'^II.  Unter  dem  Namen  des  Meisters  steht:  F.  de  Wit  excudit. 
**in.  Die  Platte  ist  verkleinert:  H.  9"  T*',  Br.  7".  Man  Uest 
hier  nur:  B.  Yaillant  pinxit  et. 
Das   folgende   Blatt  Nr.   169  als  Seitenstiick    dürfte   wohl 
derselben  Kritik  zu  unterwerfen  sein. 

173  a.    Die  Bauernstabe. 

Vier  ganze  Figuren.     Bechts   sitzt  ein  Bauer  mit  breitem  Hut, 
fast   vom  Kücken    gesehn,    auf   einem  Fass;  in   der  Hitte  der 
zweite  Bauer   mit  Federbarett   auf  einer  Baiüs:  und  stopft  die 
Pfeife;   zwischen  beiden  sieht  man  im  Grunde  den  rauchenden 
Bauer  im  Profil  nach  Links  ^   wo  in  der  Tiefe   der  vierte  seine 
Nothdurft  verrichtet.    Rechts  im  Grunde  ist  ein  Kamin. 
H.  9"  7"%  B.  V*. 
I.  Wie  beschrieben,  vor  der  Schrift.    (Berlin.) 
♦II.  Rechts  am  Boden  steht:   W.  Vaillant  fecit  |  F.  de  Wit 
excud.    (Amsterdam.) 
Herr  Ver  Loren  unter  Nr.  5  im  Appendix,  wo  die  Grössen 
wohl  fehlerhaft  sind,  da  ich  das  Blatt  zweimal  an  verschiedenen 
Orten  gemessen  habe. 

173b.    Die  Näherin. 

Links  sitzt  vom  ein  junges  Weib,  im  Profil  nach  Rechts;  es 
trägt  ein  Häubchen  und  näht  über  einem  Kissen.  Hinter  ihr 
steht  quer  ein  Tisch,  hinter  welchem  ein  junger  Mann  steht,  der, 
auf  den  Tisch  gelehnt,  mit  der  Näherin  spricht.  Rechts  steht 
auf  dem  Kasten  ein  Krug. 

H.  9"  7'",  B.  7"  11'".  (Dresden.) 
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175.   A.  Pcmder  Plot 

Die  Compoaition  ßcheint  dam  Do  Sart  anzugehören« 

£b   giebt   eine    schöne    Copie   von   der   Gegenaeite.    (Von 
P.  Schenk?) 

176.    Dw  Wirth  and  die  drei  Bftaem. 

I.  Die  Darstellung  geht  bis  Ssum  Plattenrande,  daher'  kein 

ünterrand  herauspolu-t  ist.    (Qruhh) 
II.  &  in.  wie  im  Text  L  &  IL 

177.  Zwei  Soldaten. 
Der  Lesende,  mit  Hut,  sitzt  hinter  dem  Brett,  welches  auf  den 
Kasten  gelegt  ist,  stützt  pioh  auf  die  rechte  Hand  und  hat  ein 
Buch  vor  sich.  Rechts  sitzt,  Yom  Rücken  gesehn,  nach  Links 
gewendet,  der  rauchende  Soldat  mit  der  Federmütze  auf  einem 
Korbe.  Auf  dem  Boden  steht  ein  Krug  uiid  liegen  zerstreut 
mehrere  Karten. 

H.  11''  6'",  B.  9"  8'".  (Brühl.  Attctor.) 

178.    Zwei  Bauern. 

Rechts  sitzt  der  trinkende,  mit  Hut,  auf  einen  Kasten  mit  der 
Linken  gelehnt,  hat  die  Füsse  über^scblagen  und  hält  einen  Krug. 
Der  zweite  sitzt  in  der  Mitte  des  Grui^des  in  Vorderansicht  und 
stopft  die  Pfeife. 

H.  \V*  ^%  B.  9^  8"/.  (BrühL) 

181.  Die  Unterhaltung  im  Wirthshause. 

**I.  Vor  dem  Namen  der  Künstler, 
n.  Wie  beschrieben. 

182.    Die  trinkende  Dame. 
I.  Vor  der  Schrift,  sehr  selten.   - 
IL  III.  IV.  wie  besclmeben. 

18S.    Die  Vorlesung  des  Briefes. 

I.  &  IL  beschrieben, 
♦ni.  Etwas  kleiner,  H.  12",  B.  9^  11^    Statt  der  vorigen 
Namen  steht  links  (im  Bilde):  W.  Vaillant  fecit!  Rechts: 
F.  de  Wit  excudit. 

183a.   Derselbe  Gegenstand. 

Von  der  Gegenseite.  Links  unten  steht:  Geraers  pinx.  Rechts: 
W.  Vaillfint  fecit  et  excudit. 

H.  12"  2"',  B.  10"  2'".  (Beri.  Mus.) 

184.    Das  traute  Liebespaar. 
I.  n.  III.  Beschrieben. 
IV.  Nach  Exe.  steht:  Fredricus  de  Witt.     (Dresden.) 
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186.   Das  Kartenspiel. 

I.  Vor  aller  Schrift.    (Dresden.) 
II.  Wie  beschrieben. 

189.    Der  Liebesbrief. 
I.  Wie  beschrieben. 
*IL  Rechts  unten  steht:  W.  Vailiant  fec-    (Dresden.    Paris.) 

190.    Der  Trompeter  mit  dem  Briefe. 

*Es  giebt  eine  schöne  Copie,  wo  rechts  unten  steht:  Gr.  Valck 
exud.  Links:  G-.  Terburg  pinx.  Sie  ist  um  3'"  in  der  Höhe 
und  Breite  kleiner. 

J.  VW  Somer  hatt  daa  Blatt  auch  geschabt. 

191.    Dasselbe. 

Ich  fand  es  in  Berlin  und  in  dem  Brühl.  Cabinett.  Der  Name 
des  Meisters  steht  links. 

194.    Der  Violinspielen 
I.  Beschrieben. 

II.  Rechts  unten  steht:  W.  Yaliant  fec.     (Paris.) 
Von  J.  van  Somer  gegenseitig  geschabt 

196.    Der  Dorfchirurg. 
L  Beschrieben. 

II.  Statt  Boruwer  steht:  Broawer.     (Paris.  Auetor.) 
III.  Wie  sub  II.  beschrieben. 

197.   Die  Unterhaltong  im  Wirthshause. 

Nach  C.  Bega> 
I.  Wie  beschrieben. 
II.  Nach  exe  steht:  Fredericus  de  Witt.  (Haarlem.) 

199.    Die  Tricktrack-Spieler. 

I.  Beschrieben. 
**1L  Bechts  unten  steht:  F.  de  Wit  excud.. 

201.  Soldatengruppe. 
B^chts  unten  steht  hell:  Falamedes  p. 

B.  U"  9"',  H.  10-;  3'".  (Brühl  Auetor.) 

204.    Die  Kuh  und  die  zwei  Kälber. 
I.  Wie  beschrieben. 
♦II.  Oben  in  der  Mitte  steht:  W.  Vailiant  fecit.    Darunter: 
F.  de  Wit  excud.    (Eaterhazy.) 
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HoUarsammlniig  des  Herzogl.  EnpferstielieabmetB 
auf  der  Yeste  Gobnrg. 

Von 
AagBil  Stllaiftia   in   Oobnrg. 


Obwohl  Parthey  auf  die  Herfttellnog  seines  beschreibenden 
Verzeichnisses  der  HoUar'schen  Kupferstiche  den  grössten  Fleias 
und  die  anerkennenswertheste  Sorgfalt  verwandte,  so  konnte  es 
doch  bei  der  Reichhaltigkeit  des  Materials  und  den  Schwierig- 
keiten bei  Vergleichungen  der  einzelnen  Blätter,  die  in  yerächie- 
denen  Sammlungen  aufbewahrt  werden ,  nicht  ausbleiben ,  dass 
Einzelnes  übersehen  oder  zu  bemerken  vei^gessen  wurde.  Im 
Interesse  der  Sache  dürfte  es  gerechtfertigt  erscheinen ,  wenn 
wir  nach  der  Hollarsammlung  des  Herzogl.  Eupferstichcabinets 
auf  der  Yeste  Coburg*)  den  Parthey'schen  Catalog  yervoUstan- 


*)  Die  hiesige  HoUananiDltini;  wird  wohl  s«  den  ^oUttlndigaten  denrügea 
Sammlungen  in  Deutschland  gehören.  Von  diesem  Meister  fehlen  in  hiesiger 
Sammlnng  nach  dem  Parthey'schen  Yerzeichniss  folgende  Knmmein:  1 — 7.  18L 
19.  52-66.  68—70.  76.  78-- 92.  94—96.  101.  104-105.  108.  110. 111. 113. 
115.  125.  131.  132.  138-151.  153—156.  159—160.  162.  164.  166.  169. 
172-175.  178.  183—195.  201.  208—215.  218—285.  230—282.  265—267. 
271.  274.  286-335.  337-344.  346-350.  852-353.  356-871.  373-384. 
386—388.  390—418.  427.  441.  452.  457.  459—464.  469—476.  478.  479. 
482—486.  487.  488.  490.  491.  503.  518.  528-530.  532-633.  535-643. 
545-547.  649.  550a.c.  563-554.  556.  567—569.  574-577.  582.  685—589. 
592.  596.  604-606.  642-645.  647.  649—657.  659—664.  666-667.  669--678. 
680-682.  685—692.  694.  701.  751—754.  756-762.  776.  792-821  a.  822. 
825— 827  a.  828.  830-837,  842—844.  846.  847.  851.  854.  856.  858.  860. 
866.  867.  869.  873.  878.  879.  883.  884.  887—889.  891  895.  896.  900.  902. 
904—906.  921.  932—934.  939.  954.  957-^960.  962—967.  969-974.  978- 
983.  986.  987-998. 1000-1002. 1004—1009. 1012. 1028-1029. 1031—1032. 
1035.  1042—1057.  1059-1064.  1067-1069. 1071. 1075-107a  1082. 108^ 
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digen.  Unsere  Arbeit  wird  zunächst  die  Parthey'schen  Angaben 
ergänzen^  dann  werden  wir  eine  Beschreibung  derjenigen  Hol- 
lar'schen  Kupferstiche,  die  sich  nicht  in  Parlhe/s  Catalog  finden, 
folgen  lassen  und  zum  Schluss  einige  Notizen  über  die  von 
Hollar  zum  Druck  seiner  Kupferstiche  verwendeten  Papiere  an- 
reihen. 


1089.  1091.  1094.  1109.  1110.  1114.  1117.  1122—1128.  1130.  1132.  1138— 
1140.  1142-1156.  1158-1161. 1163—1170.  1172-1180.  1182.  1184—1186. 
1193.  1202—1204.  1211.  1227—1230.  1232.  1233.  1236.  1243—1247.  1255. 
1278-1288,  1290—1292.  1294.  1295.  1298.  1300-1303.  1307—1310.  1313. 
1314.  1317.  1321—1324.  1326.  1330—1338.  1341.  1347.  1349.  1352.  1357. 
1360-1363.  1368—1371.  1373. 1375.  1376.  1380-1381.  1383—1386.  1391. 
1394.  1398.  1401.  1403—1405.  1421.  1422.  1424-1426.  1431.  1436—1438. 
1440.  1441.  1442  a.  cd.  1445.  1446.  1448-1449.  1451—1452.  1453  o.— 1454. 
1458—1461.  1466—1469.  1472.  1474.  1476-1478.  1489.  1500.  1502.  1503. 
1505.  1506.  1508  b.  1510.  1512.  1513.  1515.  1516.  1518.  1520.1522—1525. 
1530—1532.  1534.  1538.  1539.  1541.  1542.  1555.  1557.  1560-1569.  1572. 
1574.  1602.  1612.  1622.  1623.  1626—1639.  1645.  1670—1671.  1678—1680. 
1682.  1684—1686.  1688.  1691-1693.  1695—1698.  1703.  1718.  1720-1722. 
172a  1729,  1732—1735.  1738—1744.  1746-1747.  1750—1765.  1776—1777. 
1820.  1828.  1897.  1907.  Anm.  8.  15.  19.  23.  1908.  1909.  1950.  1963.  1980. 
1987.  1999—2001.  2004.  2008.  2013-2019.  2020b.— 1.  2021—2023.  2044. 
2057.  2063.  2072.  2080—2081.  2084.  2085.  2088.  2096.  2099.  2100. 
2102-2105.  2107—2108.  2112—2118.  2120—2123.  2139.  2144—2153.  2155— 
2158.  2161—2163.  2184—2233.  2235.  2239—2241.  2244.  2345.  2247.  2250— 
2254.  2256.  2257.  2259—2269.  2271—2273.  2275.  2278—2285.  2287—2289. 
2291.  2294—2296.  2298-2300.  2302.  2304—2308.  2310.  2312-2318.  2321. 
2823—2858.  2355.  2856.  2358—2374.  2378—2388.  2390—2397.  2399—2423. 
2429—2456  2458-2559.  2561.  2563-2565.  2567.  2568.  2572.  2573a.— 2576. 
2Ö81.  2585.  2588-2595.  2601— 2(:06.  2609—2619.  2621—2624.  2639.  2641. 
2642.  2644.  2647—2650.  2652-2656.  2661—2664.  2666  b.— 2668.  2670.  2673 
E.d-  2675-2681.  2683.  2684.  2687.  2691—2693.  2695—2697.  2699—2700. 
2702-2703.  2706.  2708.  2711.  2713-2714. 

Aii8  diesem  Vendchniss  ergiebt  aich  sowohl  die  Beichbaltigkeit  der  hie- 
eigen  Sammlaag,  als  das  Material,  auf  welches  sich  die  folgenden  Beobachtangen 
bestehen. 


Arahiv  t  d.  zeichir.  Kfinste.  XI.  1865.  15 
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A.    Brgiungea  n  itm  HriktfHktm  Aigtkei. 

Nr.  20 — 35.  Diese  Folge  hat  statt  des  lateinischen  Textes 
in  den  Lichtstreifen  englischen  Text 

Nr.  20.     Gret  thee  out  of  thy  Country  &c. 

Nr.  21.    Unto  thy  seed  will  i  give  this  Land. 

Nr.  22.    Behold  thy  wife,  take  her  &  go  thy  way. 

Nr.  23.  Ally®  Land  which  thonse  est,  to  thee  will  i 
give  it. 

Nr.  26.  Zwei  Inschriften.  Aechts:  Teil  the  stars  if  thon 
be  able  to  Number  them  so  shall  thy  seed  be.  Links :  Thy  seed 
shall  be  a  stranger  in  a  Land  that  is  not  theirs. 

Nr.  27.    Links:  Hagar  where  art  thon. 

Nr.  28.  My  Gonvenant  is  with  thee  &  thon  shalt  be  a 
Father  of  many  Nations. 

Nr.  29.    If  i  bave  found  favour  in  thy  sight. 

Nr.  30.     Lots  Wife. 

Nr.  31.     What  hast  thou  done  nnto  ns. 

Nr.  32.    List  up  the  lad. 

Nr.  67,  Unter  HoUar's  Namen  steht  noch  sehr  schwach: 
Londini. 

Nr.  72.  In  einem  runden  BAhmen.  Unten  in  der  Mitte 
steht:  Cfum  PriTÜ,  Sac.  Reg.  Mai. 

Nr.  74.  Hinter  stabiUmentum  steht:  8ap.  6.  Links  von 
Regina  Saba  steht:  Com  Frivil.  Regis. 

Nr.  102.    Die  Jahreszahl   bei  Dürer^s  Zeichen  heisst:  1513. 

Nr.  114.    Rechts  unten  steht:  W.  HoUar  fecit 

Nr.  136.  Rückseite  mit  lateinischem  Texte.  Danmter  na 
Holzschnitt  ein  breit-  und  flachrandiges  G-efäss  auf  schmalem 
Fuss  mit  verschiedenen  Früchten. 

Nr.  161.  Hinter  W.  HoUar  Bob.  fecit  steht  die  Jahrzahl 
1649. 

Nr.  163.    Statt  WHollar  f.  steht:  WHoUar  fecit. 

Nr.  168.  Fehlt  die  Unterschrift:  8.  Joannes.  Trägt  die 
Jahrzahl  1650,  aber  C.  Galle  fehlt. 

Nr.  170.  Hinter  fecit  steht:  165.  Die  Unterschrift:  S. 
Laurentius,  ebenso  C.  GnUe  fehlt. 

Nr.  196 — 201.    Ueber-  und  Unterschriften  fehlen. 

Nr.  196.  Rechts  noch  ein  Streifen  mit  den  Worten:  Hee 
by  him  seife  purge  thour  sins. 

Nr.  199.  Auf  der  Rolle  mit  den  Siegeln  steht:  to  haue  & 
to  hold;  auf  dem  Streifen  nach  rechts:    this  night  thy  Soule 
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shall  bee  required  of  theo;  auf  dem  links:  Soule  thon  hast  mach 
goods  layd  up  for  many  ycares. 

Nr.  227.  Eeohts  und  links  je  ein  Band  in  halber  Höhe 
mit  Inschriften.  Links:  Statuit  eos  Sacerdotes  magnos,  et  bea- 
tificavit  illos  in  gloria.  Eccie:  45.  Rechts:  Potens  in  terra^  erit 
semen  eoram  generatio  rectorum  benedicetnr.    PsaL  3. 

Nr.  233 — 262.  Hinter  dem  lateinischen  Texte  stehen  die 
betreffenden  Bibelstellen.  Bei  Nr.  233,  237,  239,  252  und  262 
steht  rechts  unten:  auec  Priuilege;  in  der  Mitte:  du  Roy;  im 
Abschnitte:  A  Paris  Chez  N.  Pitnu  rue  8.  Jacques  proche  les 
Mathurins.  Die  Nummern  236,  238,  240,  241,  242,  244,  250, 
253,  259  tragen  die  Jabrzahl  1651.  Den  Namen  Hollar's  tragen 
folgende  Nummern:  233,  237,  238,  239,  240,  241,  243,  244, 
246,  251,  252,  253,  254,  256,  259,  262.  Die  Bezeichnung  IBi 
tragen:  233,  237,  239,  240,  243,  244,  246,  251,  252,  253,  254, 
256,  259,  262. 

Nr.  276.  Rechts  unten  steht:  P.  y.  Avont  inu.  Die  übrigen 
Namen  fehlen. 

Nr.  354.    Die  Zahl  27  fehlt. 

Nr.  449.     Unten  noch  P.  Stent  Excudit. 

Nr.  466.  Zwischen  fecit  und  Henricus  van  der  Boreht 
junior  steht  noch:  Henricus  yan  der  Boreht  excuditt 

Bei  Nr.  493  und  523  fehlt:  P.  de  Widt  exe 

Nr.  504.  Von  dem  Kinde  links  ist  hier  ein  Nachstich  von 
der  Gegenseite  auf  Schellenpapier. 

Nr.  551.  Die  Ueberschrih  ist  verändert  und  heisst:  The 
trve  Mauer  of  the  sitting  of  the  Lords  &  Commons  of  both 
Howles  of  Parliament,  upon  the  tryal  o^  Thomas  Eariie  of  Straf- 
ford, Lord  Lieutenant  of  Lreland,  1641.  Dnten  stehen  von  A — Z 
in  5  Kolumnen  Erklärungen.  Darunter  in  der  Uitte:  f  the 
eldest  Sonnes  of  some  of  the  Nobilitj. 

Nr.  557.  Hier  ist  auch  ein  Abdruck  ohne  Bei-  und  ünter- 
Behrift  Links  unten  steht:  E.  Quellinius  (nicht  Q^tiellinus)  pin- 
xit.    Rechts  unten:  Wenzeslaus  Hollar  fiseit.  1647. 

Nr.  558.    Quellinus  pinxit  fehlt. 

Nr.  597.    Hinter tua.  stehen  die  Buchstaben:  0.  T. 

Nr,  618.    J-  V.  Heyden  exe.  fehlt 

Nr.  6^.  Statt:  Zu  Straesburg  bei  etc.  sieht:  Queradt 
exeudili 

Nr.  624.    Rechts  unten:  WHoUar. 

Nr.  626.    WK  t  fehlt. 

Nri  684.    Jahrzabl  1667  (nicht  1662). 

Nr.  69a.  *Reehts  unten  steht  nodi:  Emb.  Folio  1. 

Nr.  665^  718.     Von  dieser  Folge  befindet  sich  hier  ein 

Naehsttoh  ve»  ddr  Gegenseite  ndtdei&  Titel:  Anfioenissinaae 
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Wenzeslao  HoUar  Pragensi  delineatae  nimc  Job.  Christoph  Wai- 
gel excud.  Nr.  39. 

Nr.  724.    Links  unten:  W.'HoUar  delin. 

Nr.  727.    HenricQs  van  der  Borcht  ezcudit  fehlt. 

Nr.  821.  Die  beiden  Figuren  links  fehlen.  Viele  Bei- 
Schriften;  unter  anderen  links  auf  halber  Höhe:  Die  Lafsaw; 
rechts  auf  halber  Höhe:  Der  Itsgrondt.  B«chts  unten:  F.  de 
Witt  Excudit  AmstelodamL  Dieser  Kupferstich  ist  nach  dem 
Kupferstich  von  Peter  Iselburg  gearbeitet.    • 

Nr.  824.  Ohne  Unterschrift.  Mit  Jahrzahl  und  Hollar's 
Namen.    Ueberschrift:  The  Cathedral  Ghurch  of  Antwerp. 

Nr.  840.    Fehlt  sowohl  rechts  5  oder  7 ,  als  auch  Unks  a. 

Nr.  845.  Die  Ton  Vertue  mit  „Freyburg  im  üchtland"  be- 
zeichnete Ansicht  ist  in  zwei  Exemplaren  hier ;  rührt  aber  jeden- 
falls von  M.  Merian  her. 

Nr.  848.    Rückseite  mit  lat.  Texte. 

Nr.  852.  Es  heisst  nicht:  WHoUar  sc,  sondern  WHollar 
fe.     Rechts  fehlt:  F  etc. 

Nr.  853.    Fehlt  WH. 

Nr.  877.  Unterschrift  fehlt  Unter  dem  Bad  im  Wappen 
ein  W. 

Nr.  881b.    Rechts  unten:  2. 

Nr.  893  b.    Die  beiden  Verlage  fehlen. 

Nr.  914.  Links  unten  in  dem  hellen  Fleck  am  Fasse  des 
Baumes:  W.  Hollar  fecit  1644. 

Nr.  928.  Rechts  unten^  nach  der  Mitte  zu,  in  dem  Ufer- 
streifen:  W.  Hollar  fecit 

Nr.  937.    Links  unten:  Henricus  yan  der  Borcht  Excudit 

Nr.  953.    Mit  der  Jahrzahl  1645. 

Nr.  956.    Auf  der  Rückseite  ein  Grabmal. 

Nr.  975.  Links  oben:  The  Prospect  of  the  Towne  of 
Glastonbury  from  the  highest  Part  of  Weriall  Endosure  hall  a 
mile  from  the  Towne  South  West  Rechts  auf  halber  Häie: 
Egerly.    Rechts  unten:  W.  Hollar  sculp.  2. 

Nr.  976.  Ausser  dem  von  Parthey  beschriebenen  Blatte, 
das  rechts  unten  noch  eine  3  trägt,  ist  hier  noch  ein  Exemplar, 
bei  welchem  aus  der  Platte  Ric  Newcourt  delin.  herausgekratzt 
ist  Dafür  steht  links  oben:  The  Prospect  of  the  Towne  of 
Glastonbury  from  Gomplon  hüls  a  bout  three  miles  Southward 
distant  from  the  Towne. 

Nr.  977.  Gegen  die  Mitte  auf  halber  Höhe  die  Beiaehrift: 
London.  Der  Abdruck  in  Coburg  trägt  die  4  englischen  Verse. 
Auf  dem  unteren  Bande  des  Schnörkelschildes  steht:  W.  Hollar 
fecit.  Im  Abschnitte:  London  Printed  and  sould  by  Peter  Stent 
a  the  Growne  in  Gilt  spur  street  betwixt  new  Gate  and  pie  Corner. 
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Nr.  1003.  (Juten  in  der  Mitte  des  Abechoittes  steht  noch: 
Sonld  by  Nathanael  Brooke  in  Gresham  Goledg^e  in  the  second 
Tard,  as  yoa  go  into  the  Exchange  from  Bishopsgate  Streei 

Nr.  1011.    links  unten  im  Abschnitt  eine  7. 

Nr.  1015.    Links  nnten:  Sonld  by gate. 

Nr.  1016.    Links  oben:  161. 

Nr.  1018.    Links  oben:  162. 

Nr.  1023.  Oben  in  der  Mitte  eine  Tafel  mit  der  Inschrift : 
Domns  capitnlaris  8.  Pauli  a  Meridie  prospectas. 

Nr.  1026.    Links  oben:  169. 

Nr.  1030.  Oben  in  einer  Tafel:  Ecdesiae  parochialis  S. 
Fidis  prospectus  interior.  Unterschrift:  Fidem  haec  exhibet,  illa 
denm. 

Nr.  1033.    Rechts  nnten  im  Abschnitt:  940. 

Nr.  1036.    Das  Exemplar  c  hat  statt  W-  Hollar 1644 

die  Worte:  This  is  y*  Exact  Representation  of  y®  Reyall  Ex- 
change as  it  was  before  y^  late  fine  1666,  designed  and  en- 
granen  by  W.  Hollar,  Printed  for  &  sold  by  Nathanael  Brooke, 
Stationer,  at  j^  Angell  in  Comehill  A»  1668. 

Nr.  1040.    Rechts  nnten:  6. 

Nr.  1093.    Patri Dr.  Johanni  Pegon  dicata,   Bdit.  2. 

Descript  etc. 

Nr.  1104  und  1105  mit  der  Jahrzahl  1651. 

Nr.  1115.  Unten  im  Abschnitte:  Se  yend  a  Leyde  chez 
Pierre  van  der  Aa.    Avec  Privilegio. 

Nr.  1120  b.  Beischrift  links  unten  bei  dem  Thurme:  Hoste- 
ria. Unten  in  der  Mitte:  Se  vend  a  Leide  chez  Pierre  van  der 
Aa.     Avec  privilege. 

Nr.  1162.     Rechts  unten  im  Abschnitt  sehr  fein:  W.  H. 

Nr.  1188.  Hier  befindet  sich  auch  ein  Exemplar,  auf  dem 
die  6  Erklärungen  zu  den  beiden  Seiten  der  Unterschrift  fehlen. 

Nr.  1198.  Ueber  Prospect  of  y®  Bowling  steht  unten  in 
der  Mitte:  W.  Hollar  delin  1669. 

Nr.  1205.  Rechts  unten:  C.  Galle  Excudit.  Ein  anderes 
Exemplar  hat  unten  in  der  Mitte:  W.  Hollar  fecit  1651,  rechts: 
J.  Meyssens  Excudit. 

Nr.  1206.    Rechts  unten:  P.  van  Avont  excudit 

Nr.  1207.     Rechts  unten:  P.  van  Auont  exe. 

Nr.  1208.     Rechts  unten:  Petrus  van  Avont  excudit. 

Nr.  1209  und  1212.    Rechts  unten:  C.  GaUe  exe. 

Nr.  1216.  Das  Goburger  Exemplar  hat,  wie  Winckler  an- 
giebt,  die  Jahrzahl  1651  und  rechts  unten:  J.  Meyssens  excudit. 

Nr.  1224.  Von  den  beiden  hier  befindlichen  Exemplaren 
trägt  ein  Blatt  die  Jahrzahl  1651  und  Meyssens'  Adresse,  das 
andere  Galle's  Adresse  ohne  Jahrzahl. 


Digitized 


by  Google 


230 

Nr.  1241.  Von  diesem  Eopferstiche  sind  bier  zwderlei  Ab- 
drücke. Derjenige  Abdruck,  welcher  die  Farthey'sche  Bezeich- 
nung trägt;  rührt  von  der  aufgestochenen  Fla^  her.  Der  andere 
Abdruck,  der  von  der  arspniiiglicheQ  Platte  genommen  wurde, 
trägt  weder  Unterschrift  noch  Adresse.  Das  Original  bat  unter 
andern  eine  einlinige  Einfassung,  die  Augenbraue  ist  durch  Busch- 
werk dargestellt  und  das  Auge  hat  einfache,  senkrechte  Striche. 
Das  aufgestoghene  Exemplar  hat  eine  doppeltlinige  Einfassung, 
die  Augenbraue  und  das  Auge  hat  Striche  in  der  Ereuslage. 
Entfernung  der  Drahtstriche  im  Papiere  des  Originals  10 Vi — 11 
par.  Lin,;  in  dem  Abdruck  d&r  angestochenen  Platte  11  Vi — 12  Vi 
par.  Lin. 

Nr.  1242.  Rechts  unten:  Pet  van  Auont  excudit.  Cum 
priuilegio. 

Nr.  1248—1252.    Die  Nummern  fehlen. 

Nr.  1339.  Links  ob«i:  Titianus  pinxit.  W.  Hollar  feoii 
1649. 

Nr.  1354.    Links  unten:  Ant.  van  Dyok  Eqves  pinxit 

Nr.  1365.    Statt ....  Prince  de  Galles  heisst  es Prinoe 

du  Walles. 

Nr.  1372.  Unten  links:  J.  Holbein  pinxit,  in  der  Mitte: 
Wenzeslaus  Hollar  feoit  Aqua  forti  A®  1648.  M.  January; 
rechts  Ex  CoUectione  Arundeliana. 

Nr.  1374.  B.6cht8  unten  steht  auBserhalb  des  Ovals: 
WHollar  fecit. 

Nr.  1379.  Zwischen  .  •  •  a  jamais  und  J.  Meysens . . .  steht: 
W.  Hollar  fecit. 

Nr.  1400.  Unterschrift:  Kobert  Devereux  Earle  of  Ess^l 
bis  Excellency,  Lord  Grenerall  of  the  Forces  raised  by  the  Au- 
thority  of  the  Parliament,  for  the  defence  of  ihe  King  and  King- 
dom etc.    Printed  for  John  Patridge. 

Nr.  1423.    Hier  ist  auch  ein  Exemplar  ohne  Untersohrift. 

Nr.  1432.  Unter  dem  Nachstich  c.  steht  noch:  W.  Küian 
excud. 

Nr.  1443.  Auf  einem  sehr  ähnlichen  Nachstich  ist  der  Hin- 
tergrund weiss  gelassen. 

Nr.  1473.    Trägt  die  Jahrzahl  1644  (nicht  1642). 

Nr.  1488.  Links  unten  in  dem  ersten  Yollständigen,  weissen 
Felde  steht:  W.  Hollar  fecit 

Nr.  1501.    Im  Abschnitte  rechts  unten:  Ker.  Folio  69. 

Nr.  1526.     Unterschrift:  Penelope  Gomtissa  de  Wiltonia. 

Nr.  1549  trägt  rechts  unten  die  Zahl  5. 

Nr.  1560     „         „        „        „      „     8. 

Nr.  1553     „         „        „        „      „      7. 

Nr.  1554     „         „        „        „      „     6. 
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Diese  4  Blätter  scheinen  zu  einer  Folge  zu  gehören. 

Nr.  1559.  Ein  zweiter  Abdrack,  der  von  der  beschnittenen 
Platte  genommen  ist,  trägt  nur  das  Bildniss  und  rechts  unten 
die  Zahl  14. 

Nr.  1575.  Ein  Nachstich  von  der  Gegenseite  trägt  rechts 
oben:  Leonardo  da  Vinci  in. 

Nr.  1580.    Die  Platte  ist  nur  2  Zoll  5  lin.  preuss.  hoch. 

Nr.  1588.  Ein  Nachstich  von  der  Gegenseite  ist  ohne 
Beisohrift. 

Nr.  1601.    Rechts  unten:  6b. 

Nr.  1643.    Höhe  2  Zoll  11  Lin.  preuss. 

Nr.  1672.  Ein  Nachstich  von  der  Gegenseite  ist  ohne  Be- 
zeichnung. 

Nr.  1706.  Dieses  seltene  Blatt  hat  hinter  der  Jahrzahl 
1651  eine  unleserliche  Beischrift. 

Nr.  1711.    Jahrzahl  heisst  1648. 

Nr.  1748.    Rechts  unten:  2b. 

Nr.  1769.    Jahrzahl  1660. 

Nr.  1804.  Unter  der  Jahrzahl  steht  noch:  Prima  pars. 
Ganz  unten:  Printed  &  Sould  by  Peter  Stent.  Ein  anderes  Blatt 
hat  die  Adresse:  Printed  for  Peter  Stent  &  are  to  bee  sold  by 
Francis  Lash,  at  the  North  Entrance  of  the  Royall  Exhange. 
Von  den  Nummern  1811,  1813,  1816,  1825,  1826,  1854,  1858, 
1860,  1861,  1862,  1867,  1868,  1886,  1887,  1888,  1893,  1895 
ist  noeh  je  ein  Exemplar  vorhsuaden,  dem  die  Beischriften  oben 
fehlen. 

Nr.  1831.    Links  oben:  Gentle:woman  of  Brabant. 

Nr.  1870.    Links  oben:  Country  woman  of  France. 

Nr.  1872.    Links  oben:  Marchan ts  wife  of  Paris. 

Nr.  1889.  Rechts  oben:  Ein  Englische  vom  Adell.  1644. 
Ein  anderes  Exemplar  trägt  die  Beischrift:  English  Gentle: 
Woman, 

Nr.  1891.    Links  oben:  Country  -  woman. 

Nr.  1894.    Links  oben:  Cittizens:wife. 

Nr.  1898.    Links  oben:  Marchants  daughter. 

Nr.  1935.  Auf  dem  hiesigen  Abdruck  ist  der  Mühlstein- 
kragen nur  fünffach  gefältelt. 

Nr.  1951.  Von  dem  Muffe  links  oben  ist  hier  ein  Nachstich 
von  der  Gegenseite  und  umgestürzt  mit  der  Bezeichnung  TI\ 
links  unten.  ^ 

Nr.  1961.    Unter  der  Unterschrift  steht:  755. 

Nr.  1962.    Links  unten:  489. 

Nr.  1965.    Unter  der  Unterschrift:  589. 

Nr.  1968.  Links  unten:  517.  Ein  zweites  Exemplar  trägt 
rechts  oben  einen  £ranz  mit  einem  Wappen.    Darunter  befindet 
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sich  auf  einem  Tuche  die  Inschrift:  In  antiqui  Templariorum 
Ordiniß  memoriam  (olim  per  orbem  celeberrimi  posuit.  Will. 
Booth  Ar.  interioris  Templi  Socius. 

Nr.  1970.     Unter  der  Unterschrift:  783. 

Nr.  1976.    Jahrzahl  1645, 

Nr.  2064—2075.  Ein  gegenseitiger  Nachstich  von  dieser 
Folge  hat  den  Titel:  Animalium *.  et  in  luoem  editae  a  Ja- 
cobe Sandrart  Norimbergae.  Neues  Blumen,  !Frucht  und  Thier 
Büchlein,  nach  dem  Leben  gerissen  von  Wentzel  Hollar.  In 
Nürnberg  bei  Jacob  Sandrart  zu  finden.     Anno  1676. 

Nr.  2077.    Fehlt  F.  Barlow  invent. 

Nr.  2082.  Die  Platte  wurde  später  aufgestochen.  Auf  den 
Abdrücken  davon  fehlen  die  Beischriften. 

Nr.  2243.  Rechts  unten:  W.  Hollar  fedt.  1670  (wie  bei 
Winckler).     links  oben:  Vol.  3. 

Nr.  2248.    Links  oben:  52. 

Nr.  2689.  Unten:  16  London  53.  Printed  for  Humphrey 
Masley,  at  the  Princes  Armes,  in  S.  Pauls  Cluirchranl.  (?) 
(Das  letzte  Wort  sehr  undeutlich). 


B.    Besckreibaig  ieijeilgei  Itlltr'sckeB  Kapfersticke^  iie  Parthey 
■ickt  im  Mlmtm  VeneickiisM  aafgefiikrt  hat 

In  dem  hiesigen  Kupferstichcabinet  sind  der  HoUarsanmi- 
lung  ausser  den  von  Parthey  beschriebenen  Blättern  noch  eine 
Anzahl  Kupferstiche  zugetheilt,  die  entweder  HoUar's  Namen 
tragen,  oder  denen  die  Bezeichnung  ihres  Urhebers  mangelt 
Obwohl  durch  den  beigefügten  Namen  unseres  Künstlers  schon 
eine  gewisse  Bürgschaft  für  die  Aechtheit  dieser  Blätter  gegeben 
isty  so  genügt  dieses  ja  allein  nicht;  es  muss  vielmehr  die  Be- 
handlung des  Bildes  mit  der  Manier  des  Künstlers  übereinstim- 
men und  letzteres  ist  nach  unserm  Urtheil  bei  diesen  Blättern 
auch  der  Fall.  Aus  dem  letzten  Grunde  zählen  wir  ja  audi 
eine  hübsche  Anzahl  Blätter  zu  Hollars  Werken,  die  seinen  Na- 
men nicht  tragen.  Wenn  es  nun  auch  schon  an  und  für  sich 
gewagt  erscheint,  wie  bereits  J.  F.  Linck  (Naumann's  Archiv 
etc.  I.  Jahrgang,  I.  Heft  p.  65)  bemerkt  hat,  der  ungeheuem  An- 
zahl Hollar*scher  Arbeiten  noch  weitere  hinzufügen  zu  wollen, 
so  dürfte  dies  bei  uns  noch  um  so  mehr  der  Fall  sein,  als  Par- 
they  die    hiesige   Sammlung   einer  Durchsicht  unterzogen   hat. 
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deren  Kesultate  er  seinem  Werke  als  Nachträge  beigefügt  hat. 
Allein  Parthey  konnte  unserer  HoUarsammlong  damals  nur  eine 
kurze  Zeit  widmen  und  dieser  Umstand  drängt  uns  zu  der  An- 
nahme^  dass  derselbe  bei  dem  damaligen  Zus^d  der  Sammlung 
manche  Blätter  nicht  sah.  Letzteres  ergiebt  sich  insbesondere 
aus  dem  Umstände,  dass  das  von  Vertue  als  HoUar'sche  Arbeit 
unter  den  Ovalen  aufgeführte  Brustbild:  Robert  von  Warwick, 
(Cl.  Vni.,  98.),  von  Parthey  (Nr.  1518)  als  ein  „Curiosum"  be- 
zeichnet wird,  ohne  dass  er  in  den  Nachträgen  zu  seinem  Ver- 
zeichniss  erwähnt»  dass  sich  das  Bild  in  der  hiesigen  Sammlung 
befindet.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem  von  Vertue  eben- 
falls zu  den  Ovalen  gezählten  Brustbild:  Heinrich  von  Holland, 
(Cl.  Vni.,  99.),  das  wohl  von  Parthey  aus  Versehen  als  Pth. 
14 18  a.  bezeichnet  |wurde.  Wir  führen  diese  beiden  Fälle  an, 
nm  den  Einwurf  zu  beseitigen,  Parthey  wurde  diese  Blätter  eben- 
falls in  seinen  Nachträgen  erwähnt  haben,  wenn  er  sie  für  Hol- 
lar'sche  Arbeiten  gehalten  hätte.  Bei  den  Blättern,  die  uns 
zweifelhaft  erscheinen,  werden  wir  unsere  Zweifel  ausdrücklich 
erwähnen,  oder  das  Blatt  kurz  mit  „zweifelhaft''  bezeichnen. 
Bei  der  Einordnung  dieser  Kupferstiche  haben  wir  jedem  Blatte 
durch  die  Parthe/sche  Nummer  seinen  Platz  in  dem  Verzeich- 
niss  angewiesen.  Zur  Bestimmung  der  Grösse  wurde  ebenfalls 
der  rheinländische  Fuss  gebraucht. 

521a.    Sechs  Knaben  und  ein  Mädchen.'^) 

Zwei  Knaben,  von  denen  der  eine  bekränzt  ist,  werden  in  einem 
zweiräderigen  Wagen. von  einem  mit  den  Vorderbeinen  nieder- 
gestürzten Ziegenbock  rechtshin  gezogen.  Vom  in  der  Mitte 
Uegt  ein  Knabe  rechtshin  auf  dem  Bauche  am  Boden,  hinter  dem 


*)  Ausser  diesem  Blatte  werden  hier  aas  dieser  Folge  noch  zwei  Kapfer- 
stiche  aufbewahrt,  die  HoUar's  Namen  tragen,  aber  entschieden  nicht  yon  ihm 
herrfihren.  Fflr  diese  Behanptnng  spricht  einmal  der  äussere  Grund,  dass  je 
ein  solcher  Kupferstich  mit  einer  gegenseitigen  Oopie  HoUar'scher  Kupferstiche 
(Parthey  Kr.  495  und  496)  auf  einem  Blatte  abgedruckt  ist,  hauptsächUch  aber 
die  Behandlung  der  nackten  Kinderfiguren.  Dazu  kommt  noch,  dass  der  erste 
Kupferstich  links  unten  das  Zeichen  YBL  tragt  Diese  beiden  Kupferstiche  be- 
handeln :  a)  Das  Schaukeln  auf  einem  Brett.  Ueber  einem  Tierbeinigen  Holzbock 
links  liegt  in  schräger  Bichtung  ein  Brett,  auf  dessen  beiden  ^den  je  zwei 
Kinder  sitzen,  die  yon  zwei  rechtsstehenden  Kindern,  die  das  Brett  abwärts 
drücken,  geschaukelt  werden.  Ein  Hund  hat  den  Toin  stehenden  Knaben  am 
Kleidersaum  gefasst  Bechts  oben  schweben  zwei  Engel  und  halten  ein  Band. 
Beokts  unten:  W.  Hollar  senlp.  Links  das  obige  Zeichen.  Höhe  6''  3"',  Breite 
8''  6'''.  b)  Die  blinde  Kuh.  —  Links  sitit  ein  Knabe,  vor  dem  ein  anderer 
Knabe  mit  rerbnndenen  Augen  kniet.  Zwei  Knaben  wollen  den  Geblendeten 
gleichzeitig  auf  den  Bücken  schlagen.  Der  fünfte  rechtsstehende  Knabe  halt  in 
seiner  linken  Hand  einen  Frosch  an  einem  Hinterbeine.  Bechts  unten :  W.  Hol- 
lar seulp.    Höhe  6''  3'",  Breite  8''  T". 
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Wagen  sieht  ein  Mädchen  mit  im  Nacken  zasammengebondenen 
Haaren  und  ein  Knabe;  hinter  dem  Ziegenbook  noch  zwei  Kna- 
ben, von  denen  der  vordere  eine  Peitsche  in  seiner  linken 
schwingt.  Der  Ziegenbock  wird  von  einem  Hlindchen  angebellt 
Hintergrund  links  Bäume,  rechts  hügelige  Landschaft.  Ohne 
HoIIar's  Namen. 

H.  12"  3"',  B,  16". 
Schönes  Blatt. 

527a.    Demokritus  und  Heraklitus. 

Nach  Bembrandt. 

*  Zwei  Brustbilder  auf  einer  Platte,  Links  Demokrit  von  vom, 
mit  lächelnder  Miene,  Haare  struppig,  beide  Ohren  sichtbar, 
mit  Lippenbart;  9  Unterzähne  sichtbar.  Rockkragen  mit  6 
Ehöpfen.  Oben  in  halber  Höhe:  Demokritus.  (vgl.  Bartsch,  Ca- 
talog  der  Kupferstiche  Kembrandts  II.  p.  76.  Nr.  21.).  Bechts 
Heraklit  linkshin,  mit  schlichtem  Haar,  schwachem  Lippen-  und 
Backenbart  und  traurigem  Gesichtsausdruck.  Au«  dem  Auge 
fliessen  3  Thränen.  3  Oberzähne,  Hände  gefaltet^  am  Bock  und 
am  linken  Aermel  je  ein  Knopf  (vgl  Bartsch,  Catalog  d.  K 
Bembrandts  U.  p.  76.  Nr.  22).  Zwischen  beiden  steht  hinten 
ein  Erdglobus.  Unterschrift  in  zwei  2jeilen:  I  laugh  at  This 
Madd  World  But  I  do  Weepe  That  Bramsick  Mortalls  Such  a 
Coyle  Shuld  Heepe.  Sould  by  John  Ouerton  at  the  white  horse 
neere  the  fountaine  tauem  without  Newgate.  Bechts  unten:  W. 
HoUar  scup. 

H.  9"  6^",  B.  12^'  4r 
Die    Unterschrift    scheint    nicht    von*  Hollar    herzurühren. 
Papier  23£ 

537  a.    Schlacht  bei  Breitenfeld   oder  Leipzig. 
Zwei  Blätter  mit  Hollar's  Namen. 

ff.  Aufstellung  der  beiderseitigen  Schlacht- 
linien. —  Ueberschrift:  In  dieser  Ersten  Tafel  hat  man,  wie 
beyderseitz  Armee  Zwischen  Leipzig  vnd  Eilenburg  gegen  ein- 
andern  in  Schlachtordnung  sich  erzeigt,  dabey  mit  No.  angedeu- 
tet, in  wafs  macht  Ihr:  Excell:  Gen:  Tilli  sowoll  Ihr:  Kom'gl: 
May:  in  Schweden  vnd  Chnrf:  Durchleichtigkeit  zu  Sachsen  Ar- 
meen gestanden.  —  links  oben  5  Kolumnen  Erklärungen.  1  — 3 
Kolumne:  Tillische  Begimenter  derselben  Ordnung  und  Namen. 
1  —  31.  Kolumne  4  und  5:  Schwedische  Begimenter  32 — 50. 
Viele  Beischriften;  unter  anderen  auf  halber  Höhe:  Ihre  Excel- 
lentz  Graffen  Johan  von  Tylli  Armee;  links  unten:  Zscholcka; 
rechts  unten:  Dorff  Podelwitz.  In  der  Ecke  rechts  ein  Viereck 
mit  der  Inschrift:  Aciei  inter  lU.  Generalem  Comitem  a  Tylli  nee 
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non  Serenks.  SreGonua  Begem  et  Saxoniae  electorem  VII.  Idus 
Septembris  Anni  GDIOGXXXI;  prope  lipaiam  instructa  Dell- 
neatio.    Rechts  unten:  W.  Hollar  feo. 

H.  10''  5"',  B.  14"  3'". 

ß,  Schlacht  bei  Breitenfeld  öder  Leipzig.  — 
Schlachtgetünimel  auf  der  ganzen  Platte,  üeberschrifb:  In  die- 
ser anderen  Tafel  ist  zu  sehen,  wie  beyderseitz  Armeen  gegen 
einander  allerseits  auanciret  vnd  nach  erfolgten  blutigen  Haupt- 
treffen  die  Victori  endlich  von  den  Schwed:  vnd  Sachsichen  er- 
halten worden,  —  Links  oben  4  Kolumnen  Erklärungen :  Weittere 
Eroklarung  der  Schwedischen  Armada  Namen  51  —  91.  Sach- 
siche  Regimenter  92 — 113.  Viele  Beischriften.  Rechts  unten 
gegen  die  Mitte:  Anno  MDCXXXI,  den  7.  Septembris.  links 
unten:  W.  Hollar  fec. 

H.  10"  5''',  B.  14''  2"'. 

554a.    Besuch  der  Königin  Henriette  Maria  mit 
Prinz  Wilhelm  von  Nassau  bei  Adrian  Paauw 
von  Heemstedt. 
Die  Königin  und  der  Prinz  mit  ihrem  Gefolge  nähern  sich  link»- 
hin    der  Brücke   über  den  G-raben^  an  der  Adrian  mit  aeiner 
Frau  und  seinen  Kindern  in  tiefer  Yerbeu(gung  ihnen   entgegen- 
tritt.   Auf  der  Brücke  8   Personen.    An    der  Thür    des   links- 
stehenden, hohen  Hanaes  2  Musketiere,   dahinter  mehrere  Per- 
sonen.   Rechts  hinten  mehrere  Wagen  und  Pferde.    Unterschrift: 
Afbeelding    van    de   Visite    van   Haare   Majesteyt    van    Groot 
Brittanie  Jffenrietta  Maria   met  haare  Neef  Prins  Willem    van 
Nassau,  Gegeven  aan  den  Heere  Adrianns  Paauw  Heere  van 
Heemstede  op  t  Slot  te  Heemstede  den  agtsten  September  1644; 
Links  unten  mit  Feder:  W.  Hollar. 

H.  11"  8"',  B.  15"  1'". 
Sehr  schönes  Blatt    vgl.  Pth.  Nr.  565. 

595a.  Das  Zigeunermädchen  als  Triangelschlägerin. 
Halbe  Figur.  Ein  Zigeunermädchen  von  Vom  in  anmuthiger 
Haltung  schlägt  mit  einem  Stabe  den  in  der  Linken  gehaltenen 
Triangel.  Kopf  etwas  nach  Unks  geneigt ^  Mieder  dunkel,  jge- 
schnürt^  Hemdärmel  weit»  vom  offen,  bis  zum  Ellenbogen  rei- 
chend. Ohne  Hollar's  Namen.  Zweifelhaft. 
H,  3"  4'",  B.  2"  8'". 

8S8a.    Der  Donaustrndel. 

Zwei  Ansichten  übereinander. 

B.  12"  3'^  H.  11''.    Papier  9^. 

a.    Oben  in  der  Mitte:  Der  Strudel  an  derThonaw.— 

Vom  die  Donau^  auf  derselben  links  eine  Barke  mit  vielen  Personen ; 
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in  der  Mitte  ein  mächtiger  Felsen^  davor  heftige  Brandung,  ffio- 
tergmnd  rechts  nnd  links  Hügel,  in  der  Mitte«  zwei  Raines; 
auf  der  grössten  steht  ein  Kreuz.  Unten  4  Erklärungen:  1.  Die 
Ordinarifahrt.  2.  Nah  waldfahren.  3.  Der  Wild  BiTs.  4.  Der 
Hefsgang.    Hechts  unten:  W.  HoUar  delin. 

ß.  Oben  in  der  Mitte:  Der  Wirbel  in  derThonaw. — 
Vom  die  Donau  mit  dem  Wirbel,  darauf  zwei  Barken  mit  zahl- 
reichen Personen  besetzt.  Gegen  rechts  auf  einem  Felsen  eine 
Torfallene  Burg,  links  gegen  die  Mitte  ein  Thurm  mit  spitzem 
Dach;  darüber  steht  8.  Niclaus.  Hintergrund  ein  bewaldeter 
Gebirgszug.    Ohne  Unterschrift. 

855a.    Yogelansicht  von  Hinloopen. 

Oben  links  auf  einem  Tuche:  Hinloopen,  rechts  ein  Wappen. 
Im  Mittelgrunde  eine  Landzunge,  die  sich  reohtshin  ins  Wasser 
erstreckt  und  auf  welcher  der  Ohrt  mit  einem  Kirchthurm  liegt; 
links  eine  Windmühle.  Das  Ufer  mit  Pfahlwerk,  das  an  mehre- 
ren Stellen  weit  in  das  Wasser  reicht.  Unten  2  Kriegsschiffe 
im  Kampf,  noch  3  Schiffe  nnd  3  Kähne,  rechts  am  Horizont 
2  Schiffe.    Ohne  HoUar's  Namen. 

H.  6''  8"',  B.  6"  9"'. 

860a.     Vogelansicht  von  Leydea 

Oben  rechts  und  Lnks  ein  Wappen.  Unten  rechts  ein  Schnör- 
kelschild mit  der  Inschrift:  Lagdunam  Batayorum  vulgo  Leyden; 
dahinter  zwei  Knaben,  zur  Seite  rechts  eine  sitzende  Frau.  Auf 
halber  Höhe  rechts  und  links  Erklärungen;  Unks  von  1 — 71  und 
a — e,  rechts  von  72 — 149.  Viele  Beischriften,  links  unten :  Den 
Bhyn.    Ohne  HoUar's  Namen. 

B.  2(y'  8"',  H.  17"  3'-'. 

880a.    Vogelansicht  von  Prag. 

Zwei  Blätter  neben  einander.  Ueberschrift:  WahrhaSte  Contra- 
factur  Der  Weit  Bemhmten  Königlichen  Haupt  Statt  Prag  in 
Böhmen,  wie  solche  jetziger  Zeit  Im  Wesen  steht.  Oben  fünf 
einfache  Wiippen,  in  der  Mitte  ein  Doppel  Wappen  mit  den  Bei- 
schriften :  BAtschin,  Kleine  Seiten,  Alt  Statt,  Newstatt,  Wisserai 
In  der  Mitte  auf  halber  Höhe:  Praga.  links  unten  gegen  die 
Mitte  ein  Zweispänner,  dahinter  ein  Reiter  und  zwei  Fussgänger. 
B.echts  gegen  die  Mitte:  Multavia  Fluvius.  Ueber  die  zwölf- 
bogige  Moldaubrücke  wandeln  mehrere  Personen.  Ohne  HolWs 
Namen. 

B.  26"  8"',  H.  9"  10'". 


Digitized 


by  Google 


237 

880b.  Vogelansiolit  der  Reinigungsinsel  S.  Patricias. 

Xinks  anten  in  einem  Sohnörkelschilde :  Insulae  Purgatorij  S. 
Tatricii  Descriptio.  Auf  der  Insel  neun  lange  Gebäude,  sechs 
Kreise  und  ein  Kreuz.  Jeder  Kreis  mit  einer  Beischrift,  beim 
untersten:  Lectus  vel  Circulus  S.  Patricii.  In  gleicher  Höhe 
links:  Laous,  rechts:  Derg.  Rechts  unten:  WHollar  fec. 
H.  5"  6'",  B.  3"  10'". 
Kückseite  mit  lateinischem  Texte. 

882a.     Ansicht  von  Bheinfels. 

Ueberschrifl:  Rheinfels.  Vordergrand  der  Rhein,  links:  Rhenus 
fl.,  rechts  ein  Kahn  mit  einem  Ruderer  und  einer  stehenden  Per- 
son, die  einen  aalartigeu  Fisch  in  beiden  Händen  hält.  In  der 
Mitte  vier  andere  Kähne,  von  denen  die  Passagiere  ausgestiegen 
sind  und  linkshin  nach  einem  Thore  wandeln.  Hinten  in  der 
Mitte  erhebt  sich  der  Berg  mit  der  Burg.  Beleuchtung  von 
links.  Unterschrift:  lamdudum  qucunque  fugis  te  persequor:  at 
nune  Gafsibus  in  nostris  denique  captus  ades  In  deprehensum 
Amplibus  haud  poteris  vires  cludere  nostras  Ficulno  angnillam 
Btrinximus  in  folio  3.    Ohne  Hollar's  Namen. 

B.  7"  T",  H.  5"  1"'.    Schlangenpapier. 

889a.    Yogelansicht    von    Slooten. 

Oben  in  der  Mitiie  auf  einem  Tuche:  Slooten,  links  ein  Wappen. 
Die  Stadt  ist  mit  Befestigungswerken,  die  mit  sechs  Kanonen 
armirt  sind,  umgeben.  Rechts  oben  auf  halber  Höhe  eine  Brücke: 
Woldbrug.  LiiÄs  unten  holländische  Erklärungen  von  1  —  10. 
Ohne  HoUai^B  Namen. 

•     B.  9"  8'",  H.  7"  5'^'. 

893a.   Ansicht  des  Strassburger  Münsters  und  der 
Uhr  auf  zwei  Platten. 

a.  Links:  Der  Münster.  —  Das  Portal^  etwas  von  der 
Seite ^  steht  links,  die  Kirche  erstreckt  sich  reohtshin.  Der 
Thurm  reicht  fast  bis  an  den  Plattenrand.  Ohne  Figuren.  Rechts 
oben  eine  Gedenktafel  mit  26  Zeilen  Inschrift  in  lat.  Sprache: 
Ante  Christi  natu  . . .  Corona  incisa . . .  reuacat  Christus  gratis  1603. 
H.  4"  2'",  B.  3''  1"'. 

ß.  Rechts:  Die  Uhr.  —  Mittelbau  bis  an  den  obem  Plat- 
tenrand reichend  und  die  Spitze  desselben  fehlend.  Dach  der 
Schneckentreppe  links  höher  als  rechts.  Gitter  links  mit  einer 
Tafel,  darin:  Isacbronn;  weiter  oben  in  dem  Lichtkreis:  Dens 
(nicht  Deos  Dens). 

H.  4"  2'",  B.  2"  10"'. 

Ohne  HoUar's  Namen. 
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893b.    Die  Schenkensohanz. 
Zwei  Ansicbten  unter  einander. 

a.    Yogelansiclit.     In  der  Mitte  die  Befestignngs werke 
mit  Besatzung,  ringsum  Pallisaden.    Links  auf  halber  Höhe  zwei 
Schiffe,  rechts  hinten  Hügel.     Oben  in   der  Mitte:  Christin  oft 
mew  Schenkeschans;  rechts  unten:  De  Wael. 
H.  1"  lO*",  B.  4**  5^ 

ß,  Ansicht  der  Schanze  von  der  andern  Seite.  — 
Oben  in  der  Mitte:  Schenken  Schans.  Vom  der  Rhein  mit 
Sohiffen  und  Kähnen.  Unten  links:  De  Wael;  in  der  Mitte: 
Den  Kyn. 

B.  (beschnitten)  3"  8'",  Ä  V  »''. 

Ohne  HoUar^B  Namen. 

902a.     Vogelansicht  von  Ylst. 

Oben  links  gegen,  die  Mitte  ein  Tnoh  mit  der  Insdirift:  Ylst; 
rechts  ein  Wappen.  In  halber  Höhe  rechts  gegen  die  Mitie 
ein  stehendes  Bind,  unten  swei  liegende  Binder  linkshin.  Links 
unten:  Wymers  Flu.  Bechts  unten  fünf  Erklärungen.  Ohne 
HoUar's  Namen. 

H.  7"  5"',  B.  9'^  8'".  , 

956a.  Yogelansicht  vom  Schloss  Beeston  und  der  Stadt 

und  dem  Schloss  Haultonl 

Zwei  Ansichten  über  einander.    Ohne  Hollar's  Kamen. 

H.  8'^  2'",  B.  5"  8'''. 

a.  Oben  links  ein  Kranz  mit  einem  Wappen^  darunter  in 
einem  Tuche:  Ne  memoria  cum  moleruat  hac  posuit  Johannes 
Savage  Armiger;  in  der  Mitte:  Beeston  Castle.  Auf  der  Kuppe 
des  kahlen  Berges  steht  das  ovale  Schloss  mit  vielen  Thürmen. 
Links  ersteigen  vier  Personen  die  Anhöhe,  vom  eine  Heerde. 
Beleuchtung  Ton  links.    Als  sdiwacher  Abklatsch  in  verkehrter 

Biehtung   ist  oben  zu  lesen : ale  Royal  of  England ....  of 

Beeston  Castle  . .  .  .  by  Ranulph  the  3  Earl  of  Ghester,  mad  .... 
Ireland.    Mit  Feder  rechts  oben:  Vid.  page  102  B.  2. 

ß.  Oben  in  der  Mitte:  Hanlton  Towne  &  Castle.  Auf  dem 
Berge  in  der  Mitte  das  Schloss^  am  Berge  links  eine  Strasse^ 
zu  deren  beiden  Seiten  Häuser^  rechter  hinten  Häuser. 

Papier  19. 

1094a.    Yogelansicht  von  Bouay. 

Oben  links  ein  gekröntes  Wappen  mit  einem  fiftehenden  Löwen; 
rechts  ein  anderes  mit  einem  d.  Stadt  vx>n  der  Scarpe  durch- 
schnitten^ ringsum  mit  armirten  BefestigungswerkeU'  md  Aippel- 
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ten  WaBsergräbdii  mngeben.  Mehrere  Beischriflen;  rechts  auf 
halber  Höhe:  LEntree  de  la  Siviere  de  Scarpe,  lioks:  Soarpe 
Kiviere,  etwas  weiter  oben:  La  Forte  Morel,  unten  rechts  ein 
Schnörkelschild,  hinter  dem  ein  Mann  mit  einem  Zirkel  von  einer 
Tafel  absticht.  Inschrift :  Duacom  vulgo  Dovay.  links  in  einer 
Tafel  fünf  Kolumnen  Erklärungen  von  1 — 47  und  000;  in  der 
Mitte :  F.  de  Wit  Excudit  Amstelodami  Ohne  Hollar's  Namen. 
H.  15"  7"',  B.  19"  6'". 

1094b.    Vogelansicht  von  Lyon. 

Oben  drei  Wappen.  Mitten  durch  die  Stadt  die  Saone  fliessend. 
Vom :  Le  Bosne  Fleuve.  unten  links  eine  Tafel  von  zwei  Kna- 
ben, drei  Vögeln  und  einem  Hasen  umgeben.  Inschrift:  Lug- 
dunum  vulgo  Lyon;  rechts  sechs  Kolumnen  Erklärungen  von 
1—98.    Ohne  HoUar's  Namen. 

B.  19"  6%  H.  15"  5'". 
Sehr  schönes  Blatt. 

1094c.    Vogelansicht  von  Paris. 

Zwei  Blätter  neben  einander.  Oben  links  ein  Sofanörkelschild 
mit  zwei  Wappen,  rechts  ein  anderer^  zu  dessen  Seiten  je  ein 
Blumentopf,  mit  der  Inschrift:  Lutetia  Parisioram  Tofius  Oalliae 
Metropolis.  Typus  Jacob  ab  Heyde  1630.  Unten  rechts  zwei 
Frauen  von  vom,  links  ein  Schnörkelschild,  umgeben  von  kriege- 
rischen, musikalischen^  wissenschaftlichen  und  künstlerischen  In- 
strumenten; Inschrift  in  vier  Zeilen:  Getto  ville  est  vn  autre 
Monde  Dedans  vn  Monde  florissant  En  peuples  et  biene  tres 
puissant,  On  de  partout  tout  y  abonde.  Viele  Beischrift»n. 
B^chts  unten  auf  der  Seine  ein  Schiff  mit  elf  Budem.  In  der 
Eeke  links  unten:  WH. 

B.  38"  9'",  H.  14'-  4i". 

1094d.    Vogelansicht  von  Rochelle. 

Oben  in  der  Mitte:  La  Bochelle.  Unten  das  Meer  und  dto 
Hafen,  letzterer  mit  vielen  Schiffen.  Hechte  vom  Hafen  das 
Werft  mit  awei  Schiffskörpern;  auf  den  drei  andern  Seiten  der 
Stadt  Befestigangswerke.  Hechts  gegen  die  Mitte  auf  halber 
Höhe:  La  Ville  Neufae;  unten  Erklärungen  von  1 — 32.  Ohne 
HolWs  Namen. 

H,  16''  9"',  B.  19''  11'". 

1116av    Ansicht  des  Markusplatzes  in  Venedig. 

Oben:  L  AUea  Plirte  deUa  Piaasa  dl  8.  Marco  in  Vetoeti».  Vom 
der  Platz  mit  vielen  Personen,  ufitec  andern  drei  Gimppen,  die 
Gauklern  zuschauen.     Beohts  und  links  je  ein  grosses  Gebäude, 


Digitized 


by  Google 


240 

In  der  Mitte  die  Kirche  mit  vier  Kappeln,  darüber:  T.  8.  Harco. 
Bechtfl  davon  die  Säule,  die  bis  an  den  obem  Plattenrand  reiobt. 
Ohne  HoUar's  Kamen. 

H.  8",  B.  11"  11"'. 
Schönes  Blatt 

'    1234a.    Die  Heer'de  auf  der  Weide. 

Links  vom  eine  Anhöhe  mit  zwei  Bäumen ;  am  B^nde  des  senk- 
rechten Abhanges  sitst  ein  Hirto  tind  bläst  auf  der  Schalmei; 
unter  ihm  grast  auf  der  Ebene  eine  zahlreiche  Heerde.  Hinten 
Wald,  rechts  ein  Thurm.  Unten  in  der  Mitte:  4.  Ohne  Hol- 
lar'a  Namen. 

H.  2"  9'",  B.  4"  V. 
Sehr  schönes  Blatt.  • 

1234b.    Yogelansicht  eines  grossen  Gebäudes  mit 
Säulengang  und  zwei  Höfen. 

Ein  grosses  Gebäude  mit  vielen  Schloten  umgiebt  einen  Platz, 
der  durch  einen  Querbau  in  zwei  Höfe  getheilt  ist;  im  Parterre 
des  Hauses  um  den  Hof  ein  Säulengang.  In  dem  Hofe  links 
mehrere  Person^i,  im  zweiten  Hofe  ein  umzäunter  Brunnen  mit 
einem  gekrönten  Doppeladler.  Rechts  stösst  an  das  Gebäude 
ein  Garten  mit  Gartenmauer  und  rundem  Thurm.  Unten  rechts 
gegen  die  Mitte  fiinf  Personen.'  Ohne  Hollar'B  Namen.  Zweifelhaft. 
B.  6"  10'",  H.  3"  2"\ 
Rückseite  mit  lateinischem  Text. 

1243a.     Vogelansicht  einer  grossen  Stadt. 

Zwei  Blätter  neben  einander.  Oben  links  ein  Wappen  mit  zwei 
gefesselten  Einhörnern  als  Schildhalter,  rechts  ein  Wappen  mit 
zwei  verbundenen  Thiirmen;  gegen  die  Mitte  ein  Messstab  und 
ein  geöffneter  Zirkel.  links  auf  halber  Höhe  ein  grosser  be- 
festigter Felsen.  Ohne  Beischriften.  Unten  links  eine  Tafel  mit 
der  Inschrift:  Yiro  Amplissimo  D.  Archibaldo  Todo  Praefeoto 
Urbis  Dignissimo  neo  non  Edwarde  Edgaro  Archiboldo  Sydser- 
flo,  Joanni  Fermaeo,  Joanni  Jossaeo,  Scabinis  lectisaimis;  Gae» 
terisque  Senatoribus  yigilantissimis  Fidelissimis,  Gonsultissimis: 
Hanc  novam  Civitatis  Regiae,  antiquissime  et  Nobilissime  Edi- 
nodunensis  Tabulam  Jacobus  Gordinius  P.  Rothemayus  Dignita- 
tis  Vestre  cliens  observantissimus.  D.D.D.GO.  Reichts  dayon: 
F.  de  Witt  Excudit  Amstelodami.  Rechts  unten  neun  Columnen 
Erklänmgen,  erst  lateinische  Ton  a — z  und  1 — 68,  dann  die- 
selben englisch.    Ohne  Hollar's  Namen. 

H.  lö''  10'",  B.  40"  6"'. 
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1279a.     Das  Eriegssohiff  mit  zwei  Reihen  Kanonen. 

Aus  einem  mit  gebiahten  Segeln  und  yier  Flaggen  rechtshin 
fahrenden  Schiffe  schauen  zwei  Reihen  Kanonen  linkshin.  Schiffs- 
schnabel ein  Vogel  mit  einem  Wilden  als  Reiter.  Auf  dem 
Verdeck  mehrere  Personen.  Rechts  ein  kleines  Schiff  ^  am  Ho- 
rizont mehrere  andere  Schiffe.  Ohne  Hollar^s  Namen.  Zweifelhaft 
H.  5"  6'^  B.  7"  lir    Papier  la. 

1414a.    Heimrich  von  Holland. 

Oval.  Brustbild  von  vom,  Kopf  etwas  linkshin,  mit  Lippen-  und 
Kinnbart,  reichem  lockigen  Haar  und  weissem  Kragen  über  dem 
Kleide,  von  dem  drei  Knöpfe  sichtbar  sind;  von  der  rechten 
Schulter  geht  eine  Schärpe  nach  der  linken  Hüfte.  Unterschrift: 
Henry  Earl  of  Holland  Baron  of  Kensington  etc.  Ohne  Hol- 
lar's  Namen. 

Grosser  Durchm.  2"  11'",  kleiner  Dorchm.  2"  2'^ 
Vertue  VUI.,  99.  " 

1424a.    Jakob,  Herzog  zu  York,  als  Knabe. 

Oval.  Brustbild  fast  von  vom.  Kopf  etwas  linkshin,  mit  schlich- 
tem^ in  die  Stirn  gekämmtem  Haare.  Spitzenkragen.  Am  Kleide 
acht  Knöpfe.  Unterschrift:  The  high  bome  Prince  James  Duke 
of  Yorke.    Ohne  Hollar's  Namen. 

Grosser  Dorchm.  2""  10"V  kleiner  Durchm.  2"  1'". 
Das  Oval  dieser  drei  Blätter  ist  nur  von  einer  Linie  ein- 
gefasst,  ^die  Schrift   weicht  von   der   Schrift   auf    den  Ovalen 
(Parthey  1288— 1326)  ab. 

1618a.    Robert  von  Warwick. 

Oval.  Brustbild,  fast  von  vom,  etwas  rechtshin,  mit  blossem 
Kopf  und  reichem  Haar,  Lippen-  und  Kinnbart,  über  dem  Har- 
nisch ^en  weissen  Kragen.  Unterschrift:  Robert  Earl  of  War- 
wicke and  Lord  Rieh  of  Leeze  etc. 

Grosser  Durchm.  3",  kleiner  Durchm.  2"  2"'. 
Ohne  Hollar's  Namen.    Ist    wohl    dasselbe    Bild,   welches 
Vertue  (vgl.  Bl.  VIII.  98.)  vor    sich   gehabt  hat  und  welches 
Parthey  pag.  346  als  „Guriosum''  bezeichnet. 

1575a.    Der  Alte  mit  behaarter  Brust 

Alter,  männlicher,  bartloser  Kopf,  mit  reichem  nach  hinten  ge- 
kämmtem Haare,  linkshin;  linkes  Ohr  sichtbar,  starH^  Halsmus- 
keln; hohe,  schwach  behaarte  Brust.  Oben  links:  Leonardo  da 
Vinci  inu.,  rechts:  W.  Hollar  fecii 

H.  2"  8'",  B.  2". 

ArcbiT  f.  d.  zelchii.  Kfinste.    XT.  1866.  16 
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1684a.    Der  Greis  mit  peUverbrämter  KliUe. 

Brustbild  fast  von  vom^  ein  wenig  linkshin^  mit  dunklem  Gewand, 
langem,  auf  die  Brust  reichendem,  weissem  Bari,  langem  Haupthaar 
und  dunkler,  mit  Pelz  verbrämter  Mütze;  niederblickend,  Stirn 
faltig,  Augenbrauen  stark.  Hintergrund  eine  Mauer.  Ohne 
HoUar's  Namen. 

B-  2"  10'^  H.  8"  &'\ 
Sehr  schönes  Blatt. 

1685a.    Der  Knabe  mi*t  langem  Haare. 

Brustbild  eines  Knaben,  fast  ganz  linkshin,  mit  gescheiteltem, 
langem,  etwas  lockigem  Haare;  Ohr  bedeckt.  Gewand  hell,  bis 
an  den  Hals  geschlossen,  vorn  nut  drei  Knöpfen.  Hintergrund 
dunkel  H.  4"  9'",  B.  3"  8'". 

Bechts  unten  mit  der  Feder:  W.  HoUar. 

1685b.    Der  Mann  mit  umgeschlagenem  Bockkragen 
und  dunklem  Käpp'chen. 

Brustbild,  dreiviertel  linkshin,  mit  grosser  Halskrause,  dunklem 
Gewände  und  umgeschlagenem  Rockkragen  aus  Seidenstoff, 
Lippen-,  Kinn-  und  Backenbart.  Haupthaar  an  der  linken  Schläfe 
und  auf  der  Mitte  der  Stirn  etwas  unter  dem  dunkeln  Käppchen 
hervorschauend,  linkes  Ohr  sichtbar.  Hintergrund  weiss.  Ohne 
HoUar's  Namen. 

H.  5^'  10"',  B.  4'*  5"^ 

1970a.    Eine  Nonne  mit  Gebetbuch  und  Rosenkranz. 

Ganze  Figur,  fast  von  vorn^  etwas  linkshin,  dunkles  Gewand, 
Kopftuch,  welches  nur  das  Gesicht  frei  lässt,  weisses  Busentuch, 
selur  weite  Aermel.  In  beiden  Händen  hält  sie  ein  Buch  und 
einen  Rosenkranz.  Ohne  Hollar'e  Namen.  Unten  beschnitten. 
H.  8"  11"',  B.  6'-  S'". 
Rückseite  mit  Text.  Nach  der  ganzen  Ausfühnuig  und 
Grösse  gehört  dies  Blatt  zu  der  Folge  Farthey  1953—1970. 

1987a.  Die  Nonne  im  Tode. 
Bruststück.  Kopf  dreiviertel  linkshin,  von  einer  dunkeln  Haube 
bedeckt  Augen  halb  geschlossen,  Gesicht  mager  und  mit  dem 
Ausdrucke  des  Schmerzes.  Brust  mit  einem  geblümten,  weiss- 
randigen  Tuche  bedeckt,  auf  dem  vom  ei^  weisses  Kreuz.  Von 
links  beleuchtet.     Ohne  Hollar's  Namen. 

^    H.  5''  3'",  B.  4"  1'".    Thurmpapier. 

2021a.    Chinesische  Schriftzeichen. 
Oben:  Typus  Pussae  seu  cybelis  ant  Isidis  Sinensinm;   darunter 
die  Schriftzeichen  mit  der  Bezeichnung:   Characteres  Sacri  qnos 
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Sinae  a  Braobmanibus  aoceperunt  ysqne  magnae  »aao  Deastrae 
attribata  exprimunt.  Unten  Hügel,  auf  denen  eine  Sänie  mit 
mnem  Kranze,  in  dem  eine  Figur  hockt,  hinter  welcher  seohs- 
zehn  Arme  hervorlangen.  Zu  beiden  Seiten  der  Säule  kniet 
unten  je  eine  Person.  Rechts  unten:  Ker :  FoKo  78.  Ohne 
HoUar's  Namen    Zweifelhaft. 

H.  11"  7'",  B.  8"  2'". 

2098a.    Der  Kampf  gegen  den  Drachen. 
In  der  Mitte  der  Drache,  am  Halse  von  einer  Schlange  gepackt, 
rechts  und  links  andere  Bestien;  unten  in  der  Mitte  ein  Mensch 
auf  dem  Bauche  liegend,  oben  noch  zwei  andere.     Links  unten: 
F.  F.  Rubens  pinx.     Ohne  Hollar's  Namen. 

B.  6"  11''',  H,  5".    Fapier  24  b. 

2110a.    Drei  Tiger,   zwei  Fanther  (?)  und   ein  Hirsch. 

Vom  rechts  ein  Tiger  linkshin,  links  ein  zweiter  vom  Rücken, 
weiter  hinten  links  zwei  Fanther,  von  denen  einer  hinter  einer 
Anhöhe  hervorkommt;  in  der  Mitte  jagt  ein  Tiger  einen  Hirsch, 
rechts  ein  felsiger  Berg.  Ohne  Hollar's  Namen. 
H.  5"  7'",  B,  8"  1'".  Fapier  24. 
Diese  und  die  folgende  Nummer  sind  in  derselben  Manier 
^arbeitet,  wie  Parthey  2089. 

2110b.    Zwei  Tiger  und  drei  Fanther  (?). 

Rechts  ein  Tiger  vom  Rücken,  dahinter  auf  einer  Anhöhe  ein 
Fantber.  Links  6in  Felsen,  ^nter  welchem  ein  Tiger  hervor- 
springt, dahinter  ein  Baum;  vor  dem  Felsen  und  in  der  Mitte 
je  ein  Fanther.     Ohne  Hollar's  Namen. 

B.  8"  5'",  H.  5"  10"'. 

2637a.    Verziertes,  dreibeiniges  Gefäss  mit  Deckel. 

Auf   einer   Flatte    steht   ein    verziertes   Gefäss   mit   verziertem 
Deckel  auf  drei  Füssen.    Ohne  Hollar^s  Namen. 
B.  8"  4'",  H.  5"  4'".    Fapier  4 

2733a — c.     Vier  Buchstaben  auf  drei  Blättern. 

a.  Grosses  G.  Oben :  Üeberflüssiff.  In  Wolken  zwei  aus- 
laufende Fässer,  rechts  ein  G.  Unten  rangen  Männer  und  Wei- 
ber in  verschiedenen  Gefassen  die  Flüssigkeit  auf.  Unterschrift : 
Bibite  et  Inebriamini.    Gant.  5.    Ohne  Hollar's  Namen. 

H-  3"  lO'",  B.  2*"  4'". 
Ist  von  einem  dazu  g^örenden  Bilde,  das  sich  nicht  hier 
findet,  abgeschnitten. 

b.  Grosses  I.  und  K.  Oben  in  einer  Tafel :  Massig.  Unter- 
schrift:   Utere   vino    modico.     Tim.  5.     In    der  Mitte   sitzt  ein 

16* 


Digitized 


by  Google 


244 

Kranker  mit  verbundenem  Beine  rechtshin  auf  einem  Stuhle  (vor 
dem  kein  G-efasB  steht)  mit  den  Füssen  gegen  ein  rechts  bren- 
nendes Eaminfeuer  gewendet  und  trinkt  aus  einem  Kelch.  Rechts 
neben  ihm  beschaut  ein  langbärtiger  Arzt  ein  üringlas,  das  er 
in  seiner  Rechten  hält  Links  hinten  das  Bett  (vor  dem  keins 
Fussbank  steht).  Neben  dem  Stuhle  steht  I,  an  der  rechten 
Seite  des  Arztes  K.  Ohne  HoUar^s  Namen. 
H.  3''  10"',  B.  2"  4'". 
Ist  eine  Veränderung  von  Parthey  455. 

c  Grosses  Q.  —  In  der  Mitte  ein  Komet  mit  dem  Schwdf 
in  die  linke  Ecke  unten,  ringsum  Wolken.  Das  Q  steht  links 
oben.    Ohne  HoUar's  Namen. 

H.  1"  6"V  B.  1"  8'". 


C.    Itllar's  Papiere. 

Zu  den  Abdrücken  seiner  zahlreichen  Arbeiten  hat  HoIIar 
Papiere  aus  verschiedenen  Fabriken  verwendet  Zur  Herstelluiig 
des  Papiers  wurden  hauptsächlich  Leinenfasem  verwendet  Auf 
chinesisches  Papier  sind  hier  blos  die  zwei  Blätter  Farthey  2092 
und  2093  abgedruckt  Die  Leinenpapiere  lassen  sich  nach  den 
Wasserzeichen  der  hiesigen  Blätter  in  fünf  BAuptgruppen  bringen. 

1.   btA  Wassenelcben  bettekt  aas  Tbeilen  einer  uenBcbllcheB  Figur« 

1)  Schellenkappenpapier.  —  Ein  menschlicher  Kopf 
ist  mit  einer  zwoizipfeligen  Schellenmütze,  die  Brust  mit  einem 
Schellenkragen  bedeckt.  An  dem  mittelsten  Zipfel  des  letztem 
hängt  eine  4,  an  deren  Senkrechten  drei  Kreise  befestigt  sind. 

a)  Kragen  mit  fönf  geraden  Zipfeln.  Gesicht  linkshin.*) 
4  regelmässig  gestellt,  die  drei  Kreise  je  unter  %  Zoll  im 
Durchmesser.  Entfernung  der  Drahtstriche  10 — lO^Ä*".  Pth. 
284.  1214. 

b)  Kragen  mit  fünf  geraden  Zipfeln.  Gesicht  rechtshin.  4 
regelmässig  gestellt.  Die  drei  Kreise  je  unter  Vs  ^^^  ^ 
Durchm.    Entf.  d.  Drahtstr.  lOV,"'.    Pth.  1269. 

c)  Kragen  mit  fünf  bogenförmigen  Zipfeln.  Gesicht  links- 
hin.  4  regehnässig  gestellt;  die  ^i  Kreise  je  über  ^s  Zoll 
im  Durchm,    Entf.  d.  Drahtstr.  lOV,— 11*/»'"-    ^th.  606. 

*)  Bei  der  Bestunmimg  „links-  oder  reohtshin*'  hat  uns  die  SteUnng  der 
4  zum  Anhaltspunkt  gedient.  Zur  Bestimmung  der  Drahtstrichentfemung 
imrde  der  Pariser  Foss  angewendet. 
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d)  Kragen  mit  sieben  geraden,  ^i  ^^^  langen  Zipfeln.  Ge- 
flieht linkshin.  4  regelmässig  gestellt.  Die  drei  Kreise  je  unter 
'/«  Zoll  im  Dorchm.  Zwischen  den  beiden  Hützenzipfeln  eine 
Lüie.    Bntf.  d.  Drahtstr.  10— IOV2'".    Pth.  1527. 

e)  Kragen  mit  sieben  geraden,  %  Zoll  langen  Zipfeln.  Gre- 
sicht  rechtshin.  4  regelmässig  gestellt  Die  drei  Kreise  je 
über  V4  Zoll  im  Durchm.  Ent£  der  Drahtstr,  10 Vi— 11"'. 
Pth.  98. 

f)  unterscheidet  sich  Yon  e  nnr  dadurch,  dass  die  drei 
Kreise  je  unter  V4  Zoll  im  Dnrchm.  haben.  Entf.  d.  Drahtstr. 
lir    Pth.  507. 

g)  Kragen  mit  neun  welligen  Zipfeln.  Gresicht  rechtshin.  4 
umgestürzt    Entf.  d.  Drahtstr.  10»/«— UV«"'.    Pth.  598. 

II.    Dm  Wisserielchen  kestekt  us  Wippen,  BIMem  un  Thleren,    PfltnieB, 

GeUnieii,  ftleldongsstflckeB ,  Geflssen  and  moslkallschen  Instrnuienten  mit 

•der  ekne  Bockstaken  and  Itklen  anter  eder  fiker  dem  Bilde. 

A,    Diese  Zeichen    stehen  in  einem  Felde»   das  von 

einem  kreisrunden  oder  eiförmigen  Kranze  umgeben 

ist,  oder  diese  Umgebung  fehlt 

a.    Gebäude. 

2)  Thurmpapier.  —  Auf  einer  horizontalen  Grundlinie 
stehen  zwei  Thürme;  unter  der  Horizontalen  ist  eine  Verzierung 
Ton  zwei  Linien,  die  sich  in  eine  Spitze  vereinigen. 

a)  Die  beiden  Thüime  haben  je  ein  Fenster  und  sind  durch 
ein  Gebäude  mit  Thor  und  spitzem  Dach  verbunden.  Oben  drei- 
zackig.   Entf.  der  Drahtstriche  9V«— lOVi"'.    Pth.  1519. 

b)  Die  beiden  dreizackigen  Thürme  haben  je  ein  Fenster. 
Zwischen  beiden  steht  ein  Thor.  Unter  der  Horizontalen  steht 
ein  L  ^^  einem  Stern  in  dem  Winkel.  Auf  der  andern  Bogen- 
hälfte  steht  ein  ägyptisches  Kreuz,  an  welchem  die  Buchstaben 
6  und  E  hängen.  Unter  den  Buchstaben  liegt  auf  der  Senk- 
rechten ein  Andreaskreuz.  Entf.  der  Drahtstriche  11 — 12"'. 
Pth.  2771. 

c)  Die  beiden  dreizacb'gen  Thürme  haben  je  zwei  Fenster 
und  sind  durch  ein  Gebäude  mit  spitzem  Dach  und  zwei  Bogen- 
fenstern verbunden.  Unter  der  Horizontalen  die  eincontourigen 
Buchstaben  N  B.    Entf.  d.  Drahtstr.  9V2— 10'".    Nr.  2742. 

d)  Die  beiden  zweizackigen  Thürme  sind  durch  einen  Quer- 
balken mit  einander  verbunden.  Jeder  Thurm  hat  ein  Thor. 
Unter  der  Horizontalen  zweicontourig  ein  unkenntlicher  Bnehstabe 
und  ein  A.    Entf.  d.  Drahtstr.  11'".    Pth.  937. 
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e)  Die  beiden  zweizackigen  Thürme  Bind  dardi  ein  Gebäude 
mit  vertiertem  Thor  und  spitzem  Dach  Terbunden.  Jeder  Thnrm 
mit  einem  Thor.  Unter  der  Horizontalen  ein  A  in  doppelten 
Contouren.    Entf.  d.  Drahtstr.  ll'^'.    Pth.  937. 

f )  Zwischen  den  beiden  yiensackigen  Thürmen  sieht  ein 
Thor.  Unter  der  Horizontalen  steht  ein  8,  d^  von  einer  senk- 
rechten Linie  durchschnitten  ist  Entf.  d.  Drahtstr.  10— lOVi^''* 
Pth.  114. 

ß.    PflanBenbilder. 

3)  Zapfenpapier  (vgl.  A.  Dürer^s  Kupferstiche  etc.  von 
Hausmann  Kg.  18.  49.  50.)  —  Der  Zapfen  ist  eine  rautenför- 
mige Figur,  die  aus  lauter  kleinen  Kreisen  zusammengesetzt  ist. 

a)  Jede  Seite  des  ungestielten  Zapfens  besteht  aus  sechs 
Kreisen.  Auf  der  andern  Bogenhälfte  ist  ein  läfelcbon  mit  den 
eincontourigen  Buchstaben  I  F  H.  Entt  d.  Drahtstr.  10  Vi  bis 
11  Va'".    Pth.  1016. 

b)  Jede  Seite  des  einstieligen  Zapfens  besteht  aus  sechs 
Kreisen.  In  der  Ecke,  in  welche  der  Stiel  eingefügt  ist,  fehlen 
zwei  Kreise.    Entf.  d.  Drahtstr.  12'".    Pth.  613. 

c)  Jede  Seite  des  zweistieligen  Zapfens  besteht  aus 
fünf  Kreisen.     Entf.  d.  Drahtstr.  UVa— I2V2'".    Pth.  345. 

d)  Jede  Seite  des  einstieligen  Zapfens  besteht  aus  fünf 
Kreisea     Entf.  d.  Drahtstr.  10— ll^/a'".    Pth,  1026. 

4)  Baumpapier.  —  Ein  gerader  Stamm  trägt  an  seinem 
obem  Dritttheil  auf  jeder  Seite  fünf  Aeste  nnd  st^t  auf  einem 
Schnörkelschilde,  der  eine  vierblätterige  Rosette  und  ein  ver- 
kehrt- und  ein  richtig  stehendes  S  einschliesst.  Darunter  stehen 
die  Buchstaben  H  M  in  doppelten  Contouren.  Entt  d.  Drahtstr. 
9—10'".    Nr,  2784. 

5)  Lilienpapier  (vgl.  22  c.  d.  und  23.).  —  Von  einer Xilie 
sind  die  drei  Blätter  je  in  zwei  Längshälften  getheilt,*yon  denen 
eine  mit  schiefen  Querstrichen  versehen  ist.  Entf.  d.  Drahtstr. 
11-^12"'.    Pth.  429.  445. 

6)  Rosettenpapier.  —  Eine  gestielte,  sechsblätterige 
Rosette  ist  von  einem  Ringe  umgeben,  der  eine  gefältelte  Linie 
einschliesst.  Danmtcr  hängt  ein  Rahmen  mit  den  Buchstaben 
I  R  L  in  doppelten  Contouren.  Entf.  d.  Drahtstr.  IOV2— 11"'- 
Pth.  1961. 

y.    Kleidnngastttcke. 

7)  Hutpapier.  —  Der  Hutkepf  ist  niedrig,  das  Hutband 
hat   beiderseits    eine  heraförmige   Verzierung;   die  Krempe    ist 
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ziemlich  breit  und  trägt  zwei  Buchstaben  in  einfachen  Contouren. 
Zu  beiden  Seiten  hängen  eigenthümliche  Verzierungen  von  Schnü- 
ren herab. 

a)  Hutkrempe  mit  den  Buchstaben  D  V.  Schnüre  in  En- 
geln endigend.    Entf.  d.  Drahtstr.  g*/»— iO"'.    Pth.  1434- 

b)  Hutkrempe  mit  den  Buchstaben  G  R.  Schnüre  mit 
Quasten.    Entf.  d.  Drahtstr.  8V«— 9'^    Pth.  614. 

(f.    Gefäflse. 

8)  Eannenpapier.  —  Ein  bauchiges  Gefass  mit  Fuss, 
Deckel  und  Griff;  verziert.  Ueber  den  Verzierungen  des  Deckels 
ist  ein  Ring.  Das  Gefäss  ist  in  drei  oder  vier  Felder  getheilt; 
die  darauf  angebrachten  Buchstaben  sind  eincontourig. 

a)  Kanne  mit  zwei  S förmigen,  doppelcontourigen  Griffen. 
Zweites  Feld  mit  M,  drittes  mit  I  B.  Entf.  d.  Drahtstr.  9  bis 
9V8"'.    PtL  556. 

Die  folgenden  Grefasse  haben  nur  einen  Griff. 

b)  Kanne  mit  doppeltcontonrigem^  S  förmigem  Griffe  rechts. 
Zweites  Feld  mit  einer  lilie,  drittes  mit  I  B.  Fuss  mit  dop- 
peltatieligem  Kleeblatt.  Entf.  der  Drahtstriche  10— 10 Vi"'. 
Pth.  2626. 

c)  Kanne  links  mit  dem  doppeltcon tourigen,  S förmigen 
Griffe.  Zweites  Feld  mit  D^  drittes  mit  I  V.  Fuss  mit  zwei- 
stieligem  Kleeblatt  Ich  habe  vergessen,  die  Parthey'sche  Num- 
mer dazu  zu  beoiwken. 

d)  Kanne  wie  o.  In  dem  Fusi  ist  eine  Art  lilie.  Entf. 
d.  Drahtstr.  97»— W'.    Pth.  1497. 

e)  Kanne  mit  doppeltcontourigem,  S  förmigem  Griffe  links. 
Zweites  Feld  mit  I  S.  Fuss  ohne  Verzierung«  Deckelverzie- 
rungen  nur  mit  einem  Kreise.  Entf.  d.  Drahtstr»  9^2  —  ^0"'. 
Pth.  619. 

f)  Kanne  links  mit  doppeltcontourigem ,  S  förmigem  Griffe. 
Zweites  Feld  mit  einem  Binge,  drittes  mit  einer  Wellenlinie. 

g)  Kanne  wie  f.  Drittes  Feld  mit  den  Buchstaben  A  B. 
Entf.  d.  Drahtstr.  10'".    Pth.  1428. 

h)  Kanne  links  mit  doppeltcontourigem  Griff.  Zweites  Feld 
mit  einem  Kreise,  drittes  mit  D  P.  Entf.  d.  Drahtstr.  9  bis 
IOV2'".    Pth.  981. 

i)  Kanne  mit  Griff  und  Ausguss.  Ohne  Buchstaben.  Deckel 
nur  mit  dix^i  Verzierungen.  Fuss  einfach.  Entf.  d.  Drahtstr. 
8—9'".    Pth.  1355. 
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c.    ThierUlder. 
*  Vogelartige, 

9)  Adlerpapier,  f»  Doppeladler.  —  Der  Adler  kommt 
nicht   in   Verbindung  mit   andern  Wappenfeldem   vor. 

Der  Doppeladler  ist  von  einem  Ring  umgeben. 

a)  In  dem  Ring  finden  sich  fünf  Bogenlinien,  die  je  an 
ihren  beiden  Enden  in  einen  Kreis  endigen.  Doppeladler  mit 
Brustschild;  jeder  Eopf  hat  eine  zweizackige  Xrone.  Ueber  dem 
Ring  stehen  in  doppelten  Contouren  die  Buohstaben  ANH. 
Entfc  d.  Drahtstr.  7V«'".    Pth.  1218. 

Ohne  Ring. 

b)  Gremeinschaflliche  Erone;  Zunge  hervorgestreckt,  Hals 
zackig,  ohne  Brustschild.  FittJge  mit  sieben  Schwungfedern. 
Schwanz  in  drei  Kugeln  endigend;  darunter  die  yerbundenen, 
eincontourigen  Buchstaben  CN.  Entf.  d.  Drahtstr.  11  — 11*/^"'. 
Pth.  856. 

c)  Gemeinschaftliche  Krone;  Zunge  Yorgestreokt,  Hals  zackig, 
ohne  Brustschild.  Fittige  mit  sieben  Schwungfedern.  Schwanz 
in  eine  Spitze  endigend;  darunter  die  verbundenen,  eincontoa- 
rigen  Buchstaben  C.  N.    Entf.-d.  Drahtstr.  10—11"'.    Pth.  465. 

d)  Gemeinschaftliche  Krone;  Hals  glatt,  mit  einer  KogeL 
Brustschild  herzförmig,  mit  verkehrt  stehender  Lilie  und  den 
Buohstaben  G  B.  Fittige  mit  acht  bis  neun  Schwangfedem« 
Entf.  d.  Drahtstr.  10—11'".    Pth.  1216. 

e)  Jeder  Kopf  mit  einer  dreizackigen  Krone;  Hals  glatt. 
Bmstschild  herzförmig,  ohne  Buchstaben.  Fittige  mit  vier  Schwung* 
fiödem.    Entf.  d.  Drahtstr.  11—12'".    Pth.  1481. 

f)  Der  Rumpf  und  die  Flügel  des  Adlers  sind  aus  lauter 
Kreisen  zusammengesetzt!  Beine  fehlen,  Flügel  mit  fünf  Schwung- 
federn. Zwischen  den  beiden  Köpfen  befindet  sich  ein  Zweig 
mit  vier  Blättern.    Entf.  d.  Drahtstr.  11— 11«/»'".    Pth.  1030. 

10)  Phönixpapier,  (vgl.  30.) 

a^  Der  Phönix,  von  der  Seite  gesehen,  steigt  mit  gehobe- 
nen Iittigen  und  nach  dem  Schwänze  zurückgebogenem  HaUe 
aus  einer  achtzackigen  Flamme  empor.  Entf.  d.  Drahtstr.  10 
bis  11'".    Pth.  102. 

b)  Der  aus  den  Flammen  steigende,  mit  gehobenen  Flügeln 
und  rückwärts  blickendem  Kopfe  dargestellte  Phönix  ist  von 
einem  rundlich-eiförmigen  Kranze  umgeben,  welcher  aus  zwei 
Zweigen  gebildet  ist,  die  aussen  abwechselnd  mit  Blättern  und 
gestielten  Kugein  besetzt  sind.  Entf.  d.  Drahtstr.  10— lOV»'''. 
Pth.  1463. 
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c)  Der  Phönix  mit  zoiiickgebogenem  Halse  ist  yon  einem 
groBBen  Kranze  nmgeben,  der  onten  ein  Wappensohild  and  rechts 
und  links  einen  Kreis  mit  einer  sechsblätterigen  Rosette  trägt 
Entf.  d.  Drahtstr.  10—12'".    Pth.  49a  955.  . 

d)  Der  Phönix  steht  in  einem  Schilde,  unter  dem  in  einem 
Täfelchen  die  Bachstaben  B  D  P  angebracht  sind 

11)  Hahnenpapier.  —  Ein  Yogel  mit  Hahnenkopf, 
Drachenflügeln  and  8  förmig  verschlaogenem  Schwänze  steigt  mit 
dem  rechten  Fass  aaf  ein  Häaachen.  unter  dem  Unken  Fasse 
stehen  die  eincontoarigen  Bachstaben  P  P.    Entf.  d.  Drahtstr. 

107,-1  r^  Pth.  134. 

*  ♦  Vierfüssler. 

12)  Löwenpapier  Tvgl.  27).  —  Ein  Löwe.  Unter  den 
beiden  Hinterfüssen  die  Bacnstaben  P  K  in  doppelten  Contoaren. 
Entf.  d.  Drahtstr.  10—11'". 

a)  Der  Löwe  reohtshin.    Pth.  281. 

b)  Der  Löwe  linkshin.    Pth.  282. 

13)  Eberpapier.  (?)  —  Ein  Wildschwein.  (?)  Der  Kopf 
des  Thieres  ist  bd  dorn  hiesigen,  nar  einmal  vorkommenden  Ex* 
emplar  mit  dem  Uand  abgeschnitten.  Entf.  d.  Drahtstr.  II  bis 
12^'.    Pth.  1389. 

14)  Hirsohpapier.  —  Ein  Hirsch  von  der  Seite.  Entf. 
d.  Drahtstr.  10-11'''.    Pth.  932. 

15)  Elephantenpapier.  —  Li  einem  kreisranden  Bing, 
der  mit  vier  Bosetten  and  einer  Krone  verziert  ist,  liegt  ein 
Elephant.    Entf.  d,  Drahtstr.  11—12'".    Pth.  886. 

16)  Ochsenkopfpapier.  —  Ein  verzierter  Ochsenkop^ 
unter  dessen  Schnaaze  ein  römisches  Krenz  angebracht  ist.  Entt 
d.  Drahtstr.  lOV»— llVi'".    Pth.  603. 
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Schlangenartige. 


17)  Schlangenpapier.  —  Eine  Schlange,  die  sich  am 
ein  Kreaz  oder  am  einen  Stab  windet 

a)  Die  gekrönte  Schlange  ist  am  ein  ägyptisches  Kreaz  ge- 
wanden, unter  dem  ankerartigen  Ende  des  Kreazes  stehen  in 
doppelten  Contoaren  die  Bachstaben  L  B.  Entf.  d.  Drahtstr. 
10"'.    Pth.  1257. 

b)  Die  gekrönte  Schlange  ist  um  ein  römisches  Kreuz  ge- 
wunden. Die  untere  Parthie  des  Wasserzeichens  ist  abgeschnit- 
ten.   Entf.  d.  Drahtstr.  10'".    Pth.  2566. 
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o)  Die  Qngekröoie  Beblaoge  ist  mn  einen  Stab  gtwimdeii, 
der  ein  dreüappigeB  Blatt  snf  seiner  SpitsMi  trägt  und  auf  einer 
Art  Fu8S  etelrty  unter  welchem  zwei  verbundene  H  in  doppelten 
Gontouren  angebracht  sind.  Entf.  der  Drahtstriche  10  — 11^'^ 
Pth.  280. 

d)  Die  gekrönte  ScUange  ist  um  einen  Stab  gewunden,  der 
oben  zwei  glockenförmige,  dreizipfelige  Blumen  trägt  und  steht 
auf  einem  Schilde,  worin  die  doppeltcontourigen  Buchstaben 
M  N  H  angebracht  sind.    Entf.  d.  Drahtötr.  10—11'".   Pft.  743. 

e)  Auf  dem  Stab  steht  ein  dreilappiges  Blatt,  welches  rechts 
und  links  je  eine  Blume  wie  bei  d  brägt.  Der  untere  Theil  des 
Wasserzeichens  ist  abgeschnitten.  Entf.  d.  Drahtstr.  10 — 10  Vi"'. 
Pth.  619. 

f )  Die  ungekrönte  Schlanjs^e  ist  um  einen  Stab  gewunden, 
der  auf  einer  eiförmigen  Figur  steht.  Entf.  d.  Drahtstr.  9  bis 
ÖVa'".    Pth.  1238. 

C.    Muükiaisehe  InBtruicate; 

18)  Tagdhornpapier. 

a)  Ein  einfaches  Jagdhorn  mit  Schnur.  Auf  der  andern 
Bogenhälfte  eine  4;  die  auf  einem  17  steht,  das  zum  Theil  ron 
einem  C  durchschnitten  ist.  Entf.  d.  Drahtstr.  9 Vi  —  10*/i'^. 
Pth.  2024.  2026. 

b)  Das  Jagdhorn  ist  yon  einer  Figur  unigeben,  die  Aehn- 
lichkcit  mit  dem  Gehäuse  mancher  Stockuhren  hat.  Entf.  der 
Drahtst*.  9'".    Pth.  1453. 

19)  Harfen  papier.  -*-  Eine  Harfe  (rgl.  irländisches  Wap- 
pen).   Entf.  d.  Drahtstr.  10 Vi— 11"'.    Kr.  2760. 

B.    Das   Wasserzeichen    stellt    ein   ovales   Wappen 

mit  mehreren  FelderUj  oder  ein  eckiges  Wappen  mit 

ein   oder  mehreren  Feldern   vor,  oder  ist  aus 

Schnörkeln  zusammengesetzt. 

*  Wappen  oval,  mehrfelderig. 

20)  Mitrapapier.  —  Ein  gekröntes,  eiförmiges  Wappen 
trägt  oben  zwei  Bischofsmützen,  dann  zwei  von  einander  abge- 
wendete, durch  einen  leeren  Schild  von  einander  getrennte  Lö- 
wen, unten  links  einen  Doppeladler,  rechts  ein  durch  diametrale 
Linien  getheiltes  Feld.    Entf.  d.  Drahtstr.  12'".  ^  Pth.  419. 

*  *  Wappen  eckig. 

21)  Krummstabpapier.  —  üeber  dem  Wappen  eine 
Bischofsmütze    mit   zwei  Kreuzt.    Schild   viecfelderig.    Hinter 
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dem  Schild   fügen  die  obera  Enden  Ton  zwei  Stäben  hervor. 
Unter  dem  Schild  die  zweicontonrigen  Bdohstaben  F.  L«  M. 

a)  Das  Ende  des  linken  Stabes  endigt  in  einen  Knopf. 
Entf.  d.  Drahtstr.  9%'''.    Pth.  913. 

b)  Das  Ende  des  linken  Stabes  endigt  in  ein  Ereuz.  Entf. 
d.  Drahtstr.  OVa-lO'".    Pth.  599. 

22)  Balkenpapier.  —  Ein  ausgeschweifter,  unten  in  eine 
Spitze  zulaufender  Schild  trägt  schief  von  oben  nach  unten  ver- 
laufende Balken. 

a)  Schild  mit  einem  Balken.  Unter  dem  Balken  ein  stehen- 
der Löwe.    Entf.  d.  Drahtstr.  9V2— 10'".    Pth.  2690. 

b)  SchOd  mit  einem  Balken.  Ohne  den  Löwen.  Das  Wasser- 
zeichen kommt  hier  nur  einmal  vor  und  liess  sich  nicht  deutlich 
erkennen.    JSntf.  d.  Drahtstr.  IOV2--IIV2'".    ^th.  861. 

c)  Schild  mit  zwei  Balken.  Ueber  dem  Schilde  eine  Lilie. 
Unter  demselben  W  und  B  mit  einander  verbunden.  Entf.  der 
Drahtstr.  11— I2V2'".    Pth.  2119. 

d)  Schild  mit  drei  Balken ;  über  demselben  eine  Lilie.  Entf. 
d,  Drahtstr.  12—13'".    Pth.  646. 

23)  Lilienpapier  (vgl.  &). 

•  Schild  einfelderig,  mit  einer  Lilie. 

a)  Schild  mit  geraden  Seitenlinien,  unter  demselben  die 
Buchstaben  A  1  (I  A)  oincontourig.  Entf.  d.  Drahtstr.  10  bis 
IOV2'".    Pth.  1514. 

b)  Schild  mit  geraden  Seitenlinien»  über  1^4  Zoll  breit. 
Mittelstes  Blatt  der  Lilie  unter  V2  Zoll  breii.  Entf.  d.  Drahtstr. 
ir".    Pth.  911. 

c)  Wie  b.  Mfttelstes  Blatt  der  Lilie  Va  Zoll  breit.  Entf. 
d.  Drahtstr.  9%'\    Pth,  748. 

d)  Schild  mit  geraden  Seitenlinien,  .unter  1%  Zoll  breit. 
Ent£  d.  Drahtstr.  10*/»— H"'.    Pth.  2061. 

e)  Schild  zweicontourig,  steht  auf  einem  Sehnörkelfiiss. 
Entf-  d.  Drahtstr,  11*/*".    Pth.  1961. 

f)  Schild  mit  geschweiften  Seitenlinien,  unten  abgerundet 
Darunter  zweicontourig  eine  4  imd  die  Bachstaben  P  V  6. 
Krone  mit  sieben  Verzierungen.  Entf.  d.  Drahtstr.  12''^  Pth. 
679.  984. 

g)  Schild  wie  bei  f,  aber  unten  spitz  und  daran  hängt  eine 
4  und  die  verbundenen  Bnehstaben  W  und  B  mit  einem  Contour. 
Krone  mit  fütif  Verzierungen.  Entf.  d.  Drahitstr.  12—13'". 
Pth.  564. 
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h)  Schild  mit  geschweiften  Seiten,  unten  4  and  W  R, 
letztere  mit  einander  rerbonden.  Krone  mit  fiinf  Vendeningeii. 
Stimhalter  mit  yier  Linien  und  ohne  KreiBC.  Entt  d.  Drahtstr. 
IIV4— 12'".  Pth.  467. 

i)  SchQd  mit  geBobweifiten  Linien,  unten  4  und  W  B^ 
letztere  mit  einander  verbunden.  Krone  mit  fünf  Yerzierungen. 
Stimhalter  mit  vier  Linien  und  drei  Kreisen.  Entf.  d.  Drahtsir. 
10— 12'^    Pth.  176. 

k)  Schild  geBchweift,  obere  Seite  gewölbt,  unten  4  und 
W  R,  letztere  mit  einander  verbunden.  Krone  mit  fünf  Verzier- 
ungen. Stimhalter  mit  zwei  Linien  und  drei  Kreisen.  Entf.  d. 
Drahtstr.  11— 11*/,'^    Pth.  269. 

♦  *  Schild  mehrfelderig,  mit  2  bis  4  Lilien. 

1)  Schild  zweicontourig,  in  sechs  Felder  getheilt;  die  vier 
untersten  je  mit  einer  I^e.  Entf.  d.  Drahtstr.  10  Vt — 12"'. 
Pth.  1021. 

m)  Schild  durch  eine  Diagonale  in  zwei  Dreiecke  getheQt^ 
von  denen  das  obere  drei  Lilien  trägt  Die  Figur  im  unteren 
Dreieck  war  nicht  zu  erkennen.  Der  Schild  steht  auf  einem 
Täfelchen  mit  den  eincontourigen  Buchstaben  M  I  P.  Entf.  d, 
Drahtstr.  10— IOVj'^    Pth.  976. 

n)  Schild  durch  eine  Diagonale  in  zwei  Dreiecke  getheilt^ 
von  denen  das  obere  drei,  das  untere  eine  Lilie  trägt  Unter 
dem  Schild  ein  Täfelchen,  darin  steht  eincontourig  DV VIOAIID. 
Entf,  d.  Drahtstr.  11— llV,'''.    Pth.  1969. 

24)  Andreaskreuspapier.  —  Ein  gekrönter  Schild  mit 
geraden,  eincontourigen  Seitenlinien ,  der  in  drei  Felder  senk- 
recht getheilt  ist,  wird  von  zwei  Löwen  gehalten.  In  dem  mitt* 
leren  Felde  stehen  die  Andreaskreuze  unter  einander. 

*  Mit  vier  Andreaskreuzen. 

a^  Krone  nut  zweilinigem  Stimhalter.  Auf  der  andern  Bo- 
genhäffte  die  Buchstaben  P  B  in  doppelten  Oontouren.  Entf.  d. 
Drahtstr.  lO»/,— 11*/«'".    Pth.  2076. 

b)  Krone  mit  dreilinigem  Stimhalter.  Entf.  d.  Drahtstr. 
11'".    Pth.  1649. 

c)  Krone  mit  vierlinigem  Stimhalter  und  einer  sechsblätte« 
rigen  Rosette.    Entf.  d.  Drahtstr.  UV»'"-    Pth.  1192. 

*  *  Mit  drei  Andreaskreuzen. 

d)  Unter  dem  Schilde  ein  Kreis  und  nach  jeder  Seite  hin 
eine  SchnörkelUnie,  die  bis  zum  äusseren  Hinterftiss  jedes 
Löwen  reicht    Entf.  d.  Drahtstr.  11— llVi'''.    Pth.  2136. 
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e)  Krone  mit  S  förmigen  Schnörkeln  geziert.  Enttd-Drahtstr. 
lOVi— 11'^    Pth.  823. 

f )  Krone  mit  Kngeln  geziert  Entf.  d.  Drahtstr.  IOV2  bis 
11  Vi'''.    Pth.  1367. 

g)  Krone  mit  einer  Rosette  als  mittelste  Yerziening.  Entf. 
d.  Drahtstr.  11*".    Pth.  2119. 

25)  Bärenpapier.  —  Schild  gekrönt,  mit  geschweifben 
Seitenlinien,  in  demselben  ein  Bär  rechtshin.  Darunter  eincon- 
tomig  W  und  ß  mit  einander '  verbunden.  Entf.  d.  Drahtstr. 
»Va— 10"'.    Pth.  1379. 

26)  Ochsenpapier.  —  Schild  gekrönt,  mit  geschweiften 
Seitenlinien,  in  demselben  ein  Oohs  rechtshin.  Darunter  eincon- 
tourig  und  mit  einander  verbunden  W  B.  Auf  der  andern  Bo- 
genhälfbe  die  doppeltoontourigen  Buchstaben  P  G.  Entf.  der 
Drahtstr.  10*/»— 11'".    Pth.  561. 

27)  LövT^enpapier  (vgl.  12).  —  Schild  gekrönt,  mit  ge- 
schweiften Seitenlinien,  in  demselben  ein  Löwe  rechtshin;  dar- 
unter eincontourig  und  mit  einander  verbunden  W  B.  Auf  d&t 
andern  Bogenhälfte  eincontourig  I  D.  Entf.  d.  Drahtstr.  10  Vs 
bis  11"'.    Pth.  560. 

28)  Lammpapier.  —  Schild  gekrönt,  mit  geraden  Seiten- 
linien, in  demselben  das  Lamm  mit  der  Fahne.  Entf.  d.  Drahtstr. 
11'^    Pth.  513. 

29)  Moa  roy  Papier.  —  Ein  geradliniger,  zweicontou- 
riger,  ungekrönter  Schild,  dem  die  untern  Ecken  abgeschnitten 
sind,  ist  in  vier  Felder  getheilt,  von  denen  das  oberste  links  ein 
Schwert  trägt 

a)  Auf  der  andern  Bogenhälfte  steht  mit  zweicontourigen 
Buchstaben  MOA  ROY.  Entf.  d.  Drahtstr.  10*/»— 12  */»'".  Pth. 
1194.  1196. 

b)  Unter  dem  Schilde  steht  doppeltcontourig  Y  G.  Entf. 
d.  Drahtstr.  11—11*/,'".    Pth.  1345. 

30)  Phönixpapier.  —  Der  Phönix  von  vom,  mit  geho- 
benen Flügeln,  steht  in  einem  zweicontourigen  Schilde,  unter 
welchem  in  einem  Täfelchen  die  Buchslaben  B  D  P  angebracht 
Bind.    Entf.  d.  Drahtstr.  9*/«— 11'".    Pth.  956. 

G.    Die  Seiten  des  Schildes  sind  aus  Schnörkeln 
zusammengesetzt. 

31)  Adurandpapier.  —  Schild  halbkreisförmig,  mit  ge- 
fältelter Einfassung.    Krone  eckig.    In   dem    Schild   links   ein 
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kleinerer  Sohild  mit  sechs  vom  Centnun  verlanfenden  Radien, 
die  je  in  eine  Kngel  endigen.  Daneben  zwei  rantenartige  Fi- 
guren. Unten  steht  in  einem  Täfelchen  einoontourig  ADYRANB. 
Entf.  d.  Drahtstr.  11'".    Pth.  1072. 

32)  Sobnörkelschildpapier. —  Unter  einer  verzierten, 
unterhalb  flachen  Krone  stossen  ztvei  liegende  B  aneinander. 
Darunter  steht  rechts  und  links  je  ein  G  mit  der  Oeffiaung  nach 
aussen.  Unten  liegen  zwei  C  mit  der  Oeffnung  nach  oben.  Im 
Innern  dieser  Kgur  steht  eine  Verzierung.  Durch  ein  V  erhält 
der  Schild  seine  Endigung.  Sämmtliche  SchQÖrkel  sind  doppelt- 
contourig,    Entf.  d.  Drahtstr.  9*/»— lOVa"'.    Pth.  229. 

III.   Dm  WatttnelekeB  UMel  «Im  b^nfirurfge  Vlgar,  mt  dtr  eioe  4  alt  As- 

bingseln  ttebt,  die  Hill  Ibrar  SenkrcchlM  nehr  •itt  mmügtr  weit  Uwibfftlckt 

ond  didvreh  das  len  In  iwel  tettkreeUe  Tlelle  tiellt. 

33)  Herzpapier. 

a)  In  der  linken  Her^hälfte  ateht  ein  einzelnes,  in  der  rech- 
ten zwei  verÄchlungene  C,  Entf.  der  Drahtstr,  10*/^  — IV. 
Pth.  791. 

b)  In  der  linken  Herzhälfte  steht  ein  0^  in  der  rechten 
eine  umgestürzte  und  verkehrt  stehende  4*  Entf.  d,  Drahtstr. 
11'".    Pth.  622. 

1¥.   Das  Wassenelclen  besteht  us  bnehstabenlknllcben  leleben,  Aber  welche» 
skb  da«  irene  bt0adet. 

84)  Doppel  C  Papier. 

a)  Zwischen  den  beiden  C  steht  ein  Doppelkreuz.  Krone 
über  l*/a  Zoll  breit.  Die  Enden  der  C  mit  dreilappiger  Ver- 
zierung.    Entf.  d.  Drahtstr.  11 '^ 

b)  Zwischen  den*  beiden  C  steht  ein  Doppelkreuz.  Krone 
1  Zoll  breit.  Enden  der  C  mit  dreilappiger  Verzierung.  Entf. 
d.  Drahtstr.  11'".    Pth.  Ißll. 

c)  Zwischen  den  beiden  C  steht  ein  Doppelkreuz.  Krone 
über  1 V2  Zoll  breit.  Enden  der  C  ohne  Verzierung.  .  Entf.  der 
Drahtstr.  11  Vi'".    Pth.  628. 

d)  Das  Doppelkreuz  fehlt.  Krone,  über  1*/«  Zoll  breit. 
Enden  der  C  mit  Verzierung.  Entf.  d.  Drahtstr.  11— 11  Vi"'. 
Pth.  2630. 

35)  BVO  Papier.  —  Ueber  einem  1  (gestürztes  H)  steht 
eine  Krone  mit  drei  vierblätterigen  Rosetten.  Danmter  ist  ein 
Täfelchen  mit  den  Bnchataben  BVO  Entf.  d.  Drahtatt.  lOVi 
bis  11  Vi'".    Pth.  2051. 
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T.    Das  Wastenelcheii  besteht  ins  etoeni  eder  mebreren  BoehstabeB,  ilt  f^el  ? er- 
kemmen  oder  In  einem  Tifelcben  stehen,  Usweilea  mit  einer  Zahl  verbunden  sind. 

Wahrscheinlich  bilden  diese  Wasserzeichen  die  Fendanten  der 
oben  erwähnten  Wasserzeichen  auf  der  andern  Bogenhalfte;  doch 
liess  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  ermitteln^  zu  welchen  sie  gehörten. 

36)  BBO  Papier.  —  Die  drei  eincontourigen  Buchstaben 
stehen  in  einem  Täfelchen.  Entf.  der  Drahtstr.  IIV2  — 12'". 
Pth.  439. 

37)  BHO  Papier.  —  Die  drei  eincontourigen  Buchstaben 
stehen  in  einem  Täfelchen.     Entf.  d,  Drahtstr.  12'".    Pth.  336. 

38)  DVN  Papier.  —  Die  Buchstaben  stehen  in  einem 
Täfelchen.    Entf.  d.  Drahtstr.  12'".    Pth.  351. 

39)  I  B  Papiere. 

.       a)  In   wälscher   Schrift.     Entf.    der   Drahtstr,    IOV2— 11'". 
Pth.  2138. 

b)  In  römischer  SchrifL  Entf.  d.  Drahtstr.  lO"/«— llVi"'. 
Pth.  Ö0& 

40)  MI  Papier.  —  In  einem  Täfelchen  st^en  mit  römi- 
scher Schrift  die  zwei  Buchstaben.  Entf.  d.  Drahtetr.  12'". 
Pth.  444. 

41)  M  D  Q  Papier.  —  In  wälscher  Schrift.  Das  Q  steht 
unter  M  D.     Entf.  d.  Drahtstr.  10"'.    Pth.  747. 

42)  NNFPapier.  —  In  römischer  Schrift;  in  einem  Täfel- 
chen.    Entt  d.  Drahtstr.  11«/«— 12V2'".    Pth.  372. 

43)  P  Papier.  —  Die  Senkrechte  des  P  ist  unten  gespreizt- 
gabelig  getheilt.    Entf.  d.  Drahtstr.  11'".    Pth.  857. 

44)  P  P.O  Papier.  —  Die  drei  Buchstaben  stehen  in  eiuem 
Täfelchen.    Entf.  d.  Drahtstr.  IIV«— 12'".    Pth.  439. 

45)  P.R.Papier.  •> —  Die  bdden  senkrechten  Linien  der 
Kweicontourigen  Buchstaben  haben  einen  langen  Fuss  aach  von». 
Entf.  d.  Drahtstr.  10--11'".    PtL  227. 

46)  RPapiej.  —  Der  Buchstabe  in  römischer  Schrift,  ein- 
contdurig,  sehr  gross.    Entf.  d.  Drahtstr,  12"'.     Pth.  2190. 

47)  SHRPapier,  —  Die  Buchstaben,  zweicontourig.  Das 
H  isi  Ton  einem  Pfrien^en  durchschnitten.  Entf.  der  Drahtstr. 
11— UVi'"-    Pth.  1413. 

48)  4^  W  M  Papier.  —  Unter  der  4  «teht  auf  der  Senk- 
rediten  ein  Kreis.  Darunter  W.  Die  Senkrechte  selbst  steht 
auf  dem  M.     Entf.  d,  Drahtstr.  IOV2— H'".    Pth.  1259. 
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Johann  Andreas  Benjamin  Nothnagel 

Berichtigtes    Verzeichniss    seines    Werks 

TOD 

Senator  Br«  Cwlwer« 


Der  Mann,  von  dessen  Arbeiten  hier  die  Rede  ist,  gehört 
zwar  nicht  zu  den  hervorragenden  Künstlern,  kann  aber  dennoch 
nicht,  wie  es  häufig  geschieht,  zu  den  Dilettanten  gezählt  wer- 
den; denn  er  malte  und  radirte  in  seinem  Berufe  und  hatte  eine 
nicht  unbedeutende  Anzahl  Schüler  um  sich  versammelt  Seine 
radirten  Blätter,  in  welchen  er  Bembrandt's  Manier  nachzuahmen 
sich  bemühte;  zeigen  ein  achtbares  Streben  und  dürfen  in  keiner 
Sammlung  deutscher  Sadirungen  fehlen.  Hüsgen  hat  zuerst  in 
seinen  „Nachrichten  von  Frankfurter  Künstlern  und  Kunstsachen^' 
1780  ein  Verzeichniss  des  Nothnagerschen  Werks  geliefert,  wel- 
ches auch  von  Mensel  abgedruckt  und  von  Nagler  benutzt  wor- 
den ist.  Schon  in  meinem  Buche  über  ;,!Kun8t  und  Künstler  in 
Frankfurt  a.  M."  1862  habe  ich  Anlass  zu  manchen  Berichti- 
gungen gefunden;  neuere  Untersuchungen  haben  mich  zu  der 
Entdeckung  verschiedener  bis  jetzt  noch  nicht  verzeichneten 
Blätter  des  Meisters,  aber  auch  zu  der  üeberzeugung  geführt, 
dass  manche  der  ihm  zugeschriebenen  ihm  nicht  angehören.  Da 
ausserdem  viele^  der  ffothnagerschen  Badirungen  bei  der  sehr 
oberflächlichen  Beschreibung  Hüsgen's  nach  Gegenstand  und  Grösse 
ohne  eigene  Anschauung  kaum  von  einander  zu  unterscheiden 
sind,  so  habe  ich  mir  die  Mühe  gegeben,  das  ganze  Verzeich- 
niss umzuarbeiten,  zu  berichtigen  und  zweckmässiger  zu  ordnen, 
was  die  Billigung  der  Sammler  um  so  eher  finden  wird,  da  ich 
die  alten  von  Hüsgen  und  Mensel  gebrauchten  Nummern  jedes- 
mal in  Klanunem  beigefügt  habe,  so  dass  eine  Verwechselung 
nicht  möglich  und  die  Auffindung  erleichtert  ist.  Wenn  in  mei- 
nem Katalog  Blätter  fehlen,  welche  Hüsgen,  der  doch  sein  ganz 
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onverläsBiges  Verzeichniss  unmittelbar  ans  des  Meisters  Hand  em- 
pfangen haben  wollte ,  als  ffothnagel's  Arbeit  aufiuhrt,  so  kann 
ich  diesen  Zwiespalt  nur  durch  die  Annahme  erklären ,  dasH 
Hüsgen  von  Nothnagel  eben  nicht  das  genaue  und  vollständige 
Verzeichniss  seiner  eigenhändigen  Arbeiten ,  sondern  überhaupt 
nur  einen,  vielleicht  aus  dem  Gedächtniss  geschriebenen  Verlags- 
katalog erhalten  haben  wird;  denn  dass  sich  in  Hüsgen's  Ver- 
zeichniss eben  sowohl  fremde  Arbeiten >  namentlich  von  Noth- 
nagels Schülern  und  Freunden  befinden^  als  andererseits  viele 
damals  schon  erschienen  gewesene  eigene  Arbeiten  des  Meisterp 
fehlen,  leidet  nicht  den  mindesten  Zweifel  Nagler  hat  diesen 
alten  Katalog  ohne  Kritik  nachgeschrieben  und  nur  die  Reihen- 
folge verändert.  Mein  neues  Verzeichniss  versuchte  ich  nach 
den  dargestellten  Gegenständen  möglichst  chronologisch  zu  ord- 
nen. Zur  Bestimmung  der  Maasse  glaubte  ich  bei  dem  geringen 
Umfange  vieler  Blätter  als  das  sicherste  das  französische  Meter- 
maass  wählen  zu  sollen.  Die  Blätter  sind  immer  bis  zum  Flat- 
tenrand  gemessen. 

Als 

Noihnagers  eigenhändige  JEladirangen 
sind  anzuerkennen: 

A.    C«npMltloieB. 

1.  Der  Engel  erscheint  dem  Hauptmann  Cornelius.  ^^Erster 
Versuch.    I.  A.  B.  Nothnagel  fculpfit  F.*' 

H.  128,  B.  116  Millim.    (Hüsgen  53.) 

2.  Christus  in  den  Wolken  schwebend  ^  von  einer  Gloiie 
umgeben.    Nothnagel  1771. 

H.  46,  B.  71  MilL     (H.  unbekannt.) 
Eine  unbedeutende,  misslungene  Arbeit,  aber  selten,  wahr- 
scheinlich weil  die  FlaUe  bald  vernichtet  wurde. 

3.  Belisar  mit   seinem  Knaben  auf  der  Wanderung.    N. 
fec.  1771.  t 

H.  149,  B.  117  Mill.    (H.  16.) 
Von  diesem  Blatte  sind  mir  noch  keine  ganz  reinen. Ab- 
drücke vorgekommen,  die  Platte  scheint  verätzt  gewesen  zu  sein. 

4.  Der  Engel  führt  Petrus  aus  dem  Gefangniss.  1772.  N.  f. 

•H.  151,  B.  120  MilL    (H.  28.)  t 

5.  Die   Taufe    des   Kämmerers,   nach   Maulpertsch.     Auf 
einom  Steine  N.  f. 

H.  195,  B.  166  MilL    (H.  5.) 

6.  Ein  junger  Mann,  welcher  sich  mit  der  linken  Hand 
auf  eine  Streitaxt  stützt  und  mit  der  rechten  einen  Affen  hält, 

Arelüv  t  4.  seiehn.  Kflnste.  XI.  1865,  17 
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nach  Rembrandt  „Du  Cabinet  de  Monsieur  le  Conseiller  Ehren- 
reich k  Francfort  le  12  Fevrier  1772,  par  son  tres  humble 
serviteur  Nothnagel  l*ain6.** 

H.  155,  B.  119  Mill.     (H.  60.) 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift  und  vor  „Rembr. 
f.  1640/' 

7.  Drei  wachthabende  Bauern  kochen  am  Feuer.  Nacht- 
stück.    Ohne  Namen. 

H.  96,   B.  72  MiU.    (H.  10.) 

8.  Das  Innere  einer  Bauernstube,  mit  vier  Figuren.  Naoht- 
stück.    Ohne  Namen. 

H,  140,  B.  106  Mül.    (H.  55.) 

9.  Ein  Hitzendes  Baueruweib  giebt  ihrem  Kinde  zu  essen, 
Nothnagel  fec.  1772  ä  Francfort. 

H.  65^  B.  61  Mill.    (H.  18.) 

10.  Der  sitzende  Bauer  mit  der  brennenden  Pfeife  in  der 
rechten  und  der  Bierkanne  in  der  linken  Hand,  mit  dem  £opfe 
halb  nach  links  gewendet    Nothnagel  fec.  1772. 

H.  65,  B.  63  Mill.    (H.  20.) 
Hiervon  giebt  es  eine   Copie  von  der  Gegenseite.     „Wil- 
helm Hofinann.     Erster  Versuch." 

11.  Der  Bettler  mit  Stelzfuss  und  Krücke  nebst  einem 
Knaben  am  Bauernhause,  aus  welcliem  eine  Frau  mit  Licht 
schauet.     Nachtstück.     Ohne  Namen. 

H.  64,  B.  35  Miil.    (H.  11.) 

12.  Das  Bauemweib  mit  dem  Korbe  auf  dem  Bücken  und 
dem  Henkelkorb  am  Arme^  nach  rechts  schreitend.  Nothnagel 
fec.  1772.  H.  65,  B.  44  Mill.    (H.  9.) 

13.  Der  kleine  Bauernkrämer  mit  dem  Korbe.  Ohne  Namen, 

H.  59,  B.  40  Mill.    (H.  4.) 

14.  Der  Eremit  mit  Crucifix  und  Todtenkopf  in  seiner 
Hütte,  nach  rechts  gewendet,  in  einem  Buche  lesend.  Ohne  Namen. 

H.  75,  B.  63  Mill.    (H.  35.) 

15.  Der  Eremit  in  der  Höhle,  in  ein  Buch  schreibend,  nach 
links  gewendet.    Ohne  Namen. 

H.  75,  B.  63  MiU.    (H.  33.) 
Die   beiden   vorstehenden   Blätter  wurden  in   den  früheren 
Beschreibungen  mit  einvider  verwechselt 

16.  Drei  Bettler  in  einer  Landschaft.     Ohne  Namen. 

H.  93,  B.  68  Mill.    (H.  42.) 
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17.  Ein  Bettler  und  ein  Mädchen  kochen  bei  dem  an  einer 
Felswand  angezündeten  Feuer.    N|.  £ 

H.  82,  B.  47  Hill.    (H.  44.) 
Man  findet  Abdrücke  ohne  das  Monogramm,  welche  indessen 
nicht  besser  sind. 

18.  Der  aof  der  umgestürzten  Bütte  sitzende  und  trinkende 
Baaer  mit  seinem  Weibe,  welches  einen  Krug  hält.    N.  1773. 

H.  52,  B.  48  MilL    (H.  32.)  t 

19.  Der  Schuhflicker  mit  seiner  Frau  in  der  Werkstätte 
nebst  einem  im  Hintergrund  stehenden  Bauer.     Ohne  Namen. 

H.  52,  B.  47  MiU,    (H.  30.) 

20.  Die  Gärtnerin  mit  dem  Henkelkorbe  nach  rechts 
schreitend.     Ohne  Namen. 

H.  67,  B.  34  Mül.    (H.  unbek.) 

21.  Schäferin  mit  Stab  und  Hund.    Ohne  Namen. 

H.  65,  B.  34  MilL    (H  unbek.) 

22.  Ein  wandernder  Handwerksbursche,  sein  Bündel  am 
Stocke  auf  der  Schulter  tragend.    N.  fec. 

H.  58,  B.  40  MiU.    (H.  unbek.) 

23.  Ein  Wanderer  mit  Stab  erkundigt  sich  in  einer  Land- 
schaft bei  einer  Bäuerin  nach  dem  Wege.  Neben  der  Frau 
steht  ein  Knabe.    Ohne  Namen. 

H.  93,  B.  119  MÜL    (H.  59?). 

24.  Ein  Bauer  unterhält  sich  in  einer  Landschaft  mit  einer 
Bäuerin ;  hinter  dieser  sitzen  zwei  Kinder  bei  einem  Hühnerkorbe. 
Ohne  Namen.         H.  46,  B.  87  MilL    (H.  57?). 

25.  „Elephant,  welcher  am  15.  Juli  1773  zu  Frankfurth 
a.  M.  angekommen  und  allda  öffentlich  zu  sehen  gewessen''. 
Nothnagel  fec.    H.  192,  B.  220  MilL    (H.  unbek.) 

26.  „Abbildung  des  sehr  schön  und  zahmen  Tygers,  wel- 
cher nebst  einem  Rahren  Bock  mit  vier  Hörnern  und  einem 
Falken  in  der  Herbetmess  1773  zu  Frankfurth  a.  M.  zu  sehen 
gewessen^.    N.  feo. 

H.  191,  B.  295  MÜL    (H.  unbek.) 

27.  Ein  Gelehrter  mit  weissem  Bart  und  Rchwarzem  Ba- 
rett unterrichtet  eine;i  jungen  Menschen.    N.  1776. 

H.  235,  B.  148  MilL    (H.  56.) 
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^  28.  Landschaft:  rechts  am  Bande  ragen  zwei  hohe  Baume 
empor,  in  deren  Nähe  ein  rauchender  Ziegelofen  und  hinter  die- 
sem ein  Schuppen  stehen;  links  befindet  sich  ein  Ziehbrunnen, 
aus  welchem  eine  Prau  Wasser  schöpft;  zwei  Männer  sind  im 
Vorgrund  in  Unterredung.  Auf  einem  Stein  am  Brunnen :  N. 
H.  74,  B.  119  Hill.    (H.  unbek.)  ~^ 

29.  Eleine  Landschaft:  rechts  auf  einer  Anhöhe  stehen 
mehrere  Hütten;  in  der  Mitte  des  Blattes,  an  dem  nach  den 
Hütten  führenden  Wege,  sieht  man  einen  Wddenbaum,  hinter 
welchem  sich  eine  Eiche  erhebt;  links  im  Hintergrund  einige 
Häuser,  nach  welchen  ein  Mann  schreitet  IS.  t  und  eine  un- 
deutliche Jahrzahl. 

H.  57,  B.  100  Mill    (H.  unbek.) 

30.  Eleine  Landschaft  mit  Wasser  und  Schiffen,  links  ein 
durchbrochener  Felsen,  rechts  zwei  hohe  Bäume,  unter  welchen 
mehrere  Figuren.    Ohne  Namen. 

H.  45,  B.  81  Mfll.    (H.  60?). 


I.    Ptrtraito  u<  PhantiiieUpfe. 

31.  Gürtelbild  eines  Türken  mit  starkem  Bart,  nach  rechts 
schauend  und  den  linken  Arm  auf  den  Tisch  lehnend;  den  Tur- 
ban schmücken  zwei  Federn.    J.  B.  Nothnagel  feo.  1764. 

H.  182,  B.  143  MilL    (H.  48.) 

32.  Brustbild  eines  Alten  en  face,  etwas  nach  links  ge- 
wendet, mit  grossem  weissen  Bart»  Mantel  und  breitem  Hut  In 
der  Schrafßrung  rechts:  Nothnagel  fec.  1764. 

H.  111,  R  107  MilL    (H.  1.) 

33.  Brustbild  eines  jungen  Mannes  .en  üyoe,  wenig  nach 
rechts  g^ewendet,  mit  zwei  Federn  auf  dem  turbanartigen  Hut 
Nothnagel  fec.  1764. 

H.  89,  B.  65  MilL    (H.  49.) 
Von  diesem  Blatte  existiren  Gegendrücke. 

34.  Brustbild  eines  jungen  Mannes  mit  zwei  Federn  auf 
dem  Barett  und  einer  Kette  mit  Medaillon  auf  der  Brust,  nach 
links  gewendet    N.  f.  1771. 

H.  86,  B.  62  MiU.    (H.  2.) 
Das  Blatt  ist  eine  yerkleinerte  Wiederholung  von  Nr.  6  mit 
Hinweglassung  des  Affen  und  der  Streitaxt    Man  findet  Ab- 
drücke  vor  Monogramm  und  Jahrzahl,   vor   der  letzteren  und 
mit  beiden. 
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35.  Brustbild    eines    alten    bärtdgen  Juden    mit  niedrigem 
Barett,  nach  rechts  gewendet.     N*.  1771. 

H.  82,  B.  54  Mill.    (H.  19.) 

36.  Brnsibild  eines  Bauern  mit  hoher  Mütze  nach  rechts  ge- 
wendet.   N.  1771. 

t  H.  68,  B.  45  Mill.    (H.  21.) 

37.  Brastbild  eines  jungen  Mannes  en  face;  der  mit  einem 
Barett  bedeckte  Kopf  ist  ein  wenig  nach  rechts  gewendet.    N. 
1771.  t 
H.  65,  B.  43  Mill.    (H.  unbek.,  falls  es  nicht  Nr.  39  sein  sollte.) 

38.  Brustbild  eines  Bauern  ohne  Mütze,  nach  rechts  gewen- 
det.   N.  1771. 

t  H.  70,  B.  42  Mill.    (H.  17.) 

39.  Brustbild  ^ines  Alten  im  Profil,    barhaupt  nach  rechts 
gewendet.    Nothnagel  fec.  1771. 

H.  63,  B.  44  MiU    (H.  27.) 

40.  Kleiner  Türkenkopf  im   Profil   nach    links   gewendet, 
mit  einer  Glasfeder  auf  dem  Turban.    N.  fec.  1771  8.  Nov. 


(k 


tt  76,  B.  45  MilL    (H.  15.) 
Die  ersten  Abdrücke  vor  dem  Namen. 

41.  Brustbild  eines  Bauern  mit  hoher  Mütze,  im  Profil 
nach  rechts  gewendet,  die  brennende  Tabakspfeife  in  der  Lin- 
ken haltend.    Nothnagel  fec. 

H.  72,  B.  60  Mill.    (H.  45.) 

42.  Brastbild  einer  Frau  mit  Haube,  im  Profil  nach  rechts 
gewendet.    N.  fec. 

t      H.  75,  B.  72  Mill.    (H.  unbek.) 

43.  Brustbild  des  polnischen  Fürsten  Badzyvil,  barhaupt 
en  face  mit  Schnurrbart,  Pelzrock  und  breitem  Ordensband  über 
die  Brust.     Ohne  Namen. 

H.  120,  B.  92  Mill.  (H.  43.) 
Dieses  mir  früher  nicht  zu  Greeicht  gekommene  Blatt  ist 
das  Yon  Hüsgen  nnter  43  yerzeichnete,  dagegen  das  von  mir 
früher  unter  der  gleichen  Nummer  erwähnte  eine  von  Cöntgen 
gestochene  Copie  nach  einer  anderen  grösseren  Zeichnung  des- 
selben Portraits. 

44.  Bildniss  eines  polnischen  Prinzen  (Radzyvil),  ist  nur 
eine  etwas  verkleinerte  Wiederholung  des  vorgenannten  Blattes. 
Während  in  Nr.  43   der  ofiene  Pelzrock   den  ganzen  Mann  und 
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den  grössten  Theil  des  sehr  dunkel  gehaltenen  Ordensbandes 
bedeckt,  tritt  in  TSr,  44  Leibrock  und  Ordensband  ganz  klar 
hervor.     N. 

t  H.  117,  B.  90  MilL    (H.  12.) 

45.  Der  Alte  im  Profil  nach  rechts  gewendet,  mit  der 
Brille  in  der  Hand  an  einem  Tische  mit  Geldsäcken  sitzend. 
Dedie  k  Monsieur  J.  F.  Ettling  etc.  Francfort  le  16.  Janvier 
1772  par  son  trÄs  humble  serviteur  Nothnagel  l'ainö. 

H.  163,  B.  118  MÜL    (BL  40.) 
Die  Figur  stellt  einen  Mann  und  nicht,  wie  Hüsgen  meint» 
eine  Frau  vor. 

46.  Brustbild  eines  sitzenden  Bauern  mit  hoher  Mütze,  in 
der  rechten  Hand  den  Deckelkrug,  ^  in  der  Linken  die  Pfeife  hal- 
tend, im  Profil  nach  links  gewendet.    Nothnagel  fec.  1772. 

H.  HO,  B.  89  Mill.    (H.  34.) 

47.  Brustbild  einer  lesenden  Frau  mit  Haube,  nach  links 
gewendet    Nothnagel  fec.  15.  Jan.  1772. 

H.  62,  B.  65  Mill.    (H.  38.) 

48.  Brustbild  eines  bärtigen  Alten,  barhaupt  nach  links 
gewendet  und  ein  Buch  in  der  Kechten  haltend*    Ohne  Namen. 

H.  63,  B.  56  Mill.    (H.  36.) 

49.  Ein  alter  Mann  mit  kurzem  Bart  und  niedrigem  Hut, 
beide  Hände  auf  einen  Krückstock  stützend,  nach  links  gewen- 
det   N.  1773  [nicht  1776]. 

t  H.  87,  B.  78  Mill.    (H.  24.) 

50.  Brustbild  eines  Mannes  in  mittleren  JiJiren  mit  strup- 
pigem Haar  und  getheiltem  Hute,  worauf  zwei  Federn,  halb 
nach  links  gewendet    Nothnagel  fec. 

H.  82,  B.  69  Mia    (H.  8.) 

61.  a.  Brustbild  des  Med.  Dr.  J.  G.  Benkenberg  mit  grosser 
Perücke,  im  Profil  nach  rechts  gewendet  Mit  latein.  Unter- 
schrift.    Ohne  Namen. 

H.  87,  B.  77  Mill.    (H.  31.) 
b.    Ein  anderes,  ganz  ebenso  aufgefasstes  und  ähnlich,  aber, 
leichter  behandeltes  Portrait  Senkenbergs,  nur  ein  wenig  grösser, 
Hcheint  ein  unvollendeter  Versuch  des  Meisters  zu  sein. 
H.  139,  B.  103  Mill.    (H.  unbek.). 

52.  „Aly  Bey,  Roi  d'Egypte  1773",  im  Profil  nach  links 
gewendet;  der  Turban  ist  mit  einer  Glas-  und  zwei  Straussfedem 
geschmückt.     Ohne  Namen. 

H.  121,  B.  96  Mill.    (H.  37.) 

Hiervon  kommen  Gegendrücke  vor. 
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53.  Das  eigene  Brnetbüd  des  Meisters  in  jüngeren  Jahren, 
mit  Pelzmütze,  nach  links  gewendet.     Ohne  Namen. 

H.  89,  B.  78  Mill.    (H.  25.) 

54.  Kleines  männliches  Brustbild  en  fiäce  mit  Federhat. 
N.  fec.  1773. 

t  H.  56,  B.  44  Mill.    (H.  7.) 

Zart  radirt,  aber  in  allen  mir  voi^ekommenen  Abdrücken 
misslnngen. 

55.  Brustbild  des  Beohtsgelehrten  Dr.  Job.  Phil.  Orth  en 
face  mit  Allongeperücke.    Latein.  Unterschrift.    N.  fec   1774. 

H.  120,  B.  95  Mill.    (H.  54.)     t 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  aller  Schrift,  vor  dem  Mono- 
gramm und  vor  der  Einfassungslinie. 

56.  Brustbild  des  Frankfurter  Schutzjuden  Beer  Dann^  mit 
weissem  getheilten  Bart  und  einem  kleinen  Hut;  in  der  Linken 
hält  er  ein  Geldstück.  Deutsche  und  hebräische  Unterschrift. 
W.  fec.  1774. 

t  H.  86,  B.  58  Mill.    (H.  13.) 

Die  ersten  Abdrücke  haben  weder  Unterschrift  noch  Mono- 
gramm, die  zweiten  nur  das  letztere,  die  dritten  beides. 

57.  Brustbild  eines  Türken  en  face,  nach  links  schauend^ 
mit  schönem  weissen  Barte,  Turban  ohne  Federn.  K  fec 
1774.  H.  94,  B.  63  Mill.    (H.  52.)  t 

Hiervon  findet  man  häufig  Gegendrücke. 

58.  Brustbild  eines  Alten  en  face,  mit  weisbcm  Bart  und 
Barett  mit  zwei  hochstehenden  Federn.     N.  fec.  1776. 

H.  14*1,  B.  106  Mill.    (H.  41.) 

59.  Brustbild  eines  Alten  mit  weissem  Bart  und  kleiner 
Mütze,  nach  links  gewendet,  in  einem  Buche  lesend.  N.  feo. 
1776.  H.  119,  B.  111  Mill.    (H.  22.)  j 

60.  Brustbild  eines  Künstlers  en  face,  mit  breitem  Barett, 
in  der  linken  Hand  eine  Zeichnung  haltend.  Nothnagel  fec. 
20  Xbr.  1776.      H.  118,  B.  98  Mill.    (H.  3.) 

61.  Brustbild  des  Grafen  Hugo  Franz  Carl  v.  Elz-Kempe- 
nich,  mit  bischöflichen  Emblemen  und  latein.  Legende.  Nothnagel 
sen.  fec.  H.  148,  B.  100.     (H.  unbek.). 

62.  Brustbild  eines  Türken  im  Profil  nach  links  gewendet; . 
den  Turban  schmücken  eine  Glas-  und  zwei  Straussfedern.  Links 
in   der  Schraffirung   liest  man,    nur  mit  der  Loupe  erkennbar; 
1776.  H.  88,  B.  77  Mill.    (H.  23.) 
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63.  Brustbild  eines  jungen  Mannes  mit  leichtem  Turban 
und  zwei  Federn,  im  Profil  nach  links  gewendet  Auf  der  Brust 
zählt  man  drei  Knöpfe.    N. 

H.  57,  B.  40  MÜL    (H.  26.) 

64.  Brustbild  des  Frankfurter  Malers  Adam  Grimmer  1600, 
barhaupt  mit  weisser  Halskrause,  en  face  mit  dem  Körper  nach 
links  gewendet    N.  fec.  1778. 

t    H.  118,  B.  89  MiU.  (H.  14.) 
I.    Vor  aller  Schrift. 

65.  Brustbild  eines  alten  bärtigen  Moscowiters  mit  hoher 
Pelzmütse  und  kurzem  Federbusch,  nach  rechts  gewendet  N. 
fec.  1791.  H.  90,  B.  67.    (BL  unbek,).  t 

Bezüglich  der  in  dem  vorstehenden  Verzeichnisse  nicht 
aufgenommenen,  aber  Yon  Hüsgen  Nothnagel  zugeschriebenen 
Blätter  bemerke  ich  noch:  Hüsgen's  Nr.  6  habe  ich  bis  jetzt  in 
keiner  Sammlung  gefunden,  yermuthe  deshalb,  dass  hier,  wie 
noch  mehrfach,  eine  Verwechselung  mit  fremder  Arbeit  obwaltet. 
Nr.  29  ist  von  J.  W.  Becker  radirt  Nr.  39  ist  mir  noch  nicht 
zu  Gesicht  gekommen;  vielleicht  ist  das  Blatt  von  J.  L.  E.  Mor- 
genstern gestochen  oder  meine  Nr.  37  damit  gemeint  Nr.  46 
und  51  gehören  zu  den  Apokryphen.  Nr.  47  ist  von  Trautmann. 
Nr.  57,  59,  60  könnten  die  von  mir  unter  23,  24,  30  genannten 
Landschaften  sein. 

Im  Allgemeinen  darf  angenommen  werden,  dass  von  den 
meisten  Blättern  Nothnagers  Abdrücke  vor  der  Schrift  oder  vor 
dem  Monogramm  existiren,  weshalb  aus  der  Angabe:  „ohne 
Namen''  nicht  mit  voller  Sicherheit  geschlossen  werden  kann, 
dass  nicht  dennoch  Abdrücke  mit  d^oa  Monogramm  sich  auf- 
finden lassen,  wie  mir  selbst  bezüglich  des  von  Hüsgen  gegebe- 
nen Verzeidmisses  mehrfach  begegnet  ist.  Nothnagel  und  seine 
Schüler  liebten  es,  bei  dem  Abc^cke  ihrer  Kupferplatten  allerlei 
Versuche  zu  machen,  um  meinem  Vorbilde  Bembrandt  möglichst 
nahe  zu  kommen.  Man  findet  auch  häufig  Gegendrücke  und  un- 
vollendete oder  misslungene  Exemplare;  die  letzteren  sind  von 
Nothnagel  selbst  oder  von  einem  seiner  Schüler  flüchtig  ausge- 
tuscbt,  um  die  verfehlte  Wirkung  zu  erzielen.  Der  Sammler 
kann  durch  solche  an  sich  werthlose  Blätter  leicht  getäuscht 
werden. 
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Die  Betbergischen  Dllrer-Gopien. 

(PortaetBung  2,  Tgl.  10.  Jahrg.  S.  288  und  11.  Jahrg.  S.  64.) 

26.  —  Wappen  des  Haitmann  Maaras,  1523,  Pass.  321.    Copie 

aus  dem  Büchlein  in  4^:  ^^Coronatio  Invictissimi  Garoli 
Hispaniamm  Begis  Catholid  in  Eomanorum  Begem,  Hartr 
manno  Mauro  Jurisconsulto  authore,  Noremberge,  apud 
Fredericum  Peypus,  Anno  MJD.XXTTT.,  nach  dem  Originale 
der  H.  A.  Gorniirsohen  Sammlung  in  Frankfurt  a.  M., 
mit  dem  Namenzeichen  und  1865. 

27.  —  Der  Doppeladler,  Titelblatt  desselben  Büchleins,  1865. 

28.  —  Die  Schaustellung  Christi  1521,  B.  Ap.  5.,  Pass.  174,  Hell. 

1626.  Copie  nach  dem  Originale  in  der  Sammlung  des 
Herrn  H.  A.  Comill  d'Orville  in  Frankfurt  a.  M.  1865. 
Einzelne  Abdrücke  haben  unter  dem  Striche  unten  die 
Widmung:  ,,Meiner  lieben  Frau,  Davide,  zum  Weihnach- 
ten 1865,  welche  jedoch  in  der  B^el  abgeschnitten  wird. 

29.  —  Hroswitha,  dem  Kaiser  ihr  Buch  überreichöüd,  in  Gregen- 

wart  ihrer  Aebtissin,  1501,  Pass.  277*,  Hell.  2092,  Copie 
nach  dem  Originale  der  Comiirschen  Sammlung  1865. 

Schliesslich  ist  zu  bemerken,  dass  die  Nummer  10,  Wappen 
Dürer'sy  in  den  zweiten  Drucken  die  im  Berliner  Exemplare 
oben  fehlende  Bandlinie  erhalten  hat  und  dass  die  Nummer  21, 
Sobald  auf  der  Säule,  in  einer  zweiten  (Ueberdnick-)  Platte  mit 
dem  Texte  yersehen  wurde. 

Nachdem  ich  versäumt  habe,  bei  den  verschiedenen  Em- 
pfängern meiner  Blätter  mir  zu  bemerken,  welche  sie  bisher  er- 
hielten und  welche  nicht,  so  ersuche  ich  dieselben,  mir  die  ihnen 
noch  fehlenden  späteren  Nummern  zu  bezeichnen,  und  ich  werde 
sie  ihnen  gern  nachsenden.  Die  Nummern  1,  2,  3,  5,  11, 14,  15 
sind  bereits  bis  auf  zwei  vollständige  Exemplare  vergriffen  und 
von  andern  nur  noch  wenige  Blätter  vorhanden. 

B.  V.  Betberg. 
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Zusätze  zum  Werke  des  Ant  Massen, 

beschrieben    im    II.   Band    de»    Peintre- Graveur   fran^ais    von 
Robert- Dumesnil. 

R.-D.  1.    Des  Künstlers  Bildniss. 

In  den   spätem  Abdrücken   t»ind  die  Worte:  P.  Mignard  pinxit 
Trecensis  ansradirt^  jedoch  sind  Sparen  sichtbar. 

B.-D.  3.    Heilige  Familie. 

I.  Zustand  mit  der  Jahreszahl  1668. 

(Albertina  und  k.  k«  Bibliothek.) 

R.-D.  5.     Christus  in  Emaus. 

Der  I.  Zustand  ist  nicht  unique,  da  er  in  der  Albertina  anch  ist 

B.-D.  6.    Maria  Himmelaufnahme. 

IL  Mit  dem  Wappen,  aber  vor  der  Schrift.    (Alberi) 
III.  wie  R.-D.  n. 

R.-D.  7.    8.  Hieronymus. 

I.  Links   unter  dem  Stichrande  steht:  Massen  Sculp.  und 
in  der  Mitte:  8^  Hierosme.    (Albert) 

R.-D.  25.    P.  Dupuis. 

I.  Vor  der  Schrift  in  der  Bordüre;  in  dieser  steht  unten: 

E  welches  Monogramm  in  den  von  R.-D.  beschrie- 
benen Zuständen  verschwunden  ist.    (Albert) 

R.-D.  28.    Fouroy. 

I.  Vor  aller  Schrift    (Albert) 

R.-D.  37.    Ho  US  sei. 

I.  Vor  aller  Schrift;  die  Bordüre  bekratzt 

(Albert  und  k.  k.  Biblioth.) 

R.-D.  45.    Louis  XIV. 

I.  Vor  aller   Schrift;   die   Medaillons   in  den  Ecken  fehleui 
man  sieht  hier  weisse  Rundungen.     (Albert) 

R.  D.  49.     Maria  Therese. 
I.  Vor  der  Schrift.     Unten   steht  nur  sehr   zart   gerissen: 
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N.  Mignard  AveDicmenßiö  Pinxit.  —  Ant.  Marion  fculpebat. 
Die  Lilien  in  den  Ecken  sind  nicht  ausgeführt  (Albert.) 
II.  wie  bei  R.-D. 
III.  Rechts  die  Adresse:  P.  Jollain  ex. 

R.D.  56.    Novion. 
II L  Die  Worte:  Au  Reg.  nach  der  Jahreszahl  sind  ausradirt. 
R.-D.  57.    Philippe  d'Orleans. 
T.  Vor  dem  Namen  des  Künstlers,    (k.  k.  Biblioth.) 

R.-D.  62.    Pussort. 
I.  Vor  aller  Schrift.    (Albert,  und  k.  k.  Bibl.) 
In  spätem  Abdrücken  sind  die  Worte  Michael  Manel  yerkratzt. 

R.-D.  64.    Le  Maistre. 

I.  Vor  den  Namen  der  Künstler.  Im  Oval  steht:  Messire 
Isaac  Le  Maistre  de  Sassi.  Die  sechs  Verse  im  Trag* 
stein  sind  schon  vorhanden.  Zu  beiden  Seiten  derselben 
Kritzeleien,     (k.  k.  Biblioth.) 

R.-D.  65.    Turenne. 

I.  Vor  der  Bordüre  und  vor  der  Schrift.    (Alberi) 

R.-D.  66.    Turgoi 

Probedruck;  die  Perücke  unvollendet;  sehr  hell;  die  Schatten- 
pariien  auf  der  linken  Wange,  an  der  Nase  haben  eine  andere 
Strichlage.  Sehr  wahrscheinlich  vor  aller  Schrift.  Das  Exem- 
plar der  Albertina  ist  leider  um  den  Rand  verschnitten. 

R.-D.  unbekannt:  M.  A^melot/Erzbischof  v.  Tour. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  in  drei  Viertel  nach  links,  her- 
aussehend; er  hat  ein  breites  Collare,  darunter  das  Band  mit 
dem  Kreuze  über  der  Mozette  hervorsieht.  Unten  ist  ein  Wap- 
pen mit  der  Sonne  und  drei  Herzen. 

H.  13",  B.  9''  9'". 

I.  Vor  aller  Schrift.     (Albert.) 

Dasselbe  Portrait  hat  von  der  Gegenseite  Nanieuil  gestochen. 

R.-D.  unbekannt:  Franc.  Faure. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung  (über  welcher  unten  das  Wappen 
sich  befindet),  nach  rechts  gewendet,  heraussehend;  er  hat  ein 
kleines  Käppchen  auf  dem  Kopfe,  hat  breite  Halsstreifen,  unter 
welchen  das  Band  mit  dem  Pectoralkreuz   herabhängt.     In  der 
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Einfaesong  steht:  Ant?  Mafson  ad  Vi  vom  pingebat  —  et  fcul- 
pebat  FarisiJB.  1686.  Die  ümschrifb  lautet:  lUaBtrissimos  ac 
ReverendifBimuB  Ecolesiae  Frinoeps  FranoiBOOB  Faure  Ambianen- 
Biom  episo! 

a  14"  4f",  B.  IV  9"'.  (Albert.) 

R.-D.  unbekannt:  Fr.  Miob.  Tellier. 

LebenBgroBBes  BraBtbild  in  oraler  Bordare,  die  von  Oelblättem 
gebildet  wird.  Er  ist  nach  links  gewendet,  heraussehend,  hat 
eine  reiche  Fenicke  und  Spitzenhalstuch.  Oben  ist  über  der 
Bordüre  ein  fliegendes  Blatt,  darauf  steht:  Fr.  Michle  Tellier 
Marcb.  de  Lowois  Regi  a  Cons.  Seor.  et  Mandat.  B.egior.  ord. 
Cancel.  Unten  steht:  Offerebat  Maximilianos  —  Ludovicus  Tiion 
Parisinus.  In  der  Bordüre  unten :  Ant  Massen  .  Ad  —  Virnra 
Faciebat  (dieses  ist  nur  zart  gerissen.) 

(Albert  und  k.  k.  Biblioth.) 

J.  E.  Wessely. 


Bespreehimgen  nen  erseMenener  Bücher. 


Wallerant  Yaillant,  Verzeichniss  seiner  Kupferstiche  und 
Schabkunstblätter,  beschrieben  von  J.  E.  Wessely,  Mitglied 
des  Bitterordens  der  £reuzhefren  mit  dem  roüien  Stern, 
Apostolischer  Missionär  etc.  Wien,  Wilh.  BraumüUer,  K.  K. 
Hofbuchhändler.    XVI  und  92  Seiten.     8®. 

Vaillanf  s  Verdienste  um  die  Vervollkommnung  der  zu  sei- 
ner Zeit  von  L.  von  Siegen  erfundenen  Schab-  oder  Schwars- 
kunst  sind  allen  Kunstfreunden  wohl  bekannt;  er  war  der  Erste, 
der  sie  als  Künstler  anwendete  und  sie  zu  jener  Höhe  erhob, 
dass  sie  auf  die  Dauer  ihren  würdigen  Flatz  neben  dem  Grrab- 
stichel  des  Kupferstechers,  der  Badimadel  des  Malers  und  dem 
Schneidemesser  des  Formschneiders  behauptete.  Seine  Blätter 
haben  für  d^  Kunstfreund  nicht  blos  dadurch  ein  erhöhtes  In- 
teresse, dass  sie  aus  der  Wiegenzeit  der  Schabkunst  stammen, 
sie  zeichnen  sich  auch  in  Bezug  auf  ihren  innem  wie  äussern 
Gehalt  darin  vortheilhaft  aus,  dass  sie  noch  ganz  jene  schlichte 


Digitized 


by  Google 


269 

nnd  dooh  ansprechende,  wirkongsrolle  Einfachheit  der  ersten 
Zeit  an  sich  tragen,  die  leider  später,  als  man  anfing  nach 
schlagendem  malerischen  Effect  zu  haschen,  verloren  ging.  — 
Wessely  hat  sich  aus  diesem  Grunde  kein  geringes  Verdienst 
um  W.  Vaillant,  seinjB  Stellung  und  Bedeutung  in  der  Kunst- 
geschichte erworben,  dass  er  es  unternahm,  eine  Zusanmienstel- 
lung  seiner  Leistungen  zu  bringen.  Die  laebe,  die  er  äugen- 
soheinhoh  für  die  Blätter  dieses  Meisters  gehegt,  hat  er  zugleich 
auf  seinen  Katalog  übertragen,  der  mit  vieler  Sorgfalt  gefertigt 
ist  und  allen  Anforderungen  entspricht,  die  man  an  solche  und 
ähnliche  Arbeiten  stellt;  —  der  Katalog  umfasst  7  Badirungen 
nnil  206  Schabkunstblätter,  welche  sich  übrigens  bei  weiterem 
Nachsuchen  in  andern  Cabinetten  um  eine  ziemliche  Anzahl  ver- 
mehren lassen  dürften,  was  sich  während  der  Zeit  auch  bestätigt 
hat.  Er  ist  übersichtlich  gegliedert  und  zerfallt  in  8  Hauptab- 
theilungen: 1)  Der  Meister  und  seine  Familie;  2)  Bildnisse; 
3)  HeUige  Geschichte;  4)  Mythologie  und  Allegorie ;  5)  Einzelne 
Personen;  6)  Mehrere  Personen;  7)  Thiere  und  Landschafben; 
8)  Apokryphe  Blätter.  —  Biographische  Notizen,  so  weit  uns 
solche  erhalten  sind,  ein  Verzeichniss  der  Meister,  nach  wel- 
chen Yaillant  gearbeitet  hat,  ein  Begister  des  Inhalts  gehen 
dem  Katalog  voraus.  Das  Portrait  des  Meisters,  von  Wessely's 
eigner  Hand  mit  Dilettantengeschick  radirt,  ist  dem  Buch 
beigegeben.  Leider  stören  den  aufmerksamen  Leser  üble  und 
nicht  wenige  Druckfehler,  wie  Honbracken  staikt  Houbraken  etc. 


Die  Idee  des  Schönen  tn  ihrer  Entwickelung  bei  den 
Alten  bis  in  unsere  Tage.  Von  Dr.  A.  Kuhn.  Zweite 
Auflage.  Berlin,  E.  Schweigger^sche  Hof-Buchhandlung  (t86ö). 
kl.  4    118  Seiten. 

Der  Verfasser  verfolgt  in  einer  Beihe  von  zwölf  Vorlesungen 
die  historische  Entwickelung  des  Schönheitsbegriffes  von  Thaies 
an  bis  auf  Hegel,  sein  Vortrag  ist  klar,  beredt  und  gefällig; 
Tiefe  und  Gründlichkeit  lag  bei  dem  populären  Zweck  seines 
Schriftchens  nicht  in  seinem  Plan  und  obwohl  wir  hierund  da  gern 
Manches  ausführlicher  und  bestimmter  hätten  entwickelt  gesehen, 
so  wollen  wir  es  ihm,  bei  dem  ausgesprochenen  Zweck  seines 
Buches,  nicht  zum  Vorwurf  anrechnen,  dass  er  nicht  mit  „profes- 
sorenmässiger  Miene  und  in  kunstkritischer  Manier  vor  Fach- 
männern seine  Weisheit  auskramen  will.*'  Entschieden  müssen 
wir  jedoch  gegen  die  Consequenzen  einer  auf  Seite  74  gemach- 
ten Aeusserung:  „dass  die  zu  tiefe  Gründlichkeit  für  den  Glanz 
des    deutschen  Namens   ein   Hemmschuh   war  und   inuner  sein 
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werde",  Einsprache  erheben.  Gerade  der  Mangel  an  tiefer 
Grrändlichkeit  greift  leider  heutiges  Tages  in  den  deutschen  kanst* 
wissenKchafllichen  Werken  und  Bestrebungen  in  wahrhaft  be- 
dauerlicher und  gefahrlicher  Art  um  sich,  gründliche  Forschungen 
werden  in  unserer  kurzlebigen,  schnell  arbeitenden  Zeit  immer 
seltner,  an  Stelle  echter  Wissenschaft  macht  sich  Schöngeisterei 
und  Vorliebe  fiir  populäre  Behandlungs weise  breit.  Wir  wollen 
über  letztere  nicht  absolut  den  Stab  brechen,  sie  hat  ihre  Be- 
rechtigung und  ihren  Nutzen,  nur  gewinnt  die  Wissenschaft 
selbst  nichts  dabei,  indem  sie  nicht  von  der  Stelle  kommt  und 
eine  Menge  von  leeren,  vagen  und  unbestimmten  Anschauungen 
und  BegniSen  sich  in  yreiteren  Kreisen  festsetzen,  die  selbst  der 
weiteren  Entwickelung  der  Wissenschaft  hinderlich  werden  können. 
Wir  sähen  lieber^  dass  junge  Kräfte,  anstatt  ihre  Talente  auf  popu- 
läre und  feuilletonartige  Behandlungsweise  der  Kunstgeschichte 
zu  verschwenden,  gründliche  Studien  und  neue  Forschungen  auf 
einem  kaum  noch  zur  Hälfte  angebauten  Terrain  machten,  wir 
sind  von  einer  exacten  allgemeinen  Kunstgeschichte  noch  weit 
entfernt,  geschweige  einer  wahren  Aesthetik,  die  ohne  erstere 
nicht  denkbar  ist  und  deren  Principien  unsers  Erachtens  nicht 
in  transscendentalen  Regionen,  sondern  in  menschlicher  Kunst 
und  Kunstthätigkeit  ruhen. 


Catalogue  raisonnä  de  toutes  les  Estampes  qui  for- 
ment  les  Oeuvres  gravis  d'Etienne  Ficquet,  Pierre  8a- 
vart,  J.  B.  de  G-rateloup  et  J.  P.  S.  de  Grateloup, 
par  L.  E.  Faucheux  Membre  ie  la  Soci^t^  d'Archäolofne 
Lorraine.  Paris.  Veave  Jules  Kenouard,  Bruxelles  a  Her- 
tens et  Fils.     164  Seiten.    8^ 

Faucheux's  verdienstvolle  und  tüchtige  Arbeit  beschäftigt 
sich  mit  vier  Meistern,  deren  geschätzte  Werke,  von  verwandter 
Richtung,  sich  durch  Reinheit  und  Correctheit  der  Zeichnung, 
durch  Leichtigkeit,  Sorgfalt  und  Eleganz  in  der  Führung  des 
Grabstichels  auszeichnen.  —  Picquefs  Werk  ist  das  umfiing- 
reichste,  indem  es  176  Nunmiem  umfasst;  es  besteht  aus  Por- 
trait« von  berühmten  holländischen,  deutnchen,  französischen  und 
italienischen  Künstlern  und  Gelehrten,  die  Ficquet  zum  grossem 
Theil  für  Descamps  Vies  des  Peintres  Flamandn,  dann  aber  auch 
für  Odieuvre  stach.  Ficquet  war  anfanglich  ein  Schüler  von 
Schmidt  und  beiläufig  gesagt  nicht  1731,  wie  gewöhnlich  ange- 
nommen wird,  sondern  1719  zu  Paris  geboren.  —  Savart^s 
Werk,  das  ebenfalls  nur  Portraits  umfasst,  enthält  34  Nnmmem, 
in  der  groHfien  Feinheit  der  Linienführung  dieser  Pohtraits  er- 
kennt man  Ficquet's  Einfluss.  —  Die  Werke   der  beiden  Grate- 
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loup,  deren  Blätter  bekanntlich  beatiges  Tagee  zu  den  Selten- 
heiten gehören  und  yerhältniRsmässig  thener  bezahlt  werden, 
sind  von  geringem  Umfange,  jenes  des  J.  B.  de  Gratelonp  ent- 
hält 9  Nummern,  sämmtlich  Portraits  und  am  öchlnss  ein  Yer- 
zeichniss  der  Emailgemälde  dieses  Meisters;  das  des  J.  P.  S.  de 
Grateloup,  eines  Neffen  des  Vorigen,  16  Nummern.  —  Werth- 
volle  biographische  Notizen  sind  vom  Verfesser  den  Katalogen 
vorausgeschickt,  die  Kataloge  selbst,  in  denen  mit  Kecht  grosses 
Gewicht  auf  die  Abdrucksgattungen  der  Blätter  gelegt  ist,  mit 
vieler  Sachkenntniss,  Liebe  und  Sorgfalt  ausgearbeitet. 


Monatsblätter  zurFörderung  des  Zeichenunterrichts 
an  Schulen.  Herausgegeben  von  Hugo  Troschel,  Kupfer- 
stecher und  Zeichenlehrer  an  der  Dorotheenstädtischen  Real- 
schule in  Berlin.  Berlin,  Nicolai'sche  Verlagsbuchhandlung 
(G.  Parthey).    4. 

Die  Anregung  zu  ernster  und  gründlicher  Besprechung  der 
wichtigen  Fragen ,  welche  den  Zeichenunterricht  in  Schulen  be- 
treffen, ist  in  der  Art  und  Weise,  wie  sie  der  für  seine  Sache 
warm  begeisterte  Herausgeber  der  vorliegenden  Blätter  ins  Werk 
gesetzt  hat,  sehr  ^willkommen  zu  heissen.  Derselbe  geht  offenbar 
in  dem  Streben  nach  seinem  Ziele:  „den  Zeichenuntei'richt  die 
ihm  gebührende  Stellung  als  ebenbürtigen  Factor  in  der  Er- 
ziehung und  Bildung  der  Jngend  erringen  und  behaupten  zu 
sehen*',  etwas  zu  weit  und  die  sowohl  von  ihm,  als  von  einem 
der  Mitarbeiter,  Dr.  Moritz  Vater,  in  den  Aufsätzen  „über  die 
Beurtheilung  der  Schüler  und  den  Einfluss  ihres  künstlerischen 
Werthes  auf  dieselbe"  (sollte  richtiger  heissen:  „ihrer  Geschick- 
lichkeit im  Zeichen")  und:  „ist  der  Zeichenunterricht  auf  den 
Gymnasien  den  Anforderungen  der  heutigen  Zeit  genügend?'* 
ausgesprochenen  Wünsche,  dass  der  Zeichenunterricht  eine  den 
wissenschattlichen  Lehrföchem  ganz  entsprechende  Stellung  in 
der  hohem  und  niedern  Schule  einnehmen  solle,  ist  so  weit  von 
seiner  Erfüllung  entfernt;  dass  es  unsrer  Meinung  nach  viel 
besser  sein  würde,  die  Organisation  des  jetzt  factisch  bestehen- 
den nebensächlichen  Zeichenunterrichts  ausschliesslich  ins  Auge 
zu  fassen,  als  derartigen  umfassenden  Umwälzungen  des  ünter- 
richtssystems  das  Wort  zu  reden.  Man  vermisst  hierbei  vor 
Allem  den  Nachweis  für  die  pädagogische  Bedeutung  des  vom 
Herausgeber  in  der  Reihe  der  allgemeinen  Bildungsmittel  so 
überaus  hoch  gestellten  Zeichenunterrichts  —  eine  Frage,  über 
welche  wir  das  Urtheil  zunächst  der  wissenschaftlichen  Pädagogik 
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anheim  stellen  möchten.  Von  Seiten  des  öffentlichen  Kunst- 
Interesses  muss  immer  die  Warnung  ausgesprochen  werden, 
durch  allzu  lebhafte  Förderung  des  elementaren  Kunstunterrichts 
nicht  zu  vielen  jugendlichen  Eifer  für  den  Künstlerberuf  zu  er- 
wecken^ denn  —  wie  nun  einmal  die  modernen  Zustände  sind, 
an  deren  Aenderung  in  dieser  Richtung  die  Schule  nicht  arbei- 
ten kann,  —  die  künstlerische  Production  übersteigt  die  Ifach- 
frage  in  einem  erschreckenden  Missverhältniss.  —  Nun  will 
allerdings  der  Herausgeber,  so  viel  aus  den  bisher  gegebenen 
Andeutungen  henrorgeht,  yorwiegend  die  Perspective  als  den 
rothen  Faden  des  Schulzeichenunterrichts  betreiben  lassen  und 
es  fehlt  ein  bestimmtes  Programm,  welches  Verhältniss  er  über- 
haupt zwischen  der  wissenschaftlichen  und  ästhetischen  Seite 
des  Zeichenunterrichte  eingehalten  wissen  will^  aber  —  wie  ge- 
sagt —  wir  zweifeln,  dass  er  mit  einem  solchen  überhaupt 
durchdringe,  wenn  er  nicht  die  Forderungen  mehr  den  realen 
Bedürfnissen  der  Gegenwart  anpasst  Neben  den  zahlreichen 
Aufsätzen  des  Herausgebers  finden  wir  eine  vortreffliche  Ent- 
gegnung der  von  demselben  in  Nr.  1  gegen  Vorlegeblätter  und 
für  Wandtafeln  ausgesprochenen  Ansichten  von  C.  Hube  in 
Greifs wald,  den  Anfang  einer  eingehenden  Anweisung  für  den 
praktischen  geometrischen  Unterricht  in  unteren  Klassen  Ton 
Dr.  Kretschmer  (wo?)  und,  neben  andern  kleinen  Aufsätzen, 
die  ganz  vortrefiliche  Schilderung  eines  alten  Zeichenlehrers  von 
Glinzer  in  Kassel,  um  derentwillen  dem  Verfasser  ein  beson- 
derer Dank  gebührt 

Wir  wünschen  dem  Blatt  einen  gedeihlichen  Fortgang  und 
namentlich  die  wachsende  Theilnahme  er&hrener  Männer  vom 
Fach,  wie  sie  sich  in  erfreulicher  Weise  zu  äussern  begonnen  hat 


0nidk  voti  fi&r  &  Ilermami  in  Letpsig. 
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